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PosohnowanJ  e 

na  pu6  za  prjeni  zwjazk. 

Kriezowy  jandzel  plewodz  lebe  ze  swojim  kohno- 
wanjom  bez  Stowjanami  a Njemcami,  bez  pSedeleroi  a 
nepaecelemi , bez  woJenymi  a newa^enymi , na  polu  a 
bona,  domi  a dwori,  khjeikach  a hrodach,  dzck  kho- 
diii  a stejii,  dkek  khwatai  a psebywak,  na  wkilkich 
twojich  pu^acb  a Scckkach.  Diei  paistojnje  zaklapak, 
tarn  neeh  tebi  zwölnje  wotevriju.  Ukek  paindkek  ze 
wiej  zdobnoscu,  Um  nech  lebe  wiUja  z mitoscu.  Diei 
lebe  wjelry  a kotmy  pkinesu  a piin  edka,  Um  nech  sebi 
veselje  zaspjewaja  a zaklinca.  Slowjanam  a Njcmcam 
dyrbik  piipowesc,  zo  ao  rozawjeüeni,  dobri  a pobozni 
wkadze  bez  aobn  zöeao,  so  iesca  a lubnja  a zenje 
nezrndka,  sebi  pomhaja,  stuza  a radia  k dobiym  a 
nadobnym  skutkam,  zo  je  kdkdy  lud,  kik  ze  swojeho 
ducha  mlödnosdje  a kiweje  mocy  ijane  a nadobne  a 
wjeüne  plodki , woiki  a möcny  a poifesny , borniz  byl 
najmenki  a zabyty.  Wucenym  a ncwaJcnym  dyrbik 
pkipowedac,  zo  so  delkach  we  blubinacb  nizkeho  Inda, 
nie  jenok  na  swjetlycb  werchacb  nawedzitosrje , dkez 
najmudriki  a najijepki  steja,  namakac  da  dokne  a rjane 
we  padeijaeh  slowa  a we  sljeboru  zynkow.  J^cstrachuj 
so  pied  tymi,  kik  wke  bliibokoscje  znaja  a lebe  na 
prjedka  a na  zadka  wobbladnja,  a namakajali  na  tebi 
drnhdy  nedospotnosd  a zmolk  a hiadaja  na  lebe  uk 
hroznje  a kiiwje,  da  bydk  poniiny  a nepoUj , zo  sy 


Relsesegren 

fgr  den  ersten  Band. 

Der  Engel  des  Herrn  begleite  dich  mit  seinem  Segen 
unter  Slawen  und  DeuUehen , unter  Freunden  und  Fein- 
den, unter  Gelehrten  und  Ungelehrten,  auf  Feld  und  Flur, 
in  Haus  und  Hof,  in  Hütten  und  Palästen,  wo  dn  gehst  und 
stehst,  wo  du  weilst  und  eilst,  auf  allen  deinen  Wegen 
und  Stegen.  Wo  du  bescheiden  klopfest  an,  da  werde  dir 
willig  aufgethan.  Wo  du  eintrittsl  mit  Zucht  und  Sitten, 
da  sei  freundlich  begrüsst  und  wohlgelitten.  Wohin  dich 
W'inde  und  Wogen  tragen  und  bringen  , da  erschalle  ein 
frohliches  Singen  und  Klingen.  Den  Slawen  und  Deutschen 
sollst  du  sagen , dass  die  Erleuchteten , Guten  und  From- 
men sich  überall  mit  einander  vertragen , sich  ehren  und 
lieben  und  nimmer  betrüben , sich  helfen , lordem  und  ra- 
then  zu  heilsamen  Werken  und  edlen  Thaten,  dass  jedes 
Volk,  das  aus  seines  Geistes  fnscher  Lebenskraft  etwas 
Schön»  und  Edles  und  Ewiges  schafll,  ist  gross  und  mäch- 
tig und  ehrenhaft , mög'  es  auch  noch  so  klein  und  verges- 
sen sein.  Den  Gelehrten  und  Ungelehrten  sollst  du  ver- 
künden, dass  tief  in  des  niedem  Volkes  Gründen,  nicht 
blos  auf  der  Bildung  lichten  Höhen,  wo  die  Weisesten  und 
die  Besten  stehen,  zu  finden  ist  das  Geistreiche  und  Schöne 
in  Perlen  des  Worts  und  im  Silber  der  Töne.  Lass  dir 
vor  den  tiefen  Kennern  nicht  grauen,  die  dich  von  vom  und 
von  hinten  beschanen,  und  finden  sie  an  dir  manchen  Man- 
gel und  Fehl , und  sehn  sie  dich  an  so  bös  und  scheel , so 
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wele  na  podrobu  sobo  wzat,  itoz  je  nepjekne  a öedoko-  seidemütbi|;undbab’eskriiiHebl,  dassdn  Vieleabastaof  die 
njane,  a praj  jim,  predy  bac  ryca,  rucje;  „Ja  sym  Reise  milgenommen,  waa  ungezogen  nod  unvoUkommen,  nnd 
jenok  hohe  burske  dzjeco;  wopokaice  mi  milosc  a sudice  sage  ihnen,  eb’ sie  reden,  geschwind:  „Icbbin  nureinannes 
ihe  po  mojim  bycu  a mojcj  piirodii.“  A dyz  so  tcbi  Banemkind;  habt  Nachsicht  mit  mir  und  benrtheilt  mich  nur, 
ddstane  zbokje  najwuke,  zo  na  tebe  Kbala  wiWko  po-  nach  meinemWesen  und  meiner  Natur.“  Und  wenn  dir  wird 
hladiie,  da  dyrfaii  wSodzom  Lubowanemn  prajic : Zo  tek  das  höchste  Glück,  dass  dich  trifft  aus  des  Kümos  Auge  ein 
Scrbow  swjcme  wutroby  za  Neuo  pokotaja  a zo  woni  Blick , so  sollst  du  dem  Allgeliebten  sagen : Dass  auch  der 
so  za  Neho  modla  wodnjo  a nocy  knezej  wjemoscje,  Wenden  treue  Herzen  für  la.'«  schlagen  und  liir  Ihn  beten 
luboacjc  a mocy.  Tag  undNacht  zum  Herrn  der  Wahrheit,  Lieb'  und  Macht. 
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Einleitung. 


Predyryc. 

Te  wot  wuieDych  a nawedütycli  dolhi  las  oe- 
Miliowanc  narodne  pjesoiiki  so  naiich  dojach  po  swojim 
pnwom  zhromadno  kedibliwosd  zbadzile  a sebi  lobosd 
«reie  liteloikow  a spjewarjow  dobyte.  Na  rjanos^je  wo- 
slojny  dohlada  so,  zo  so  tychhlej,  mohl  f«c,  samo  wol 
so  nastatycb  a zrosdenych  a ze  srcdk  Inda  zaklioianych 
ipjewach  wjacy  wjerneje  poüzije  namaka,  dykß  tawznt 
po  wedWach  stwaf«nych  a hromadkje  zestajanycb, 
wobladkowanych  a wulizaoych  zno^wanjacb  slarSebo  a 
nowikeho  ifasa.  Anlhropologa  spözna  we  iiicb  £iste  a 
miodne,  busto  polajnos^je  a falöbkbo  zaüuda  poloc  zynki 
Dcjebafnrbo  a spsoporedzenjom  nenakakcnebo  Mowestwa, 
Ijcsne  a polne  kojelki  i'iepjianeje  pychi,  kotrychz  krjew 
a wöo  pastyrjowy  a rolnikooy  p^cy  polny  poc  wupy- 
laja,  blycbJate  kbrislalje,  kotrez  na  w^Jednym  kame- 
niscu  clowskelio  byöa,  pröcowanja  a dzjcia  naskbadzane, 
psipowedaju , zo  ma  w^udkom  ton  stworicei'ski  sprocniny 
doch  swojn  dzjelacefnju.  Drohdwaf,  kiz  bjc  so  na  to 
zlozil,  zo  by  ludy  w jich  samsnosöacb  zeznal,  zakhowa 
je  swojej  dnjownicy  Jako  swjenm  wolscjen  jich  narodne- 
bo  docba,  jich  nalözkow  a krajneho  waknja.  Z we- 
selom  wuhlada  zastarslwa  pdei'el  we  njekolrejzkoliz 
tvcbhlej  pjesnitkow  wobstejenja  dasvoo  zaüdkeneho  tasa 
zakbowaoc;  z wescloscu  namaka  bistorikai'  ludy  hi^cc 
sljedy  tajkicb  podawkow,  kolrek  nam  zana  khronika 
nepoweda,  wol  cohoz  nam  zadyn  o’opomnik  powesc 
nedawa ; samemu  na  ryJje  wuifenemu  zaswjeä  so  ne- 
nadzite  swjelto  nad  njekotrymiknlik  cjemnym  korenju  a 
stwarenjn ; haj  pijene  grammatyki  a slowniki  hiide  cylje 
newobdzjetanych  a bteraturi  skoro  neznatych  dialektow 
böcho  z pjesnickowyeh  zbjerkow  zestajcne.  A kak  wcle 
däaka  neje  jim  nowka  musika  winojta?  §td  newje,  kto 
sa  naki  najijepki  liercni  znokowaijo  z totych  mlödnych 
a nadobnycb  blosow  k swojej  nadobizni  zloSli?  Komo 


Die  von  den  Gelehrten  und  Gebildeten  lange  Zeit  un- 
beachtet gebliebenen  Volkslieder  haben  in  unsem  Tagen 
mit  Recht  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sieb  gezogen 
und  die  Gunst  eines  ansgebreiteten  Leser-  und  Sänger- 
kreises sich  erworben.  Der  Acslbetikcr  sah  ein , dass  in 
diesen  natürlich  gewordenen  und  gewachsenen  und  aus  der 
Mitte  des  Volks  bervorgeklungenen  Gesängen  mehr  wirk- 
liche Poesie  zu  finden  sei,  als  in  tausend  künstlich  gemach- 
ten und  zusammengesetzten,  gefeilten  und  geleckten  Dich- 
tungen älterer  und  neuerer  Zeit.  Der  Anthropolog  erkannt« 
in  ihnen  die  reinen  und  inschen , oft  geheimnissvoUen  und 
tiefsinnigen  Laute  der  unvernisehten  und  unverkfinstelteB 
Mcnschennahir,  die  einfachen  Wald-  und  Feldblumen, 
deren  Farbe  und  Dult  des  llirten  und  des  Ackerbauers 
mühevollen  Weg  ausschmücken , die  blitzenden  Krystalle, 
welche  auf  dem  gemeinen  Gestein  des  Menschen-Daseins, 
Strebens  und  Wirkens  angeschossen,  Kunde  davon  geben, 
dass  überall  der  schöpferisch  wallende  Geist  seine  Werk- 
stäUe  hat.  Der  Reisende,  welcher  es  sich  zur  Aufgabe 
gemacht  hatte , die  Völker  in  ihrer  Eigenthümlicbkeil  ken- 
nen zu  lernen  und  zu  beschreiben , bewahrte  sie  in  seinem 
Tagebuebe  als  den  treuen  Spiegel  des  Characters , der  Sit- 
ten und  Gebräuche  der  Landrsbewohner.  Mil  Vergnügen  sah 
der  Freund  des  Allerthums  in  manchem  dieser  Lieder  die  Zu- 
stände einer  vorübergegangenen  Zeit  erhallen ; mit  Freuden 
fand  derGeschichlsfarscher  hier  noch  Spuren  von  Begebenhei- 
ten, die  keine  Chronik  uns  erzählt,  wovon  kein  Denkmal  uns 
Kunde  giebt ; selbst  dem  Sprachgelebrten  ging  über  manche 
dunkleWurzel  oder  Form  ein  neues  überraschendes  Licht  auf  5 
ja  die  ersten  Sprach-  und  Wörterbücher  über  noch  ganzun- 
bearbeitelc  und  literarisch  fast  unbekannte  Dialekte  wurden 
aus  Sammlungen  von  Volksliedern  ziLsammengestellt.  Und 
wie  viel  verdankt  ihnen  nicht  die  neuere  Musik?  Wer 
weiss  es  nicht,  wie  diese  frischen,  kräftigen  Weisen  von 
unsem  besten Tondiebtero  ausgebeutet  worden  sind?  Wem 
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je  lieznajomne,  zo  zu  so  najlobji  opery  a zpjewy  zno- 
iowaijo  najnow^ho  iasa  na  zeznacje  narodnyrh  spjewow 
z wosebnej  lioriiwosca  a lubosru  pröcowali  a so  bi^te 
procujaT  — 

Jako  lakhlej  Uilych  zacpenych  a zaüerodzenyrfa 
narodnycb  spjewow  wriekrocna  winojtosc  spöznali 
bjechu,  SU  tejz  wSudzom  zapoceli , je  iudu  z erta  na- 
pisowac  a zhromadzer.  Njemry  dawaju  sej  wniku  pro- 
eu,  zo  bychn  köjzdej  krajomnosdi  tute  mlodostne  spjewy 
zapkimnyli  a je,  do  nieiikieh  aby  wetkich  zhromadkcrnjow 
zapotokene,  pak  z hlosami  pak  bez  blosow  zjawnosci 
podali.  Teji  ci  Slowjansey  narody  riejsn  we  tnlym 
zezady  wostali , aie  weie  wjacy  bez  prjenimi  byli. 
Rösowscy,  Slowaey,  Iljerscy,  Ccki  a Polacy  maja 
hikom  z wetsa  wubcrnc  zbjerkJ. 

Jenok  te  sta  pjcsnickow,  kiz  erei  tutyrb  Slowjanow 
kiwe  SU,  kolsik  njedy  wulki  a tkrjödny  lud  w krajom- 
stwach  , kik  liiezy  maja  z Öjeskej  , Solnej  , z Lübjom 
a z Wodni,  bydljarJiu  a njetko,  bikre  maly  powostank, 
sredka  bez  Njemcanü  wobv'maj  Luzicomaj  z bydlcnjom 
SU,  liedoslacbu  bae  dolnl  zaneha  swjcnicho  a trochii 
dokonjancbo,  oapisauja  a zezbjcrauja.  Tu  a Um  bjcke 
dre  tön  a lamön  jicb  njekto  mato  bromadu  züeai ; ale 
pak  ncbjechu  hiosy  pkisUjeoe,  pak  bjecbu  pjesnicki  same 
aecyie,  pak  liebje  tejz  na  lie  U>  rozsadne  rozrisanje 
natokene.  Jtfalu  licbu  delnych  Lukiakicb  Serskich  pjes- 
nickow'  bjeke  bez  drubimi  na  kdaca  prjodnücbo  stolelka 
Saaki  wöki  z Biinaw  z erta  tyeh  pod  swojej  pomcnosca 
slejacych  Serskich  wajakow  napisal. 

Tute  pjcsnüki  zezoa  pismar  tych  ,, Erste  Linien 
eines  Versuchs  über  der  allen  Slawen  Ursprung,  Sitten, 
Gebrinche,  Meinungen  nnd  Kenntnisse“  (Leipz.  17S3. 
8.) , nak  nezabyty  z Anton , pkez  nebodiifkeho  kralows- 
teho  Sasiieho  dwörskeho  radzicela  Böttigaija,  tedom 
rekUija  Gubinskeho  gymnasia,  a möj  smoj  je  pkez  dobro- 
äwosd  kiieza  Lnienskcho , wokelio  durhomneho  pki 
cyrkwi  sw.  Pjetra  a Pawola  Budekini,  dokotrehok 
mkow  pkikle  bjechn,  döslaldj.  Z Anton  bje  je  wotpisal, 
lola  ^cz  tych  wot  zhmmadkowaija  pSiwdatych  blosow, 
a k nim  maty  slownik  spisal.  Woboje  namakak  kni- 
howni  horneho  Lnkiskeho  wjedomnoscow  towarslaa. 
Na  tuto  rnkownc  pismo  dohlada  so  pked  njekotnmi  Ije- 
tami  podpisany  sckretar  hikom  pomcnowanebo  towarstwa 
a podaje  swojemu  pkecelej,  knczej  duchomnemu  Bronikej 
Jaseni,  kiz  te  jara  zakmatane  a nakazcnc  pjesnicki 
dobrociwje  wuporedzi,  je  stowo  po  slowi  pSclozi,  a 
bikce  wöie  tebo  njekto  dnihich  pjcsnickow  z jicb  hio- 
sami  z tamneje  krajomnostje  pkipisa  a pkiwda.  Jako 


ist  es  unbekannt,  dass  die  beliebtesten  Opern  - nnd  Lieder- 
componisten  der  neuesten  Zeit  das  Studinm  des  Volkslie- 
des mit  Eifer  und  Vorliebe  betrieben  haben  und  noch  be- 
treiben? — 

Nachdem  so  der  vielseitige  Werth  dieser  ehedem  ver- 
achteten und  vernachlässigten  Volksgcsänge  anerkannt 
worden  war , bat  man  überall  angefangen , sie  aus  V'olkes- 
raunde  aufzuzeichncu  und  zu  sammeln.  Die  Deutschen 
beeifem  sich , in  jedem  Gau  die  frischen  Sänge  und  Klänge 
aufzufassen  und  in  grossem  und  kleinem  Sammlungen  zu- 
sammengeslellt , mit  nnd  ohne  Sangw'eisen , dem  Publikum 
darzubieten.  Die  slawischen  Stämme  sind  nicht  zurückge- 
blieben, ja  zum  Theilvorangegangen.  Die  Russen,  die  Russi- 
nen , die  Slowaken  , die  Illyrier , die  Zschechen , die  Polen 
haben  bereits  zuinThcil  Irefliche  Sammlungen  anfzuweisen. 

Nur  die  Hunderte  von  Volksliedern , welche  in  dem 
Munde  der  Skwrmi  leben,  die,  einst  ein  zahlreicher  Volks- 
sUunm , in  der  Gegend  zwischen  Böhmen , der  Saale,  Elbe 
und  Oder  sasseu,  und  jetzt,  ein  kleiner  L’eberrrat  noch, 
mitten  unter  den  Deutschen  in  beiden  Lauailzen  wohnen, 
erbeuteu  sich  bis  jetzt  keiner  geuanen  und  vollständigen 
Aufzeichnung  und  Zusammenstellung.  Hier  und  da  hatte 
wohl  einer  und  der  andere  einige  wenige  zusamiaengcbracht : 
aber  thcils  waren  die  Melodien  dabei  unbeachtet  geblieben, 
theils  waren  die  Lieder  selbst  nicht  vollständig  gewonnen  wor- 
den, tbeils  fehlte  die  Anwendung  der  nöthigen  Kritik.  Eine 
kleine  Anzahl  uiederlausilzischer  Lieder  war  unter  andern  r.a 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  von  dem  sächsischen  Lieute- 
nant von  Bünau  aus  dem  Munde  der  unter  seinem  Commando 
stehruden  wendischen  Soldaten  aufgeschrieben  worden. 

Diese  Sammlung  wurde  dem  ^V^fasser  der  „ersten  Li- 
nien eines  Versuches  über  der  alten  Slawen  Urspmng,  Sitten, 
Gebräuche,  Meinungen  und  Kenntnisse“  (Lpz.  1783. 8.),  un- 
serm  unvergesslichen  von  Anton,  durch  den  verstorbenen  kö- 
nigl.  sächsischen  Hofrath  Böttiger,  damalsRcctordes  Gymna- 
siums in  Guben,  bekannt  und  ist  uns  durch  die  Güte  des  seit- 
dem verstorbenen  Primarius  Lnbensky  in  Budissin,  in  dessen 
Besitz  sie  gekommen  war,  mitgetheilt  worden.  Von  Anton 
hatte  sie  abgeschrieben , jedoch  ohne  die  von  dem  Sammler 
beigefügten  Melodien,  und  dazu  rin  kleines  Glossar  entwor- 
fen. Beides  befindet  sich  in  der  Bibliothek  der  oberlaositzi- 
schen  Gesellsehalt  der  Wissenschaften  ’).  Anf  diese  Hand- 
schrift wurde  vor  mehren  Jahren  schon  der  Unterzeichnete 
Sccretair  der  genannten  Gesellschaft  anfmerfcsam  und  theilte 
sie  seinem  Frennde,  dem  Ilenrn  Pastor  fironiseh  in  Jessen, 
mit,  welcher  die  Güte  halle,  den  sehr  cormmpirten  Text 
zu  berichtigen , ihnen  eine  wörtliche  L'ebersetzung  beizu- 
fügen und  noch  mehre  andere  Lieder  aus  der  dasigen  Gegend 
mit  den  Melodien  anfzaschreiben  und  biuzuziigeben.  Beider 
*)  S.  die  Bibliothek  der  eberUu.  Geeellecheft  der  WtescDsehafkea, 
»Ipbebetiwh  vencichoct.  Görlitz,  1819.  2trr  Tbeil,  S.  563.  No.  26. 
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poaMDuiraiijr  «obawvdawaf  tnte  pünarodne  inoiowanja 
rbythaUey  do  Njaukebo  pieloisowak,  powetü  ao  we 
BiD  d>ie,  boie  jich  afodobaDj«  a wdo  fvifa  awajn  pröca 
na  Io  ztoiowaiS,  x»  by  ao  jicb  oapiaanjo  a zhroraadzenje 
na  wbo  nöbae  waSnje  zatobito.  Njelto  wuda  wön 
fwojnn  ,,Ne<aes  Laaaitziscbea  Magazin“  a Ijed  1836 
wtisUji  trjb  horne  Lnbiske  towantwo  myto  sto  lolcijow 
za  najijepie  zbjerld  a podwoji  tnto  Ije^'i  1837.  Na  to 
znidbrrha  so  Slwore  zbjerki,  kib  pS«z  dwje  sd  pjes- 
Btftosr  wopSijachn.  ^ane  pak  ricmöbacho  to  nuslajrne 
■jlo  dostac,  dokelz  badNH  dobj-war  tc  wuslajene  po- 
mjrdonja  fiscje  dopolnit  üebjo  a to  pndale  jonoz  Jako 
twafina  tajkich  zbjerkow  byi:  mdzeie , kajkcz  so  po 
pmvym  zadarhu.  Tym  tsjom  wnireniüiin  bö  accessit 
psicpite,  stob  jcdyu  dobywar,  jako  pbcz  mjeru  malko, 
zacpi,  jedyn  druhi  pak,  kiiez  Jordan,  Prazy,  horjewza 
a za  to  swoje  zbjerki  Zhoirrskrmu  towarstwu  pkepoda. 
Tod  sobuwudawar  tychhlrj  zbjerkow  zjenoä  so  pozdziso 
z pomnenym  sekretarjom , klb  ze  swojimi  zbjerkanü 
deinycb  Luziskich  pjesniükow  tejz  wo  to  wustajene 
■tIo  dobywat  bje,  a stowaibi  so  znim  k wudawanju 
tycb  pjesni^kow , kotreb  z wetba  sam  ludu  z erta  pilnje 
aapisat,  kotreb  sekretab  zferomadbit  a Lewak  lubi  pie- 
eayo  podali  bjecba.  läbba  wbich  takhlej  zbreinadbe- 
aych  p^eaaiikow  atupa  pbex  blyri  star  z tycb  au  ajedbe 
360  horne  Labixke,  130  p^  deine  Lubiake.  Jeno 
ijcita  aoio  naauju  awoje  bloay.  Pijeai  dbjel  zbjerkow 
bodbe  homych  Lubiakicb,  druhi  pak  deinycb  Lubiakieh 
Serbow  pjesaiäi  wopjininyc.  Spjewarjow  a spjewaf- 
kow  liiena,  z kolrychb  erta  late  pjesnbki  stySaeh  a 
aapisarh,  sniq  mdj,  tak  daloko  had  zbodeojn  bjerbn, 
»’öke  küjbdeje  pjesuiiki  slajildj,  pkeco  pek  tola  to  kra- 
jomstwo  pomenowaldj , dzejb  domach  sn.  Njedze  po- 
(ijebne  psispomnenja  budza  teblej  pjesni^ki  srjehowad  a 
ryine  a historiske  wutobenja , weie  wielajkosdjow, 
leib  pürunanja  z podobnymi  pjesnidkami  Njcmskieh 
a Stowjaaskicb  narodow  wopbijec.  WdSe  teho 
bndbe  l^b  wosrbne  wopisanje  njekotrych  pomiirra 
hüdnych  wosebnilosrow  , naliibkow  a wabnjow  Ser- 
s(:ebo  hido,  jrli  nuzur,  ze  zwotznaihrnjami , pSiw- 
date.  Möj  bndzemdj  Serbow  nnznaihcnite  drascenje, 
jich  pSazu,  iennuba,  kwas,  srizny,  pofebk,  jich 
reje  a bercnc  psiprawy,  a wsitko  Io  swjeru  a zro- 
zemliwje  wopisac , stob  swojqe  wosebiiiloscje  dla 
woponirirnja  hddne  je.  Hcn-ak  budba  hisce  tejb  zbjerki 
z jich  basniikow , bambibkow  a psislowow  psista* 
jene. 


rbythansehen  übeitragnng  dieser  NtUrpoesin  ins  Dentscbe 
steigerte  äek  fortwührend  das  IntMesse  des  genannten  Mi(- 
beranagebera  an  denseibca , und  er  benähte  sieh,  ihre  Auf- 
zeichnung und  AuCsanunlung  auf  alle  Weise  anznregen. 
Mehrea  Uieille  derselbe  in  dem  von  ihm  beraosgegeb«Don 
Neuen LauaitziscbeD Magazine  niil.*)  ImJabre  1836  aetzte 
auch  die  oberlaus.  GeseUsehaH  der  Wiaienschaften  oinon 
Preis  von  50Thlr.  für  die  beste  Sammtung  aila  und  verdop- 
pelte denselben  im  Jahre  1837.**)  Es  ^gen  vier  veiUthio- 
dene  Sammlungen , zusammen  über  200  Lieder  enlbakend, 
ein.  Keine  jedoch  konnte  den  Preis  erhallen,  du  diego- 
stellten  Bedingnngen  von  keinem  Bewerber  vollständig  er- 
füllt worden  waren  und  das  Beigcbracbte  nur  als  Material 
zu  einer  Sammlung  dieueu  konnte,  wie  sie  beabsiebtigt 
wurde.  Den  drei  vorziiglirhslen  wuHe  jedoch  ein  Accessit 
zuerkannt,  welches  ein  Preisbewerber  als  zu  gering  zurück- 
wirs,  ein  anderer  aber,  der  Slawist  Ilerr  Jordan  zu  J’ragi 
aniiahm  und  dafür  seine  Sammlung  der  Gesrllschafl  iiber- 
liess.  Der  Mitherausgeber  dieser  Sammlung  trat  späterhin 
mit  dem  Secretair,  welcher  sich  mit  einer  Sanunlung  nie- 
derlausitzischcr  Lieder  cbenralls  um  den  Preis  beworben 
hatte,  in  Vcrbindnng  und  vereinigte  sich  zur  Herausgabe 
des  von  ihm  selbst  grösstentheils  aus  dem  Munde  des  V'olks 
genau  nnd  sorgfältig  Anfgeze ichnelen , Von  dem  Secrclair 
Anfgesammeltrn  nnd  durch  gefällige  Freunde  Erworbenen. 
Die  Ancabl  der  so  gesammelten  Lieder  beträgt  über  vier 
Hundert!  InerTon  gehören  etwa  300  der  Oberiansilz , ISO 
der  NiederhHuitz  an.  Nur  zu  wenigen  fehlen  die  Original- 
meiodien.  Der  erste  Theil  der  Sammlong  wird  die  ans  der 
Oberiansilz,  der  zweite  die  ausderNiederlausilz  enthalten. 
Die  Sänger  und  Sängerinnen,  aus  deren  Munde*die  Lirder 
gehört  und  aufgezeidinel  wurden,  sind,  wo  sie  uns  bekannl 
waren,  denselben  iiberaU  vorgeselzt,  stets  aber  ist  die  Ge- 
gend angegeben  worden,  we  sie  einheinnseb  sind.  Die 
nöthigen  Anmerkungen  werden  den  Liedern  folgen  nnd 
sprachliche  wie  gescbiebllicbe  Eriäuteningen , die  zahlreich 
vorkommenden  Varianten , auch  Vergleichungen  mil  ähnli- 
chen Volksliedern  der  Deutschen  sowohl  wie  der  slaw  ische* 
Stämme  enthalten.  Ausserdem  wird  noch  eine  besondere 
Ablundlung  über  einige  interessante  Klgentbüralichkriten, 
Sitten  nnd  Gebräuche  der  Wenden  mit  Abbildungen,  wo  et 
nölhig,  beigegeben  werden.  Wir  werden  ihre  ausgezeirh- 
nete  Tracht,  den  Abend  in  einer  Spinnslubc,  das  Treiben  bei 
einer  KIrchmess,  eine  Horhzelt,  einliindtaurrn,  einBrgräb- 
niss,  ihre  Tänze,  ihre  musikalischen  Instrumente  und  alles  das 
geaanundaniehauliebbescbrciben,  was  wegen  seiner  Beson- 
derheit von  Interesse  ist.  Ausserdem  soll  eine  Sammlung 
ihrer  Sagen,  Legenden  und  Spriieh  Wörter  beigelügt  werden. 

*)  S.  Jakrg.  183S.  S.  *7,  tS39.  8.  IST  aad  die  Beila««. 

**)  S.  Neut  LtawUitekM  Mafizia,  Jakrj.  INS.  Nackriektaa, 
S.  105  and  Jakr;.  IS3».  S.  IST. 
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Za  by  M p«k  nuuj  häom  da  pijedka  najn  fiuijow 
ipodobuije  u tÖD  äectruehliwy  a it'Cfety  hid,  we  ko- 
Iryaii  teiko  spjewow  na  hoaaefa,  polaeh  a bolaeh, 
miUkacb  a wankach  a pii  kejxdej  zkladnasä  aazynti, 
dasUlo,  cboemdj  nydom  njedta  lehn  pbepada^,  stak  jeha 
agipkindktnje , pamenawanje , hütarin,  liübn,  wabraz 
a Tjl,  jeha  pafinki  a khreoje  naatopa. 

Piulnlaja  dathaweiarnej  watnazy  teba  dalaka  a 
ijeroko  wnpijestfeoebo  Inda,  katryi  sebi  mene  Sle- 
wenja*)  (kaji  njeketai  mjeoja  wot  ,,stawn“  tebadla  di 
ryiaci  aby  alawa  mjqad)  nawdaije,  aby  aa  Slawenja 
(kajk  aa  zda  wat  „stawa“  t.  j.  alewatnaad,  lebodla  di 
ftawetni) 'ibennje , swojim  „wjednym  auaadam“  pak, 
|.n(aii  an  Dentacbe  menuja,  Njemey  (po  zdadn  wot 
„njemy*‘  di  njemi?)  ijeka,  pomenaja  so  bornycb  Lozi- 
cach:  Serbajo,  Seibjo,  Serbja,  deloych  Lnzicacb  pak: 
Senke,  Sänke.  Meno  Serb  aby  Srb  neje  hiSde  nicb- 
tdn  wnlokid  mdbl,  jenoz  ta  je  wjeate,  za  dobre  a 
prawe  Siowjanake  atowa  je,  ze  aiawom  ,,aerp  aby  arp“ 
pak  nida  piez  jene  nima.  Jenai  pala  wuknjnikow  rjekaja 
Serbja  „Wendy“  a bdcbn  lejz : Vindi , Vinidi , Viodr, 
Hindi , Indi  (?)“),  bewak  pak : Sorabi , Sorbi , Serbii 
atd.  menowani.  lUatariske  paweadje  apanmja  na  nicb 
apodaiku  6.  atatetka  jaka  na  tiijädny , aylny  a awabad- 
ny  hid,  kü  Heannndorow  a Tbyringaijaw  wopuidene 
aydla  wabaadki  a awoje  knejatwn  tak  nateknenym  jnt- 
nym  krajn,  Müonakej,  Anhaltakej,  njedaiim  Saakim 
wnzwoleastwn  a pdlniiicb  Brambankieb  markacb  wn- 
pijeatre.  Wot  diewjaleho  had  k apodalkn  dwanateho 
aioldka  pdez  Njemeow  po  njekotarej  zaknsnej  bitwi 
piemdkeni,  dyrbjachn  aej  awdj  knj  da  markow  rozdkje- 
Gd  dad,  da  nieb  pak  bd  nowy  lud  z enzej  rydu  a 
hinajiim  wainjom  pkeaadzeny,  kolrebok  kdekenje  aa 
jan  ijedko  mite  nienowad  da. 

PH  wHtkim  tym  pak  zdkerka  aa  jicb  ryd  wkodzom 
bilde  dolbo,  — Lipskn  plealaeho  bakbirj  Ijedi  1327 
Senki  ryded,  — a tejz  tarn,  dzejk  njetk  Njemey  rvda, 
zawoatajicbn  Sloweojo  we  tym,  kajk  aa  kbjejzje  a wsy 
twaija,  mjeata,  pola  a bona  pamenuja  a we  wlelajkim 
woaebnym  walnju  aljedy  awnjeho  njeduaeho  pobyca. 
NaHm  daan  je  to  krajomatwo,  dzrjz  so  bilde  Senki 
rydi , jan  malke  a pomenii  aa  kdjzde  Ijeto , dokelz  so 

•)  Po  SeraUa  fraji  oo  joaol  pnje , iyi:  Slowjaa , Slowjan- 
ka , Slowjaaiki  fekaes,  pletoz  a «lowo,  atowolay,  slowoUoa^ 
kiU«  Biaaiy,  afe  alawa  atd.  ao  pola  aaa  aealyti. 

**)  Mtj  aafi  bei  watoäoajaaii  neoa  ..Slowaa  aby  Slawao** 
toaaao  daJdJ , kotreaiai  aobi  kad  dotal  aajwjaey  apodobaaja  db- 
atalo  jo , Boebaadj  pak  aa  kaao  waipjo  ta  wjaatoad  wadawad, 
to  je  woae  tc  alawa : tiowo  aby  alawa  aaatalo. 


Um  jedoch  schon  im  Tonns  unsere  Leser  für  das  harm- 
lose und  bähliehe  Völkchen  zn  gewinnen , in  dessen  JMStte 
so  riele  Lieder  anf  Flor  und  Feld  und  Haide , in  Haus  und 
Hof  und  bei  jeder  Gelegenheit  ertönen,  erlanben  wir  uns 
sogleich  über  seine  Abstammung,  Beuennung,  Geschirhle, 
Seelenzahl,  Gestalt  und  Sprache,  seioen  Chancter  und 
seine  Lebensart  Einiges  beiznbringen. 

Dem  nordweatiiebenHauptaste  des  weit  ansgebreiteten 
Volkes  angebörend,  welches  sich  denNamen  „Slowenen“ 
(wie  man  glaubt  von  tiowo,  das  Wort,  also  die  Redendenj 
beilegt,  oder  sich  Slawen  (wie  man  annimmt  von  tlawa, 
der  Ruhm,  also  die  Berühmten)  nennt,  während  es  die 
Deutschen,  seine  ,, ewigen  Nachbarn,“  mit  dem  Worte 
Njemz’)  (von  njemy , stamm?)  als  die  Stummen  bezeich- 
net, nennt  es  sich  in  der  Oberlausilz  Serben,  in  der  Nie- 
derlansitz  Sersken.  Der  Name  Serb  oder  Srb  ist  noch 
von  Niemandem  genügend  erklärt,  nur  das  ist  gewiss,  dass 
es  ein  gutes,  ächtes  slawisches  Wort  ist,  mit  dem  Worte 
„Serp  oder  Srp“,  die  Sichel,  aber  durchaus  in  keinem 
Zusammenhänge  steht.  Nur  von  Ausländem  worden  sie 
Wenden  (Vindi , Vinidi , Vindr,  Hindi,  Indi  (?))“)  und 
sonst  auch : Sorabi , Surbi,  Serbii  u.  s.  w.  geheissen.  Ein 
zahlreicher,  unabhängiger  V olksstanun,  sollen  sie  im  Jahre 
528  den  Hermunduren  oder  Hiüringero  in  ihre  Wohnsitze 
nachgerückt  sein.  Später  dehnten  sie  ihre  Herrscfaafl  über 
das  Osterland,  Heissen,  das  Anhaltiscbe,  den  ehemaligen 
Knrkreis  and  den  südlichen  Theil  der  Brandenbnrgiscben 
Marken  aus.  Seit  dem  Bten  bis  zum  Anfänge  des  12ten 
Jahrhunderts  von  den  Deutschen  nach  manchem  harten 
Kampfe  bezwungen,  sahen  sie  ihr  Land  in  Harken  getheilt, 
sich  selbst  aber  einer  neuen  Bevölkemng  mit  fremder  Spra- 
che und  andern  Sitten  hingegeben , dessen  HerrschaA  nicht 
immer  mild  zu  nennen  war. 


Demohngeachtet  erhielt  sich  lange  noch  überall  ihre 
Sprache  — in  Leipzig  hörte  man  erst  im  Jahre  1327  anf, 
serbisch  zu  sprechen  — und  auch  da,  wo  nun  „die  Stum- 
men“ reden,  hinterliessen  ,,die  Sprechenden“  in  Bauart 
der  Häuser  und  Dörfer , Benennung  der  Örter , Acker  und 
Floren  und  mancher  Eigcnthü'mlichkeit  in  Sitte  und  Lebensart 
die  Spuren  ihres  früheren  Waltens.  Jetzt  ist  der  District,  wo 
noch  wendisch  gesprochen  wird,  sehr  klein  und  verengt 
sich  von  Jahr  zu  Jahr , da  überall  in  den  Schulen  deutsch 
gelehrt  wird  und  dir  Hegierung  alles  Mögliche  thut,  um  die 

*)  Bei  doD  Niederlaaaitzara  hclaat  ein  DenUeber  auch : Ba- 
warski , eia  Baware. 

**)  Maf.  1839.  5.  198.  Oder  bedeutet  vielleiebt  der  Naaie 
„Wendeo“  sa  viel  als  Grkazbewobaer,  Io  (bereiottiiiuiong  mit 
den  in  allen  Urkunden  bflem  in  diesem  Sinne  vorkommendan 
Ansdmekn  ,, wenden  und  eudent“  — 
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skoro  we  wkitkieb  schulach  wosebje  jenok  NJeauki 
vru^i  a wöknos<!je  z mocu  a na  wäe  wasnje  za  tym 
bonja,  zo  bychu  leblej  möUcke  a samostejace  Sto- 
wjanske  zbötki  iiin  skcfc,  Ijcpe  znjemcowale.  Jicb 
liiba  Je  njedke  245,000  dukow,  wol  kotrycliz  50,000 
pod  Saskim  kraleslwom  a to  Budeskim  krajnym  zastojnstwi 
a lych  k liemn  pkiwdatych  Mikonskich  wsach,  195,000 
pak  pod  Bramborskim  krairstwom  a to  honiyrh  LiikLs- 
kich  zastojnsiwacb  Zholere,  Rotbcnbork  a Wojrfecy, 
a drlnych  Luziskirli  zastojnstwach : Zarow,  Gubin, 
Lubin , Kalawa , llrödk  a Khocrbc  bydia.  Brz  tymi  je 
8 — 10,000  Podjanskirli,  t’i  druzy  su  Proleslanlojo 
Awp;spdrskebu  wuznaca. 

Serbow  p red  omni  su  wot  pismarjow  Jako  ludzo 
nlnvch  slawow,  nabrunojtyrh  wlosow  a bmnojteho 
bezwoca  wopisaui.  Wuni  su  liisee  dzensa  temuhlej 
znamcnju  podomiii,  samotam,  dzejzjich  pulumni  hizoin 
dawno  Jirh  rjf  wjac  lieryfa , wunijeiieiio  tesamc  kra- 
JomnuseJe,  dzejz  zcuije  neptödiiosc  wulcykhudelio  ziwenja 
«ina  Je,  aby  hclowy  paleiic  ziwu  miic  a uibidnosi:  mori 
a wopiwslwo  dnihe  bjednosi'lwe  lirjeclii  zaiozi.  Üzejz 
pak  leblej  zrudnosrje  nijesla  iiimaju,  nidkis  wkudkom 
kerstwyrh,  krjej.arrch  a kwiknych  ludki.  RJadarli  kra- 
loaskeje  Saskeje  a Bramborskeje  gardy  widkiJ  njekolre- 
bo  zakrasnehu  «osoknzrusdcDeho  Serskeho  mlodzeiica  a 
tön  njedusi  prync  Januwy  rjany  a liestracboeiwy  regi- 
menl  tragunarjow  nobsta  skoro  cylje  ze  syno»'  Serskeho 
kraja.  Serske  döjki  su  Jara  pylane  a njekolrekkuliz 
.Njeinske  dkjeco  ma  wot  IJeta  1750  za  swojc  kiweiije 
a swoju  mde  SerskcJ  döjcy  dkak  wedkie. 

Ryi  homych  Lukiskieb  Serbow  ma  iiajwjaey  po- 
domnoscje  z t.jeskej,  deinych  Luziskirli  pak  z PdLskeJ, 
a JeJu  mzdkjclenje  je  lak  walke,  zo  so  liewufeni  homi 
a dcini  Lukikenjo  IJedy  zryiec  möka.  Wuley  wosebnu 
JenaJkosc  maSerska  ry  c zRüsowskeJ,  dyk  wobej,  slozjeju 
wokalisaciJoQ  nastupa.  hez  sobu  pkirunak.  Tejk  su  so  lu  le 
Stare  Slowjanske  ryrne  slwarenja,  kajk  Je  n.p.  Kralodwör- 
skim  rukopismi  uamakas,  wetkej  lieranilosri  a ristosri  wukho- 
wale,  dykli  druhirh  Slowjanskirli  ryrach.  WoboJ  ryfislej  wo- 
sebje na  NJemskirh  liiezach  a wokolo  nijcsiow  Jara  po  NJem- 
skuzlozenej,  lala  pak  Je  delna  boie  z NJeniskim  zmjesana, 
dykli  huma.  Bez  samym  liidom  Je  ryü  wsudzom  naj^iscika, 
kaJk  to  te  pjesni^ki  wopokaka.  Tuto  ponjemrenje  krieki 
lejk  Serskim  prawopisanju,  kotrck hikrc tsoje Je, psclok 
GwangelLsry , Podjansry  a dein!  Liikisry  pisaju  wiilry 
z druhej  ortliograpbijii,  a su  pkez  swoje  dolalne  pisaoje 
Serskeje  ryJJe  duchu  pak  wjary,  pak  nieiie  lirprawdy 
seinili.  MdJ  smöj  trhodla  dolalnise  wkjednc  prawopisanje 
wopnäciloj  a so  na  nowu,  Sluwjanskeniu  jazykej  pki- 
Wead.  Volkslieder.  I. 


Germanisining  dieser  wenigen  und  vereinzelten  Überreste 
des  Slawenthums  zu  vollenden.  Ihre  Zahl  beträgt  ohnge- 
fäkr  noch  245,000  Seelen,  wovon  etwa  50,000  unter 
königl.  sächsiscber  llobeit  im  budissiner  Kreis-Uireetions- 
Uezirk  und  den  dazu  geschlagenen  crbländischen  Orten,  die 
übrigen  unter  königl.  preussischer  Hoheit  in  den  uberlau- 
sitzischen  Kreisen  Görlitz,  Ruthenburg,  Hoyerswerda 
und  in  den  niederiausitzischen  Kreisen  Sornu,  Guben,  Lüb- 
hen , Calaiio  Spremberg  und  Gottbus  leben.  Hierunter  sind 
arht  bis  zehnlauseiid  Katholiken , die  übrigen  Protestanten 
augsburgischer  Gonfession.  *) 

Die  Vorfahren  der  Wenden  werden  von  den 
Schriflstelirm  als  Leute  von  starkem  Gliederbau,  lichtbrau- 
nem  Haar  und  bräunlicher  Gesichtsfarbe  geschildert.  Sie 
entsprechen  noch  heute  diesem  Bilde , selbst  da , wo  ihre 
iVachkomnirn  schon  längst  nicht  mehr  ihre  Sprache  reden, 
mit  Ausnahme  derjenigen  Uistricte , wo  die  .Magerkeit  des 
Bodens  grosse  Hürfligkeit  der  Lebensart  zur  Folge  hat, 
‘ oder  wo  das  Gilt  des  gebrannten  Höllentranks  die  frische 
I Lebenskraft  ertödtetc  und  das  Laster  des  Trunks  andere 
j entnervende  Sünden  herbeirief.  Krältige,  blühende,  schlanke 
Gestalten  treten  da,  wo  diese  traurigen  Zuslände  nicht  ob- 
walten, uns  überall  entgegen.  In  den  Reihen  der  königl. 
sächsischen  und  preussischen  Leibgarde  sieht  man  manchen 
hochgewachsenen  Wendenjüngling , und  das  ehemalige 
schöne  und  tapfere  sächsische  Oragoneiregiment  Prinz  Jo- 
hann bestand  fast  ausschliesslich  aus  Söhnen  des  Wenden- 
landes. Wendische  .Ammen  sind  gesucht  und  manches 
deutsche  Kind  verdankt  seit  1750  sein  Leben  und  seine 
: Kraft  einer  Slawin. 

j Die  Sprache  der  oberlansitzischen  Wenden  hat  die 
’ meiste  Ähnlichkeit  mit  dem  Böhmi.si'hrn.  Verschieden  da- 
' von  ist  die  niederlausitzische,  welche  dem  Polnischen  näher 
I kommt,  so  verschieden,  dass  Oberlausitzer  und  Nieder- 
. lausitzer  sich  einander  nur  mit  .Mühe  versläudlich  machen 
|‘  können.  Eine  merkwürdige  k erwandtschaft  sowohl  der 
i ober-  wie  der  niedrrlau.silzi.srhrii  .Mundart  mit  der  russischen 
I Sprache  findet  in  Rüiksicht  der  1 Ocalisalion  Statt.  Auch 
‘ haben  die  altslawischen  Sprachformen,  wie  sie  z.  K.  in  der 
I königinlioler  Handsi'hrifl  uns  vorliegen,  sich  hier  vollstän- 
diger und  reiner  erhalten  als  in  den  meisten  der  übrigen  sla- 
I wischen  Sprachen.  Beide  Dialekte  sind  Jedoch , besonders 
1 an  den  deutschen  Gränzen  und  in  der  Mähe  der  Städte, 
etwas  gemianisirt;  Jedoch  ist  der  niederlausitzische  mehr 
als  der  obcrlausitzi.schc  mit  deutschen  Vk'örterii  vermischt. 

I iVm  reinsten  spricht  das  Volk,  wie  cs  unsre  Lieder  zeigen. 
Dasselbe  Oiidet  auch  in  der  von  einander  mannigfach  ab- 
weichenden und  überaus  schwankenden  Schreibung 
( statt.  Die  Kiedcrlausitzer  schreiben  anders  als  die  Ober- 
I *)  lüav  graaac  Zablungaarb  tlen  versehicdcDep  Brslaadlhrilen, 
1 Qf  bst  eioer  Karle, « ird  spater  aU  Leioodrrrr  Rarors  beigrrd^  werden. 
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gprawniJa,  orthographijn  z(oüi6j.  Pii  tpm  mamoj  toll 
to  dowjerenje,  zo  namaj  z tebo  zadyn  pornk  nastad 
nrbudze,  porodimoj  pak  w^lko  wastajnyni,  zo  bychn 
rozsudbili,  bac  smöj  drrje  wozwolildj  a to  prawe 
zajaldj. 


Nowa  Scrska  orthographija  za  wobaj  dialektaj  wo- 
pkimne  23  pismikow  :abcdefghijklmanp 
rstuwyz,  i3  diakritüke  znamendka : z 1 , z ko- 
trymiz  wona  te  49 — 50  zynki  Sorskcje  rycje  wopUe  a 
do  tychhlej  pak  samotnycb , pak  wielako  bromadu  zesU- 
jenych  pUmikow  zlozi;  abbcddchciiddkerf 
gghbijjeklikhlilmmnDoöp^rfaS 
dtuwwyzzz.  Tabula  I.  wuloki  jich  wnprajenje, 
tabula  n.  zcchce  pak  psinmanje  njekotrycb  orüiograplii- 
jow  podac  a psi  tym  pokazad,  kak  so  vjest«  zjuki  a 
piamiki  po  diaicktow  wJelakosci  pkemjedeja  a bez  aobn 
zaatupaja. 


lauailzer  oad  bier  weichen  die  Evangeliachen  wieder  von  deo 
Katholikenab.  Überall  aber  hat  man  Mcb  mehr  oder  weniger 
nach  dem  Deotscben  gerichtet  und  dem  Genioa  der  Sprache 
dadurch  Gewalt  angethan.  Wir  haben  daher  die  übliche 
Orthographie  verlaaaen  und  uns  eine  der  slawuciien  Zunge 
angemeasnere  neue  gebildet.  Wir  glauben  nicht,  dasa  una 
Jemand  um  der  Sache  aelhat  willen  tadeln  werde,  atellen  es 
aber  gern  dem  Urthcile  der Wiasenden  anheim,  obwirinder 
Wahl  der  Mittel  glücklich  geweaen  aind  und  daa  Richtige 
getroffen  haben. 

Die  neue  wendiacbe  Orthographie  flir  beide  Dialekte 
enthält  23  Buchataben  sabcdefgbijklmnopratu 
w y z,  und  drei  diakritiache  Zeichen  i v womit  aie  die 
49 — 50  Laute  der  wendischen  Sprache  auadriickt  und  sie 
in  folgeiiden  thcila  einfachen,  tbeüa  zusammengesetzten 
Zeichen  fixirt  sabb  cüdchcbddkeffgghhijje 
kklilm  m nno  öpprfskdtuwwyzkz.  Üire 
Aussprache  sucht  die  Tabelle  I.  darzulegen,  Tabelle  II. 
soll  aber  eine  vergleichende  Lbersicht  der  Orthographie 
einiger  Dialekte  und  die  Substituirung  der  durch  die  Dia- 
lekte bedingten  Laute  geben. 
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• $0  pScco  ^ws«ho  pSimjelenja  wnpraji  kaji  Njems^c: 
aa , ah : baba  = baaba. 

e IO  p5ez  cylc  kaji  Njemske  ä wuprajii  le  = tä,  dobre 
= dobrä.  Pked  J a pked  zmjakneDymi  plsmikami  citaj 
e kajz  Njemslie:  ee,  eh,  jejo  = jeejo,  tniel  = In- 
üeei.  Pked  £ a dz  woslane  pak  e drudy  kajz  ä 
itejo.  Na  pkiklad ; piecel , pkcdzcDO  = piäc  — , 
pkädz  — . 

i pieco  ceiiko,  kajz  Njemske  ie,  ih.  List  iitaj  kajz 
Njemske : liest , pisam  = picssam. 

je  rnoa  so  skoro  kudze  Khjerilstenm  k a Cjeskenm  e 
a po  pismi  wupraja  tosame  na  wkitkich  stronach  kajz 
jy  aby  Njemsiie  jü.  Sredz  siowa,  jako  tejk  na 
könca  jenosylabnych  slowow  wnpraji  so  je  tejk  we 
wkicb  krajinach  lak,  a:  njer  iitaj:  mjjT,  aby  po 
Njemskiin;  mjür,  Njemc  kaj  Njymc  aby  Njümc,  nje 
ranje  kaj  njy  aby  njü,  ale  na  skonenjn  wjacysylab- 


Die  Selbstlaute. 

a wird  immer  hell  nnd  rein  ausgesprorhen , wie  das  deut- 
sche aa,  ah:  baba  = baaba,  alte  Frau,  Hebamme, 
e wird  überhaupt  wie  das  deutsche  ä ausgesprochen  : te  = ta 
diese,  dobre  = dobrä  gut.  Vor  j und  jolirtrn  linchstaben 
klingt  es  aber  wie  ee,  eh  : jejo  =•  jeejo  Ei , tucel  = tu- 
zschjeelj  Regenbogen.  Uicse  Regel  erleidet  jedoch  insorem 
Ausnahme,  als  e vor  6 und  dzbisjyeilen  ä lautet : pkeeei  = 
pschjäLschjeelj  Freund,  piedkeno=  psehädschjäno  Garn, 
i immer  klar  und  hell  wie  das  denlscbe  ie , ih : list  = liest 
Brief,  pisam  = picssam  schreibe. 
je  cnlsprirhl  fast  durchgängig  dem  kyrillischen  'h  und  dem 
zschechischen  e und  die  schriftgemässe  überall  geltende 
Aussprache  desselben  ist  etwa  wie  das  deutsche  jü.  In 
der  Milte  des  Worts , so  wie  zu  Ende  der  einsylbigen 
Wörter  wird  es  auch  überall  so  au.sgcsprocben : mjer  — 
mjür  Friede,  Njemc  = Njümc  ücul.scbc,  nje  = njü 
nein;  als  Endung  der  mehrsylbigen  Wörter  ist  aber  je 
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nyeh  slowow  so  je  po  wSelakich  krajomstwacli  tejk 
wielako  wupraji. 

Wokolo  Lubija  praja  tosame  tymhlej  nastupanju  ! 
Jako  ji : dawanje  = dawanji,  konje  = konji,  mjern-  ; 
Je  = mjernji.  | 

Budescy  Serbjo  tilaja  je  na  kdncu  adwcrbijnw  kajz  |j 
ji,  bcwak  kajz  jy  aby  Njemske  jü:  dawanje  =r  da-  ! 
wanjy,  konje  = knnjy,  mjernje  = mjjniji.  | 

Xawecorni  Serbja  wupraja  je,  dyz  pki  poslcdku 
werbalnych  subalaiitiwow  slcji,  jako  jo , hewak  ja : 
dawanje  = dawanjo,  konje  — koiijii,  mjernje  = 
mjemjä. 

liolenjo  wupraja  tohloj  je  kajk  jä : dawanje  = da- 
wanjä,  konje  = koujä,  mjernje  z=  mjemjä. 

0 kajz  Njemske  oo,  uh:  wowea  = woowca,  moeh  = 
moorh,  hewak  tejk  kajk  krütke  a na  dobo  woprajene 
oa,  podomne  na  ^^jemske  a,  kajk  jedj-n  tuto  wo- 
sredz  ludu  wnprajie  slyii. 

(i  skoro  kaj  u oby  ou. 

y kajk  PöUke  y,  aby  tejz  kajz  Rösmske  u,  dyk  na 
könen  i snbu  lieprajik. 

Tulohlej  y so  pola  homych  Serbow  zenje  do  i 
nepkemjenja,  pketoz  y wupraji  so  pJcco  a kdjzdy  fas 
jenok  tak,  kajz  runje  prajene  je. 

' b fiscje  ennje:  bob,  b = bj : holb. 

e nimalje  kajz  Njemske  z,  a[c  nie  tak  wölrje:  calla 
= dsawta. 

f snano  kajk  Njemske  zsehj , ale  prawje  wolrjc: 
fas.  Tuto  f je  pola  homych  Lukiskich  Serbow 
zmjaküene  e a nizdkjcla  so  kmije  wot  c.  Pola 
delnych  Lnkiskich  Serbow  je  f swoje  womjaknenje 
zubile,  liemöke  irjk  tehodla  kcn^c  i po  sebi  mjec, 
aie  na  teho  mje.sto  stupi  y.  C w'upraji  so  pola 
deinyeb  Serbow  kajz  wölrc  e — cz:  lubfifka  = 
Ijubczyezka. 

c njedze  kajk  cj  aby  Njemske  zj,  tejk  tschj,  jenok 
zo  sch  jara  Besly.sil.  Wokolo  Lubija  wupraja  f 
z weüia  kaj  cj,  tak  filaja  tejk  fi  BudLsenjo,  dj-k 
c zezady  s steji,  a we  Inlinitiwa  je  skoro  pola 
wkilkich  narankich  Serbow , tejk  Mukakowskim 
köejsiwi,  jako  cj : wicaz  = wirjaz  aby  wilkjaz, 
hordosc  = hordosrj  = hordoslsj,  dawac  = dawaej, 
dawalsj.  Tohlej  c je  po  praw'ym  zmjakiiene  t a 
psemjeni  so  pola  delnych  Serbow  do  kj  (=  sj.  Mac 
praja  woni  makj  (=  masj. 


in  der  V'olgärsprache  nach  den  verschiedenen  Gründen 
ein  verschiedener  Laut. 

Die  südöstlichen  Wenden  sprechen  es  in  diesem  Falle 
wie  ji:  dawanje  =:  dawanji  das  Geben,  konje  =;  konji 
Pferde,  mjernje  = mjümji  friedlich. 

Die  BudLssiner  Wenden  sprechen  es  in  der  Adverbial- 
endung wie  ji,  sonst  jn : dawanje  =r  dawanjii,  konje  = 
konjü,  mjernje  = mjürnji. 

Die  westlichen  W'cnden  sprechen  es  in  der  Fndaiig 
des  N’om.  singul.  der  Verbalsubstantiva  wie  jo,  sonst 
jä;  dawanje  dawanjo,  konje  konjä,  mjernje 
mjämjä. 

Die  Ilaidewendcn  sprechen  es  in  die.sen  Fällen  immer 
wie  jä:  dawanje  = dawanjä,  konje  ;=  konjä,  mjernje 
= mjümjä. 

0 wie  oo,  oh : wowea  ==  woowza  Schaaf,  mocli  = mo<H-h 
Moos ; auch  wie  ein  kurzes  und  zugleich  ausgesprochnes 
na  , ähnlich  dem  deutschen  a in  der  Sprache  des  gemei- 
nen V^olks , oder  wie  das  schwedische  ä 
ö fast  wie  u oder  ou : dwör  Hof,  tön  dieser, 
u wie  uh  im  Deutschen : duch  = duhch  Geist, 
y wird  üherall  wie  ein  tiefes,  rauhes  ü ausgesprochen,  etwa 
wie  in:  Fürst,  %.  B.  zyma  — süma  Kälte. 

Dies  y lässt  sich  im  Uberwendischen  nie  mit  i ver- 
wechseln, da  es  nie  und  nirgends  so  ausgesprochen 
wird. 

Die  Mitlaute. 

b ganz  sanft : bub  Bohne , h = bj : halb  = howbj  Taube. 

' c wie  das  deutsche  z,  aber  sanfter , fast  wie  ds ; calla 
Semmel. 

f etw'a  wie  zsehj  aber  möglichst  scharf  und  zischend : fas 
= zschjass  Zeit.  Dies  f ist  hei  den  überwenden  das 
jotirtc  c und  in  der  Aussprache  streng  von  c geschieden. 
Bei  den  N'iederwenden  hat  f seine  Jnlalion  verloren  and 
ist  ineinscharfzisrhendes  c (deutsch ; zs)  übergegangen  : 
lubficka=  lubzehizsrhka,  ljubcyfka=  ljubzsüz.ska  Lieb- 
rben.  Bei  den  Oberwenden  steht  nach  f immer!,  bei 
den  Niederwenden  immer  y. 

e etwa  wie  zj  oder  tschj , nur  darf  das  sch  nicht  sehr  ge- 
hört werden.  Die  Löbauer  Wenden  sprechen  dies  c fast 
durchami  wie  zj,  so  lautet  es  auch  bei  den  Budissinem  nach 
s,  und  im  Innnitir  ist  diese  Anssprache  bei  den  östlielien 
Wenden,  die  Herrschaft  Moskau  mit  eingesrhlossen,  bei- 
nahe ohne  Ausnahme  gebräuchlich : wif,TZ  = wizjas  =: 
wiLschjas  Lehnsmann,  hordosc  = hurdoszj=  hordostchj 
Stolz,  dawar  = dawazj  =:  dawalsclij  geben.  Die.ses  c ist 
eigentlich  das  jotirte  t,  welches  abernneh  einen  Zischlaut 
angenommen  hat,  bei  den  Niederwenden  ist  es  in  ein  jo. 
lirtes  s (=r  sj  übergegangen : mac  = roas=tnaschj  MuUer. 
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tk  kaj  Xjpmske  ch:  socha,  mjerh)  ch  = chj.  PSed 
(,  i,  je  d}Tbis  rh  pkeco  jakö  ch  iitar. 

djaracunjo:  drudy;  dudy,  dim  ; diidki p« Branc : flaulousc. 
di  äloni  kaj  Njemskc  dschj , aie  sch  jara  slyScc  lic- 
snci.  Dz  je  po  prawym  zmjakdene  d.  Delnej  Sers- 
krj  ryH  je  z lutehn  dk  nimalje  kj  (=  z)  naslale : 
krrdi  = kerkj  (=  kerz). 

r kajz  r a f = Q.  Tönhlrj  pismik  licwak  Scrb  tiima, 
a »dn  psemjcni  jön  najboie  dn  b : barba,  Brancowski, 
borma,  balda,  Njcmski:  Falte;  drudy  tejk  z ch: 
klochlcr,  trcchic. 

; je  Srrbam  cuzy  pismik  a woni  staja  za  ujöii  pak  h 
pak  k,  oby  wustaja  jün  cisrje  renjc. 
k kajz  Njemskim,  psed  c,  i,  j pSeco  b = bj. 
j kajz  Njemskim. 

k ^ samym  kajz  Njcmske  g;  pked  e,  i,  je  pkeca  jako 
k Kb  kajk  Njemskc  k.  Na  podalku  steji  tejk  kh, 
dxcjz  drozy  Slowenju  cb  praja:  khlödk  = chlödk. 

I kajz  Njemske  I:  kral;  i s Ij : pai  = palj , wai  = 
walj. 

I kajz  Njemske  w.  Tolej  I srupraji  so  skoro  po  wkich 
bomyrh  Lukirach  jako  w a jenok  njckotrych  kra- 
jonnnscow  dia  I pisamy,  L p.Wmjenja  so  tejk  dcinych 
Luzicach  dalc  bole  do  w,  pketok  dyk  njedze  i wjacy 
prawje  wuprajic  riemöza,  da  staja  najskere  w,  Ijedy 
dy  Njemske  1. 

m kajz  Njemskim,  ih  = mj. 

a kajz  Njemskim,  ö = nj.  P.sed  k wupraji  so  n kajz 
Branc.  n na  kiSncu:  mmika  (macöchaj. 
p psi  samym  kajz  Njemske  b;  p =;  pj. 

r kajz  Njemskim,  f = rj. 

s kajk  SS  Njemske;  s = sj , po  delnym  Lukiskim  ij. 

i kajz  Njemske  schj  a je  po  prawym  zmjaknene  s. 
Deinej  Serskej  ry  di  S kanc  Jota  we  sebi  nima,  dohoz 
dIa  tejk  i po  sebi  necerpi,  ale  y kada. 
t psisamy-mkajaNjemsked:  tam=alam;  tama(illa)=dama. 
w cunjo  kajk  Njemskim,  drudy  skoro  kajk  u:  zjawny, 
dzuwka. 

z kajk  Njemske  s:  zelo  = selu  po  Njemskim. 
z jako  Branrowske  j we  jonr : kalba,  kaba.  Psed  e,  i,  je 
womjakne  k pseco,  pola dclnicb  Serbow  pak  keiijc.  Telio- 
dla  steji  tejk  polahomych  zady  kslajiijc  i:  kito,  pola  dcl- 
oyeb  paky:  kyto;  zkajkzj,  poNjem.skimsj,  poladeluych 
pak  jotjeronan;;  k,  nastate  ze  dz.  Dkiw  pu  delnym:  ziw. 


ch  wie  das  deutsche  ch : socha  — ssoocha  Hegewisch ; cb 
= chj.  Vor  e,  i,  je  ist  ch  immer  wie  chj  zu  sprechen : 
suche  = ssuchjä  trocken, 
d ganz  sanft : drudy  bisweilen. 

dz  etwa  wie  dschj,  aber  möglichst  weich:  dkak  = dscbjak 
Dank.  Dies  dk  vertritt  die  Stelle  des  jotirten  d.  Bei 
den  Niederwenden  ist  es  in  ein  jotirtes  k (=  z)  überge- 
gangen : kerdk  = kerz  Stange, 
f gleich  f und  f wie  fj.  Dieser  Buchstabe  ist  dem  Ober- 
wriideii  fia'uid  und  er  verwandelt  ihn  gcwühnUch  in  b : 
barba  Farbe,  Brancowski  Französisch,  börma  Form; 
zuweilen  in  ch  : klochter  lilafler , trechic  trelTen. 
g ist  ebeufalls  dem  Oberwenden  fremd.  Er  verwandelt  es 
in  h oder  k , oder  lässt  cs  ganz  weg. 
h wie  im  Deutschen:  hara  Lärm;  vor  e,  i,  je  gleich  hj. 
j wie  im  Deutschen : je  = jä  ist. 

k fast  wie  das  deutsche  g : kazam  = gasam  gebiete ; vor 
e,  i,  je  wie  kj ; kh  wie  das  deutsche  k.  Zu  .\nfange 
vertritt  es  auch  das  ch  der  andern  Slawen. 

I wie  das  deutsche  I : kral  König ; i wie  Ij  : pal  palj 
brenne. 

I wie  das  deutsche  w:  zaiza  = sawsa  Drüse.,  maly  = 
mawü  klein.  Mau  schreibt  I einiger  Gegenden  w egen,  denn 
man  spricht  es  sonst  wie  w und  diese  Aussprache  nimmt 
immer  mehr  überhand.  Denn  sobald  man  irgendwo  das 
harte  I (I)  nicht  mehr  richtig  aussprechen  kann,  verw  an- 
delt man  es  gcwöhnh'ch  in  w,  höchst  selten  in  das  deutsche  I. 
m wie  im  Deutschen , ih  = mj. 

n wie  im  Deutschen,  ii=nj.  V'or  k wird  n durch  dieNase 
gesprochen ; manka  Stiefmutter,  lies  etwa  wie : niang-ka. 
p fast  wie  das  deutsche  b ; pad  = bad  Fall , pan  = ban 
(nbsol.)  Herr;  p = pj. 
r wie  im  Deutschen , r = rj. 

s wie  SS  im  Deutschen : s.im  = ssam  selbst ; s = sj : 
bratse  = bratsjä , o Bruder! 

$ wie  schj  und  cs  vertritt  die  Stelle  des  erweichten  .ss. 
Im  Niedcrwcndischcn  nimmt  k kein  Jota  au. 

t fast  wie  das  deutsche  d : tarn  = dam  dort, 
w sanft  wie  im  Deutschen,  fast  wie  u:  zjawny  = zjaunü 
oUcnbar. 

z wie  das  deuLsche  s:  zelo  Kraut  (herba). 
k wie  das  fianz.  j in  jour:  kaba  Frosch.  Es  ist  dieses 
k immer  jotirt , im  Niederwcndischrn  nimmt  cs  aber 
keine  Jolatiou  an;  z wie  zj  (sj).  Bei  den  Niederlau- 
sitzern lies  z wie  kj , denn  bei  diesen  war  es  ehe- 
dem dk. 
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Piemjeitenje  njekotryeh  pismikew. 
fFokalp. 

» do  ei  Slowjan,  nom.  plor.  Stoweajo;  pjaty,  pec. 
a — 6:  radajo  ~ pödsjo. 

e — o.  Woscbje  po  nezinjaknenymi  Könaonanlami 
praja  njekotrych  krajinach  e skoro  pkeco  kajz  o: 
leho  = tobo,  kotncmu  = kutnomu,  kiwe  = kiwo. 
e — y.  Soc.  a lok.  sing,  we  adjekl.  a proo.  pisajo 
njflk  za  — em  skoro  wewsim  — ym  a — im  (tola 
hiire  tejk  — am):  z tem  — lym  (tora),  na  wnlkem 
= kirn  (kom).  — ym  maja  adjckt.  na:  y,  — im 
pak  adjekt.  na:  i 

i — e z lueclikim  Könsonantom  pi'cdy  so.  Nawe^orni  a 
holanscy  Srrbjo  nimaja  dat.  a lok.  na:  i,  ale  na: 
o,  na  boro  = na  hori,  koiie  = zoni. 
o — a:  khodzic,  so  skhadzowar;  koln  = kalam. 

0 — e:  zona,  so  kenic ; to  = te. 

u — i:  julry  = ^'ilTy,  wulki  — wilki,  Lubij  =r 
Läbij. 

u — y:  Xewoldzjelny  praepos.  wu  — praja  tarn  a sem 
jako  wy'  — a Ic  wcrba  na  — nyc  kajz  — nuc: 
niinoski  = wynoski,  ceknnc  = reknyr,  hibnyc  — 
hibnuc. 

Kinsonanty. 

b da  b pied  i,  je,  husto  tejk  pked  e:  lubi  = Inbji, 
lubje  = Inbjü. 
e — i:  holen,  adj.  holii. 
ch  — ch  p.W  e,  i,  je. 
ch  — k:  pnicb,  prökii';  mucha,  moska. 
d — dz:  bröd,  brodzir;  mjed,  pomedz. 
b — z — k:  smaha,  lok.  smazy,  adj.  smakny. 
b — (i  pked  c,  i,  je. 
k — k psfd  e,  i,  je. 
k — e — i:  ruka,  lok.  rucy,  adj.  rueny. 

1 — I:  luni,  lonki. 

1 — t:  psed  i,  je,  kasto  psed  e. 
i — l:  pikrei,  dim:  pikcalka. 

{ — I;  polny,  prinic;  tclko  — telko. 
m — lii  pked  i,  je,  rasto  pkrd  e. 

D — ii  psed  i,  je,  Jasto  psed  e. 
p — p psed  i,  je,  easlo  psed  e. 
r — f pked  i,  je,  ^aslo  psed  e. 

8 — s:  prosyc,  pro.sn. 

t — c:  knt,  dim:  knnk;  mjesto  lok.  nijesci. 
tr  — ts:  trök,  tsjo;  bratr  wok.  braUe. 
ts,  ts  — ts:  nnts  =:  nnts;  tsi  = Lsi. 


Umwandlung  »iniger  Buckstaktn. 

Setbftiauter. 

a in  e:  Siowjan  Slawe,  Slowenjo  Slawen)  pjaty  der 
Fünfte,  pec  flinr. 
a — ö : radsjo  = rodsjo  lieber. 

e — o.  Besonders  nacb  onjotirten  Consonanten  wird  in 
manchen  Gegenden  statt  e gma-öhnlieh  o gesagt:  teho  = 
toho  dessen,  kntnemn =kulnomn  dem  Ernsthaften  n.  s.  w. 
e — y.  Der  soc.  and  loc.  sing,  der  Adjert.  und  Fron,  wird 
jetzt  statt  — em  fast  durebans  in  — ym  und  — im  (jedoch 
anebin  — om)  gebildet:  t tem  = z tyra  (tom)mit  diesem, 
na  wnlkem=na  srulkim  (wnlkom)  auf  dem  grossen.  Man 
spricht  Budekin  and  Bndykin,  iyle6  und  recec  sprechen, 
i — e mit  rorhergebenden  jotirten  Consonant.  Die  west- 
lichen sowie  die  Haidesorben  bilden  den  dat.  nnd  loc.  nicht 
auf  i,  sondern  auf  e : na  höre  = na  hori  auf  dem  Beige, 
o — a:  khodkic  geben,  so  skbadkowac  sich  versammeln; 
koln  = kalam  sieche. 

0 — e:  kona  Frau,  so  kenid  heiratben,  sich  beweiben; 
to  jenes,  das,  im  Haidedialekt:  te. 

n — ii  jntry  = witry  Ostern,  wulki  = wilki  gross, 
Lubij  = Libij  Löbau. 

n — y.  Die  untrennbare Praeposition  wu  (ans)  spricht  man 
in  einigen  Gegenden  wy  und  die  Verba  auf — nyc  gleich 
nuc  t wunokki  = wynokki  Einnahme ; ceknuc  = ceknyc 
enüliehen. 

Mitlauter. 

b in  b vor  i,  je  oft  auch  vor  e : Inbi  spr:  Inbji  nnd  lubje 
= lubjü. 

c — i:  holca  Mädchen,  adj.  holci. 

ch  — cb  vor  e , i , je. 

ch  — k;  pröch  Staub,  prökie  stäuben. 

d — dk:  bröd  Furt,  brodkic  waten. 

h — z — k:  smaha  Brache,  loc.  smazy,  adj.  smakny. 

h — h vor  e , i,  je. 

k — k vor  e , i , je. 

k — c — i:  ruka  Hand , loc.  rucy,  adj.  meny. 

1 — I : loni  voriges  Jalir , toosi  vorjährig. 

1 — 1 vor  i , je,  oft  auch  vor  e. 

i — 1 : piki'el  Pfeife , dim : pikcaika. 

1 — I:  polny  voll,  pelnic  füllen,  telko  =:  telko  so  viel, 
m — m vor  i , je , oft  vor  e. 
n — n vor  i , je , oft  vor  e. 
p — p vor  i,  je,  oft  vor  e. 
r — f vor  i,  je,  oft  vor  e. 
s — k:  prosyc  bitten,  proschu  bitte, 
t — c:  kut  Winkel,  dim:  kueik;  mjesto  Stadt  loc.  mjesä. 
tr — tk : truk  Dreigefleclit,  Ujodrei ; bratr  Bruder  voc.  bratjie. 
ts,  ts  — tk : nnts  hinein , auch : nnts ; tsi  = tsi  drei. 
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Aluterdrm  werden  h,  j , 1,  w üllers  anler  tieh  ver- 
wechiell : «plah  = spUw  Geschlecbl , wolrob  = wolrow 
Sporn , twamh  = Iwarow  Quark , ’riba  = ’riwa  Mäboe ; 
binak  = jinak  anders,  jidnare  = bidnace  eilf;  jnUy  = 
wilsy  morgen;  holb=  boj^  Taube;  lelko=  Ujko  so  viel; 
wnski  = bnski  eng. 

Ebenso  vertreten  einander  b , m , w in  den  von  den 
ScbriftsteUem  gewöhnlich  auf  — oniny , a , e gebildeten 
Adjectiven  und  davon  abgeleiteten  Substantiven.  Man 
sagt:  duchobny  ==  omny  = owny  geistlich;  krajobnik  = 
omnik  = ownik  (contr.  krajnik)  Landsmann. 

Es  geht  auch  1 in  b über : Iza  ==  bza  Lüge , und  w in 
p : wiilko  = psitko  alles , so  auch  m in  b , denn  inez  zwi- 
schen heisst  jetzt  nur  bcz.  J in  n;  dondn,  döjJol;  w in 
n : psidawk  = p^idank. 

Olt  wechselt  d mit  r oder  f : Üedlica  = iferlica  Flachs- 
breche , pscdlica  = pjcrli&i  (auch  pjel^)  Spinnerin , had- 
lena  ==  borina  Wirrstroh , Swadlica  = iworl^a  Nähterin, 
studnja  = stumja  Brunnen,  sludnyc=:  stumyc  verkühlen. 

Hie  und  da  verwechselt  man  i mit  6 , wenn  es  nach  b 
steht : ciicec  = JÜcec  drücken , und  vor  k , s , t spricht 
Mancher  b , d,  z , z wie  p,  t,  s,  L So  hört  man  Serpstwo 
= Serbstwo  Wendenthnm , slötki  = sbidki  süss , niski  = 
nizki  niedrig,  ceB;i  = cezki  schwer.  Vor  b hört  man  bis- 
weilen t,  l wie  d,  dz  sprechen:  swadba  = swatba  (in  den 
untern  Gegenden  statt : kwas)  Hochzeit , kiddba  = kldtha 
Bann,  Bannfluch,  wudzba=wu^baLehre,  lidzba=licba  Zahl. 


Hewak  so  b,  J,  t,  w hast»  tarne  iez  sobu  zastu- 
^ja:  splah  = splaw,  wotroh  = wotrow,  twaroh  = 
iwarow,  spiab  = spiaw,  ’riha  = ’riwa;  hinak  — ji- 
nak, bizom  = jukom,  jidnade  = hidnace;  jntsy  — 
witsy;  holb  = hojb,  telko  = tejko,  vroski  = huaki, 
wnj  = huj. 

Tebomnja  zastupnja  so  b,  m,  w we  tycb  adjekt., 
kolrez  di  pismaijo  najboie  na — omny  pisaja,  kajk  tejz 
we  z totychlej  adjekt.  nastatych  substant.  Tak  praji 
so;  duchobny  = duchomny  = dnebowny,  krajobnik  = 
krajomnik  = krajownik  (contr.  krajnik). 

L pkemjenja  so  tejk  do  b:  iza  = bza,  ihad  = 
bked,  a w do  p:  wütko  = pkitko,  tak  tejk  m do  b, 
pietok  mez  rjeka  njetk  bez.  J do  d:  ddiidu,  döjkol; 
w do  n:  pkidawk  = piidank. 

Casto  praji  so  za  d tejk  r aby  f : dedlica  = derlica, 
piedlida  = pkerlida  (tejk  pkelda),  hadlena  = barina, 
hradlida  — kwarida,  studnja  ~ stumja,  studnyc  = 
stumyc,  swadba  =;  swarba. 

Tarn  a sem  praja  za  d tejk  d,  dyi  zezady  i steji: 
diieed  = dikdec,-  pikeed  = pikded  a pked  k,  s,  t praji 
ajekotryzkulik  b,  d,  z,  k kajk  p,  t,  s,  k.  Tak  slykik: 
Serpstwo  = Serbstwo,  slotki  = slddki,  khldtk  = 
kbiödk,  niski  =.  nizki,  dekki  = eezki.  Pked  b slykik  t,  d 
kajk  d,  dk  wuprajid:  swadba  = swatba,  kiödba  = 
klötba,  wndkba  = wudba,  lidkba  = lidba. 


fFet  tBumjaknenja. 

Uomej  Serskej  rydi  namakak  pkedewkitkimi  wokala- 
mi,  y wnmjenene,  mechke  kdnsonanty  a pked  a,  o,  6, 
a sn  to  bad  dotal  tak  poznamenili,  zo  kdnsonantom 
a jom’  sdjehowacym  wokalom  pismik  j stajiehu.  *)  Pod- 
jansey  poznamenja  zmjakneneho  könsonanta  pkez  dypk, 
Ewangelscy  dejsu  pak  pked  e,  i,  je,  kajk  tejk  pked 
kdnsonantami  a na  köncu  slowa  na  to  we  könsonanta 
tsjaee  jota  pki  dikdenju  dkiwali.  Pked  a,  o,  ö n sym 
ja  pki  dotalnym  waknju  zawostal,  dokeik  so  tudy  to 
tkradkoe  jota  pkez  j,'  kotrek  swojemu  könsonantej  sdje- 
bnje,  zjöwid  da.  Wotebne  znammdko  za  tato  jota  je 
pak  nozne 

1)  dyk  po  womjaknenym  könsonantn  zaso  konsonant 
steji:  weik,  rojeök,  pkemeök,  Uanka. 

2)  dyk  je  womjakneny  konsonant  posleni  pismik: 
bröö;  pketok  jowhlej  ja  to  skradkne  jota  na  kane 
waknje  pkez  j wopisad  nemöku.  Majpkisprawnike 


*)  ScQar  poioa^oi  iwgj^  grtaiaU-j  jeaoi:  s. 


yom  Jotacinau, 

In  der  oberwendiseben  Sprache  finden  sieb  vor  allen 
Vocalen , aimser  y , jotirte  Consonanten  und  vor  a,  o,  ö,  u 
bat  man  sie  bisher  in  der  Art  bezeichnet , dass  man  zwi- 
schen dem  Consonanten  und  dem  darauf  folgenden  Vocal 
ein  j einschab.  Die  Katholiken  bezeichnen  den  jotirten 
Consonant  durch  einen  Paukt,  die  Evangelischen  aberliessen 
vor  e,  i,  je,  sowie  vor  Consonanten  nnd  zu  Ende  des 
Worts  das  im  Consonant  verborgne  Jota  im  Drucke  unbe- 
achtet.') Vor  a,  o,  ö,  u ist  die  bisherige  Weise  beibebal- 
ten  worden , weil  sich  hier  das  dem  Consonant  iawohnende 
Jota  durch  ein  auf  den  Consonant  folgendes  j ansdrücken 
lässt.  Ein  besonderes  Zeichen  dafür  ist  aber  nölhig 

1)  wenn  auf  den  jotirten  Consonant  noch  ein  Consonant 
folgt : weik  W'olf,  rojenk  Zeitgenosse. 

2)  wenn  der  jotirte  Consonant  Endbuchstabe  ist,  bröö  ' 
Waife;  denn  hier  kann  ich  durch  j das  verborgene 
Jota  nicht  genügend  ausdrücken.  Die  entsprechendste 


*)  Seiler  kexeickaet  ia  seiuer  Craiaiialjk  bleit  a 


Digitized  by  Google 


16 


poznunenje  zda  so  a tobirj  ssm  ja  nowej 
orthographiji  wiiidzom  nalozil,  dzejz  J strjec  ne- 
mözrse. 

Podjrnjo  poznamonja  Irjz  pscd  e , i , je  könsonan- 
lowe  zmjakrienjc,  to  pak  treba  licjc , dokelz  pked  i,  je 
wkilry  könsonanty  womjakdrnje  döstaorja,  Icjz  pked  e. 
dkrjz  jenok  b,  m,n,p,  r,  z,  w dnidy  bez  skradz- 
neho  jota  namakak.  Suli  tuci  könsonanty  see  dekllnaci- 
jonu  tyrb  adjekt.  a partic.  na  y,  a , e jako  posleni  we 
korenjii  a sicja  woni  jako  tajcy  pked  e,  da  so  bez  wo-  j 
nijakiienja  wupraja:  ’rube,  khromeho,  liidzenemn,  'lupe, 
ssTeho,  kkiwrmn  a.  I.  d.  Tosame  plari  wol  pronomi- 
now : Sara;  tön;  tamön;  lamny;  tutön  a.  t.  d. 

Uyz  leliodla  to  pod  1.  2.  pnmnene  wumjenik,  da 
po  prauym  zaiie  drulie  poznararnje  skradzenelio  jota 
Ji-eba  lieje,  dokelz  so  pkcz  te  rnnje  date  «nstawki  wo-  I 
mjakiieiija  nalozenje  derje  dose  zcznae  da.  Tutyinlej  | 
zwjazku  sym  pak  bikce  pked  e to  we  könsonantu  tsjace  \ 
jota  poznaraenil,  ale  dnihich  so  tejz  to  wjary  stac  ne- 
biidze , a ja  bndu  je  jenoz  tani  nalozie , dzejz  sej 
je  i . 2.  zada , bewak  pak  na  jebo  mjeslo  pked  a, 
n,  ö,  u,  kajb  so  to  hac  dolal  stalo  je,  pisiuik  j 
stajic. 

Könsonanty  c,  d,  J,  t su  pkeco  liezrajakriene  wu- 
prajeiijn.  Döslane  so  jira  skradzne  jota,  da  pkenijenja 
.so  dn  c , dz , i , i. 

Wkitke  könsonanty,  kik  möza  worajaknyc,  nejsu 
luechke,  jeli  zo  pked  to  e stupja,  kolrez  so  jako  ee, 
eh  wupraji:  beru,  ber;  rjany,  renje;  jenifke  n je 
«unijeiiene:  neüdz,  öewjera  a.  t.  d.  j 


Bezeicbnung  scbeint  ' zu  sein  und  diese  ist  daber  in 
der  neuem  Ortbograpbie  überall,  «o  j nicht  ;;rsetzl 
werden  konnte,  angewendet  worden. 

Die  Katlioliken  bezeichnen  auch  vore,  i,  je  das  im 
Consonant  ruhende  Jota,  dies  ist  aber  unnötbig,  denn  vor 
i,  je  erhalten  alle  Consonanten  die  Jotation , ingleiclien  vor 
e,  wo  nnr  b,  m,  n,  p,  r,  z,  w bisweilen  mijotirt  bleiben. 
Treten  nämlich  diese  Mitlauter  in  der  Declination  der  Ad- 
jectiva  und  Partieipia  auf  y,  a,  e als  letzter  \\  iirzelconsonant 
S'ore,  sowerdensieohne Jota  gesprorben ; hnibe=rubä un- 
bearbeitet, roh;  khromeho  = khromäku des  Lahmen,  hidze- 
nemu  = hidzenäinu  dem  Gehassten  u.  s.  w.  Eiu  Gleiches  gilt 
von  den  Pronomen : sara;  tön;  tamön;  tamny ; tutön  u.  s.  w. 

Ausser  den  unter  1.  2.  bezeichneteii  Füllen  bedarf  es 
daher  eigeiillich  keiner  weitem  Bezeirhunng  des  dem  Con- 
souanteu  iuliarrirenden  Jota , da  die  eben  gegebnen  Regeln 
die  Anwendung  und  den  Gebrauch  des  Jotacismiis  feststellen, 
es  ist  aber  im  vorliegendem  Helle  das  verborgene  Jota  doch 
auch  noch  vore  angedculct wurden,  indeiirolgciiden Heden 
wird  man  .aber  auch  dies  fallen  lassen  und  sieb  nur  auf  dir 
unter  1 . 2.  dargelegten  Fälle  beschränken , vor  a , o,  ö,  u 
aber,  wie  bereits  geschehen,  das  Jota  lürtivuni  in  ange- 
gebner Weise  durch  j ausdrücken. 

Die  Consonanten  c,  d,  I,  t sind  immer  unjolirt  zu 
sprechen.  Erhalten  sie  das  Jota , so  gehen  sie  in  k , dz, 
i,  c über. 

-•Ule  jotirbaren  Consonanten,  ausgenommen  n,  wer- 
den vor  e,  sobald  dieses  wie  re,  eh  lautet,  ohne  Jota  ge- 
sprochen; bem  ich  nehme,  aber:  ber  nimm  ; rjany  (adj.) 
schön,  aber;  renje  (adv.)  schön  u.  s.  w. 


ffalpoloienje  njtkotrych  radikalnych  pismikow. 

To  je  podziwne,  zo  so  homej  Serskej  ryci  radi- 
kalne  b,  I,  w',  j , jeli  zu  kunsonanta  za  subu  maja,  ne- 
wupraja.  Tuto  so  wosebje  stane,  dyz  dyrbcli  pki  prjed- 
ku  slowa  stejec.  Stajnje  feknn;  ladac  = hiadac,  iadki 
— bladki , tadzic  = hiadzic , lina  = lilina , löboki  = 
hbiboki,  bid  = blöd,  lös  = hlös,  Iowa  = hiowa, 
luchi  = hluchi,  lupy  = hlupy,  nac  = hnac,  nada  = 
hnada , nie  = bnic , nida  = bnida,  njezdo  = hnjezdo, 
njew  = hnjew , nuc  = linuc , ra  = hra  (jhra) , rabac 
= hrabac,  rana  = hrana,  feblo  = In’-eblo,  rib  = hrib, 
rimac  = hrimac,  riba=  hriha,  riwna  = briwiia,  rjech  = 
hrjecli,  rjer  = hrjeö,  rjada  — hrjada,  röch  = hröch,  röd  = 
hrud,  n>dz=  hrödz,  roinada=hromada,  rozny=  hrozny, 
rozyc=  hrozyc,  raby  = hnibv.  mzel  = hmzel,  wizdac  = 
hwizdac,  Wikdzei  = bwizdzet,  wjezda  =:  hw  jezda  u.  t.  d. 

Hob  pak  tola  tulo  li  drady  slykis , dyz  k n.vjnien- 
Seninjenasylba  p.sednim  steji : wotchnac,  w uhlo,  zohnowac. 


k'oi»  Ausfallen  einiger  Radicaltn. 

Es  ist  sonderbar , dass  im  überwendischen  die  Kadi- 
calen  b,  l,  w,  j,  wenn  sie  einen  Consonant  hinter  sich  ha- 
ben , ausfallen,  besonders  wenn  sie  den  Anfangsbuehstaben 
bilden  sollten.  Man  spricht  beständig:  ladac  sehen,  Iadki 
glatt,  ladzic  die  Haare  ordnen,  lina  Lehm,  liiboki  tief, 
iöd  Hunger,  lös  Melodie,  Iowa  Kopf,  luchi  taub,  lupy 
dumm,  nac  treiben,  nada  Gnade,  nie  faulen,  nida  Nuss, 
njezdo  Nest,  njew  Zorn,  nur  bewegen,  ra  Spiel, 
rabac  harken,  rana  Kante,  i-eblo  Ofenkriieke,  rib  Pilz, 
rimaö  donnern  , riba  Mähne , riw  na  Gulden , rjccli 
Sünde,  rjec  w'ärmen,  rjada  Balken,  nirh  Erbsen, 
röd  Schloss , rödz  Stall , romada  liaufrii , rnziiy 
garstig,  rozyc  droben,  ruby  roh,  ruzei  Erdscholh-, 
wizdac  pfeifen,  wizdzel  Schienbein,  wjezda  Stern,  statt  : 
hiadac  u.  s.  w. 

In  der  ILaide  hört  man  jedoch  das  h zuweilen,  winn 
! eine  oder  mehre  Sylben  vor  demsrllicn  stehen : w otehiiac 
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tcdmo,  wokolo  BodeSina  praja  pak:  wotenad,  wnlo, 
hmonac,  sdeno. 

Runiz  tak  «o  trji  j ncpraji,  kotrck  so  pak,  dyz 
wokal  pSed  ne  stupi , zaso  pokaze : du  = jdu  (döjsol), 
ra  — jra  (na  jru),  slwa  = jslwa  (wojstwi)  sym  = 
jitm  (nrjsx'm)  kkra  = jskra,  z kotiebok  je  miikric  (so 
zc  ikriiikami  para()  oastale. 

Dale  so  tejz  prajii  kica,  ale  pak:  ze  tzicu. 

Tak  zamel{a  leji  w:  ro(id  (zawrd(ic)  röna  = 
wnina  (hawron),  ki=rwsi  (woS),  sy  = w-sy  (zc  wsy), 
ktki  — wkilki  (ze  wkilkinii) , za£  = wzar  (pSiwzad), 
da(  = wdac  (nawdac).  Te  slowa:  5cra,  üola,  lÄiic, 
lÄno,  lusy,  receno  a rota  (komi:  wer^cc),  ijös, 
ieiki,  kudkc  sn  swojc  w ciscje  zubile.  Tak  tejz  styklk: 
(bk  a tak  NJemski:  Vt^l. 


Oewak  l skoro  slyäec  neje  siowach;  blöto,  btuki, 
jablöko,  kholm,  klubarb,  koip(Njeniski:  Scbwan),  mlody, 
■nlöa,  mionic,  p)öt  a wonc  so  tarn  a sem  wupraja,  kaj  br 
pisane  byie : böto , boki , Jaböko  aby  jabnko,  kbom  a.  t.  d. 

I^esnükacb  po  lym  radikalne  j,  b,  l,  w nidze  ne- 
itcji,  dzejz  je  lud  sam  ncwnpraji.  PSez  to  dre  so  ety- 
nologiji  dnidy  kbjetro  zadzjola,  jcdyn  so  pak  tcbo 
(minyv  nemdzeSe,  zo  by  tcjk  tutym  naslupanju  wkllko 
taso  ujLe  dal,  kajkck  je  iez  Indom  wjesci  wjcrno  na- 
laakas. 


/f'ot  njekotrych  praeposieyonou). 

PB  lokal,  neslaji  Scrb  rady  praepos.  we,  a pB 
■beaacb,  kiz  mjesto  znamenja,  nepraji  jüu  skoro  kcnje. 
bVöu  praji:  nakim  domi  za:  wc  nakim  dumi;  twojim 
Usct  za:  ve  trrojim  lisci;  Bndekini  za:  we  Budckini; 
Lazo  za:  we  Lazn;  Sicpym  za:  we  Siepym. 

Praeposicijon  k,  ke  so  pB  kjednj'm  ryceuju  tejz 
iaslo  depraji,  skoro  ienje,  dyk  pkd  pismik  k sUipL 

Mez  je  so  do  fccz  pkcmjenilo  a dmbirb  Slowjanow 
a,  se  je  pola  Serbow  jenok  z,  ze  a rozdzjcia  so  wol 
tatebo  jenidko  pkz  kasns,  kotryk  za  sobu  ma.  S,  se 
to  nidke  wjacy  ncpraji,  ale  windkom  fcknn  z,  ze  a jenok 
ze  slowow,  dkrjk  tnldn  praeposicijon  jako  newotdzjelna 
partikola  sleji,  mözeS  spoznac,  zo  jön  Scrbjo  tejk  njcdy 
aijejarhn:  swjcdomnje  a.  t.  d.  Dyk  wön  p5cd  k,  p,  l 
ttopi  a so  z nunidojenchoslowazjSnoci,  nemdkcmy  hinak, 
Wead.  Voikalieder.  I. 
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wegtieiben,  wnblo  Kohlen,  kohnowad  segnen,  um 
Bndissin  spricht  man  aber : wotenad , wulo , konowad. 

Ebenso  wird  das  j ausgelassen,  welches  aber,  sobald  ein 
Vocal  vor  dasselbe  tritt,  wieder  zum  Vorschein  kommt:  du 
ich  gehe  (ddjsoleristansZiel  gelangt),  ra  Spiel  (najni  zum 
Spiel),  stwa  Stube  (wojstwi  inderStnbe),  sym  bin  (liejsym 
ich  bin  nicht) , kkra  Funke , wovon  sich : miskrid  mit  Fun- 
ken spielen , gebildet  hat. 

Man  spricht  ferner:  kica  der  Löffel,  aber  ze  Ikicn  mit 
dem  Löffel. 

In  gleicher  Weise  bleibtwweg:  rddic  umkehren,  (aber 
zawrddid  nmwenden),  rdna  Kriihe  (hawron  Kohlrabe),  B 
Läuse  (wok  Laus) , Btkön  all  (ze  wBtkimi  mit  allen) , sy 
Dörfer  (ze  wsy  aus  dem  Dorfe),  zad  nehmen  (psiwzac  hin- 
znnebmen),  dad  geben  (nawdad  draufgeben).  Bei:  dera 
gestern,  dola  Biene,  lödid  eggen,  lökno  Harder,  losy  Haare, 
redeno  Spille,  ijös  Haidekraut,  rota  Thor,  Selki  verschieden, 
kudke  überall , ist  das  w gänzlich  verloren  gegangen.  So 
spricht  man  auch  tak  = ptak,  der  Vogel. 

Endlich  w ird  I in  den  Wörtern : bldto  Strassenkoth, 
bluki  trübe,  jabluko  Apfel,  kholm  Hügel,  klnbach  Zwim- 
knaul,  mlody  jung,  midn  Mühle,  miowid  sprechen,  pidt 
Zaun  u.  i.  e.  a.  fast  gar  nicht  gehört. 

In  den  Liedern  ist  demzufolge  das  radicale  j , h , I,  w 
immer  ausgelassen  worden , [wo  es  vom  Volke  nicht  ge- 
.sprochen  wird.  Es  wird  dadurch  allerdings  die  Etymologie 
beeinträchtigt , musste  aber  geschehen , um  auch  in  dieser 
Hinsicht  Alles  so  wiederzngeben , wie  es  wirklich  unter 
dem  Volke  lebL 

yd»  einige»  Praeporitionen. 

Beim  Locativ  setzt  der  Wende  die  Praeposition  in, 
wendisch  we , gewöhnlich  nicht , bei  Ortsnamen  fast  nie- 
mals. Er  sagt:  nasim  domi  in  unserm  Hanse,  statt;  we 
nakim  domi;  twojim  lisä  in  deinem  Briefe,  statt:  we  two- 
jim lisdi;  Budekini  statt:  we  Budekini  in  Bautzen. 

Die  Praeposition  k , ke : zu  wird  in  der  gewöhnlichen 
Redeweise  auch  öfters  weggelassen , besonders  vor  k : dki 
küezej  geh  zum  Herrn. 

Mez  zwischen , unter,  bat  sich  in  bcz  verwandelt  und 
se,  s,  mit  ist  mit  der  Praep.  ze,  z gleich  und  unterscheidet 
sich  nur  dnreh  den  Casus,  den  es  regiert.  Man  spricht 
nirgends  mehr  s , sondern  überall  z und  nur  ans  Wörtern, 
wo  es  als  untrennbare  Praeposition  steht,  kann  man  er- 
sehen, d.ass  es  im  Wendischen  einst  auch  lebte:  swjedomuje 
Gewissen.  Vor  k,  p,  t .setzt  man,  wenn  s oder  z als  un- 
trennbare Partikel  dazu  tritt , immer  s , denn  wer  kann  hier 
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dyilis  piiac,  pietoiStömdierozsodüö, Sto  prawe  je, dokefl 
Ujidchblej  stowacb  bane  rozdijclenje  iez  s a z neslyiii. 

Za  z,  ze  slyiiS  buato:  zez,  a picd  s a i je- 
Dob  ze.  ' 

Pnkrdtsenje  7\}ekotryeh  padkow. 

Gen.  a Dat.  sing,  we  pmnom.  a adjekL  so  üaslo 
bcz  nakönbneho  wokala  tmprajitaj.  Pki  maso.  a nentr. 
piemjcni  so,  jeli  zo  so  tohlej  staiie,  pismik  e,  dyz  po 
poslenim  radikaluj-m  steji,  najskcre  do  oi  tebo  = tob’, 
temu  = tomn,  wulkebo  = wulkob’.  Fern,  zahnbi  swo- 
job’  poslcnjoh’  wokala  bewkebo  dalkeho  pkemjeneoja  a 
pkikrötseny  dativus  so  jeuoz  skoro  samdn  praji.  Mjetko 
Ijcdy  hinak  praja,  dykli:  tej  üoraej  za:  teji  üorneji. 
Soc.  je  swoje  nakoiiüoe  u diseje  zubil.  Pieoy  priyai 
z tej  za:  z teju. 

Gen.  a dat.  pronom.  i wön,  wona,  e,  kib  we 
masc.  a nentr.  jebo,  jemnma,  pkikrdlsi  so  wokolo  Bn- 
debina  dos  'ho,  ’mu,  buU  pak  do:  job’,  jom’  a pki- 
krdtseny  dat.  fern,  rjeka  boracbi  ’ji,  deianacb  pak: 
jej’. 

We  gen.  so  pola  mjestnych  menow,  kotrez  jenoz 
plur.  maja,  nakondne  ow  skoro  beoje  nepraji:  Ltpiny, 
gen.:  Lipini  Spalje,  gen.:  Spalj  Wojerecy,  gen.  Wo- 
jefec;  Tsibony  gen.  (sjoch  zön  a I.  d.  a paktoblej  tejb 
mjeslo  nia,  pak  uima  we ; hora,  kopa,  blido,  nciesa, 
ncdbela,  peiiezy,  tolcr  a.  t.  d. 

PükröUenje  we  werboch. 

Za:  bydbich,  bydbiSe,  bydbichnidj  a.  t.  d.  jara 
husto  slydib:  ’dzicb,  ’dbike,  ’dzichmöj  a.  t.  d.  a za; 
bndu , bndbek , bndbe  , bndbemdj  a t.  d.  praja  casto : 
’du,  ’dzek,  ’dbe,  ’dbemöj  a U d.  Widbii  a widbice 
piemjenja  z welj«  do:  ’dbii,  ’dbide. 

Infinitiwue  na  — ci. 

Infinit,  na  ci  praji  so  we  bjednej  lydi  ninib  tak 
husto,  kajb  infinit,  ua  — ö.  Tak  fekno:  byd  a bydi, 
bedbiii  a bedbidi , mjed  a nijcci. 

Wole  tcho  chcyl  jedyn  Seilerjowo  grammatiku 
Serskeje  rjdjc,  Budeiini  1830,  do  rukow  wzac.  Stob 
pak  delanskn  lyd  uastupa,  da  so  zda,  zo  budbe  najljepe, 
dyz  so  pSed  deinynu  Lubiskimi  pjesnidkami  tejb  nje- 
kaite  wutobenje  tejesameje  staiie,  dokeib  so  boroa  a 
delna  tola  wulcy  jara  rozdbjelitej. 


entscheiden,  was  richtig  ist,  da  in  solchen  Znsammensetznn- 
gen  fifters  kein  Unterschied  zwischen  s und  z zu  finden  ist. 

Anstatt  z , ze  hört  man  sehr  oll  die  Form  t zez.  Vor 
s und  b wird  immer  ze  gesprochen. 

jtbkärzmg  einiger  Casutformen, 

Der  Gen.  und  Dat.  sing,  der  Pronomina  und  Adjectiva 
wird  öfters  ohne  den  Endvocal  gesprochen.  Bei  dem  3Iasc. 
und  Neutr.  verändert  sich  dabei  das  nach  dem  letzten  Wnr- 
zelconsonant  stehende  e gewöhnlich  in  o : tebo  = tob’,  te- 
mn  = tomu,  wulüeho  = wulkob’  u.  s.  w.  Die  Fern,  wer- 
fen den  letzten  Vocal  ohne  weitere V’crändemng  ab  und  die 
abgekürzte  Form  ist  fast  die  allein  gebräuchliche.  Mau  sagt 
tej  comej  dieser  schwarzen,  anstatt;  tejibomcji.  Der  End- 
vocal u im  Soc.  des  Fern,  ist  ganz  verschwunden.  Man 
sagt  stets  t z tej  statt  z teju. 

Der  Gen.  und  Dat.  des  Pron. : wön,  wona,  e,  wel- 
cher im  Masc.  und  Nentr.  jeho,  jemu  lautet,  wird  um  Bn- 
dissin  in : ’bo , ’mu  abgekürzt,  in  der  llaide  aber  in : job', 
jom’  und  der  abgekürzte  Dat.  des  Fern,  heisst  in  der  obem 
Gegend : ’ji  in  der  nntem  aber : jej’. 

Bei  den  im  Plur.  gebräochlichen  Ortsnamen  wird  die 
Genitivendung : ow  gewöhnlich  weggclassen : doLipin  nach 
Lippen  (Nom. : Lipiny),  dö  Spal  nach  Spohla  (N.  Spalje), 
z Wojerec  ans  Hoyerswerda  (N.  Wojerecy) ; mehr  und 
weniger  geschieht  dies  in : hora  Berg  (gen.  plur.  hur  und 
horow)  kopa  Schock  (köp),  blido  'Hsch , riebesa  Himmel, 
ncdbela  Sonntag,  Woche,  penezy  Geld,  toler  Tbaler. 

Abgekürzte  Ferbalformen. 

Anstatt  bydbicb,  bydbibe  n.  s.  w.  ich  hätte  — , wäre 

— hört  man  sehr  oft:  ’dbich,  ’dbib  u.  s.  w.  und  lor:  bndu, 

— dbeä  etc.  ich  werde — spricht  man  öfters:  ’du,  ’dbeb  ete. 
Widbib  siebst  da?  I und  widbiöc  seht  ihr?  I verwandelt  man 
insgemein  in : ’dbib , ’dbice. 

bffinitinu  €tt{f  — ii. 

Der  Infinitiv  auf  — öi  ist  in  der  gesvöhnlichen  Hede- 
weise fast  eben  so  gebräuchlich , nie  der  auf  — 6.  Man 
sagt:  byc  und  byöi  sein , bedbiö  und  zedbici  sich  sehnen. 

Im  Übrigen  wolle  man  Seilers  Grammatik  der  Sorben- 
wendischen  Sprache,  Budissin  1830,  nacbscblagen.  Was 
ober  die  niederwendische  Sprache  betrilft,  so  soll  den  in  ihr 
erscheinenden  Liedern  ein  besonderer  Excurs  vorange- 
schickt werden,  da  sich  dies  wegen  der  wesentlichen  Ver- 
schiedenheit zwischen  beiden  Sprachen  nötbig  macht. 
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Napo«iedka  bjr  bilde  wopomnenja  byto,  so  sym  | 
fredyryi  a pjesnidki,  jcU  zo  sn  horae  SeraJle,  % \^ella 
fiodeskim  diaickla  apisal,  dokelz  sebi  dt  bom!  Serbjo 
(önhlej  dialekt  za  s«’oje  pisma  wiizwoHoha.  Hewak  budu 
|ak  tejz  Da  «wojim  mjesä  te  Ityri  dialekh-,  kotrek  so 
bontych  Lniicaeb  ryda,  we  jich  wosebnitosdacb  pomjo 
tebi  waloziö. 

ätojk  büom  wele  wadeoycb  ludki  dopokazalo  je, 
zo  Slowjanske  ryije  ze  starej  IliadiskeJ  bromadu  wiaa- 
jt,  wopokaze  so  trji  plez  Serska  rye,  kotrai  z tejhlej 
veie  siowach  podziwna  podomoosd  ma.  Tuto  öezda  so 
njckajka  pühoda,  aie  pokaznje  woprawdzi  na  prjedie 
ij&iodenje  z daloklm  ranlim  krajom. 

\aSicb  Serbow  podinki  liejsa  pak  tejz  tajkeiun 
aarodocmu  sempsindzrnjn  k zanej  baübi;  pSctoz  jich 
pobdkna  myst  je  jicb  kbwalobnc  znarnjo.  Tuta  wo- 
pokizc  so  nie  jene  krut^m  dzerienju  na  bokej  slnzbi, 
iie  tejk  njekotrymzkuliz  wainju , jich  postrowenjach  a 
rycje  ztozowanjach.  Jara  rjcdko  so  stane,  zo  bychu 
Serbjo  swjaty  dzen  plez  dzjelo  wotswedilij  ijeka  dzjen 
Kjemski  „Sonntag“  liedzcla,  b>  je  dzeii,  dzejz  so 
aedijela.  Aech  jo  tejz  puc  a wedru,  kajkez  jeno  chee, 
na  doju  tebo  kneza  widül  jich  z llijodami  kemli  khwa- 
Ujo.  Z bokeho  doma  wöjndkeui  wilaja  so  z tym  waz- 
nym  poslrowenjom:  „Z  bozcho  siowa  wilajdc“  a nje- 
kolryzkuiiz  bospodab  syne  so  popotnju  ze  swojimi  hroma- 
di,  zo  by  jim  text  prajil  a z prjedowanja  poweda). 

Do  jydkje  a po  jydzi  spjewa  bospodab  ze  sirojimi 
donjaeymi  padeije  a dyk  so  piipoinjn  a wedor  plebija, 
da  plestane  bez  lym  kdjzde  dzjelo  a rozmlowenje ; muscy 
volpilikryju  pokornje  blown  a wlitko  stykde  rney  k 
äebej  modlitwi.  We  wlitkich  jich  postrowenjach  mal 
ntHTDcenje  na  boha.  Pli  zclkanjn  aby  pliledsi  k nje- 
komu  praja:  Pomhaj  bdhi  aby:  Plindk  böh!  na  dok 
ton  strosi'cny  wotmolwi : Werl  pombazy,  Böh  pomhaz  I *) 
aby:  Daj  to  bob,  siyl  bdh!  Potom:  k nam  witajee! 

Xa  lo  woUnolstn  wopylacy  zaso:  Werl  pomhazyl  Pli 
votsalenjn  praji  tdn,  kiz  wotendke:  Bydzee  tn  boze 
ihc,  na  dok  so  jemu  wotmolwi:  Boze  me  khodzee! 
wccor  pak:  Plcwodk  bohl  Syjeli  Ito  aby  ma  njelto 
nowe  do  domu,  da  oezabydke  nichldn  prajid:  Daj  böh 
tbozjc!  To  praji  so  tejk  kmotram  a kwasnym  hosdam, 
na  dok  woni  wotmolwja:  Daj  to  bohl  Je  Ito  njedke 
(jane  aby  radne,  da  psistaji  Serb  to  siowa:  Z boba. 
Pola  plipiwaoja  praji  jedyn:  Plipidl  drobi:  Boze  mel 


*)  T.  j.  Wdrioy  psabajl  Bih  pomhajl 


Endbcb  ist  noch  zu  bemeiketi , dass  sowohl  die  Ein- 
leitung als  auch  die  Lieder  u.  s.  w. , so  weit  sie  oberwen- 
disch sind,  der  Ilauptsarbe  nach  stets  im  budissiner  Dialekt 
gehalten  sind , da  sieb  die  Oberwenden  diesen  einmal  zur 
Schriftsprache  gcwälilt  haben.  Uebrigens  soll  am  gehörigen 
Orte  eine  Übersicht  der  vier  besondern  Dialekte  gegeben 
werden. 

Eine  Bemerknng  können  wie  hier  nicht  nnterdrücken, 
die  schon  ron  vielen  Gelehrten  gemacht  worden  ist , nehm- 
lich  dass  in  einzelnen  Wörtern  die  wendische , sowie  olle 
slawischen  Sprachen  eine  auflailende  Äbnliehkcil  mit  der 
alt-indischen  habe.  Es  scheint  das  in  der  Tbat  mehr  als 
zufäUig  zu  sein  und  auf  einen  frühem  Zusammenbang  mit 
dem  fernen  Osten  hinzudenten. 

Der  Character  unserer  Wenden  macht  einer  sol- 
chen Abstammung  auch  keinesweges  Schande.  Ihr  reli- 
giöser Sinn  schon  zeichnet  sie  vorlheilbaft  ans.  Erzeigt 
sich  nicht  blos  in  strenger  Kirchlichkeit,  sondern  auch  in 
mancher  ihrer  Lebensgewobuheiten , in  ihren  Begriissungs- 
formeln  und  Redensiirten.  Es  gehört  zu  den  seltenen  Aus- 
nahmen, dass  Wenden  den  Feiertag  durch  Arbeiten  ent- 
heiligen. Nennen  sie  doch  allgemein  den  Sonntag  ncdkela 
(das  Nichlslhun,  far  nicnlc).  Wie  auch  Weg  und  Wetter 
sein  mögen , am  Tage  des  Herrn  sieht  man  sic  schaaren- 
weise  zur  Kirche  eilen.  Die  vom  GoUcsdiensle  Ueimkeh- 
renden  empfangt  dann  der  bedeulongsvolle  Gmss : „Seid 
willkommen  ans  Gottes  Worte“  und  mancher  Hausvater 
setzt  sich  Nachmittags  zn  den  Seinigen,  lun  ihnen  den  Text 
zu  sagen  und  aus  der  Predigt  zu  erzählen.  Vor  und  nach 
jeder  Mahlzeit  betet  der  Wirth  laut  mit  seinen  Hausgenos- 
sen , und  ertönt  Mittags  oder  Abends  die  Betglocke , so  un- 
terbricht sie  jede  Arbeit  oder  Unterhaltung:  die  Männer 
enihlössen  ehrfarrhlsvoll  ihre  Häupter  und  alles  faltet  die 
Hände  zum  stillen  Gebet.  In  jedem  ihrer  Grösse  ist  eine 
Hinwrisnng  auf  GoU.  Beim  Begegnen  oder  beim  Besnebe 
spricht  man:  Gott  helfet  antwortet:  der  Höchste  helfe! 
and  darauf:  Seid  uns  willkommen!  Oer  Besnebeade  d.mkt 
wieder  mit  den  Worten:  der  Höchste  helfe!  Beim  Abschied- 
nebmen  spricht  der  Fortgehende:  Sei  Gott  befahlen!  Ihm 
wird  geantwortet:  Gebet  (wandelt)  in  Gottes  Namen! 
Abends  aber:  Gott  begleite  euch!  Wenn  Jemand  Getreide 
aussäcl  oder  sich  etwas  Ncncs  gekauft  bat,  so  spricht  ciu 
Jeder:  Gott  gehe  seinen  Segen.  Dies  sagt  man  aoeh  za 
Pathen  und  llochzcilgästen , worauf  sie  antworten:  Das 
gebe  Gott.  IstElwasvonvorziiglichcrSchönhcit,  sosetzlder 
Wende  allemal  hinzu:  Durch  Gotl(scilicetisrsscbön).  Beim 
ZutriiAen  spricht  man : Ich  trinke  zu  1 worauf  der  Andere 
sagt:  Io  Gottes  Namen,  und  nachdem  man  getrunken  bat, 
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a po  pi6i  praji  so:  Zobnoj  bobl  na  &>i  so  wotmol«'i; 
Pozohnuj  böbl 

Wc  weie  woseboych  zloäowanjacb  pomni  so  na  boba. 
Tak  praji  Serb : Boze  slöncko  skbadza ; stüneko  boki  domk 
dzc;  bozi  descik  dzc;  boze  liewedro  rchne;  bozc  zita 
SU  rjane,  a sanidn  prokef  prosy  wo  kusk  bozeho  kbijeba. 
Wnmi-e  stö  na  nahleiicn,  da  rjeka:  Boza  ru^a  je  jebo 
zajatal  Zawjesci,  ni£o  neda  zaue  IjcpSe  a zelniwke 
swjedsenje  wot  poboznoscje  jeneho  luda,  bad  dyk  jebo 
ryd  lajke  znamjo  na  sebi  ma.  Pketok  rydi  pkeskbadzuja 
luda  najznutskomniSe  potajnstwa. 


Wot  pöhanskirh  pfedomnycb  naboznost'je  swjcdsja 
jara  weie  zertwiädow,  dzcji  popjol,  wnhio,  sudobjowe 
rozpadanki  a koscowe  zbdtki  na  wainje  jicb  bozcje 
sluzby  pokazuja,  swjcdsi  wiilka  syla  böjstwow,  kotiyrhz 
mena  nam  hislorija  zakhowala  je,  swjedsi  krasrne  bje- 
dkenje  za  wdtcowsku  stjeni  pkeciwo  nutsdoböwanju  teho 
jim  hisce  nezrozeinliwclio  kbsesdijanstwa,  kotrez  so  pkez 
awoje  nutswedzenje  Ijedy  lubozne  zdac  mdzeSe.  Samych 
pjrsnidkach  wnsljedzik  jenoz  jara  malko  jicb  zaslarskeje 
wjeiy,  skere  liisce  njckotrych  wakujacb  a psiwjcrkach, 
na  kotrez  pki  zkladnosci  doponinic  chccmdj.  Jcdyn  sljed, 
kak  Serbjo  swojicb  zemfetych  z poboknej  dcscu 
zajnd  mjcjachn , wopokaza  swedzeii , kotiy  z büre  psi 
köncu  zaiidzenebo  slotetka  z wetM  cyly  lud  sweciSe  a 
to  tcjz  tarn,  dzejz  bizom  dawno  wjac  Serski  üeiyifacbu ; 
mdj  mjenimdj  smertnicu,  kolruz  wkitcy  Slowenjo  psi 
sporatka  nowebo  Ijela,  kiz  so  z naljecom  zapocinake, 
swedacbu  a wot  cohok  liedkela  Laetare,  na  kolruz  ju 
kbscscijanskim  dasu  pkepolozicho , hikce  njetko  sinertna 
liedkela  rjeka.  Tutön  swedzen  mjrjese  so  dre  z pijödka 
na  to  waknje,  zo  wesna  wosada  hac  pkedeu-su,  dkejk 
morwi  paleni  böclin,  z prjddknesenym  swececom  a z 
pöcbamjanii  zpjewajo  cehnüe  a k doponinei'u  na  tych 
zcnuetycb  woprowase.  Khkescijanskich  rap.nch  dyrbeke 
halenka  tutebo  swec'eca  mjesto  zastupic,  a swedzen  sam 
dosta  drufie  wulokenje.  Woni  ihrnowaebu  tohlej  wasnje 
„siherc  wubnarje,“  spalichu  Cerharb  haleiiku  a Luzirarb 
cisnyrbn  ju  do  wody.  Na  posiedkn  pkindze  cylc  wasnje 
na  dzjecacu  hru  a bjc  za  zorty.  Kinshajnn  pola  Zhoierra 
cebniebu  liedzclu  Laetare  slari  a miodzi  ze  slönijanymi 
pöebarnjami  zewsy  na  tön  wuwolany  sinertny  kamen , kiz 
wjesdi  Stare  pöhanske  zertwikco  je , zapab'rbu  tarn  swoje 
pöcbamje  a dkjechn  spjfm-ajo  domoj,  stajnje  tc  slowo 
wroco : Siiierö  smy  wuhnali,  Ijero  zaso  piiwedkemy.  Tak 


spricht  der  Erstere  wiederi  Segne  es  GoltI  worauf  man 
erwiedert : Gesegne  es  Gott. 

In  einer  Menge  eigenthümlicher  Redensarten  liegt  das 
Andenken  an  den  Höchsten.  So  spricht  der  Wende : „Got> 
tes  Sonne  gebt  auf;  die  Sonne  geht  zu  Gott;  Gottes  Regen 
gebt;  Gottes  Gewitter  zieht;  Gottes  Feldfrüchte  stehen 
schön,“  und  selbst  der  Bettler  bittet  nm  ein  Stückrhen 
(iottesbmt.  Wird  Jemand  vom  Schlage  getroffen,  so  heisst 
es;  „Gottes  Hand  hat  ihn  berührt.“  Gewiss  nichts  girbt 
ein  unverwerflichcres  und  rührenderes  Zeugniss  von  der 
Frömmigkeit  eines  Volks , als  wenn  seine  Sprache  schon 
das  Gepräge  derselben  an  sich  trägt.  Denn  in  ihr  spiegelt 
sich  das  innerste  Wesen  desselben  ab. 

Von  derheidniseben  Vorfahren  Religiosität  zeugen  zahl- 
reiche Opferstätten,  wo  Asche,  Kohlen,  Gcfasstrüninicrond 
Kuochcnübcrresle  die  Übung  ihres  Ciiltus  verratben , zeu- 
gen die  Namen  einer  Menge  von  Gottheiten,  welcljc  die 
Geschirbte  uns  aufbchalten , zeugt  der  blutige  Kampf  um 
den  väterlichen  Glauben  gegen  das  eindriugendr,  ihnen  noch 
nnversländliche , Christenthum , welches  die  Art  seiner 
Einführung  nicht  liebenswürdig  machen  konnte.  In  den 
Liedern  finden  sich  nur  wenige  Anklänge  des  alten  Glau- 
bens, eher  noch  in  einigen  Gebräuchen,  worauf  wir  in  den 
Anmerkungen  anfineiksam  macbeji  werden.  Eine  Spur  von 
der  Pietät  der  Wenden  gegen  ihre  Verstorbenen  zeigt« 
sich  in  einem  Feste,  welches  noch  zn  Endo  des  vorigen 
Jahrhunderts  allgemein  von  dem  Volke  gefeiert  wurde,  nnd 
selbst  da  sich  erhalten  hatte , wo  längst  schon  nicht  mehr 
wendisch  gesprochen  wurde.  Wir  meinen  das  Todtenfest, 
welches  alle  Slawen  beim  Beginne  des  neuen  Jahres , das 
sic  mit  dem  Frühling  aniingen,  begingen  nnd  wovon  der 
Sonntag  Laetare , auf  welchen  man  es  in  der  christlichen 
Zeit  verlegte , noch  jetzt  der  Todtensonntag  heisst.  Es  be- 
stand wohl  ursprünglich  darin , dass  die  Gemeinde  bis  ans 
Ende  des  Dorfs , wo  die  Todten  verbrannt  wurden , mit 
einem  vorgclragenen  Götzcnbilde  singend  und  mit  Fackeln 
zog  und  zum  Andenken  der  V'erstorfaenen  opferte.  In  christ- 
lichen Zeiten  musste  ein  Strohmann  die  Steile  des  Götzen- 
bildes ersetzen  und  die  Bedeutung  des  Festes  modilicirt 
werden.  Man  nannte  es  das  Todaustreiben,  verbrannte 
in  Böhmen  den  Strohmann  und  warf  ihn  in  der  Lausitz  ins 
Wasser.  Zuletzt  fiel  die  ganze  Cäremonie  den  Kindern 
anheim  nnd  wurde  als  ein  Spass  behandelt.  In  Köuigshain 
bei  Görlitz  zog  an  dem  Sonntage  Laetare  Alt  und  Jung 
mit  Fackeln  aus  Stroh  geflochten  aus  dem  Dorfe  nach  dem 
merkwürdigen  Todlenstein,  offenbar  einer  allen  heidnischen 
Opferstälte , zündeten  dort  die  Fackeln  an  nnd  gingen  sin- 
gend nach  Hause,  unter  beständiger  Wiederholung  der 
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nredeie  (o  tonhlej  swedzen  büd«  «poialka  18.  stobsüia ; 
potom  pak  je  zajiot. 

WJera  plodzi  wojafsko  wdlnosd,  nabüknosd  je 
fmakitoadje  mad.  Kajz  wiitklch  Slowjanow,  lak 
(tej  totej  tejz  nakicb  Serbow  wobsedienstwo.  Za  U> 
swjedxja  atarj'cb  üasach  te  dolbe  pomdrske  wnjny  Z 
Etaaskimi,  znulzkomne  z Njemcami.  NowEIcb  dasacb 
an  (o  wosebnje  Serbjo  jako  dobri  wojowarjo  wnzname- 
oili.  tragunarjo  bizom  pomnenebo  Saskcho  rrgimeata 
mjejaebu  pola  samycb  Brancowzarjow  U>  pkimeno  Sas- 
kich  mjaso  nibaijow  (boochers  Saxons).  Tejz  mjernych 
danach  aropokaze  so  jicb  wnlrobitosd  Djekotrejkkuliz 
borcej  kordmnej  bilwi.  Z wutaman}’mi  lanjacjini  no- 
bami  so  kbroblje  nadbjebDj'o,  licrodia  wo  puki,  proskelje 
a rany  a liebaja  so  p$cd  zatrakncj  tsylba  da  hinwow 
öeUnycb  baiikow.  Mdj  siisod  widzise  ss«'ajej  mlodosci 
te  nrojimaj  samsnymaj  woromaj,  kak  jedj-n  Saski  gar- 
&U  dwacyei  Brancowskich  pjeSkow,  z kotiymiz  so 
zz'adzit  bje,  z jeiiym  socborom  pscwiny  a njekotiycb 
^ nimi  jara  zrani.  Serbow  wojerstwo  bje  (lewak  z 
welka  boie  wodakowanje  dyzli  zapocinanje,  wjacy  wo- 
baranje  bad  nadpadowanje.  Woao  so  poweda,  zo  W'oni 
Umnycb  pkesdjchanskirh  dasacb  potajnycb  kutacb  a do 
kolje,  kiz  zancmu  ilowckej  podoaina  öebje,  hromadu 
zktadeni,  dotbo  bez  bibiieoja  wakacbu,  zo  bycbn  pra- 
aym  dazu  jicb  nepkedelej  zekkodzili ; zo  woni  pkcz  sdi- 
Dowa  tmbku  dychajo  po  cylycb  dnjacb  cicbo  wodzi 
Irjtacbo.  Wot  jicb  tweidosdje,  wutrada  a zibitosi^'e 
powedaja  so  zalosoje  dziwae  wjecy , dyz  so  dy  k wdjoi 
Bozowani  swojim  mjeniyDi  pokhilcDjam  a dkjelam  wolfec 
dyrbjacba.  Ale  samu  wüjou  nclnbowacbu  woni  kenjet 
aidze  nam  jicb  bistorija  jako  dobywafski  lud  liepokaze. 
Mjer  a mjcra  mjeme  wedzeda  wuzwolicbu  sebi  pdeco 
pied  brönjow  ropotom. 

Tablej  jicb  pjekna  mjernosd  je  naiim  dzensniiim 
Serbam  zawostala.  Woni  zdesn  so  skoro  z cyla  ze 
swojimi  susodami  derje  a iez  domjacymi  a wesoj-mi  je 
jednota  z kiiezom.  ifirmjeme  blojdki,  i^edednicy  a 
bidcy  SU  bez  nimi  rjedko.  Swjemi  swojemn  pkinarodne- 
mo  krajnena  kiiezej  poddisnn  so  rady  krajnemu  zakonjn 
a bjecbu  tejk  pod  krutym  spSawom  dobri  poddani. 

Wot  jicb  dzjeiawosdje  ssrjedsi  ton  wot  nicb 
wobdzjetany  kraj.  Plddnemn  kraju  wotdobydza  bobate 
znje  a btnche  pjeski,  z kotrymiz  jeno  spokojna  bejdukka 
spokojom  je , budza  psez  jicb  spröcniwosd  k dobytkcj 
aaJozene.  Serbjo  sn  bez  najpiiniiimi , najdzjetawkimi. 


Worte:  „Den  Tod  haben  wir  ansgetrieben , den  Sonuner 
bringen  wir  nieder.  So  wurde  hier  das  Fest  norb  ini  An- 
fänge des  18.  Jabrfaonderts  begangen:  nacbber  ist  es  abge- 
scbadl  worden. 

Oer  Glaube  erzeugt  Math ; Religiosität  ist  die  Mutter 
der  Tapferkeit.  Wie  allen  Slawen,  so  ist  sie  auch  nn- 
sem  Wenden  eigen.  Zeugniss  aus  der  Vorzeit  legen  dafür 
die  langwierigen  Kämpfe  an  den  Küsten  mit  den  Dänen, 
im  Innern  mit  den  Deutschen  ab.  In  neuem  Zeiten  haben 
sich  namenüich  die  lausiLzer  Wenden  ab  tapfere  Krieger 
ausgezeichnet.  Das  oben  eiw'äbnte  sächsische  Dragoner- 
regiment  führte  selbst  bei  den  Franzosen  den  Beinamen  der 
sächsbehen  Schlächter  (bouchers  Saxons).  Auch  in  Frie- 
denszciten  zeigt  sich  ihr  Mutb  in  mancher  heissen  Schän- 
kcnschlacht.  Herzhaft  geben  sie  da  mit  den  ausgcbroche- 
nen  Bankbeinen  auf  einander  los , halten  standhaft  Püffe, 
Beuten  und  Wunden  aus  und  fürchten  sich  nicht  vor  dem 
furchtbaren  Geschoss  der  an  die  Kopfe  geschleuderten  Bier- 
kannen.  Ich  war  in  meiner  Kindheit  selbst  Augenzeuge, 
wie  Hin  sächsischer G.irdbl  mit  einem  Banmpfable  zwanzig 
französbehe  Infantristen , mit  welchen  er  in  Streit  gekom- 
men, übem'and  undzumTheil  schwer  verletzte.  Der  Wen- 
den Tapferkeit  war  jedoch  ehedem  in  der  Reget  mehr  eine 
passive  ab  active,  mehr  eine  vertheidigende  ab  angreifende. 
Man  erzählt,  dass  in  jener  Zeit  der  Verfolgung  sie  in  ver- 
steckten Winkeln,  zusammengeroUt  in  einem  der  Men- 
schengestalt fast  nicht  mehr  ähnlichen  Klumpen,  Stunden 
lang  unbeweglich  gelauert  haben , um  die  rechte  Zeit  ab- 
zuwarteu,  dem  drängenden  Feinde  Schaden  zuzniiigen; 
dass , mit  einem  Rohr  im  Munde , um  Luft  zu  schöpfen, 
sie  ganze  Tage  hindurch  im  Wasser  unbeweglich  gelegen. 
Von  ihrer  Abhärtung,  Ausdauer  und  Gelenkigkeit  wird 
Unglaubliches  berichtet,  wenn  sie,  einmal  zum  Kriege  ge- 
zwungen, ihren  friedlichen  Neigungen  und  BeschäiUgungea 
entsagen  mussten.  Allein  den  Krieg  selbst  liebten  sie  nie- 
mob:  Nirgends  zeigt  sie  uns  die  Geschichte  ab  ein  er- 
oberndes Volk.  Den  Frieden  und  des  Friedens  stille  Künste 
zogen  sie  dem  Geräusche  der  Waffen  sieb  vor. 

Dieser  schöne  Zug  der  Friedensliebe  bt  unseren 
heutigen  Wenden  geblieben.  In  der  Kegel  vertragen  sie 
sich  gut  mit  ihren  Nachbarn  und  in  Familien  und  Gemein- 
den herrscht  Einigkeit.  Unruhige  Kopfe,  Iländebucber 
und  Raufbolde  findet  mau  selten  unter  ihnen.  Treu  dem  an- 
gestammten Landesherm,  unterwerfen  sie  sich  gern  den 
Landesgesetzen  und  waren  auch  unter  hartem  Drucke  gute 
Untertbiuieii. 

Von  ihrer  Arbeitsamkeit  zengt  das  von  ihnen  be- 
baute Land.  Dem  tragbaren  Boden  gewinnen  sie  reiche 
Emdten  ab  und  selbst  karge  Sandfiächen,  wo  nur  der  ge- 
nügsame Buchwaizen  fortkommt,  werden  durch  ihren  Fleiss 
ausgebeutet.  Sie  gehören  zu  den  emsigsten,  thätigsten. 
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oajzwölnüiml  a naJtweTdsImi  raUrJaml.  Porjedko  wi- 
düS,  zo  sebi  tak  Ijeknja,  kajz  njekotryzkuliz  wobydlef 
z Njcmskebo  splaha,  jeli  zo  aa  zamözeoja  piibcrk 
döstal  je.  Tcjk  6i  bohadi  ücwotlakaja  so  wot  teho, 
zo  brchu  pijeni  dijeladcrjo  swojich  donjacych  byd 
nocbcyli.  üzjedi,  kolrychi  swojcmu  hospodarslwu  ne- 
tfebaju,  pSislaja  bdrzy  za  paslyrjow  a pohaneijow,  zo 
bycha  jich  wol  mlodosdje  k rjadnosdiwcj  dzjelawosdi 
pkiwocili.  Nan  a bospodaf  bospodari  tak  dolbo,  had 
jeho  mocy  dowolja,  hoslo  had  do  wdsokejc  staroby  a 
liesyiie  so  hizom  swojich  najijepäich  Ijclach  na  wnmeiik, 
zo  bycha  jeho  dzjedt  za  lieho  dzjelall,  slok  tola  psecy 
wkelakich  wobdeknosdow  wina  je.  Jako  hisde  z wcie 
wobdezn\mi  robotami  wobdczcni  bjechu  a malo  khwiljc 
mjejacha , zo  bycha  swojc  samsue  pola  wohsUirad  mdhii, 
widzike  so  dasto,  zo  zona  niuike  dzjelo  dzjclase,  niuz 
pak  so  hikde  po  roboci  had  do  toistcje  dmy  na  swojim 
polu  prücowaSe.  Haj,  bjekcii  nuza,  da  zapkezecha  so 
sami  do  bruay,  zo  by  wasytc  symjo  pod  zemju  psislo. 
ätük  zanu  kia'nosd  nima,  hlada,  zo  by  sebi  swdj  khljcb 
jako  dzjeladcr  aby  najaty  zastuzil  aby  ziwl  so  pscz 
mene  dzjeto.  Tcbudla  je  bez  ScHiami  jenoz  jara  malko 
proserjow. 

Tejz  kranenje  je  poijedko.  Jenok  dfevo  holi 
a sad  zahrodach  slej  jicb  nadpadkam  biSde  poddisnenej, 
dokelz  tejk  bez  nimi  ton  pkiwjerk  knezi:  Bob  je  jejn 
za  wiilkich  dlowekow  rosd  dal  a zadyn  hrjech  neje, 
dyz  jeja  ktö  k swojej  nadobizni  berc.  Wko  drohe  nia 
mjer  pied  nimi.  Tebodla  so  tejz  kbjejkoe  dnrje  a 
stwy  bojaznje  nezaakaja  a zahrody  a dwory  i'iejsa 
starosdiwje  zawerane.  Woini,  dzcjz  wSitko  na  pola 
je,  namaka  drdhaf  hasto  khjejzu  a dwdr  zwodinane, 
aie  nikoho  doniach,  kik  by  jom’  krepka  wody  k napidu 
podal.  Soli  tejk  6ez  nimi,  kajz  wkadkom  dradzom, 
njekotsi  jebakojo,  kik  blikebo  zamdkeaje  z lesda  na 
so  pkinesd  cheedka,  da  so  tola  z wetka  wkitey  pkediwo 
sebi  iez  tajenja  a sprawni  a bowe  slowo,  samolotke 
slobenje  nia  hikde  walke  pladenje.  Njckotruzkulik 
woknu  wjec  wadioja  hikde  dzensa  tak,  zo  ju  podlabydu 
jeneho  susoda  aby  pkcdela  wolryia  a sej  mey  na  to 
dadza , kotrez  tdn  z lymi  slowami  dzjeli ; „Bdb  jo 
widki ,“  aby:  ,,Bdh  jo  slyki.“  Soli  sebi  jdn  pke- 
delstwo  slubili,  da  niökc  so  khrdblje  jedyn  na  dmheho 
spnkded  a wc  wkich  wobstcjcnjach  jeho  pomocy  dowje- 
rid.  Casto  widkis,  zo  sebi  z wulrobnej  lubosda  racy 
zawdawaju  a z polneje  wntroby  praja ; Mdj  bralsiko  I 
Jako  ccladnicy  so  wouj  mnje  tak  derje  dia  swojeje 
wukiknosdje  jako  swojeje  swjemosdje  a Inbosdje  pkediwo 


unverdrossensten  and  ansdaatandsten  Landwlrthen.  Man 
gewahrt  selten,  dass  sic  cs  sich  so  bequem  machen,  wie 
wohl  manche  Einwohner  deutscher  Abkanll,  sobald  sie  in 
bessere  Umstände  gekommen.  Auch  die  Begüterten  scheuen 
sich  nicht  die  Vorarbeiter  ihrer  Ilaosgenossen  zn  sein.  Die 
Kinder,  welche  sie  in  der  eignen  Wirthschali  nicht  brau- 
chen können,  vermietben  sie  bald  zu  Hirten  und  POugtrei- 
bcni,  um  sie  von  Jugend  auf  zu  einer  geregelten  Tbatigkeit 
zu  geu'öhnen.  Der  Familienvater  steht  dem  Uanswesen 
vor,  so  lange  es  seine  Kräfte  nur  erlanben,  oft  bis  ins 
höchste  Alter,  und  pflegt  nicht  sich  in  seinen  besten  Jahren 
ins  .tVusgedinge  zur  Ruhe  zu  setzen  und  seine  Kinder  für 
sich  arbeiten  zu  lassen , was  immer  zu  den  grössten  Übcl- 
ständen  V'eranlassnng  giebt.  Als  sie  noch  mit  vielen  drücken- 
den Frohndiensten  beschwert  waren  und  wenig  Zeit  übrig 
hatten,  ihre  eigenen  Felder  zn  bebauen,  sab  man  nicht 
selten  die  Frau  des  Mannes  Dienste  verrichten  und  den 
Mann  nach  der  Frohnarbeit  bis  in  die  Narbt  hinein  anf 
seinem  Felde  thätig  sein.  Ja  im  Fall  der  Noth  spannen  sie 
sich  selbst  vor  die  Egge , um  den  ausgestreuten  Saamen 
unter  die  Erde  zu  bringen.  Wer  keinen  Grundbesitz  bat, 
sucht  als  Handarbeiter  und  Tagelöhner  sein  Brot,  oder 
ergreift  ein  Handwerk.  Daher  giebt  es  unter  ihnen  nur 
sehr  wenige  Bettler. 

Auch  der  Diebstahl  ist  selten.  Nur  das  Holz  In 
der  Haide  und  das  Obst  in  den  Gärten  ist  ihren  Aiigriflcn 
bisweilen  ausgesetzt,  weil  auch  unter  ihnen  das  Vornrtheil 
herrscht:  Gott  habe  es  für  alle  Menschen  wachsen  fassen 
und  dieses  sich  zozneignen  sei  keine  Sünde.  AUe  andern 
Gegenstände  sind  vor  ihnen  sicher.  Daher  werden  auch 
die  Hausthüren  und  Gemächernicht  ängstlich  verschlossen, 
Gärten  und  Höfe  nicht  sorgsam  verwahrt.  Öfters  findet 
der  Reisende  bei  der  Emdtezeit,  wo  Alles  auf  dem  Felde 
ist,  Haus  und  Hof  geöffnet,  aber  Niemanden  zugegen, 
der  ihm  einen  Trunk  Wasser  reichen  könnte.  Wenn  es 
auch  unter  ihnen,  wieallerwärts,  einzelne  Betrüger  giebt, 
die  mit  List  des  Nächsten  Eigentbnm  an  sich  zu  bringen 
suchen , so  sind  doch  die  meisten  gegen  einander  oflen 
und  ehrlich  und  dass  blosse  Wort,  das  gegebene  Ver- 
sprechen hat  noch  eine  hohe  Geltung.  Manches  wichtige 
Geschäft  wird  noch  hente  unter  ihnen  so  abgemacht,  dass 
sie  es  in  Gegenwart  eines  Nachbars  oder  Frenndes  be- 
sprechen, sich  die  Hände  darauf  geben  und  dieser  sie  mit 
den  Worten  trennt;  „Gott  sieht  es,“  oder  „Gott  hört 
es.“  Haben  sie  sich  einmal  Frenndscball  zugesagt,  so 
kann  sich  einer  anf  den  andern  sicher  verlassen  und  in 
allen  Umständen  anf  seine  Hülfe  rechnen.  Herzlich  siebt 
man  sie  oft  sich  einander  die  Hände  schütteln  und  einan- 
der affectvoll  entgegen  rufen : Mein  Bruder  I Als  Dienst- 
boten sind  sie  eben  so  wegen  ihrer  Anstelb'gkeit , als 
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fvojint  kueiim  wiadiom  znajomni  a pytani.  Za  lubowa- 
atko  knesa  zamdka  samo  djeto  a iiweoje  sasUjid. 

Kajk  jicb  swjernosd  lat  ma  tejk  jich  hospo- 
dliwosd  swoju  alowotnosd.  Tahlej  Je  rjaoy  namjerk 
jieh  pfedomnych.  PSetoi  wot  tutych  so  wje,  zo  cu- 
zomnlcy  a drohowarjo  kdjkdymdomi  hospodu  a kryte  blido 
aaaiakacba.  Haj,  lak  swjala  bje  jim  tahlej  plisiuinosc, 
IO  tdn,  kik  ju  wopokazac  nocbcyle,  za  nedesnebo  dzer- 
kany  a jeho  kiwenjo  a zamokenje  do  ktdiby  dale  bd. 
Tejk  dkensniki  dzed  widzik  najwjacy  domacb  na  blidzi 
khljeb  a sol  z rnbom  wodketej  a woni  dkjeija  Umn, 
kik  jich  wopyta,  wot  najijepkeho  sobn,  ktojk  maja. 
Na  rddoe  iasy  je  jim  woscbje  tejk  kdjkdy  neproSeny 
enznik  witany.  Cylu  icrmuSn  nepkindke  tykanc  z blida 
a bodke  kdjkdemn  nutspkindkenema  pSedeInje  k jydki 
sUdtny  a pki  tym  widkik  na  nich,  kak  wntrnbnje  so 
na  swojich  pSindkenych  hosdach  zweselja.  Won!  lubuja 
z cyla  towaHnosdje  'd'esela  a wone  so  jim  newostudzi, 
so  ze  sobn  rozmlowid.  Pseco  'weselcje  myslje  pylaja, 
zo  brchn  sebi  p5ez  korty  a smjechi,  kajz  to  jich  pje- 
snidki  trjz  teobswjedsja , kiwcnja  slarosdje  poldkili  a 
zrndne  myslje  zahnali.  Tutemu  je  jim  jich  ryd  wosebje 
spomdzna,  kotraz  so  cisdje  renje  jako  k wcselemu 
rozmlowenja  stwofena  zda  a my  iiemdkemy  jim  hikom 
tebodla  zawidkid,  zo  lak  twcTdzjo  na  uej  wisaja  a dkcrza. 

Jich  zradownosd  a weselosc  je  pak  tejk  za- 
wjernje  dewntapna.  Nech  tejk  kadj-n  blycbdaty  ddstatk 
nimajn,  necb  sa  tejk  z dkjelom  mrokojtycb  a uepldd- 
ayrh  holach  ziwi  a necb  maja  tejk  njckolrczkuliz  zwon- 
komne  podezenje  wustadu,  tola  widkU  jich  za  dkiw 
ijedko  nespokojnycb.  Wosrcdk  jicb  dkjeta  stySik  jich 
weselje  hwizdad  a spjewac,  zortowad  a so  siiied:  z 
pastsrikdow  sem  klinda  nam  pastyrjow  a krnwarkow 
blosy,  jedyn  pkemo  druhcho,  uapkediwo,  a ducy  domoj 
zejhrawaja  di  sieseti  pacholjo  zkakajo  a juskajo  ze 
swojim  ktobukom.  Jedyn  zweseli  so  wjesdi , dyk  sla- 
rych  a miodych  piecelniwe,  mlddne  a hnsto  naiibatske 
kiwenje  na  bermankach  widki  a kdjkdy  kwas,  kdjzda 
kennaka,  kdjkda  pkaza,  kdjzde  reje  kordmi  wopokazu 
nam,  zo  nidkc  kani  nestrnchliwki  a nestarosdiwii  lu- 
dkidkojo  byd  ncmdka.  Najjasnike  wobssrjedsenje  za  to 
dawaju  nake  pjesnidki.  Tudy  namakamy  po  welkej 
lidbi  najzjawnike  a najwjesdike  wopokastwa  wcseleje 
Idehkeje  myslje,  rozjasncneje  pozradomnostje,  lic- 
zacbodneje  dobreje  myslje,  z napkeda  moserojteje  a 
dobrodiweje  wutrobnosdje , pkez  kolrn  so  Njemcowske 
Indy  wnznamenja.  Tola  rozdkjela  so  pjesnidki  bornych 


ihrer  Treue  und  ihrer  liebevollen  Anbängiicbkeit  an  ihre 
Ilerrschaften  allgemein  bekannt  und  gesucht.  Für  einen 
geliebten  Herrn  sind  sie  im  Stande  Leib  und  Leben  zu 
wagen. 

Wie  ihre  Treue,  so  ist  auch  ihre  Gastfreund- 
schaft berühmt.  Sic  ist  das  schöne  Erbe  ihrer  Vorfah- 
ren. Denn  von  diesen  weiss  man,  dass  Fremde  and  Rei- 
sende in  jedem  Hause  Herberge  und  einen  gedeckten  Tisch 
fanden.  Ja  so  heilig  war  ihnen  diese  Pflicht,  dass,  wer 
sie  zu  üben  unterliess , für  ehrlos  gehalten  und  für  vogel- 
frei  erklärt  wurde.  Auch  jetzt  noch  theilen  sie  gern  den 
sie  Besuchenden  von  dem  Besten  mit,  was  sie  haben.  Zn 
Festzciten  besonders  ist  ihnen  auch  uneingeladen  jeder 
Fremde  willkommen.  Die  ganze  Kirebmess  über  kommt 
der  Kuchen  nicht  von  dem  Tische  und  jedem  Eintretenden 
wird  der  Genuss  desselben  freundlich  angeboten.  Dabei 
sieht  man  cs  ihnen  an , wie  herzlich  sie  sich  über  die  An- 
wesenheit ihrer  Gäste  freuen.  Überfaaupt  lieben  sie  die 
Freuden  der  Geselligkeit  und  werden  nicht  satt  mit 
einander  zu  plaudern.  Stets  beitem  Gemüths , suchen  sie 
durch  Scherz  und  Spott,  wovon  viele  Beispiele  in  den 
Volksliedern , die  Sorgen  des  Lebens  sich  zu  erleichtern 
nnd  die  trüben  Gedanken  zu  verscheuchen.  Es  unter- 
stützt-sie  dabei  vortrcfllich  ihre  Sprache,  welche  znm 
fröhlichen  Geschwätz  wie  gemacht  ist  und  wir  können 
schon  desshalb  es  ihnen  nicht  verdenken , dass  sie  so  fest 
an  ihr  hängen  und  auf  sie  halten. 

Ihre  Heiterkeit  nnd  Fröhlichkeit  ist  in  der 
That  unverwüstlich.  Obwohl  sie  kein  glänzendes  Loos 
haben , zum  Tbeil  in  düsteren  und  nnfmebtbaren  Haide- 
gegenden leben  und  manchen  äussem  Druck  erdulden 
müssen , so  siebt  man  sie  doch  selten  missvergnügt.  Mit- 
ten unter  ihren  jkrbeitcn  hört  man  sie  lustig  pfeifen  und 
singen,  scherzen  und  lachen:  von  den  Triften  tönen  uns 
die  wetteifemden  Stimmen  der  Schäfer  und  Hirtenmädchen 
entgegen,  und  auf  dem  Heimwege  schwenken  die  muntern 
Burschen  hüpfend  ihre  Hüte  mit  lautem  Jauchzen  um  den 
Kopfhemm.  Aufden  Jahrmärkten  ist  es  eine  walireFreude, 
das  heitere , lebendige  und  oft  ausgelassene  Treiben  der 
Jungen  nnd  Alten  anzusehen,  und  jede  Hochzeit,  jede 
Kindtaufe , jede  Kirchmess,  jede  Spinnstube , jeder  Tanz- 
, abend  im  Kretscham  sagt  uns,  dass  es  ein  barm-  nnd 
sorgloseres  Völkchen  nicht  giebt.  Den  klarsten  Beweis 
dafür  liefern  unsere  Lieder  selbst  Hier  finden  wir  in 
den  meisten  den  lebhaftesten  und  unzweideutigsten  Aua- 
dmek  eines  fröhlichen  Leichtsinns,  einer  anfgeränm- 
ten  Heiterkeit,  einer  unvertilgbaren  guten  Laune,  im 
Gegensätze  zu  der  derben  und  treuherzigen  Gernütb- 
licbkeit,  avodureb  die  germanischen  Völker  sich  anszeich- 
nen. Doch  unterscheiden  sich  die  Volkslieder  der  obor- 
lausitziscben  Wenden  merklich  von  denen,  die  in  der 
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Liliilkich  Serbow  tajito  wot  tyeb,  kü  so  deloych  Ln- 
ücaeh  spjewajn.  Kajk  kraj , koliyi  Umni  wobydla, 
borojty  Je  a wotnobi  wöSicb  borow  baö  k nim  delje 
dosahaju,  lak  dosaha  tejz  jicb  poJ'zija  wöse.  Wona 
wopkija  z wrtka  kntnike  wjccy  na  hlübje  pSimace  wa- 
inje  a tndy  namakak  tola  hikce  wotnokcnja  starj'cb  wo- 
jankicb  spjewnw. 

Mdj  bjerhniöj  wot  prjödka  na  to  zloienaj,  zocbcycb- 
möj  wkitke  pjesnicki  icz  wumjeneoja,  kajk  namaj  rnnje 
do  nikow  pkikte  a (ez  sobu  zoijekane  bjecbu , wotrikifrc 
dac.  Zpomniwki  pak  na  iiUrjow,  kiz  chccdza  to  Jcnajke 
wjesdi  rady  bromadzje  mjec,  woscbje  pak  fo,  zo  bez 
samym  ludnm  wjeste  poinenowanja  placa,  z kolrymiz  so 
te  wkclake  pjcsntiki  poznamenja,  smüj  tntoblcj  roz- 
dzjelcnjc  seinilnj. 

I.  Pkezpdlna,  t.  j.  pjesnicki,  kü  so  wosebje 
na  pui'u  pkez  pola,  wonkacb,  zpjewaja  (camina  per- 
agraria). ') 

Wone  so  romanliske  a clegiske,  z wetka  kbjetro 
dolbe  a spjewajn  so  najböie  pki  pascnjn  a dyz  bülcy  z 
korimy  domoj  cahoo.  Po  jicb  wopkijccu  a stawerenju 
mdh)  je  ,, Romaney  a elgije“  menowac. 


II.  RinSka,  dim.  wot  rono,  perit^ns,  so  te  pje- 
sniiki  kotrez  so  bolcam  na  rejacb  spjewajn.  Pketok 
pki  rejwanjn  raa  kdjzdy  rcjwaik  pak  mensn  pak  wetkn 
kbwilo  rejn  a to  po  tym,  kajz  scj  za  swoje  periezy 
piakaö  da.  Pfedy  hac  njetk  drn^obo  reja  zapo^ne,  da 
wdn  swojej  bolcy  karan  piwa , dowedke  jn  pked  fiercow 
a toci  piskajn  jcj  röniko.  Ci  drozy  hdicy  stupja  so 
k nim  a spjewajn  tn  pjcsnickn,  kotnii  herey  piskaja. 
Je  ta  pjesnikka  wnspjrwana,  da  pkipije  ta  bolca  z reje 
swojemn  bdicej  a (lercam,  kü  tejz  pija,  a drubi  pacbol 
ma  potom  rejn. 

ni.  Reje,  to  sopjesnüki,  po  kotrycbi  so  rejwa. 

IV.  Wnkenenja  sn  te  pjesnikki,  kotrci  so  böl- 
cow  aby  boleow  icsadacb  spjewajn,  dzejz  so  wjestej 
itnicy  Inbebo  a Inbeje  ineno  praji  a tak  iesada  wobcjo 
nruzeni. 

V.  Kwasne  spjewy  su  te  pjesnikki,  kü  so  na 
puco  k wjerowanjn,  wot  wjerowanja,  pked  kwasnym 
domom  etc.  spjewaja. 

, *)  PicipiUy,  a,  e.  rjeka  Uji:  tnaufrariu,  enj,  daloki. 


NiederUnsitz  gesnngen  werden.  Wie  das  Land,  das 
jene  bewohnen,  bügelicbt  ist  nnd  der,Fuss  der  höben 
Gebirge  bis  zn  ihnen  niedersteigt , so  erbebt  auch  ihre 
Poesie  sieb  höher.  Sie  behandelt  znm  Theil  ernstere  Ge- 
genstände anf  eine  tiefer  eingebende  Weise  nnd  es  finden 
sieb  hier  wenigstens  noch  Anklänge  alter  Heldenlieder. 

Wir  hatten  Anfangs  im  Sinne,  die  Lieder,  ohne  sie 
nach  Inhalt  oder  Form  in  besondere  Abtheilnngen  zn  brin- 
gen , nnter  einander  vermischt  abdmeken  zn  lassen , wie 
sie  nns  eben  zur  Hand  gekommen  waren.  Allein  die  Rück- 
sicht anf  unsere  Leser,  welche  wohl  das  gleichartige  gern 
beisammen  haben  werden,  vornehmlich  aber  der  Umstand, 
dass  im  V'olkc  selbst  gewisse  Gattungsnamen  üblich  sind, 
womit  die  verschiedenen  Lieder  bezeichnet  werden , hat 
uns  bewogen , folgende  Eintheilung  zu  machen. 

I.  Psezpolna,  Feldlieder.  Diese  Benennung 
kommt  her  von  pkez,  durch,  und  polo,  Feld,  nnd  be- 
deutet Lieder,  welche  beim  Gange  durchs  Feld  im  Freien 
gesungen  werden  (carmina  peragraria). 

Sie  sind  gewöhnlich  romantischen  nnd  ele^chen  In- 
halts, haben  grösstentheils  eine  bedeutende  Länge  nnd 
werden  besonders  von  den  Hirten  nnd  Hirtinnen  anf  dem 
Felde,  so  wie  von  den  aus  der  Schenke  heimziehenden 
Burschen  gesungen.  Dem  Inhalte  und  der  Form  nach 
konnte  man  diese  Abtheilung  unserer  Sammlung  füglich 
„Romanzen  und  Elcgiecn“  überschreiben. 

H.  Rönkka,  „Sätzchen“  oder  „Gesetzchen“ 
(dimin.  von  rono,  der  Satz,  die  Periode).  Es  ist  Sitte, 
dass  jeder  an  einem  Tanzabende  mittanzende  Bursch  eine 
längere  oder  kürzere  Zeit  den  Vortanz  hat,  je  nach- 
dem er  sich  mehr  oder  weniger  Tänze  iur  sein  Geld  anf- 
spielen  lässt.  Tritt  er  non  vom  Vortanze  ab , so  reicht  er 
seinem  Mädchen  einen  Krug  Bier,  führt  sic  vor  die  Musi- 
kanten und  lässt  ihr  „ein  Gesetzchen“  — rönkko  — auf- 
spielen. Die  übrigen  Bursche  stellen  sich  um  das  Paar 
hemm  nnd  singen  das  Lied,  welches  die  Musikanten  spie- 
len. Ist  das  Lied  beendigt,  so  trinkt  das  Mädchen  das 
Bier  ihrem  Liebsten  und  den  Musikanten  zn , diese  leeren 
den  Krug  und  ein  neuer  Vortänzer  tritt  auf. 

HI.  Reje,  Tanzlieder.  Sie  werden  zn  der  Me- 
lodie des  Tanzes  während  desselben  gesungen. 

IV.  Wukenenja,  Hnndgesänge.  Wenn  eine 
Gesellschaft  junger  Burschen  oder  Mädchen  beisammen 
ist,  so  werden  die  Reihe  herum  ihre  Namen  so  in  das 
Lied  eingefügt,  wie  dies  bei  dem  deutschen  Suidenten- 
liede:  ,, Lasset  die  feurigen  Bomben  erschallen“  nnd  ähn- 
lichen der  Fall  ist. 

V.  Kwasne  spjewy,  Hochzeitlieder.  Lie- 
der, welche  auf  dem  Wege  zur  Trauung  nnd  von  der 
Trauung,  vor  dem  Hoebzeithanse  u.  s . w.  anges  ümmt  werden . 
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VI.  Stonanje  wopiimiie  le  {tjesiicki,  kotrei  ci 
sfjewajn,  koUi  z pkazy  lam  pöslaiii  su,  dzejz  Iln  khljeb 
^1  aby  swinjo  rjezal  je.  Tulehlej  pjesnirki  spjewajii 
so  pöd  wöknami  a mylo  je  pokrta  khljeba  aby  njekotre 
kolbasy.  Kak  weie  pokrtow  aby  knibasow  so  dawaö 
na,  pokake  slesne  wa.%nje,  z weLka  mnze  pak  köjzdy 
dac , kak  weie  chcc.  Njekolry  ch  wsacli  je  tobicj  hizum 
cyHje  zajklo. 

Vn.  Podkhyriuijc,  naslate  z:  pod  a (xtipia 
iXtimy)  kbyriuk  l.  j.  spjew,  kiz  so  pola  bokrje  slnzby 
spjewa ; podkhyriuk  je  teliodla  lajka  pjcsed,  kotrejz 
ajeitn  swjair  naniakak , — lej^enda , kik  so  spjewa.  — 
Tajka  legenda  pak,  kolrak  supojeda,  rjeka:  bamkicka. 

^lok  le  htosy  nastupa , da  stajimöj  je  khröblje  pornjo 
lajirpkim  Njcmskim  Darodnym  biosam.  Njekotre  z nich 
spjewaju  so  cyljc  po  slarocyrkwinskiin  a pokazuja  na  sla- 
rodawne  easy,  z wetsa  wsilke  pak  ma^a  znainjo  Siowjanskich 
pjrsnickow  na  sebi;  drufie  Njemskemn  spjew  anju  so  pki- 
klikujo  swjedsjawol  swojeho  pözniseho  nastara.  Wooe 
sa  na  hiosy  Rdsowskich  pjcsni^kow  jara  podomne  a dyrbja 
IO,  dyk  le  reje  wumjcnik,  z lietla  d\Tkolajo  spjewac. 
Tuln  sUiie  so  k najmeii^om'  p^i  zanokowanju  prjeneje  noly 
köjkdrje  rany,  wosebje  pak  na  posleiiej  noci  cyleho 
rona.  Dyk  poslenja  nola  bldb.Mi  orlavu  aby  quintu  wo- 
pkimnc,  da  zaraliuje  so  lasaina  na  tajke  wasnjc,  zo 
decresrcndo  hac  na  morendo  spaiie,  so  pak  zaso  forte 
zaspjewa  pki  zanosenju  wösejc  octavy  aby  quinly,  z 
kotrejz  so  nowa  sluHa  zapoJne,  a to  tak,  zo  so  bez 
poslmej  a prjeiiej  uoiJi  cylcfao  rona  spjewanju  neza- 
lorbiiek.  Podziwne  je  trjz  to  waSnje,  zo  Scrbjo  pki 
swojim  spjewanjn  jara  bnsto  ,,ha“  a „hale“  pkislajeja. 
Ketok  woni  zapoenn  skoro  küjzdn  pjcsnickn  z jenym 
lejnhlrj  slowfkow,  a zloza  jcju  huslo  tejz  do  te.\la, 
dyk  sylby  liedosahnu,  tola  pak  ncsmjes  to  zapomnie, 
zo  wonej  dale  ni^  neptacilej.  Podjanscy  Serbjo 
auja  jeju  busto  trjz  swojicb  khyrluiacli,  stoz  poslucba- 
ija  dziwnje,  tola  nie  liediunje  hnuje  a nntyme  zaeura 
zaloki.  Ewangeliskich  ryrkwiuske  spjewanje  je  bule 
ponjemeene,  dokelz  je  z weUsa  päcco  bjTglje  psewodkiija 
a na  tajke  wa.snje  pjesnirkow  wosebniloseam  zadzjclaja. 
Tutu  wosebnitosc  namakamy  hisec  pola  Kusnjakuw  kotsiz 
lejz  weie  pjesnirkow  z ,,Hoj“  aby  ,,Ua“  zapoeuu. 
Pola  Aösow  tejz  njekto  tajkebo  widkis,  pkeloz  weie 
jicb  pjesnjow  zapoTnu  so  pki  köjzdej  kturey  z „Acb“, 
aby  „Oj“.  Njemsiie  pjesniüki  maja  tejz  swoje  ,,nnd“ 
a ..aber“,  ale  tejz  tak,  zo  to  neijckaja,  ktok  (lewak. 

UVod.  Volkslieder.  I. 


VI.  Stonanje,  Bittlicder,  eigentlich  das  St5h- 
neii.  Hat  Jemand  im  Dorfe  Brut  gebacken  oder  ein 
Schwein  geschlachtet,  so  erscheint  gewöhnlich  Abends 
eine  Deputation  der  Spinnstube  unter  den  Fenstern  und 
singt  ein  solches  Lied , w orauf  sie  ein  Brot  oder  etwas 
Wurst  erhält.  Die  Menge  der  Brote  und  die  Grösse  der 
Wurst  ist  ln  manchem  Dorfe  durch  Observanz  genau  be- 
stimmt , im  Allgemeinen  bleibt  es  jedoch  dem  betreffenden 
Wirtlie  überlassen , wie  viel  er  geben  will  und  hier  and 
da  ist  die  Sitte  schon  ganz  abgekommeo. 

VII.  Podk hyriukj e,  Legenden,  vonpod,  unter, 
und  khyriuk , einem  nach  dem  kirchlichen  %vfu  IXitaov 
gebildeten  Worte.  Man  hat  auch  Legenden,  welche  ge- 
sprochen werden;  diese  heissen  aber  bamkiiki  nnd  werden 
in  Prosa  vorgelragcn.  Sie  gehören  deshalb  in  den  Anhang 
zu  die.sem  Werke. 

Was  die  Melodien  anbetriffl,  so  stellen  wir  sie  dreist 
den  besten  deutschen  Volksweisen  an  die  Seite.  Einige, 
zum  Theil  aus  den  alten  Kirchentonarten  gehend,  ver- 
rathen  ein  hohes  Alter.  Die  meisten  tragen  ganz  den 
Character  des  slawischen  Volksliedes  an  sich;  andere, 
deutscher  Singart  sich  mehr  annähernd,  zeugen  von  ihrem 
spätem  Ursprünge.  Eine  besondere  Aehnlichkeit  haben 
sie  mit  den  Melodien  der  grossmssiseben  Volkslieder. 
Mit  Ausnahme  der  Tanzlieder  werden  sie , gleich  diesen, 
sehr  langsam  gesungen.  Es  geschieht  dies  dnrcligebends 
mit  Iremulirender  Stimme  und  häufiger  Anwendung  des  so- 
genannten Bockstrillcrs.  Ein  solcher  wird  wenigstens  alle- 
mal beim  Anfänge  jedes  Tactes  auf  der  ersten  Note  und 
am  Schlüsse  auf  der  letzten  angebracht.  Endigt  das  Lied 
in  der  tiefem  Uclave  oder  Quinte,  so  wird  ohne  Absetzen 
der  letzte  Ton  des  V'erses  mit  dem  ersten  Tone  des  in  der 
hohem  Octave  oder  Quinte  darauf  folgenden  trillerad  so 
verbundeu , dass  nach  einem  decrescendo,  welches  auf  dem 
letzten  Tone  des  erstem  Verses  in  ein  morendo  übergeht, 
der  erste  Ton  des  folgenden  mit  vollem  Jbrte  eingesetzt 
wird ; ganz  ähnlich  dem  Gesänge  der  Kosaken  und  einiger 
anderer,  besonders  östlich  slawischer  Stämme.  Eigen- 
thümlicb  ist  auch  dem  Gesäuge  der  Wenden  der  häufige 
Gebrauch  des  ,,Ua“  nnd  „Haie“.  Sic  beginnen  fast  je- 
des Lied  mit  einem  dieser  Wörter  und  schieben  selbst  da, 
wo  ihnen  eine  Sylbe  oder  ein  Puss  im  Texte  fehlt,  ohne 
Rücksicht  auf  den  Sinn , oft  zwischen  Bei-  und  Hauptwort, 
eines  oder  das  andere  ein.  Bei  den  katholischen  Wenden 
werden  diese  Wörtchen  sogar  den  Kirchenliedern  einge- 
webt , was  einen  ganz  besondem , aber  nicht  unangeneh- 
men Eindmck  macht.  Der  Kirchengesang  der  Evangeb- 
schen  ist  dagegen  schon  mehr  gennanisirt  und  wird  ohne- 
dem meistens  durch  die  Orgel  begleitet,  wobei  solche  dem 
Volksliede  entnommene  Zwiscbenlanls  nicht  Statt  finden 
können.  Diese  Eigenthümkeit  haben  die  Wenden  mit  den 
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Jedyn  jich  Ijepiich  znoiencow  je  so  tatym  spytot  a tej 
slow2cy  jenej  rjaorj  romancjr  dcrje  nalozil.  Pii  pseio- 
ieoja  oajn  pjesoickow  smöj  tnlilrj  wosebnitosc  jenoz 
ijedko  do  Njemskeho  soba  wzalöj , dokeli  jo  Njrmska 
pjesnicka  jenok  Um  a sem  ma  a jejc  cyle  wasnje  Io 
naiozenje  Ujkeho  pkisUwcka  löchey  üepkida.  Börniz  so 
proeowacbmdj , zo  bs'chmdj  tajke  psclozenje  miwcdldj, 
kotrez  by  z oripnalom  na  siowach  a stwarcnju  losame 
bylo’),  da  dyrbjacbmdj  tola  tejz  na  to  hiadaö,  zo  by 
so  najn  pkelozenje  swojich  Kjemsklch  siowach  jako  pje- 
sni2ka  spjewac  dalo.  Trbodla  smdj  so  möj  wo  doko- 
njane  zezna/je  wkeho,  stok  pjesnicka  zada,  pilnje  pro- 
cowaldj  a za  lym  bonilöj,  zo  bycbmöj  to,  sloz  ludo 
zerU  ddsUcbmöj,  Icjz  po  luda  walojn  zaso  dac  möblöj. 


Hac  to  namaj  to  radk3o  je,  to  nöj  prajic  üemö- 
iemöj.  PW  tym  pak,  zo  mdj  to  milemo  ciurej  k 
rozsndzenja  pornümöj,  prosymdj  wosebje  wo  to,  zo  by 
w6n  najn  dzjelo  jcnok  po  tym,  itok  narodne  pjesniöki 
kadajn,  rozsidzic  a pkcdewWtkemn  po  tymblej  swoje 
rozrisanje  oalokic  cbcyl. 

Äeeb  bycbn  so  te  mlddne  a wesete,  moskojte  a 
moserojie,  cune  a iebosriwe  pjcsnicki  najn  Wlarjam 
nmiz  tak  dnje  spodobale,  kajz  namaj,  necb  by  jim 
tychblej  zeznadje  tejl  Ujte  weselje  podawalo,  kaji  na- 
maj jich  zhromadzowanje  a wobdzjelanje  podawase. 

A dni  wotendkde  wy  labe  worakawc,  smjcjatc  a 
ptakate  dkjedatka  — woteddzde  a pyUjce  sebi  psecelow 
bez  Njemcami  a Stowjanami  we  wWikicb  knezow 
krajaeh. 


5toi  so  tak  psctoiic  aedsic  . todic  )isis|wBÖeajach  stowo 
po  stowi  plctoteae 

■ ma  ■ I • r. 


Klein -Rossen  gemein,  bei  denen  auch  Volkslieder  mit 
,,Hoj“  oder  „Ha“  apfangen.  Bei  den  Gross-Hussen  fin- 
det sich  etwas  Ähnliches.  Viele  ihrer  Lieder  fangen  bei 
jedem  Verse  mit  „Ach“  an.  Auch  im  deutschen  Volks- 
liedc  wird  das  „und“  und  „aber“  nicht  selten , ohne  dass 
der  rigenthümlicbe  Sinn  bincingelrgt  wurden  kann , auf 
gleiche  Weise  angewendet.  Es  ist  dies  sogar  von  einem 
der  trefllirhsten  Liederdichter  in  einer  seiner  schönsten 
Romanzen  mit  Glück  naebgeahmt  worden.  ’)  In  der  Über- 
setzung unserer  Lieder  ist  nur  hier  und  da  diese  Eigen- 
thü'mlichkeit  beibelialten  worden,  da  sie  dem  deutschen 
Volksliede,  wenn  auch  nickt  ganz  fremd,  doch  nicht  so 
geläufig  ist  und  an  den  meisten  Stellen  eine  üble  Wirkung 
bervorgebrachl  haben  würde.  Obwohl  wir  uns  bemüht 
haben,  ganz  wort-  und  formgetreu  das  Original  wieder  zu 
geben,“')  so  war  es  uns  doch  auch  daran  gelegen,  eine 
libersetzung  zu  liefern,  die  sich  wäe  ein  deutsches  Volks- 
lied singen  liesse.  Deshalb  haben  wir  uns,  nach  einem 
sorglaltigen  Studium,  ganz  dem  Ton  und  der  Form  dessel- 
ben bingegeben,  und  im  Sinne  des  Volks  das  aus  dem 
Volksmunde  Genommene  nachzudichten  versucht. 

Ob  und  in  wie  weil  uns  dieses  gelungen?  das  zu  ent- 
scheiden steht  uns  nicht  zu.  Indem  wir  also  dem  Urtlieile 
des  gütigen  Lesers  die  Beantwortung  dieser  Frage  ver- 
trauensvoll überlassen,  bitten  wir  jedoch  ganz  besonders, 
den  eben  angegebenen  JUaassstab,  und  keinen  hohem, 
dabei  anlegen  zu  wollen. 

Möchten  nur  die  frischen  und  frohen,  weichen  und 
derben,  sanften  und  wehinüthigen  Lieder  unseren  Lesern 
eben  so  wohl  gefallen , wie  uns  , und  ihnen  ihre  Bekannt- 
schaft einen  gleichen  Genuss  gewähren,  wie  uns  ihre 
Sammlung  und  Bearbeitung  gewährte ! — 

L'nd  so  geht  denn  bin,  ihr  lieben  ungezogenen,  la- 
chenden und  weinenden  Kinder  — geht  hin  in  die  Welt 
nnd  sucht  euch  Freunde  unter  Deutschen  und  Slawen  in 
aller  Herren  Ländern. 


*)  L'hlaiid«  die  drd  Lirdrr: 

,.HfcinrB  Brndrr  hast  da  neoehliofs  rrslAt'bea 
L'od  aber  hast  iba  stPfirbliofr^  erslocbra.** 

**)  W«  dies  nirbt  n5glicb  war,  wird  es  ia  den  Aaaicrfcwe- 
irea  aagrrdbrt.  «ad  dort  etoc  wBrtiicbe  VerdeoUeban^  Xefetkoi 
»erdm. 

H » «I  |ll. 
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BUileb»  • mat;  Haldnwb. 

(Z  Drjeucow.) 

Tempo  di  m^Huetto. 

Klabeth  und  Klelnholder- 

(Aas  Driewiz.) 

1 

— igL-  - C^JI J--  f~  'T 

£ti=»=a:& UJ-I  - i 

Ha  SU  je  tarn  tra  > 

Za  srbaeiJeB  das  Grascbco  fiu((  EU* 

wi  - cka 
belh-cheo 

inec  ha  tai  ni  te  slnndii  - Hi  do  bjetoh'  diya. 
aas  drei  Stooden  vor  Aakuon  des  weU-sea  Ta^. 

äla  je  Uun  Hilzi{ka  trawiifku  Inec 
Tsi  mi  te  itundzii'ki  do  bjeiob’  dnja. 

1 

Zu  schneiden  das  Gräschen  ging  Elsbetbchen  ans 
Drei  Stunden  s'or  Ankunft  des  weissen  Tags. 

Prjenjn  tu  itundziSku  zniJrJe, 
Raniie  zera  jcj  horjedkjcchu. 

3 

Und  als  sie  gesichelt  rin  Stündchen  daselbst. 
Da  liess  sieb  das  liebliche  Morgenrotb  sehn. 

Dmhn  tu  sUindziüku  zniJcSe, 
Jasne  te  sidnilko  jej  skhadkeJe. 

3 

Und  aU  sie  gesichelt  zwei  Stündchen  daselbst. 
Da  licss  sich  das  strahlende  Sonnenlicht  sehn. 

Tsecu  tu  Slundziifku  knijrke, 

K nej  so  pSec'  p^wda  ton  maly  Hotdraik. 

7 

Und  als  sie  gesichelt  drei  Stündchen  daselbst. 
Da  stehet  Kleinbolder  urplotzlicb  vor  ihr. 

,Sto  ty  mi  jfiniS  tu  mojim  bajku?‘ 
„KmwiHLam , relatkam  traniilku  injn.“ 

9 

,Was  tfansl  du  in  meinem  Haine  mir  hier?' 

„Ich  schneide  den  Külichen,  den  Kälbcrcbcn  Gras.“ 

,Uilzicka,  dyrbiS  mi  dciiifku  dad, 
,Pak  dyid>is  njeitn  mi  drube  dac.‘ 

11 

, Elsbetbchen , dann  musst  du  mir  geben  ein  Pfand, 
, Sonst  musst  etwas  And'res  du  geben  gewiss.' 

„2aneje  dekidki  sobu  ni^am, 

„ätoz  jenoz  tdn’lej  möj  wuski  serpik.“ 

13 

,,Ein  Pfand,  ja  das  hab’  ich,  das  hab’  ich  nicht  mit, 
„Als  dieses  mein  schmales  Sichelcben  hier.“ 

,Wo  twöj  tdn  serpik  ja  lierodku;  — 
,Ale  Hilzidka  dyrbÜ  mi  deziiku  dac.‘ 

15 

,Um  dieses  dein  Sichelcben  ist  mir  cs  nicht;  — 
,Docb  Elsbcthcbcn  musst  du  mir  geben  ein  Pfand.' 

„Zaneje  ceiicki  sobn  nimam, 
„btoz  jenoz  per^enik  sljeboroy.“ 

17 

„Ein  Pfand , ja  das  hab’  ich,  das  h.ab'  ich  nicht  mit, 
„Ab  nur  diesen  silbernen  Fingerring  mein.“ 

,Wo  lwoj  ton  perScenik  nerodkn ; — 
pAle  Qilziika  dyrkij  mi  ceiilka  dac.* 

19 

,Um  dieses  dein  Ringelcin  bt  es  mir  nicht; 

,Doch  Ebbcthcbcn  musst  du  mir  geben  ein  Pfand.' 

„Zaneje  cezidki  sobu  iiimam, 
„Stoz  jenoz  wjeuaika  rueaneho.“ 

21 

„Ein  Pfand,  ja  das  hab’  ich,  das  bab’  ich  nicht  mit, 
„Ab  nur  noch  von  Raute  das  Kränzelein  mein.“ 

„Tebo'lej  tebi  pak  nidy  liedam, 
„Bömiz  ja  dyrbjala  iiwcnje  dac.“ 

23 

„Doch  geb’  ich  mein  Kninzicin  dir  nimmermehr, 
„Und  sollt’  ich  auch  lassen  das  Leben  darum.“ 

.Sydom  Ijet  syra  liikom  za  lobu  stal, 
,Nidze  pak  liejsym  ee  namakal.‘ 

25 

,Schon  sieben  Jahr  stehet  nach  dir  mein  Sion, 
,Und  nirgends,  ja  nirgends  wo  fand  ich  dich  auf.' 

.Njelk'lej  pak  powez  mi  HQzidka, 

,Z  kajkej  ty  ariierdu  ’cejS  kiwenje  dad.* 

27 

,Nun  aber  so  sage,  mein  Ebbetbchen,  mir, 
,Sag  an,  welchen  Todes  du  sterben  wilbl.' 

,'Cejä  ty  byc  z meüiknm  zorubana, 
,Aby  ze  konikom  zarajlwanaT‘ 

29 

,Soll  ich  dich  zu  Tode  ban’n  mit  dem  Schwert, 
,Oder  soll  dich  zu  Tode  treten  mein  Pferd?  ‘ 

„Wozii  mi  ly  kiwenje  z kajkej  ty  ’cejä 
„Jeno  tsi  kröd  ly  mi  zawotad  daj.“ 

31 

„Nimm  mir  nur  das  Leben  so , wie  dir's  gelallt, 
,,Nur  lasse  du  dreimal  mich  rufen  noch.“ 

Prjeni  kroc  HilkiJkt  zawolaSc : 33  Zorn  ersten  Mal  Elsbetb  im  Haine  ruft : ‘ 

,,K  poBocy,  k pomocv  braUikaj  woj.“  „Zn  Hülfe,  ra  Hülfe  ihr  Briiderehen  mein.“ 
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„Kak  so  mi  bsjku  tak  jara  zlje  die, 
„Wo  moju  EHidobu  newjrsUj  wöj.“ 

35 

„Wie  geht  mir's  so  sehlimm  dorh  im  Haine  hier, 

,,Ihr  «isst  nicht,  ja  wisst  nicht  mein  trauriges  Loos. 

,.PijeUj  , ’rajelaj , weseloj  slaj 
,,Namae  pak  pii  tym  wuj  iiespomnitaj.“ 

37 

,,Ihr  trinket  und  spielet  und  seid  so  froh, 
„Und  denket,  ja  denket  mein  nicht  dabei.“ 

Dnihi  ]lt66  Hilzirka  zawolasr, 
Bratsikaj  z korfmy  dom  bjejiezlaj. 

39 

Znm  zweiten  .Mal  Klsbcth  im  Haine  ruH, 

Die  Brüder  sic  liefen  vom  M’irlhshaus  heim. 

„,ä(o,so  tym  bajku  lak  znidnje  wola, 
„rNeje  lo  naju  namaj  soUicki  'lös?'“ 

41 

„ ,Wos  ruft  dort  im  Haine  so  traurig  uns  zu, 

„,lst  das  nicht  die  Stimm'  uns'res  Schwestcrleins?“ 

,,  gSedoJ  möj  bralsiko  konika, 
„jWobseduj  oamaj  psec’  wobej’  dwcju. 

43 

„,Auf,  sattle  mein  Brüderchen,  sattle  mein  Ross. 
„,Ja  sattle  du  immer  für  beide  nur.“  ‘ 

Mlödsi  brat'  konikow  srdowakr, 
Slarki  pak  meMki  psipaswaie. 

45 

Der  jüngere  Bruder  der  sattelt  das  Ross, 

Der  ält're  umgärtet  dort  beiden  das  Schwert. 

Tscci  kroc  Hilzicka  zawotakr, 
Bratsikaj  bajkej  so  pkibUzwastaj . 

47 

Zorn  dritten  Mal  Rlsbeth  im  Haine  ruA, 
Die  Brüderchen  beide  sie  naben  dem  Hain. 

Prjeni  kröö  wokol’  örbo  rajtowaitaj, 
Nidze  pak  nikoho  oewidzektaj. 

49 

Das  erste  Mal  reiten  sie  um  ihn  herum. 
Doch  sehen  sie  Niemanden  irgendwo. 

Drubi  kror  wokol'  nrho  rajtowaklaj, 
Pkeco  ’kcjfu  nikoho  licwidzektaj. 

51 

Das  zweite  Mal  reiten  sie  um  ihn  herum. 
Und  inuner  noch  finden  sie  Niemanden  da. 

Tseri  kröö  wokol'  nrbo  rajtowaitaj, 

K nimaj  so  pkiwda  ton  maly  Holdrakk. 

33 

Znm  dritten  Mal  reiten  sie  um  den  Hain, 
Da  kommet  Klcinbolder  zu  ihnen  heran. 

„ ,äto  sy  ty  Holdraiko  lola  cinil, 

,,,Zo  mak  ty  pod  bokom  krawy  meük?“' 

55 

„,Kleinholdcr,  nun  sag'  uns,  was  hast  du  getban, 

„ ,Dass  dir  an  der  Seite  so  blutig  dein  Schwert?  “ * 

jStadlo  jow  hojbikow  pkileralo, 
,TjTn  sym  ja  'lojicki  zwotrubowal.' 

57 

,Es  kam  hier  geflogen  der  Tauben  ein  Plug, 
,Und  diesen  ja  hieb  ich  die  Köpflein  ab.' 

,,,Dieda  sy  'lojicki  zwoslajal?'“ 
,Po  bajku  rözDo  je  rozmetal.* 

59 

,,  ,Wo  hast  du  die  Köpflein  gelassen  denn?“ ' 
,Ich  habe  herum  sic  verstreuet  im  Hain.' 

„,Dzeda  sy  prika  ty  zwostajal?“' 
,Pefka  synu  rozno  ja  rozpiikcal.' 

61 

„,Wo  hast  du  die  Federn  gelassen  denn?“' 
• Die  Fcdcrchen  streu'te  ich  in  die  LuA.' 

„.Dzeda  sy  Ililziikn  zwostajil?'“ 
Slaiy  tön  Uoldrask  so  woUnrlüa. 

63 

,,  ,Wo  hast  du  denn  Elsbetli  gelassen  doch?  “ ‘ 
Kleinholder  schwieg  stille  und  sagte  nichts. 

,,  ,Jimaj  joh' , jimaj  möj  starsi  bratse, 
,,,Wön  je  naju  sotsi^ku  sköncowal.“' 

65 

„,0  greif  ihn,  o greif  ihn,  mein  Brüderlein. 
,,  ,Er  bat  uns  ermordet  das  Scbwesterlein  1 “ ' 

Slarii  brat'  Holdrakka  jimase, 
Mlödsi  brat’  swjelly  mec  wuceze, 

67 

Kleinholdcm  der  ältere  Bruder  erfasst. 
Der  jüngere  ziehet  das  blitzende  Schwert. 

Staji  jön  Holdrakkej  k wutrobi, 
Zaklo  tob’  Holdrakka  do  smeröje. 

69 

Er  setzt  cs  Kleinholdcm  wohl  an  das  Herz, 
Er  setzt  es  an’s  Herz  ihm  und  sticht  ihn  todt. 

,Jow’Iej  mai  nyto  möj  lloldraSko, 
„,Zo  sy  naju  solaiiku  zamba).*“ 

71 

„ ,Hier  hast  du , Klcinbolder,  nun  deinen  Lohn. 
„,Weil  du  uns  gemordet  das  Scbwesterlein.“' 

„ ,Kralam  a fjeritam  ja  mölachmoj  dar, 
„,Njetk  smöj  jn  UotdraUtej  dalöj  zarubai-!'“ 

73 

„ ,Sie  wollten  wohl  Fürsten  und  Könige  frein, 

,,  ,Nnn  muss  vom  Kleinholder  getödtet  sie  sein ! '* ' 
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Die  bdaen  Rbuber. 

(Aiu  Brischkn.) 

rit«nl«ndo. 


Jy'-dlcQ'ki  sa  ra-bft'li  ha  re*bli*ki  fo  dije-U'U.  dow6koe»kow  ataje  - li,  po  aieb  korje  U • >y  • U. 
Taascb«o  halben  aie  KC-räilt,  Leilcrch«n  da*raas  ^naebt.  io  diePeoater  sie  gestelltf  sind  gestiefea  draaf  bia  • ao. 


Jydlenki  su  rubali, 

Rebiki  su  dzjrlali, 

Do  woknekkow  sUjeli,  ■ 
Po  nich  liorj>  lazyli. 


1 ; Tännchen  haben  sie  gerällt, 

Leilerchen  daraus  gemacht. 
In  die  Fenster  sie  gestellt. 
Sind  gestiegen  drauf  hinan. 


Wkilko  ciije  spake, 
äloi  tym  'rodzi  bjeie, 
Ilac  jenoz  to  pacholo, 
Kiz  te  'rody  wachwake 


5 Alles  ruhte,  Alles  schlief, 

Was  dort  in  dem  Schlosse  war. 
Nur  allein  der  Bursche  nicht. 
Der  das  Schloss  bewachen  soll. 


,Pojdaj , pojdaj  pacholo, 

,Dke  tön  pan  z tej  panju  spiT* 
„Na  pana  ja  liepowcm, 

„Ja  sym  jeho  shizomuik.“ 

,Nechakli  nam  pojcdac, 

,Da  ’cemy  ci  'iojkku  cec.‘ 
„RaiLsjo  ’cu  ja  pojcdac, 

,,Dyzli  sej  daö  ’lojjfku  öec.“ 


9 iSage  Bursche , sage , wo 

, Schläft  die  Herrin  mit  dem  Herrn?' 
„Von  dem  Herren  sag’  ich  Nichts, 
,,Ich  bin  sein  getreuer  Knecht.“ 

13  , Willst  du  uns  erzählen  nicht, 

,Hau'n  wir  dir  das  KäpBein  ab.‘ 

,, Lieber  will  erzählen  ich, 

,,Als  mir  lassen  Kopf  abhau’n.“ 


,,Prjenej  nowej  komori  17 

„Tarn  ton  pan  z tej  panju  spi, 

,,Dmhej  nowej  komori 
„Tarn  te  dröhne  dijeöi  spja.“ 

,,Tseeej  nowej  komori  21 

„Tarn  so  klueje  pod  wetehom, 

,,Slwörtej  nowej  komori 
„Tarn  SU  peöezy  pod  probom.“ 

Pana  su  zambali,  2ä 

Panju  sobu  woznyli 
Panju  sobu  woznyli 
Pana  so  zarubali. 

Kusk  tarn  dale  pkindkechu,  29 

K miodej  pani  prajachu: 

,Zwo'laduj  so  zs^o'laduj 
.Rjana  mtoda  pani ! ‘ ' 

iZwo'laduj  so  zwo'laduj,  33 

,Powez  ty  nam  njetko’lej : 

■I^eje  ci  kel  panika, 
iTwojob’  mlodoh'  panika?.* 


„ln  der  ersten  Kammer  dort 
,, Schläft  die  Herrin  und  der  Herr, 
,,In  der  zweiten  Kammer  dort 
,,Rnh'n  die  kleinen  Kindelein.“  ^ 

„In  der  dritten  Kammer  dort 
„Unter  der  Decke  die  Schlüssel  .sind, 
„In  der  vierten  Kammer  dort 
„Unter  der  Schwelle  ist  das  Geld.“ 

Todtgeschlagen  ward  der  Herr 
Und  die  Herrin  fortgeführt 
Und  die  Herrin  fortgeiuhrt 
Todtgeschlagen  ward  der  Herr. 

Ein  Stück  weiter  kamen  sic, 

Zu  der  Herrin  sagten  sie: 

,Sieh  dich  um,  ja  sieh  dich  um, 

, Schöne  junge  Herrin  du. 

,Sieh  dich  um,  ja  sieh  dich  um, 
,Sage  uns  doch  jetzt  einmal : 

,Ist  dir's  leid  nicht  um  den  Herrn, 

, Deinen  schönen  jungen  llerm?* 
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„ ,Päinduli  na  dnihi  kraj, 

,,  ,Dnihob'  sluydnu  panika, 
wele  rciischo 

„,A  tfji  welc  pjckniSoh*.“  • 

37 

„ ,Romm’  icb  in  ein  andres  Land. 
„ , Krieg'  ich  einen  andern  Herrn, 
„ , Krieg'  ich  einen  andern  Heirn, 
,, , Einen  noch  viel  schöneren.“  ‘ 

Kn«k  Um  daie  pSindzechu, 
K miodrj  pani  prajarhu: 
,Zwa'IaduJ  so  zwo'laduj 
,Rjana  mioda  pani?‘ 

41 

Ein  Stiiok  weiter  kamen  sie. 

Zu  der  Herrin  sprachen  sic: 
.Sieh  dich  um , ja  sieh  dich  um 
.Schöne  junge  Herrin  da.' 

, Zwo'laduj  so  zwo'laduj, 
,Powez  ty  nam  ujclko'lej : 
,Äej’  6i  twojicb  ’rodow  iel 
(Twojicb  Dowycb  ’rodow  iel?‘ 

45 

,Sieb  dich  nm , ja  sieb  dich  um, 
,Sage  uns  doch  jeUl  einmal: 

,Ist  dir's  leid  nicht  um  dein  Schloss. 
,Um  dein  schönes  neues  Schloss?* 

„,PRndali  na  druhi  kraj, 

„ ,Dmhich  ’rodow  skrydnn  Um, 
„ ,Drohicb  ’rodow  skryduu  Um 
„,Uisce  nowiicb,  SikwaoSich.“ ^ 

49 

,,,Komni’  ich  in  ein  andres  Land, 

,, , Krieg’  ich  wohl  ein  ander  Schloss, 
„, Krieg’  icb  wohl  ein  ander  Schloss, 
„,Ein  viel  sebönres,  neueres.'“ 

Kusk  Um  daic  pSindzecbu 
K nitodej  pani  prajacbu: 
,Zwo’ladnj  so,  zwo'bdnj 
,Rjaaa  mioda  pani.’ 

53 

Ein  Stück  weiter  kamen  sie, 

Zu  der  Herrin  .s.agten  sic: 

,Sieh  dich  um , ja  sieh  dich  um, 
, Schöne  jnngo  Herrin  du.* 

,Zwo’hdaj  so,  zwo'ladiu 
,Po^ez  ty  nam  njetko'lej : 

,Nej  ci  lwojicb  dijedi  lei, 

, Twojicb  drdbnych  dljedatkow?* 

57 

,Sieh  dich  nm , ja  sieh  dich  um, 
,Sage  uns  doch  jetzt  einmal: 
,Sind  dir  nicht  die  Kinder  leid, 
.Deine  kleinen  Kindelein?* 

,,,Mi  nej  nojich  dljedi  zel 
,,,Mojicb  drdbnycb  dzjccalkow', 
,,,Stoz  jenoz  tej’  jcnickcj' 

,,  ,Kbatrzinki  mujejc.“’ 

61 

,,,Mir  sind  nicht  die  Kinder  leid, 
,, , Meine  kleinen  Kindelein, 

„ ,Als  die  eine  einzige, 

„ .Meine  süsse  Katbinka.“  * 

„,Ta  bjcJe  U najmenka, 

65 

,,  .Das  war  meine  kleinste  ja. 

,,,Ta  bjei«  U nnjreäka, 
,,,Kupjawcy  so  knpake, 

„,Z  jabtdakom  sej  ’rajeie.“* 

„ ,Das  war  meine  schönste  ja, 
„.Badet’  sich  im  Wännelein, 

„ .Spielte  mit  dem  Äpfeleia.“ ' 

,,  ,Tej’  je  mi  najbolc  lei 
,,,Kbatrlinki  mojeje, 

,,  ,Khatrlinki  mojeje, 

„ ,Tej’  je  mi  Bajbole  lol.“  * 

69 

,,,Dic  ist  mir  am  meisten  leid, 

,,  .Meine  süsse  Kathinka, 

,,, Meine  süsse  Kathinka, 

„.Die  ist  mir  am  meisten  leid.“ 

Kusk  Um  dale  psindzechu, 
Meüik  z nolnow  zeabnychu, 
Pani  ’lojjku  wol^achn;  — 
Pkeeo  dale  jydlecbu. 

73 

Ein  Stück  weiter  kamen  sie, 
Zogen  aus  das  scharfe  Schwert, 
Hieben  ihr  das  Köpllcin  ab;  — 
Immer  weiter  fuhren  sie. 
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Sra4ar  liwa«. 

OV^ot  Jana  llümirha  liulowi.) 
Ttmpo  di  menuetto. 


Ul. 


Die  tr»arl«e  ileclixeit« 

(Von  Johann  lloniirh  iu  WiUiclicnau.) 


Ila  Hui  - ry  so  na  kwas  bo  • lo  • wa  - chn  hn  swoje  scj  boDi*ki  9e->(lo-wa-rhii , ba  s«oje  arj  koai-ki  sedo* wa'>(bo. 
Die  Bur- ftcbea  aieschicktpozor  Ilocbzcil  sich  aa  undsaUclten  alle  die  Küssleio  mit  Fleias,  ood  sattelten  olle  dir  Hosslein  oiii  Fleiss. 


Höley  so  na  kwai  holnwachu, 
Swnjc  srj  koniki  scdowachu. 

1 

Die  Bursrhen  sie  sebirkten  zim  Horlizeil  sich  an 
l ud  sattelten  alle  die  Kosslein  mit  Fleis. 

Swnje  sej  wotrohi  pSipinarha, 

Do  riinali'  po(a  so  zjezdzowacha. 

3 

Sie  legten  die  klirrenden  Sporen  sich  an 
Und  ritten  zusammen  ins  ebene  Feld. 

Rapaki  wö^c  nich  zljptowacliu, 
Na  nicli  tak  zadlasvjn  rapacha. 

ö 

Die  Raben  sic  flogen  wolü  auf  und  wohl  ah, 

Und  kräcbzLeii  gar  schauerlich  auf  sie  herab. 

Rapaki  wösc  nirli  zljptowacliu, 

Wulke  jim  liezbozje  wjcäcachu:  t,: 

7 

Die  Raben  sic  flogen  wohl  auf  und  wohl  ab. 

Sie  krächzen  ein  Liedchen  von  Tod  und  von  Grab: 

Zo  bdzR  Jim  nawozrnja  z konja  paiiyc, 
Zo  bdze  spj  Siju  a ’lowu  zrazyii 

9 

Ks  werde  der  Bräutigam  stürzen  vom  Ross. 

Zerbrechen  den  Hals  sich,  zerschlagen  den  Kopf. 

Prjene  to  bono  lam  pSejJpdzPrhu, 

Z konja  pkc’  pake  jim  nawokenja. 

11 

Sie  reiten  dahin  durrh  das  erste  Stück  Feld. 
Der  Bräutigam  stürzte  vom  Rosse  herab. 

Z konja  pJcc'  pake  jini  nawokcnja, 
Swojn  *ej  üju  a ’towu  zrazy. 

13 

Der  Bräutigam  stürzte  vom  Rosse  herab, 

Zerbrach  sich  den  Hals  und  zerschlug  sich  den  Kopf. 

Prjeni  kröc  zwony  so  zazwonichn 
Newesta  po^  so  swatow  praiec : 

13 

Oie  Glocken  sic  schlagen  zum  ersten  Mal  an. 

Da  fragte  die  Braut  bei  den  Brautrubreni  an: 

,Dze  mace  mojclio  nawozcnju, 

,Zo  tu  jow  uidzcn  wün  bcz  wami  üej'?‘ 

17 

,Wo  habt  ihr,  wo  habt  ihr  deu  Bräutigam  mein, 
,Dass  ich  ihn  hier  unter  euch  nirgends  erschau?* 

„Nowej  je  komori  nawokcnja, 

„Swoju  sej  hotujc  Liudyr  drastu.“ 

19 

„Der  Bräutigam  Ist  in  dem  Kämmerlein  neu. 

Er  legt  sich  die  Ländische  Kleidung  nur  an.“  :,i 

Drnlii  kroc  zwony  so  zazwonirhu, 

:,s  Ncw'csta  poca  so  drukkow  prascd: 

21 

Die  Glocken  sic  schlagen  zum  zweiten  .M.il  an. 
Da  fragte  die  Braut  hei  den  Züchtjiingfcrn  an  : 

•Dke  mace  mojelio  nawokrnja, 

,Zo  tu  jow  nidken  won  bez  wami  nej’?‘ 

23 

,Wo  habt  Ihr,  wo  habt  ihr  den  Bräutigam  mein. 
Dass  ich  ihn  hier  unter  euch  nirgends  erschau?* 

„ jNowej  je  komori  nawokcnja, 

„,Wön  sej  swöj  swjetly  mec  pSipasa.*“ 

23 

,,,Der  Bräutigam  ist  in  den  Kämmerlein  neu, 

Dort  gürtet  er  um.sichsein  blitzendes  Schwert.*** 

Tseei  krdc  zwony  so  zaznonichu, 
Newesta  po£a  so  brakki  prakec: 

27 

Die  Glocken  sie  schlagen  zum  dritten  Mal  an. 
Da  fragte  die  Braut  hei  dem  Trauschmer  an : 

,Dze  made  mojcho  nawokenju, 

,Zo  tn  jow  nidken  wöu  bcz  wami  ncj’T*' 

29 

,Wo  habt  ihr,  wo  habt  ihr  dem  Bniuligam  mein. 
Das  ich  ihn  hier  unter  euch  nirgends  erschau?* 

,,  ,,Z  konja  Je  panyt  twöj  nawokcnja, 
„„Swoju  sej  siju  a ’iowu  zrazyJ.“  “ 

31 

,,  „Dein  Bräutigam  stürzte  vom  Rosse  herab, 
s „ „Zerbrach  sich  den  Hals  und  zerschlug  sich  den  Kopf.  “ ** 

,Torhajce  zerntie  tu  Lindyr  drastu, 
,Bjele  te  placbty  me  wodkewajde,‘ 

33 

,Nun  reisset  herab  mir  dos  Ländische  Kleid, 

:,!  ,Bedecket  mit  weissen  Gewändern  den  Leib,* 
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^Lo  bndu  iarowac  Ijetko  a dzeii, 
,Zelem-m  wjenaiku  kemü  khodzic,‘ 

35 

.Damit  ich  nun  (rauere  Jahr  und  Tag 

,Und  geh'  in  die  Kirche  im  grünen  Kranz.* 

(Zelenym  wjenakku  krmki  khodzic, 
!,:  ,Na  innjoh’  lub^bo  nidy  zabyc!' 

37 

,L’nd  geh'  in  die  Kirche  im  grünen  Kranz 

,Und  nimmer  vergesse  den,  der  mich  geliebt!  ‘ 

IV. 

SerkOOT  dlabrcn. 

(Wot  Jana  Woka  Kodiny.) 

CUt  kai>  pj»ä  prtd}). 

Die  kies«  der  Serben. 

(Von  Johann  Woko  in  Kotten.) 
(Mel.  des  vor.  Liedes.) 

Serbjo  ao  do  Njcnicow  botowarbn. 
Siowdka  pak  NJenaki  örmozachu. 

1 

Die  Serben  ziebn  gegen  die  Deutschen  ins  Feld. 
Verstehen  kein  einziges  Wörilein  deutsch. 

Swoje  stj  koniki  gedowarbii, 
Swoje  »ej  wotrohi  pgipinacbu. 

3 

Sie  satteln  die  GoldrUchse  alirsammt  sich. 
Sie  legen  die  klirrenden  Sporen  sich  an. 

Swoje  aej  mcüki  pkipaaacbu, 

Oo  runob'  pola  so  zjczdzowacbu. 

5 

Sie  gürten  die  blitzenden  Schwerter  sich  um. 
Versammeln  sich  alle  im  ebenen  Feld. 

Pijeni  kröc  na  wojiiu  de'nichu, 
;,!  Wolke  lain  dobydjc  scinicbu. 

7 

Ziehn  gegen  die  Deutschen  zum  ersten  Mal. 
Erringen,  erringen  dort  grossen  Sieg. 

Dyk  bje  (0  z'onit  lam  kraJ  a Ijerila, 

Dal  je  jich  wkitkich  wön  pked  so  piiiic,  : 

9 

Als  dieses  errahren  der  König  und  Fürst, 

So  lässt  er  sie  allzumal  kommen  vor  sich, 

Dal  je  jim  wkitkim  w6n  nowu  drasta. 

Dal  je  jicb  wSitkich  wnn  do  wojakow. 

11 

Gibt  jedem  ein  neues,  ein  prächtiges  Kleid. 
Verpflichtet  sie  alle  zum  Dienste  des  Kriegs. 

Drubi  kröc  na  wöjnu  re'nicba, 
Wolke  Um  dobycje  siinicho. 

13 

Zum  andern  Mal  ziehen  die  Serben  ins  Feld. 
!,!  Erringen  dort  wieder  sehr  grossen  Sieg. 

Dyz  bje  to  z'ooil  Um  kral  a QcrSu, 

Dal  je  jich  wkilkich  wön  pked  so  pSinc. 

15 

•/* 

Als  dieses  erfahren  der  König  und  Fürst, 

So  lässt  er  sie  allzumal  kommen  vor  sich. 

Dal  je  jich  wsilkich  wön  zwoblckac. 
Do  lütoh*  dcrwcnoli'  dorlacba. 

17 

Eir  lässt  sie  bekleiden  mit  lauter  Sammt, 
Er  kleidet  sie  alle  in  Scharlach  rotb. 

Tseci  kröd  na  wöjnu  de'nichu, 
Wolke  Um  dnbydjc  scinicho. 

19 

Zum  dritten  Mal  ziehen  die  Serben  ins  Feld, 
Erringen  zum  dritten  Mal  grossen  Sieg. 

Dyk  bje  to  z’ooil  lam  kral  a IjersU, 

Dal  je  jich  wkitkich  wön  psed  so  psind. 

21 

•t  • 

Als  dieses  erfahren  der  König  und  Fürst, 

So  lässt  er  sie  allzumal  kommen  vor  sich. 

Dal  je  jich  wsilkich  wön  psed  so  psiiid, 
Dal  je  wön  köjzdeniu  ryzy  konja. 

23 

So  lässt  er  sie  allzumal  kommen  vor  sich. 

Und  gibt  einen  Goldfuchs  dort  jeglichem  M.'mn. 

Dal  je  wön  köjzdemu  ryzy  konja. 
Hikdc  tön  swjclly  mec  zejrawaoju. 

•J5 

Er  gibt  einen  Goldfuchs  dort  jeglichem  Mann, 

Dazu  noch  zum  Schmucke  das  blitzende  Schwert. 
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V. 

(Wot  Hany  Hobkec  Lazu.) 
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Marnä^  jijesackn  ’rajrie, 

Z cenieujm  jablockom  koleäe. 

1 

Margretlein  die  spielte  im  Sande  so  fein, 
Sie  sebob  mit  dem  rotben  Apfelcin. 

Kino  tajn  jjedzirhu  fiirmani, 
Z enzrje  zemje  mi  formani. 

3 

Es  fubrcD  die  Falirleute  unbekannt 
Vorbei  aus  dem  fernen,  dem  fremden  Land. 

Marniku  soba  tarn  wabjaebu, 
(eniene  Jabtöcko  skicacbo. 

5 

Margretlein  die  lockten  sie  mit  sich  fort 
ALt  rotben  Äpfelchen,  schmeichelndem  Wort. 

Maniäka  ’lupa  a licrozomna, 

P3eco  so  formaDam  wobnccc  da. 

7 

Margretlein  war  thöriclit  und  ohne  Verstand, 
Sie  folgte  den  Leuten  aus  fernem  Land. 

Haly  knsk  dale  tarn  piindiccbn 
Do  Deinej'  Ildrki  korimijfcy. 

9 

Ein  Stückchen  weiter  gefahren  sie  sind 
Nach  Niedergurig  zum  Wirtbshaus  geschwind. 

Foitdz  Dam,  korümafka,  karan  piwa, 
Karaa  iiam  piwa  a karan  wina. 

11 

Ein  Kriigelrin  Bier  bring,  o Wirthin,  herein,' 
Ein  Krügcicin  Bier  und  ein  ltnigelein  Wein,  t,: 

Korüraafka  karany  naliwase, 
Sama  jim  horje  tejz  nosese. 

13 

Die  Wirthin  sie  füllte  die  Krügelein 
Lud  trug  sie  selbsteigen  dann  herein.  ' 

,Nimas  ty,  korrmarka , zanej  dkdwki, 
,Zo  dyrbik  sama  nam  borjenosyc?* 

ir> 

,0  Wirthin,  hast  du  kein  Mägdelein, 

,üass  du  sie  selbsteigen  trägst  herein?'  ^ 

,'Cemy  ci  Mamkku  psedaci, 
,Na  piwi,  na  wini  pkepici.‘ 

17 

.Verkaufen  woU'n  wir  dir's  Margretelcin, 

,Wir  woH'n  sie  vertrinken  in  Bier  und  Wein.* 

Dyz  bje  so  minylo  sydom  Ijet, 
Da  je  lam  psijjet  Jedyn  rajuf. 

19 

Als  waren  entschwunden  wohl  sieben  Jahr, 
Da  kam  wohl  geritten  ein  Reiter  dar. 

Korifmafka  karanki  naliwase, 
Manikka  pak  horje  nokeke. 

21 

Die  Wirthin  die  füllte  die  Krügelein, 
Margretlein  aber  die  trug  sie  herein. 

Rajtaf  tön  koremarey  prajeke: 

„Korkmarka,  moja  mi  koremafka, 

„Ozens  drik  mi  z Alamkka  nockn  dar  spar ! “ 

23 

Der  Reiter,  der  sprach  zu  der  Wirthin  fein : 
„0  Schenkerin,  liebe  Scheukerin  mein, 
,,Heut  schlaf  ick  bei  deinem  Alargretelein  I “ 

Korkmafka  lözko  tarn  sceleke, 
Hamkka  swjekku  jej  swjeeeie. 

26 

Die  Schenkerin  machte  das  Bettelein, 
Ihr  leuchtet  dazu  Margreteiein. 

Pkeco  lak  jara  tarn  plakakc, 

Haö  so  Jej  swjecka  päec’  basowake. 

28 

Sie  also  dabei  zu  weinen  auGng, 

Dass  immer  das  Licht  ihr  verlosch  und  verging. 

Dyz  bje  so  minylo  wo  pöl  nöcki, 
Poia  so  rajlarik  prakeei: 

30 

Als  nun  entschwunden  die  halbe  Nacht, 
Der  Reiter  Alargretlein  also  fragt: 

„öeja  ty  Manikka  tola  sy, 

„Zo  mi  ty  zomnn  liechak  spar?“ 
Weod.  Volkslieder.  I. 

32 

,,Wess'  bist  du  Margretlein,  so  lieb  und  schön, 
,,Dass  du  nicht  willst  mit  mir  schlafen  gehn?“ 

3 
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,,Marnkka,  ajr  da  ty  domjaca, 
,,Abysy  Marokka,  stuzomna?“ 

34 

„Bist  da  denn  rom  Hanse  das  Töehteriein? 
„Bist  du  nur  ein  dienendes  Mägdelein?“ 

,.Je  da  tön  kordoiar  twöj  prawy  nan, 

„Je  da  ta  kortmafka  twoj'  prawa  mac?“ 

36 

„Der  Wirth,  ist’s  der  reebte  Vater  dein? 
„Die  Wirüiin  die  rechte  Mutter  dein?“ 

„,Rorcmaf  nie  deje  möj  prawy  nan, 
„iKorcmafka  neje  moj'  prawa  mau.“* 

38 

„,Der  Wirth  ist  nimmer  der  Vater  mein, 

„ ,Die  Wirthin  ist  nimmer  die  Mutter  mein.“* 

„£eja  da  Mamkka  tola  ty  sy?“ 

„,Z  cozeje  zemje  Kajnfalerec  dzowka.“* 

40 

„So  sag’  doch  Margrellein,  wess’  du  hist?** 
„,Wcit  von  hier  Kainialer  mein  Vater, iol.*“  t,-. 

„Mamkka  sy  ty  Kajofaierec  dzdwka, 
„Da  sy  ty  moja  najmlodsa  sotra.“ 

42 

„Und  wenn  nnn  Kainfaler  dein  Vater  ist, 
„Margrellein,  mein  jüngstes  Schwesleiietn  bist.“ 

,,Sydom  sym  Ijetkow  ja  woko)  jjezdzi),  ■ 
„Sydom  sym  konjow  ja  zajjezdzil, 

„Njelk  sym  pak  tulej  ce  namakal.“ 

44 

„Schon  sieben  Jahr  ritt  ich  von  Land  zu  Land, 
„Ritt  sieben  der  Pferde  mir  schon  za  Seband’, 
„Bis  ich  dich  nun  hier,  dich  mein  Schwesterlein  fand.“ 

„Kajki  dzak  budzemoj  korcmarty  dad? 
,,'Cemoj  mdj  njetklej  jej  tojckn  dedT“ 

47 

„Was  geben  zu  Danke  der  Schenkerin  wir? 
„WoU’n  wir  nicht  das  Köpflein  jetzt  abban’n  ihr?“ 

,,  ,Z  Ijepkim  baj  Ijepkim  ty  bratsiko  mdj ! 
„ ,Derje  je  wona  ine  sknblala.“  ‘ 

49 

„,Was  Bess'res,  was  Bess’res,  mein  Brüderlein! 
,,,Sie  hat  mich  ja  auferzogen  so  fein.“* 

,,  ,Fdrmanara  je  me  dzje  wnknpita, 
„ jWkitko  je  dobre  me  wudila.“  ‘ 

51 

„,Sie  hat  mich  gckanll  von  den  Fuhrlenten  schlecht, 
„,Und  bat  mich  gelehrt,  was  gntistnnd  recht.“* 

„,To  nie  üej'  z penezami  zapladenjn, 
„,Z  bjeljmaj  raikomaj  diakowanjn.*“ 

53 

„,Das  ist  zu  bezahlen  mit  Gelde  nicht, 

„,Mit  weissen  Händchen  zu  danken  ist Piliebl.“* 

„Wodiu  mi,  madefka,  nowy  dwdri 
„Ja  sej  ta  weza  moj’  newestu.“ 

55 

,,Anf,  Mutter,  and  lass  mich  znm  Hof  hinein, 
„Ich  bringe  dir  hier  mein  Bränlchrn  fein.“ 

„„Wo'ladaj  so  na  twoj’  newestu, 
,,,,Dyz  tebi  wjacy  ja  hddi  nejsj-m.““ 

57 

,,  ,,Was  kümmert  mich  doch  dein  Bräntchen  fein, 
„ „Wenn  ich  dir  dann  wertb  nicht  mehr  werde  sein.““ 

„To'Iej  kak  neje  nie  newestu, 

„To  dzje  je  moja  mtodsa  sotsidka.“ 

59 

,,Das  ist  ja  nicht,  Mutter,  mein  Bräntchen  fein, 
„Das  ist  ja  mein  jüngstes  lieb  Schwcsterlein.“ 

Stara  mac  nowy  dwor  wodineke, 
Z Radkomaj  Slamkkn  witake. 

61 

Die  Mutter,  die  alte , sie  öS'net  in  Hast, 
Margreteieins  Händchen  sie  liebend  erfasst. 

Andante. 


w«pyt«iUe. 

(Z  Badesina.) 


VI. 


0er  Beanclt  «an  Ornke. 

(Aua  Budiasin.) 


Dobry  wecor  naccr  • ka  I die  je  wasa  diiiwci>cka?  tmd-l^>da,  U*!a-U|  die  je  wa^  di6«Ü*rka? 

Ga- teo  Akead.  Mütter- !eia  l woiil  ea-erTikbter-leio?  — — — — — — woUt  ea-erTofhler-leiB? 


,Dobry  wccor,  macerka! 
,Dze  je  waaa  dzdwcicka? 
,Trodlajdu,  talala 
.Die  je  waka  didw^^ka?' 


.Goten  Abend , Miitterlein ! 
.Wo  iat  euer  Tiicblcrlcm? 
.Tnidlajdu,  talala 
,Wo  ist  cner  TöchlerieinT* 
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,3*oja  dzowka  domaeh  nej’,  5 „Tochler  isl  zu  Hause  nicht, 


„Wona  je  mi  wumfeta, 
„Tnidlajdu,  talala, 
„Wona  je  mi  wumrela.“ 

,,In  dem  dunkeln  Grab  sie  liegt, 
„Trudladju,  talala, 

„In  dem  dunkeln  Grab  sie  liegt.“ 

Hdlifik  zawnidi  konika, 
Rajtowaie  na  kefcbow, 
Tnidlajdu , talala, 
Rajtowaie  na  kefchow. 

9 

Bursche  wcndet's  Rösslein  um, 
Ritt  zum  Kirchhof  still  und  stumm. 
Trudlajdu , talala, 

Ritt  zum  Kirchhof  still  und  stumm. 

Tsi  knie  kefcbow  wobrajlwa. 
Na  jej  niwfku  pozasta, 
Trudlajdu , talala. 

Na  jej  röwfku  pozasta. 

13 

Dreimal  ritt  er  ringsumher, 

Stand  am  Grabe , seufzte  schwer, 
Trudlajdu , talala, 

Stand  am  Grabe , scnlzte  schwer. 

,äu>  sy  mi  ty  finita, 

,Zo  sy  mi  ty  wumfela, 
,Trndlajdu,  talala, 

,Zo  sy  mi  ty  wumi-ela  ? ‘ 

17 

,Ach , mein  Lieb , was  kam  dir  an. 
(Dass  du  das  mir  angetban, 

' ,Trudlajdu , talala, 

,Dass  du  das  mir  angetban?* 

,,Stoda  na  tym  swjeei  euT 
,,Wkitkj  Indio  na  miie  su, 
„Tnidlajdu,  talala, 

„Wkitey  ludzo  na  nuie  sn.“ 

21 

„Was  sollt’  ich  auf  dieser  Welt, 
,,Wo  mir  Alles  naebgestcUt, 
„Trudlajdu , talala, 

,,Wo  mir  Alles  nachgeslellt,** 

nölfik  zawrodi  konika, 
Rajtowake  zasy  prec. 
Tnidlajdu , talala, 
Rajtowake  zasy  prec. 

25 

Bursche  dreht  das  Rösslein  nm. 
Reitet  fort  so  still  and  stumm, 
Trudlajdu , talala. 

Reitet  fort  so  still  und  stamm. 

Konik  weslje  zaskaka. 
Uölfik  znidnje  zaptaka, 
Trudlajdu , talala, 
Holük  zmdnje  zaptaka. 

29 

Rösslein  schlügt  vor  Freuden  aus, 
Bursche  bricht  in  Weinen  aus, 
Tnidlajdu,  talala, 

Bursche  bricht  in  Weinen  aus. 

„Neplac,  neptaf  luby  möj  ! 
„äak  je  swjedi  holeow  dnsc, 
„Tnidlajdu,  talala, 

„äak  je  swjeä  boleow  dosd.“ 

33 

„Weine  nicht,  du  Lieber  mein, 
„Giebt  noch  viel  der  Mägdelein, 
„Trudlajdu,  talala, 

„Giebt  noch  viel  der  Mägdelein.“ 

, Holeow  je  dre  swjedi  dose, 
,a1c  zana , kajz  ty  bje, 

, Tnidlajdu , talala, 

,Ale  zana,  kajz  ty  bje.* 

35 

,Wobl  giebt's  Mädchen  mehr  als  ein 's, 
* , Aber,  wie  du  wärest,  kein’s, 

,Trudlajdu,  talala, 

.Aber,  wie  du  wärest,  kein's.* 

5» 
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Swarne  wulihaivaai|e. 

'LAs  kigi  pjetnifka  pfrdy. 

(Wot  Madieny  Hörnichec  Kulowi.) 

H6l2ik  bjejzi  i^ewSe  hörki,  1 

Niino  bolicynej'  komorki, 

TnidUjdu  Ulala 
Nimo  holccynej  komorki. 

,Spis  ahy  nespik  boleco?  5 

,Woiin  twoju  komorkut 
jTmdlajdu  tolala 
,Wociii  twoju  komorku ! ‘ 

„6)’li  ly  tön  prjedawSi,  9 

„Da  aam  zanki  dcrjc  wjek, 

„Trudlajdu  (alala 

„Da  sam  zanki  derje  wjck.“ 

Z wotrohom  luby  zak^rM,  13 

Slara  mac  Job’  wuatyka, 

Trudlajda  talala 
Stara  maö  Job’  wuatyka. 

Ma£  ta  poüa  wolaci : 17 

„,Z  kim  so,  holüo,  rozprajei? 

„ , Trudlajdu  talala 
„ ,Z  kim  so , bolio , rozprajek?“  ‘ 

„Z  poslekkom  so  rozpraju,  21 

„Z  poslekkom  so  rozpowem, 

„Trudlajdu  talala 
„Z  poslekkom  so  rozpowem.“ 

„,To  noj  nidy  tycalo,  23 

,,  jNidy  rycec  nebudze, 

„, Trudlajdu  talala 
„ ,Nidy  ryJec  ücbudke.^*  ‘ 

„ ,Sym  6i  pfedy  prajita : 29 

,,  ,Zankaj  swoju  komorku, 

„ ,Tmdlajdu  talala 
,,  ,Zankaj  swoju  komorku.'“ 

„äako  mam  jo  zanknenu  33 

„Ze  kipu  zatykanu, 

„Trudlajdu  talala 
„Ze  Sipo  zatykanu.“ 


0ep  uleliere  Veraeltlaaa. 

M«l.  wir  das  vorher^hcada  Lied. 

(Von  Magdalena  Hdmicb  in  Witticbcnao.j 

Der  Bursch  läuft  übers  Bcrgelein 
Zu  seines  Liebchens  Kämmerlein, 
Trudlajdu  talala 

Zu  seines  Liebchens  Kämmerlein. 

,Schräfsl  oder  wachst  du , Mägdelein? 
,Mach  auf,  mach  auf  dein  Kämmerlein, 
,Trudlajdu  talala 

,Mach  auf,  mach  auf  dein  Kämmerlein?' 

„Bist  du  der  Sonstige  auch  heut, 

„Sn  weissl  du  mit  dem  Schloss  Bescheid, 
„Trudlajdu  talala 

,,So  weisst  du  mit  dem  Schloss  Bescheid.“ 

Der  Liebste  mit  den  Sporen  klirrt. 

Dass  ihn  die  alte  Mutter  hört, 

Trudlajdu  talala 

Dass  ihn  die  alle  Mutter  hört. 

Die  Mutter  ruft  der  Tochter  zu : 

,,  ,Mit  wem,  mein  Mädchen , redest  du? 

,,  ,Trudlajdu  talala 

„ ,31it  wem , mein  Mädchen , redest  du?  “ 

,,Mit  meinem  Deckbett  rede  ich, 

„Mit  meinem  Deckbett  spreche  ich, 

,, Trudlajdu  talala 

,,)Ul  meinem  Deckbett  spreche  ich.“ 

,,,Das  hat  gesprochen  nimmermehr, 

„ ,Das  wird  anch  sprechen  nimmermehr 
,, , Trudlajdu  talala 

,,  ,Das  wird  anch  sprechen  nimmermehr.“ 

„ ,Ich  bab’  es  ja  gesaget;  Du, 

„,Schliess  mir  die  Kammerthüre  zu, 

„ , Trudlajdu  talala 

,,  ,Scbliess  mir  die  Kammerthüre  zu.'“ 

„Hab’  sie  verriegelt  auf  das  Best' 

„Mit  einer  Federspule  fest, 

„Trudlajdu  talala 

,,Mit  einer  Federspule  fest.“ 
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,,Z  ’roch’wom  zornom  zawalenu,  37 

,,Zc  slomicku  zaprenu 

„Trudlajdu  lalak 

„Ze  slomii^u  zaprenu.“ 

„To’lej  Ijepe  dicrzi  mi,  , dl 

,,l)yzli  kje«c  dzesat  zaukow, 

„Trudlajdu  talala 

„Dyili  .djesc  dzesat  zankow.“ 


„Mit  einem  Erbaenkorn  verhemmt, 
,,Mit  einem  Slrahhalni  zugesteninit 
„Trudlajdn  talala 

,,3Iit  einem  Sirolilialni  ziigestemmt.“ 

„Das  sichert  besser  meine  Thür 
, , Als  sechzii;  Schlosser , glaubt  es  mir, 
„Trudlajdu  talala 

„Als  sechzig  Schlösser,  glaubt  es  mir.“ 


vm. 

Wajowanie  i*«  Inka.  Der  Bkaaspf  am  die  lalekele. 

(PSez  kiieni  Smolefku  Lazu.)  (Aus  Lohsa.) 

Adagio. 


Ha  Wd-äe  mi  horiic  - ho  \Vu  - jer  - da  slcj’  li  - pa  le  - Ic  - na,  ha  ' pod  li  - po  tp  > da  • In 

Dort  o - her-halb  |j-hy«t  am  Tan-cher,  dort  steht  ei  - na  Lin-de  Itnio,  and  un  - ter  der  Lln-de,  da 


ho  - li  - ckn  rjana  hje  - ta  £er  - Tse  - ao. 

lilzt  die  Maid  so  lieb  • lieh  weia  und  reih. 


Wöse  mi  hornebo  Wtijezda  1 

Stej’  lipu  zeiena, . 

Pod  lipu  sydata  holieka 
Rjana  bjela  {ersi  ena. 

K nej  so  so  zjjezdzwali  rajtatjo.  5 

Rajtaijo , zemenjo,  , 

Zjjezdzwali  sn  so  haj  zjjezdzowali, 

Ua  c sn  so  zwadzili. 

Wadiiloj  staj  so  tarn  wadzitoj  9 

Dwaj  mtodaj  iiadobnaj, 

Hnbaloj  staj  so  kalaloj 
Dwaj  mtodaj  nadobnaj. 

Jenob’  SU  zrubali  pkez  liüko,  13 

Kez  liüko  (eniene, 

Drnbob'  su  zrubali  pSez  'töski, 

PSez  'löski  kndzrjawe. 

,To  je  so  stalo  so  twojedla,  17 

,Ty  rjane  lioleeo." 

„Kak  ce  so  staci  to  mojedla, 

„Dyz  sym  tarn  ncbyia?“ 


Uort  oberhalb  L'hyst  am  Taucher , dort 
Steht  eine  Linde  grün. 

Lud  unter  der  Linde  da  sitzt  die  Maid 
So  lieblich  weiss  und  roth. 

Es  kamen  die  Reiter  geritten  zn  ihr, 
Reiter  und  Edelleut', 

Sie  kamen  geritten , geritten  zu  ihr. 

Bis  sieb  entspann  der  Streit. 

Geratben  sind  dort  in  barten  Streit 
Zsrei  junge  Ed'linge, 

Gehauen , gestochen  haben  sieb  dort 
Zwei  junge  Ed’linge. 

Den  einen  den  hieben  sie  über  die  Wang', 
Wohl  über  die  Wange  roth, 

Deo  andern  den  hieben  sie  über  das  Haar, 
Wohl  über  das  lockige  Haar. 

,1'nd  alles  das  ist  um  dirh  gesebehn, 

,Du  liebliches  Mägdelein.* 

„Wie  konnte  das  alles  um  mich  gesehehn, 
,,Da  ich  dabei  nicht  war?“ 
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.ByU  tarn  sy  aby  nrbyla. 

,Radu  sy  zradzita 
,Koruniccy  scdzn  mi  za  blidom 
,PSi  .‘iwjetlym  wokiiesku.* 

ftljelo  Je  holerö  körcuskaj  dwaj  2i> 

Woboj  bjetoj  corsowaj; 

Jedyn  na  bentiüki  zrjezala. 

Druhi  na  slebrrdki. 

Zo  mo'la  lubelio  zalbowac,  29 

Swojoh'  lubob’  najreiuob. 

,Zalbuj  mr  holcu  aby  liezalbuj. 
iSwüjej  Uk  liebdzeoiöj.* 

,Ty  badzes  na  miie  spominac,  33 

,Dyz  bdza  me  woblekac, 

,Do  teho  kityla  bjelehn. 

,Do  wjcnca  rucanoh'.* 


,Und  warst  du  dabei  oder  nicht  dabei, 

,Den  Rath  den  gabst  du  doch, 

.Am  Tische  dort  sitzend  im  Schenkenbaus 
.Am  hellen  Fensterlein.‘ 

Das  Mägdelein  hatte  der  Schärzen  zwei. 

Von  Serge , beide  w'eiss  j 

Zu  Pflastern  zerschnitt  sie  die  eine  dort. 

Die  andre  zu  Binden  lang. 

Den  Liebsten  den  wollte  sie  salben  gut. 

Den  allerschönsten  Schatz. 

,Mein  Mägdlein,  salb'  oder  salbe  mich  nicht, 

,Wir  werden  unser  nicht.* 

.Gedenken,  gedenken  wirst  du  an  mich, 

,Wrnn  sie  mich  sebmiieken  bald, 

.Mich  schmücken , ja  schmücken  mit  weissem  Kleid 
.Und  mit  dem  Hautenkranz.* 


e a * 

!b>r*dmr  twssuw. 

(Wot  Haözjc  Jenüec  Lazu.) 

Andantr. 


IX. 

Der  mmeltlkaalKe  Kamentd. 

(Von  Agnes  Jenko  in  Lohsa.) 


P»edat  je  h£l  - eik  ko  - ^je  a wga,  aam  so  dal  frrc  oa  wij-na  aan  so  dal  pre£  oa  p'&j  . nu. 
Waseo.odl>rerdliatderBursebrvrr-ka.n,  ist  (re  - aa-gca  in  den  Kries,  ist  ^-lo  • gen  ia  des  Krieg. 


Psedat  je  bdicik  konje  a wöz, 
Sam  so  dal  pree  na  wüjnu, 

1 

Wagen  und  Pferd  hat  der  Bursche  verkaufl, 
Ist  gezogen  in  den  Krieg. 

Tsi  sta  miii  za  wodu, 
Styri  a stjTSci  za  Prahu. 

3 . 

Drei  Hundert  Meilen  wohl  hinter  den  See, 
Vier  und  nerzig  hinter  Prag. 

Koma  je  lubku  porucil? 
Swojom'  dobrom'  towaisej, 
Swojom*  miodsom’  bratsikej. 

5 

Wem  hat  sein  Liebchen  er  anvertraul? 
Seinem  trenen  Kamerad, 

Seinem  jüngsten  Brüderlein. 

Zo  by  ju  derje  zastaral, 
Swjeru  na  nju  kedzbowal. 

8 

Wohl  besorgen  sollt’  er  sie, 
-kuf  sie  achten  ganz  getreu. 

Hbicik  ju  spatnje  zastaral. 
Halo  na  nju  kedkbowal. 

10 

Sehr  gering  bat  der  Bursch  sie  versorgt, 
Wenig  auf  sie  Acht  gehabt.  ;,t 

Dyz  wona  psisla  na  piwo. 
Je  won  z druhimi  rejwal, 
Ju  Jee  lieje  sehkowal. 

12 

Wenn  sie  gekommen  ist  zu  Bier, 
Hat  mit  andern  er  getanzt. 

Hat  ihr  nicht  einmal  geschenkt. 

Wona  pak  slata  nazdala 
Z tajkej  zrudnej  wutrobu, 

Z tajkimaj  placityinaj  wo^omaj. 

15 

Sie  aber  hat  gestanden  von  fern 
31it  dem  Herzen , das  war  so  schwer. 
Mit  den  Augen , die  weinten  so  sehr. 
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ilülcik  ton  z w6jny  dom  ce'neie, 
A so  swjeru  prakeke. 

18 

Bursche  der  kam  aus  dem  Kriege  nach  Haus. 
Zog  genaue  Kunde  ein. 

,Kak  sy  so  mjeta , moja  holijfka? 
,To  mi  powez  swjemosdu. 

20 

.Mädchen,  wie  ist  dir’s  gegangen  die  Zeit? 
,Sag’  mir  das  mit  Genauigkeit.* 

,,Ja  mam  ei  skorzici  skorzenje, 
,,Na  lwojoh'  swjemoli’  towarka, 
„Na  twujoli’  mtodsob’  bralsika.“ 

22 

,,Hab'  eine  Klage  zu  klagen  dir, 
„Über  den  treuen  Kamerad, 
„Über  dein  jüngstes  Brüderleio.“ 

„Wön  je  liie  kpaüije  wobstaral, 
,,3Ialo  na  miie  kedzbowal.“ 

25 

,,Sehr  gering  hat  er  mich  versorgt, 
„Wenig  auf  mich  Acht  gehabt.“ 

,,Oyz  sym  ja  pkikla  na  piwo, 
„Je  wön  z dmhimi  rejwat, 
„3le  kee  neje  senkowai.“ 

27 

„Wenn  ich  gekommen  bin  zu  Bier, 
,,Hat  mit  andeni  er  getanzt, 

„Hat  mir  nicht  einmal  geschenkt.“ 

,,Ja  s^m  pak  slala  nazdala, 

„Z  lajkej  zmdnej  wutrobu, 

,,Z  lajkimaj  plaeitymaj  wokomaj.“ 

30 

„Ich  aber  habe  gestanden  von  fern, 

,,Mit  dem  Herzen,  das  war  so  schwer, 
„3Lt  den  Augen,  die  weinten  so  sehr.“ 

X.  • 

IVer^^swU.  Der  nnerMtsllehe  Verlas«. 

(Z  Mortkow«.]  (Aus  Mortka.) 


j4IUgT9U0. 


Wutka  so  U It  - leds  pr«c  hn  * tu  «Je,  ho  > tuj  so  ly  z na  • mi  prec 
Air  sich  das  Go  - sin  - de  znn  Ah*zidin  schickt,  schick  mit  aas  dich  MSd-chen  tum 


ho  - U • 
Ah  - ziehn 


Wsitka  so  ta  ifclcdz 
Frei  boUije; 
HotuJ  so  ly  z nanii 
Prec  boliio. 


1 AU'  sich  das  Gesinde 

Zum  Abziebn  schickt; 
Schick  mit  uns  dich,  Mädchen, 
Zum  Abziebn  an. 


Z wami  sym  ja  dawno 
Frei  hotowa ; 

Uyi  ja  nimam  üescje 
Wjac  swojeje. 


Mil  euch  bin  ich  lange 
Zu  ziehn  bereit; 

Doch  wenn  ich  nicht  habe 
Die  Ehre  mehr  — ? 


Twojn  tu  cesd  ’cemy 
Ci  zaplacii-, 
Zapladic  ri  wjenakk, 
Twöj  rm'any. 


9 WoUen  deine  Ehre 

Bezahlen  dir. 

Dir  den  Kranz  bezahlen, 
Den  rautenen. 


ätohada  pomhaja 
Mi  peiiezy, 

Dyz  ja  nimam  wjenca 
.Mi  swnjeho? 


13  Ach  was  hilU  mir  Armen 

Das  Geld  aUcin, 
Wenn  ich  doch  verloren 
Den  grünen  Kranz. 


Digilized  by  Google 


KMIutplBeheB  t«b  Miedersupls. 

(Von  Matbius  MuUer  in  Driewiz.) 


40 


XI. 

ILIi»tnlnk«  x Heinere  Horlilo 

(Wol  MoUa  Mlonka  Drjewcach.) 


Adagio. 


Wo -je  - rjuwekej  zc  - 
Im  (lo-wärd'schcD  Lao  - 


de 


jara  diiwoa 
Ut^r  KroaK 


w6j  - Da,  nem6-*|a  tarn  wo  - aU^ 
Feh  - de,  koonUdorl  nicht  blei  - bea 


ia  - na  fis-ta  knei  • na. 
kei  - oe  rei-nc  Ft’an  - |e. 


Wujcrjowskej  zemi 
Jara  dziwna  wojoa, 
Kemö'la  tani  wosUc 
iana  ebtta  kiirzna. 

1 

In  Unwürd'scben  Lande 
Isl  gar  grosse  Febde, 
Konnte  dort  nicht  bleiben 
Keine  reine  Fräole, 

2ana  cista  kürzna, 
i^ana  bniiika  ilzdwka, 
Nemn'ta  tarn  bydiir 
Zana  mioda  hoica, 

b 

Keine  reine  Fräule, 

Keinek  Bauern  Tochter, 
Konnte  dort  nicht  wohnen 
Keine  bliib'nde  JungTrau, 

Stoz  jenoz  ta  jrna, 
Korcmaijowa  dzöwka 
Tarn  WC  Dclncj  Hdrcy, 
Z inenom  Kbatrzinka. 

9 

Als  die  einzig  eine, 

Abi  des  Schenken  Tochter 
Dort  in  Niedergurig, 
Namens  Katharincben. 

Dyk  bje  to'lej  z’onil 
Wnjeijowski  panik, 

Dal  je  so  wön  wesdi 
Na  Zbolenki  bennank. 

13 

Als  dies  hat  erfahren 
Der  Herr  von  Unwiirde, 
Licss  er  gleich  sich  fahren 
Auf  den  Markt  zu  Görliz. 

Dal  je  scj  tam  kupic 
Jena  tmba  platu, 
Somola  sto  löcbei, 
Hikce  bjctu  zidu. 

17 

Hat  sich  lassen  kaufen 
Eine  Rolle  Leinwand, 
Hundert  Ellen  Sammet, 
L'nd  auch  weisse  Seide. 

Dal  scj  putom  kiä 
Rjaiiu  iÖDskn  drastu. 
Dal  je  tejz  so  wobiec 
Do  zönskejr  drasty. 

21 

Hat  sich  lassen  nähen 
Eine  Frauenklcidung, 
Hat  sich  lassen  kleiden 
In  die  Frauenklcidung. 

Dal  je  so  wön  wesci 
Za  kneznicku  cesnn 
Do  Dclucje  Hörki 
Na  dwdr  korcmarjowy. 

23 

Hat  sich  lassen  fahren 
Als  ein  ehrbar  Fräulein 
Hin  nach  Niedergurig 
Auf  den  Hof  des  Schenken. 

,Pombaj  bdb , korimaijo  ! 
,'Cyl  tue  bospodowac 
,Jenu  jeii^ku  nücku 
,Me  a moje  konje?‘ 

29 

,(>rüss  dich  Gott,  mein  Schenke 
, Wolltest  du  herborgen 
.Nur  ein  einz'ges  iSächtchen 
,Jiich  und  meine  Pferde?' 
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„Hospodowad  ’eyt  6e, 
„Ale  loia  nimam, 
„ZaDoh’  toza  tebi, 
„Zanej'  rodije  konjom.“ 

33 

„Will  dich  wohl  herbergen, 
„Doch  icb  bab'  kein  Bette, 
,,ilab’  für  dich  kein  Bette, 
„Stall  nicht  für  die  Pferde.“ 

,Wö'ladaj  so  na  lozo! 
(Wii'ladaj  so  na  konjow! 
,Necb  mi  konjc  steja 
,Sredza  lwojoh’  dwora.‘ 

37 

,Lass'  doch,  lass'  das  Bettel 
,Lass'  doch,  lass'  die  Pferde! 
, Mögen  stehn  die  Pferde 
.Mitten  auf  dem  Hofe.‘ 

,Ja  pak  ’cu  so  ie'nyc 
,Do  komorki  cjrmoej’ 
»Du  komorki  cjemnej’ 
,Na  tu  twerdu  iawku.‘ 

41 

.Aber  icb  will  liegen 
,In  der  dunkeln  Kammer 
,In  der  dunkeln  Kammer 
.Auf  dem  harten  Bänkchen. 

»Pkckbowaj  ine  jeno 
,Pked  VVujrjowskim  panom 
,Psed  Wujrjowskun  panom. 
,Psed  lym  Lucibarjom.* 

45 

,Nur  veibirg  mich  sicher 
,Dem  Herrn  von  Unwürde, 
,Dem  Herrn  von  Unwürde, 
.Diesem  bösen  Teufel.' 

,,Dyrbjal  bospodowad 
„Tebe  dzensa  nocy, 
„Dyrbjat  ce  pkckbuwar, 
„Zezankai-  ce  dyrbjn“ 

49 

,, Sollt'  icb  dich  herbergen 
„Heute  Nacht  im  Hause, 

,, Sollt'  ich  dich  verbergen, 
„Müsst’  ich  dich  verschliessen' 

„PJez  diewec  lych  zankow 
„Do  dzesatej’  slwiüki 
„K  mojej  matej  dzdwcy 
,,K  rjanej  Kbalrzincy.“ 

53 

„Hinter  die  nenn  Schlösser 
„In  das  zehnte  Stübchen 
„Dort  zu  Katharinchen 
, .Meiner  schönen  Tochter.“ 

Dyz  bjeie  tarn  pkiklo 
Wosredza  mi  nocy, 
Wosredza  mi  nocy 
Poia  bolio  wnlac. 

57 

Als  dort  war  gekommen 
Mitternachts  um  zwölfe,^ 
Mitternachts  um  zwölfe, 
Fing  sie  an  zu  schreien. 

„ ,Budze  bob'  skorzene 
,,  ,Na  mojebo  Mana, 

„,Na  mojebo  Nana, 

„,Na  Wujrjowskob'  pana,“‘ 

61 

,,  ,Sei  es  Gott  geklaget 
„,Über  meinen  Vater, 

,,,Über  meinen  Vater, 

„,Und  Unwürd'scben  Herren,“' 

,,  ,Nb  Wujrjowskob’  pana, 
,,  ,Na  tob’  Lncibarja, 

„ ,Kiz  je  iesc  mi  kranyl. 
,,,Zeleny  moj  wjenaSk.*“ 

65 

„,Den  Unwürd’schen  Herren, 
„.Diesen  bösen  Teufel, 

„ ,Der  mir  stahl  die  Unschuld 
,,,Und  mein  grünes  Kränzchen'" 

,Pseco  boico  ptakas? 
,äak  mak  jow  tsi  ’rody, 
,’Rody  mnijowane, 
,nikce  Hulke  knbio.* 
Weod.  Volkslieder.  1, 

69 

.Warum  weinst  du,  Mädchen? 
.Hast  ja  hier  drei  Schlösser, 
.Schlösser  wohlgemauert, 

.Und  gar  grosse  Güter.' 

6 
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„,Wd'bdaj  to  na  ’rodjr, 
„,’Rody  mnrjowane, 
„,Wö'ladaj  so  na  knblo, 
„,Na  Io  wulke  knblo,“ ‘ 

73 

„,Lass*  doch,  lass’  die  Sehldsser, 
,,  ,Schlösser  woU  gemauert, 

„ ,Lass'  doch , lass'  die  Güter, 
,,,Deine  grossen  Güter.“* 

,,  ,Za  zloto  'rod  krydnn, 
,,  ,Za  sljebro  pak  knblo, 

77 

,,,Kaur  um  Gold  mir  Schlösser, 
,,  ,Kaur  um  Silber  Güter, 

,,  ,Ale  desc  nekrydnu 
„ ,Za  zloto  a sljebro,“  ‘ 

,,,Aber  Unschuld  kauf  ich 
,,  ,Nicht  um  Gold  und  Silber.“* 

„,Dyk  sym  pred’  so  wezla, 
„,WolaIi  sn  Indzo: 

,,  „Jow  so  vl'eze  boldka 
,,  ,,Kortmarjowa  dkdwka.““ 

81 

,,  ,Kam  ich  sonst  gefaliren, 

,, , Riefen  alle  Leute : 

,,,,Scbt!  hier  kommt  die  Jongfrau 
,,  „Des  Schenkwirtbes  Tochter.**  ** 

„,Powezn  so  njetk  pak, 
„,Budza  wkitcy  wolad: 
„,,Jow  so  weze  knrwa 
„ ,,Wnjeijowskoh’  pana.“  “ 

85 

,,  ,Komm’  ich  jetzt  gefahren 
„, Werden  alle  rufen, 

,,  ,,Seht!  hier  kommt  die  Bohle 
,,,,Des  Unwürd'schen  Herren.**** 

r re<! 

(Wot  Ko^inan  §o)rinejc.) 
Con  txprtttione. 


xn. 


»•IiIb! 

(V'on  Frau  Scholze  in  Kotlro.J 


Ha  di« -ha  je  ndj  rr-ay  kdo,  aketryaiija  jjezdcH  sym?  \ die -ha  je  to  ho  - 1e  - co  ko- trei  sym  la  • ho  igelT 
Wo  ist  neia  lie-ber Goldlhcbs  hia,  aaf  den  ich  'nin  getrabt’  Wo  itl  aieia  henig  Miigdleia  hin,  das  ich  sa  lieb  ge  - habt? 


mn. 

Ha  dieba  je  möj  ryzy  kdn, 
Z kotrymz  ja  jjezdzi)  sym? 
Ra  dkeha  je  to  htHeio, 
Kotrez  sym  lobo  mje)? 


Er. 

Wo  ül  mein  lieber  Goldlncbi  bin. 
Auf  dem  ich  'rum  getrabt? 

Wo  ist  mein  herzig  Mägdlein  hin. 
Das  icb  so  lieb  gehabt?  ' 


Ryzy  sym  konja  zajjezdkil, 
Holiiki  neskrydnyt ; 

Ryzy  sym  konja  zajjezdzil, 
Holicki  nrskrydnyl. 


5 Zn  Schanden  bab’  ich  ihn  gejagt. 

Und  sie  bekam  ich  nicht; 

Zu  Schanden  hab’  ihn  gejagt. 

Und  sie  bekam  ich  nicht. 


fTona. 

Ha  dzeha  je  ta  moja  nöc. 
Kotnik  sym  nespala? 

Ha  dkeba  je  ta  moja  nöc. 
Kotmk  tym  nespala? 

Jenn  tu  sj'm  ja  pkekila 
Xa  kantkarh  kidianycb, 
Dnihu  tu  sym  je  pkewila, 
Na  wjenrach  rudanych. 


• Sie. 

9 Ach,  wo  sind  meine  Nächte  hin. 

Die  ich  durchwachet  bab*?  , 

Ach,  wo  sind  meine  Nächte  hin. 
Die  icb  durchwachet  hab'? 

13  In  Tüchlein  bab*  icb  sie  vernäht 

In  Tiichlein  seidenrein. 

Verflochten  sie  in  Kiänzelein, 

In  Rautcnkränzeiein. 
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xm. 


XaiAdsena  labos^.  Erhaltet«  Eiehe. 

(Wot  Symaniui  Hatscy.)  (V'on  Ssyatnk  io  Ratzea.) 


H^dfitja  raa-ko  do  > noj  dzj«<rk  pi^z  jHyn  ««l'ay  hajk,  haj  da  bh*  zrt-ka  ko*le*£o,  ktk  aje*dy  iao*je  bjc. 


Aü  ick  dca  narh Hauadorch  eiaea  griota  Haia,  be^grgnrt  mir  eia  Mag- dcUia, <Ua  eia-ateaa iMiaa  frar. 


UaJ  dyz  ja  ranko  domnj  dkjech 
Päez  jedyn  zerny  bajk, 

HaJ  da  liir  zetka  boleco, 

Kiz  njedy  moje  bje. 

Als  ich  des  Morgens  ging  nach  Hans 
Durch  einen  grünen  Hain, 

Begegnet  mir  ein  Mägdelein, 

Dass  einstens  meine  war. 

ilaj  wone  so  ihe  woprasa ; 

.Die  sy  möj  laby  byl? 

,Daj  die  sy  ty,  mdj  luby,  byl, 
,Zo  kemni  nepSindiek?‘ 

5 

Das  Mägdelein  das  sagt  zu  mir: 

,Wo  warst  du  doch,  mein  Schatz? 

,Wo  warst  du  doch,  mein  lieber  Schatz, 
.Dass  du  nicht  zu  mir  kommst?' 

Haj  ja  sym  diensa  dnidie  byl 
Ze  mojim  lowaHom,^ 

Haj  ja  b'du  zaso  k lebi  psiiic 
Na  blika  liedielku. 

9 

Bin  heut  gewesen  anderswo 
Mit  dem  Gerährten  mein, 

Den  nächsten  Sonntag  wieder  komm' 
leb  ganz  gewiss  zu  dir. 

Haj  bejzo  nebdu  na  bliku. 
Da  tola  na  dalka; 

Haj  bejzo  nebdu  na  daiku. 
Da  malu  kennuika. 

13 

Wenn  auf  den  nächsten  Sonntag  oiefat. 
So  auf  den  zweiten  doch. 

Und  wenn  auch  auf  den  zweiten  niciit, 
Doch  auf  die  kleine  Kinns’. 

Haj  bejzp  iiebdu  na  maiku, 

Da  tola  na  wulku,  * 

Haj  bejzo  nebdn  oa  walkn. 

Da  tola  za  Ijelko. 

17 

Wenn  auf  die  kleine  Kinnes  nicht, 
Dueb  anf  die  grosse  Kirms, 

Und  wenn  auch  anf  die  grosse  nicht. 
So  doch  im  künfl’gen  Jahr. 

.Haj  bejzo  liecbak  predy  pünc 
.PotODi  teji  lietrebak, 

.Haj  dzeji  sy  bimbei-  zwotnokal. 
.Tain  dones  popei'  teji!‘ 

21 

.Ja  wenn  dir's  eher  nicht  beliebt, 
,So  bleibe  wo  du  bist, 

, Wohin  dn  deinen  Ingwer  tnigst, 
.Trag  deinen  Pfeffer  auch.' 

XIV. 

M»»4rlait  m Rj^aienberk.  Aailvca«  nnd  BclMenibeiv« 

. (Z  Hodiija.)  (Aus  Göda.) 

y4ndaHte. 


Ha  Han*drt-aa  mje-je>ie  ityrjocb  ay  • aow » ha  IIaadri>ai  aje-Je-ae  ityrjoch  ry«oow,  wiilcy  bje  - che 
Ao*dre-aader  hat  vier  Söh  - ae  ga-haht,  Ao  > dre>as  der  hat  vier  SSh-ae  g«*haht,cia  Haadwark  hat 


flaad-wor*  scy , wsilcy  bje  - ebo  Haod  - wor  • ary. 
je^der  ge>koaa( , 'eia  Haadwerk  bat  je-der  ge>kooot. 

fUodnas  njfjelie  hyijocb  synow«  1 Aodreas  der  hat  vier  Söhne  gebäht, 

WÜtev  bjechu  Uandwonev.  i,z  Ein  Handwerk  bat  jeder  gekonnt. 

6- 
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Pljeni  tön  bjeie  peeyljepef,  3 

Tön  drnhi  bje  kbachljesUjef. 

Tön  Ueci  tön  rada  radzeie  5 

Swojom'  nanej  Handriasej. 

Tön  itwörty  tön  wöjnn  wedzeie  7 

NapSeöiwo  RajsenbcrkeJ. 

Rajsenb«rk  bje  Jedyn  snron'y  knez.  9 

Tön  tyran  tjTanaki. 

Wön  dal  je  swnjim  poddanam  robolo,  11 

Wulkn  öezka  robotn. 

Rjeki  dal  swojim  poddanam  ryr  13 

PSez  Handriasowe  gninty. 

S(oz  woni  wodnjo  sn  wnryli,  15 

Nocy  dal  Randrias  zametac. 


Ein  Backofenkleber  der  erste  war, 

Ein  Ofensetzer  der  zweit’. 

Der  dritte  der  ratbete  guten  Rath  , 
Andreas  dem  Vater  sein. 

Der  vierte  der  führte  den  bösen  Krieg 
Wohl  gegen  den  Reissenberg. 

Der  Reissenberg  war  ein  harter  Herr, 
Elin  wilder  tyrannischer  3lann. 

Dem  Unterthan  legte  er  Hofedienst  auf, 
Hofedienst  gross  und  schwer. 

Den  Unterthan  liess  er  graben  den  Fluss 
Hin  durch  Andreas  Flur. 

Doch  was  sie  am  Tage  gegraben  aus, 
Machts  warf  es  Andreas  zn. 


XV. 


(Wot  Micbala  Sejna  Knlowi.) 

Tempo  di  memuetto. 


Die  Bececaunc. 

(Von  Michael  Schön  in  VVilticbenan.) 


Ha  wO'pa-ki  ka- ne^je  aa  'ni*by  bik!  Ha  ae-aBi-’t«  ho  • le  - ro  kla  • be-na  psiac. 
Kehrt  um  auf  die  rao  • be  S«i  • te  deo  Steio!  Zui  Liebstea  aicbt  keaale  das  Mag  • de  • leio. 


Wopaki  kamenje  na  'mby  bök! 

IVemo’lo  boleio  k Inbemn  pünc.  ’ 

1 

Kehrt  um ‘auf  die  rauhe  Seite  den  Stein! 
Zum  Liebsten  nicht  konnte  das  Mägdelein. 

äje  börki  a dölki  je  p^bjehala, 
Swojebo  lubefao  lienankata. 

3 

Die  Hügel,  die  Thäler  durchlief  sie,  o weh! 
Den  Liebsten  den  fand  sie  doch  ninunermebr. 

Sta  je  ta  holicka  spacjerom 
Po  tej  mi  drozy  mi  äjerokej. 

5 

Gegangen  ist's  Mägdlein  mit  traurigem  Sinn, 
Gegangen  auf  breiter  Strasse  dahin. 

Po  tej  mi  drozy  mi  sjerokej, 

Po  tej  mi  holi  tej  Drezdzanskej . 

7 

Wohl  auf  der  breiten  Strasse  dahin, 
Wohl  durch  die  Dresdner  Haide  dahin. 

Tarn  je  jn  zetekal  rajtarik 
Na  swojim  ryzy  mi  konikn. 

9 

Da  ist  ihr  begegnet  rin  Reiter  wrrth 
Auf  einem  Goldfuchs,  dem  muthigen  Pferd. 

,Dze  sej  kpacjerujci,  bolcio, 

,Dze  sej  Spacjerujc^,  lubka  moja?* 

11 

,Wo  gehest  du  hin,  mein  Mägdelein, 

,Wo  gehest  du  hin,  mein  Liebchen  fein?* 

„Spacjeruju  sebi  kpacjeruju 
,, Swojebo  lubebo  pjiar  du.“ 

13 

„Ich  gehe,  ich  gehe,  ich  gehe  nur 

„Den  Liebsten  zu  suchen  auf  Berg  und  Flur.* 

,Twojeho  lubebo  deije  znajo, 

,Twöj  dzjen  je  luby  tarn  Drezdzanacb.' 

15 

,Wohl  kenne  ich  gut  den  Liebsten  dein, 

.Dein  Liebster  der  wird  jetzt  in  Dresden  sein.' 

,'LojiJka  je  jemu  woijerila, 
.Swjetly  mec  je  jemu  wozerzawit.‘ 

17 

.Grau  ist  ihm  geworden  sein  Bart  and  Haar, 

, Verrostet  sein  blitzend  Schwert  ganz  und  gar. 

Digiiized  by  Google 


- 45 

,Wülka  je  dras^iJka  wobodfena, 
,Wkitke  je  licko  mu  zbljeducDe.' 

19 

.Zerrissen  ist  ihm  sein  schönes  Kleid, 
.Die  rotbe  Wange  ist  ihm  erbleicht.* 

,'CeSli  ty  njekto  mu  prajiü  da^, 
,Ja  'cu  mu  swjeru  ko  sobuwzad.* 

21 

.Doch  willst  von  dir  Kunde  du  geben  ihm, 
,Icb  nebm'  dir  sie  mit,  ich  bringe  sie  ihm.* 

„Tak  weie  bar  liepeiikow  do  Drezdkau  je. 
„Na  köjzdej  tkepeiccy  lopekko  kde,“ 

23 

,,So  viel  als  es  Riedgras  nach  Dresden  hin  giebt, 
„An  jedem  Riedgras  es  Blümelein  giebt,“ 

„Na  kojadj-m  topekku  krepeika  2e, 
„Tak  welc  mu  dubrtbo  wotemne. 

23 

„Auf  jedem  der  Blümlein  ein  Tröpliein  perlt, 
„So  viele  Mal'grüsse  den,  den  ich  geliebt.“ 

„Nech  je  mu  ’lojicka  wokjerita, 

„Nech  je  mu  swjetiy  mc2  wozerzawil,“ 

27 

..Mag  grau  ihm  geworden  sein  Bart  und  Haar, 
„Mag’s  Schwerdt  ihm  verrostet  sein  ganz  und  gar,** 

„Necb  je  ka  drascicka  wobodfena, 
,^ech  je  ke  likko  mu  zbljedrieoe : “ 

29 

..Mag  sein  ihm  zerrissen  das  schöne  Kleid, 
„Mag  sein  ihm  die  rothe  Wange  erbleicht;“ 

..Ja  ’cu  mu  byci  tak  atajnje  swjerua,  • 
..Jako  ta  lilija  we  tej  wodzi.“ 

31 

,,So  will  ich  doch  immerdar  treu  ihm  sein, 
„Gleichwie  in  dem  Wasser  die  Lilie  rein,** 

„Jako  ton  pjesark  mi  we  tym  morju. 
..Jako  to  topekko  na  tym  dubi,“ 

33 

„Gleichwie  in  dem  Meere  das  Sandkömlein, 
„Gleichwie  auf  der  Eiche  des  Blätteleiu,** 

.,Jako  to  lopekko  na  tym  dubi, 
..Jako  ta  Irawikka  pod  tym  dnbom.“ 

35 

„Gleichwie  auf  der  Eiche  das  Blätteleiu, 
„Wie  unter  der  Eiche  das  Gräselein.“ 

.Neznajek , boicko,  ryzy  konja, 
.Neznajck,  holeco,  swjetloh’  mekaT‘ 

37 

.Kennst,  Mägdelein,  du  nicht  den  Goldfuchs  mehr, 
.Kennst,  Slägdlein,  das  blitzende  Schwert  nicht  mehr?  ** 

.Neznajek,  holeco,  swetloh’  meka, 
.Neznajek,  boleko,  lubob'  awojoh'T‘ 

39 

,Kennst,  Mägdlein,  das  blitzende  Schwert  nicht  mehr, 
.Kennst,  Mägdlein,  du  dcincu  Geliebten  nicht  mehr?* 

..Hejzo  sym  konika  woteznala, 
„Swjettrho  mckika  nespüznala,“ 

41 

„Wenn  ich  den  Goldfuchs  vergessen  hab', 
..Das  blitzende  Schwert  nicht  mehr  erkannt,** 

„Lubeho  swojob’  wjac  lieznaju, 
„Won  je  kün  hinaki  zwobiekany,“ 

43 

„So  kenn'  ich  auch  meinen  Geliebten  nicht  mehr, 
„Er  kommt  ja  ganz  anders  gekleidet  daher,** 

.,Do  Intob'  cerwenoh’  korlacha, 
„Uo  lutob'  zelenoh’  Brabanta ; “ 

4.5 

„Gekleidet  in  scharlachrolbcm  Sammt, 
„In  lauter  hellem  grünen  Brabant ; ** 

,Üo  lutob’  zelenob’  Brabanta, 
.Spodomny  wkitkön  na  zemjanka.“ 

47 

,,In  lauter  hellem  grünen  Brabant, 

. „Ganz  so  als  wär’  er  ein  Edelmann.** 

.,Stup  mi,  moje  boleko,  na  möj  mek, 
,Z  mojeho  meka  mi  na  konja,* 

49 

,So  tritt  nun,  mein  31ägdelein , anf  mein  Schwert, 
.Von  meinem  Schwerte  steig’  auf  mein^Pferd,* 

,Z  mojeho  meka  mi  na  konja: 
.Dokeliz  dyrbik  njetk  moja  byc. 

51 

.Von  meinem  Schwerte  steig’  auf  mein  Pferd: 
.Denn  nun  sollst  ewig  mein  eigen  du  sein.' 
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Vcrcebil«li«  BewerbaBK. 

(Aus  iloske.) 


Padsmi*  afsirlBwaBle. 

(Z  Höska.) 

Temp9  4i  memu*tt0. 


Ha  Swjrrita,  sajerila  VJez-däi>rlLa  ha  la'tej  aii  CTl~licka  dal*ha  höc  ha  ‘la'lq  mi  cyt-licka  dut-hu  ad«. 
Gelearhtrtkat  Slrralria  ia  hininlürbarPracht  die  saaze.die  laase,  die  liehü-che  Narbt,  die  ganz«,  die  laoge,  die  liebli  - ehe  Nacht. 


Swjerila,  swjtrila  ’wjpzdziika 
Tu'lej  mi  rylUiku  dolhu  ndc. 

1 

Gelencbtet  bat  Stemicin  in  himmlUcber  Pracht 
Uie  ganze,  die  lange,  die  lirblicbe  Nacbt. 

~ W6ie  mi  'wjezdzicka  stnpase. 
:,:Swjetliko  wona  mi  swjecese. 

3 

Je  höbcr  es  stieg  an  dem  Himmel  empor. 

Je  heller  trat  dort  auch  sein  Glanz  herror. 

Na  tda  mi  holcryny  Dowy  dwor. 
Na  jeje  swjctle  mi  wokne^ko. 
Na  Jeje  pisauc  pöslaacko. 

5 

Des  Mädchens  GeböOe  erhellet  sein  Schein, 
Erhellet  ihr  leuchtendes  Fenstrrleio, 
Erhellet  ihr  Deckbetlchen  bunt  und  (ein. 

Wed'  je  tön  bölcik  snoje  koniki  wod, 
Nimo  loh'  lioiccynofa'  nowob'  dwora. 

8 

Geführt  bat  der  Bursche  die  Rösslcin  hinaus, 
Vorbei  an  des  31ägdleins  neuem  Haus. 

Tak  jo  wÖD  borje  tarn  wolake, 

Z prawym  tym  menom  Jo  meoowaäe. 

10 

So  weckt'  er  dort  auf  sie  aus  ihrer  Rnh 
lind  ruft  ihr  den  richligeo  Namen  zu. 

,Poj  sak  a stawaj  mi  bolecu, 

,P6j  sak  a pombaj  mi  ’rdcbu  koec.‘ 

12 

.Steh  auf  mir  und  komme  doch  Mägdelein, 

.Hilf  schneiden  die  Erbsen  bei  Stemenschein.* 

,,£iwa  sym  byta  tu  na  sujedi, 

„Tlocbn  pak  nidy  kden  liezojala.“ 

14 

,,So  lange  schon  bin  auf  der  Welt  ich  hie, 
,,Doch  hab’  ich  Erbsen  gr.schnitten  noch  nie.“ 

„Serpika  nidy  kce  liemjela 

„Swojimaj  bjeiymaj  roükomaj.“ 

16 

«,Das  Sirheicben , Sichelchen  ist  nicht  bekannt 
„Mit  meiner  so  zarten  schneeweissen  Hand.'* 

,ätoda  ce  stara  mac  worila, 

,Zo  ce  nej’  wnfila  ’niebu  ziieeT* 

18 

,Was  hat  dich  gelehret  dein  Mütlerlein, 

,Dass  du  nicht  weisst  Erbsen  zu  schneiden  (ein?* 

,Jlaiiko  je  wona  me  wncila, 

,,Rjane  mi  pisane  relalka  pasc.“ 

20 

„Des  Morgens  da  lehrte  mich  Mntterlein, 

,,Zn  weiden  die  Kälberrhen  bunt  und  klein.“ 

,,Dopolnja  wooa  me  wurila, 

„Cedku  mi  zidzano  kndzetko  pkasc.“ 

22 

,,Des  Vormittags  lehrte  mich  Mütlerlein, 

,,Zu  spinnen  den  Hocken  so  seiden  und  (ein.*' 

,,Pkipotnjo  wona  me  wucila, 

..Rjane  te  bjele  mi  blida  kryc.“ 

24 

,,Ues  Vliltags  da  lehrte  mich  Mütterlein, 

„Zn  decken  den  Tisch  mit  dem  Tuche  so  rein.“ 

„Popoinju  wooa  me  wncila. 

..Rjane  te  bjete  mi  lözka  siac.“ 

26 

,,Ues  Nachmittags  lehrte  mich  Mütlerlein. 
,,Zu  betten  die  Bettchen  gross  und  klein.“ 

„Wecor  je  wona  me  wncila. 

,,Najreiisim  lözkn  psec  sama  spai-.“ 

•28 

„Des  Abends  da  lehrte  mich  Mütterlein. 

„Zu  schlafen  im  Bettchen  mein  ganz  allein.“ 

.Hejzo  ty  necbala  sama  spac, 
.Mö'la  sej  lubebo  sobu  ’zac.‘ 

30 

,Und  wolltest  du  etwa  nicht  schlafen  allein, 

,Da  könntest  ja  nehmen  den  Liebsten  hinein.* 
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'cd  ndsiio  lama  spai, 

„Dyili  lej  lobcho  soba  'za£.“ 

„Mö'ia  tfj  puifU  mi  »elmu  noU, 

so  potom  inöj  üwy  dbeii  kaö.“ 


xvn. 

M«I«wmb«  Oie  ceaneHe  Reee. 

(Wol  Hany  Wicazec  Mortkowi.)  (Von  Anna  Witsrhas  in  Mortka.) 

Tempo  di  menuet^. ^ 


HaCelef-ka  ^relat^kan  da*«-a>se  a k6IMk  jfj  da  « ri  - ^ka  la -#tapwa  • ae  ho  bilfik  J«j  do  • ri  - cka  xaotnpwa  ' le. 
Die  Kälbemagd  fUUert  dieKalbcbra  ab,derBarschc  dasTkürf  bea  deaMadrhrn  vertrat,  derBorseke  danTbörcbfa  deakfadebra  vertrat. 

Cclerka  celatkam  dawase, 

Hölcik  jej  duri^ka  zastnpwake. 

1 

Die  Kälbermagd  liitlert  die  Kälberrben  ab, 

Der  Bursche  das  Thürchen  dem  Mädchen  vertrat. 

,Dzi  z pniia,  dzi  z pnea  ly  luby  möj, 
,Nech  ja  kak  lielalkam  nadawam.* 

3 

,6eh’  mir  aus  dem  Wege,  du  Liebster  mein, 
,Dass  nittem  ich  möge  die  Kälbchen  klein.' 

„Predy  ja  z puca  ci  nepöiidn, 

,,IIac  ly  mi  nestiibik  moja  byd.“ 

3 

,,Eh’  werd'  ich  dir  nicht  aus  dem  Wege  gehn, 

' ,,Eh’  du  nicht  versprichst  mir,  die  Meine  zu  sein.“:,: 

.Pfedy  di  lieslubju  lwoja  byd, 

,Uac  bdze  sredk  ’zymy  mi  niza  kdjed.* 

7 

,Nicht  eher  versprech’  ich  die  Deine  zu  sein, 
,Bis  Winters  mir  blühet  das  Röselein.' 

Böldik  ton  zawToei  konika, 

Pseco  z nim  k moierej  rajlwake. 

» 

Sein  Rössleiu  das  wendet  der  Barsche  alsbald, 
Und  gradewegs  sprengt  er  zum  Maler  hin. 

„Molerjo,  moluj  mi  rözidka: 
„Prjcric  lo  lopeiiko  cerwene,“ 

11 

„0  Maler,  o mal’  mir  ein  Röselein: 

:,!  „Das  erste  der  Blättlein  soll  rolh  mir  sein,“ 

.,Dm^e  to  lopenko  zelene, 

„Tsede  to  lopeiiko  kSikujte.“ 

13 

,,Das  zweite  der  Blättlein  das  m.vle  grün, 
,,Das  dritte  das  male  mir  schön  gestreift.“ 

Molef  tön  rözickn  molwaJe, 

Uad  so  ta  za'rodka  swjecese; 

15 

Der  Vlaler  der  hat  ihm  das  Röslein  gemalt. 

Das  Gärtlein  das  hat  dort  im  Glanze  gestrahlt ; 

Ilölcik  tön  rozicku  pladeke, 

Hac  so  to  blido  tak  zibwake, 

17 

Der  Bursche  der  hat  dort  das  Röslein  bezahlt. 
So  dass  sich  die  Tische  tief  bogen  rin, 

Lute  te  loiste  mi  lolerje, 

Njekotre  kjesnaki  Limbörske. 

l>J 

Von  harten  Thalem  zog  viel  er  heraus, 

Aach  Gulden  aus  Lüneburg  zahlte  er  aus. 

Böldik  tön  zawröei  konika, 
Zasy  wön  cjerckc  k holicry. 

21 

Der  Barsche  der  wendet  das  Rössicin  sein. 
Er  reitet  nach  Hause  zum  Mägdelein. 

„Jowlej  mal  lubdicka  rözirku, 

„Kiz  je  sredk  zymy  mi  zakdjela.“ 

23 

,,Hier  hast  du  nun,  IJebcbrn,  ein  Röselein, 
,,D.vs  mitten  im  Winter  erblühet  ist.“ 

,Ta  kak  sredz  zj-my  nej’  zakdjela, 
,Tu  dre  je  molcr  di  rooluw.al.* 

25 

,Das  ist  ja  nicht  mitten  im  Winter  erblüht, 

,Dos  hat  dir  gewiss  wohl  der  Maler  gemalt.' 

„Molewal  je  aby  liemolowal, 

„Tola  sredk  zymy  je  zakdjela. 

•27 

,,Hal  er  mir's  gemalt  oder  nicht  gemalt, 

,,Das  Röslein  ist  mitten  im  Winter  erblüht.'' 
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32  »Viel  lieber  will  schlafen  ich  ganz  allda, 

„AU  nehmen  mir  einen  Gebeblen  hinein.“ 

34  ,,Ich  könnt'  einen  SehelaMn  mir  nehmen  hinein 

,,Und  müsste  OMm  Lebtag  dann  Irawig  sein.“ 
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iSkxIa  gym  toU  ja  ciaila,  29  ,Waj  bab'  ich  doch  Ännste  gedacht  nnd  gelb  au, 

,Zo  sym  ja  z höltihoin  zortwala.*  :,!  ,Dass  ich  mit  dem  Bmschen  zu  scherzen  begann.* 

.Dokelz  sym  z bölakom  zortwala,  31  ,Wril  ich  mich  im  Scherze  liess  mit  ihm  ein, 

Dyrbtt  pjez  korty  njetk  jeho  byc.*  ,Hoss  ich  nun  dorcb  Scherz  ancb  sein  eigen  sein.*:,: 


Rot*  bik  dwje  bjelrj  nui  • cy  ma,  hot-bik  dwjc  bje*lrj  aui-ry  ma^  hol  • cii  dwje  rjaacy  lob*  cy 
Zwei  wfUse  Fä»-«e  Taobehea  bat,  zwei  weUae  Fä«*ar  Täobcben  hat,  der  Barsch' zwei  acbüor  Lieb  >cbeo 


Holbik  dwje  bjrtrj  ndzey  ma, 
Hölük  dwje  rjanej  lubey  ma. 

Dyz  wön  z tej  jcncj  lyceJe. 

Da  so  ta  druba  ’njewase. 

.Ne’njewaj  so  ty,  boleco, 

,§ak  tebe  ja  trjz  lubo  mam.‘ 

„Wo  tajku  lubosc  lierodzu.  :,: 
„üyz  tebe  sama  nekiydnu.“ 

A 'zainj  slaj  so  za  rucku. 

A wedtoj  staj  so  psez  lucku. 

Du  pöi  staj  lucki  lirpsiUoj, 

A dwaj  staj  'rodaj  nadejStoj. 

,Mjelk’lej  mi  powez  boicco,  :,: 
,Kotrymi  ty  'rodki  bydiic  ‘ceji.* 

„Bydiu,  ffloj  luby,  kolrymz  je, 
,,S}-mh'  jenoz  psec’  psi  tebi.“ 


1 Zwei  weisse  Füsse  Täubchen  bat, 

Der  Bursch  zwei  schöne  Liebchen  hat. 

3 Und  wenn  er  mit  der  einen  sprach, 

Die  andre  seufzte  Weh  nnd  Ach. 

5 ,0  seufze  nicht,  mein  Mägdelein,  :,: 

,Du  sollst  ja  auch  mein  Liebchen  sein.* 

7 „Mit  solcher  Liebe  lass  mich  sein,  :,: 

„Ich  will  dich  haben  ganz  allein.** 

9 Da  nahmen  sie  sich  bei  der  Band,  :,: 

Und  führten  sich  am  Wiesenrand. 

11  Und  mitten  auf  dem  Wiesenplan,  :,: 

Da  trafen  sie  zwei  Schlösser  an. 

13  ,Nun  will  ich,  Mägdlein,  dass  du  sagst,  :,: 
,In  welchem  du  wohl  wohnen  magst.* 

13  „Wo  du  willst.  Liebster,  mag  es  sein,  :,: 
,.Hab’  ich  nur  dich,  nur  dich  allein.“ 


\ens4senw  prwBtwu. 

(Z  Dubrinka.) 

F iv9et. 


XHk. 

Die  itiiBl&eklielie  BewerfemDc. 

(Ans  Dubring.) 


Knke - ey  je  non-s  wrs,  Kakr-ey  je  eo  • »a  »es,  kn  bm  fam,  haha  ka!  tan  je  warnfet  wo!-ki  kitM. 


Kekia  iat  eia  kleioer  Ort,  Kukiz  ist  eia  klciaer  Ort,  kn  kn  kn,  ka  ha  bat  atarb  der  srosar  Her. re  dart. 


Kukecy  je  nowa  wes.  :,:  1 :,:  Kukiz  ist  ein  kleiner  Ort, 

Um  hm  hm , ha  ha  ha ! Hm  bm  bm , ha  ha  ha  I 

Tarn  je  «-nmrel  wulki  kiiez.  Starb  der  grosse  Hem  dort. 
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Je  Uni  wiunrel  wulki  knez,  ^ 

Um  hm  hm,  ha  ha  ha! 

Da  je  wowier  trökku  kiiez. 

• 

Kapit  je  sej  Borstrofow,  7 

Hm  hm  hm,  ha  ha  ha! 

Z nimi  jjei  do  klö^terow.  ' 

Tarn  je  sej  wön  wele  zdal,  10 

Hm  hm  hm , ha  ha  ha ! 

Je  so  püero  smjrjkoial. 

jWilaj , wilaj  wowierjo!  13 

,Hm  hm  hm,  ha  ha  ha! 

,älo  psiöeses  nuwehu?‘ 

„SUrski  muz  by  rady  bot,  10 

,,Hm  hm  hm,  ha  ha  ha! 

„Zo  by  ludki  Samac  mü't ; “ 

„By  so  walil  za  khachljc,  19 

,,Um  hm  hm,  ha  ha  ha! 

„Tyknyl  nohl  na  khachlje.“ 

,äibeiica  je  twarena,  i'i 

,Um  hm  hm , ha  ha  ha ! 

,Hizom  tejz  zaslukena.* 


Surb  der  grosse  Herre  dort,  :,s 
Hm  hm  hm , ha  ha  ha  I 
Wird  der  Schäfer  Herr  im  Ort. 

Kanfet  sich  Borsdorfer  ein, 

Hm  hm  hm,  ha  ha  ha! 

Fährt  ins  Kloster  sie  hinein. 

Hat  sich  viel  gedünket  dort, 

Hm  hm  hm,  ha  ha  ha! 

Hat  gelächeit  immerfort. 

,Sci  willkommen,  Schäfer,  hier! 
,Hm  hm  hm , ha  ha  ha ! 

,Sag',  was  bringst  du  Neues  mir?* 

„Möchte  gern  Gericbtsmann  sein, 
,,Hm  hm  hm,  ha  ha  ha! 

„Könnt’  die  Leute  plagen  fein;“ 

„Wälzt’  mich  hinter’n  Ofen  dann, 
.,Hm  hm  hm,  ha  ha  ha! 

,, Steckt’  an  ihm  die  Füss’  hinan.“ 

, Fertig  ist  der  Galgen  schon, 

,Hm  hm  hm , ha  ha  ha  I 

,Hast  ihn  wohl  verdient,  mein  Sohn.* 


Welnoac. 


XX. 

CebemiuSli. 


Z'irac«. 


— ‘ — ' — ^•1-' — — I — Ml — r- 
‘Cn  ty  wndxec,  sU  ja  syraT  Ja  aym  khudoh’ ba • ra  syn,  mam  ao  myalje  ie*Dic,  mam  ao  layatje  ie  - nid. 
tVilUi  da  wUseu,  wer  icb  bin?  Bio  dea  arnra  Baarru  Sofao,  ha  - be  Laut  la  tiriea , ba-bc  laut  so  frai  - eo. 


■('ei  ty  wedzee,  slö  ja  sjtn? 
Ja  sj-m  kbudob'  bnra  syn, 
Mam  so  mysije  zenic. 


Willst  du  wissen,  wer  ich  bin? 
Bin  des  armen  Bauern  Sohn, 
Habe  Lust  zo  freien,  i,: 


Mi  so  lubi  ryzy  kiin. 

Kjaoe  bolrä,  swjetla  brön, 
Uisce  por  pistolijow. 


4 Mir  gefällt  das  muth’ge  Pferd, 

Schönes  Mädchen , blankes  Schwert, 
lind  ein  Paar  Pistolen. 


Na  wöjnu  ja  pocahnu. 
Burej  howzy  wosUju, 
Lnbcy  deiiku  koklu. 


7 In  den  Krieg  hin  werd’  ich  zieb’n, 

Geb’  dem  Bauer  die  Hosen  bin 
Und  dem  Schatz  das  Hemde. 


Wead.  Valbaliedcr.  t. 


7 
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MoJerato, 


(Z  Bjeleho  Kbötmea.) 


Bl«  ErlSamc. 

(Ans  WcisskoUA.) 


SO 


Xjrl  jekaexkilcik  wedie-Ö,  Vyl  je  körzh&l-cik  wed-ie-di  hsj,  dondidrr^,  b^j  domdidrrsj»  k«k  cnzym  kra<j«  ja. 
Der  Jonker  BanckewiMCs will,  der Ju-kerBsnebe  wir -sen  will,  hkj  dondider^,  big domdiderki,  wie’s  is  der  Freude  irt. 


’Cyl  je  knez  hdl£ik  wedzeä, 
Hsj  domdideraj, 

Haj  domdideraj, 

Kak  ciizym  krajn  je. 

1 

Der  Junker  Barsche  wissen  will, 
Haj  domdideraj, 

Haj  domdideraj, 

Wie's  in  der  Fremde  bt. 

Dal  je  sej  dljeUd  kiyty  wöi, 
Haj  domdideraj, 

Haj  domdideraj, 
älyri  brone  da  deho. 

5 

Er  Übst  sich  eine  Katsebe  ban'n. 
Haj  domdideraj, 

Haj  domdideraj. 

Vier  Braune  spannt  er  vor. 

Dal  je  so  wes6  pkez  tajki  kraj, 

9 

Er  lässt  sich  fpbren  durch  ein  Land. 

Haj  domdideraj, 

Haj  domdideraj,« 
Dkejz  lodki  piahajn. 

Haj  domdideraj, 

Haj  domdideraj. 

Wo  Menschen  man  einspannt. 

Pialmyli  kd|{kt  do  ptoka, 
Haj  domdideraj, 

Haj  domdideraj, 

Do  phiba  (cziebo. 

13 

Han  spannt  den  Burschen  in  den  PBug, 
Haj  domdideraj, 

Haj  domdideraj, 

Wohl  in  den  Pflog  so  schwer. 

Dyz  z'onilo  to  holiSo, 
Haj  domdideraj, 

Haj  domdideraj, 

Jeko  labka  najlnbSa. 

17 

Erfahren  hat  dies  seine  Maid, 
Haj  domdideraj, 

Haj  domdideraj. 

Sein  allerliebstes  Lieb. 

Data  sej  dzjetac  kmty  woz, 
Haj  domdideraj, 

Haj  domdider^, 
ätyri  bmne  do  neho. 

21 

Sie  lässt  sich  eine  Katsche  ban’n, 
Haj  domdideraj, 

Haj  domdideraj. 

Vier  Braune  spannt  sie  vor. 

Dala  so  wesd  pkz  tajki  kraj, 
Haj  domdideraj, 

Haj  domdideraj, 

Dzejk  Indii  pkabajo. 

25 

Sie  lässt  sich  fahren  durch  ein  Land,  : 
Haj  domdideraj, 

Haj  domdideraj. 

Wo  Menschen  man  einspannt. 

,Wnpkehnce  lobob'  z pluba  mi, 
J9aj  domdideraj, 

,Haj  domdideraj, 

,Z  tob’  ptnba  öeikebol* 

29 

, Spannt  meinen  Allerliebsten  aus, 
,Haj  domdideraj, 

,Haj  domdideraj, 

.Aus  diesem  Pfluge  schwer!' 
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„Möiili  nam  pdinje  rejwati, 
„Haj  doradideraj, 

„Maj  domdideraj, 

,4’raje  z horda  stupadi?“ 

33 

„Wenn  du  recht  dertiob  tanzen  kannst,  i,; 
,,Haj  domdideraj, 

„Haj  domdideraj, 

„AuflrcteD  kannst  recht  stolz?“ 

Iloldka  ta  pdinje  rejwaie, 
Haj  domdideraj, 

Haj  domdideraj, 

Praje  z horda  stupale. 

37 

Gar  zierlich  tanzt  das  Mägdelein, 
Haj  domdideraj, 

Haj  domdideraj. 

Trat  auf  dabei  recht  stolz. 

Udldik  tön  dzjeic  z pluba  won, 
llaj  domdideraj, 

Haj  domdideraj, 

Z toh’  plulia  ceiüebo. 

41 

Der  Liebste  aus  dem  Pfinge  ging, 
Haj  domdideraj, 

Haj  domdideraj, 

Wohl  aus  dem  Pfluge  schwer. 

,,  ,Mjej  diak,  mjej  dzak  ly  boliika, 
,,  ,Uaj  domdideraj, 

„,Haj  domdideraj, 

„,Zo  sy  me  wumo'la.“  ‘ 

43 

,,,Hab’  Dank,  hab'  Dank  dn  Mägdelein, 
,,  ,Haj  domdideraj, 

„ ,Haj  domdideraj, 

,,  ,Dass  du  mich  hast  befreit. 

„,Byla  sy  moja  Inbdilka, 

,,  ,IIaj  domdideraj, 

,,  ,IIaj  domdideraj , 

„ ,Njetk  budzeS  mandzelska ! “ ‘ 

49 

,,,Bis  jetzt  warst  dn  mein  Liebchen  fein, 
,,  ,Haj  domdideraj, 

,,  ,Haj  domdideraj, 

,,, Sollst  nun  mein  Weibchen  seinl'“ 

f'utet. 


IJrBM  haaiiail». 

(Z  iVeznarjow.) 


xxn. 


Die  BTeelitmhe  Im  Helae. 

(Aus  Eiserode.) 


Wo  ni -{a  so  ja  Aestaran,ba^dsrbdadiensano-cyspaj,fi-de-ra-la-lB,fi*de- 
ün.Nickta  trag’icliaoproasesLeid,  aUiro  ick wer>deicUafea  baut,  l-da-ra-la-la,  B-do  ■ 


ra-sa-SB,  ba^  die  bdn  dlaaaa  ao-ey  apai. 
ra-oa-sa,  als  wo  icb  werde  seblafea  haot. 


Wo  nico  so  ja  neslaram, 

Ilac  die  bdn  dzensa  nocy  spac, 
Fideralala,  dderasasa, 

Har  die  bdu  dzensa  nocy  spac. 


Um  nichts  trag’  icb  so  grosses  Leid, 
Als  wo  icb  werde  schlafen  heot’, 
Fideralala,  fiderasasa. 

Als  wo  ich  werde  schlafen  heut’. 


Tain  hajku  IJesku  zeienym, 
Tarn  bndu  dicnsa  nocy  spad. 
Fideralala,  fiderasasa, 

Tarn  bndn  diensa  nocy  spac. 


5 Im  Hain , im  Hain , im  grünen  Hain, 

Da  werd’  ich  heute  schlafen  ein, 
Fideralala,  fiderasasa. 

Da  werd'  icb  heute  schlafen  ein. 


Na  moju  lubkn  spominad 
Tn  crin,  dolhu,  dobru  noc, 
Fideralala,  fiderasasa, 

Tu  cylu,  dolhu,  dobru  noö. 


9 Da  wird  an's  treue  Lieb  gedacht 

Die  ganze,  lange,  gute  Nacht, 
Fideralala,  fiderasasa. 

Die  ganze , lange , gute  Nacht. 

7* 
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Na  jeje  liäo  Jerwcne, 

Na  jeje  perS^en  sljeboniy, 
Fideralala,  fiderasasa. 

Na  jeje  j^iiden  sljeboroy. 


13  An  ihre  Wangen  rolli  und  fein. 

Und  an  ihr  .<iilbem  Kingelein, 
Fideralala,  Bderasaaa, 

Und  an  ihr  silhem  Riogelein. 


jLiun. 


Nana  liepaladn«.  Er  kaaamt  nleht  Mlbst. 

(Z  Bukec.)  (Ana  Hochkirch.) 

AndaUe. 


Su-wij  mi  ho-ije  bo>  U'CO,  »U-waj  bi  ho  - qr  ho  - li  • (o,  ho  de  ho  1 khjejio  je  pot  • de  Uo  - die-sjov. 
Steh  aaf,  steh  auf,  Beio  Hh^deleia, steh  aof,  »tchaaf,  aeiu  Hik  - dc'leia,  hode  ho ! da«  Haus  ist  voU  von  Gö  - da  •>  ern. 


,Stawaj  mi  hoije  holiio,  I 

,Slawaj  mi  hoije  holicol  hodehot 
,Khjcjza  je  polna  llodzenjow.* 

„To  mi  nie  nejsn  Hodzenjo,  i 

„To  mi  nie  nejsn  Hodzenjo,  hodeho! 

„To  so  mi  hdley  Lazowsey.“ 


„Woni  SU  pSikli  po  möj  wjenc,  7 

„W’oni  sn  psisli  po  möj  wje  — hjede  — wjenc 
„Po  möj  mi  wjenakk  mcany.“ 

Sadzili  sn  ju  za  blido,  , 10 

Sadzili  sn  ja  za  blido , hodeho  I 
Kann  jej  wina  stajili. 

,Rj,  ijana  Hanka,  winko  pij,  13 

,Pij , rjana  Hanka , winko  pij  , hidebij  I 
,To  winko  ijane  öerwene.* 

,Dy  by  öi  luby  swjemy  byl,  16 

,Dy  by  öi  luby  swjemy  by  — hyde  — byl 
,Da  by  wön  psisol  sam  k tebi.* 

„Dy  by  ja  byla  domjaea,  19 

„Dy  by  ja  byla  domjaea,  hadeha! 

,4)a  by  wön  pkisol  sam  kemni ; “ 

„Dyz  pak  sym  khuda  sluzomna,  22 


„Dyz  pak  sym  khnda  sluzomna,  bidebi ! 
,,Da  Seele  powesö  z pöslami.“ 


,Steh  auf,  steh  auf,  mein  Mägdelein, 

,Steh  auf,  steh  auf,  mein  Mägdelein,  hodeho  I 
,Das  Haus  ist  voll  von  Gödaem. 

„Das  sind  mir  keine  Gödaer, 

„Das  sind  mir  keine  Gödaer,  hodeho! 

,,Das  sind  die  Lohser  Bursche  ja.“ 

,,Sie  kommen  her  nach  meinem  Kranz, 

„Sie  kommen  her  nach  meinem  Kranz  , hodeho ! 
,,Nach  meinem  grünen  Rautenkraoz.“ 

Sie  setzten  sie  wohl  hintern  Tisch, 

Sie  setzten  sie  wohl  hintern  Tisch,  hodeho! 

Und  setzten  ihr  den  W'einknig  vor. 

, Trink,  schöne  Hanka,  trink  den  Wein, 
,Trink,  schöne  Hanka,  trink  den  Wein,  hodeho ! 
,Den  schönen,  klaren,  rothen  Wein.‘ 

,Wenn  dir  getreu  der  Liebste  wir', 

, Wenn  dir  getreu  der  Liebste  wir’,  hodeho  I 
,So  wir’  er  selbst  zu  dir  geeilt.* 

„W'enn  ich  des  Hauses  Tochter  wir’, 

„Wenn  ich  des  Hauses  Tochter  wir’,  hodeho ! 
„Wir’  er  zu  mir  gekommen  selbst ; “ 

.,Doch  da  ich  arme  Dienstmagd  bin, 

,,Doch  da  ich  arme  Dienstmagd  bin,  hodeho ! 
„Schickt  er  durch  Boten  Nachricht  mir.“ 
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Twcr4e  lnhav^Je. 

(Z  Laza.) 

Trmpo  äi  mtnuttto. 


XXIV. 


IlMsertreiuilIclie  l«lelie. 

(Aus  Lohsa.) 


Z wecor>ka 
K • b«nd«  de« 


z wecor>ka  wuUka  bjo  rma» 

A - bead«  war*»  fia  - ster  ;ar  »ehr. 


ia  - DC 
Nienaad 


la  - dxo  wJqc'  nci»wjc!  - 6a 
Dörofe  - lein  leuch -tc  • le 


Z we^orka  z wecorka  wulka  bje  cma, 
mi  Indzo  wjac'  nesnjecacbu. 


Abends,  des  Abends  war's  Gnsler  gar  sehr, 
Niemand  im  üörfelein  leucblele  mehr. 


Zane  mi  Indzo  wjac’  neswjc^acha, 
Zane  mi  ikowTcnifki  nespjewachn. 

Bdicik  swoju  Inbku  dom  piewodzeSe, 
Nina  loh'  bajka  mi  zeieneho, 

Nino  toll’  hajka  mi  zeieneho, 

Niaio  tob’  kei-ka  mi  rukotowoh’. 


3 Niemand  mehr  leuchtet’  im  Dürfclein, 
Sang  keine  Lerche  mehr  dort  am  Rain. 

5 Heim  fuhrt  der  Bursche  sein  Mägdelein, 
Führet  vorbei  sie  am  grünen  Hain, 

7 Führt  sie  am  Weidengebüsche  vorbei. 
Redet  so  viel  und  so  mancherlei. 


Tarn  seiii  wonaj  lak  powedastaj. 

9 

Swoju  Ul  nuzu  sej  skorzestaj. 

,Svli  ty  swafena  mojedla. 

11 

Ja  pak  sjvn  swareny  lwojedla,* 

.Da  naju  Inboscje  rüzno  licch  du, 

13 

,Kajz  SU  pi-ed’  njedy  tejz  ’romadu  Bi.* 

Vieles  erzählten  dort  beide  sich. 

Klagten  die  Noth  sich  so  bitterlich. 

«Wirst  du  gescholten,  mein  Liebchen,  um  mich, 
,Werd'  ich  hingegen  gescholten  um  dich.* 

«Möge  die  Liebe  sich  trennen  geschwind. 

,So  wie  wir  rrüber  vereiniget  sind.* 


,Z  wjetsickom , z de^cickom  rdzno  licch  du. 
,Tak  SU  pred’  njedy  tejz  ’romadu  sli;* 

15 

,Z  w jetsiükom  liech  Üak'  so  rozduiiejn, 

,Z  descickom  necli  pak  so  rozpldw'üeja.* 

17 

„Worcel  a zclezo  twerda  wjec  je, 
„Nijn  te  Inboscje  wele  twerdse.** 

19 

„Worcel  a zclezo  kowar  dzjcia; 

21 

„Najn  te  Inboscje  kadyn  clowek.** 

„Worcel  a zclezo  rdzno  tejz  die; 
.,Najn  te  Inboscje  nidy  wjary.** 

•23 

«Möge  sich  trennen  mit  Regen  und  Wind, 

,So  wie  wir  früher  vereiniget  sind.* 

«Möge  sie  sich  mit  dem  Winde  verwehn, 

,Und  in  dem  fliessenden  Regen  zergehn.* 

„Fest  ist  der  Stahl  und  das  Eisen  gar  sehr, 
„Unsere  Liebe  ist  fester  noch  mehr.** 

„Eisen  nnd  Stahl  trennt  der  Hammer  gar  bald; 
„Unsere  Liebe  weicht  keiner  Gewalt.** 

„Eisen  und  Stahl  sie  verschwinden,  vergehn; 

,, Unsere  Liebe  wird  ewig  bestehn.** 


Andmtinxi. 


Traaae  aorty. 


XXV. 


Der  (enitrlielie  Sehen. 


Sol  Je  knez  but-eik  e pi-iia  ilon,  tot  je  kues  holcik  z pi-wa  dum.  .pjew.-jo,  JoE-ka.jo  spjewa.Jo,  Jas-ka-J.. 
Vom  BierpinsJaaker  Bursrh  oarh  IlauE.  vom  Bier piagJaBkerBorsefa  aacb  Uaaa.ersaBgundjaachEtelaut.  erEaapnod  jaaefazte  laut. 


^1  je  kiiez  bdl^ik  z piwa  dom.  1 Vom  Bier  ging  Junker  Bnrsch  narb  Hans. 

Gpjewajo  jnskajo.  Er  sang  und  jauchzte  laut. 
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Mysiicka  jemu  pojeda, 
Zo  lobka  domach  öcj’. 

3 

• 

Da  kam  ihm  der  Gedanke  ein: 
Sie  wird  zu  Haus  nicht  sein. 

Zo  wona  wjesci  na  psazy 
Po  ’lsecob'  susoda.  :,t 

5 

Sie  ist  zur  Spinte  sicherlich 
Beim  dritten  Xaclibar  dort.  :,i 

§ol  je  kiiez  hülcik  pscz  dwör  dom, 
P^z  wökno  po'lada. 

7 

Der  Bursch  gebt  durch  den  Hol  nach  Haus. 
Und  schaut  durchs  Fensterlein. 

Ni^o  tarn  wjacy  newidzi, 
ätoz  blido  zanrite; 

9 

Er  siebt  dort  Niehls,  was  ihn  ei^tzt, 
Der  Tisch  ist  ganz  besetzt; 

A wobsyiiene  z hölcami 
Wosredza  lubri^ka.  t,: 

11 

Von  Burschen  ist  umschlossen  er 
Und  mitten  d'rin  sein  Lieb. 

§ot  je  kiiez  holcik  do  kbjejze, 
Wotrohi  icercacbn. 

13 

Der  Bursch  tritt  in  das  Haus  hinein, 
Es  kh'rren  seine  Spor'n. 

äol  je  kiiez  höl£ik  dojstwy  nuts, 
Wsitko  tarn  zerzcic. 

15 

Der  Bursch  tritt  in  die  Stube  hinein, 
Und  alles  dröhnet  laut. 

Wucabnyl  bölcik  z nöznow  mec, 
disnyl  jdn  na  bbdo. 

17 

Er  zieht  hervor  das  blanke  Schwert 
Und  wirft  cs  auf  den  Tisch. 

,Jow  mai-e,  bdlcy,  prawizny 
,Wot  wasicb  holefow.* 

19 

,Hier,  Burschen,  ist  das  gute  Recht 
,Von  euren  Mägdelein.* 

,Swoje  wy  baiibi  postajice, 
,Cuzc  pak  lobujece.* 

21 

,Die  eignen  setzt  der  Scband'  ihr  aus, 
,Die  firemden  liebet  ihr.*  :,t 

,ätöz  swoja  hanbi  poslaji 
,Cuze  pak  Inbeje:* 

23 

,Wer  seine  setzt  der  Schande  aus 
,Und  fremde  Mädchen  liebt':* 

,Tdn  neby  Ijepsoh'  bddni  byl, 
,Zo  bycb  mu  'loj^ku  cal.‘ 

25 

(Nicht  besser  hätte  der's  verdient, 
,Man  hieb’  den  Kopf  ihm  ab.*  :,: 

Skocila  hol^ka  wot  blida, 
Panyla  mn  woknl  Sije. 

27 

Da  sprang  das  Mädchen  auf  vom  Tisch,  :,: 
Und  fiel  ihm  um  den  Hals.*  :,: 

,,äto  sjnn  ja  tola  cinila, 
,,Z  drubimi  kortowala.,, 

29 

„Was  hab’  ich  leider  doch  gethan, 
„Dass  ich  mit  andern  scherzt'.** 

„Po  zortach  md'lo  so  njetk  stac,  ;,i 
„Po  kortacb  po  mojicb.“ 

31 

„In  Wahrheit  könnt'  es  jetzt  geschehn, 
„Nach  meinem  Scherz,  nach  ihm.** 

X3LV1. 


Weaefl  Die  liiB<l(eii  I<UaclieBer. 

(Zc  ZtyÜDa.)  (Ana  Lilachen.) 

Tmpo  di  menuetto.  . ■- 


1 ^ f 

bHEBjS 

SS 

T4d 

Das 

Zly-^auJti 

LiUfheoscke 

Ud  Je-djB 
Volk  ist  eia 

we«ae  o ly  lud,  wi 

frob'U  - cbe«  Volk,  e« 

0 pi  • i«  p WÜB 
trin-ket,  es 

1 --r.\ 

’rt  - je , w6o 
spie-let,  es 

we«se  - 
ja 'beit  M 

M 

Tod  ZI]Tcaoaki  lud  jedyn  wesety  lad,  I Das  Litscbensche  Volk  ist  ein  rröhlicbes  Volk, 

WÖD  pije,  wön  'rajc,  wöd  wesety  je.  Es  trinket,  es  spielet,  es  jubelt  so  gern. 
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V 

ili  ma  nam  wobarac,  weselych  byd. 
Za  nake  penezy,  za  naku  zdu? 

3 

* 

Wer  will  uns  verwehren,  so  fröhlich  zn  sein. 
Für  unsere  Pfenn’ge,  für  unsem  Erwerb. 

Zbkenjo  pija  a napija  so, 

M'ütko  pak  swjemje  tejk  zaplaca. 

5 

Die  Litschener  trinken,  betrinke«  sich  auch. 
Doch  zahlen  sie  immer  die  Zeche  getreu. 

Neck  my  kak  pkindzrmy,  dzeji  jenoz  je, 
ändzom  nas  koremarjo  witajn: 

7 

Und  mögen  wir  kommen,  wohin  es  nur  ist. 

Der  Schenker  er  heisst  uns  willkommen  gewiss  : 

Hitajce,  wilajee  hdicy  cuzi, 
Tajcy  nam  z daloka  pkezpdini! 

9 

Willkommen,  willkommen  ihr  Burschen  bei  uns. 
Von  jenseit  der  Felder  aus  fernem  Gebiet! 

• 

IVenadzesie  orai7cem|n. 

(Z  Wudworja.) 

Ttmpo  di  meiiueito. 

XXTfl. 

VercebUnhe  naiu«m. 

(Ans  Höfchen.) 

Ha  Ji  - dna  - ee  tae  - ]>e  • se  k ho  • lic-cy  d^oeh  ha  dwa-na-^e  täe  • po  - ie  «'Ot  no  - je  d^eeh. 

Eilf  Schlüße ra , ala  hia  za  don  Mäd'Chaa  Ich  yioy,  zwdlf  achluy  ea,  all  wie- der  nach  Han  >00  ich  ging. 


Jidiuce  tiepeSe  k boUilcy  dijech,  1 

Ihraiucc  tkepeke  wot  lieje  dkjech. 

.nt^o,  moj  luby,  tak  zafe  dom  dzpjS?  3 

,Z  BÖcku  sy  pkisol  a z Durku  zas’  dzejS.‘ 

,^evjek,  moja  lubka,  zo  daloko  mam,  5 

„Zo  daloko  mam  a boju  so  sani?“ 

,Kosk  ’ru  ce  psewodzec , daloko  nie,  7 

■Po(om  ty  dvTbii  sam  Intki  dom  hid.* 

Holidka  lubcho  pkewodkese  9 

Hac  na  tön  ruoy  mi  wuski  pueik. 

^'jelk  'ca  so  'röcic  a zaso  dom  bid,  11 

.Njetk  dyrbis,  luby  mdj , sam  Iniki  bid.‘ 

Holidka  do  dwora  bjejzcsc,  13 

Sura  mac  po  dwori  khodkeSe. 

,.,Dze  sy  ty  kbodzila,  dkdwka  moja,  15 

„,Aby  Jlö  Je  lebe  hoijewolalT“* 

<Ja  sym  tarn  bajku  tej  trawi  byla,  17 

,Tain  sym  so  jara  ja  nastrdkaia.* 

„,Dkeda  mas  trawu  a dzeda  mal  serp,  19 

„,Dzrda  mak  sörenlk  a dkeda  mak  brus?*'* 

,To  sym  ja  bajku  ko  zwostajala,  21 

iSaiaa  sym  z oebo  won  wabjejkata.' 


Eiir  seblug  cs,  als  bin  zu  dem  Mädchen  icb  ging. 
Zwölf  schlag  es , als  wieder  nach  llause  ich  ging, 

,Was  gehst  du,  mein  Liebster,  so  zeitig  nach  Haus, 
,Nachts  bist  du  gekommen,  Nachts  gehst  du  hinaus?* 

„Weisst  du  nicht,  mein  Liebchen,  dass  weit  ist  mein  Weg, 
„Und  dass  ich  mich  fürchte  auf  einsamem  Steg?“ 

,Ein  Stückchen  geleit’  ich  dich,  weit  wird's  nicht  sein, 
,Dann  musst  du  schon  gehen  des  Weges  aDein.* 

Das  Mädchen  das  gab  ihrem  Schatz  das  GeleiP 
Zum  Wege  dort,  der  so  gerad’  und  nicht  breit. 

,Umkebren  nun  will  ich  und  schlüpfen  hinein, 

, Jetzt  musst  du,  Geliebter,  schon  geben  allein.* 

Das  Mädchen  lanil  eilends  zum  Hofe  hinein. 

Erblickt  dort  ihr  altes  lieb  Müttcrlein. 

,,  ,Wo  bist  du  gewesen , mein  Törblerlein? 

,„Wer  hat  dich  geweckt  bei  der  Sterne  Schein?“  ‘ 

,Im  Grase  dort  war  ich , im  Haine  da, 

,Was  bin  ich  erschrocken  I ach , sras  ioh  da  sab  1* 

,,  ,Wo  hast  du  die  Sichel,  wo  hast  du  das  Gras, 

,,  ,Die  Schürze,  den  Wetzstein?  ei,  was  ist  denn  das?“* 

,Das  habe  ich  Alles  gelassen  im  Hain, 

,Bin  darans  entlaufen  so  blos  und  allein.* 


„>Ty  dfe  sy  luboh’  dom  pkewodzala,  23  ,,  ,Dcn  Liebsten  nach  Hause  geleitetest  du, 

., ,Swoju  sy  staru  mac  wobolbala ! *'  * ,, , Willst  du  die  Mutter  noch  belügen  dazu?**  * 
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Jtnk  pod  baj'kom  wo*ra>le,  Hao^ka  jom*  po-ha-äe>l«,  ho-la^dra,  fa->la -dra,  llao^ka  jora*  po  - ba-oe  > ie. 
UlAoaebea  a-ek«k  doriain  UaU,U&ooeheatraUildie  Pfer*de  aa,  ho>U*dra,  fa-la-dra«  Haaacbea  treibtdie  Pferde  an. 


Jank  pod  bajkom  woraJe, 
Uanka  jom’  pohaneSe; 

Iloladra,  faladra, 
Hanka  jom’  pohaiieJr. 


Hännscben  ackert  dort  am  Hain, 
llanncbcn  treibt  die  Pferde  au, 
Iloladra,  faladra, 

Hanneben  treibt  die  Pferde  an. 


, Uanka,  wedz  mi  mnje  won, 
,Zo  miij  brdzni  nezmüli, 
,Holadra,  faladra, 

,Zo  mdj  brdzni  nezmüli.' 

5 

,llannchen,  führ’  mir  g'rade  au.s, 
,Dass  mein  Haiidpfcrd  richtig  gebt. 
,Hobidra,  faladra, 

.Dass  mein  llandpferd  richtig  geht.* 

Kak  ’ctt  wesdi  ninjc  won, 
Dyk  mai  ktyri  Imotawycb, 
Iloladra,  faladra, 

Dyz  mal  Ityri  imotawyeb. 

'J 

Wie  will  g’rad’  ich  füliren  aus. 
Wenn  du  vier  Schleppfiis.He  hast, 
Holadra,  faladra, 

Wenn  du  vier  Schleppfusse  hast. 

Prjenej  dwaj  staj  ämotawoj, 
Drubej  dwaj  staj  kljeliwoj, 
Boladra.,  faladra, 

Drubej  dwaj  staj  kijesiwoj, 

13 

Schleppfussig  ist’s  erste  Paar, 
Schrenkfiissig  ist  zweite  Paar, 
Holadra,  faladra, 
Schreukfussig  ist’s  zweite  Paar. 

Jank  so  na  to  roz'njewa, 
Cisny  wdtku  do  konja, 
Holadra,  faladra, 

Öisny  wdtku  dn  konja. 

17 

' Hännscben  wird  darüber  wild, 
Wirft  die  Reute  io  das  Pferd, 
Iloladra,  faladra. 

Wirft  die  Reute  in  das  Pferd. 

Netrechi  jo  do  konja, 
Trechi  Ilancy  do  soknje. 

Holadra,  faladra, 
Trechi  Hancy  do  suknje. 

21 

TriSl  damit  nicht  in  das  Pferd. 
Trifft  dort  Hannrhen  in  den  Rock. 
Holadra,  faladra, 

Trifft  dort  Hannchen  in  den  Rock. 

Uanka  ta  so  roz’njewa, 
£isny  kind  a wotejzku, 
Holadra,  faladra, 
(lisny  klud  a wotejzku. 

25 

Hannchen  wird  darüber  wild. 
Schleudert  Peitsch’  und  Leitseil  weg, 
Iloladra,  faladra. 

Schleudert  Peitsch’  und  Lcitseil  weg. 

Bj^kala  je  wot  Janka, 
Nabjejzala  korcmicku. 

Holadra,  faladra, 
Nabjejzala  kordmiiku. 

29 

Läuft  im  Zorn  von  Hännscben  weg, 
Kommt  bald  an  rin  Wirtbshaus  hin, 
Holadra , faladra. 

Kommt  bald  an  ein  Wirtbshaus  bin. 
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Zajita  je  do  korLniiSki, 
Pieeo  runje  dojstwy  nuls, 
Holadra,  faladra, 

Pieco  runje  dojstwy  nuls. 

33 

Geht  in's  Wirthshans  keck  hinein, 
Grade  in  die  Stnb’  hinein, 
Holadra,  faladra, 

Grade  in  die  Suib'  hinein. 

Tsi  tarn  blida  ’rajachn, 
Hanku  sobu  wabjaebu, 
Holadra , faladra, 
Hanku  sobu  wabjaebu. 

37 

Spielten  dort  drei  'Hsebe  voll, 
Luden  Uannchen  mit  zum  Spiel', 
Holadra,  faladra. 

Luden  Hannchen  mit  zum  Spid. 

Pijeni  krö6  Hanka  zejrata, 
Blido  zemjankow  dobyla, 
Holadra,  faladra, 

Blido  zemjankow  dobyla. 

41 

Hannchen  macht  das  erste  Spiel, 
Gewinnt  den  'Hsch  der  Edelherrn, 
Holadra,  faladra. 

Gewinnt  den  Tisch  der  Eddhem. 

Dmhi  krö6  Hanka  zejrala, 
Blido  rajtaijow  dobyla, 
Holadra,  faladra, 

Blido  rajtarjow  dobyla. 

45 

Hannchen  macht  das  zweite  Spiel, 
Gewinnt  den  Tisch  der  Reiter  auch, 
Holadra,  faladra. 

Gewinnt  den  Tisch  der  Reiter  auch. 

Tse^i  krdc  Hanka  zejrala, 
Pdlskob’  krala  dobyla, 
Holadra , faladra, 
Polskob'  krala  dobyla. 

49 

Hannchen  macht  das  dritte  Spiel, 
Gewinnt  den  poln'scben  König  noch, 
Holadra,  faladra. 

Gewinnt  den  poln'scben  König  noch. 

Korümafka  so  roznjewa, 
Cisny  kluije  wo  blida, 
Holadra,  faladra, 
£isny  kluJje  wo  bUda. 

53 

Wirthin  wird  darüber  wild. 

Wirft  die  Schlüssel  auf  den  Tisch, 
Holadra,  faladra, 

Wirft  die  Schlüssel  auf  den  Tisch. 

,,  ,Njetk  bydz  ty  ta  korimaika, 
,,,Ja  ’cu  byd  ta  nolerfcal 
Holadra,  faladra, 

,,  ,Ja  'cu  byc  ta  noiefka  I “ ‘ 

57 

,,  ,Sei  du  nun  die  Sebenkerin, 

,,  ,lch  will  sein  Aufwärterin, 

,,, Holadra,  faladra, 

,, ,Ich  will  sein  Aufwärterin!“* 

Hitry. 

(Ze  iÄu.) 


XXIX. 


Die  eeaebeake. 

(Ans  Särcbeo.) 

p.  rillent. 


SkhMi  • tn  je  «o  jjedlen  - kl,  lkhi*li  - U je  lo  jjedlen>kl,  jej  wD*pa-Df-lo 
Im  Wald  beugt  lick  ein  Tkn-ac-leia,  im  Waldbengt  licbmiaTaa-oe- Icia , ber-oa  • ter  lei  eia 


ho  . li 
Hbg  - de 


Skhilila  je  so  jjedledka, 
Jej  wupanylo  bolejo. 


1 Im  Wald  beugt  sich  ein  Tknoelein, 

Herunter  fiel  ein  Mägdelein. 


Pfcdy  hat’  zemi  dopaze, 

Jeje  ju  loby  popaze. 

,Nepopadaj  me  luby  mdj, 
,Ja  jara  iomej  luiey  mam  * 
^'ead.  Volkslieder.  I. 


3 

& 


Bevor  es  ganz  zur  Erde  fiel, 

Da  längt  es  noch  der  Liebste  auf. 

,Fang'  mich  nicht  auf,  Geliebter  mein, 
,Ich  hab*  sehr  schwane  Bändeletn.‘ 

8 
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,,N»  iornfj  niicy  ne'Iadun, 
„Ale  lu  liiko  ieniene.“ 

7 

„Auf  schwarze  llaodrhen  seh'  ich  nicht, 
„Ist  lieblich  nur  das  Angesicht.“ 

„Liädio  pak  je  cervicne, 
,,A  Jara  lubje  spodobnc. 

9 

„Drin  liebes  Angesicht  Ist,  traun! 
„Uar  fein  and  lieblich  onzusebaun.** 

„SUip  mi  moje  holc-o  ua  mdj  mei, 
„A  z mojeho  me?a  na  konja." 

11 

„Nun  tritt,  mein  Liebchen,  auf  mein  Schwert, 
,,Und  von  dem  Schwerte  auf  mein  Pferd.** 

,^a  mojoh’  ryzy  kouika,  :,i 
„Zo  bdzemoj  jjec  na  ruzy  kraj. 

13 

„Auf  meinen  Goldfuchs  schwinge  dich, 
„Ins  fremde  Land  lass  nihren  dich.** 

„To  je  njclk  jedjn  cuzy  kraj, 
,,Sto  budzenioj  mdj  kupowac? 

15 

,,Im  fremden  Lande  sind  wir  hier, 
„Was  kaufen  wir?  jetzt  sag'  es  mir.** 

„ätoda  staremn  nanej  dom?“ 
,Jom'  lisci  pcic  hac  do  zemje.* 

17 

„Was  bring  dem  Vater  ich  daheim?** 
,Der  lange  Furkspelz  soll  es  sein.* 

,Dyz  bodze  scj  jdn  wobiekac, 

,Bdze  na  swoju  didwku  spominad.* 

19 

,Wcnn  er  den  Fuclispelz  sich  zieht  an, 
,Er  an  die  Tochter  denken  kann.* 

„ätoda  starej  madrri  dom?“ 
,Jej  bjely  ki(l  hac  do  zemje. ‘ 

21 

„Was  bringen  wir  dem  MnUrrlein?** 
.Den  langen  Kittel  wriss  und  fein.* 

,Dyz  bodke  sej  jdn  wobiekad,  . 

,Bdze  na  awojn  dkdwku  apominar.‘ 

23 

(Wenn  sie  sich  zieht  den  Kittel  an, 
,Sie  an  die  Tochter  denken  kann.* 

„ätoda  Starkoma  bratrej  dom?“ 
,Jom’  ryzy  konja  rjaneho.* 

25 

,,Was  bring’  dem  ällem  Bruder  ich?** 
.Den  Goldfuchs,  Liebchen,  sicherlich.* 

,Dy4  budke  wdn  z nim  zjjezdzowac, 
,Bdze  na  swoju  sotru  .spominae.* 

27 

,Wenn  er  dann  reitet  auf  dem  Plan, 
,Er  an  die  Schwester  denken  kann.* 

,,Stoda  middsemn  bratrej  dom?“ 
,Jom’  swjetty  mecik  do  mdkow.* 

29 

„Was  bring'  dem  jungem  Brader  ich?**  :,i 
.Das  blanke  Schwert  ganz  sicherlich.* 

,Dyz  bodze  wdn  z nim  zejrawac, 
,Bdzc  na  swojn  sotru  spominae.* 

31 

,Wenn  es  die  Sonne  blitzet  .an, 

.Er  au  die  Schwester  denken  kann.* 

„Stoda  sotsiccy  mojej  dom?“ 
Jej  Lindyr  soknja  do  zemje.* 

33 

„Was  bring’  der  lieben  Schwester  ich?** 
.Ein  Lündi.sch  Kleid  ganz  sicherlich. 

,Dyz  bndze  so  ju  wobiekae, 
.Bdzc  na  swojn  sotru  spominae.* 

35 

,Wenn  sie  das  Kleid  sich  ziehet  an, 
.Sie  an  die  Schwester  denken  kann.* 

budiemoj  namaj  kupowac, 
,,Ty  moja  lobka  najinbsa?** 

37 

„Was  kaufen  wir  uas  beiden  ein, 
„Mein  allerliebstes  Scliätzelein?** 

jWjenca  a borty  neknpuj, 
,Teju  mdj  trebac  nebdzemoj.* 

39  • 

.Den  Kranz,  die  Borta  kaufe  niebl, 
.Die  beiden  brauchen  wir  ja  nicht. 

,Knp  namaj  radsjo  kolebkn, 
.Zo  mdzemoj  so  koiebac.* 

dl 

jViel  lieber  kauf  ein  Wiegelein, 
.Dass  wir  uns  können  wiegen  fein.* 
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HiOi  t«Ba'  ««hT 

(Z  Be<lrichec.) 


XXX 


SUf  wie  ist  mir  deita? 

(Aus  Frifderadorf.) 


AHtgrtUo. 


Ha  SU  je  ta  bo-li-fka  irudoifka  spa6,  ha  ita  je  ta  ho«li>cka  zredoiekaspa^,  hijkab  je  tom’ tak?— bajtrttdairka  spac. 

Das  Madehea  Iraarig,  gar  tranrig  ca  Belt,  das  Miidcheu  giug  Iraang,  gar  traurig  zu  Bett,  ja  «ie  Ut  mir  dcaa  T — ja  Lraarig  za  Bett. 


je  ta  bolicka  znidnicka  spae,  t 

Haj  kah’  je  tom’  lak?  — 

Haj  znidnicka  spac. 

Zo  je  jej’  lubj'  jej  zwonka  woslal,  4 

Haj  kah’  je  tom’  tak?  — 

Haj  zwonka  wostal. 

Zo  je  ’cyl  ndcku  swoj’  koniki  pasc,  7 

Haj  kah’  je  tom’  lak?  — 

Haj  koniki  pasc'. 

Zo  je  ’cyl  nazajtra  do  mjesta  jjec,  10 

Haj  kah’  je  tom’  lak?  — 

Haj  do  mje.sta  jjec. 

Zo  je  ’cyt  boliicy  caitn  kopic,  13 

Haj  kah'  je  tom’  tak?  — 

Haj  cattu  kupic. 


Das  Mädchen  ging  traurig,  gar  traurig  zu  Bett, 
Ja,  wie  ist  mir  denn?  — 

Ja  traurig  zu  Bett. 

Weil  ansblirb  der  Liebste,  der  einzige  Schatz, 

Ja , wie  ist  mir  denn?  — 

Ja  einzige  Schatz. 

Weil  hüten  er  wollte  die  Rnsslein  zur  Nacht, 

Ja,  wie  ist  mir  denn?  — 

Die  Rüsslein  zur  Nacht. 

Weil  fahren  er  wollte  des  Morgens  zur  Stadt, 

Ja,  wie  ist  mir  denn?  — 

Ja  Morgens  zur  Stadt. 

Weil  kaufen  er  wollte  'ne  Semmel  dem  Schatz,  : 
Ja,  wie  ist  mir  denn?  — 

Ja  Semmel  dem  Schatz. 


XXXI. 

Haiiamt  ’ranter  mein  CSi*eteliem!  Hemm  ’runter  mein  Circtchen! 


(Wot  Slaije  Majchafec  Lazn.)  (Von  Maria  Malcher  in  Lohsa.) 


Ila  Ba>dc>s4D-ku  rdz  - ko  o.  rj'n  - ko  steji  kbjrj  - ka  murjo  > wa  * aa , ba  Ba-de-sioko  rdi  • ko 

Zu  BO'diS'sia  dort  bei  der  E.cke  aia  Itiag,  da  steht  cio  go  . maoer  - tes  Haus,  zo  Bu-dis>sia  dort  bei  der 


aa  ryo  - ko,  koaim  'roaler  meia  Grrlrbcii,  sie  - ji  kbjrj  - ia  mor-jo.wa  - na. 

B-ckram  Itiog,  — — — — — — da  slrbt  rin  (fr  - roon-cr.trs  Haos- 


lla  Budesinka  rüzku  na  rynku  I 

Steji  kbjejza  murjuwana. 

Ha  Bndekinku  rdzkn  na  rynku. 

Komm  ’runter  mein  Gretcben, 

Steji  khjejza  murjuwana. 

Ila  we  tej  mi  khjejzi  su  zemciijo  tsju,  li 
Wsitey  jencho  khriini  su, 

Ha  we  tej  mi  khjejzi  sn  zemenju  tsjo, 

Komm  ’runter  mein  Gretcben, 

WKtey  jenebo  khröni  su. 


Zu  Budissin  dort  bei  der  Ecke  am  Ring 
Da  steht  ein  gemauertes  Haus, 

Zu  Budissin  dort  bei  der  Ecke  am  King, 
Komm  ’runter  mein  Gretcben, 

Da  steht  ein  gemauertes  Haus. 

Im  Hause  da  wohnen  drei  edle  IleiTn, 
Die  stehn  unter  einer  Krön’, 

Im  Hause  da  wohnen  drei  edle  Heirn, 
Komm  'runter  mein  Gretcben, 

Die  stehn  unter  einer  Krön'. 

8’ 
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Duz  zmokim  woni  dijeeha  ranko  won,  11 
Na  nöie  tsyleoje, 

Dui  zmolom  woni  dzjecha  ranko  won. 

Komm  'runter  mein  Grelcben, 

Na  ranke  taylenje. 

Tara  tsyled  woni  dzjechn  zwierinu  16 

Tcmu  kralej  hosänn. 

Tarn  taylec  woni  dijechu  zwjerinu, 

Komm  ’runter  mein  Gretchen, 

Tema  kralej  hos^ioo. 

Duz  za  nimi  wöjklo  bje  boleüo,  21 

Rjane  bjele  üerwene, 

Dnk  za  nimi  wöjklo  bje  holeko, 

Komm  'runter  mein  Gretcben, 

Rjane  bjele  {erwene. 

Zo  ’cyla  sej  jenebo  wob'ladadi  26 

Öez  tymi  zemjanami, 

Zo  ’eyla  sej  jenebo  wob’Iadaä, 

Komm  'runter  mein  Gretcben, 

Tajkob’  swojob'  mneca. 

Dyz  bjele  sej  jenebo  wobladala  31 

Öcz  tymi  zemjanami, 

Dyz  bjele  sej  jenebo  wob'ladaia 
Komm  ’runter  mein  Gretcben, 

Tajkob’  swojob  mneca 

Njetk  berey  mi  renjo  dijetajce  36 

A weseli  piskajce, 

Njetk  tercy  mi  renjc  dzjelaj^e. 

Komm  ’ranter  mein  Gretcben, 

A weseli  piskaj<ie. 

Njetk  po  jenym  rynku  k maderey,  41 

Po  drubim  k lubliccy, 

Njetk  po  jenym  rynku  k macercy. 

Komm  ’mnter  mein  Grelcben. 

Po  drubim  k hibliilcy. 


Sie  alle,  sie  gingen  am  Mtwgen  hinans, 

Hinans  auf  die  Trübe  Jagd, 

Sie  alle,  sie  gingen  am  Morgen  binans. 

Komm  ’runter  mein  Gretcben, 

Hinans  anf  die  Trabe  Jagd. 

Sie  gingen  binans,  zu  scbiessen  das  Wild 
Dem  Könige  Tür  sein  Mabl, 

Sie  gingen  hinaus,  zu  scbiessen  das  Wild, 
Komm  ’ranter  mein  Gretcben, 

Dem  Könige  Tür  sein  Mahl. 

Da  ging  hinter  ihnen  ein  Migdelein, 

So  schön  nnd  so  weiss  und  roth, 

Da  ging  hinter  ihnen  ein  Mägdelein, 

Komm  ’runter  mein  Gretchen, 

So  schön  nnd  so  weiss  nnd  roth. 

Sie  wollte  den  einen  sich  ansersehn 
Wohl  unter  den  edeln  Herrn, 

Sie  wollte  den  einen  sich  ansenehn. 

Komm  ’rnnter  mein  Gretchen, 

So  einen , der  ihr  war’  gleich. 

Und  als  sie  nun  einen  sich  aasersehn 
Wohl  unter  den  edlen  Herrn, 

Und  als  sie  nun  einen  sich  ansersehn. 

Komm  ’ranter  mein  Gretchen, 

So  einen,  der  ihr  war’  gleich 

Jetzt  Fiedler  nun  spielt  mir  znm  Schönsten  anT 
Und  fiedelt  mir  lustig  darein. 

Jetzt  Fiedler  nun  spielt  mir  zum  Schönsten  auT, 
Komm  ’ranter  mein  Gretchen, 

Und  fiedelt  mir  lusb'g  darein. 

Jetzt  geht  es  zur  Slutter  auT  einem  Ring, 

.\uT  dem  andern  zum  Liebchen  Tein, 

Jetzt  geht  es  zur  Mutter  anT  einem  Ring, 
Komm  ’ranter  mein  Gretcben, 

.4uT  dem  andern  znm  Liebchen  Tein. 
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AnäwUiMO. 


Hxa. 


8M  4lBja  wonlT 

(Z  Koblic.) 


Wm  ale  asBehca  t 

(Ans  Koblenz.) 


Bl  ^lo  a mii>io  £i  - nja,  dji  z pi ■>  wa  do > moj  da?  Ha  wo>oi  ae  > bi  pse  - ey  le  ko  • bta  r&z  • ao 

Was  machen  un  - sre  Männer,  ^bn  sie  vom  Bier  nach  Haas?  Ver  - Ue>ren  and  ver-scblcadern  ihr  Geld  sieb  aas  dea 


me-ea,  ma*zo  cin«ja  to  de  ho  - ma>io  £i>nja  to. 

Kleidern,  die  BUnner  marben's  so,  hoho!  die  Man-oer  naeben*s  so. 


Slo  ä muzo  ifinja,  1 

Dyz  z piwa  domoj  duT 
Woni  sebi  piecy 
Te  knMa  rözno  mecn. 

Ci  mnko  üinja  lo,  de  bo! 

& muzo  ünja  to. 

älo  te  zony  iinja,  7 

Dyz  z piwa  domoj  du? 

Na  tych  muzow  borüa, 
i^emdije  na  nich  bwöria. 

Te  kony  cinja  to,  de  bo! 

Te  zona  üinja  to. 

Sto  di  hdlcy  dinja,  13 

Dyz  z piwa  domoj  du? 

Woni  sej  tak  juskaja 
Weselje  sej  spjewaja. 
ti  bölcy  dinja  to,  de  bo! 

Ci  bölcy  dinja  to. 

Sto  te  holcy  dinja,  19 

Dyz  z piwa  domoj  du? 

äöreniki  sej  mnaja 
Sukuidki  sej  zbjehaja. 

Te  bolcy  dinja  to,  de  bo! 

Te  holcy  dinja  to. 


Was  machen  unsre  Männer, 

Gehn  sie  vom  Bier  nach  Haus? 
Verlieren  und  verschleudern 
Ihr  Geld  sich  ans  den  Kleidern. 

Die  Männer  machen's  so , bo  ho ! 
Die  Männer  machen's  so. 

Was  machen  unsre  Weiber, 

Gehn  sie  vom  Bier  nach  Haus? 
Wohl  auf  die  Männer  knurren 
Und  brummen  sie  und  murren. 

Die  Weiber  machen's  so,  ho  bo! 
Die  Weiber  machen's  so. 

Was  machen  unsre  Burschen, 

Gehn  sie  vom  Bier  nach  Haus? 

Sie  jauchzen  und  sic  singen 
Und  freuen  sich  und  springen. 

Die  Burschen  machen's  so , ho  ho ! 
Die  Burschen  machen's  so. 

Was  machen  unsre  Mädchen, 

Gehn  sie  vom  Bier  nach  Hans? 

Sie  streichen  glatt  die  Schürzchen 
Und  heben  hoch  die  Röekchen. 

Die  Mädchen  machen's  so,  hu  hu! 
Oie  3Iädclien  machen's  so. 


uun. 


Hermmails.  Der  Jahrsmarks. 

(Z  Lipin.)  (Ans  Lippen.) 

STixferato. 


Trt-baj 

Tra-bet 

, tra-baj 
, trt<b«t 

, Bty-ri  bnt  ^ne, 

, ihr  vier  Braaoet 

— — ■ ' r 1# 

k-y — ir — ¥ — < 

tra>baj,tra-bi^. 
, lra*bal,  trabet. 

J..J 

, aty-ri  bni-n^ 
ihr  vier  Brauoei 

'cemoj  do  W6ip6r>ka 

i1  Wollen  hin  nach  Wciasei 

jjec. 

i-ber«. 

Trabnj,  trabnj  ktyri  brune,  1 Trabet,  trabet  ihr  vier  Braunen, 

'Cemoj  do  Wöspörka  jjec.  Wollen  bin  nach  Weissenberg. 
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Uo  Wuspurlka  pSijjedzeiUij,  3 

Sujit  konje  tarn  na  dwör. 

Sani  je  khodzil  po  hermauku.  5 

Knpil  lukcy  hermanka: 

Lochca  platu  po  tolerja,  7 

To  je  wjesci  rjany  plat! 

To  bdze  weifen  swama  suknja  9 

Z tajkim  malym  wobrobom. 

Jow  inaJ  moja  luba  Inbka, 

Jow  mas  twojob'  bcnDanka. 

Zo  bdkei  ty  mi  swjrrna  woslar,  i,:  13 

liac  bdzemoj  kwas  hotowac. 


Hin  Darb  Weissenbcrg  sie  kamen, 
Stellt  die  Pferde  anf  den  Hof. 

Auf  den  Markt  gebt  er  spazieren,  :,i 
Kauft  ’neo  Jahrmarkt  für  den  Schatz : 

Tuch,  die  EU’  um  einen  Thaler, 

Das  ist  doch  ein  schönes  Tuch! 

Wird  ein  schönes  Röckchen  werden 
Mit  so  schönem  Rande  dran. 

Hier  hast  dn,  mein  liebes  Schätzchen, 
Deinen  Jahrmarkt  geb’  ich  dir. 

Bleibe  treu  mir  ohne  Wanken, 

Bis  zu  unserm  Hochzeitstag. 


Der  H'aMftemtMuii. 

(Aus  Lolisa.) 


fr 


rSSSS 

1 1 ii^.l 

Bje  • »e  pak  bjc  * ie  kncz-nir  - ka,  swojoh*  na>na  jen>cka  di&wei«-ka,  awojok*  na  • oa  jeiukt  dz6wfic*ka. 

Eti  war  eia-nal  ein  Jan; •fria  •leio,  ik«rea  Va>tera  eiai'^es  Tucbter-Icio,  ih -res  Va  - trrs  eiu'fcs  TScktcr-Uin 


Bjese  pak  bjese  kneznicka, 
Swojoh’  nana  jeiicka  dziiwcicka. 

1 

Es  war  einmal  ein  Jnngfräulcin, 
Ihres  Vaters  cinz'ges  Tochtericin. 

Ta  swojoh'  nana  proSeke, 

Zo  by  jej  Ijetko  kbodkic  dat 
Po  swojim  nowym  dwori. 

3 

Sie  bat  den  lieben  Vater  sehr, 
Dass  er  sie  wandeln  liess’  ein  Jahr 
Anf  seinem  neuen  Hofe. 

.Ljetko  dre  ’cu  ei  khodzic  dac 
,Po  swojim  nowym  dwori. 

,Ale  ty  sy  casna,  ienic  so.‘ 

6 

,Ein  Jahr  wohl  lass’  ich  wandeln  dich 
,Anf  meinem  neuen  Hof,  allein 
,'s  ist  Zeit,  dich  zu  s-erheirathen.‘ 

Wona  pak  dzjcsc  borjt 
Du  swojej'  nuwej’  komorki. 

9 

Sie  aber  ging  betrübt  hinauf 
Wohl  in  ihr  neues  Kämmerlein. 

Tarn  wona  sedzo  plakasc, 
Swojej  bjelcj  ruccy  lamase. 

U 

Daselbst  sass  sic  und  weincte, 

L'nd  rang  die  weissen  Händchen  wund. 

Wodny  mnz  lejz  tarn  psindze: 
,,Dze  mace  moju  newestu?“ 

13 

Der  Wassermann  kam  anch  dahin : 
,,Sagt  an,  wo  habt  ihr  meine  Braut?“ 

Wona  je  swojej  komorcv,  ' 

Tom  wona  sedzo  place. 

Swojej  bjelej  mecy  lamc. 

tr> 

• 

Sie  Ist  in  ihrem  Kämmerlein, 

Dort  sitzet  sie  betrübt  und  weint. 
Und  ringt  die  weissen  Hände  srund. 

,,Pie-co  ty  plaoes  holeco, 
.,Ty  moja  luba  newesta?*' 

18 

,, Warum  doch  weinst  du,  Mägdelein, 
,,Du,  meine  liebe,  liebe  Braut?“ 
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,,  ,Ka’da  ja  ptakad  nedyrbjn, 

„ ,Dyz  'kitcy  ludzo  praja,  i 

,,  ,Zo  sy  ty  wödnej’  zony  syn  “ ‘ 

20 

„ ,Wie  sollt'  ich  aber  weinen  nicht, 

„ ,Wenn  alle  Leute  sagen, 

,,  ,Du  seist  der  Sohn  der  Wasserfrau."  ‘ 

i^ech  woni  pSeco  praja, 
„Tola  ä hinak  nebudke.“ 

23 

„Und  mögen  sie  cs  sagen  doch, 

,,Es  wird  nun  einmal  anders  nicht.“ 

,^a  'cu  ä daö  mdst  twarici 

„Wot  lutoh’  zloU,  sljebora.“  • 

25 

„Ich  will  dir  eine  Brücke  ban'n 
„Von  Unter  Silber,  Unter  Gold.“ 

„Ja  ’ca  de  daci  pSez  njöo  wesd.  ' 
„Ze  Uicycimi  wozami 
„Ze  klvTcydimi  konjami.“ 

27 

,,Ich  will  darüber  lassen  dich 
„Mit  dreissig  schönen  Wagen 
„ALt  vierzig  Pferden  fahren.“ 

Do  pol  Um  mosU  ncpkindze. 
Da  so  möst  poda  spadowad. 

30 

Bis  auf  die  Hiilile  kam  sie  nicht. 
Da  sank  die  Brücke  in  den  Grund. 

Sury  nan  z wöknom  'ladake: 
,Orh  'ladaj  , laba  zona, 

,Kak  naju  dzöwka  plöwa.* 

32 

. Der  Vater  aus  dem  Fenster  blickt : 

,Acb  Mutter,  liebe  Alntter, 

,Sieh,  wie  dort  unsre  Tochter  schwimmt.* 

„ „Nech  wona  pJeeo  plöwa, 
„„Tola  ci  hinak  oebud^e.““ 

35 

„ „Und  mag  sie  immer  schwimmen  dort, 

„ „Es  wird  nnn  einmal  anders  nicht.“  “ : 

Srdom  Um  Ijelkow  bjeke, 
Sydom  Um  synkow  mjejeke. 

37 

Sie  war  dort  ganzer  sieben  Jahr, 
Sieben  Söhnchen  sic  daselbst  gebar. 

Na  wosme  Ijetko  dzjeke, 

Z wosmym  tym  synkom  khodkeke. 

39 

Nun  ging  es  in  das  achte  Jahr, 

Als  mit  dem  achten  Sohn  sie  ging. 

A swojoh  mnza  prokeke, 

Zo  by  jej  dal  na  swjet  ke-mki  hic. 

41 

Mit  Fleisse  bat  sie  ihren  Alann, 
Dass  er  sie  licss  zur  Kirche  gehn. 
Zur  Kirche  auf  die  Obenveit. 

„Na  swjel  ca  di  dad  kc-mki  hid, 
„Ale  pokohnowanja  nedakaj. 

• 

44 

„Will  lassen  dich  zur  Kirche  gehn, 
,,Zur  Kirche  auf  die  Oberwelt, 
,,Nur  warte  nicht  den  Segen  ab.“ 

Wona  pak  na  swjel  ke-mki  dze, 
W'n'lada  swojoh’  bratsika 
A swojn  mlödsja  soUidkn. 

47 

Zur  Kirche  auf  die  Oberwelt 
Ging  sie,  sah  dort  ihr  Brüderlein 
Und  auch  ihr  jüngstes  Schwesterlein. 

WiUj  k nam , sotra  naka ! ^ 

Sak  sy  ty  tola  pkikla 

Tejz  jow  k nam  na  swjet  ke-mki. 

50 

Willkommen  liebste  Schwester  mein! 
Nun  bist  du  ja  gekommen  auch 
Zu  uns  hier  in  die  Kirche. 

„ ,Ke-mki  dre  syrni  ja  psikla, 

„ ,Ale  pozohnowanja  uesmju  docakac.“  ‘ 

53 

,,, Gekommen  in  die  Kirche  wohl, 

,,  ,Doch  darf  ich  erwarten  den  Segen  nicht. 

Cakaj  , 0 loba  sotra, 

A pöj  ty  z namaj  k wobedu. 

55 

Acli  warte,  liehe  Schwester,  nur. 
Komm  du  mit  uns  zum  MitUgsmahl. 

Wona  pokohnowanja  cakake, 
Wödny  mnz  wokol'  skakake. 

57 

Sie  wartete  den  Segen  ab. 

Der  Wassermann  lief  wild  umher. 
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We  twojej  modrej  kholowey, 
A cerwenej  tej  JlTjinpicy. 

59 

In  seiner  blanen  Hose  lief, 

In  rotben  Strümpfen  er  umber. 

Wona  wotemije  dzjele, 

Wot  sotsicki  so  dkjeleie, 
Wödny  muk  z napieöa  stnpaSe. 

61 

Sie  ging  nnn  aus  der  Kirche  beim, 
Nahm  Abschied  von  dem  Schweslerlein, 
Entgegen  kam  der  Wassermann. 

A dzjecatko  jej  wurabny, 
PJed  jeje  woöomaj  rozlor’ny. 

64 

Das  Kindelein  entriss  er  ihr. 
Zerriss  es  vor  den  Angen  ihr. 

Tym  druhim  ’lojiki  zwotwija, 
A na  pui-je  je  rozmeta, 

Sam  to  na  durje  wojbcsny. 

66 

Die  übrigen  erwürgte  er, 

Zerstrente  auf  der  Strasse  sie. 

Hing  selbst  sich  an  der  Tböre  anf. 

,Neje  pak,  neje  tebi  zel 

,Twojieh  lyeh  dröbnycb  dljecatkow?‘ 

69 

,Ist  dir  es  nicht  von  Herzen  leid 
,Um  deine  kleinen  Kindelein?* 

,,,I^z  zane  neje  mi  tak  zel, 
,,,Dyzli  pkez  najmlödse.“' 

71 

,,,Um  kein's  ist  mir's  von  Herzen  leid, 
„ ,Als  um  das  jüngste  liebe  Kind.“  * 

,,,Kiz  knpeiöiöcy  sydaie, 

„,Kik  kolebtiücy  Ijebase, 

„ ,Z  cerwenym  jab'ulkom  'rajeic.*“ 

73 

„,Das  sass  in  seinem  Wännelein, 

„ ,Das  schlief  in  seinem  Wiegelein, 
„,Und  spielt'  mit  rotben  Äpfelein.“  * 

XXXV. 


jimäMiiMO 


KareiM«iJ«OT7  nrn^. 

(Z  Kdowa.) 


Ser  Vetter  tiee  Wlrthee. 

(Aiu  Wilticbenau.^ 


je  hol-f.  po  pi  • w.,  baj  po  pt  - wo,  b^j  po  to  Römske  wi 

Höi:  - de  ■ leie  du  pa(  oack  Bier,  jo  pog  Doch  Bier , ja  giag  aack  rbai'aehea  Wei  - 


^lo  je  hol{o  po  piwo, 

Haj  po  piwo, 

Haj  po  to  Homake  wino. 


1 Mägdelein  das  ging  nach  Bier, 

Ja , gbg  nach  Bier, 

Ja , ging  nach  röm’scfaen  Weine. 


Zetkal  je  ju  rajlarik, 

' Haj  rajlarik, 

Haj  sredza  tcjc  holje. 


d IVilll  sie  an  ein  Reitersmann, 

Ja  Reilersmann, 

Ja  mitten  in  der  Haide. 


,Neikrredz  so  rajtarjo, 
,Haj  rajtaijo, 
,Nerozlij  mi  wino  ! ‘ 


«Lass  das  Schäkern,  Reitersmann, 
,Ja  Reitersmann, 

,Ja  Wein  mir  nicht  verscböUe!  * 


„äto  mi  wo  lwoje  piwo  je, 
„Haj  piwo  je, 

„Haj  wo  to  Römske  wino.“ 


to  ,,Ei , was  ist  mir's  um  dein  Bier, 

„Ja  um  dein  Bier, 

,,Ja  um  den  Wein,  den  röm'scben. 
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,,Sak  nuuu  wvja  koränarja, 
„Haj  koriniaija, 

„Maj  bin  je  namaj  pokii.“ 


13  „Uab'  zum  Vetter  ja  den  Wirtb, 

,,Ja,  den  Wirtli, 

„Ja,  der  wird  luu  schon  borgen.“ 


„Wiitkim  lodkom  pkedawa, 
„Haj  piedawa, 

„Namaj  da  pak  danno.“ 


16  „Alten  Lenlen  er's  verkaolt, 

,,Ja,  er's  verkauft, 

„Uns  aber  giebl  er's  gratis.“ 


Mtfük 


Kkaid«  Brratlu». 

(Z  Njecina.) 


XXXTI. 

Die  ernte  Welee. 

(Aus  NIethen.) 


Ja  pak  kha-da  ay  • rot  • ka , ka,  ka,  ot  . mam  za  - noh’  pSe  - ce  - la. 

Ick,  der  ar  - me  Wai.aen.kaab’,  bab’,  bab*,  ba  - be  lei -der  kei- neo  Freand. 


Ja  pak  khuda  s)T0tka,  ha,  ha,  1 

Nimam  zannh’  pkrcela. 

Wkitey  Indzo  na-mne  su  hu,  hu,  3 

Bez  winy  me  liidia  tu. 


Ich,  der  arme  Waisenkuah’,  hab’,  hab'. 
Habe  leider  keinen  Freund. 

Gegen  mich  hegt  Alles  Hass,  Hass,  Hass. 
Hassen  ohne  Ursach'  mich. 


Mac  ta  je  mi  wuinrela,  ha,  ba, 
Nana  ’kee  mam  kiweho. 


5 Meine  Matter  liegt  im  Grab',  hab’,  hab', 

Hab'  nur  einen  Vater  noch. 


Ja  ’cu  siuzic  mojom’  knezej, 
'Cu  jom'  swjemje  dieJadi. 


7 Ich  will  dienen  meinem  Herrn,  gern,  gern. 

Gern  und  treu  die  Arbeit  thun. 


Won  ’dze  wjesci  nannne  'ladad, 
A mi  pombad  z nnzy  ’kej'. 


9 Dann  macht  mich  sein  Blick  gesund , und , und, 

Und  hilft  mir  aus  oller  Noth. 


■UUfn. 


Ee^ait  m awl^tkhmwit  dis^wlut. 

(Z  Bnkojny.) 


Der  Edelmama  und  die  nfillemtocliter. 

(Aus  Buchwalde.) 


Tun  w^‘  Drczdzftn  jedva  kacc.  Um  wiseDrezdzBQ  jedyo  kofz,  Udl^da  Udl>de  tidi*wekwek  wek,  Um  wöic  DrczdzAo  jedyn  knex. 
Dort  hintrr  Dresden  ist  ein  Herr,  dort  hlnUrr  Dresden  ist  ein  Herr,  — — — — — — — — — * dort  hinter  Dresden  ist  ein  Herr. 


Tarn  wöSe  Drezdkan  jedyn  knez, 
Tidlda  tidlde  tidiwek  wek  wek. 
Tarn  wirke  Drezdzan  jedyn  knez. 


1 Dort  hinter  Dresden  ist  ein  Herr, 

Tidlda  tidlde  tidiwek  wek  wek, 
Dort  hinter  Dresden  ist  eia  Herr. 


Tdn  je  sej  dal  üc  kokany  mjech  4 

Tidlda  tidlde  tidiwek  wek  wek. 

Tön  je  sej  dal  iic  kokany  mjech. 


Der  liess  sieJi  näh'n  einen  Ledersack 
Tidlda  tidlde  tidiwek  wek  wek. 

Der  liess  sieb  näh'n  einen  Ledersack. 


Wön  je  SU  do  njoh’  zakic  dal, 
Tidlda  tidlde  tidiwek  wek  wek, 
Wön  je  so  du  njoh’  zasic  dal. 
ttVzO.  Volkllicder.  t. 


Er  Hess  sich  eionäb'n  in  den  Sack. 
Tidlda  tidlde  tidiwek  wek  wok. 

Er  liess  »cb  einnäh'n  in  den  Sack. 

9 
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Wön  je  so  dal  wesd  do  mtöna, 
Tidlda  tidldc  tidlwek  wek  wek 
WoD  je  so  dal  wesö  do  mlöoa. 

10 

Er  liess  sieb  fahren  znr  Mühle  hin, 
Tidlda  tidlde  tidlwek  wek  wek. 

Er  liess  sich  fahren  zur  Mühle  hin. 

,Dobry  ii  wefor,  mldnkowa! 

, Tidlda  tidlde  tidlwek  wek  wek 
,Dobry  di  weior,  mldnkowa  I‘ 

13 

,Guten  Abend,  meine  Müllerin! 
,Tidlda  tidlde  tidlwek  wek  wek, 
(Guten  Abend , meine  Müllerin ! * 

,Dzehada  tdo  kdrc  stajil  bycb? 

, Tidlda  tidlde  tidlwek  wek  wek, 
jDzebada  ton  kdrc  stajil  byeb?‘ 

16 

,Wo  setz’  ich  meinen  Sack  doch  hin? 
,Tidlda  tidlde  tidlwek  wek  wek, 

,Wo  setz'  ich  meinen  Sack  doch  hin?‘ 

,,Staj  jdn  kak  tarn  do  kndika, 
„Tidlda  tidlde  tidlwek  wek  wek, 
„Slaj  jdn  iok  tarn  do  kndika.“ 

19' 

„Setz'  ihn  nnr  in  den  Winkel  bin, 
„Tidlda  tidlde  tidlwek  wek  wek, 
,,Setz'  ihn  nnr  in  den  Winkel  hin.“ 

„Tarn  maly  kusdidk  wot  Idzka, 
„Tidlda  tidlde  tidlwek  wek  wek, 
„Tarn  maly  kusdick  wot  Idika;“ 

22 

„Ein  kleines  Stückchen  von  dem  Bett, 
„Tidlda  tidlde  tidlwek  wek  wek, 

„Ein  kleines  Stückchen  von  dem  Bett;“ 

„Dzez  naia  luba  dkdwka  spi, 
„Tidlda  tidlde  tidlwek  wek  wek, 
„Dkek  naSa  luba  dzdwka  spi.“ 

23 

„Wo  unsre  liebe  Tochter  schläft, 
„Tidlda  tidlde  tidlwek  wek  wek, 
„Wo  unsre  liebe  Tochter  schlift.“j 

Dyk  poia  wo-  pdl  nory  byd, 
Udlda  tidlde  tidlwek  wek  wek, 
Dyz  poia  wo  pdl  nocy  byd; 

28 

Als  es  nnn  kam  um  Mittcmacbt, 
Tidlda  tidlde  tidlwek  wek  wek. 
Als  es  nun  kam  um  Mitternacht; 

Da  poia  bolio  wdlaci, 

Tidlda  tidlde  tidlwek  wek  wek, 
Da  poia  bolio  woladi: 

31 

Das  Mädchen,  das  linf;  an  zn  schrei'n, 
Tidlda  tidlde  tidlwek  wek  wek, 

Das  Mädchen,  das  fing  an  zu  schrei'n: 

„,Och  madje,  Inba  macefka! 

„, Tidlda  tidlde  tidlwek  wek  wek, 
„ ,Och  madje , luba  maderka  I “ < 

34 

„,Acb  Mutter,  liebe  Mutter  mein! 
,,,Tidlda  tidlde  tidlwek  wek  wek, 
,,,Ach  Mutter,  liebe  Mutter  rneinl“* 

„,Tdn  mjech  je  jedyn  kiwy  mni, 
,,, Tidlda  tidlde  tidlwek  wek  wek, 

„ ,Tdn  mjecb  je  jedj-n  ziwy  muz.“‘ 

37 

,,  ,Der  Sack  ist  rin  Icbcnd'ger  Mann, 

,,  ,’ndlda  tidlde  tidlwek  wek  wek, 

„ ,Der  Sack  ist  ein  lebend’ger  Mann.“  ‘ 

,,  ,Wdn  ma  tejz  nohi  a rncy, 

„, Tidlda  tidlde  tidlwek  wek  wek, 
,,,Wdn  ma  tejz  nobi  a mcy.“‘ 

40 

„,Der  Sack  hat  Händ’  und  Füsse  auch, 
,,,Tidlda  tidldc  tidlwek  wek  wek, 

,,  ,Der  Sack  hat  Uänd’  und  Füsse  auch.‘^* 

„,Wdn  ’ce  tejz  ke-mni  do  loza, 

„ ,Tidlda  tidlde  tidlwek  wek  wek, 
,,,Wdn  ’ce  tejz  ke^mni  do  lo4a.“‘ 

43 

,,,Und  will  zn  mir,  zu  mir  in's  Bett', 
,,, Tidlda  tidlde  tidlwek  wek  wek, 

,,,Und  will  zu  mir,  zn  mir  in’s  Bett.“  ‘ 

„Ocb  dkdwka,  luba  dzdwüikal 
„Tidlda  tidlde  tidlwek  wek  wek, 
„Ocb  diöwka,  luba  dzöwüika!“ 

46 

„Ach  Tochter,  liebe  Tochter  mein! 
„Tidlda  tidlde  tidlwek  wek  wek, 
„Ach  Tochter,  liebe  Tochter  mein!“ 
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„Dy  by  ty  z mjerom  wostala, 
,,Tidlda  tldlde  tidiwek  wek  wek, 
„Dy  by  ty  z mjerom  wostala;“ 

49 

„Wenn  dn  doch  still  geschwiegen  hätt’st, 
„Tidlda  tidlde  tidiwek  wek  wek, 

„Wenn  dn  doch  still  geschwiegen  hätt’st;  “ 

,,Da  by  ty  byla  xemjanka, 
„Tidlda  tidlde  tidiwek  wek  wek, 
„Da  by  ty  byla  zemjanka.“ 

52 

„So  wärst  du  eine  Edelfrau, 
„Tidlda  tidlde  tidiwek  wek  wek, 
„So  wärst  dn  eine  Edelfran.“* 

,,.,Ja  necham  byd  bana  zemjanka, 

,,, Tidlda  tidlde  tidiwek  wek  wek, 
,,,Ja  necham  byd  zana  zemjanka.“* 

55 

„ 4ch  danke  für  die  Edelfrau, 

„, Tidlda  tidlde  tidiwek  wek  wek, 
,,  ,Ich  danke  liir  die  Edelfrau.“* 

,,  ,Ja  ’cn  byd  midtr  mlönkowa, 

„, Tidlda  tidlde  tidiwek  wek  wek, 
„ ,Ja  ’cu  byd  mibtr  mlönkowa.“  * 

58 

„ ,Will  eine  MüUermeist'rin  sein, 

,, , Tidlda  tidlde  tidiwek  wek  wek, 

„ ,Will  eine  HüUcrmcist'rin  sein.“  * 

HXTm. 


Xradn»  hslleb«.  Die  tranenide  {Beliebte. 

(PSez  kaeza  Klosopöltkebo.)  (Dorch  Herrn  v.  Ährenfeld.) 

Urgo. 


Ja  fya  xrodot,  so  m&'U  wonreJ  | aes-ejo  ni  • koiii*  po  - we  • daJ. 

leb  bio  traa>rif  bis  xam  Sterbea,  darPa  doeb  Nie-naa  * dem  ver  - trao'a. 


Ja  sym  zrudna,  zo  mo’ta  wumred,  1 

Netmju  nikom’  powedad. 

Ze  zmdnosda  le’oyd  kbodzu,  3 

Ze  zrudnosca  slawam  zaa'. 

Luby  tön  je  daloko,  5 

Cozym  krajn  na  wöjni. 

Dy  by  wedkit  moje  myalje,  7 

By  me  pSikot  troitowad. 

Wön  pak  by  mi  tak’lej  prajit:  9 

Heid  dak,  neplad  bolefe. 

Bli  je  tcbe  samo  bei,  , 11 

Twojej’  ijaoej’  rjanoidje. 


Ich  bin  traurig  bis  zum  Sterben, 
Darfs  doch  Niemandem  Tertran'o. 

Traurig  lege  ich  mich  nieder, 
Danrig  steh*  ich  wieder  auf. 

Weit  von  mir  ist  der  Geliebte, 

In  der  Fremde,  in  dem  Krieg'. 

Wenn  er  wüsste,  was  ich  denke, 
Würd’  er  kommen,  trösten  mich. 

Doch  wohl  wiird'  er  also  sagen: 
Schweige,  Mldchen,  weine  nicht. 

Hir  ist  ja  um  dich , am  deine 
Holde  Schönheit  selber  leid. 


9* 
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^>zbaz*miir  maadselatn». 

(Z  RnzanU.) 


Der  •umiaekllelte  Eheatamd. 

(Aus  Rosenthal.) 


Dzi  Lizd  wird  obae  abzaieUea  , aafaap  taasaam,  daoa  mit  immer  ateigeader  Gcachwindisfceit  seaaa|caa. 


Hälcik  je  ao  wo>ie>ail  aa  awo.je  wai^ke  aezbozjc.  *Zat  je  arj  aüa  to  zo-eia-do,  lyeb  iö'Zy ladzi  dzjeciäco.  Ha 
Baraebe  bat  aicb  laaaen  traa'o.daa  bracbfibrngreaaeallasemaeh.  BiaWeibabild  aahm  er  lieh  zar  Fraa,  war  beaerLicate  aaaätz  Kiad.  Daa 


HöIJik  je  so  wozenil, 

Na  swoje  wulkc  nezbozje. 
'Zal  je  sej  won  Io  iouie«, 
Tycb  lözy  ludzi  dzjecUco. 

1 

Bursche  hat  sich  lassen  trau'n, 

Das  bracht'  ihm  grosses  Ungemach. 

Ein  Weibsbild  nahm  er  sich  zur  Frau. 
War  böser  Leute  annütz  Kind. 

Khljeb  wona  rady  zereSe, 
Niio  pak  dzjelac  nechaSej 
Jena  ’ooz  kruwu  mjejeslaj, 
Hiire  sej  ja  oepodejeilaj. 

ä 

Das  Brot,  dass  lia.ss  sie  gar  zu  gern, 
Arbeilrn  aber  wollt'  sie  nicht; 

Sie  hatten  beide  eine  Kuh, 

Die  liessen  angemelkt  sie  stehn. 

,Mozo,  djef  kniwn  na  herraank, 
,Kap  namaj  za  oja  twarowa, 

,Zo  mozemöj  jön  z khljcbom  jjese, 
,M6j  budzeniöj  jön  löjdy  mjec.‘ 

9 

,Mann,  treib'  zn  Markte  unsre  Kuh: 
,Kanr  uns  daflir  nur  Quärge  ein, 
,Damit  srir  essen  sie  zum  Brot,, 
,Wobl  ziemlich  lange  reicht  es  aas.* 

Mnz  tön  tarn  kniwa  ejercke. 
Za  krach  ja  khljeba  pkedase, 
Hikce  so  jemu  wele  zda, 

Zo  won  ja  droho  pkedai  je. 

13 

Zu  Markte  trieb  der  Mann  die  Kuh, 
Vcrkanll'  sie  für  ein  Stückchen  Brot, 
Und  dennoch  danket  es  ihm  so. 

Als  hab'  er  thener  sic  verkaall. 

Maz  ton  tarn  domoj  pkindzeke, 
Swoj  krach  wön  khljeba  neseke, 
Dyz  pak  w6n  doinoj  pkindzeie, 
Üa  bje  jom'  kona  wiunreta. 

17 

Der  Mann  ging  nieder  dann  nach  Haus’, 
Mit  seinem  theuem  Stückchen  Brot, 

Und  als  der  Mann  nach  Hanse  kam. 

Da  war  gestorben  seine  Pran. 

'Silke  wdn  mdkje  spopada, 
Kik  swojim  domi  mjejeSe, 
Z tymi  wön  swoja  nebozu, 
Pieoo  Uk  k rown  doweze. 

•J1 

Zusammen  alle  Maus'  er  fing. 
So  >-iel  er  halte  nur  im  Haus', 
Mit  diesen  er  die  Selige, 

Die  liebe  Frau  zu  Grabe  fuhr. 

'Silke  wdn  serpy  zezbjera, 
Kiz  swojim  domi  mjejeSe, 

Z tymi  w6n  swojrj  nebozy 
Pkeco  tak  k rown  wozwoni. 

25 

Zusammen  las  die  Siehehi  er. 
So  viel  er  batte  nur  im  Hans’, 
Mit  diesen  er  der  Seligen 
Gar  schön  zu  Grabe  läutete. 

Kupil  wdn  bosom  köre  wowsa. 
Zo  dija  spjewad  wigilia. 

Hosy  te  'kon  wows  zezracha, 
Ha  na  wigilia  zabyeby. 

29 

Den  Gänsen  kauft’  er  Hafer  viel. 
Zn  singen  die  Vigilie. 

Sie  frassen  all  den  Hafer  auf, 
Vergassen  die  Vigilie. 
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■ileb««C«inelniicli*fl.  | 

(Ans  Kolpen.) 


Z4  C^ei'ki  •>  ni  ko  • rt  - Bi  je  • a« 
Hiater'o  Bühm’eelieB  Ber>(ea  liegt  friscli  bb4 

ei  - lU  iludicö 
rein  da  Briiane 

’ ka.  ho  hej  1 je  • aa  d - ata  aUidiea  - ka. 

- leia,  ho  bei  rriaeh  aod  reia  eia  Brüaae  - leia. 

Za  Öjrskimi  horami 
Jrna  (isU  stndieiika, 
Uo  hej  I 

Jena  cisU  stndzenka. 

1 

Hinler'n  böhm'schen  Bergen  liegt 
Frisch  und  rein  ein  Brännelein, 
Ho  he! 

Frisch  und  rein  ein  Briinnclein. 

Nej  so  möla  boliika 
Rjaiia  bjrla  ierwena, 
Hu  hej  ! 

Rjana  bjeta  ierweoa. 

5 

In  ihm  wusch  ein  Mägdelein 
Sich  die  rolben  Bäckelein, 

Ho  he! 

Sich  die  rotben  Bäckelein.  * 

Predy  ba<^  so  wmnöta, 
Pkisle  zrudue  powesdje. 
Ho  bcj ! 

Zo  Jej’  luby  ncbobi. 

a 

Ehe  sie  sich  ferüg  wusch 
Kam  die  Trauerkunde  her; 
Ho  he! 

Ihr  Geliebter  sei  nicht  mehr. 

Lubob’  k rowu  wezecbu 
, Wele  Indki  za  nim  du, 

Ho  bej  ! 

Wele  ludzi  za  nim  da. 

13 

Und  sie  fuhren  ihn  zum  Grab 
Und  viel  V'olks  ging  hinterher, 
Uo  he! 

Und  viel  Volks  ging  hinterher. 

Wiilcy  jara  ptakachu, 
Jcho  liibka  najböle, 

H«  heji 

Jeho  lubka  najböle. 

17 

Alle,  alle  weinten  sehr. 

Doch  sein  Liebchen  noch  vielmehr. 
Ho  he  1 

Doch  sein  Liebchen  noch  vielmehr. 

Melö  a neptai,  boleio, 
äak  Je  swieci  hölcow  dose, 
Ho  hej! 

äak  je  swjeci  hölcow  dose. 

21 

Schweig  und  weine,  Mägdlein  nicht. 
Denn  an  Barschen  fehll’s  ja  nicht. 
Ho  he! 

Denn  an  Burschen  fehlt’s  ja  nicht. 

Swjeci  die  je  hölcow  dose, 
2adyn  tola  tajki  nej'. 

Ho  hej  1 

Kajk  möj  hiby  nebobi. 

25 

Fehlt  es  auch  an  Burschen  nickt,  , 
Keinen  giebt’s  doch  in  der  Schaar, 
Ho  he ! 

Wie  mein  sel'ger  Liebster  war. 

Jeon  ikliökn  mjejacbmöj, 
Woboj  z neje  jjedzacbmöj, 
Ho  hej  1 

Woboj  z neje  jjedzacbmöj. 

29 

Eine  Schussel  hatten  wir. 
Daraus  assen  Beide  wir, 
Ho  he! 

Daraus  assen  Beide  wir. 
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Jena  ’iiäu  mjejachmoj, 

Z leje  po  ijada  jjedzachnioj, 
Ilo  bej ! 

Z teje  po  rjada  jjcdzachmdj. 

Jed^-n  perScen  mjejaehmöj, 
Tom  po  ijadu  khodzachmäj, 
Ho  bej ! 

Tum  po  rjada  khadzacbaidj. 

Jene  Jabläiko  mjejarhmoj, 

Z tom  po  rjada  kalachmöj. 
Ho  bej ! 

Z U>m  po  rjada  kulacbmöj. 


mft*‘ 

(Pkez  kneza  J.  P.  Jördana.) 

('teil  No : prcdy). 

i^a  je  hol£ka  trawkn  znec 
Na  le  £jeske  pödmezy, 

Ho  bej! 

Na  te  Öjeske  pödmezy. 

Prjenjn  Ijeika  woinjata, 

§tyri  brnne  naznjala. 

Ho  bej ! 

ätyri  brnne  naznjala. 

,Dzeda  je  to  pacbolo, 

,Kiz  te  konje  jebo  an, 

,Ho  bej  I 

,Kik  te  konje  jebo  sa?‘ 

Pacbolo  so  wumasa 
Z jenej’  malej’  kböjcicki, 

Ho  bej! 

Z kadzerjawej  jjedlenki. 

„Wele  wozneJ  bole£o, 

,,Zo  ty  na  mne  nepowei, 

,.Ho  bej ! 

„Zo  ty  na  mne  nepowei?“ 

,Tsi  sU  toter  wele  nej', 

,Zo  na  tebe  nepowem, 

,Ha  bej ! * 

,Zo  na  tebe  nepowem.* 


33  Einen  Löfel  hatten  wir, 

Damit  assen  nmzeeb  wir, 

Ho  he ! 

Damit  assen  omzeck  wir. 

37  Einen  Ring  nnr  batten  wir, 

Damit  gingen  omzech  wir. 
Ho  he! 

Damit  gingen  omzech  wir. 

41  Einen  Apfel  hatten  wir. 

Damit  schoben  umzecb  wir. 
Ho  he ! 

Damit  schoben  umzecb  wir. 


Ul. 

BeMrafter  Venrsstli. 

(Durch  Heim  J.  P.  Jördan.) 

(Hel.  des  vorigeD  Liedei.) 

1 Grasen  ging  ein  Mägdelein 

An  die  böhm’scbe  Giwnze  hin, 

Ho  he! 

An  die  böbm’scbe  Gränze  hin. 

5 Erstes  Beet  war  abgemäht. 

Und  vier  Braune  sind  ermäht, 

Ho  he ! 

Und  vier  Branne  sind  ennäbt. 

9 ,Wo  ist  denn  der  Bnrscbe  hin, 

.Dem  die  braunen  Pferde  sind, 

,Ho  be! 

,Dem  die  braunen  Pferde  sind?* 

13  Barsche  tappte  wohl  hervor 

Aas  dem  kleinen  Erlenbnsch, 

Ho  be! 

Aas  dem  kraosen  Tannenbnsch. 

17  „Wie  viel  nimmst  da  Mägdelein, 

„Dass  du  nicht  von  mir  erzählst, 
„Ho  he! 

,,Dass  du  nicht  von  mir  erzählst?“ 

21  hundert  Thaler  ist  nicht  viel, 

.Dass  ich  nicht  von  dir  erzähl’, 

,Ho  he! 

,Dass  ich  nicht  von  dir  erzähl’.* 
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HöUik  penezy  sadieie,  25 

Holio  na  njoh’  a’ladwaie. 

Ho  bej  ! 

PSi  (ym  sebi  mysIeSe: 

Piindali  ja  k Inbema,  29 

K lubcma  najlnbSema, 

Ho  bej  I 

K lubema  najhibSema, 

WSitko  jemu  wnpowedam,  33 

Kaji  by  ua  lisl  napisa). 

Ho  bej  I 

Kajk  by  na  lisl  napisa). 

Tajke  drtibne  pismiiko,  37 

Tajkc  corne  na  bje)o, 

Ho  bej  I 

Tajke  Sorne  na  bjelo. 


Scabnyl  bölSik  z uoknow  mei,  41 

Wotca)  bolScy  ’lojSkn  preS,  bo  bej  etc. 

„Jow  maS  myto  boIeSo,  43 

„Zo  ’ceS  na  mne  powcdad,  bo  bej  etc.“ 

„WSilko  na  mne  wnpowedaö,  45 

„Kajk  by  na  list  napisa),  ho  bej  etc.“ 

„Tajke  drobne  pismiüko,  47 

„Tajke  Sorne  na  bje)o,  bo  bej  etc.“ 


Bnrscbe  zählt  das  Geld  voll  auf, 

Blickt  auf  ibn  das  Mägdelein, 

Ho  be! 

Denkt  dabei  in  ibrem  Sinn: 

Komm'  icb  nur  zn  meinem  Schatz, 

Meinem  allerliebsten  Schatz, 

Ho  he! 

Sleinem  allerliebsten  Schatz, 

Sag’  ich  alles  ihm  genan. 

Wie  man's  schreibet  auf  ein  Blatt, 

Ho  be! 

Wie  man’s  schreibet  anf  ein  Blatt. 

Eine  solche  feine  Schrift, 

Feine  Schrift  so  schwarz  auf  weiss. 

Ho  he! 

Feine  Schrift  so  schwarz  anf  weiss. 

Barsche  zog  heraus  sein  Schwert, 

Hieb  dem  Mägdlein  ab  den  Kopf,  bo  he  etc. 

„Hier  hast  Mägdlein  deinen  Lohn, 

,,Dass  dn's  von  mir  sagen  willst,  bo  be  etc.“ 

,,Dass  da  Alles  sagen  willsl,  ' 

„Wie  man's  schreibet  auf  ein  Blatt,  ho  he  etc.“ 

„Eine  solche  feine  Schrift, 

,, Feine  Schrift  so  schwarz  auf  weiss,  ho  he  etc.'* 


Steji  topo)  zeleny 
Wosredza  mi  Rachiowa, 

Ho  bej ! 

Wosredza  mi  Raclilowa. 

Syda)  na  nim  solobik, 

Solobik,  tön  dröbny  ptaik. 

Ho  bej ! 

Solobik  tön  drobny  plaik. 

Solobik  leöi  tarn  a scm  9 

Na  holöcyny  nowy  dwör. 

Ho  hei 

Na  bolicyny  nowy  dwör. 


Elsa  hfibnehen  Betrwcen  kB*  dem  Vanoc, 

(Aas  Mehltheuer.) 

(Hel.  des  vorigeB  Uedes.) 

Eine  Pappel  frisch  und  grün 
Stehet  mitten  in  Rachlan, 

Ho  be! 

' Stehet  mitten  in  Rachlau. 

Anf  der  Pappel  sitzet  stets, 

Nachtigall,  das  Vöglein  klein, 

Ho  he! 

Nachtigall,  das  Vöglein  klein. 

Nachtigall  fliegt  her  and  bin 
Auf  des  Mägdleins  neuem  Hof, 

Ho  he! 

Auf  des  Mägdleins  neuem  Hof. 


XliD. 


Bunme  wBMje  pncdewilthim. 

(Z  Labeüca.) 

(’Ldi  fcai  pcedy.) 


Digitized  by  Google 


72  


Na  jej*  swjeüo  wdkneiko. 
Na  jej’  bjele  posianiko, 
Ho  hej  1 

Na  jej’  bjele  pöslan^ko. 

13 

Auf  ihr  heiles  Fenateriein, 
Auf  ihr  weiases  BetUslein, 
Ho  he  I 

Auf  ihr  weisses  Bettelein. 

,Ja  ci  nesn  pojestwa, 

,Zo  tvdj  luhy  wumrel  je, 
,Ho  hej ! 

,Zo  twöj  Inby  wumrel  je.‘ 

17 

,Eine  Nachricht  bring’  ich  dir, 
.Dein  Geliebter  der  ist  lodl, 
,Uo  he!  ■ 

,Dein  Geliebter  der  ist  lodt.‘ 

Holcka  jara  plakake, 
Bjelej  micy  lamake, 
Uo  hej ! 

Bjelej  ru{cy  lamase. 

‘ZI 

Ach,  das  Mägdlein  weinte  sehr, 
Hang  die  weisaen  Händchen  wund. 
Ho  he! 

Hang  die  weissen  Händchen  wund. 

Melc  nepla{  boleca, 

äak  je  swjedi  hdicow  dose, 
Ho  hej! 

äak  je  swjeci  hdicow  dose. 

Mägdlein,  schweig  und  weine  nicht. 
Bnrsche  giebt  es  ja  genug. 

Ho  he ! 

Bursche  giebt  es  ja  genug. 

Hiktie  wele  kikwankich. 
A tejk  wele  bobatsieh, 
Ho  hej  1 

A tejz  wele  bobatsieh. 

•29 

Tausendmal  noch  schönere. 
Tausendmal  noch  reichere. 
Ho  he! 

Tausendmal  noch  reichere. 

„Swjeä  dre  je  hdicow  dose, 
„iadyn  tola  tajki  oej', 

,,Ho  hej! 

,,Kajz  mdj  luhy  nebohi. 

33 

„Bursche  giebt  es  wohl  genug, 
„Aber  keiner  ist  doch  so, 

„Ho  he  1 

„Wie  mein  liebster  sel'ger  war.“ 

,,Jara  ijany  nebjekc, 
„Dukne  waknje  mjejese, 
,,Ho  hej! 

,,i)nitte  walnje  mjejede. 

37 

,,Sein  Gesiebt  war  nicht  so  schön, 
,,Aber  sein  Betragen  hübsch, 

,,Ho  he! 

„Aber  sein  Betragen  hübsch.“ 

xxni. 

Die  Wlederkekr. 

(Z  drlnrho  Wujezda.)  (Aus  Uhyst  an  der  Spree.) 


Andantino. 


Tu»  WC  t)'«  4»  - li  ’li-bo-ki»i  «Iqi  li  - p»  rj«  - ua  le  - Ic-n«,  «l»ji  li  - p»  rj«  - n le  - Ic  - u 

Dort  un  - tco  ■■  dem  tie- fro  Thal  ttdKsrbifO  eia  grä  • oer  Liadrabaaai,  steht  schöaria  grö -aer  I.iD*den  - baam. 


Tarn  we  tym  doli  'lobokim 
Sleji  lipa  rjana,  zeleoa.  :,t 

Sydatuj  tarn  dwaj  niiodej  nadobnaj, 
Taj  slaj  sej  slubiloj  sw^ej  byi- 
Swiijej  mi  lubrj  mandzelskrj . 


1 Dort  UDten  in  dem  tiefea  Thal 

Steht  eine  Linde  sebön  und  grün. 

3 Zwei  schöne  Kinder  sassen  da. 

Versprachen  sich  mit  Herz  und  Mund 
Der  ehelichen  Treue  Bund. 
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,MoJa  Inbka,  m6j  dyrbimöj  njelk  röxno  hic, 
'iit  mam  sydom  Ijet  wandrowad.* 

6 

,Mein  Lieb,  non  reis’  ich  fort,  ßrwabr, 
,Nocb  muss  ich  wandern  sieben  Jahr.*  i,; 

„Mal  ty  ’ice  sydom  Ijet  wandrowad, 
„Da  'cu  di  swjema  wostaci.“ 

8 

„Und  musst  dn  wandern  sieben  Jahr, 
„Will  ich  dir  bleiben  treu  liirwahr.“ 

Dyz  bje  so  minylo  sydom  Ijet, 
A biide  Styri  nedzelki, 

10 

Vergangen  sind  die  sieben  Jahr, 
Dazu  yier  Wochen  noch,  fürwahr, 

§b  holicka  do  za’rodki, 
Sjuyia  so  pod  rdzowy  kefk. 

12 

Wohl  in  den  Garten  gebt  in  Leid 
Dort  untern  Rosenslrancfa  die  Maid. 

Ttm  wooa  scdko  plakaSe, 
Na  swojob*  luboh’  iakaie. 

14 

Dort  sass  und  weinte  sie  gar  sehr. 
Das  Warten  ward  ihr  gar  so  schwer. 

Nimo  tarn  rajtowat  rajtarik,  ' 
Tdn  so  jeje  tak’lej  wopraia: 

IG 

Da  ritt  ein  Reiter  nah  vorbei. 
Der  fragte  so  das  Migdelcin: 

,Psedo  ty  plades  boledo? 

Jt  tebi  womrel  nan  aby  mad? 
,Aby  maS  muia  Idzeho?':,: 

18 

, Weswegen  weinst  dn,  Mägdelein? 
, Starb  Vater  oder  Mntter  dir? 
,Hast  etwa  einen  bösen  Mann?* 

„Mi  nie  nej'  wumrel  nao  aby  mad 
„Muza  ja  nimam  zanebo.“ 

21 

,, Nicht  Vater  starb  mir,  Mutter  nicht, 
„Und  einen  Alann , den  hab’  ich  nicht.“ 

„Mi  je  mdj  Inby  waDdrowal 
„A  je  mi  stabil  zaso  pSiod.“ 

23 

,,Mein  Liebster  wandert  weit  nmber 
„Und  hat  versprochen  Wiederitehr.“ 

,Ja  sym  tarn  'den  rajtowal, 

,Dzejk  z druhej  wdn  kwas  mjejeie.' 

25 

,Bin  gestern  durchgeritten  dort, 
,Wo  seine  Hochzeit  war  am  Ort.* 

,'CeSli  jom’  ajcSto  prajid  dad, 
,Ja  ’ca  jom'  swjcra  sobu  ’zad.‘ 

27 

.Willst  da  ihm  sagen  lassen  was, 
(Mitnehmen  will  ich  gerne  das.* 

„Wele  jom’  zboka  wiadaju, 
„Wkilko  jom’  dobre  popSeja.“ 

29 

„Ich  wünsche  viel  des  Glückes  ihm, 
„Ich  gönne  alles  Gute  ihm.'* 

„A  bilde  rjana  dobni  ndc, 

„Zo  oa  mne  wda  je  zabyd  mdhl.“ 

31 

„Ich  wünsch'  ihm  eine  gute  Nacht, 
„Dass  meiner  er  veigessen  mag.** 

Sdabnyl  je  rajtaf  perSdenik, 
Cisayl  jdn  holdey  do  klioa. 

33 

Ab  zog  der  Reiter  ein  Ringelein 
Und  warf  ibr’s  in  den  Schoos  hinein. 

Holdo  tak  jara  plakaSe, 

Uad  perSceö  sylzach  pldwaSe. 

33 

Das  Mägdlein  da  in’s  Weinen  kam. 

Das  Ringlein  in  den  Thränen  schwamm.  : 

Wucahnyl  rubisko  zidzane, 
6isnyl  je  boldcy  do  klina.  :,s 

37 

Hervor  zog  er  ein  Tüchlein  fein 
Und  warfs  ihr  in  den  Schoos  hinein. 

,Jow  mai  moja  holdka  nibiJko, 
.■lyjej  twoje  sylzy  z rabiikom 
,A  neplakaj  tak  jara  ’jac.' 

39 

• 

.Hier  hast  Mädchen  ein  Tüchelein, 
, Wisch  ab  dir  deine  Tbränelein 
,Und  lass  das  bittre  Weinen  sein.* 

,Z  tym  sym  de  ja  tak  spytowal, 
,Had  sy  mi  swjema  wostala.* 
V«lkilieder.  I. 

42 

,Icb  wollte  nur  versuehen  dich, 

,0b  du  noch  treulich  liebtest  mich.* 
10 
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,Da  d)'ri>ü  tejz  njelk  moja  byc, 
,Moja  mi  loba  mandzelska.' 


44 


,Da  liebtest  mich  so  tren  und  rein, 
.Jetzt  soUst  da  auch  die  3Ieine  sein, 
,Mem  Scbätzeleb,  mein  Weibelein.* 


XXIV. 

Z«  by  Boeliryt  Bldy  re«.  Wie  es  Sflemend  nsgreii 


(Z  Wotoltic.)  (Aus  WcidLiz.) 

rivaet. 


Wi>Uj-^e  h61*c}’  tdalo'k«,  kok  diiwni  »^ewyk  oaa,  xoby  aocbcyt  ai-dy  r«c  i zo  by  RAchcyl  ai-dy  rac. 
WiUkonnca  Borsche  aas  der  Fera%  so  waader-seUeo  aas,  wie  es  Niesaad  sa*peo  nap,  wires  Memaad  sa-geo  maf. 


Witajre  höicy  z daloka, 
Kak  dziwni  sce  wy  k nam, 
Zo  by  noefacyl  nidy  rec. 

1 

Willkommen  Barsche  aus  der  Fern*, 
‘So  wnnderseltcn  uns, 

Wie  es  Niemand  sagen  mag. 

Dyi  sce  z tych  koni  delje, 
Sydajee  so  za  blido, 

Zo  by  nochcyl  nidy  ree. 

4 

Seid  Ton  den  Pferden  ihr  herab, 
So  setzt  euch  an  den  Tisch, 
Wie  es  Niemand  sagen  mag. 

Jedyn  sej  wnbra  holciio, 
Zo  ’cyie  rejwac  hic, 

Zo  by  nochcyl  nidy  rec. 

7 

Der  Eine  wählt  ein  Mägdlein  sieb. 
Und  ging  mit  ihr  zum  Tanz, 

Wie  es  Niemand  sagen  mag. 

Por  moli  holfkn  wobwerlny, 
A so  jej’  woprasa, 

Zo  by  nochcyl  nidy  rec. 

10 

Ein  Paar  Mal  dreht  er  sie  herum. 
Darauf  fragt  er  sic  so, 

Wie  es  Niemand  sagen  mag. 

’CeSli  byd  moje,  holeco, 
Moja  lubka  najlnbSa, 

Zo  by  nochcyl  nidy  rec. 

13 

Willst  mein  du  sein,  mein  Mägdelein, 
Mein  allerliebster  Schatz? 

Wie  cs  Niemand  sagen  mag. 

Twoja  ja  predy  nebndn, 
Hac  sama  nezecheu, 

Zo  by  nochcyl  nidy  rec. 

16 

Ich  werde  dein  nicht  eher  sein. 
Als  bis  mir's  selbst  gerällt, 

Wie  es  Niemand  sagen  mag. 

Hdlcik  so  jeje  zhanbowa, 
Syny  so  za  khachlje, 

Zo  by  nochcyl  nidy  rec. 

19 

Der  Barsch  der  schämte  sich  sor  ihr. 
Setzt’  hintern  Ofen  sich, 

Wie  es  Niemand  sagen  mag. 

Sy  da  ty  njedle  khory, 
Aby  je  di  hewak  Sto, 

22 

Ei,  Barsche,  sag’,  was  ist  dir  denn. 
Und  bist  du  etwa  krank. 

Zo  by  nochcyl  nidy  rec? 

• 

Wie  es  Niemand  sagen  mag? 

Ja  nejsym  nidie  khory, 
Mi  neje  hewak  Sto, 

Zo  by  nochcyl  nidy  rec. 

25 

Ihr  Bursche,  mir  ist  gar  nichts  sonst. 
Und  bin  nicht  etwa  krank. 

Wie  es  Niemand  sagen  mag. 
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Ja  sym  to  dijelko  zdijelal, 
Kü  kdjidy  deije  wje : 

Zo  by  nocbcyl  nidy  rec. 

28 

leb  habe  nor  das  Werk  Tollbraeht. 
Wovon  ein  Jeder  weiss, 

Wie  es  Niemand  sagen  mag. 

Njetk  je  mi  jara  zlje; 
Zo  by  nochey)  nidy  rec. 

31 

Verftihrt  bab'  ich  das  Mägdelein 
Und  non  ist  mir  so  scbliaun. 
Wie  es  Niemand  sagen  mag. 

Wona  ’dze  na  mne  spominac, 
Dyz  'die  synka  koleba«', 

Zo  by  nocbcyl  nidy  rec. 

34 

Wenn  sie  das  Söhnlein  wiegen  wird. 
Gedenkt  sie  wohl  an  mich, 

Wie  es  Niemand  sagen  mag. 

Ale  banba,  baiiba  zaua  nej', 
äak  lubka  rjana  je, 

Zo  by  noebcyl  nidy  rec. 

37 

Doch  ist  es  keine  Schande  nicht. 
Denn  Liebchen  ist  so  schön. 

Wie  es  Niemand  sagen  mag. 

SydamlJetnM  saatnkbB. 

(Päez  kneza  J.  E.  Wcblana.) 

j4nä4nte. 

UiV. 

» 

SlebenJAbrlcer  X>ohn. 

(Durch  Herrn  J.  E.  Weblan.) 

Ha  SluiU  je  W»!  - 2ik  pt-Qi>kej,  ha  sto>zit  je  h4|c|k  pa  • ni  • kej  ba  aa  te  mi  «jeu  - a «y-don 
G«- dient  bat  der  Bur  - sehe  ael-oem  Uerm.  dient  balderBurscbe  »ei  -oem  Herrn,  e»  ging  schon  in’»  sechs  te  in’»  siebente  Jahr 


Slozil  je  höliiik  panikej, 

Na  te  mi  kjesc  a sydom  Ijet. 

1 

Gedient  hat  der  Bursche  seinem  Herrn, 

Es  ging  schon  in's  sechste,  in's  siebente  Jahr. 

Slozil  je  höHik  sydom  Ijet, 
Zaslnzil  ryzy  konika. 

3 

Gedient  hat  der  Bursche  schon  sieben  Jahr, 
Verdient  hat  ein  Rösslein,  GoldliichsleiD  er  sich. 

K temn  mi  konikej  buzdziilka, 
K hnzdziücy  rjanu  tu  bolickn. 

5 

Zum  Rösslein  verdient  er  ein  Zänmeleiu,  i,: 
Zum  Zäumlein  ein  schönes  Mägdelein. 

Na  wosme  Ijetko  wön  slozeie, 
Panik  tön  poia  jom’  'ramici. 

7 

Er  dienete  fort  bis  in’s  achte  Jahr, 
blissgünstig  fing  an  ihm  zu  werden  der  Herr. 

,Cekli  mi  'ramici,  paniko, 

,Daj  mi  te  penezy,  moju  zdn,‘ 

9 

,Und  willst  du  missgünstig  mir  sein,  o Herr, 
,So  gicb  die  Gelder  mir,  gieb  mir  den  Lohn,* 

,Kü  sym  sej  swjcmje  ja  zasluUI 
,Za  te  mi  kjesc  a sydom  Ijet.' 

11 

,Was  ich  so  getreulich  mir  habe  verdient 
, Sechs  Jahre  lang  bis  in  das  siebente  Jahr.* 

„äak  mak  tarn  konemeu  ktyri  bnine, 
„Wuber  sej  konika  kajkchok  ’ces.“ 

13 

„Du  hast  ja  im  Stalle  vier  Braune  dort, 

„W'ähl'  ans  dir  ein  Rösslein,  welches  du  willst.** 

Uölcik  ton  konika  sedowake, 
□olicka  brjemekka  zwjazowake 

15 

Der  Bursche,  der  sattelt  das  Rösslein  geschwind, 
Das  Mägdlein,  das  band  ihre  Bürden  ein 

Do  lutych  zidzanycb  mbikkow 
Lote  te  cemene  jab'ökka. 

17 

In  lautere  seidene  Tüchelcin 
Band  ein  sie  die  röthlichen  Äpfelein. 

Maly  knsk  dale  tarn  pkijjedzektaj, 
Holiko  poca  so  zwo'ladowac. 

19 

Sie  waren  gefahren  ein  Weilchen  dahin, 

Da  fing  sich  das  Mägdlein  an  uraauaohau'n. 

10- 
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„Dkejk  so  te  ’rody  Iak  kefwenja, 
„Tarn  sym  ja  mdlikka  horjcrostla.“ 

21 

„Dort  wo  die  Schlösser  erglänzen  so  roth, 
„Dort  bin  ich  ja  anfgewaebsen  so  klein.“ 

„Zelenej  tujawey  wotnjana, 

„Z  keiwenym  baneikom  powijana.“ 

23 

„In  grüner  Wiege  wohl  abgewiegt, 
„Umwunden  mit  rothen  Bändelein,,* 

„Na  bjet’maj  rukkomaj  wotnokena, 

„Z  kehrenymaj  fanbikkomaj  wokokana.** 

25 

„Getragen  mit  weissen  Händelein, 
„Geküsset  mit  rothen  Lippen  so  fein.** 

IfJeBdaw  w«V»ie^|e. 

(Z  Dzjeinikec.) 

AndmtHno. 


XXVI. 

Die  Deatnnc  4er  Sterne. 

(Aus  Sinkwiz.) 


Pli-i«.cach  ilaiila  bo.li£-lU|  Pii  > le-csch  tloliU  bo.lii^.ka,  bj.  mc - no  - wa - n«  Ha.ni  - ja. 
la  Preiaebwiidieol’  eia  Migde-IeU,  ia  Preiichwiz  dieat'  eia  Mäsde-Ieia,  die  ward  ge-beiaaca  Xa-ne  - leia. 


Piüeeach  stnzila  holiJka,  1 

Bjc  menowana  Haniia. 

Ha  z ranja  roije  k^ipake,  3 

Z wekora  wjency  wijeie. 

Na  ’wjezdach  bjeie  widziia,  5 

Zo  dolfao  kiwa  nebudze. 

PHSto  je  wo  pö)  nocy  lam,  7 

Zo  holio  Jara  skborelo. 

,Dki  iak  mdj  naoo  k tyierej,  9 

,Daj  mi  tarn  dzjetad  nowy  kaiö.* 

,Ja  syra  na  VJezdacb  widkita,  11 

,Zo  dolho  kiwa  nebndu.‘  ' 

Dyk  ranke  zera  hoijedu,  13 

Holikka  äije  wumrcla. 


In  Preischwiz  dient’  ein  Mägdelein, 

Die  ward  geheissen  Annelein. 

Des  Morgens  pflückt'  es  Rosen  ein, 

Des  Abends  wand  es  Kränze  fein. 

Es  sah  hinan  zun  Stemenheer, 

Sah,  dass  es  lang’  nicht  lebe  mehr. 

Gekommen  ist’s  um  Mitternacht,  s,: 

Das  Mägdlein  ward  sehr  krank  und  schwach. 

,Zum  Tischler  geh,  mein  Väterlein, 

,Lass  machen  mir  ein  Särgelein.‘ 

,Ich  sah  es  in  dem  Stemenheer, 

,Dass  ich  nicht  länger  lebe  mehr.* 

Wie  golden  ging  die  Sonne  auf, 

Sanft  schloss  das  Mägdlein  seinen  Lauf. 


XXVII. 


W^B  MBS  palBdn«. 

(Ze  Spai.) 


Er  Ist  rs  sellist« 

(Aus  Spohla.) 


Bilitk  tia  prjeai  m6l  la  - kla  • pat  ,stan  sak  a woeia  mi  ho  - le-2a,  baj  bote  - fo.* 
Daaer*ite  Mal  klopft  der  Bancbao  die  Tbur:  «Madcbea,  sieb’ aaf  doch  nad  bff  - aa  mir,  ja  bf  > oe  mir.* 


Hdlük  tdn  pijeni  möl  zaklapa:  1 Das  erste  Mal  klopft  der  Bursch  an  die  Thür: 

,Stan  Iak  a wokiii  mi  holeio,  ,Mädchen,  steh’  auf  doch  und  älfhe  mir,“ 

holeio  I ‘ >Ja  öflhe  mir ! ‘ 
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Holio  Io  X horda  jom'  wotmolwi : 4 

„To  pak  so  nidy  ä nestane, 

„Haj , nestane.“ 

„Ja  spa  dijen  lobemu  sinbila,  7 

,,Zo  ’ea  jom'  sUjna  a swjerna  byc, 

„Haj,  swjerna  byd.“ 

„Wdn  je  mi  sinbit  zas’ kemni  pfind,  10 

„Dyz  bodze  lopot  mi  rökje  kdjec, 

„Oaj,  rdije  kdjed.“ 

,Topot  ton  nSkje  di  nekdjeje,  13 

,Ltby  ton  nidy  zas’  nepündke, 

.Haj  , nepÜndze.‘ 

Hdldik  tön  drubi  möl  zakiapa : 16 

,Slan  iak  a wodin  mi  holedo, 

,Uaj , böledol  ‘ 

Holdo  Io  z horda  jom’  wotmolwi : 19 

„To  pak  so  nidy  ci  nestane, 

.,Uaj,  nestane.“ 

„Ja  sym  dzjen  lubemn  slobita,  22 

„Zo  ’cu  jom’  stajna  a swjerna  byd, 

,,Haj , swjerna  byd.“ 

„Wön  je  mi  slubil  zas’  kemni  pkinc,  23 

„Dyz  bndze  weiba  mi  wiJnje  mjed, 

,,Haj,  wilnje  mjed.“ 

,Wefba  ta  wiinje  di  nezmjeje,  28 

,Luby  tön  nidy  zas’  nepkindke, 

,Haj , nepkindke.‘ 

Höldik  tön  tseci  möl  zaklapa : 31 

.Stan  iak  a wodin  mi  boledo, 

>Uaj,  holedo  1 ‘ 

Holdo  to  z horda  jom’  wotmolwi : 34 

„To  pak  so  nidy  di  nestane, 

„Haj.  nestane.“ 

„Ja  sym  dkjen  lubemu  slnbiU,  37 

„Zo  ’cn  jom’  stajna  a swjerna  byc, 

Haj,  swjerna  byd.“ 

„Wön  je  mi  slubi)  zas  kemni  pUnd,  40 

,,Dyz  bndze  dekcik  mi  winko  hid, 

„Haj,  winko  hid.“ 

.Dekdik  tön  winko  di  ncpöndze,  43 

,Lnby  tön  nidy  zas’  nepündze, 

,Haj , nepkindke.' 


Mädchen,  das  stolze,  erzürnet  sich  sehr: 

„Nein , das  geschieht  dir  nimmermehr, 

„Ja  nimmermehr  I “ 

„Meinem  Geliebten  versprach  ich  es  frei, 

„Dass  ich  ihm  bleiben  wolle  getren, 

„Ja  bleiben  getreu.“ 

„Er  bat  versprochen  zu  kommen  heim, 

„Wenn  anf  dem  Pappelbanm  Rosen  blühn, 

„Ja  Rosen  blühn.“ 

,Rosen  auf  Pappeln  blühn  nimmermehr, 

,Dein  Geliebter  kommt  nie  wieder  her, 

,Ja  wieder  her.‘ 

Das  zweite  Mal  klopfet  der  Barsch  an  die  Thür  : 
,Mädchen  steh’  anf  und  öffne  mir, 

,Ja  öffne  mir ! ‘ 

Mädchen , das  stolze , erzürnt  sich  sehr : 

„Nein  das  geschieht  dir  nimmermehr, 

,,Ja  nimmermehr.“ 

„Meinem  Geliebten  versprach  ich  es  frei, 

„Dass  ich  ihm  bleiben  wolle  getreu, 

„Ja  bleiben  getreu.“ 

„Er  hat  versprochen  zu  kommen  heim, 

„Wenn  die  Weide  Kirschen  trägt, 

„Ja  Kirschen  trägt.“ 

, Weide  trägt  Kirschen  nimmermehr, 

,Dein  Geliebter  kommt  nie  wieder  her, 

,Ja  wieder  her.“ 

Zum  dritten  Mal  klopfet  der  Bnrsch  an  die  Thür : 
,Mädchen  steh’  anf  doch  und  öffne  mir, 

,Ja  öffne  mir  1‘  , 

Mädchen , das  stolze , erzürnet  sich  sehr : 

„Nein  das  geschieht  dir  nimmermehr, 

„Ja  nimmermehr.“ 

„Meinem  Geliebten  versprach  ich  es  frei, 

,4)ass  ich  ihm  bleiben  wolle  getren, 

„Ja  bleiben  getreu.“ 

„Er  bat  versproeben  zu  kommen  heim, 

„Wenn  es  wird  regnen  süssen  Wein, 

„Ja  süssen  Wein.“ 

,Wein?  den  regnet  es  nimmermehr, 

,Dein  Geliebter  kommt  nie  wieder  her, 

,Ja  wieder  her.* 
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üolcu  Io  Ijedy  Um  dozrozemi, 

Zo  je  to  swojeho  lubebo  ry{, 

Uaj , loboh'  rv'c- 

Zo  je  lo  swojeho  lubebo  ryi, 

Stany  a pukü  picc’  lubebo  uots, 
Haj , luboh'  nuts. 

Z Ijewej  lej  roJku  jom*  wocinesc, 
Z prawcj  tej  ruiku  job’  wiuie, 

Haj , wiUsc. 

,,VV'iUj  tu,  wiUj  tu,  luby  möj, 
„Dzeda  sy  tola  Uk  doiho  byt, 
,,Haj,  doiho  byl?“ 

,,'£cn  so  BÜnylo  sydom  Ijet, 

,,Hac  smoj  sej  slubitoj  swojej  byc, 
„Haj , swojej  byc.“ 


4C 

52 


58 


Mädchen,  das  merket  die  böse  List, 

Merkt,  dass  ihr  Liebster  es  selber  ist. 

Ja  selber  ist. 

Merkt,  dass  ihr  Liebster  es  selber  ist, 

OObet  die  Thür  ihm  zur  selben  Frist, 

Ja  selben  Frist. 

ÖObct  ihm  rasch  mit  der  linken  Hand, 

Grüsset  ihn  traut  mit  der  rechten  Hand, 

Ja  rechten  Hand. 

„Willkommen,  willkommen,  du  Liebster  mein, 
,,Sage,  wo  konntest  so  lange  du  sein. 

Ja  lange  sein? 

„Gestern  sind  sieben  Jahre  vorbei, 

„Dass  wir  uns  schwuren  ewige  Treu. 

„Ja  ewige  Treu.“ 


SUL¥m. 

OlerkB  • hsynils.  Die  HXIbemiar<l  nnri  tler  Säger. 

(Z  ^holna.)  (Aus  Riegel.) 


SeJk4r*amio. 


tz  -1  ^ 

r1 



F F 

zt ^ ^ 
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j«  ee  • Uf  > ka  'aa-U  je  ^e-lef*ka  ce*lat«ka  woo  ta  na*ly  Ba-4e>iiak  ca  kae-ü  dvar. 

RäU  berma^  trieb  ih-rcy  Kal- beraa^d  trieb  ib*rr  Kälber •ebeo  aas  dort  bei  Klcio-Bauceo  wohl  biatcr  das  Haas. 


’Naia  je  delcHta 
Celatka  won. 

Za  maly  Budeiink  za  kneü  dwdr. 

1 

Kälbermagd  trieb  ihre 
Kälberchen  ans, 

Dort  bei  Klein-Bauzen  wohl  hinter  das  Haus 

Tarn  je  so  synyla 
Pod  röiowy  kefk, 
Kjanu  tu  cebku  kudzelkn  piasö. 

4 

Setzt’  .sieh  dort  unter  das 
Rosengestiäuch, 

Spinnt  an  dem  Korken  so  schön  und  so  weich. 

Dyk  bje  pak  dclje 
So  synyta. 

Da  bje  tejk  z ücba  tarn  wnsnyta. 

7 

Als  sie  dort  ruhig  sich 
Niedergelhan, 

Kam  ihr  das  Schlafen  so  sanfte  an. 

Dyk  bjeie  woua  pak 

A>'oUiftta, 

Da  bje  w.se  celatka  roz'nbila. 

10 

Als  sie  nun  wiederum 
Aufgewaeht  ist. 

Hat  sie  die  Kälberchen  alle  s’ennisst. 

Bjeie  tarn  piiiol  k nej 
Jeden  bajnik, 

Tön  so  jej'  swjeru  tak  praieie: 

13 

Aber  da  kam  bald  ein 
Jäger  gejagt, 

Jäger  der  bat  gar  genau  sie  befragt; 

,Stoda  ty  pytai  tu 
,Kjana  holcka, 

,.kby  ito  sy  hajku  roz'nbita?‘ 

16 

.Sage,  was  suchst  du  hier, 
(Mägdelein  mein? 

.Uder  was  hast  du  verloren  im  Hain?  ‘ 
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„Ja  sym  wke  eelatka 
„Roz'ubila, 

„Sama  ’S6e  hajku  so  zabudkita.“ 

19 

,,Ach,  meine  Kälberchen 
„Hab’  ich  verlor’n, 

„Selbst  mich  reriiret  in  Hecken  und  Dom.“  ' 

,’Cej  moja  swjema  mi 
,Lohka  ty  byc, 

,0a  CD  ci  eelatka  znamakowac.' 

22 

, Willst  du  mein  Liebchen,  mein 
.Treues  du  sein, 

,Will  ich  die  Kälber  dir  suchen  im  Hain.* 

,Tebe  tejk  z hajka  won 
' ,Wupokazar, 

,Tebi  ’Sce  eelatka  pomhac  dom  ’nac.‘ 

25 

,Will  aus  dem  Haine  dich 
, Zeigen  hinaus, 

.Helfen  die  Kälbei-cben  treiben  nach  Haus.* 

Kmwafki  kniwy  won 
Cjerjachu, 

Pseco  wot  dclefki  powedaebu: 

28 

Kuhmädeben  trieben  die 
Kühe  hinaus, 

Brachten  diess  Lied  von  der  Kälbermagd  aus : 

,Zo  dzje  ta  celefka 
,Jac’  sama  nej’, 

,Zo  dije  je  wona  s^adruba.‘ 

31 

,Sie  ist  nun  eins  nicht  mehr 
,Eins  und  allein, 

.Sondern  sie  wird  nun  selbander  schon  sein.* 

’Nala  je  celerka 
äelatka  dom, 

Nesia  sej  S}mka  we  Sdreukku  dom. 

34 

Kälbermagd  trieb  ihre 
Kälbchen  nach  Haus, 

Trug  sich  ein  Söbniein  im  Schürzchen  nach  Haus. 

„Sto  pak  sym  tola  ja 
„Öinila, 

,,Zo  sym  ja  z hajnikom  zortowala.“ 

37 

„Ach,  und  was  bab’  ich  doch 
,,Aber  getban, 

,,Dass  ich  gescherzt  mit  dem  Jägersmann.'* 

„Wo  to  was  pro5n 
„TowarSki, 

,,Newjerce  zanym  bajnikam.“ 

40 

„Meine  Gefährtinnen 
,,Bitt’  euch  gar  sehr, 

„Trauet  mir  doch  keinem  Jägersmann  mehr.“ 

ilMäIX. 

Tntirapk«.  Die  Draaemssd. 

(Z  lladwnija.)  (Aus  Radibor.) 

Moderato. 


Ha  Sla  j«  lol-cka  tra-wu  zoe^  na  ta*ckQ  xe-le-na.  fa  • la  - driton  ta-Ia*U,  na  2n-cku  zo<le  - nu, 
Graz  schoriden  ging  ein  Mag-de  - Idn  wohl  anf  die  Wiese  grün  , — — — — — wühl  anf  die  Wieae  grün. 


wohl 


h - dktt  ze  - le  - nn. 
aof  die  Wie-ae  grün. 


je  bol2ka  trawu  inee. 
Xa  lucku  zeleno, 
Faladritom  talala, 

Na  luiku  zeleou. 


Gras  schneiden  ging  ein  Mägdelein. 
Wohl  auf  die  Wiese  grün, 
Faladritom  talala, 

Wohl  auf  die  Wiese  grün. 


Psirajtowal  je  rajtar  k nej 
Na  konju  somelu, 
Faladritom  talala, 

Na  konju  kumeln. 


ö Geritten  kam  ein  Heilersmann 

Auf  seinem  Srhimmel  hin, 
Faladritom  talala, 

.\nr  seinem  Schimmel  bin. 
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Z’jaz»)  je  swejoh’  kooikt 
Pod  lipn  zelenu, 
Pabdritora  taUIi, 

Pod  lipa  zeleon. 

9 

Gebnnden  hat  sein  Röasiein  er 
Wohl  an  die  Linde  grün, 
Paladritom  talala, 

Wohl  an  die  Linde  grün. 

Psjesbjet  je  iwdj  mantyl 
Na  tuika  zelena, 
Paladritom  talala, 

Na  tuüka  zelenu. 

13 

Er  breitet  aus  den  Mantel  dort 
Wohl  auf  die  Wiese  grnn, 
Paladritom  talala, 

Wohl  auf  die  Wiese  grfin. 

,P6j , syn  so  kemni  delje, 
,Ty  rjane  holico, 
,FaIadritoni  talala, 

,Ty  rjane  boliio!* 

17 

,Komm,  setz’  dich  nieder  hier  zu  i 
,Du  schönes  Mägdelein, 

,Faladritom  talala, 

,Dn  schönes  Mägdelein!' 

„Delje  so  ja  ci  nesynu, 
,,Teje  Irawy  malo  mam, 
„Paladritom  talala, 

„Teje  trawy  maio  mam.“ 

ZI 

„Ich  setz  mich  nieder  nicht  zu  dir, 
„Noch  bah’  ich  wenig  Gras, 
„Paladritom  talala, 

„Noch  hah’  ich  wenig  Gras.“ 

,Ja  CU  di  dobm  radu  dad, 
,’Ceili  me  poslucbad, 

, Paladritom  talala, 

,’CeSii  me  posincbad.* 

ZS 

,Ich  will  dir  geben  guten  Rath, 
,Wenn  du  mir  folgen  willst, 

, Paladritom  talala, 

,Wenn  du  mir  folgen  willst.* 

,Zawai  sej  ty  twdj  porsdik 
,Do  rdlka  idrcnlka, 

, Paladritom  talala, 

,Do  rözka  iorcoika.' 

Z9 

,In’s  Sehnrzenzipflein  wickle  ein 
,Dein  kleines  Pingerlein, 
,Paladritom  talala, 

,Dein  kleines  Pingerlein.*  :,i 

,A  rek’  ty  twojej  maderi, 
,Zo  gy  so  zijezala, 
,Paladritom  talala, 

,Zo  sy  so  ztjezaU.‘ 

33 

,Und  sage  zu  dem  Mätterlein: 
,Ich  schnitt  mich  da  hinein, 
,Paladritom  talala, 

,lcb  schnitt  mich  da  hinein.* 

,,Mojej  maderi  ja  nesmem  ibad, 
,,Jej  dyrbjn  prawdn  znad, 

., Paladritom  talala, 

,,Jej  dyrbju  prawdu  znad.“ 

37 

„Belägen  darf  ich  Mutter  nicht, 
„Die  Wahrheit  sag’  ich  ihr, 

,, Paladritom  talala, 

„Die  Wahrheit  sag’  ich  ihr.“ 

„Och  madje,  Inba  macjel 
,,Tdn  rajlaf  ’ce  me  mjed, 

,, Paladritom  talala, 

„Ton  rajtar  ’ce  me  mjed.“ 

41 

„Ach  Mutter,  liebes  Mütterleio! 
„Mich  will  der  Reiterssunn, 
„Paladritom  talala, 

„Mich  will  der  Reitersmann  1 “ 

,,,Oeb  dzöwka,  luba  dkdwka! 
„ ,Tych  penez  malo  mai, 

,,  ,Paladritom  talala, 

,,,Tycb  penez  malo  mail“ 

43 

„,Ach  Tochter,  liebes  Töchteriein! 
,,,Du  hast  gar  wenig  Geld, 

,,  ,Paladritom  talala, 

„ ,Dn  hast  gar  wenig  Geld  1 “ * 
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„ ,Twöj  Dan  je  wJitko  pije'ral, 
„,Na  khartach  pkeplaca), 

„ iFaladritom  talala, 

„ ,Na  khartach  pSeplacal.“  ‘ 

49 

,,,Dein  Vater  bat  es  dir  vertban, 
„,Im  Kartenspiel  verspielt, 
Faladritom  talala, 

„,Im  Kartenspiel  verspielt.“* 

„To  neje  by)  möj  stary  nan, 
„To  bje  möj  mlödsi  brat', 
„Faladritom  talala, 

„To  bje  möj  mlödsi  brat'.“ 

53 

{ 

„Das  war  mein  alter  Vater  nicht, 
„Der  jüngste  Bruder  war's, 
„Faladritom  talala, 

,,Der  jüngste  Bruder  war’s.“ 

„Tön  je  dzje  wSitko  pSje'ral, 
„Na  köskach  pSemetal,  , 

,, Faladritom  talala, 

,,Na  köskacb  pSemetal.“ 

57 

„Der  bat  ja  Alles  mir  verspielt, 
„V^erwürfelt  und  verspielt, 
„Faladritom  talala, 

„V'erwürrelt  und  verspielt.“ 

„Haj  ja  by  radsjo  ’cyta, 

„Zo  bycb  ja  hölc  byla, 
„Faladritom  talala, 

„Zo  bycb  ja  hölc  bylal“  -.y. 

61 

,,Ja  lieber,  Ueber  wollt’  ich  doch, 
,,Dass  ich  ein  Knabe  war', 
„Faladritom  talala, 

„Dass  ich  ein  Knabe  wür’l“ 

„’Cyla  so  wuüic  rejwat 
„Po  {^jeskim,  Budeskim, 
,4^aladrilom  talala, 

„Po  Cjeskim,  Budeskim.“ 

65 

„Da  wollt'  ich  tanzen  lernen , bei  1 
,,Auf  Bautzniseb  und  auf  Bübm'scb, 

,, Faladritom  talah, 

„Auf  Bautzniseb  und  auf  Böbm’scb.“ 

,,Dala  sej  zcJiö  kbolowy, 
„Te  kholowy  zeleno, 
„Faladritom  talala, 

„Te  kholosi'y  zclene.“ 

69 

„Da  liess  ich  gleich  mir  Hosen  nähn, 
„Ja  grüne  Hosen  nähn, 

„Faladritom  talala, 

„Ja  grüne  Hosen  nähn.“ 

„Jenn  tn  kbolowu  zelenu, 
„Tu  druhu  cerwenu, 
„Faladritom  talala, 

„Tu  druhu  öerwenn.“ 

73 

„Die  eine  Hose  grasegriin, 
„Die  andre  feuerrotb, 
„Faladritom  talala, 

„Die  andre  feuerrotb.“ 

„Data  sej  pliiiö  wobrubök 
„Tön  wobrubck  zlocany, 
„Faladritom  talala, 

„Tön  wobrubik  zloöany.“ 

77 

,, Daran  sollt’  eine  Borte  sein 
„Von  purem  blanken  Gold, 
„Faladritom  talala, 

„Von  purem  blanken  Gold.** 

„Po  jenej  kholowi  hoije, 
,,Po  druhej  delje, 
„Faladritom  talala, 

„Po  druhej  delje.“ 

81 

„Herunter  an  dem  einen  Bein, 
„Am  andern  hoch  herauf, 
„Faladritom  talala, 

,,Am  andern  hoch  herauf.“ 

Wei4.  Volk«li«4er.  I. 
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Saier^  w«  lnli«*dye. 

(Z  Brjezkow.) 

Tempo  äi  meitueito. 


El. 


(Aus  Brischko.) 


Hl  Ja  $ym  wob'ia  > da}  bo  • lii  - ko  ba  rja  • du  , bje  • }n,  {er  • we  • oa. 

leb  ba-be  ein  US^lein  mir  ans  • er  > sehn,  so  li - lieoweiss , ro*sen>roth,  lieblich  and  scbön. 


Ja  sym  sej  wob'lada]  holiikn, 
Rjann  bjeiu  {erweon. 

1 

leb  habe  ein  Mägdlein  mir  ansersebn, 

So  lilienweiss,  rosenrolb , lieblich  und  scbön. 

Mojeje  mnoscje,  rjanoscje, 
Mojeje  runoscje,  mlodoscje. 

3 

Sie  ist  mir  an  Jugend  und  Tugend  so  gleich, 

An  Reizen  und  Schönheit  so  herrlich,  so  reich. 

Dy  by  wona  byla  domjaca, 
Dyrbjala  zawjesdi  moja  byd ; 

5 

Und  war'  sie  vom  Hanse  das  Töchterlein, 
So  müsste  sie  wahrlich  die  Meine  sein ; 

Dyi  pak  je  kbada  stukomna, 

Neda  mi  mad  z nej  do  dwora  nata. 

7 

Doch  da  sie  ein  dienendes  Mägdelein, 

So  lässt  sie  die  Mutter  zum  Hof  nicht  hinein. 

,Nech  sym  ja  kbuda,  kai  mdj  bdb  sam  ’ce, 
,Közdebo  ja  sej  ’kde  newoznju.* 

9 

,Nun,  mag  ich  doch  arm  sein,  wie  Gott  beschliessl, 
,Ein  Jeder  mich  auch  noch  nicht  herzt  und  küsst.‘ 

iKdkdeho  ja  sej  ’kde  newoznju, 
,Wo  kdkdoh’  hikde  tez  nerodzu,* 

11 

,Ein  Jeder  mich  auch  noch  nicht  herzt  und  küsst, 
,Ein  Jeder  mir  auch  noch  nicht  gut  genug  ist.* 

„Bef  sej  ty  holidka,  kajkehok  'cek 
„Krala  ty  kbjejzora  nedostanei.“ 

13 

„So  nimm  dir,  du  3Iägdelein,  wen  du  willst, 
„Den  König  und  Kaiser  bekommst  du  nicht,** 

,Krala  ja  kbjejkora  necbam  mjec, 
iHejzoU  lobebo  nedostanu.' 

15 

,Den  König  und  Kaiser  mag  ich  gar  nicht, 
, Bekomme  ich  meinen  Geliebten  nicht.* 

,Ja  ’eu  so  swjetnebo  wostajid, 
,Ja  ’cu  so  dadi  do  khldstyra.* 

17 

,Ich  w'ill  entsagen  dem  weltlichen  Sinn, 
,Ins  Kloster  will  ich  mich  geben  hin.* 

iPijene  to  Ijetko  byd  boze  dzjedo, 
,Druhe  to  Ijetko  byd  pobdina  knezna.‘ 

19 

,Das  erste  Jahr  bin  ich  ein  Gotteskind, 

,Das  andre  ein  Fräniein  so  fromm  gesinnt.* 

,Z  bozim  tym  dzjedom  ’cu  khodzici, 
,Za  knejskim  blidom  ’cu  sydadi.* 

21 

,Will  umgehen  dort  mit  dem  Gotteskind, 
,Will  sitzen  daselbst  an  dem  llerrentisch.* 

,IlejzoU  nebndu^boke  dkjedo, 
,Tola  ja  wostanju  dista  knekna.‘ 

23 

,Und  wenn  ich  nicht  kann  dort  ein  Gotteskind  sein, 
,So  bleib  ich  doch  immer  ein  Fi^ulein  rein.* 

„Kajka  da  budzek  ty  dista  knckna, 
„Dyk  sy  ty  sydom  Ijet  luboh’  mjeiaT“ 

25 

„Wie  willst  du  denn  bleiben  ein  Fräulein  rein, 
„Da  sieben  Jahr  du  um  dich  liessest  frein?** 

jBdrnik  ja  sydom  Ijet  luboh'  mjela, 
,£ista  sym  knckna  ja  wostala.‘ 

27 

,Und  liess  ich  auch  sieben  Jahr  um  mich  frein, 
,Doeh  bin  ich  geblieben  ein  Fräulein  rein.*  ' 

Dyk  bje  to  slyka)  tdn  jejny  luby. 
Dal  je  sej  sedowad  kouika. 

29 

Als  dies  der  Geliebte  hat  gehört. 

Da  liess  er  satteln  sein  schnelles  Pferd. 

Pkeco  wdn  ’nal  je  tarn  do  Kbrosdid, 
Pieco  wdn  ’nal  je  tarn  kowarej. 

31 

Nach  Krostwiz  reitet  er  hin  geschwind. 
Zum  Schmiede  reitet  er  wie  der  Wind. 

„Kowaj  mi  kowarjo  konika, 

„Kowaj  job'  na  wijlke  Styri  nobi.“ 

33 

,, Beschläge  mir,  Meister,  mein  Röaslein  hier, 
„Beschlag'  es  an  allen  vier  Füssen  mir.** 
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..Nekoiraj  kowarjo  ze  zelrzom, 
.,>'tkow«j  kowujo  z woreeloDi.“ 

35 

,, Beschlag'  es  mit  festem  Eisen  mir  nicht, 

,, Beschlag’  es  mit  hartem  Stahle  mir  nicht.“ 

„Na  prjenej  kowaj  ze  sljeborom, 

„Nt  poslenej  kowaj  pak  ze  zlolom.“ 

37 

„Beschlag’  es  mir  rome  mit  Silber  so  rein, 

,, Beschlag’  es  mir  hinten  mit  Golde  so  fein.“ 

Kowar  tön  konika  kowaSe, 
Qölük  tön  penezy  sadzele. 

39 

Der  Meister  das  Bösslein  mit  Fleiss  bescblng. 
Der  Bursch  aufzähllc  des  Geldes  genug. 

Häüik  tön  penezy  sadkeie, 

Hac  so  to  blido  tak  zibowaSe. 

41 

Der  Bursch  aufzählte  des  Geldes  genug. 
Bis  sich  der  Tisch  dort  nur  so  bog. 

Lote  te  tolste  tolcrje, 

Njekotre  Braneowske  kjesnaki. 

43 

Von  dicken  Thairm  zog  viel  er  heraus. 
Französische  Gulden  auch  zahlte  er  aus. 

Bolok  sej  bereke  konika, 
RoTif  sej  bereie  penezy. 

45 

Der  Bursche,  der  grilT  nach  dem  Rösselein, 
Der  Schmidt,  der  strich  sich  die  Gelder  ein. 

Höliik  tön  z dwora  won  cjerese, 
Kovar  tön  za  nim  pak  ’ladaie. 

47 

Der  Bursche,  der  ritt  zum  Hofe  hinaus. 
Der  Schmidt,  der  blickte  ihm  aber  nach. 

Kovar  tön  za  nim  pak  ’ladake, 
Wsitke  to  zbozje  ’mu  pkjejeie. 

49 

Der  Schmidt,  der  bUckte  ihm  aber  nach. 
Und  alles  Gute  ihm  wünschen  mag. 

Hölfik  tön  khlöktyrej  rjereke, 
Kbloityr  so  pied  nim  pkec  zankaie. 

51 

Und  als  der  Bursch  nabe  am  Kloster  ist. 

Das  Kloster  sich  vor  dem  Burschen  verschlieast. 

HöliKk  so  wo  durje  klapoie, 

Ze  svojim  müliifkim  porscikom, 

53 

Der  Bursche,  der  klopft  an  das  Pförtelein 
Mit  seinem  kleinen  P'ingerlein, 

Ze  swojim  mölikkim  porsöikom, 

Ze  swojim  sljebomym  periöenjom. 

55 

Mit  seinem  kleinen  Fingerlein, 
Hit  seinem  silbernem  Ringelein. 

„Hohabej  , hohahej  ’rötniko ! 
„Neje  tu  moja  lobciökaT“ 

57 

„Hobabe,  hobabe  PlSrtner  meiat 
,,Ist  hier  nicht  mein  liebes  Mägdelein?“ 

Kaezna  ta  dzjese  z ’rodn  delje, 
Bjeiej  tej  kidzi  hac  do  zemje. 

59 

Das  Fräulein,  das  kam  vom  Schlosse  herab, 
Weissseiden  iiel’s  Kleid  bis  zur  Erde  hinab. 

Jeje  te  ’töski  su  rozüesane, 

Do  lutych  prömcikow  rozplecene, 

61 

Ihr  Haar  auseinander  gekämmet  w»f. 
In  Flechten  zerfloebten  ganz  und  gar. 

Po  jeje  ramekkomaj  rozdkjelene, 
Po  jeje  khribeöi  rozkladkene. 

63 

An  ihren  Schultern  abwärts  getbeilt, 
An  ihrem  Rücken  auseinander  gelegt. 

Z Ijewej  tej  niifkn  jom’  wo^inele, 
Z prawej  pak  hölkika  witake. 

65 

Sie  öffnet  dem  Burschen  mit  linker  Hand, 
Bewillkommt  ihn  mit  rechter  Hand. 

,Witaj  kak,  writaj  ly  Inby  möj, 
,Wilaj  ty  luby  möj  najlubki.* 

. 67 

,Willkommcn , willkommen  mein  Liebster  hier, 
,Willkommen  mein  Allerliebster  mir.' 

,'Ladaj  kak,  ’ladaj  ty  Inby  möj, 
.Na  moje  'Idski  mi  naiohne.‘ 

69 

,Sieb’  hin,  mein  Geliebter,  sieh'  auf  mein  Haar, 
,Sieb'  hin  auf  mein  Haar,  auf  mein  gelbliches  Haar.' 

,Rak  SU  te  'löski  mi  rozklodkene, 
,Tak  m najn  haboaöje  rozdzjelene.‘ 

71 

,So  wie  hier  zerthcilet  mein  gelbliches  Haar, 
,So  ist  unsre  Liebe  zertrennet  fürwahr.' 

11' 
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,Tak  so  nsja  Inbos^e  razdzjeleDC, 
4*0  wliUim  swjeä  mi  rozperiene/ 

73 

,So  ist  nnsre  Liebe  zertrennet  färwabr, 
jZerstrent  durch  die  Welt  nnn  ganz  and  gar.‘ 

,Z  wjeUijÜLom  su  wone  rozdaoene, 
,Z  wodüikn  su  woae  rozplöwnene.‘ 

75 

,Sie  ist  mit  dem  saasenden  Winde  verwebt, 

,Sie  ist  mit  dem  fliessenden  Wasser  verschwemmt.' 

,Ja  sym  so  swjetneho  wosUjita, 
,Sym  so  pod  oeb«ske  posUjila.‘ 

77 

.Verlassen  hab'  ich  die  arge  Welt 
,Und  unter  das  Himmlische  mich  gestellt.' 

Böläk  tön  zawrdü  konika 
Plaio  wön  cjereJe  maceri  dom. 

79 

Der  Bursche , der  wendet  sein  Rösselein 
Und  reitet  nach  Hause  zum  Mütterlein. 

,,Macje,  och  laba  stara  mac^e, 
,,Moja  me  lobka  necba  mjed.“ 

81 

„Ach,  Mülterlein,  altes  lieb  MüUerlein, 

„Es  will  mich  nicht  haben  mein  Slägdelein.“ 

„Wona  so  swjetoeho  wostajita 
„A  so  pod  oebeske  posUjifai.“ 

83 

„Verlassen  hat  sie  die  arge  Welt 
„Und  unter  das  Himmlische  sich  gestellt.“ 

„ ,Mel£  kak  a nepUk  ty  synko  möj, 
,,,Tajkich  je  holcow  ’kodzom  dos£.‘“ 

83 

„,So  schweig’  doch  und  weine  nicht,  Söbnlein  mein 
„ .Genug  noch  giebts  solcher  Mägdelein.“  ‘ 

„,WeIe  ’kce  reiikich  a kikwaokich, 

„ ,W'ele  ’ice  bobatkicb  ,^jeknilich.“  ‘ 

87 

,,,Viel  schöner  und  auch  viel  hübscher  sie  sind, 
„ jViel  reicher  und  noch  viel  art’ger  sie  sind.*  “ 

„,Rajtaj  ty,  synko  möj,  cnzy  kraj, 
„,Tajkich  je  holcow  ’kodzom  dose.“' 

89 

„,In  fremdes  Land  reite  du,  Söhnlein  mein, 
,,  .Genug  noch  giebls  solcher  Mägdelein.“  * 

£jesko  wön  Budeskn  wobnytowai, 
itaneje  redieje  nenamaka). 

91 

Er  ritt  durch  das  Zscherben-  und  Bautzner-Land, 
Doch  nimmer  er  eine  schönere  fand. 

Hölcik  tön  zawröcil  konika 
PSeco  wön  rajtowat  maceri  dom. 

93 

Der  Barsche,  der  wendet  sein  Rösselein, 
Und  reitet  nach  Hanse  zum  MüUerlein. 

„£jeskn  sym  Bndeskn  wobrajlowal, 
„^aneje  renkeje  nenamakal.“ 

93 

„Ich  riU  durch  das  Zscherben-  und  Bantzner-Land, 
,,Doch  nimmer  ich  eine  schönere  fand.“ 

„2aneje  reükeje  nrnamakam, 
„i^aneje  dnibeje  mjeii  neebam.“ 

97 

„Und  eine  schönere  finde  ich  nicht, 
„Und  eine  andere  mag  ich  nicht.“ 

,,Penezow,  pei^ezow  mam  ja  sam  dose, 
,,Dosc  mam  ja  sljebora,  zloteho.“ 

99 

,,Des  Geldes,  des  hab'  ich  ja  selber  genug, 
„Genug  ja  des  Silbers,  des  Goldes  genug.“ 

„Tolerjow  mam  ja  'kee  wele  wjac, 
„Dyzli  ta  wölkicka  lisöickow.“ 

101 

,,Der  Thaler  hab’  ich  so  viel  und  noch  mehr, 
,,.\ls  Blätter  sind  auf  der  Erle  zu  sehn.“ 

„^jesnakow  mam  ja  'kee  wele  wjac. 
„Dyzli  ta  werbiuka  lopekkow.“ 

103 

,,Der  Gulden  hab’  ich  so  viel  und  noch  mehr, 
„Als  Blättchen  sind  auf  der  Weide  zu  sehn.“ 

„Cerwenych  zlotych  mam  wele  wjac,. 
„Dyzli  ta  lipa  lisci^ka.“ 

103 

„Der  rotben  Goldstücke  hab’  ich  noch  mehr, 
,,Als  Laubes  ist  auf  der  Linde  zu  sehn.“ 

„Te  ’cn  ja  wkitke  njetk  rozmetaö, 
„Po  tych  mi  poöacb,  krezcickach.“ 

107 

„Das  will  icli  Alles  nnn  verstrrun, 

,,Auf  Wegen,  auf  Stegen  will  ich’s  verstrean.“ 

„Zo  'dza  je  khodzi  sej  zezbjerac, 
t,Zo  'dza  tak  na-mne  spominaö.“ 

109 

„Aullesen  sollen’s  die  Armen  für  sich, 
„Auf  dass  sie  immer  gedenken  an  mich.“ 
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Ndije  so  minyto  wo  p<St  diya, 
Holük  tÖD  gkhore  a wolemre. 

111 

Es  war  noch  kein  halber  Tag  vorbei. 

Der  Bursche  erkrankte,  der  Bursche  starb. 

Zirony  tak  reoje  Um  zwonjacbu, 
Wütcy  te  ludzo  so  praiacbu: 

113 

Die  Glocken  sic  klingen  so  schön  und  so  weit. 
Es  fragen  sich  überall  alle  Leut: 

Stdhada  je  tola  Ujki  wumrel, 

Zo  'mu  te  zwony  tak  renje  zwoojaT 

115 

Wer  mag  doch  wohl  gestorben  sein. 

Dass  klingen  die  Glocken  so  schön , so  weit? 

Wöo  je  Um  wumrel  tön  hölcik  sam, 
Hölük  sam  wo  swojii  knezniöko. 

117 

Es  ist  dort  gestorben  der  Bursche  selbst. 

Der  Bursch  um  sein  Fräulein,  sein  Fräulein  so  lieb. 

Ksezna  U dzjeSe  z ’rodu  delje, 
Cornej  tej  kidki  haö  do  zemje. 

119 

Das  Fräulein  das  ging  vom  Schlosse  herab, 
Schwarzaeiden  Bel's  Kleid  bis  zur  Erde  hinab. 

ilhz  me  möj  Inby  Uk  lobo  mjel, 
,Zo  je  wun  wumrel  mojedla,* 

121 

,Wenn  mich  mein  Geliebter  so  lieb  gehabt, 
,Dass  er  um  mich  gestorben  ist,‘ 

4)a  ja  tez  luboh'  tak  lobo  mam, 
,Zo  ’cu  ja  wiunreci  jebodla.* 

123 

,So  habe  ich  meinen  Geliebten  so  lieb, 
,Dass  ich  um  ihn  auch  sterben  W'ill.* 

,Wy  pak,  haj  wy  pak  naju  zarebajce, 
^'a  te  mi  puöjc , pkezpoöje.' 

125 

,Ihr  aber  begrabt  an  den  Weg  uns  hin, 
,Begrabt  uns  Beid'  an  den  Kreiuweg  hin.* 

,Dkez^Um  te  Indio  ke-mkl  kbodia, 
J)zez  woni  khodza  wote-mkje.‘ 

127 

,Dort  wo  in  die  Kirche  die  Leute  gehn, 
,Und  wo  sie  auch  aus  der  Kirche  gehn.* 

,Zo  budza  na  najn  spominac, 
,Na  najn  wulke  te  Inbosöje,* 

129 

,Damit  sie  gedenken  allzeit  an  uns, 
.Gedenken  an  unsere  Liebe  so  gross,* 

•Xa  najn  wnlke  te  Inbosöje, 

,Na  naju  swjeme  te  zawednosöje.* 

131 

, Gedenken  an  unsere  Liebe  so  gross, 

,An  unsere  IVeu  und  wohin  sie  geführt.* 

,>'a  nebo  sUjce  wy  winowy  kefk, 
•Na-mne  pak  rosmarju  zcleno.‘ 

133 

,Auf  ihn  pflanzt  einen  Weinstock  hin, 
,Anf  mich  aber  grünen  Rosmarin.* 

.Na  winowym  keiku  ’dze  kmuUjika, 
,Na  kmnUjcry  zelene  liscicko.* 

135 

,Es  wird  auf  dem  Weinstock  ein  Zwoiglein  sein, 
,Und  auf  dem  Zweiglein  ein  Blättchen  so  klein,* 

,\a  lisciöku  dröbne  to  pismicko, 

,Zo  dzje  möj  wobaj  dwaj  zboznej  smöj.‘ 

137 

,Und  auf  dem  Blättchen  ein  Schrillcben  so  fein, 
,Dass  wir  ja  beide  selig  sein.* 

Za  U ce  proku  ty  mioda  börka, 
Zmiiiöe  so  swjemeje  luboscje. 

139 

Das  bitt’  ich  euch  Burschen  und  Mädchen  all’. 
Entweichet  der  treuen  Liebe  zumal. 

Swjeme  su  luboscje  jara  falknc, 
Jara  su  falkne  a zawedne. 

Ul 

Die  treue  Liebe  ist  gar  so  schlimm. 
Ist  gar  so  schlimm  und  verflihreiisch. 

Dtz  so  dwaj  luboj  Uk  lobo  maUj, 
Kak  je  to  tolakwamje; 

143 

Wenn  zwei  sich  lieben  mit  treuem  Muth, 
Wie  ist  das  so  treßlich,  wie  ist  das  so  gut; 

Swojej  pak  tola  byc  nemözeUj, 
Kak  je  to  tola  zradnje. 

145 

Doch  wenn  sich  nicht  einen  kann,  was  sieb  liebt, 
Wie  bt  dies  so  traurig,  wie  bt  dies  betrübt.  i 

Vk'ooe  je  löke  U wmmrecje, 

Bez  dwjemaj  sUrymaj  starkimaj>. 

147 

Nicht  schwerer  bt  zwischen  zwei  Gatten  der  Tod, 
Nicht  schwerer  das  Sterben , nicht  schwerer  der  Tod, 
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Als  zwischen  zwei  jungen  GeUehten  allein 
Das  Scheiden  schon  und  die  Tmmung  muss  sein. 
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laby. 

(Z  Koäny.) 

Tempo  M menuetto. 


Oer  betraceae  Uebbaber. 

(Aus  Kotleo.) 
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ibaoa 

äot  Je  tön  hölcik  tön  niiiy  puöik,  I 

NadejSol,  nadejSol  rnny  dubik. 

Wuijezal  je  scj  lam  balköiiku,  3 

Wudzjelal  je  sebi  piSSalku. 

Tak  sej  wön  wesrlje  zapiska,  5 

Ze  swojej’  zrndneje  wnlroby,  . 

Ze  swojmaj  plaiitomaj  woiomaj : 

Ja  mam  tarn  Inbku  baj  snsodzinku,  - 8 

Ja  mam  tarn  Inbkn  mi  rjann  holiku. 

Druzy  tarn  kbodia  k nej  z wcselosön,  10 

Ja  pak,  möj  bozo,  ze  zrudnosöu. 

Pkikol  je  Selma  mi  Selmowski,  12 

Pkiiol  je  Sclma  a wzal  je  ju.preö, 

HiSce  me  neje  na  kwas  prosyl. 

Diensa  je  kwas  ba  za  tydzen  zas,  13 

Neiidn  ja  na  tön,  da  na  tamön  du. 

Da  na  tamön  tola  zawjesöi  du. 


Der  Borscb  ist  gegangen  den  graden  Weg, 
Gekommen  zum  graden  Eicbenbaum. 

Geschnitten  bat  er  sich  ein  Astelein, 

Gemacht  hat  daraus  er  ein  Pfeifelein. 

So  spielt’  er  ein  fröhliches  Lied  sich  anf. 

Aus  seinem  Herzen,  das  trauerte  schwer. 

Aus  seinen  Augen,  die  weinten  so  sehr: 

Ich  hab’  dort  ein  Liebchen,  ein  Nachbarakind, 

Ich  hab’  dort  ein  Liebchen , ein  Mädchen  so  schön. 

Die  Andern  gehn  zu  ihr  mit  Freudigkeit, 

Ich  aber,  mein  Gott,  nur  mit  Traurigkeit. 

Ein  Schelm  ist  gekommen,  ein  schelmischer  Schefan, 
Ein  Schelm  ist  gekommen  und  nahm  sie  mir  weg. 
Und  lud  mich  nicht  einmal  zur  Hochzeit  ein. 

Und  beute  ist  Hochzeit  und  künfUge  Woeb’, 

Und  geh’  ich  nicht  beute,  geh’  später  ich  doch. 
Gewiss  und  wahrhaftig  geh’  später  ich  doch. 


lifl. 

bSrnnmn  htudäicii». 

(Z  Michalkow.) 

{'XAt  kat  pjfsoöfka  predy.) 

,Ja  mam  tarn  lubliifku  za  wodn,  1 

iXemöku , nemöku  plez  wodn. 

,Dy  by  ja  tajkeho  konika  mjel,  3 

,Kotryi  by  morjo  mi  pSeplöwac  mö'i.* 

,Tajkeho  konika  derje  mam,  3 

,!^aneje  huzdkiüki  k nemu  niniam.* 

,£aneje  buzdkiüki  k nemu  nimam,  7 

,2aneje  huzdziiki  Itangojteje. 


Ber  bbne  Xnama. 

(Aus  Michalken.) 

(licL  wie  das  vorberseheade  Lied.) 

,Ieb  habe  mein  Liebchen  dort  jenseit  dem  See, 

,Und  kann  doch,  kann  doch  nicht  über  den  See.* 

,Ach  wenn  ich  ein  solches  Rösslein  nur  bätt’, 

,Das  schsrimmen  könnte  mitten  durchs  Meer.* 

,Ein  Rösslein,  das  schwimmen  kann,  das  bah'  ich  wohl, 
,Docb  fehlt  mir  ein  Zaum  dazu,  den  hab’  ich  nicht.* 

,Doch  fehlt  mir  ein  Zaum  dazu,  den  hab’  ich  nicht, 

, Einen  Zaum,  einen  Zaum,  einen  Stangenzaum.* 
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,Dy  by  to  wedlata  holiäa, 
,Moja  mi  lobiUika  najlubba.' 

9 

,Ach  wenn  nur  da  drüben  das  wüsste  mein  Lieb, 
(Mein  gutes,  mein  treues,  mein  herziges  Lieb.' 

,Da  bjr  mi  huzdzicku  knpila, 

,Na  pösUch  Drekdzanakich  poslata.* 

11 

,Sie  würde  gewisslich  mir  kaufen  den  Zaum 
,Und  schicken  ihn  durch  die  Dresdner  Post.' 

Kapita  holitka  hnzdikiüka, 

Pdslala  na  pdslach  Drezdzanskich. 

13 

Gekauft  bat  dem  Liebsten  das  Mügdlein  den  Zaum, 
Und  hingeschickt  ihn  durch  die  Dresdner  Post. 

Dala  je  pJez  morjo  tawki  klazd, 

Wol  spödka  mnrjowane , wot  wefcha  molwane. 

15 

•/* 

Hat  Stege  wohl  über  das  Meer  gelegt, 
Die  unten  gemauert  und  oben  gemalt. 

Hölfik  tdn  pkez  morjo  ptdwaie, 
Hoico  jom’  napkediwo  bjejieie. 

17 

Der  Barsche  der  schwimmt  herüber  durchs  Meer, 
Das  Mägdlein  ihn  liebend  entgegenläuft. 

Dze  je  so  ’zala  ta  slara  baba, 
To'kj  mi  zadlawe  ierenje? 

19 

Wo  kam  doch  herzu  das  alte  Weib, 

Das  hässliche,  bleiche,  nächt'ge  Gespenst? 

Wütke  te  tawki  je  spowalata, 
Labeho  we  morjo  zatepila. 

21 

Die  Stege,  die  warf  sie  allzumal  um. 

Den  Liebsten,  den  bat  sie  im  Meere  ertränkt. 

Smrwwy  hmat’. 

(Z  Tsjekkee.) 

Xif  kü  pjiauiikt  predy. 

liDI. 

Der  (ranaiiine  Brnder. 

(Aus  Zisebkowiz.) 

Md.  wie  das  vorkerfcheode  Ued. 

Zhotawat  so  Polski  kral  za  proSeija, 
^ je  won  kbjejzorej  wo  job’  dkdwku. 

1 

Der  König  von  Polen  als  Bettler  verstellt. 

Kommt  hin  zu  dem  Kaiser,  die  Tochter  zu  frei’n. 

,Dajce  tom’  prokerej  jebo  dar, 

,Zo  nam  wön  poddze  z dwora  won.‘ 

3 

,Gcbt  doch  seine  Gabe  dem  Bettelmann, 
,Dass  er  aus  dem  Hofe  hinaus  sich  begiebt' 

„Wo  wakob’  dara  ja  nerodiu, 

,yla  ’cu  Io  wako  dkdwku  mjed.“  i,: 

5 

„Herr  Kaiser,  die  Gabe  beliebt  mir  nicht, 
,,Ich  will  ja  frei'n  euer  Tächterlein.“ 

,§li>z  'ce  tu  naku  dzöwkn  mjec, 
,Töa  dyrbi  wele  kbijeba  mjec. 

7 

,Wer  haben  will  unser  Töchterlein, 

,Der  muss  ja  haben  des  Brotes  gar  viel.' 

„Nezmjejuli  ja  kbijeba  dose, 
„Bado  jej  dawac  calty  jjezd. 

9 

,,Und  werd'  ich  nicht  haben  des  Brotes  genug, 
„So  geh'  ich  Semmel  zu  essen  ihr.“ 

,’Cekli  jej  dawac  calty  jjezd, 
,Dyrbik  ty  wele  penez  mjed. 

11 

„Und  wenn  du  ihr  Semmel  zu  essen  glebst, 
,,So  musst  du  ja  haben  des  Geldes  gar  viel.“ 

„Wo  wako  dkdwko  ja  nerodzo, 
„Waka  je  dköwka  frinkotawa.“ 

13 

,Und  euere  Tochter  beliebet  mir  nicht, 
,Und  euere  Tochter  die  ist  eine  Hur'.' 

Dyz  je  to  z’onil  jej'  mtodsi  brat'. 
Dal  je  sej  dzjelad  proty  tsi. 

Dal  je  ju  kwikad  nicka  a dien. 

15 

Als  das  nun  der  jüngste  der  Brüder  erfuhr. 
Drei  Ruthen  er  sich  machen  liess. 

Und  liess  sie  peitschen  Tag  und  Nacht, 

„,Z  Ijepkim,  haj  z Ijepkim,  ty  bralsiko  mdj, 
„,Ilewak  'dies  dyrbed  iiwenje  daö.“‘ 

18 

„ ,Hit  Besserm,  mit  Bessenn  , mein  Brflderlein, 
,,,Es  wird  dir  sonst  kosten  das  Leben  dein.'" 
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MV. 


Mutsrlchl  im^feu. 

(Z  Dolheje  Borsrje.) 

kni  pjcioirkn  predy.) 

Den  JlMlelan  Kielu«, 

(Aus  Langenforsteben.) 
(Die  vorige  Melodie.) 

Sta  je  U bolicka  trawicku  znec 
Du  tebo  bajka  mi  zelcncho. 

1 

Gegangen  ist  fröhlich  das  Mägdelein 
Gras  schneiden  im  lieblichen  grünen  Hain. 

Welc  tych  horskow  je  wuznjala, 
Wulke  to  brjemjo  scj  nakladia. 

3 

Viel  Hände  voll  hat  sie  schon  emsiglich 
Zusammengelegt  in  die  Bürde  sich. 

Dyk  pak  je  wona  z nim  sUwata, 
Da  je  ju  klipnyla  hatziieka. 

5 

Als  aber  sie  anfgesUnden  im  Hain, 
Da  hat  sie  geschlagen  ein  Astelein. 

,Cakaj  ty  moja  mi  balzcicka, 
,Zo  sy  ty  tak'lej  me  sUpnyU.* 

7 

, Warte,  warte  du  böses  Astelein, 

,Dass  du  mich  so  schlugst  ins  Gesiebt  hinein.* 

,Ja  mam  tarn  doma  dwrj'  bratsikow, 
,Tymaj  ’cu  dac  lebe  podrjezaci.*  t,: 

9 

,Ich  habe  zwei  Brüderlein  zu  Hans, 

,Ich  will  dich  schon  lassen  schneiden  aus.* 

,Tymaj  ’cu  dar  tebe  podrjezaci, 
,Pki  samej  zemi  prei  wotnibaci.* 

11 

,Ieh  will  dich  schon  lassen  schneiden  weg, 
,Und  abhanen  an  der  Erd'  auf  dem  Fleck.* 

„Dakli  me  nazymu  podnibari, 
,,Naljetko  biju  zas'  miodziuki  won.‘* 

13 

„Und  wenn  sie  mich  schneiden  im  Herbste  ans, 
,,Im  Frfihlioge  schlag'  ich  doch  wieder  aus.** 

„Wele  mi  renke  a zelenile, 
„Wele  mi  renke  a mlddnike.** 

15 

,,Die  Sprossen  sie  werden  dann  so  schön, 

„Viel  grüner  noch  und  noch  viel  frischer  stehn.** 

,,Z’ubik  pak  holeco  twoju  ty  cesc, 
„Teje  ty  nidy  ’jac  nrdöstanek.“ 

17 

,,Doch,  Kind,  ist's  um  deine  Ehre  geschehe, 
„So  wirst  du  sie  nimmermehr  wiedersebn.“ 

Swjer«  d«  «ner«Je. 

(Z  Ralwic.) 

Ttmpo  di  menuttlo.  — 


IaT. 


Treue  hl*  snn  Tede. 

(Ans  iUUwiz.) 


Hi  je  s«  diene  ooey  scj  - die  ~ io , xo  je  ui  lob  - rii  - kn  wn  - ure  - In. 

Hesle  dee  >'nchte  dn  kil  uir  ge  - triiaut , dnee  mir  uein  Uebeken  ge  - etor  - ben  eei. 


,Mi  je  SO  dzens  nocy  zejd^lo, 

,Zo  je  mi  Inbcicka  wumrela.‘ 

,Seduj  mi,  bratsiko,  konika, 

• Seduj  mi  pkco  wobej'  dweju.‘ 

,'Cemoj  möj  jjedi  k Sotcicom, 
,’Cemoj  jjec  do  Znlic  k Solcicom.‘ 

,'Cemoj  Um  tola  möj  wo'ladac, 
,Hac  je  mi  wjerno  aby  nej'.‘ 

äoldina  po  dwori  khodkese, 

Coroej  tej  sukni  bac  do  zemje. 


1 , Beate  des  Nachts,  da  hat  mir  geträumt, 

,Dass  mir  mein  Liebchen  gestorben  sei.* 

3 , Sattle  das  Rösslein  mir,  Brüderlein, 

, Sattle  nor  immer  gleich  beide  mir.* 

5 ,Lass  uns  doch  reiten  zum  Schulzen  bin, 
,Reiten  nach  Solan  zum  Schulzen  hin.' 

7 , Wollen  doch  sehen  und  schauen  dort, 

,0b  es  ist  Wahrheit  oder  nicht.* 

9 Schulzin  die  gebt  anr  dem  Hofe  herum, 
Schwarz  ist  ihr  erdeberübrendes  Kleid. 
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,Pomhaj  böh , pombaj  böfa , ^ol6ina ! 
,Dicda  mai  ty  twoja  dzdwi^{ku?‘ 

11 

, Helfe  dir  Gott,  liebe  Schnlzin  meinl 
,Sage,  wo  hast  da  dein  Töchtcrlein?* 

„ Woae  je  diensa  mi  rnne  Ijeto, 
„Zo  smy  ja  na  kefchow  dowezli.“ 

13 

,,Heate  isl’s  grade  nan  Jahr  und  Tag, 
,,Dass  wir  sie  haben  gefahr’n  za  Grab.“ 

,,Z  tymaj  mi  {ornymaj  konjomaj, 
„Z  tymaj  mi  bjelymaj  Somylomaj.“ 

15 

,,Wohl  mit  den  beiden  Rappen  so  schwarz, 
„Wohl  mit  den  beiden  Schimmeln  so  wreiss.** 

Hölüik  ton  zawTÖci  konika, 
PJeco  wdn  cjereJe  do  Khröscic. 

- 17 

Barsche  der  wendet  sein  RSsslein  am. 
Jaget  nach  Krostiz  hin  immerzu. 

Pieco  wön  tjereäe  do  Khrosdic, 
Pieco  wdn  cjerelie  na  kefcbow. 

19 

Jaget  nach  Krostiz  hin  immerzu. 

Dort  auf  den  Kirchhof  nach  Krostiz  hin. 

Tsi  molje  kefchow  wdn  wobrajtowa, 
Na  jeje  rdwüku  wdn  pozasU. 

21 

Dreimal  er  ritt  am  den  Kirchhof  herum. 
Auf  ihrem  Grabe  da  hielt  er  an. 

gSlawaj  mi  horjc,  boleco, 

,Oaj  mi  te  moje  zawdanki  zas*  1 * 

23 

, Stehe  nur  auf,  o mein  Mägdelein, 

,Gleb  mir  doch  wieder  die  Pfänder  mein.* 

„ ,Horje  6i  slawad  ja  nemdku, 

„ , Zawdanki  ci  ja  dac  nebudu.“ ' 

25 

,,  ,Aufstehn  kann  ich  nicht.  Liebster  mein, 
,,,Kann  dir  nicht  geben  die  Pfänder  dein.*** 

„ ,Cezki  mam  kamen  na  wutrobi, 
„,Drdbnu  mam  perJc  na  wofomaj.“  ‘ 

• 

27 

,,  ,Hab'  auf  dem  Herzen  den  schweren  Stein, 
„ ,Ach ! und  viel  Erd’  auf  den  Augen  mein.**  * 

„,Rajtuj  ly  mojeji  maceri  dom, 

„,Nech  di  kak  wona  te  zawdanki  da.*“ 

29 

,,  ,Reite  du  nur  zu  dem  Miitterlein, 

,,  ,Mag  sie  dir  geben  die  Pfänder  dein.**  * 

„,Z  bantom  te  drijc  sn  na  kkini, 
,,  ,Rubiiko  zidzane  we  kkini.“  * 

31 

,,  ,Wohl  in  der  Truh’  sind  die  Bänderschnh', 

„ ,Wohl  in  der  Truh’  ist  das  seidene  Tuch.**  * 

„ ,PerJcen  mam  sljcborny  na  poradi, 
„,Teho  ty  nidy  zas  ncskrydneS.“ * 

33 

,, , Ringlein,  das  silberne,  kriegst  du  nicht, 
,,  ,Das  hab'  ich  selbst  an  dem  Fingeriein.** ' 

„ ,Dzensa  pak  za  rnne  Ijeto, 

,,  ,Da  bndzeS , luby,  tejz  pola  me.“  * ' 

35 

„ , Warte  nur  noch  ein  einzig  Jahr, 

„ ,Dann  wirst  du  liegen  auch  hier  bei  mir.**  * 

Hdicik  tdn  zawrddi  konika, 

Reco  wdn  djereSe  k maceri  dom. 

37 

Bursche  der  wendet  sein  Rösselein, 
Jaget  gar  eilend  zum  Mütterlein. 

,Och , luba  stara  mi  madefka, 

,Daj  mi  ty  njelko  te  zawdanki  zas. 

39 

,Ach,  du  mein  h'ebes  Altmütterlein, 
,Gieb  du  mir  wieder  die  Pfänder  mein.* 

,Z  bantom  te  drije  su  na  ksini, 
Jlnbikko  zidkane  we  klini. 

41 

,Wohl  in  der  Truh’  sind  die  Bändersehuh’, 
,Wobl  in  der  Truh’  ist  das  seidene  Tuch.* 

,Pericen  ma  sljeborny  na  porsdi, 
,Tebo  ja  nidy  zas  neskrydnu. 

43 

.Ringlein , das  silberne , kriege  ich  nicht, 
,Das  hat  sie  selber  am  Fingerlein.* 

Stara  mac  zawdanki  dawaie, 
Hdlfik  pak  zalosnje  ptakake. 

45 

Mütterlein  gab  ihm  die  Pfänder  hin. 
Bitterlich  weinte  der  Bursche  dazu. 

Pieco  da  piadeS,  ty  synko  mdjT 
Sako  mai  tajkicb'lej  holcow  dosd, 
Wcad.  Volkslieder.  1. 

47 

Jüngling,  was  weinst  du  so  bitterlich? 
Sind  noch  genug  schöne  Mädchen  für  dich, 
12 
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Wele  mi  rcnlich  a bohatsicb, 
Wcle  mi  redlich  a pjekniiich. 

49 

Viele,  die  seböner  und  reicher  sind, 
Viele,  die  auch  noeh  viel  lieblicher  sind. 

,Dyz  twoju  dzdwko  ja  neskrydnu, 
,Da  ja  wo  druheje  nerodza.‘ 

51 

,Wenn  mir  entging  euer  Töchterlein, 
,Mag  ich  auch  nie  eine  andre  frei’n.* 

Hdlüik  ton  zawrddi  konika, 
Pkeco  wdn  djereke  k tykerej. 

53 

Bursche  der  wendet  sein  Rösselein, 

Jaget  davon,  geht  zum  Schreiner  hinein. 

Päeco  wdn  cjereäe  k lysorej, 
Da)  je  sej  dzjelaci  nowy  kakc. 

55 

Jaget  davon , gebt  zum  Schreiner  hinein. 
Lässt  einen  Sarg  sich  machen  so  neu. 

,Ja  ’cu  tejz  tarn  byc,  dzez  wona  je, 
,Dzez  moja  liibka  najlubka  je.‘ 

57 

,llnd  nur  wo  du  bist,  da  will  ich  auch  sein, 
,AUergeliebtestes  Liebchen  mein.' 

riscHfJe  päenO^meiO«' 

(Z  Radworja.) 

{'Lit  lai  pjoDlcta  pndy.) 

liTI. 

sie  V«rwiiBdlums  d«r  Welnemdeii. 

(Aus  Radibor.) 

(Mel.  wie  das  Torhergebende  Lied.) 

S)ukilje  bdicik  Pancicy, 
Renika  holikka  Knkowi. 

1 

Bursche  der  hat  in  Panscliwilz  gedient, 
Mädchen,  das  schönste  in  Kukan  dort. 

Swjern  so  lubo  mjejeklaj, 

Siowkko  pak  ’romadzje  ncrj'kektaj. 

3 

Treulich  wohl  batten  einander  sie  lieb, 
Sprachen  doch  mit  einander  kein  Wort. 

l$toz  jenoz  pojeslwa  scelektaj, 
Pkez  teho  drobnebo  so)obika. 

5 

Sandten  sich  immer  nur  Kunde  zo 
Wohl  durch  die  kleine  Nachtigall. 

Pkcco  je  IjeU)  z weselymi, 
Jedyn  mdl  pkilccal  ze  zrndnymi. 

7 

Immer  bin  flog  sie  mit  fröhlicher  Post, 
Einmal  da  kam  sie  mit  trauriger  an. 

Pkines’  je  boliicy  pojeslwa, 

Zo  jeje  loby  jej  nahlje  skbore). 

9 

Brachte  dem  Mädchen  die  Nachricht  zu. 
Dass  ihr  Geliebter  sei  plötzlich  erkrankt. 

Zo  jeje  Inby  jej  nahlje  skbore), 
Nabljc  baj  skbore)  a nahlje  wnmre). 

11 

Dass  ihr  Geliebter  sei  plötzlich  erkrankt. 
Plötzlich  erkrankt,  gestorben  so  schnell. 

Zo  dyrb!  zarowac  Ijetko  a dzen, 
Zelen^nn  wjenakku  ke-mki  khodzir. 

13 

Das.s  sie  soll  trauern  Jahr  und  Tag, 
Geben  zur  Kirche  im  grünen  Kranz. 

,Radsi  ’cu  plakadi  sydom  Ijet, 

,Uac  zelenym  wjenakkn  ke-mki  khodzic.* 

15 

,Lieber  will  weinen  ich  sieben  Jahr, 

,Als  gehn  znr  Kirche  im  grünen  Kranz.' 

Plaka)a  bolicka  Ijetko  a dzen, 
Swojeho  lubeho  nezabyla. 

17 

Mägdlein  das  weinete  Jahr  und  Tag, 
Nimmer  vergass  cs  den  Liebsten  sein. 

Pkiko)  je,  pkiko)  je  z nebes  ’lds, 
Zo  dyrbi  placka  so  woslajie. 

19 

Da  eine  Stimme  vom  IKmmel  kam, 
Dass  sie  vom  Weinen  ablassen  soll. 

Necba  so  plakka  wostajic, 

Budze  ju  bdb  Idn  knez  ktrafowac. 

21 

Würde  vom  Weinen  abla.ssen  sie  nicht. 
Würde  sie  strafen  Gott  der  Herr. 

Bdb  tdn  knez  holiiku  ktrafowa), 
Zo  bd  la  holikka  jedyn  klom. 

23 

Gott  der  Herr  strafte  das  Mägdelein, 
Dass  sie  zu  einem  Baume  ward. 
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Dopotoja  bje  bjeta , {erwena, 
Popotnja  oito  haö  xeleoy  kefk. 

25 

Vormittags  war  sie  nneb  weiss  and  rotli, 
Nachmittags  nichts  als  ein  grüner  Strancfa. 

S JJc«loai  Mwdaty  |iaii. 

(Piez  luieza  M.  Domaiki  Roaaorowi.) 

(’Lit  kai  pjesDicka  predr.) 

liTH. 

Der  verKlffMte  Jansherr. 

(Durch  Herrn  M.  Domascbka  in  Kumeran.) 
(Mel.  wie  de«  vorhersebcBde  Lied.) 

Wolka  je  zyma  nas  nadpanyla, 

Tarka  tön  rähoe  nam  dn  kraja  oute. 

1 

Grausige  Kälte  liel  uns  an. 
Türkische  Scbaareo  stürmten  heran. 

Die  mace  Wuberskoh’  mtodoh*  paoa, 
Zo  by  wön  Turcy  napkeäwo  stal? 

3 

Wo  ist  der  ungrischc  junge  Herr, 
Dass  er  den  Türken  Widerstand  thu? 

Mlody  pan  so  na  wöjna  botowaie, 
Svoju  wün  mtodn  pari  zohnowake. 

5 

Junger  Herr  rüstet'  zum  Kriege  sich, 
Saget  der  jungen  Herrin  Adr. 

,Böb  zobnnj  tebc,  ly  mioda  pani, 

,Hari  ja  zas’  z wrijny  dom  nepkicabnu.' 

7 

, Segne  dich,  junge  Herrin,  Gott, 

,Bis  aus  dem  Krieg’  ich  kehre  beim.* 

Do  pöt  SU  puda  tarn  nepkijjeli, 
'Cjrle  so  mlodemn  panrj  pic. 

9 

Waren  geritten  die  HälDe  des  Weg’s, 
Dürstete  schon  der  junge  Herr. 

Najal  srj  Turka  pkec  stani  zonu^ 
Zo  by  jom'  z jjedom  zawdala. 

11 

Türke  bestellte  ein  altes  Weib, 

Dass  sie  dem  Jungherm  vergäbe  mit  GiD. 

,Labosrje,  luboscje , stara  zona, 
4)aj  so  mi  twojcje  wody  napic.' 

13 

,Lass  mich,  zu  Liebe,  zu  Liebe  mir, 
,Trinkcn  dein  Wasser,  du  altes  Weib.* 

Tak  kbjetsy,  hac  so  lej’  wody  napi, 
Zoioiom  wriu  jara  deicy  skbore. 

13 

Kaum  dass  vom  Wasser  getrunken  er  hat. 
Alsbald  erkrankte  der  Jungberr  schwer. 

,Lobosc  nej',  lubosc  nej',  stara  iona, 
iTy  sy  mi  z jjedom  zawdala.*  , ' 

17 

,Nicbt  mir  zu  Liebe,  zu  Liebe  nicht  mir, 
,Du  hast  vergeben  mich  ja  mit  GiA.‘ 

,By  me  mrij  bob  sam  lak  Inbo  mjel, 

,Zo  by  wün  miodrj  pani  k wedzenju  dal.* 

19 

, Hätte  mein  Gott  mich  doch  so  lieb, 
,Dass  meiner  Herrin  cr's  wissen  Uess.* 

Drz  bje  tarn  (ikislo  sobotu  weüor, 
Mioda  pari  knizkacb  lazowase. 

21 

Als  dort  der  Sonnabend  Abend  kam. 
Junge  Herrin  im'Küchlein  las.  , 

Mioda  pari  knizkacb  lazowake, 
Swoje  te  dzjecatka  nadowake. 

23 

Junge  Herrin  im  Büchlein  las, 
Lehrctc  freundlich  die  Kindelein. 

..Poskajde,  Madajce  lobe  dzjeri, 

,.Kak  so  tom’  bozim  raju  renje  zwoni.“ 

23 

„Höret  nur,  sehet  nur  Kiudlein  lieb, 
„Wie  es  schön  läutet  im  Paradies.** 

..Kak  so  tom  bozim  rajii  rrnje  zwoni, 
i,To  so  tom*  nasom’  nanrj  ke-mki  zwoni.*' 

27 

„Wie  es  schön  läutet  im  Paradies, 

,, Läutet  zur  Messe  dem  Vater  ein.*' 

1,'Cemy  njct  bidi  do  za’rody, 

„Tarn  ’ccmy  spjewad,  so  modKci.** 

29 

„Wollen  nur  gehn  in  den  Garten  herab, 
„Wollen  dort  singen  nnd  beten  zugleich.*' 

„Tarn  ’cemy  spjewad,  so  modlici, 
„Nakebo  boba  oezabriwad.** 

31 

„Wollen  dort  singen  und  beten  zugleich, 
„Unseres  Gottes  vergessen  nie.** 

12* 
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Suidniika  je  z krwejku  pobjejzenz,  33  Brüanlein  ist  fiberfloszen  mit  Blot, 

ijedlenka  je  k zemi  pakhilena.  Tännlein  ist  tief  znr  Erde  genei^. 


EiTm. 


(PSez  ioeza  D.  Seileija  Lazu.)  (Durch  Uerm  P.  Seiler  in  Lolua.) 

jinäant9. 


zi  - bige  tra  • wa  ze  • le  > ob? 

beagt  das  Gras , das  gri  - oe  Gras  ? 


,ito  tn  khodzi  po  mojün  roari, 
,Zibnje  trawu  zelenuT* 

1 

,Wer  geht  hier  auf  meinem  tirabe, 
,Bengt  das  Gras,  das  grüne  Gras?‘ 

Khodki  tu  z ’roda  miody  pan, 
Zibnje  trawu  zelenu. 

3 

Gehl  der  junge  Herr  vom  Schlosse, 
Beugt  das  Gras,  das  grüne  Gras. 

3ek’  ty  twojej  mlodrj  pani, 
,Zo  dri  mi  dmhi  kitel  kic.‘ 

5 

,Sag  du  deiner  jungen  Derrin, 
,Dass  sie  näh'  ein, ander  Uemd.‘ 

,Tym  ja  lejzed  nemözu, 
,Tym  ja  zenje  nez'niju.‘ 

7 

,Hier  in  dem  kann  ich  nicht  liegen, 
,Uier  in  dem  veraes’  ich  nicht.' 

,Stw6rtk  je  wecor  zakiwany, 
jSobotu  weior  doiity.‘ 

9 

, Donnerstag  znr  Nacht  begannen, 
,Ward  es  fertig  Samstags  Nacht.' 

Sol  je  pan  do  dwora  domoj, 
i^atosoje  jara  plakake. 

11 

Herr  ging  auf  den  Hof  nach  Hause, 
Weinele  gar  bitterlich. 

Pani  z wöknom  delje  lada, 
Swojeho  pana  wu'lada. 

13 

Herrin  schaut  vom  Fenster  nieder, 
Und  erblicket  ihren  Herrn. 

,,PSeco  plaiei  miody  pano,  ' 

„BoU  de  twoja  ’lojicka?“ 

15 

„Sag,  mein  junger  Herr,  was  weinst  du, 
„Schmerzet  dich  dein  Köpfelein?“ 

„ ,Me  nie  neboli  ’lojcka  moja, 

„,A  tez  mi  bewak  nico  nej’;“‘  :,r 

17 

,,  ,Kopfelein  schmerzt  mich  mit  nichtcn, 
„, Sonst  auch  fehlt  mir  weiter  nichts;'“ 

„,Ty  drii  twojom’  nebohom’  panej, 
,,, Jedyn  druhi  kitel  iic.“‘ 

19 

,,,Du  sollst  deinem  sel’gen  Herren, 
,,  ,Näh'n  ein  andres  Todtenhemd.“' 

„,Tym  w6n  lejzed  nemöze, 
„,Tym  wön  ienje  nez'nije.*“ 

21 

,,  ,Hier  in  dem  kann  er  nicht  liegen,  :,i 
,,,Ilier  in  dem  verwest  er  nicht.'“ 

„jStwörtk  je  weifor  zakiwany, 
,,  ,Sobotn  wecor  dokity,“  ‘ 

, 23 

,,  ,Donnerstag  zur  Nacht  begonnen, 
,,,Ward  es  fertig  Samstags  Nacht.'“  i,i 

,Std  tn  khodü  po  mojim  rowi, 
, Zibnje  travn  zelenu?  ‘ 

25 

,Wer  geht  hier  auf  meinem  Grabe,  t,: 
, Beugt  das  Gras,  das  grüne  Gras?' 

Digitized  by  Google 


95 

Kbodii  tn  z ’roda  mioda  pani,  ;,i 
Zihuje  trawu  zelenu. 

27 

Gebt  vom  Sebloss’  die  junge  Herrin, 
Sengt  das  Gras,  das  grüne  Gras. 

„Ja  ä druhi  kitel  nesnl“  — 
Köw  so  renjc  wotewri. 

29 

,,Hier  bring’  ich  ein  andres  Hemdei“  — 
Schon  geblTocl  war  das  Grab. 

,Stop  ty  ke-mni  do  mojoh'  rowa, 
,Woslaj  sej  kluüje  pSed  rowom.‘ 

3t 

, Steig  zu  mir  ins  Grab  hinunter, 
,Lass’  die  Schlüssel  vor  dem  Grab.‘ 

Hlnda  pani  do  rowa  sUipa, 
ialosnje  Jara  plakale. 

33 

Steigt  ins  Grab  die  junge  Herrin, 
Weinete  gar  bitterlich. 

,PSeco  ptaüek  mioda  pani? 

,Je  lebi  kel  twojoh’  nowob’  ’rodn,‘ 

35 

,Sag,  was  weinst  du,  junge  Herrin?* 
,Ist  dir's  um  dein  neues  Schloss,* 

,Je  tebi  iel  twojoh’  mlodob’  pana, 
4e  lebi  zel  drdbnych  dijedatkow?' 

37 

,bt  dir’s  um  den  jungen  Herren, 
,Ist  dir’s  um  die  Kindelein?* 

„Mi  nie  nej’  kel  nowoh’  ’rodo, 
„K  nie  nej’  zel  mlodoh’  pana,“ 

39 

„Mir  ist’s  nicht  um’s  Schloss  das  neue, 
,, Nicht  um  meinen  jungen  Herrn,** 

„Mi  nie  nej’  zel  dröbaych  dzjedi, 
„§U>z  jenok  maloh’  Micbalatka.“ 

41 

,,Mir  ist's  nicht  um  meine  Kindlein, 
,,Nur  nm’s  kleine  Micbelchen.** 

„Mirhalatko,  nebozalko, 

„We  Uijawcy  düje  spake,“  :,i 

43 

„Micbelclien  der  arme  Liebling, 
,,Der  so  still  im  Wieglein  schlief,** 

„Kbatrzinka  mölicka, 

„Ta  jeho  renje  kolebaJe.“ 

54 

,,Katberincheu  noch  so  kleine, 
,4)as  so  schön  ihn  hat  gewiegt.** 

„Tej  stej  dwje  miodej  syrolcy, 
„Tymaj  wy  käiwdu  nedinde.“ 

47 

„Dieses  sind  zwei  junge  Waisen, 

,, Diesen  lasst  kein  Leid  gescbchn.** 

„§toz  bdke  jimaj  kiiwdu  dinid, 
„Temn  so  derje  nepöödke.“ 

49 

„Wer  den  lässt  ein  Leid  geschehen, 
,,Dem  wird’s  sicher  übel  gehn.** 

liix. 


WöjBtldt».  dUederbeMe. 

(Z  Laza.)  (Aus  Lohsa.) 

Andante. 


Wiitcy  p*  - nja  1 wij-ny  ü’-ia  wiitcy  pa  - iga  i wij-ny  ia'-m  ho  hoj  i wij>ay  te'  - ds. 
Al’lc  Herrs  xieha  ans  dem  Kriege^  al  - le  Ilerra  aieho  au  den  Krie^,  — — au  dem  Krie  * ge. 


Wiilcy  panja  z wvjny  &i’nu, 
Ho  heji 
Z wdjny  iSa’na. 


1 Alle  Herrn  ziebn  aus  dem  Kriege, 

Ho  hei 

Aus  dem  Kriege. 


Nai  pan  sebi  konja  wedze, 
Ho  bej  I 
Konja  wedie. 


4 Unser  Herr  der  iubrt  ein  Rdailein, 

Ho  hei 

Führt  ein  RSsslein. 
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Na  tym  kooja  sedio  lejü, 
Ho  hcj ! 

Sedto  lejzi. 

7 

Anf  dem  Rössiein  liegt  ein  Sattel, 
Ho  he! 

Liegt  ein  Sattel. 

Na?tym  sedli  pani  sedü, 
Ho  fa'ej! 

Pani  sedzi. 

10 

Auf  dem  Sattel  sitzt  ’ne  Herrin, 
Ho  bei 

Sitzt  ’ne  Herrin. 

Ma  ta  pani  zloty  periceii, 
Ho  hej  I 
Zloty  pcrsccn. 

13 

Herrin  bat  ein  goldnes  Ringlein, 
Ho  he! 

Goldnes  Ringlein. 

Bla  tön  perlcen  mödre  woko, 
Ho  hej  1 
Mddre  woko. 

16 

Ringlein  hat  ein  blanes  Ange, 
Ho  he! 

Blaues  Auge. 

Pkez  to  woko  woda  bjejki, 
Ho  hej ! 

Woda  bjejzi. 

19 

Chers  Auge  fliesset  Wasser, 
Ho  he ! 

Fliesset  Wasser. 

Na  tej  wodzi  trawa  roscc, 
Ho  hej ! 

Trawa  rosft. 

22 

Auf  dem  Wasser  wachsen  Gräser, 
Ho  he! 

Warbsen  Gräser. 

Po  tej  trawi  pawy  khodza, 
Ho  hej! 

Pawy  khodza. 

25 

Anf  den  Gräsern  geben  Pfauen, 
Ho  he ! 

Geben  Planen. 

Rjana  pani  pawy  pase, 
Ho  hej ! 

Pawy  pase. 

28 

Schöne  Herrin  Pfauen  hütet, 
Ho  he  1 
Pfauen  hütet. 

UiSce  psi  nich  zidn  pSedzr, 
Ho  hej! 

^idn  piedze. 

31 

Spinnt  auch  noch  bei  ihnen  Seide, 
Ho  he! 

Ihnen  Seide. 

Z teje  zidy  wjency  wije, 
Ho  hej ! 

Wjency  wije. 

34 

Windet  Kränze  von  der  Seide, 
Ho  he ! 

Von  der  Seide. 

Zadnt  je  tarn  z cicha-wjetsik, 
Ho  hej  1 
Z ncha  wjeUik. 

37 

Kommt  gehancht  eia  leises  Lüftchen, 
Ho  he! 

Leises  Lüllcben. 

Wzat  je  wjenaik  do  korimiiki, 
Ho  hej  1 
Do  korcmi^, 

40  • 

Führt  das  Kränzlein  io  die  Schenke, 
Ho  he! 

In  die  Schenke. 

Dzez  tarn  höicy  kosku  ’raja, 
Ho  hej ! 

Kdsku  ’raja. 

43 

Wo  mit  Würfeln  Bursche  spielen, 
Ho  he! 

Bursche  spielen. 
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■ 

Wo  wjenc  kosknja  tsjo  bntsja, 
Ho  bejl 

Haj  Ujo  bratsja. 

46 

Um  den  Kranz  drei  Brüder  würfeln, 
Ho  he  1 

Brüder  würfeln. 

Mlddä  wjenc  na  ’iojiko  sUji,  : 
Ho  bej ! 

’Lojcka  sUji. 

49 

Jüngster  setzt  den  Kranz  anfs  Köpfchen, 
Ho  hei 

Kranz  anfs  Köpfchen. 

KemdxeibMw». 

(Z  Kalowa.) 

LnU>. 

i Tr 

u. 

Veniaciaekte  Versaeke. 

(Aus  Witticbenau.) 

H61  • iik  so  ra  • dy  ie>Dc  - ie. 
Der  Borsche  mocbte  ger-ae  frcio, 

k6ji  • dfj  wot  brtqja  in  • je  - ie,  kiji'da  so  wot  ojok*  ^eb-ne  - ie. 
schwatzt  Je 'der  WAS  vom  Neh-nea  ein,  doch  keioe  will  s4;io  Liebchea  sda.  * 

Höliä  so  rady  keneSe, 
Kdjzdej  wot  branja  kujeSe, 
Kojkda  so  wot  njoh'  öcbneie. 

1 

Der  Barsche  möchte  gerne  frein. 
Schwatzt  Jeder  was  vom  Nehmen  ein. 
Doch  keine  will  sein  Liebchen  sein. 

Hölcik  so  rady  khwaleke, 
Za  kbaclüemi  so  waleJe, 
Toba^a  wöa  tarn  paleke. 

4 

Der  Barsche  lobt  sich  gerne  fein, 
W’älzt  in  die  Hölle  sich  hinein. 

Und  schmauchet  dort  sein  Pfeifelein. 

Hölcik  uSd  rady  pijeüc, 
DwanaUi  khanku  lijcSc, 
Lubka  Jom’  koSIn  kijeSc. 

7 

Der  Barsch  trinkt  gerne  Bier  and  Wein, 
Schenkt  sich  das  zwölfte  Kännchen  ein, 
Sein  Lieb  näht  ihm  das  Hemdelrin. 

Holüik  tön  rady  'rajese, 
Hosto  Ubcta  sadkeke, 

A z ptacenjom  so  dajeke. 

10 

Der  Barsch  lässt  sich  ins  Spiel  gern  ein, 
Labtt  muss  er  oft  setzen  ein. 

Erwürgt  fast,  wcnn's  bezahlt  soll  sein. 

Hölcik  ’cyl  rady  rejwaö  hic, 
Kupit  je  sej  za  penezk  piö, 
Hikce  so  dze  wo  reju  bic. 

13 

Der  Bursch  will  auch  beim  Tanzen  sein, 
Lässt  sich  für  ’n  Pfennig  schenken  ein. 
Und  nimmt  beim  Tanz  noch  Prügel  ein. 

Hölcik  ’c)’t  lobku  domoj  wezc, 
To  Dijejeke  za  wulku  üesc, 

Zo  ju  smje  do  pöl  puöa  wezc. 

16 

Der  Bursch  fuhrt  gern  ein  Schätzelein, 
Die  Ehre  ist  für  ihn  nicht  klein. 

Den  halben  Weg  ihr  Führer  zu  sein. 

Hölcik  ton  rady  iakekc, 

Wo  köjkde  dnije  klapake, 
Köjzda  pak  na  njoh’  bjakakc. 

19 

Der  Bursche  kriecht,  wohin  er  kann, 
Er  klopft  an  alle  Thüren  an. 

Doch  eine  Jede  blockt  ihn  an. 

. 
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liXI. 


X»rtj. 

(Z  Noweje  ’sy.) 


Mclienlle^ 

(Ads  Nendorf  bei  Königs  warte.) 


IS-- 


Z«.Jjr  M-Ifj'  p«  - ry  k»ot-wor-ki  'r*  - ja,  kiDtwor-ki  ’ra-ja,  Jfr-»t-ae,  »-le-at  aiik-ai-rki  >a  - ja. 
Hintf'r  an*aern  Backoran  spia-laB  die  Mäekca,  apielea  die  Hä'Ckea,  tkan  aiek  die  rolksrünea  Rd-ekeleia  fli.ekea. 


Zady  naiej'  pcry  kunlworki  'raja,  I 

Knnlworki  'raja, 

(*ierweoc,  zelene  sukni^i  maja. 

We  tej  nasej  tuzi  zaby  rechlaja,  4 

^aby  reehuja, 

§jere  a zelene  kabaty  maja. 

Zady  nakej'  kdinje  'röbtki  twaija,  7 

’Höblki  twarja. 

Na  slabe  kito  a na  bnrow  swaija. 

We  tej  nalej  brözni  Sjere  möSje  pikia,  10 
äjere  mdkje  pikka, 

K naljern  zito  na  drobotn  dik^a. 

W'e  tej  nakej  pkency  podpnla  so  khowa,  13 
Pokpola  so  khowa, 

Kup  mi  lik,  kup  mi  lik,  Juracko!  woia. 

Na  ponokku  nakim  sedza  klyri  kdkki,  16 

Sedza  ktyri  kökki, 

Liikra  tej  mökini  sliiwkowe  pökki. 

Kukawaeh  lych  nakicb  kkorcr  ’wizdaja,  19 
Skrircy  ’wizdaja. 

Kolbasu  zo  wulku  za  jnlsikim  zmjrja. 

Pkez  tu  naku  mezu  Wochodzenjo  ca'nu,  22 
Wotbodzenjo  ca'nu, 

Wezn  na  kenauku  koimazu  rjanu. 


Hinter  unsem  Backofen  spielen  die  Mücken, 
Spielen  die  Mücken, 

Thon  sich  die  rothgninen  Röckelein  flicken. 

Dort  in  unsrer  Pfütze  quaken  die  Frösche, 

Quaken  die  Frösche, 

Tragen  gciine  Spenzer  nnd  grünliche  Wäsche- 

Hinter  unsem  Schoppen  da  bauen  die  Spatzen, 
Bauen  die  Spatzen, 

Von  geringem  Kom  und  dem  Baner  sie  schwatzen. 

Dort  in  unsrer  Scbenne  quicken  die  Mäuse, 
Quicken  die  Mäuse, 

Machen  das  Getreide  hoch  steigend  im  Preise. 

Dort  in  unsrem  Weizen  birgt  sich  die  Wachtel, 
Birgt  sich  die  Wachtel, 

Kauf  mir  Glück  I kauf  mir  Glück  I du  alte  Schachtel. 

Unter  unsenn  Dache  sitzen  vier  Katzen, 

Sitzen  vier  Kaizen, 

Knacken  dort  Pflanmenkero'  für  unsre  Ratzen. 

Hoch  in  unsem  Staannesten  pfeifen  die  Staaren, 
Pfeifen  die  Staaren, 

Kommen  zur  Grosswurst  zusammen  io  Schaaren. 

Über  unsre  Raine  Nochtener  jagen, 

Nochtener  jagen, 

Bringen  zur  Kimiess  uns  Theer  für  die  Wagen. 
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Sol  je  bin  hölcik  na  hennank 
Do  mjesta  Spremberka, 

Haj  ürom  tirom  lirarara, 

Do  mjesta  äpremberka. 


1 Gegangen  ist  der  Barsch  zn  Harkt 

Nach  Spremherg  in  die  Stadt, 

Haj  tirom  tirom  tirarara, 

Nach  Spremherg  in  die  Stadt. 


Ha  knpii  je  sej  sokni  ptat, 
Po  zlotym  jedyn  (ochc, 

Haj  tirom  tirom  tirarara, 
Po  zlotym  jedyn  tdchd. 

5 

Kauft  sich  zn  einem  Rocke  Tuch, 
Die  EU’  ein  Goldstück  werth, 

Haj  tirom  tirom  tirarara, 

Die  EU’  ein  Goldstück  werth. 

Ha  bol  je  w6n  tarn  krawcej  z nim 
Tom’  krawcej  Nydzanskom', 

Haj  tirom  tirom  tirarara, 

Tom’  krawcej  Nydzanskom'. 

9 

Gegangen  ist  nach  Neide  er 
Zorn  Schneidermeister  hin, 
Haj  tirom  tirom  lirarara, 
Zum  Schneidermeister  bin. 

Kak  möze  byci  snkniäa? 
Khomaf  jej  faluje, 

Haj  tirom  tirom  tirarara, 
Khomar  jej  falnje. 

13 

Wie  kann  ein  Rock  dies  werden  doch? 
Der  Kragen  fehlt  daran, 

Haj  tirom  tirom  tirarara. 

Der  Kragen  fehlt  daran. 

Dyz  nemöze  byc  sukniüka, 
Da  nech  je  kholowa, 

Haj  tirom  tirom  tirarara, 
Da  nech  je  kbolowa. 

17 

Wenn  es  ein  Rock  nicht  werden  kann. 
So  werd’s  ein  Hosenpaar, 

Haj  tirom  tirom  tirarara. 

So  werd’s  ein  Uosenpaar. 

Kak  möke  by(i  kholowa? 
Khöpka  jej  falnje, 

Haj  tirom  tirom  tirarara, 
Khöpka  jej  falnje. 

21 

'Wie  kann  ein  Hosenpaar  dies  sein. 
Der  Deckel  fehlt  daran, 

Haj  tirom  tirom  tirarara. 

Der  Deckel  fehlt  daran. 

Dyz  nemöze  byc  kholowa, 
Da  nech  je  itrympica, 

Haj  tirom  tirom  tirarara. 
Da  nech  je  btrympica. 

25 

Wenn  es  ein  Uosenpaar  nicht  wird, 
So  werd’  ein  Stmmpf  es  doch, 

Haj  tirom  tirom  tirarara. 

So  werd'  ein  Stmmpf  es  doch. 

Kak  möke  byci  Jtrympica, 
Pjata  jej  falnje, 

Haj  tirom  tirom  tirarara, 
Pjata  jej  falnje. 
t^ead.  Volkslieder.  I. 

29 

Wie  kann  ein  Strumpf  es  werden  doch? 
Die  Ferse  fehlt  daran, 

Haj  tirom  tirom  tirarara. 

Die  Ferse  fehlt  daran. 

13 
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Oyi  nemöze  byc  Slrrmpica,  33 

Da  nech  je  rnkajca, 
e.j  tirom  Urom  Urarara, 

Da  nech  je  nüuijca. 

Kak  m6ze  by^i  rnkajca?  37 

Pale  t(Sn  jej  faluje, 

Haj  tirom  tirom  tirarara, 

Pale  bin  jej  faloje. 

Dyk  nemöze  byö  rnkajca,  41 

Da  nech  je  Inbcy  lac, 

Haj  tirom  tirom  tirarara. 

Da  nech  je  Inbcy  lac. 

Kak  möke  byöi  lubey  lac?  4 

Rökk  jemn  faluje, 

Haj  tirom  tirom  tirarara, 

Rökk  jemn  faluje. 

Dyk  nemöke  byö  Inbcy  lac,  49 

Da  nech  je  zaplata. 

Haj  tirom  tirom  tirarara. 

Da  nech  je  zaplata. 

Kak  möke  byöi  zaplata?  33 

Hök  je  ja  zacabla, 

Haj  tirom  tirom  tirarara, 

Höi  je  ja  zaöabla. 

To  tola  nebych  nidy  rek’,  37 

Zo  möS  tak  zaöehne, 

Haj  tirom  tirom  tirarara, 

Zo  mök  tak  zacehne. 


Wenn  es  kein  Strnmpf  nicht  werden  kann, 
So  werd's  ein  Handschuh  doch, 

Haj  tirom  tirom  tirarara, 

So  werd’s  ein  Handschnh  doch. 

Wie  kann’s  ein  Handschnh  werden  doch? 

Der  Daumen  fehlt  daran, 

Haj  tirom  tirom  tirarara. 

Der  Daumen  fehlt  daran. 

Wenn  es  kein  Handschuh  werden  kann. 

So  werd’s  dem  Schatz  ein  Latz, 

Haj  tirom  tirom  tirarara. 

So  werd’s  dem  Schatz  ein  Latz. 

Wie  kann  es  sein  dem  Schatz  ein  Latz? 

Ein  Zipfel  fehlt  daran, 

Haj  tirom  tirom  tirarara, 

Elin  Tüpfel  fehlt  daran. 

Wenn’s  für  den  Schatz  ein  Latz  nicht  wird, 
So  werd’s  ein  Flickfleck  doch, 

Haj  tirom  tirom  tirarara, 

So  werd’s  ein  Flickfleck  doch. 

Wie  kann's  ein  Flickfleck  werden  doch? 

Die  Maus  hat  ihn  verschleppt, 

Haj  tirom  tirom  tirarara. 

Die  Maus  hat  ihn  verschleppt. 

Dass  würd’  ich  sagen  nimmermehr. 

Dass  so  die  Maus  verschleppt, 

Haj  tirom  tirom  tirarara. 

Dass  so  die  Maos  verschleppt. 


Druhi  ’lös. 


JlUgro. 


Andere  Melodie. 


jo  bol'iik  D«  ker* 


mjesU  ^renber-k«  b«  ka  ka  ra  aa  aa  do  ajesu$prcab«r-ka. 


Tseöi  Mös.  Dritte  Melodie. 

JOsgretto. 


pS»— — -‘•sssBajES’sgssJ 

Ha  ^ je  hMük  aa  ber-maok  do  lajcaU  Sprciakcr  - ka  U - ron  - ti  > rala  - ta  do  sjeeU  ^renber-ka. 
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Bodser. 

(Z  Ztyaua.) 

^ Urgo.  ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 

Ber  Wecker. 

(Aus  Lätscben.) 

W6n  je  jej  zewdit  iot  • ty  kr6i, 

w6d  je  jfj  zawdal 

ioUy  kro-de-ho-de-kroJ,  wo-na  tu  bje-ln  racku  jom*. 

Den  fclbeo  Groseheo  er  ibr, 

den  ^Ibeu  Groacbeo^b  er  ibn!e>bi-de-ihrf  sie  ibm  die  weUse  Ilaodzaffl Pfand. 

Wöo  je  jej  zawdal  iolty  krdi, 
Woua  tu  bjelu  ru^u  Jam’. 

1 

Den  gelben  Groseben  gab  er  ihr, 

Sie  ihm  die  weisse  Hand  zum  Pfand. 

Tak  slaj  so  ’zaloj  za  mcki 
A staj  so  wcdlöj  pScz  luülü. 

3 

Sie  nahmen  bei  den  Händen  sieb 
Und  führten  über  Wiesen  sich. 

Do  pöt  staj  iu^ow  Dcpsihlöj, 
A za'rodkn  slaj  nadejSlöj. 

5 

Zur  Hälfte  kamen  sie  noch  nicht. 
Und  fanden  dort  ein  Gärtelein. 

Tarn  staj  so  delje  sj-nylöj 
A na  jablöiko  z'ladwalöj. 

7 

Da  setzten  beide  nieder  sich 
Und  blickten  auf  das  Apflein  hin. 

Na  jabldcko  slaj  z’ladwaldj 
Hac  staj  tarn  z cicba  ^wusuyidj. 

9 

Sie  blickten  anf  das  Apflein  hin 
Und  schliefen  beide  ruhig  ein. 

,§tö  'die  naj’  ranko  horjewoiad, 
,D)'k  budzc  bjely  dzeü  bdwacT' 

11 

,Wer  wird  uns  wecken  Morgens  firöh, 
,Wenn  dann  der  weisse  Tag  anbricht?  ‘ 

„äak  je  tym  bajku  dröbny  pladk, 
„Kiz  ndckn  mi  tak  malko  spi.“ 

13 

„Das  kleine  Vöglein  ist  im  Hain, 
„Das  in  der  Nacht  so  wenig  schläft.“ 

„Tön  ’dze  naj’  ranko  horjewoiad, 
„Dyz  bndze  bjely  dzcn  bowac.“ 

15 

„Das  wird  uns  wecken  Morgens  früh, 
„Wenn  dann  der  weisse  Tag  anbriebt.“ 

„,Ha  switaj  , switaj  bjely  dzeü, 
„.terwene  zera  horje  du.“‘ 

17 

,,  ,0  dämmre , dämmre  weisser  Tag, 
„ ,Die  Morgenröthe  geht  schon  auf.“  ‘ 

„ ,l§lök  je  po  lubki , holcki  byl, 

19 

,,pWer  bei  dem  LiebchcO)  Mädchen  war, 

„,Ma  dawno  das  njetk  domuj  bid.“'  : 

’/• 

P),Hat  längst  schon  Zeit  nach  Haus  zu  gehn.*** 

Luby  so  domoj  botuje, 

A lobka  cezko  zdychuje.  :,i 

21 

Der  Bursch  schickt  sich  zur  Heimkehr  an 
Und  die  Geliebte  seufzet  schwer. 

,Ha  zdychuj  aby  nezdrcbuj, 
,Ha  rözDo  tola  dyrbimoj.* 

23 

,Ach  seufze  oder  seufze  nicht, 

,Es  muss  ja  doch  geschieden  sein.* 

liXIV. 


pa«r»4«. 

(Z  Dolheje  Borsvje.) 

Ttwfto  di  menuetto» 


Dea  Hlnd«a  AakJ«se. 

(Auj  Laoglbrsuhen.) 


Ha  Kmwar-k«  kro-»7  wob  pai  - ie  - »«  ha  !>ot-ci'Da  na  pro-iy  ate  - je  - k. 
Die  Kohmasd  ber-ans  Ucasdie  Kii  - he-leU,  die  ScbalziB die  aundanrder Schwelle  gar  fein. 


Kinwafka  kruwy  won  puscck, 
^cina  Da  prozy  stejele. 


1 Die  Kuhmagd  heraus  liess  die  Kübelein, 

Die  Schulzin  die  stand  auf  der  Schwelle  gar  fein. 

13* 
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Synka  idrcnSkn  mjeJeSe, 
Kmwarka  jablöiko  skicele. 

3 

Das  Söhneben  das  hat  sie  im  Sehürzelein, 
Die  Kuhmagd  ihr  darreicht  ein  Apfelein, 

Rjane  bjete  üerwene, 

Z nntska  pak  z jjedom  zawdate. 

5 

Ein  schönes  weissrothes  Äpfelein, 

Doch  that  sie  scbnelltödlendes  Gift  hinein. 

Rmwafka  kmwy  won  rjereie, 
§otdioa  jaUöüko  jjedkeie. 

7 

Die  Kuhmagd  trieb  aus  die  Kühelein, 
Die  Schnlzin  die  ass  das  Äpfelein. 

Kruwaika  kruwy  dom  eJereJe, 
Solcina  hizom  tarn  mrjejese. 

9 

Die  Kuhmagd  trieb  heim  die  Kühclein, 
Die  Scbulzin  die  lag  in  Todespein. 

Kruwafka  kmwiiiki  dejeJe, 
Sotdina  na  marach  stejeSe. 

11 

Die  Kuhmagd  melkte  die  Kühelein, 

Die  Schulzin  legt*  in  den  Sarg  man  hinein. 

äoldina  na  marach  steJese, 
§olta  tön  ’wizdajo  khodzebe. 

13 

Die  Schulzin  liegt  auf  der  Bahre  so  fein, 
Der  Schulze  ging  pfeifend  aus  und  ein. 

Soldina  we  rowi  lejzeSe, 
Kruwaika  weselje  spjewaie. 

15 

Die  Schulzin  senkt  man  ins  Grab  hinein, 

Die  Kuhmagd  sang  sich  einen  lustigen  Reih’a. 

Nebydz  tak  wesela,  kruwafka, 
Ty  bilde  nejsy  Soldina. 

17 

Sei  nicht  so  fröhlich,  Kubmägdelcin, 
Du  wirst  noch  keine  Scbulzin  sein. 

Pieco  tarn  dzjechn  k wjerowanju, 
Haly  synk  poda  pak  wotadi: 

19 

Sie  gingen  dort  zur  Trauung  hinein. 
Da  rulle  des  Schulzen  Söbnlein  klein: 

,Ty  ’cel  byd  moja  mi  madefka: 
,Ty  pak  sy  maderje  mordafka.‘ 

21 

,Du  willst  mein  Mütterlcin  mir  sein : 
,Dn  hast  ja  gemordet  mein  Mütteriein.‘ 

MV. 


BeuMly  Md^ewaiy«.  OestCrtFit  fltelldleiieUi. 

(Z  Koblic.)  (Aus  Koblenz.) 

Smki.  Wemdiieh. 


H6I^ik  ijed-ie  po-wsf  de-^e  bol>ro  d^«äc  po  wo  • da  z lympj  nowympj  khan.-mj  z ty- maj  bjoK'miu  rncknmaj. 
Barscbe  fährt  oot-laas  des  Dorfes.  Mägdloia  ho  • let  Wasser  eie  mit  deo  schönen  aencaKannca,  mit  deo  weUseaHändelcia. 


HöISUl  jjedze  pd-wsy'delje,  1 

Uolio  dzjeSe  po  wodo 
Z tymaj  novj'inaj  kbanamaj, 

Z tymaj  bjelymaj  ruikomaj. 

,HoI{o  sUj  Uj  khani  delje,  5 

.Powitaj  me  z rnükomaj ! ‘ 

„Witaj  , wilaj  , rodj  naJIubSi, 

,,PdJ  bak  ty  k nam  k weüeril“ 

„Hojej  bratraj  staj  na  piwi,  9 

„Daloko  na  plcnSnym  piwi.“ 

Udliik  dzjeie  dö-jstwy  nuün, 

Brainj  u blidom  sedzeiuj. 


Bnrscbe  fährt  entlang  des  Dorfes, 
Mägdlein  holet  Wasser  ein 
Mit  den  schönen  neuen  Kannen, 

Mit  den  weissen  Uändelein. 

(Mädchen  setz'  die  Kannen  nieder, 

,Gieb  die  Hand  mir , grüss  dich  Gott ! *■ 
„Griiss  dich  Gott,  mein  Allerliebster, 
,,Komm  zu  uns  zum  .\bendbrolt“ 

„Meine  Brüder  sind  zu  Biere, 

,, Waizenbiere , jung  und  frisrh.“ 
Barsche  trat  wohl  in  die  Stube, 

Brüder  sassen  um  den  Tisch. 
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Mtödsi  stariom’  bmtrej  praji: 
„,Bratse,  wndebn  z nöznow  meöl 
,,,’Cemöj  jomo  ’tojükn  öeöi, 
„,Wön  ’ce  najn  sotru  mjeci.“‘ 

13 

Sprach  der  jüngste  zu  dem  ält’sten: 

„ , Bruder , zieh’  heraus  dein  Schwert  I 
,,  ,Er  will  unsre  Schwester  habea, 
,,,Dos  ist  ja  des  Todes  werth.“' 

,,  ,Wön  ’ce  najn  sotru  mjeci, 
,,,Möj  jemu  ju  nedamöj,“* 
Uölöik  bjeie  spjeüny  dose, 
’Rööi  so  pkec  dnijaeh  zas. 

17 

,,  ,Er  will  unsre  Schwester  haben, 

,,  ,Doch  «-ir  woU’n  sie  ihm  eniziehn.“ 
Bursch  kehrt  um  sich  io  der  Thüre, 
Hurtig  unverweilt  zu  fliehn. 

Holöo  za  nim  wolaie: 

„Stej  , me  öakaj , Inby  möj  I 
„Stej,  me  öakaj,  luby  möj, 
„Ja  ’co  tebi  swjema  byö.“ 

21 

Hinter  ihm  rief  her  das  Mädchen: 
„Steh’  und  warte.  Liebster  mein! 
„Steh’  und  warte,  du  mein  LirJisler, 
,,Ich  will  ewig  treu  dir  sein.“ 

,Lnhnjn  ja  Inboju, 
,Moje  mlode  kiweniko, 
,Moje  mlode  iiwenöko, 
,Mojoh’  ryzy  konika.* 

25 

,Nein , mein  junges  frisches  Leben 
,Lieb’  ich,  Liebchen,  gar  zu  sehr, 
,Meinen  schönen  hellen  Goldfuchs 
,Lieb’  ich,  Liebchen,  noch  viel  mehr.' 

' HeabviiaBiBe  JJemdMiye. 

(Z  Kfaelneho.) 

Alhgro  <na  non  troppo. 


liXTI. 


Der  uDslfiehllehe  Kitt. 

(Aus  Kölln.) 


T4ii  ca«  je  so  nsm  po  - mi<syl^  Un  segef  je  die  - «sc  wot  - klio'kal,  ko  • la  ho~la  bo  - lej. 
Der  Sei-irerbalZehDe^-sckUgeDinOrt,  dir  Zeit  ist  eDtacfawuBdeu,wirm&a«eD  auo  Tori« kol-la  ho) . la  hol  - le. 


Tön  &u  je  so  nam  pominyl,  1 

Tön  zegcr  Je  dzesac  wotklinkal, 

Uola,  hola,  holej. 

Uölcaj  so  na  konje  sydaitaj.  ' 4 

Wot  boliöki  dobni  nöc  bereJtaj, 

Hola , bola , bolej . 

Dobru  nöc , dobru  nöc , holeöo ! 7 

Möj  dyrbiniöj  njet  wot  lebe  pref,  • 

Hola,  bola,  bolej. 

Hölcaj  taj  pSez  mosöik  rajtowastaj,  10 

Ha  konikaj  so  jimaj  splökeklaj, 

Hola,  bola,  bolej. 

Konik  sej  zlama  nözcickn,  1.3 

Hölcik  sej  zwiny  'lojicku, 

Hola,  bola,  bolej. 


Der  Seiger  bat  Zehne  geschlagen  im  Ort, 

Die  Zeit  ist  enkschwunden , wir  müssen  nun  fort. 
Holla,  holla,  holle. 

Sie  setzten  bcid’  in  den  Bügel  den  Fuss, 

Und  gaben  dem  JUädchen  den  Scheidegrass, 
Holla,  holla,  holle. 

Gut’  Nacht,  gut’  Nacht,  lieb  )lägdelein! 

W’ir  können  nicht  länger  bei  dir  sein, 

Holla,  holla,  holle. 

Sie  ritten  über  die  Brücke  nen. 

Da  worden  ihre  Rösslein  scheu, 

HoUa,  holla,  holle. 

Das  eine  Kösslein  brach  das  Bein, 

Der  Barsch  verwundl’  sich  das  Köpfelein, 

HoUa,  holla,  holle. 
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Da)  je  so  wese  wön  lazenkej, 
Tema  mi  lazeökej  Kamenskemu, 
Hohl,  hola,  bolej. 

16 

Nach  Kamenz  mit  betrnbtem  Sinn, 
Liess  er  zum  Bader  sieh  fahren  hin. 
Holla,  holla,  holle. 

,Hoj  me  möj  lazenko  na-wse  rany, 
,Zo  me  ty  tola  zabojb,* 

Hola,  hola,  bolej. 

19 

,Ach,  Bader,  lieber  Bader  mein, 
,Kaiir’  mir  alle  Wanden  fein,* 
Holla,  holla,  bolle. 

„Neeh  ce  ja  hoja  , kaz  sam  ’cu. 
„Tola  öe  nidy  nezahoja,“ 

Hola,  hola,  bolej. 

22 

„Mag  ich  koriren  hin  and  her, 

,, Kurilen  kann  ich  dich  nicht  mehr,** 
Holla,  holla,  bolle. 

„Doniz  ce  nebadza  hotowac, 

„Do  teho  kitela  bjelebo,** 

Hola,  hola,  bolej.  • 

2ä 

„Kurilen  werd’  ich  dich  so  weil, 

„Bis  sie  dir  anzichn  dein  Sterhekleid,** 
Holla,  holla,  bolle. 

„Do  teho  kitela  bjelebo, 

„Do  teho  wjenca  rucanebo,“ 
Hola,  hola,  bolej. 

28 

„Dein  Sterbekleid  so  weiss  und  rein, 
,,Aafsetzen  das  Rautenkränzelein,** 
Holla,  holla,  bolle. 

To  staj  bylöj  stadentaj  dwaj, 

Kik  staj  ta  pjesnicku  wazwolilaj, 
Hola,  hola,  holej. 

31 

Und  zwei  Studenten,  die  haben  erdacht. 
Dies  Liedlein  in  einer  Gnstem  Nacht, 
Holla,  hoUa,  bolle. 

AUtgntto. 


Pr«ier  s Wuheraheje. 

(Z  Laza.) 


jLXTn. 


Der  Bettler  ana  l'asarlaad. 

(Aua  Lobsa.) 


-)> — » — ¥ '-y-y- 

^1  je  tÖB  pre-eefi  Wobenkej*  ha  ho  ha  ho  ha  hej,  äo}  je  tho  probier  a Woherahej^  fi  - dra,  fi-draaa  aej. 
Eia  Bettler homnt  aaa  Lopara  her  ha  ho  ha  ho  ha  h^,  eia  Bett-ler  koBmtaaj  t'o^ani  her  fi  - dra,  II  - draisa  is^. 


Sot  je  tön  proSef  z Wuherskej', 
Ha  bo  ba  bo  ba  bej  I 
§ol  je  tön  prosef  z Wnberskej', 
Fidra  bdrasa  sej. 


1 Ein  Bettler  kommt  ans  Ungarn  her, 

Ha  ho  ha  ho  ba  hej ! 

Ein  Bettler  kommt  ans  Ungarn  her, 
Fidra  Gdrassa  ssej. 


Prjenjn  wön  wesku  nadeiidze, 
Ha  bo  ha  ho  ha  hej  I 
Prjenjn  nun  wesku  nadendze, 
F'idra  Gdrasa  sej. 


Zorn  ersten  Dorf  gelanget  er. 
Ha  ho  ha  ho  ha  bej ! 

Zum  ersten  Dorf  gelanget  er, 
Fi^a  Gdrassa  ssej. 


Tarn  hospodu  sej  prosef, 
Ha  ho  ha  ho  ha  bej  ! 

Psi  jenej  miodej  kneiniiey, 
Fidra  Gdrasa  sej. 


9 Um  Herberg  bittend  kehrt’  er  ein. 

Ha  bo  ba  ho  ha  hej ! 

Bel  einem  Fräulcm  jung  and  fein, 
Fidra  Gdrassa  ssej. 


,Uospodowac  i'e  derje  ’cu,  13 

,Ha  bo  ha  ho  ha  hej ! 

,Möj  mtody  knez  tön  domach  nej', 

, Fidra  Gdrasa  sej.‘ 


, Herberge  will  ich  geben  dir, 

,Ha  bo  ba  ho  ba  hej ! 

,Mcin  junger  Herr  bt  nicht  dahier, 
.Fidra  Gdrassa  ssej.* 
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jCisD  ty  tw6j  mjeeh  Um  pod  tawka,  17 
,0a  ho  ha  ho  ha  hej ! 

,Pöj,  len  so  ke-mni  do  (oha, 

,Fidra  fidrasa  sej.‘ 

Pani  ta  poia  wolaci:  21 

,Ha  ho  ba  ho  ha  hej  t 
,Suwaj  mi  hoije,  proSerjoI 
,Fidra  fidrasa  sej.‘ 

,DH  mi  z toh’  mojoh’  dwora  won,  23 

,0a  ho  ha  ho  ha  hej  I 

,M6j  miody  pan  tdn  domoj  die, 

,Fidra  fidrasa  $ej.‘ 

ProSef  ’za  swdj  mjecb  na  ramjo,  29 

Ha  ho  ha  ho  ba  hej  I 
A bjejieie  pSec  z dwora  won, 

Fidra  fidrasa  sej. 

Won  sej  tak  weslje  zaspjewa,  33 

Ha  ho  ha  ho  ba  hej  1 
Haj  weselje  sej  zaspjewa, 

Fidra  fidrasa  sej. 

„iloi  wodnjo  sej  ja  wuproiu,  37 

,,Ua  ho  ha  ho  ha  hej ! 

„To  nocy  wsitko  pkeiinju, 

„Fidra  fidrasa  sej.“ 

„Psi  tajkich  rjanych  knezniikaeh,  41 

,,Ha  ho  ha  ho  ba  hej  I 

,,Na  tajkich  pjeknych  hospodacb, 

„Fidra  fidrasa  sej.“ 


,Den  Sack  wirf  unter’s  Bfinkchen  hier, 

,Ha  ho  ba  ho  ha  hej  I 

,Komm,  lege  dich  in’s  Bett  za  nir, 

,Fidra  fidrassa  ssej.‘ 

Das  Fräulein  fing  zu  rufen  ani 
,Ha  ho  ba  ho  ha  hej ! 

,Sleh  auf,  steh  auf,  mein  Bettelmann! 
,Fidra  fidrassa  ssej.' 

,Geh’  mir  aus  meinem  Hof  hinaus, 

,Ha  ho  ba  ho  ha  hej ! 

,Mein  junger  Herr  der  kmnmt  nach  Haus, 
,Fidra  fidrassa  ssej.‘ 

Der  Bettelmann  nahm  seinen  Sack, 

Ha  ho  ha  ho  ha  hej ! 

Und  lief  alsbald  zum  Hof  hinaus, 

Fidra  fidrassa  ssej. 

Er  stimmt  ein  fröhlich  Lied  sich  an. 

Ha  ho  ba  ho  ba  hej  I 

Ein  frölilicb  Lied  stimmt  er  sich  an, 

,Fidra  fidrassa  ssej.‘ 


' ,,Was  ich  des  Tags  erimtteln  mag, 
,,IIa  ho  ba  ho  ha  hej! 

„Verthu  ich  jVlles  in  der  Nacht, 
„Fidra  fidrassa  ssej.“ 

„Bei  solchen  schönen  Mägdelein, 

„Ha  ho  ba  ho  ba  hej  I 

„In  solcher  Herberg  hübsch  und  fein, 

„Fidra  fidrassa  ssej.“ 


Modtrala. 


Hnjku  paepul*. 

(Z  Lu5a.) 


isXTm. 


Dl«  WBCIat«l  Int  Hnlste. 

(Ans  Merzdorf.) 


Ht  Spjewaj.spjcwtj  pofpa-Ia  tym  liajkii  XR-le<oym!  Ha  ka  • da  ja  apjcwa.di,  dyi  niman  ra-oe  • da. 
Aof  ain.ge  Wachtel,  aiase  laut  hier  io  dem  grii  • aen  llaia  t Wie  toll  ieb  aio- gen  oh-ne  Braut,  ieh  bin  ja  gaozal . Icio. 


,Spjewaj , spjewaj  poüpula 
,Tym  hajku  zclenym!“ 
,,Kada  ’cu  ja  spjewaci, 

, J>yk  nimam  runeca.“ 


1 ,Auf  singe  Wachtel,  singe  laut 

,Hier  in  dem  grünen  Hain  1 ' 

„Wie  soll  ich  singen  ohne  Braut? 
,,Icb  bin  ja  ganz  allein.“ 
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,PyUj  sej  Ir  mneca 
,Po  düwoh’  swineca.* 
Poipnlka  zleca  do  dubka. 
Tarn  icj  lak  zaspjewa. 


104  

5 ,G«h,  sncbe  dein  Gemahl  dir  auf 

,Im  Wald  beim  wilden  Sehwein.‘ 
Die  Wachtel  flog  zur  Eich’  hinauf 
Und  sang  dies  Liedclein. 


iiXnL. 

WwkrjrcwBa  «ratrwl»«. 

(Z  Lnca.) 

l'Us  lai  pj<*SDifka  pr«d'). 


Dan  ftherredete  Men. 

(Ans  Merzdorf.) 

(Mcl.  des  vorigen  Liedes.) 


WSa  zmdna  moja  wntroba, 
Zo  zawedzena  je. 

Och  zawedzena  wona  nej’, 
äloi  wobrySana  je. 


Wie  so  ganz  traurig  ist  mein  Herz, 
Dass  es  verführet  isL 
Verführet  ist  es  nicht,  ach  nein. 
Nur  überredet  ist’s. 


PSez  jenn  rjanu  boliikn 
Pitz  jeje  lesnu  ryc, 
Psez  jeje  liiko  ferwene, 
PSez  iolko  blj-s?ate. 


S Dnrcb  ein  so  schönes  Mägdelein, 

Durch  ihren  feinen  Mund, 

Dnrch  ihrer  Wangen  Rosenrotb, 
Durch  ihrer  Stirne  Glanz. 


IdXX. 


lüalllsl  • inaiäkata. 

(Z  Lo{a.) 

CUs  kaj  pjeanicka  predp.) 

We  mojej  nanowej  za’rodzi  1 

Stejitaj  Stomaj  dwaj. 

N’a  jenym  rostn  naliki,  , 

Na  dnihim  mukkota. 

Naliki  renje  woneja,  5 

Huikota  siddka  je. 

Dy  by  möj  luby  jenn  zjjed', 

By  w6n  mi  swjemy  byl. 

Kak  ’ce  möj  luby  jenu  zjjesc,  9 

Dyz  stowifka  neryci. 

Och  slowüka  a-ön  dre  ryü  sak, 

Wo-mne  pak  nerodzi. 


Bfelliea  und  JHMhate. 

(Aus  Merzdorf.) 

(Mel.  des  vorl^eD  Liedes.) 

In  meines  V’aters  Garten  stehn 
Za'ei  Bämne  sich  so  nah. 

Anf  diesem  wachsen  Nelken  hier, 
Muskat  auf  jenem  da. 

Die  braunen  Nelken  riechen  gut, 
Muskate  schmeckt  so  süss. 

Ass'  mein  Geliebter  eine  nur. 

Blieb  er  mir  treu  gewiss. 

Wie  will  er  essen  eine  nur, 

Wenn  er  kein  Wörtlein  spricht. 

Ein  Wörtlein , ja , das  spricht  er  wohl. 
Doch  mir  nur  gönnt  er’s  nicht. 
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EiXXI. 

Wukulei^e.  Ba* 

(Z  SuDowa.)  (Aus  Schönau.) 

Möätrato. 


Ht  bjestcj  Un  bjeslej  t»ra  to-war^icy  dwje  ha  Jd>  oe  • ho  lu  - he  - bo  nje  - jel  - tej. 

Es  wa^reo,  es  wa*reo  der  FreuodinDea  swei,  die  bat-lea  sv  > aam^meaDor  ei  - aea  Schatz. 


Bjeitej  Um,  bjeSlej  Um  lowafScy  dwje, 
Jraebo  lubeho  mjcjeltej. 

1 

Es  waren,  es  waren  der  Freundinnen  zwei, 
Die  hatten  zusammen  nur  einen  Schatz. 

’Romadzje  wjeniik  jom’  wijellej, 
’RomadzJe  jemu  jÖD  sdeleJtej. 

3 

Sie  wanden  zugleich  ihm  ein  Kränzelein, 
Sie  sandten  zugleich  ihm  das  Kränzelein. 

Damjaca  wes'lje  scj  spjewaSc, 
Sbizomna  kalosoje  ptaJiaie. 

5 

Die  Tochter  des  Hauses  sang  fröhlich  sich  was, 
Die  dienende  Alagd  sie  weinte  so  sehr. 

,Radb  mi,  möj  towafjo,  dobni  radii, 
,^o  z tymaj  bolcomaj  ünic  dyrbu?‘ 

7 

,Nun  rathe  mir,  Freund,  einen  guten  Rath, 
,Was  soll  mit  den  beiden  MäUcben  ich  tbunT* 

„Kup  jimaj  'rnmadije  jabldJko, 
i.Nech  wonej  wo  tebe  wukulilej.“ 

9 

„Kauf  beiden  zusammen  ein  Apfelein, 
,,Da  mögen  sie  beide  schieben  um  dich.“ 

Rijeni  kröc  damjaca  kulita, 
Zmolom  sej  lubeho  piekulila. 

11 

Das  erste  Mal  schob  die  Tochter  vom  Haus', 
Verschob  sich  ihren  Liebsten  sogleich. 

Drnbi  krdc  sluzomna  kulila, 
Zmolom  sej  lubeho  wukulUa. 

13 

Das  zweite  Mal  schob  die  dienende  Magd,  ' 

Erschob  sich  ihren  Liebsten  sogleich. 

Sluzomna  wes'lje  sej  spjewase, 

Domjaca  kalosnjc  plaka^.  ‘ 

15 

Die  dienende  Magd  sang  fröhlich  sich  was. 
Die  Tochter  vom  Hause  sie  weinte  so  sehr. 

„ ,Me|{  Jak  a neplac  mi  towafJka, 
,,,Sako  maJ  kubta  a penezow  dose.“' 

17 

,,  ,So  schweig  doch  und  weine  nicht,  Freundin,  so  sehr, 
„ ,Du  hast  ja  des  Gates  und  Geldes  genug. 

„,,’CeJli  mi  lubeho  wosUjic, 

„„Ja  ’cu  di  pöl  mojoh’  kubla  da«,““ 

19 

„„Wenn  du  den  Liebsten  mir  lassen  wilbt, 

„ ,,Geb’  ich  dir  die  Hälfte  von  meinem  Gut,““ 

„,,P6I  mojoh'  kubla  a pol  lych  pepez, 

„ „Pdl  mi  lych  penez  a mlödsjoh’  bratra.“  “ 

21 

„ „Die  Hälfte  vom  Gut  und  die  Hälfte  vom  Geld, 
,,,,Dazu  noch  mein  jüngeres  Brüderlein.““ 

„,)ll6dseho  bratra  ja  necham  mjcr, 
„,Pöl  mi  tych  penez  ja  nerodku,“* 

23 

,,  ,Dein  jüngeres  Brüderlein  will  ich  nicht, 
„,Die  Hälfte  vom  Gelde  die  mag  ich  nickt,“' 

„,Pot  tiaojoh’  kubla  ja  neberu, 
„,Drz  luboh’  sameho  uckn'dnii.'“ 

25 

,,,Die  Hälfte  vom  Gute  mag  ich  nicht, 

„, Bekomm  ich  den  Liebsten  selber  nicht,“' 

Volkflieder.  1. 


14 
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Mo<Unto. 


(Z  Sepirc.) 


»M  Ci«>ar«nM. 

(Ans  Schöpsdorf.) 


Hile  Küjidy  Bül,  kiijiity  nkl,  dyi  jl  dom  dijerk,  ka-le  da  me  tarn  äe-rea*je  ee  - re  - 2c. 
A'bcr  je-drj~mal,  je-dea~mal,  wrna  ich  bcim>giag,  a • her  ichcnchtc  mich  im-mcr  ein  ar-gcj  Ge-ipeast. 


Köjzdy  möl,  köjzdy  mol,  dyz  ja  dom  dzjech,  1 
Da  me  tarn  kerenje  kereke. 

To  dre  mi  nebje  nie  Serenje,  3 

To  bje  dre  maccine  sn’arenje. 

,Neswaf  me , nrswaf  me  marrr  moja,  5 

,Ja  sym  ln  nöckn  Uk  malko  spala.‘ 

,S«ojoh'  syrolnboh'  dom  p.srwodzaia,  7 

,Zaneho  slomcka  z nim  nrrycala.* 

,,\elzi  rai,  nrlzi  mi,'  dzöwka  moja,  9 

,,Ja  sym  waj’  ryceö  kak  slykaU.“ 

„We  twojej  nom'rj  mi  komorey,  II 

„Tarn  sUj  sej  slubilöj  swojrj  byc.“ 

„Sm-ojej  sej  perit'enkaj  pSemjenjalöj,  13 

„Swojej  tej  mccy  sej  zawdaiöj.“ 


Jedesmal,  jedesmal,  wenn  ich  heimging. 

Scheuchte  mich  immer  ein  arges  Gespenst. 

Das  war  wohl  gerade  kein  arges  Gespenst, 

Das  war  das  Schelten  der  Mutter  gewiss. 

, Schilt  mich  nicht,  schilt  mich  nicht,  Mutter  mein, 
,Habe  so  wenig  geschlafen  die  Nacht.* 

,Hab'  meinen  Liebsten  begleitet  narli  Hans. 

,Mit  ihm  gesprochen  kein  Würtelein.* 

,,Lüge  nicht,  lüge  nicht,  Tochter  mein, 

„Habe  euch  beide  ja  sprechen  gehört.“ 

„Dort  in  dem  neuen  Kimmerlein  drin, 

,,llabt  ihr  versprochen , euch  treu  zu  sein.“ 

„Habt  dort  gewechselt  die  Ringelrin, 

„Drauf  euch  gegeben  die  Händelein.“ 


idXiüai. 

(Z  Kljetneho.) 

Moderato. 


WarännK. 

(Aus  Klilten.) 


tr 


Ha  spjewaj  ni,  ko  - (o,  wt  • se  • ly 

Auf!  nirp  Madchea,  eia  fröbli  - ches 

16s , ha 
Lied,  dass 

SO  je  mi  alyse  > ci  da  • lo  ^ ko« 

maa  es  h5  • rr  weit  nad  hrriL 

,Spjewaj  mi,  boieüo,  wesely  'los, 
,Zo  je  mi  slykeci  daloko,* 

l 

,Auf!  singe  mir,  Mädchen,  ein  frohlickes  Lied, 
,Dass  man  es  höre  weit  und  breit. 

,Pkez  te  mi  pola  Lazowske, 
,Psez  te  mi  mezy  Ziycanske.* 

3 

,Bis  über  die  Felder  von  Loli.sa  binans, 

,Bis  über  die  Gränzen  von  Litseben  hinaus.* 

Holeifo  zaspjewa  wesely  'lös, 
Zo  bjeke  slyseci  daloko  : 

5 

Den  ü^hlichen  Sang  stimmt  an  die  Maid, 
Dass  man  es  hörte  weit  und  breit: 

Lnby  tön  bjezeke  z piwa  dom, 
Nimo  mi  lubiikki  swojeje. 

7 

Der  Liebste  der  eilte  vom  Biere  nach  Haus, 
Er  eilte  an  seinem  Liebchen  vorbei. 

Z prawym  tym  wöükom  tak  ’roznje  ’lada, 
Zo  so  jej  baneiki  zmahujeja. 

9 

Er  w4rll  ihr  zu  einen  bösen  Blick, 

Es  wichen  ihr  zitternd  die  Bänder  zurück. 

,PSeco,  möj  luby,  tak  'roznje  'ladak, 
,Zo  so  mi  baneiki  zmahujeja?* 

11 

, Woher,  mein  Geliebter  der  böse  Blick, 

,Dass  zitternd  mir  weichen  die  Bänder  zurück  7*  ^ 
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„Kada  Ja  nedyrba  'rozoje  'ladac, 
,4>yx  ay  ty  Jene  tak  kbude  dijeöo.“ 

13 

„Wie  sollt’  ieb  denn  nicht  so  böse  sehn, 
„Dieweil  du  doch  bist  ein  so  armes  Kind.“ 

„Dyz  sy  ty  Jene  Uk  kbude  dkjeco, 
„Ja  pak  sym  wulkeho  plekupea  syn.“ 

15 

,, Dieweil  du  doch  bist  ein  so  armes  Kind, 
,,Ich  aber  des  grossen  Kauhnanns  Sohn.“ 

,NeJsy  to,  luby  möj,  predy  wediil, 
,Zo  sym  ja  Jena  Uk  kbnda  bolea  ? ‘ 

17 

,Hast  dn  es,  mein  Liebster,  znvor  nicht  gewusst, 
,Dass  ich  ein  armes  Mädchen  bin?‘ 

,Pkeco  sy  lazyt  baj  tazyl  zamnu, 
,Po  tych’lej  piwnycb  mi  weöorach,' 

19 

,Was  bist  du  denn  da  gekrochen  zn  mir, 
,Des  Abends,  wenn  dn  warst  za  Bier,' 

,Po  tych’lej  cjemnych  mi  komorach, 
,Po  lych’lej  cmowych  mi  kucikach?* 

21 

,Wohi  in  dem  dunkeln  Kämmerlein, 
,Wohl  in  dem  finstern  Winkelein.' 

(Wuspal  sej  radsjo  swojii  ’toj^ku, 
,Neskinil  mnene  sej  swoje  nohi ! ‘ 

23 

,Hättst  du  dir  dein  Köpflein  doch  ausgeträumt, 
,HäUst  du  dir  die  Füsse  nicht  müde  gemacht!' 

Duz  bydi  di,  boleco,  InbSe  lözko, 
Hac  zo  by  dala  so  hölcam  zawesc. 

25 

Drum,  Maid,  soll  dir  lieber  dein  Bettlein  sein, 
Als  dass  du  dich  lässt  mit  den  Barschen  ein. 

Hölcy  ci  holedo  wobryda, 
Khwilkn  za  lubku  Ju  pomjeja; 

27 

Die  Burschen  bereden  das  Mägdelein, 
Und  lieben  es  nur  eine  kleine  Weil’; 

Khwilku  za  lubkn  Ju  pomjeja, 
Potom  pak  zaso  Ju  wostaja. 

•29 

Sie  lieben  es  nur  eine  kleine  Weil’, 
Verlassen  dann  wieder  das  31ägdclcin. 

Hölcy  di  maja  dre  lesnu  ryd, 
Ale  we  w'utrobi  faUnn  mysi. 

31 

Sie  führen  wohl  Reden,  die  kUngen  so  gnt. 
Doch  haben  im  Herzen  sie  triig'risclien  31uth. 

Hölcam  tym  wjef  Jena  sUra  ranca, 
Predym,  bac  Jena  mloda  bolca. 

33 

Den  Barschen  mag  wohl  eine  alte  Sau, 
Doch  nimmer  ein  Junges  Slägdelein  traii’n. 

WamiiieiOei  Die  ErlSauns. 

(Z  Mortkowa.)  (Aus  Mortka.) 

/indante. 


Hawow£(!fUmpB>M>iexe'leRy  bajktwowcyso  bjeU*cliB  ja  - ko  t&u  anjeh  a woivcy  so  bjelarhu  ja  > ko  t6a  aajeb. 
Der  Schäfer  der  weidet  imgrä-oenHaia,dieSebäncia(cUazeoao  weias  wie  der  Schnee,  die  Sebänein  glänzen  aowoiaa  wieder  Schnee. 


Wowifef  Um  paseke  zeleny  bajk,  1 

Wowey  so  bjelachu  Jako  tön  snjeh, 

Wowöef  Um  kbodkese  Jako  ton  knez. 

Dijeebn  Um  nimo  ojoh’  wele  ludzi,  4 

WkiUy  Jom’  „Pomhaj  böh‘*  prajaebu, 

^’litcy  sej  ktobukki  zcjmowacbu. 

,Pse-öo  sej  Uobucki  zejnujede?  7 

,Sako  dzje  iadyn  Ja  zemjan  nejsym.* 


Der  Schürer  der  weidet  im  grünen  Hain, 

Die  Sebüflein  glanzen  so  weiss  wie  der  Sebnee, 
Der  Schäfer  geht  wie  ein  Herr  umber. 

Viel  Leute  gehn  doii  bei  dem  Schäfer  vorbei, 
Und  olle  die  sagten  zu  ihm;  „Ilelf  Gott!“ 

Und  alle  die  nahmen  die  Mütlein  ab. 

,Was  nehmet  ihr  denn  eure  Hütlein  ab? 

,lch  bin  Ja  doch  nicht  ein  Edelmann.' 

14' 
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„Dy  by  ty  zadyn  mi  zrnijan  nebyl,  9 

„Somoä , iidzi  ty  neby  khodzit, 

„Tresatoh’  klobafka  ncby  nosyt.“ 

,Kahada  nedyrbjat  rjany  khodzic^,  12 

,Dyz  mc  moja  lubka  tak  lubo  ma, 

,Zo  je  Uk  rcnje  mc  zwoblckala.‘ 

„XcdawaJ  , nedawaj  borde  slowa,  15 

„Aby  ce  do  tönna  cisDcmy, 

,4)0  tcho  Uirma  mi  twerdoh’  jaslwa.“ 

,Ja  widza,  ja  slylu,  mdj  nan  ton  jow  dze;  18 
,Zastaj  $ak,  nano  möj,  pöt  sla  wowrow, 

.Waplac  mi  ziwenje  z twerdoh’  jastwa.‘ 

Pdl  sta  SU  wowcow-  mi  wcle  luble,  21 

Dyzii  ty,  syno  möj  neposluSny. 

,Ja  widza , ja  slyia , moja  macef  jow  dze : 23 

,Zastaj,  moja  macerka,  i^omej  kruwje, 

, Waplac  mi  ziwenje  z twerdoh’  jastwa.* 

Cornej  stej  krawjc  mi  welc  labSej,  26 

Dykli  ty,  syno  möj  neposloJny. 

,Ja  widka,  ja  slylu,  möj  bratsik  jow  dke:  28 

jZastaj , möj  bratsiko,  ryzy  konja, 

,Wuplac  mi  kiwenje  z twerdoh’  jastwa.“ 

Mi  je  möj  ryzy  köii  wele  labli,  31 

Dykli  ty,  bratie  möj  ncpostulny. 

4a  widka , ja  slysa , moja  sotra  jow  dze : 33 


,Zastaj,  moja  sotsieka,  Lindyr  suknja, 
»Waplac  mi  ziwenje  z twerdoh’  jastwa.“ 


Lindyr  je  saknja  mi  wele  labsa,  36 

Dykli  ty,  bratie  möj  neposloiny. 

4a  widka,  ja  slyia,  moja  labka  jow  dze:  38 

»Zaslaj,  moja  lub^icka,  körarje, 

jWaplac  mi  kiwenje  z twerdoh’  jastwa.“ 

/ 

Lob£icka  körarje  zastajila,  41 

Lobema  ziwenje  waplacila. 

» 

Woweerja  z jastwa  won  wedkeebn,  43 

ätyijo  mu  herey  tarn  piskachu. 

Böle  ci  herey  tarn  piskaehn,  45 

Böle  tön  wow2er  tarn  plakaie. 


„Wenn  dn  nicht  wärest  ein  Edelmann, 

,,So  wurd’st  da  nicht  gehen  in  Seide  und  Sanuat, 
,,So  würd'sl  da  nicht  tragen  den  Tresseohul.““ 

, Warum  denn  sollt’  ich  so  schon  nicht  gehn, 
»Wenn  mich  mein  Liebchen  so  lieb  gehabt, 

»Dass  sie  mich  so  herrlich  bekleidet  bat?  ‘ 

,,0  gieb  nicht,  o gieb  nicht  so  stolze  Wort’, 

,,Wir  werfen  dich  sonst  in  den  Thann  hinein, 

,,In  den  Tbnrm  in  das  barte  Gefangniss  hinein,““ 

»Ich  sehe,  ich  höre,  mein  Vater  koount  hier: 
»Versetz’  ein  Halbhnndert  der  Schafe  doch  nur, 
»Und  lös’  aus  dem  harten  Gefangniss  mich  ans.“ 

Der  SchaT  ein  Halbhandert  s'iel  lieber  mir  sind, 

:,: 'Als  da  mir  bist,  mein  ungehorsamer  Sohn. 

»Ich  sehe,  ich  hör’,  meine  3Iutter  kommt  hier: 
»Versetze  zwei  Kühe,  mein  3lütterlrin, 

»Und  lös’  aus  dem  harten  Gefangniss  mich  ans.“ 

Zwei  Kühe  mir  lieber,  siel  lieber  mir  sind, 

:,:  Als  da  mir  bist,  mein  angeborsamer  Sohn. 

»Ich  sehe , ich  höre , mein  Kräder  kommt  hier : 
»Versetze  mein  Kräder  den  Goldfuchs  dein, 

»Und  lös’  aus  dem  barten  Gefangniss  mich  aas.“ 

Mein  Goldfacbs  ist  lieber,  viel  lieber  mir, 

:,:  Als  da  ungehorsamer  Kräder  mir  bist.  :,: 

»Ich  sehe,  ich  hör',  meine  Schwester  kommt  hier: 
»Versetze,  o Schwester,  den  ländischen  Rock, 
»Und  lös’  aus  dem  harten  Gefangniss  mich  ans.“ 

Mein  ländischer  Rock  ist  viel  lieber  mir, 

:,:  Als  du  ungehorsamer  Bruder  mir  bist. 

»Ich  sehe,  ich  höre,  mein  Liebchen  kommt  hier: 
»Versetze,  mein  Lieb,  die  Korallenschnur, 

»Und  lös’  ans  dem  harten  Geiängniss  mich  aus.“ 

Das  Liebchen  Tcrsetzt  die  Korallenschnur, 

:,:  Und  löset  alsbald  den  Geliebten  aus.  :,: 

Der  Schäfer  ward  aas  dem  Gefangniss  geführt, 

:,:  Vier  Musikanten  die  spielten  ihm  auf.  :,: 

Je  mehr  dort  die  Musikanten  gespielt, 

:,:  Je  mehr  hat  der  Schäferknecht  auch  geweint.  : 
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sUj  tu  nimo  mi  nan  a mac,  47 

^ejstaj  so  smjelilaj  nan  a ma6.' 

sUj  tu  uimo  mi  brat'  a sotra,  49 

^'rjstaj  so  smjelitaj  brat’  a sotra : 

,Njctb  je  so  smjeliia  luba  lubka.‘ 


,Es  gingeo  wohl  Vater  und  Mutter  vorbei, 

,Doch  Vater  und  Mutter  erbarmtru  sich  nicht.' 

,Es  gingen  wohl  Bruder  und  Schwester  vorbei, 
,Docb  Bruder  und  Schwester  erbarmten  sich  nicht, 
,Nun  hat  sich  erbarmt  mein  liebes  Lieb.' 


IsXXV. 


Iimbelek«  vnipla^l. 

(Z  Wöslinka.) 

('L4s  kaz  pjeaaicka  predy.) 

Die  IJebite  Ibeet  itaa. 

(Aus  Ossling.) 

(Mel.  wie  das  vorhersrheode  Lied.) 

Jjezdxil  knez  hölfik  tarn  a sem, 
Po  tej  mi  hob  ürezdzanskej, 

1 

Jnnker  Bursch  reitet  dahin  und  daher, 
Wohl  in  der  Haide  der  Dresdener, 

Po  tej  mi  drözy  KinsbdrskeJ. 

Wohl  auf  der  Strasse  der  liöm'gsbrücker. 

Zclkab  SU  joh'  tarn  zemenjo, 

Pi(d  aim  sej  klohufki  zejmowali. 

4 

Edelc  Ileiren  begegneten  ihm, 
Haben  die  Hütlein  gezogen  vor  ihm. 

,Mezejmujce  sebl  klobuiki, 
,Sako  sym  khudeho  bura  syn.' 

6 

, Ziehet  doch  nicht  eure  Hütlein  vor  mir, 
,Bin  ja  des  armen  Bauers  Sohn.' 

„0)'  by  ty  byl  khiidoh’  bura  syn, 
„\eby  dzjc  khodzil  tej  Lindyr  snkni. 

8 

,, Wärst  du  des  armen  Bauers  Sohn, 

„Gingst  du  einher  nicht  im  Ländischen  Rock.“ 

„Xfby  dzje  nosyl  toh’  swjetloh’  mcca, 
.,Neby  dzje  khodzil  tresatjm  klobueku." 

10 

„Trügest  du  nimmer  das  blitzende  Schwert, 
„Setztest  du  auf  nicht  den  Tressenhut. “ 

Reco  SU  hölifika  popanyli, 

Do  törma  Drezdzanskoh’  sadzib, 
Do  teho  jastia  mi  Drezdianskeho. 

12 

Haben  den  Burschen  gefangen  gar  bald, 
Haben  ihn  eingesetzt  in  den  Thurm, 

In  das  Dresdner  Gclangniss  hinein. 

Pisal  knez  böluk  swojom’  nanej  dom  s 
Redaj , möj  nano , tej'  iomej'  konjow, 
W’uplac  me  z jastia  Drezdzanskeho. 

15 

Junker  Bursch  schrieb  seinem  Vater  daheim: 
Vater , verkaufe  zwei  Rappen  für  mich. 

Lös’  ans  dem  Dresdner  Gefängniss  mich  aus. 

Dy  by,  möj  syno,  ito  bödni  byl. 

Da  neby  jastli  ty  Drezdzanskim  byl. 

18 

Wenn  du,  mein  Söhnlein,  was  nütze  wärst, 
Würd'st  du  im  Dresdner  Gefängniss  nicht  sein. 

Pisal  knez  hölüik  swoje^  maöeri  dom: 
Psedaj,  moja  maeje,  tej  comej  kruwje, 
Wuplac  me  z jastia  Drezdzanskeho. 

20 

Junker  Bursch  schrieb  an  die  Mutter  daheim  : 
Mutter,  verkaufe  zwei  Kühe  für  mich. 

Lös’  aus  dem  Dresdner  Gefängniss  mich  ans. 

Dy  by , möj  syno , Sto  hödni  byl. 

Da  neby  jastli  ty  Drezdzanskim  byl. 

23 

Wenn  dn , mein  Söhnicin , was  nütze  wärst, 
Würd’st  du  im  Dresdner  Gefängniss  nicht  sein.  :,: 

Pisal  knez  höliik  swojej  sotsi  dom: 
Redaj,  moja  sotsilka,  Lindyr  suknju, 
Wuplac  mc  z jastia  Drezdzanskeho. 

23* 

Jnnker  Bursch  schrieb  an  die  Schwester  daheim : 
Schwester , verkaufe  den  ländischen  Rock, 

Lös’  aus  dem  Dresdner  Gefängniss  mich  aus. 

Dy  by,  möj  bratie,  kto  hödni  byl. 

Da  neby  jastli  ty  Drezdkanskim  byl.  ' 

28 

Wenn  du,  mein  Bruder,  was  nütze  wärst, 
Würd’st  du  im  Dresdner  Gefängniss  nicht  sein. 
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Pisal  knez  höliik  twojej  Inbcy  dom : 
PSedaj  , mo  jalubka,  perscen  sljebomy, 
Wuptac  me  z jastia  Drebdzanskeho. 

30 

Junker  Bursch  schrieb  an  sein  Liebchen  daheim : 
Liebchen,  Teikanfe  den  silbernen  Ring, 

Lös'  aus  dem  Dresdner  Gefangniss  mich  aus. 

Bjejlata  Inbüiäa  do  Dreidkan, 
Wuplacila  bdlüka  z jastia  won. 

33 

Liebchen  das  eilte  nach  Dresden  bin. 
Löst'  ihn  aus  dem  Gefangniss  aus. 

Ze  zlot}-m  haj  a ze  sljeborom, 

Z dejmantom,  z wosebnymi  kamuskami. 

33 

Lös't  ihn  mit  Silber  nnd  lös't  ihn  mit  (rold. 
Mit  Diamanten  und  Edelgestein. 

Wopasaj  sebi  swöj  swjetly  me£, 
Woblec  so  LindjT  sukniiku, 
Zjjezdzowaj  po  boli  Drezdzanskcj. 

37 

Gurte  nun  um  dir  das  blanke  Schwert, 
Kleide  dich  an  mit  dem  Inndisrhen  Hock, 
Reil'  in  die  Dresdner  Haide  hinein. 

mm. 

WMilrowai^  ijetae.  Wan4erII«<L 

(Z  WoUiuki.)  (Aus  Ölse.) 


Lj^'Ci  je  mi  do-bre  waodro  - wa^,  dyi  slincko  bor  - je  - die,  d)*!  tldoHo  bar  - je  - die. 
la  dem  SoiiBer  Ul , das  Waadern  scböa,  siebt  Ban  die  Sodo*  aaf-geba,  siehtmandie  Sona'anf-^ha. 


Lje^i  je  mi  dobre  wandrowac,  1 

Dyz  sloncko  horjedze, 

Dyz  slön^o  horjedze. 

Wele  wöse  wone  stupa^,  4 

Wele  renso  swjetese 
Na  lubcjTiy  nowy  dwör. 


In  dem  Sommer  ist  das  Wandern  schön. 
Siebt  man  die  Sonn'  aufgehn, 

Sieht  man  die  Sonn'  anfgebn. 

Cod  je  höher  sie  am  Himmel  stieg, 

Je  schöner  sie  dabin 
In  Liebchens  Fenster  schien. 


idxxmi. 

■ JJedBsts  zssndiaty  If isidmitk.  Der  'verslAetF  Kniabr. 

(Z  Laza.)  (Ans  Lobsa.) 


- r.  •i  r.- 

lliodras  - ke,  ty  »yn  - ko 
Heiarich  Ikb,  da  Söbolcia 

-fhJ* 

1 

1 

1 

1: 

--  j m ^ 1 J — - 

M • »0  • dt)  ha  mo'ja  )n  • ba 
Narhbar  dort,  ja  «eiae  li««bc 

nacje , fbo'  ae-fo  - d». 

Natter,  beim  Nachbar  dort.  « 

,Hindraiko  ty  sj'nko  müj,  1 

,Dzeba  sy  ty  ’cera  wccerjal?* 

,,Muja  luha  macje,  po'  susoda, 

,,Moja  Inba  macje,  po'  snsoda.“ 


, Heinrich  lieb  , du  Söhnlein  mein, 

,Ha,  wo  denn  assest  gestern  Abend  du7‘ 
„Meine  liebe  Mutter,  beim  Nachbar  dort, 
.,Ja,  meine  liebe  Mutter,  beim  Nachbar  dort.“ 
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Jlindrajiko,  ty  synko  möj,  5 

,§toda  SU  ci  woni  dawaliT* 

,,Moja  luba  madjc,  rybiiki, 

,^oja  ald.“ 

,Hiodra£ko,  ly  synko  möj,  9 

,Dzeda  SU  je  woni  iöjili?* 

,,Moja  luba  macje,  'rödzitcy, 

„Moja  atd.“ 

.HindraSko,  ty  synko  möj,  13 

,Z  öün  da  SU  je  woni  Iöjili?* 

„Moja  luba  macje,  z widtami, 

,,Moja  atd.“ 

,Hindra^ku,  ty  synko  möj,  17 

,^im  da  su  je  woni  warili?* 

, ,Mnja  luba  macje , khacblenkn, 

,,Moja  atd.“ 

,]{indr.-iSko , ty  synko  möj,  21 

,2  öim  da  sn  je  woni  won  rahali  ? * 

,,Moja  luba  macje,  z kopolom, 

,,Moja  atd.“ 

,Ilindrasko,  ty  synko  möj,  25 

,Wele  da  sy  ty  tych  rybkow  zjjed’?  ‘ 

„Moja  luba  macje  , tön  jeniüki  kusk, 

„Moja  ald.“ 

,Hindrakko,  ty  synko  möj,  29 

,ätö  da  je  te  zbötne  kni.^ki  zjjed’ 7* 

„Moja  luba  macje,  tön  corny  psyök, 

„Moja  atd.“ 

,Hindrakko,  ty  synko  möj,  33 

.Dzeda  tola  je  tön  corny  psyä?' 

„Macje  luba  maöje,  so  rozpuknyl, 

„Moja  atd.“ 

,Hindralko,  ty  sjnko  möj,  37 

,Dze  da  dyrbju  öi  ja  lözko  slac?‘ 

„Moja  luba  macje,  na  kefchow, 

„Moja  atd.“ 

41indraSko,  ty  synko  möj,  41 

,Dze  da  dyrbju  ci  ja  ’tojökn  klasc?* 

,,Moja  luba  macje,  k weöoru, 

„Moja  atd.“ 


,IIeinrich  lieb  , du  Söhnlein  mein, 

,IIa,  was  denn  haben  sie  gegeben  dir?* 

,, Meine  liebe  Mutter,  Fiscbelein, 

„Ja,  meine  etc.“ 

, Heinrich  lieb,  du  Söhnlein  mein, 

,Ila,  wo  denn  haben  sie  gefangen  die?* 

,, Meine  liebe  Mutter,  im  Stallchen  klein, 

„Ja,  meine  etc.“ 

.Heinrich  lieb,  du  Söhnlein  mein, 

,Ha,  womit  fingen  sie  die  Fisehlein  ein?* 

,, Meine  liebe  Mutter,  mit  der  Mistgabel, 

,,Ja,  meine  etc.“ 

, Heinrich  lieh,  du  Söhnlein  mein, 

,Ha,  worin  haben  sie  gesotten  die?* 

„Meine  liebe  Mutter,  im  Ofentopf, 

„Ja,  meine  etc.** 

, Heinrich  lieb,  du  Söhnlein  mein, 

>Ha,  womit  langten  sie  heraus  denn  die?* 

,, Meine  liebe  Mntler,  mit  dem  Mistbaken, 
„Ja,  meine  etc.“ 

,Heinrich  lieb,  du  Söhnlein  mein, 

,Ba,  wie  viel  assest  du  der  Fischelein?* 
„Meine  liebe  Mutter,  ein  Stückchen  nur, 

„Ja,  meine  etc.** 

.Heinrich  lieb,  du  Söhnlein  mein, 

,Ha,  wer  ass  denn  den  Rest  vom  Pischelein?* 
,, Meine  liebe  Mutter,  schwarz  Hündelein, 

,,Ja,  meine  etc.“ 

.Heinrich  lieb,  du  Söhnlein  mcinf 

,Ha,  wo  ist  denn  dein  schwarzes  Hündelein?* 

„Meine  liebe  Mutter,  es  zerbarst, 

„Ja,  meine  etc.“ 

,Heinrich  lieb,  du  Söhnlein  mein, 

,Ha,  wo  bereit*  ich  dir  dein  Bettelein?* 
„Meine  liehe  Mutter,  auf  dem  Kirchhofe, 

„Ja,  meine  etc.** 

.Heinrich  lieb,  du  Söhnlein  mein, 

,Ua , wie  leg'  ich  dir  doch  dein  Köpfelein  ? * 
„Meine  liebe  Mutter,  gen  Abend  hin, 

„Ja,  meine  etc.“ 
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,HindnAka,  ty  synko  moj, 

,Z  «m  da  d\Tbju  ce  ja  wodiawar?* 
,,MoJa  luba  macjr,  z domyökom, 
,,Moja  luba  ma<je,  z dornyckom.“ 


,Bemricb  lieb,  da  Söhnlein  mein?* 

,Ha,  womit  derk’  ich  zo  dich  Söhnlein  mein?* 
,, Meine  liebe  Mutter,  mit  Hasen  grün, 

,,Ja,  meine  liebe  3Iatter,  mit  Rasen  grün.“ 


mvm. 

flwjenia  , Ule  walirlieltllelien4e  Techter. 

(Z  Broria.)  (Aus  Brahne.) 


Andantt. 


Ja  pak  tarn  kkodzach  na  faorarb,  ja  pak  taa  kbodzaeb  na  bo-rach,  na  bormrh  w6«»o>kich  na  borach  «'6»ao*kicb. 
Aof  ho-bcD  Bergen  wandelt*  icb,  auf  bo  • hen  Bergen  wandelt* leb,  aaf  bo>bea  Bergen  bacb,  naf  bo-benBergen  hach. 


Ja  pak  tarn  khodzacb  na  hora^h, 
Na  horacb  wösokicb.  :,i 

1 

Auf  hoben  Bergen  wandelt’  ich, 
Auf  hohen  Bergen  hoch. 

Ja  pak  tarn  ’ladach  do  dola, 
Do  dola  ’löbokoh'. 

3 

Hemieder  in  das  Thal  ich  sab, 
Ja  in  das  Thal  so  tief. 

Ja  pak  tarn  widzach  iddzje  jjec, 
Na  lödzach  hdlcy  tsjo.  i,: 

5 

Ein  Scbilllein  sab  ich  fahren  hin, 
Drei  Barsche  anf  dem  Schiff. 

Tön  sredzanski,  tön  najrenki, 
Ton  so  mi  lubcke. 

7 

Der  schönste  war  der  mittelste, 
Und  der  gefiel  mir  wohl. 

Zcahnyl  je  wön  swöj  perkcen, 
Swöj  perscen  sljebomy. 

9 • 

Er  zog  herab  sein  Ringelein, 
Sein  silbern  Ringelein. 

,Jow  mak,  jow  mal  ty,  boleco, 
,Tön  pericen  sljebomy.* 

11 

,IIier  hast,  hier  hast  da,  Mägdelein, 
,Mein  silbern  Ringelein.* 

,,Twoj  persreii,  tön  ja  nesmjem  brac, 
,,3Ioja  mac  mi  wobara.“ 

13 

,, Nicht  nehmen  darf  ich  deinen  Ring, 
„Die  Slntter  will  es  nicht.“ 

,Duz  rek’  ly  lwojej  maceri, 
,Zo  sy  jön  namkala.' 

15 

,So  sage  deiner  Mutter  nur, 
.Gefunden  hätl'st  du  ihn.* 

,,Swojej  maceri  ja  nesmjem  Ihac, 
„Jej  dyrbu  prawdu  znac.“ 

17 

,,Darf  3lütterchen  belügen  nicht, 
,,3Inss  Wahrlieit  ihr  geslelin.** 

,,Wele  radsjo  'cu  jej  prajici: 
,,Tön  mlodzenc  'ce  me  mjet.“ 

19 

„Viel  lieber  will  ich  .sagen  ihr: 
„Der  Jüngling  «411  mich  frei'n.** 
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Andante, 


» Rleralefc»  wo«  owjentr- 
Jeds^whli 

(Z  Jamoeho.) 


liXXHL 

Ein  ondei  eo  Eled  von  der  wohrlielt- 
llebenden  Toeliter. 

(Aus  Jahmeo.) 


Ja  atrjach  horkach  aa  ho  - ri  a *la-dach  do  do  - la,  ja  wi-dzach  Iddi  taia  jjezdzic,  na  16  - dzi  holcow  tzjoch. 
Bach  a - bea  aaf  demB«rs'icbzUnd,sebaat’iDdazThal  da*faia , ein  SchüTlcio  zah  ich  fab  - rea  dort,  drei  Barzche  zaazea  dria. 


Ja  stejach  horkacb  na  hori, 

A 'ladach  do  dota, 

Ja  widkacb  Iddz  tarn  Jjezdzic, 
Na  lodzi  bolcow  tsjoeb. 


1 Uoeb  oben  auf  dem  Berg’  icb  stand, 

Scbanl'  in  das  Tbal  dabin. 

Ein  Scbilllein  sab  icb  fahren  dort, 
Drei  Barseben  sassen  drin. 


Tdn  najrenii,  tön  najmlddsi, 
Kiz  sredka  sedkeSe, 

Tön  mi  tn  zeiitwu  slnbi, 

Tak  mlody-  bac  wön  bje. 


5 Der  schönste  und  der  jüngste  war. 

Der  in  der  Mitte  sass. 

Und  der  versprach  die  Ehe  mir. 
So  jung  als  er  noch  war. 


Wön  zawda  mi  swoj  pericen,  9 

Swoj  perüccn  sljcborny,  , 

.Da  wznii , du  wzmi , tön  perkeen, 

» ,Tön  perkccii  sljebomy.* 


Er  gab  sein  Ringlein  mir  zum  Pfand, 

Sein  silbern  Ringclein, 

,Hier  nimm,  hier  nimm,  mein  Mägdelein, 
,Das  silberne  Ringelein. 


,Dyk  bdze  ce  macei-  praieci: 

13 

,Wenn  dich  die  Mutter  fragen  wird 

,Dze  sy  jön  krydnyla. 

,Sag  an,  wer  gab  dir  ihn? 

,Da  praj  ty  twojej  maceris 

,So  sage  deiner  Mutter  nur : 

,Zo  sy  jön  nankala.‘ 

, Gefunden  hab’  icb  ihn.* 

Moju  mac  ja  woblbac  nemözu. 

ff  ' 

Der  Mutter  kann  ich  lügen  nicht, 

To  so  mi  nelubi, 

Das  kommt  mir  gar  nicht  ein. 

Wele  radsjo  ’cn  ja  prajici ; 

Viel  lieber  will  ich  sagen  so : 

Tön  mtfldzeiic  ’cc  me  mjcc. 

Der  Jüngling  will  mich  frei’n. 

hlLlLlL. 


HiO*  Je»  Wle*a  IVfede  Ist» 

(Z  KaiiiPiieje.)  (Aus  Kaniina.) 

/mir«. 
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pto-  Io-  war,  t6o 
sehn  will  sein,  der 

dyr-bi  so  dad 
ntus  sieb  lassen 

mo  - lowa^  Uk 
konterfei'o,  schBn 

^ — 1 

rja  - ny  bje  - ly 
1 woisa  and  rotb  fün 

i 1 

^erwe  - ny,  kiy 
1 litf  «beGcld,  wie' 

i n^a  je,  kiyi 
's  Mode  ist,  wie's 

■i'da«  1 
Me-de, 

no-da  je,  k<^z  swjeci  »6  • da 
Mo -de  ist,  wie'«  Hod' ist  io  der 

ivoii. 

äloz  'ee  so  swjeci  prolowac. 
Tön  dyrbi  so  dac  molowaö, 
Tak  rjany  bjely  ierweny, 
Kajz  möda  je, 

Kajz  möda,  möda  je, 

Kajz  swjeä  möda  je. 

'''md.  Volkzlirdrr.  I. 


Wer  hoch  und  angesehn  will  sein. 

Der  ma.ss  sich  lassen  conterfein. 

Schon  weiss  und  rotb  ftir’s  liebe  Geld, 
Wie’s  Mode  ist, 

Wie’s  Mode,  Mode  ist, 

Wie’s  Mod’  ist  in  der  Welt. 

15 
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Holika  bje  bjeU  {erwena. 

7 

Schön  weiss  and  rolb  war’s  Mägdelein, 

Kajz  jeoa  roza,  lilija; 

Wie  Lilien  and  wie  Röselein; 

Jej’  wntroba  bje  zmyslena. 

Ihr  Herz  das  war  bedacht  gar  fein. 

Dzejz  rjane  lu, 

Wo  Barschen  sein. 

Diejb  ijane,  rjaoc  sn. 

Wo  Barschen,  Burschen  sein. 

Diejk  rjane  hölcy  sn. 

Wo  schöne  Burschen  sein. 

Tak  'romadije  smöj  kbodütoj 

1.3 

So  wandelten  zusammen  wir 

A za  mcki  so  wodüloj, 

Und  führten  an  der  Hand  nns  hier. 

Kaji  wodnjo  tak  trjz  nocy  wsje 

Bei  Tag  nnd  Nacht  in  Wald  und  Feld 

Kajz  moda  je. 

Wie's  Mode  ist. 

Kajz  mdda , mdda  je, 

Wie’s  Mode,  Mode  ist. 

Kaji  swjeä  möda  je. 

ismu. 

Wie’s  Mod’  ist  in  der  Welt. 

Patnlh« 

Der  verllektc  PMamcIer. 

(Z  Trupina.) 

(Ans  Truppen.) 

(’Lis  tü  pjciaiika  pre<ly.} 

(Die  Yorige  Melodie.) 

Na  jenej  lödzi  na  wodki. 

1 

ln  einem  Schiff  auf  einem  Fluss, 

Tarn  sym  ja  wele  tolerjow 

Da  flog  schon  mancher  Thalems 

Za  piwo,  wino  zapladii. 

Für  Bier  und  Wein  in  Wind, 

Dkejz  ijane  sn. 

Wo  schöne  sind. 

Dzejz  rjane,  rjane  sn. 

Wo  schöne,  schöne  sind. 

Dkejz  rjane  holcy  sn. 

Wo  schöne  Mädchen  sind. 

Tarn  kcjeje  rjana  rdkiäa. 

7 

Dort  blüht  ein  schönes  Röselein, 

Tak  ijana,  bjela,  {erwena; 

So  weiss  und  roth,  so  lieb  und  fein. 

Mi  wntroba  bje  stysknyta. 

Mir  wird  im  Herzen  wolil  und  weh, 

Dyk  wona  dze. 

Wenn  ich  es  seh’. 

Dyk  wona,  wona  dke. 

Wenn  ich,  wenn  ich  es  seh'. 

Dyk  ijana  Hanka  dke. 

Wenn  ich  schön  Hannchen  seh’. 

A*da*t». 


Hajalk. 

(Z  Wöslink.) 


liXXXlI. 


Der  Jftceremftiu»« 

(Aus  OssUn^.) 


Ha  Qje-i«  pak,  bje-ie  pak  je-iyn  haj  • aik«  tio  tni-be->ie,  4o-je*ie 
F«  wareiast»  t%  war  eiost  eio  J&  - gm- Baaa,  die  gaa -se?(acht blies  aad  tram  - pe  • 


swäj  rnik  fl 
Ute  er  — 


A-dc-ra-sa-aa  - 


— t- 

tda  tra-be*ie  da»je*ie  oa  aw6j  riik. 
— * die  gaaae  Naeht  blies  aad  trenpe  • te*  U er. 


BjeSe  pak , bjeSe  pak  jedyn  bajnik, 
Tod  tnibekO)  dujeie  na  swdj  rokk, 
FideralaUla  fiderasasasa, 

Töo  trubeie,  dojeSe  na  swdj  rdkk. 


Cs  war  einst,  es  war  einst  ein  Jägersmaiui, 
Die  ganze  Nacht  blies  und  trompetete  er, 
Fideralalala  fiderasasasa, 

Die  ganze  Nacbt  bUes  und  trompetete  er. 
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Win  trubeie , duJeSe  cyln  nöc, 
WnslyUlJe  jedyn  rnidny  ’lds, 
Fidenlaltla  fiderasasasa, 

Wuslyiat  je  jedyo  zrndny  ’tds. 

5 

Die  ganze  Nacht  blies  nnd  trompetete  er. 
Und  hörte  doch  nur  einen  Imnrigen  Ruf, 
Fideralalala  fiderasasasa. 

Und  hörte  doch  nur  einen  traurigen  Ruf. 

Ze  jeiio  dudje  wSo  podarao  je, 
Zo  Job'  U jebo  wjac  aenlyü, 
FidmlaUla  fiderasawsa, 

Zo  joh’  ta  jebo  wjac  Beslyü. 

9 

Er  hört , dass  sein  Blasen  vergeblich  ihm  sei. 
Und  dass  es  die  Seine  vernehme  nicht  mehr, 
Fideralalala  fiderasasa. 

Und  dass  es  die  Seine  vernehme  nicht  mehr. 

4)ri  me  U moja  wjac  neslyü, 

JiMbim  teji  badyn  wjac  bajoik  byö, 

fideralalala  liderasaaasa, 

iNecham  tejk  iadyo  wjac  kajmk  byd.‘ 

13 

,Und  kann  mich  die  Heine  vernehmen  nicht  rndir, 
,So  will  ich  von  Stund  an  kein  Jägersmann  sein, 
.Fideralalala  fiderasasasa, 

,So  will  ich  von  Stund  an  kein  Jägersmann  sein.* 

^ je  wön  da  teje  husöinki  nata, 
Polozil  swöj  rozk  ua  jedyn  brjdik, 
Fidenüalala  fiderasasasa, 

Polozi)  sw6j  rdzk  na  jedyn  brjdik. 

17 

Gegangen  ist  er  in  das  Diekieht  hinein. 
Geleget  hat  er  auf  den  Hügel  das  Hom, 
Fideralalala  fiderasasasa, 

Geleget  hat  er  auf  den  Hügel  das  Hom. 

Predy  ojeh*  wuakodito  holido, 
Wooe  so  pdSnje  werdeie, 
Fideralalala  Gdcrasasasa, 
Wone  so  pdjnje  werdeSe. 

21 

Da  sprang  wohl  heraus  ein  Mägdelein, 

Das  wendet  und  dreht  sieh  so  zierlich  und  fein, 
Fideralalala  fiderasasasa. 

Das  wendet  und  dreht  sich  so  zierlich  und  fein. 

Wone  lak  weselje  bjejieic, 

Wone  tak  z weselosdn  poakakwaie. 
Fideralalala  fiderasasasa, 

Wooe  lak  z weselosdn  poskakwaSe. 

25 

Das  lief  da  so  frisch  und  so  heiter  einher. 
Das  sprang  da  so  fröhlich  und  lustig  davon, 
Fideralalala  fiderasasasa. 

Das  sprang  da  so  fröhlich  und  lustig  davon. 

,$lej  iak , me  dakaj  ty  bolicka, 
Ja  mam  tu  predy  me  Idzy  psy, 
■Fideralalala  fiderasasasa, 

Ja  mam  tu  predy  me  Idzy  psy.* 

29 

,So  stehe  doch  und  warte  mein  Mägdelein, 
,Ich  habe  gar  böse  Hunde  bei  mir, 
J^ideralalala  fiderasasasa, 

,Ich  habe  gar  böse  Hunde  bei  mir.* 

„Twoje  tc  psy  dzjen  me  kusad  ne’dia, 
„Twoje  te  psy  dre  me  deije  znaja, 

,, Fideralalala  fiderasasasa, 

„Twoje  te  psy  dre  me  derje  znaja.“ 

33 

„Die  Hunde  dein  beissen  und  halten  mich  nicht, 
„Die  Hunde  dein  kennen  seit  langem  mich  wohl, 
„Fideralalala  fiderasasasa, 

,,Die  Hunde  dein  kennen  seit  langem  mich  wohl.“ 

„Te  wedza  wo  mojej'  wulkej’  nnzy, 
„Te  wedza,  zo  ja  wumred  dyrbju, 
..Fideralalala  fiderasasa, 

„Te  wedza,  zo  ja  wumred  djTbjn.** 

37 

„Sie  wissen  wohl  um  meine  grosse  Noth, 

„Sie  wissen , dass  deinetbalb  sterben  ich  muss, 

,, Fideralalala  fiderasasasa, 

,,Sie  wissen,  dass  deinethalb  sterben  ich  muss.** 

„W'nmm  ja  diensa  aby  jutsy, 
..Dajde  me  rebac  pod  rdzowy  kerk, 
..Fideralalala  fiderasasasa, 

„Tim  dzje  ja  nidy  nez’niju.“ 

41 

„Und  sterb'  ich  morgen , und  sterb'  ich  schon  beut' 
,, Begrabet  mich  unter  den  Rosenstrauch, 
„Fideralalala  fiderasasasa, 

„Dort  werd’  ich  verwesen  ja  nimmermehr.** 

15- 
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StrJerlB«. 

(Z  Rachiowa.) 

j^ndantüio. 


uxxm. 


(Ads  RachUa.) 


Za  na-li  - mi  ho  «Ra  - ni.... 
fliD«ter  va'fera  Teanea  lie*^n 


U-da  l«rjio  wo-sta*cba.  SU-ba  je  t6o  dobry  wo-raf,kiije  borje  - worac  VeT 
wöale  Lebdeo  an-be-baat.Werwird  »eia  der  gate  Plla^r,  der  sie  anzadrebasieb traat? 


Za  DaSimi  hunami 
Lada  Irjzo  wostacha, 
ätöba  je  tda  dobry  worar, 
Kiz  je  horjeworac  ’ce? 

1 

Hinter  unsem  Tennen  liegen 
Wüste  Lehden  unbebaut, 

Wer  wird  sein  der  gute  Plüger, 
Der  sie  umzudrehn  sieb  traut? 

Welk  te  lada  boijewora 
Ze  ktyrimi  kozami, 
LIska  jeraii  pohanele 
Z lopnsu  tarn  praskaie. 

S 

Wolf  der  ackert  auf  die  Lehden 
3Iit  vier  Ziegen  lang  gespannt, 

Fuchs  ist  Treiber,  mit  dem  Schwänze 
Knallend  kommt  er  angerannt. 

Welk  so  rozniwa  na  lüka 
£isnu  wötku  do  neje, 

Na  to  so  jom’  liSka  spdka, 
Bjejzeke  wot  welka  preL 

fi 

Wolf  wird  grimmig,  wirft  die  Reute 
Nach  dem  Fuchs  und  trifft  sein  Bein, 
Fuchs  erzürnt  sich,  flucht  dem  Wolfe, 
Geht  und  lasst  ihn  ganz  allein. 

Maly  kosk  bje  wolbjejzala, 
Kbmdlru  zabu  nabjcjza. 

4)ze  jow  pkindzek  kbniötra  zaba 
,Tajka  wulka  pisana?‘ 

13 

Läuft  davon  ein  kleines  Eckchen, 

Trifft  den  Frosch  an,  sehr  beschmutzt. 
,Sag’,  wo  kommst  du  her,  Gevatter, 
',Und  so  gross,  so  bunt  geputzt?* 

„Pöslaaa  sym  z Hdttendörfa 
,,Z  pisanymi  listami : 

„ätoba  je  tön  dobry  krybaf, 
,,Kiz  le  listy  lazuje." 

17 

,,Bin  aus  Oltendorf  gesendet 
,,Mit  geschrieb'nen  Briefen  hier : 
,,Ach,  wer  ist  so  hochgelebret, 
,,Dass  er  liest  die  Briefe  mir?“ 

Likka  listy  laznwaie 
Na  pisanu  z'Iaduje, 

Z porstom  sej  pokazowake, 
Pisann  psec  popaze. 

21 

Fuchs  der  las  die  Brief  und  schaute 
Immer  auf  den  Buiitrock  ans. 

Zeigt  die  Zeilen  mit  dem  Finger, 

Schnappt  den  Buntrock  weg  zum  Sebmaus. 

Kosk  Um  dale  pkibjejkaia, 
Kraholra  sej  nabjejza, 
Kraholc  swoje  drewo  öesa 
Z Ujkim  wötrym  sckcrcom. 

25 

Weiter  lief  er  nun  ein  Streckchen, 
Traf  den  Deiss’gen  Stösser  da. 
Welchen  er  sein  Holz  beschlagen 
Mit  dem  scharfen  Brcilhcil  sab. 

Piskor  jemu  pkiwalele 
Ze  stömjanym  socborom, 
Liika  jomu  pombad  ’cyke, 
Socfaor  jom'  pSec  roztama. 

2<J 

Gründling  wälzte  ihm  die  Stämme 
Und  schob  mit  dem  Strobpfahl  nach, 
Fuchs  der  thal  als  wollt’  er  helfen. 
Aber  stets  den  Pfahl  zerbrach. 

Rak , 'laj , tön  Um  drewo  rjeza 
Z janej  pilku, 

Maly  kralik  drewo  kaia 
Ze  ikleödaoej  sekerku. 

33 

Krebs  mit  seiner  stampfen  Säge 
Sägte  selber  sich  sein  Holz, 

Und  Schneekönig  war  zum  spalten 
SLt  der  Glasaxt  nicht  zu  stolz. 
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Badon  tön  po  brözni  khodki 
Zam’ojele  m’öikosv  sej, 

’Cyke  sej  dac  z körca  m’ddic, 
Nima  ’jac  hac  woklepanc. 

37 

Storch  spazierte  anf  der  Scheune 
Und  bestellte  Drescher  sich, 

Liess  sie  nm  den  Scheffel  dreschen, 
Hatte  keine  Garbe  nicht. 

Röblje  te  m’odacbu  jemu, 
Celo  z rien  medeke 
^elo  z rien  mecese 
Mökje  je  zesrötowaehn. 

41 

Sperlinge  die  dreschen  fleissig. 
Mit  dem  Hintern  kehrt  das  Kalb 
Alles  Korn  zusammen,  Mäuse 
Schroteten  es  halb  und  halb. 

Za  bunami  spöka  khodki, 
’Cyse  sej  dac  psciicu  syc, 
'CyJe  sej  dac  pkeiiou  syc, 
Nima  zoma  na  hnbjach. 

43 

Elster  war  auf  ihrem  Acker, 
Wollte  lassen  Waizen  sä'n. 
Hatte  auch  kein  einzig  Kömlein 
Mehr  auf  ihrem  Boden  stehn. 

’Rona  ta  na  dubi  sedki, 
^a'tosnje  so  smjejeke, 
Rauca  ta  tarn  piwo  B'ari, 
Z pöskom  sej  je  mjekeke. 

4» 

Krähe  sass  hoch  auf  der  Eiche, 
Lachte  beide  schrecklich  aus. 

Bis  die  Sau , die  Bier  sich  braute, 
Streckt’  den  Rössel  hoch  heraus. 

Mucha  ta  pak  khljeb  tarn  peüg, 
Z pöskom  sej  jou  mjekeke, 
Boran  ’ce  na  wöjnu  cahnyc, 
Wowca  jemu  wotradza. 

3.3 

Fliege  war  Brotbäcker  worden, 
Teigtc  mit  dem  Stachel  ein, 
Widder  rüstete  zum  Kriege, 
Schaf  das  redet’  ihm  darein. 

,Nekbodz  boraneko  na  wojnu, 

,Ja  sym  tarn  tejz  pobyta, 

,Sym  tarn  topus  pkisadkila, 

,Ty  ’dzeä  wotbyc  kozauy  mje5k.‘ 

57 

,Geh  nicht  bin,  mein  thenrer  Widder, 
,War  dort  auch  'mal  einen  Tag, 

,Habe  zugesetzt  mein  Schwänzlein, 
,Dir  geht’s  um  den  Ledersack. ‘ 

Bwjrrt»  lubkn , alkoHany  Dm  «reue  Iilchelipn  und  4er  seeehlekte 

liiby.  UcbMe. 

(Z  Laza.)  (Aus  Lobsa.) 

Tempo  di  meoaetlo. 


Sy  - U Bloja  labka  tak  sUijaje  swjerna , ay  - li  Boja  labkatakatajajcawjcraa,  da  aaa'rbraii  koai  - ki  z faory  de  • (je. 
Biat  da  mein  Liebchea  Bir  treu  bu  ia'aGrab,  biitdo  BcioLiebcbea  mir  treobiaiD*aGrab,ao  treib*  BciacHüaaleinvomBerge  herab. 


,Syli  moja  lubka  lak  stajnje  swjcrna,  t 

,Da  zawTÖc  mi  koniki  r.  hory  delje.' 


,Bist  da  mein  Liebcbea,  mir  treu  bis  ia's  Grab, 
,So  treib’  meine  Rösslrin  vom  Berge  berab.‘ 


Lubka  ta  bjeSe  lak  stajnje  swjema, 
Ka  zaBTodi  koniki  z bory  delje. 

„Syli  möj  luby  tak  kikowany, 

„Da  jjedk  mi  ty  z bory  nespinany.“ 


3 Das  Liebeben  das  war  ibm  so  treu  bis  in's  Grab, 
Es  trieb  ibm  die  Rässlein  vom  Berge  berab. 

3 „Bist  du,  mein  Liebster,  geschickt  zu  dem  Werk, 
„So  fahr’  ungebemmt  berab  von  dem  Berg’.“ 


Luby  tön  bjese  tak  kiknwany, 
Ha  jjedieke  z hory  nespinany. 


7 Der  Liebste  der  B*ar  so  gescliickt  zu  dem  Werk, 
Er  fuhr  ungehemmt  herab  von  dem  Berg'. 
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Swl^t***  |»aat7ija. 

(Z  Xesla^idla.) 

(X&«  kai  pjrsoicka  predv.) 

IdHXV. 

Die  Sdawelsaelaater. 

(Aus  Neschwiz.) 

(Mel.  a-ie  das  vorfaergekeode  Lied.) 

Prjeni  mot  swinjc  won  cjcre^taj, 
Na  Lnhowaku  Iioru  je  psibnastaj. 

1 

Schweine  anstrieben  das  erste  Mal  sie, 
Trieben  sie  hin  auf  den  Lugseben  Berg. 

Tarn  sUj  so  delje  sjraylöJ, 

Haj  synjrloj,  awojeho  kbljeba  jjezv. 

3 

Setzten  sich  beide  zusammen  allda. 
Setzten  sich  nieder,  zu  essen  ihr  Brot. 

Uöliik  tön  staze  a zajaska. 
Hol^ka  ta  stäke  a zaptaka. 

5 

Bursche  stand  auf  nnd  jauchzte  so  laut, 
Mägdlein  stand  auf  und  weinte  so  sehr. 

,Meli  kak  a nepiakaj  boleJo, 
,äak  niamoj  rjaae  wicezwo.' 

7 

, Schweig’  doch  nnd  weine  nicht  Mägdelein, 
, Haben  ein  herrliches  Lehngnt  ja.* 

„Wo'ladaj  so  na  to  wicezwo, 

„Dyk  drimdj  tola  ’kce  sn-inje  pasc.“ 

9 

,,Ach,  aol  das  Lehngut  sch ich  mir, 

„Müssen  die  Schweine  wir  hüten  hier.“ 

■Lsnsweowp  xadai^a. 

<Z  Smeikec.) 

(X4i  kai  pjesoicka  predp.) 

ItXXXVl. 

Dea  SehMeMeps  AmapHleli«. 

(Aus  Sehmeckwiz.) 

(Mel.  wie  das  vorhergebeadc  Lied.) 

,äij,  kij,  mdj  krawkiko,  snknikkn. 
jKotebaJ  holiiku  z nökUkkn.' 

1 

,Schneiderlein,  nähe  das  Röckelein, 
,Wieg'  mit  dem  Füsslein  das  Mägdelein.* 

,Dyk  bndke  holifka  wnlka  narosc. 
,Da  dyrbi  wona  tejk  twoja  byc.‘ 

3 

,Wenn  dann  das  Mägdlein  erwachsen  wird  sein. 
,SoU  es,  mein  Schneiderlein , deine  auch  sein.* 

Krawük  tön  suknicka  kijeSe, 
Hotikka  z aözcüka  kolebase. 

5 

Schneiderlein  nähte  das  RScklein  fein. 
Wiegt’  mit  dem  Füsslein  das  Mägdelein. 

KrawJik  ton  na  wöjnn  ce'nese, 
Hac  bje  so  minylo  sydom  Ijel. 

7 

Schneiderlein  zog  in  den  Krieg  dahin. 
Bis  verflossen  wohl  sieben  Jahr. 

Dyk  bje  so  nünyio  sydom  Ijet, 
Rrawcik  ton  cjeresc  z wöjny  dom. 

9 

Sieben  Jahre  war  er  im  Krieg', 

Schneiderlein  zog  ans  dem  Kriege  nach  Haus. 

Pieco  wön  cjerese  koKmarcy, 

Do  tebo  korkniarec  nowob'  dwora. 

11 

Immerfort  trabt’  er  zur  Schenkerin  hin. 
Hin  in  des  Schenkers  neuen  Hof. 

,Pomhaj  boh,  pomhaj  boh,  korimafkal 
,Dzeba  mak  ty  lwoju  dköwkiikuT* 

13 

,Heir  dir  Gott,  helT  dir  Gott,  Schenkerin  mein! 
.Sage,  wo  hast  dn  dein  Töchterlein?* 

„Moja  ta  dkowäika  doma  neje, 

„Wona  tarn  pod  bajkom  wowsa  Vabe.“ 

15 

„Töchteiiein  mein  ist  nicht  daheim, 
„Töcbterlein  harket  dort  Hafer  am  Hain.** 

Udlük  tön  zawTÖci  konika, 

Pieco  wön  cjcreie  pod  hajk  won. 

17 

Bursche  der  wendet  sein  Rösseiein, 
Immerfort  jaget  er  hin  zum  Hain. 

,PombaJ  bdb , pombaj  böh  , boleco ! 
(Netrebas  pomoey  wowsa  'rabac  ? ‘ 

19 

,Heir  dir  Gott,  helF  dir  Gott,  Mägdelein! 
.Brauchst  nicht  beim  Harken  die  Hülfe  mein?* 
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„Bei  twojej’  pomocy  je  posykany, 
.,Bez  twojej’  pomocy  ’dze  z’rabany. 

21 

.Nedtwaj , holidka,  borde  stowa, 
,Tv  sy  mi  möliika  slubena.* 

23 

&iyla  holidka  serp  a ’rabje, 
Bjrjzala  pkec’  starej  maderi  dom. 

25 

,Sto  sy  ty  dinila,  macerka, 
,Zo  sy  me  nuSlidkn  sluhiia  1 * 

27 

„Meid  kak  a neptakaj , holidka, 
„'Cemy  ce  z wupladid  penezami.“ 

29 

Sury  nan  penezy  sadkowaie, 
Ute  so  to  blido  tak  zihowaie. 

31 

Lote  te  totste  toleije, 

Njekotre  Brancowske  kjesnaki. 

33 

Knwdik  tön  penezy  bereSe, 

Do  körenoh*  mjecha  je  sj'paie. 

35 

Jli  SU  te  penezy  jara  luho, 

,Waka  ta  dzöwka  ’ide  wele  lnbSa.‘ 

37 

, Penezy  pkje'raju,  piepijn, 

.Na  holdku  nidy  pak  nezabndn.' 

39 

„Ohne  dich  ist  er  demieder  gemäht, 

„Ohne  dich  wird  er  zosammengeharkt.“ 

,Rede  so  stolz  mir  nicht,  Mägdelein, 

,Bist  mir  hereils  schon  versprochen  so  klein.* 

, Mägdlein  wirft  Sichel  und  Ilarke  dahin. 

Immerzu  läuft  sie  zu  31iitterlein  beim. 

,Was  hast  gethan  du,  o Mütterlein, 

,Dass  du  versprochen  mich  hast  schon  so  klein  1* 

„Schweige  doch,  weine  nicht,  Mägdelein, 
„Wollen  dich  lösen  mit  Gelde  gar  fein.“ 

Vater,  der  alte,  zählt  auf  das  Geld, 

Dass  von  dem  Gelde  der  Tisch  sich  bog, 

Tbalerstücke  so  dick  und  so  schwer, 

Ein'ge  französische  Gulden  dazu. 

Schneiderlein  strich  sich  das  Geldehen  ein, 
Schüttete  es  in  den  Scheffelsack  sein. 

,Eure  Gelder  lass’  lieb  ich  mir  sein, 

,Lieber  noch  ist  mir  das  Töchterlcin.* 

,Geld  das  verspiel’  und  vertrinke  ich, 

.Nimmer  vergess’  euer  Töcbterlein  ich.* 


Swjern»  l<nboad. 

(Z  Koplin.) 


liXXXTn. 


ErisaUet«  Uebe, 

(Aus  Kopschen.) 


Tmpc  di  menu$ito. 


Ho-li-tka  kbodic  - ^ po  xa*-ro-dii,  ba  lO'by  t6a  jjcd-xe-i«  pli  za**  ro  - dii.  Ha 
Mä*  *de-lein  wao-dell  ia  Gar*ten  brr-an,  — Liebzter  der  fahr  an  dem  Garten  vor  * bei.  — 


Holicka  khodkeke  po  za’rodzi,  1 

Lnhjr  tön  jjedkeko  pli  za’rodki. 

.(ioho  ty  z’ladujes,  hoUika,  3 

.(.oho  ty  z’ladujes,  Inbe  dzjeco?* 

.Z'ladujek  jahlöifka  jferweneho,  5 

.Ztadujek  liscilka  zelenebo.* 

„Nez'ladnjn  jabldika  {erwenebo,  7 

..Xez'ladoju  lisdicka  zelencbo.“ 

i.Nez'ladujn  liscidka  zelenebo.  9 

„Z'Iaduju  lubeho.  swojebo.“ 

.^edaj  sej  holicka  k wutrobi  hic,  II 


.Zo  je  twoj  luby  tak  wulki  falinik.* 


Mägdelein  wandelt’  im  Garten  hemm. 

Liebster  der  fuhr  an  dem  Garten  vorbei. 

,Sage,  wonach  du  blickst,  Mägdelein  mein, 
,Sage,  wonach  dn  blickst,  berzliebes  Kind?* 

,Blickest  dn  hin  nach  den  Äpfelchen  roth, 
,Bbckest  dn  hin  nach  der  Laube  so  grün?* 

„Nicht  blick’  ich  hin  nach  den  Äpfelchen  rotb, 
„Nicht  blick’  ich  hin  nach  der  Laube  so  grün.“ 

„Nicht  blick’  ich  hin  nach  der  Laube  so  grün, 

,, Sondern  nach  meinem  gelicbtesten  Freund.“ 

,Lass  dir’s  nicht,  Mägdlein,  zu  Herzen  gehn, 
.Dass  drin  Geliebter  ein  Falschbob’  ist.“ 
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'La  je  twöj  luliy  tak  vulki  faUaik, 

.Zo  iera  wecor  won  z drubej  slub  mjet.‘ 

13 

,Dass  dein  Geliebter  ein  FaUcbbub’  iat, 

, Gestern  verspracb  einer  andern  er  sicb.‘ 

„Nech  je  mjei,  nech  je  mjet,  dkejz  je  w6n  cyt, 
„Nech  je  mjel,  kajz  je  cyl,  meoo  boze.“ 

15 

„Mag  er  versproeben  sieb  haben,  mag’s  sein. 
„Wie  er  es  will,  im  Namen  des  Herrn.“ 

„To  ’die  mi  Sitko  zas'  k rukomaj  piinc, 
„Dyk  'dze  wön  do  swojob’  rozonicka  pnnt^“ 

17 

„Alles  das  wird  mir  ja  kommen  zurück, 
„Wenn  zu  Verstände  er  kommen  wird.“ 

„Jebo  'kce  ziweöiko  jara  mlode, 
„Jeho  ’kc«  rozomniik  jara  kuki.“ 

19 

„Sein  liebes  Leben  ist  ja  noch  so  jung, 

,,Sein  liebes  Köpflein  ist  ja  noch  so  schwach.“ 

„Wot  lözycb  lodki  je  naryifany, 
„Wol  faUnej  tosrarkki  zawedzcoy.“ 

21 

„Boshafte  Leute  beredeten  ihn, 
„Falsche  Gelahrten  verHihrten  ihn.“ 

„Ja  pak  jom'  popiejn  kitko  dobre. 
„Ja  pak  jom’  wincuju  a'ele  zboza.“ 

23 

,,Icb  aber  gönn’  ihm  all  Liebes  und  Gnt’s. 
„Ich  aber  wünsche  von  Herzen  ihm  Glück. 

„Zlje  so  jom'  poddze  a zel  mi  job’  budze, 
,,Derje  so  jom’  poödze  a rady  ’du  widzid." 

25 

„Schlimm  wird's  ihm  gehen  und  leid  wird  mir's  tbun, 
„Gut  wird's  ihm  gehen  und  gern  werd’  ich's  seh'n." 

.Mjej  ty  diak,  mjrj  ly  dzak,  boleka  moja. 
,Zo  ay  me  na  dobre  botowa)a.‘ 

27 

,Dank  dir,  o Dank  dir,  du  Mägdelein  mein, 
,Dass  du  mir  Gutes  hast  zugedacht.‘ 

jDokelz  mi  popkijeä  sitko  dobre, 
,Dyrbimöj  möj  njetko  swojej  (ejk  byr.‘ 

•29 

,Da  du  so  alles  Gute  mir  gönnst, 
,3Iüssen  wir  balde  nun  unser  sein.' 

,Loni  sy  byla  moja  luba  Inbka, 

,Ljetsa  pak  bndzek  moja  mandkelska.‘ 

31 

.Voriges  Jahr  warst  mein  Schätzelein  fein. 
,Hener  wirst  du  nun  mein  Eheweiblein.' 

MLXxvm. 

Cekaeaa  Sie  eallaiirne  ]HuM«r> 

(Z  Njemcoa'.)  (Aus  Därgenbaiu>eD.) 

kaz  pjezairka  predv.)  (Hel.  wie  das  rorkergekende  Lied.) 


Z Delneje  Hörki  Khatyrzinka 
Swojemn  mukikej  wotbjejzala. 

1 

Aus  Niedergurig  Kathinka  davon 
Ist  sie  gelaufen  dem  Manne  schon. 

Blize  ha6  k Malekccam  psibjejzala. 
Na  horku  je  so  tarn  synyta. 

3 

Hin  bis  nach  3Ialschwitz  lief  sie  mit  Hast. 
Machte  anf  einem  Hügel  dort  Hast. 

Nözki  je  z bürki  delje  polozila. 
Na  boze  slönäo  je  z'ladowala. 

5 

Hängend  vom  Hügel  die  Füsselein. 
Blickt  sie  in  Gottes  Sonne  hinein. 

.Boze  lo  slöncko  swje^i  blike  polnrj, 
..Mojej  taj  syokaj  ’sce  snjedalöj  nejslaj.' 

7 

.Steht  schon  im  Mittag  der  Sonne  Lieht, 

.Doch  meine  Söhnlein  fnihstüeklen  noch  nicht. 

,Jjezlaj  mojej  srnkaj  a snjcdajLaj. 
,Zo  mi  wöj  wulkaj  zrusc  budzetaj.* 

' 

9 

.Ess't  meine  Söhnlein  und  frühstückt  nur  bald 
.Dass  ihr  mir  wachset  so  gross  an  Gestalt.' 

,Zo  'dzetaj  sluzici  kralam,  fjerktam. 
.Najposledy  Hömskemu  khjejkorej.' 

11 

.Dass  ihr  könnt’  dienen  Kün’gen  und  Herr'n. 
.Und  auch  dem  röm'scben  Kaiser  so  gern.' 
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Styija  «rot  Ithl^otyi«. 

(Z  Skaskowa.) 

(*Lit  kjz  pjeiniika  predj.) 

,My  smy  tu  StjTjo  wol  khlostyra,  1 

,Kjemy,  ’rajemy,  wese^  smy.‘ 

^'ecb  pak  my  pSindzemy,  dzez  my  ’cemy,  3 

,'§udiom  Das  korSmarjo  witaja.' 

,Witajde,  witajce  holcy  cuzi  3 

,Tajcy  nam  dalocy , pkczpölni.' 

„Poredz  nam  kor^maijo  karan  piwa,  7 

,,Karan  piwa  ha  karan  wina.“ 

Hölcy  80  swjemje  tarn  napicfau,  d 

'Sitko  pak  swjemje  tejk  zaplacicbu. 

ilölry  so  domoj  hotowacbu,  11 

Holcy  'kje  zaiosnje  ptakachu. 

Meicce  a neplakce  moje  bolcy,  13 

mace  wy  tu  tycb'  wakicb  bolcuw. 


Die  wler  Bonelte  oae  dena  HlooteeUmde. 

(Aus  Skaske.) 

(Mel.  der  rori((eii  Liedes.) 

jV^ier  nur  sind  wir  vom  Kloster  her, 
jTrinken  und  spielen  und  jubeln  gar  sebr.' 

, Mögen  wir  kommen,  wohin  es  auch  ist, 

,Freundlicb  bat  immer  der  Wirtb  uns  begrdsst.' 

,Seid  mir  willkommen , willkommen  sind  mir 
, Fremde,  auswärtige  Bursche  ihr.* 

„Schenke  uns  Bier  ein,  mein  Scbenkwirth  schenk*  ein 
,, Einen  Krag  Bier  uns,  ein  Krügelein  Wein.“ 

Bursche  die  tranken  getreulich  sich  satt, 

Jeder  getreulich  bezahlet  auch  bat. 

Bursche  die  schickten  zur  Heimkehr  sich, 

Mädchen  die  weinten  gar  bitterlich. 

Schweiget,  ihr  Mädchen!  was  weinet  ihr? 

Habt  eure  eigenen  Bursche  ja  hier. 


Adtgio. 


deje  udoi^e. 

(Z  Laza.) 


xc. 


Wu  ole  becehrt. 

(Aus  Lohsa.) 


Tan  je  da  - bra  bo-spo*da,  dxeji  je  mtodych  hol>cow  dose.  Tanjc  rotodyeh  bolcowdosepola  jeaej'  wa.do>wy, 
Ga-te  Her-bers  ist  da  .selbst,  wo  es  joa-ge  Hädcbea  giebt.  JaageHiidchea  giebtsgeangwohtbeieioer  Wiltwe  dort. 


Tarn  je  dobra  hospoda, 

Dzejz  je  mlodych  holcow  dosi\ 
Tarn  je  mlodych  holcow  dose 
Pola  jenej’  wudowy. 


1 Gote  Herberg'  ist  daselbst. 

Wo  es  junge  Mädchen  giebt. 
Junge  Mädchen  giebt’s  genug 
Wohl  bei  einer  Wittwe  dort. 


MIodsa  ta  stwu  mecesc, 
Sijenju  stara  mac  ple^ese, 
Starka  z wöknom  ’ladake 
Swojoh'  luboh*  z koremy  dom. 


5 Jüngste  kehrt  die  Stube  aus, 

Mutter  flicht  der  Mittlern  Haar, 
Aelt'ste  schaut  zum  Fenster  nans 
Nach  dem  Schatz  zur  Schenke  hin. 


,Ne'ladaj  ty  z wökneskom, 
,Ale  'ladaj  za  zelickom, 
,Ne'ladaj  za  zelickom, 

,Ale  sUraj  so  za  klewerdku.* 
Wead.  Volkslieder,  t. 


'J  .Schau  nicht  naus  zum  Fensterlein, 

, Schaue  nach  dem  Kräntelein, 

, Schau  nicht  nach  dem  Kräntelein, 
.Sondern  nach  dem  Bindelein.* 

16 
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Mala  kbwilka  trajeie, 

13 

Ein  klein  Weilchen  wbbrt*  es  nur, 

Lalxih’  z korJmy  wezecho. 

Fuhren  sie  den  Schatz  Torbei, 

WUtkob’  zbitoh’  rozbitoh’. 

Ganz  zerschlagen  and  zerhan’n, 

WKtkob’  zbitoh*  zranenob*. 

Ganz  zerfaan’n,  verwandet  ganz. 

Mala  kbwilka  trajeie. 

17 

Ein  klein  Weilchen  währt’  es  nur. 

Loboh’  k rowu  wezecho. 

Fahren  sie  den  Schatz  za  Grab’: 

WKtcy  Jara  plakacho. 

Alle  Leute  weinten  sehr, 

Lobfiika  pak  najböle. 

Doch  sein  Liebchen*  noch  vielmehr. 

Loby  kaida  wotmolwi; 

21 

Der  Geliebt’  im  Sarge  spricht: 

,Heli  iak,  oeplai  holeiol 

,Süll,  mein  Mägdlein,  weine  nicht! 

,äak  mai  swjeä  drabich  doad, 

.Barsche  bat's  genug  für  dich. 

,Wele  rediieh,  likwanücfa.* 

(Schöner,  zierlicher  ab  icb.‘ 

,,Hi  nej’  na  tej  ijanosdi, 

25 

„Schönheit  kümmert  mich  nicht  sehr. 

„Tejk  nie  na  tej  iikwan’sä, 

„Aach  die  Zierlichkeit  nicht  mehr, 

„Ale  na  tej  awjemosä 

„Nor  die  Treue  ich  begehr’ 

„A  tej  dekkej  Inbosdi.“ 

„Und  die  Liebe  hoch  und  hehr.** 

■ivhy  nui  w*MU||a, 

(Z  Ln2a.) 

(*Ua  kai  pjetniika  predy). 

HCl. 

Der  •cbemdle  OeUebte. 

(Aas  Merzdorf.) 

(Mel.  dei  voriseo  Liedee.) 

’äitko  sym  Um  widkila, 
Swojoh’  loboh'  tola  nie, 
Swojoh’  loboh’  toU  nie, 
Swojoh’  loboh’  najlobSoh’. 

1 

AUes  hab’  ich  dort  gesehn. 
Meinen  Liebsten  sab  ich  nicht. 
Meinen  Liebsten  sab  ich  nicht, 
Meinen  allerUebstcn  Schatz. 

Nestaraj  so  lowaHka, 
Wdn  Um  ’iara  woraie, 

K hejdoJicy  sej  woraSe, 

R jeimenej  sej  brdzdkele 

5 

Sorge  nicht,  Gefährtin  mein. 
Gestern  dort  ja  ackert’  er, 
Zorn  Bochwaizen  ackert’  er, 
Za  der  Gerste  ackert’  er 

Z tymaj  dwjemaj  konjomaj, 
Ze  bjelymaj  iumlomaj : 

Hot  won,  hot  won  konikaj, 
Mojej  bjeUj  Somelkaj. 

9 

Mit  den  beiden  Rösselein, 

Mit  den  weissen  Schimmelein: 
Hot,  hot,  meine  Rösselein, 
Meine  weissen  Schimmelein. 

Jjedktej  pjeknje  mnje  won, 
Zo  wobwody  nezworamoj, 
Nimo  pondie  labüüka, 

Ta  by  so  nam  wmunjala. 

13 

Fahret  mir  nur  grade  ans. 

Dass  kein  Streifen  stehen  bleibt. 
Dass,  wenn  Liebchen  geht  vorbei, 
Sie  nicht  lache  überlaot. 
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Bilwny  Der  ■Brr’eeha  Ti  ewMi 

(Z  Laza.)  (Ana  Lohsa.) 

AlUgr»  mM  am  troppo. 


5«*dial  je  h6I>^ik  na  tsje-ii,  ae-dxat  je  h61>fik  am  taje*di,  aa  ao  - a-ym  kliadie-la^  aa  ao  - wya  kiiadie-Ia. 
Es  aaas  der  Baraebe  aaf  den  Dach,  eaaajaderBoracke  aofdeiaDack,aof  aea-er  Sehiadelda,  aafaea-er  Schladel  da. 


Sedial  je  böltik  na  tsjeii,  1 

Na  Dowym  Uindelo. 

Zedial  so  hdliEkej  dziwny  sönik  s,:  3 

Wot  rjaneje  boliJJü. 

Do  dota  wosyl  lobodu,  i,;  5 

Na  horu  pkenicu.  :,s 

Loboda  zelo  pSerosde,  7 

Zo  ’cyie  ijana  byc. 

Wösty  te  rucy  katacbu,  9 

Kopüwy  palacbu. 


Es  sass  der  Burscbe  auf  dem  Dach’, 

Auf  neuer  Scbindel  da. 

Dem  Buiscben  trSumt  ein  nirr'scber  Tran» 
Vom  schönen  Hä^elein. 

Er  säe  Melde  in  das  Tbal 
Und  Waizen  auf  den  Berg. 

Die  Melde  überwucbs’  das  Gras,  ;,t 
Weil  sie  wollt’  schöne  sein.  i,t 

Die  Disteln  stächen  in  die  Band, 

Die  Nesseln  brannten  sehr. 


iLcm. 

Dnchotaa  pr|eml  aarobland. 


(Xda  kai  pjeaatika  prady.) 

’Cyl  Je  SO  höllik  wokenid,  1 

Newedzal  iikowad. 

Rnpit  je  sej  wön  konika,  3 

Konika  Somelka.  t,; 

Na  nira  je  wön  jje)  do  Mjesta,  5 

Do  Mjesta  na  hennauk. 

Tarn  je  so  podal  iikowad,  7 

Z meiikom  zej'rawad. 


De«  Jumsem  Bortacheia  craser  A— Haag. 

(Mtl.  via  das  rarhatzabaada  Eded.) 

Heiratben  will  der  junge  Bursch, 

Doch  ach  , wie  stellt  er's  an. 

Gekauft  hat  er  ein  Rösslein  sieh, 

Ein  hübsches  Scbimmelcben. 

Darauf  ritt  er  wohl  in  die  Stadt, 

Zum  Jahrmarkt  in  die  Stadt. 

Dort  fing  er  an  sieh  anznstell’n, 

Zn  prahlen  mit  dem  Schwert. 


ILCXVa 

XraaAn«  pdaacatb«.  Dm  traue raade  Vtbnleln. 

(Z  Wojerec.)  (Aua  Hoyerswerda.) 


1 t \ -t~ 
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Ha 

Ga 

87 -dal  je 

ay-dal  je 
• see-era  eia 

* 

drdbaaiki 
V»s  - leii 

plaik  ba 
1 bat  wob 

bei  dwjeai^  bjelf  - 
) zwiiebea  awei  weia  • aea 

ka  - ■aike  • 
Steiaebea  al 

-MV. 

• leim. 

Sydat  je,  sy^  je  ^^nniki  ^aik  1 Gesessen,  gesesaen  ein  Vöglmn  hat 

Bez  dwjemaj  ^«tymaj  kamuikomaj.  Wohl  zwiadien  zwei  weisaen  Steineben  alleb. 

16« 
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Püle^,  piflecal  wniki  ptak, 
Praia)  so  dröbneho  puiatka: 

3 

(pflogen,  geflogen  ein  grosser  Vogel  kam 
Und  bat  gefragt  das  Vögelein  klein: 

,§to  ty  tu  cinii,  ty  dröbny  pUiko, 
,Zo  sej  ty  weselje  nrzaspjewai?‘ 

5 

,Was  machst  du,  was  machst  du,  mein  Vögelein, 
,Dass  du  dir  gar  nichts  Fröhliches  singst?* 

,,Kak  CU  sej  weselje  zaspjcwaci, 
„Nimam  tu  nlkobo  swojeho.“ 

7 

,,Was  soll  ich  mir  Fröhliches  singen,  ach! 
„Ich  habe  ja  meine  Lieben,  nicht  hier.“ 

,,Nej’  tu  möj  nan  a nej’  tu  moja  mac, 
,,Komu  da  dyrbju  ja  dobni  nüc  dac?“ 

9 

„Da  ist  nicht  der  Vater,  die  Mutter  nicht  da, 
„Wem  soll  ich  denn  sagen  gute  Nacht?“ 

,,Nan  je  mi  wumrel  dolhi  £as, 
„Maderje  sym  ja  pak  nespdzoa).“ 

11 

„Der  Vater,  der  ist  mir  gestorben  schon  lingst, 
„Die  Mutter  die  hab’  ich  nicht  gekannt-“ 

„Bfadoje  sym  ja  pak  nespdznal, 
,,Mad  SU  z)i  ludzo  mi  soba  ’zali.“ 

13 

„Die  Mutter  die  habe  ich  nicht  gekannt, 
„Längst  nahmen  die  bösen  Leute  sie  mit.“ 

„Starii  mdj  bralsik  je  ua  wöjni, 
„Cnzym  haj  kraju  mi  na  wöjni.“ 

15 

„Das  älteste  Brüderlein  ist  im  Krieg’, 

„Ja  weit  in  der  Feme  im  wilden  Krieg’.“ 

„H)ödsa  pak  sotsidka  jara  'lupa, 
„Jara  haj  ')upa  a nerozomna.“ 

17 

„Das  jüngste  Schwesterlein  ist  noch  so  dumm, 
,,So  dumm  und  so  unverständig  dazu.“ 

,4)yi  jo  j>  posdelu  do  za’rodki, 
,,Do  za’rodki  mi  po  jaMödko;“ 

19 

,,Wenn  ich  sie  schicke  in’s  Gärtelein, 
„In's  Gärtelein  nach  den  Äpfelein;“ 

„Wona  mi  piinese  Uscirko, 
„Lisäüko  piinese  za  jablödko.“ 

21 

,,So  bringt  sie  mir  nur  ein  Blättelein, 
„Ein  Blättelein  nur  für  das  Äpfelein.“ 

„Dyz  jo  ja  poscelu  do  za’rodki, 
„Do  za’rodki  mi  po  rözicku.“ 

23 

„Wenn  ich  sie  schicke  in’s  Gärtelein, 
„In’s  Gärtelein  nach  dem  Röselein;“ 

„Wona  mi  piinese  halzürko, 
,,Halziiiku  piinese  za  röziiku.“ 

23 

,,So  bringt  sie  mir  ein  .Astelein, 
„Ein  Astelein  für  ein  Röselein.“ 

,Tak  so  syö  pod  moje  kiidleikn, 

,Zo  ’dzemöj  lecec  do  cuzoh’  kraja;‘ 

27 

,So  setze  dich  unter  die  Fittige  mein, 
, Damit  nir  fliegen  in’s  fremde  Land;* 

,Dzejk  je  twöj  slary  nan  zarubany, 
,Dzejz  twoja  maccfka  rozlorfaana.' 

29 

.Dorthin,  wo  dein  Vater  erstochen  ward, 
.Dorthin,  wo  die  Mutter  zerrissen  ward.* 

(Z  Suliic.) 

(*Lu«  ksz  pjetMivka  ^reily.) 

X€V. 

Die  l»elel4l|K(em  Bmnehe. 

(Ans  Sulschwiz.) 

(Uel.  des  vorisca  licdes.) 

Bjeitaj  tarn,  bjeitaj  tarn  bölcaj  mi  dwaj, 
äjerych  tycb  suknickacb  khodzeitaj. 

1 

Es  waren,  es  waren  der  Bursche  zwei. 
Sie  gingen  in  grauen  Rücklein  einher. 

Na  ryzy  konikach  zjjezdkowaitaj 
Pieeo  tarn  do  §o)cic  nowob’  dwora. 

3 

Sie  ritten  auf  (Goldfüchsen  eilend  hinein 
In  unseres  Schulzen  neuen  Hof. 

§o)cina  po  dwori  kbodkeie 
£omej  tej  snkni  baö  do  zcmje. 

5 

Die  Schnlzin  die  ging  auf  dem  Hofe  umher 
Im  schwarzen  Rock  bis  zur  Erde  herab. 
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4’ombaj  böb , pombaj  böh , Sotäiu ! 7 

,Dzeda  je  lwoja  dzöwcicka?‘ 

„WiUjUj,  wiujiaj  bölcaj  k nam,  9 

„TajkeJ  mi  cuzaj  pkczpolnej.“ 

„ZljezUj  w6J  ze  swojej’  konikow  11 

„PojUj  wöj  ke-mni  pkec  swacini.“ 

,Z  oaju  möj  konikow  nczljezemöj,  13 

,Tebi  iDÖj  awatini  nepondkcmöj.* 

,Pred}'  bad  ty  namaj  neprajiS,  15 

,Dzeba  mas  Iwoju  dzow£iiku.‘ 

„Moja  dijen  dzöwka  ta  domacb  nej',  17 

„Wooa  je  Krdsdicy  na  piwi.“ 

Ilolraj  taj  zawrodiltaj  konikow,  19 

Pieco  Um  cjerekuj  do  Kröscic. 

Korcmafka  na  prozy  stejeie  21 

We  swojim  zidkanjm  nibikkn. 

„WiUjUj,  witajuj  holcaj  dwaj,  23 

„Tajkej  wöj  psindzetaj  z daloka  k nam.“ 

„ZljezUj  wöj  ze  swojej’  konjow  delje,  25 

,,PöjUj  wöj  zomnu  na  kbanu  piwa.“ 

,Z  najn  möj  konikow  poljezemöj,  27 

,Z  tobn  möj  na  piwo  poödkemöj.‘ 

Hölcaj  Uj  do  khjejzje  stupakuj,  29 

Zo  jenoz  w'otrobi  kcerkoUchn. 

Hölcaj  Uj  döjstwy  nats  sUpakUj,  31 

Zo  so  tarn  Spundwanje  zibowaie. 

Uolöo  to  mjejeJe  prjenjn  rejo,  33 

PSeeo  pak  skoJi  z reje  won. 

Pieco  pak  skoci  z tpj'  reje  won  35 

Psec'  tcjn  bölcow  Uk  wiUse: 

„WiUjUj,  witajuj  hölcaj  dwaj,  37 

„WiUj  möj  luby  sam  wosebje.“ 

„WiUjUj,  wiujiaj  bölcaj  dwaj,  39 

„PöjUj  wöj  zomnu  k weüeri.“ 

,Z  tobn  möj  k we^eri  nepöndzemöj,  ' 41 

.Ty  sy  namaj  z horda  woUnolwila.* 

,,Na  moje  hordoscje  nedziwajuj,  43 

,,Sym  byla  möUika,  nerozomna.“ 


,HelT  Gott  dir,  belf  Gott  dir,  Frau  Schnlzin  meint 
,Wo  hast  du,  wo  hast  dn  dein  Töcblerlein? 

,, Willkommen,  willkommen  ihr  Bursche  bm  nns, 
„Von  jenseits  der  Felder  so  fremd  hier  bei  uns.“ 

„Von  enerm  Pferde  nur  steiget  herab 
„Und  kommet  zu  mir  nur  zum  Vesperbrot.“ 

,Von  unsem  Pferden  wir  steigen  nicht  ab, 

,Wir  kommen  zu  dir  nicht  zum  Vesperbrot.' 

,Bis  du  uns  angezeiget  nicht  hast, 

,Wo  du  dein  liebes  Töchterlein  hast.* 

,,Mein  Töchterlein,  ei,  das  ist  nicht  daheim, 

,,Das  ist  gegangen  nach  Krostwiz  zu  Bier.“ 

Die  Burschen , die  wandten  die  Rösselein  um. 

Und  ritten  nun  eilend  nach  KrosleWiz  zu. 

Die  Schenkerin  Stand  auf  dee  Schwelle  bereit 
In  ihrem  fein  seidenen  Tüchelein. 

,,W’illkommen,  willkommen  ihr  Bursche  zwei, 

„Von  jenseit  der  Felder  so  fremd  hier  bei  uns.“ 

„So  steigt  nur  von  euren  Pferden  herab 

,,Und  kommt  zu  mir  her  auf  ein  Kännelein  Bier.“ 

,Von  unsem  Pferden  wohl  steigen  wir  ab 
,Und  kommen  zu  dir  auf  ein  Kännelein  Bier.* 

Die  Burschon  kamen  getreten  iu’s  Haus, 

Dass  ihre  Sporen  erklirrten  so  laut. 

Die  Burschen  kamen  getreten  herein. 

Dass  in  der  Stube  die  Diele  sich  bog. 

Den  Vortanz  den  hatte  das  Mägdelein, 

Doch  immerfort  sprang's  aus  dem  Tanze  heraus. 

Doch  immerfort  sprang's  aus  dem  Tanze  heraus 
Und  reichte  den  Burschen  zum  Willkomm  die  Hand : 

„Willkommen , willkommen  ihr  Burschen  zwei, 
„Willkommen  mein  Liebster  insonderheit.“ 

,, Willkommen , willkommen  ihr  Burschen  zwei, 

,,Zum  Abendessen  nur  kommet  mit  mir.“ 

,Zom  Abendessen  gehn  wir  nicht  mit  dir, 

,Dn  hast  uns  gesagt  ein  bochmüthiges  Wort.* 

„Ach , sehet  auf  meinen  Hochmuth  nur  nicht, 

„Ich  war  euch  ein  kleiner  Unverstand.“ 
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,ÜBd  want  du  ein  kkiner  Unverstand, 
,HochinäÜiige  Worte  geziemten  sich  nicht.* 


■jTMtr  nkai^^le  • 

(Z  Kalowa.) 

(’Lia  kax  pjesaiika  fra^f.) 


xcn. 

Der  Waiee  Hlac«  amd  Trant. 

(Aus  Wittichenan.) 

(ffaeh  ter  TariacB  Hclotie.) 


Ja  Sfm  tu  huhedJa  na  swjeä,  1 

Dylli  we  bajkn  tön  drdboy  ptadk. 

Pladatko  leä  a zalcdi,  3 

Na  zernej  balzcy  sq  zaspjewe. 

Nech  pak  ja  piinda  tn,  dzejk  ja  ’cn,  5 

’äodkom,  baj  ’iudkom  sym  sama  lutka; 

Nimam  tu  nidke  ja  nikoho,  7 

ätoi  mojo  zmdnidkn  vutrobn. 

Nemdk  so  zrudna  mi  wutroba,  9 

Wo-mne  dre  zaso  pak  Ijepe  budze. 

äak  hiSde  kenje  tak  zlje  bylo  nej',  11 

Zo  by  zas’  nedrjalo  z Ijepdim  piidd. 

§ak  ma  bdh  na  swjedi  'kefao  dose,  13 

Wndowow,  syrolow  nima  dosd. 


Elender  bin  ich  doch  auf  dieser  Welt, 

Als  wie  das  kleine  Vöglein  im  Hain. 

Das  Vöglein  fliegt  hierhin  und  dorthin  mit  Löst, 
Und  singt  auf  den  grünen  Zweigen  sein  Lied. 

Ich  aber  mag  kommen  wohin  ich  nnr  will. 
Allüberall  bin  ich  so  ganz  allein ; 

Und  nirgends  habe  ich  Jemanden  hier, 

Als  nur  mein  einsam  trauerndes  Herz. 

0,  tranre  nicht,  tranre  nicht,  trauerndes  Herz, 
Einst  wird  es,  einst  wird  es  wohl  besser  mit  mir. 

Ist's  niemals  doch  gewesen  so  schlimm. 

Dass  nicht  wieder  besser  geworden  es  wSr’. 

Hat  Gott  doch  von  Allen  genug  auf  der  Welt, 
Doch  niemals  der  Wittwen  und  Waisen  genug. 


Sie«  la  weeet«ndl,  ’ettli« 
I Is  nmtln«edi. 

(Z  Wuckec.) 

Ct.ii  kai  pjesaicka  pred]'.) 

Wosredka  wnlkeho  Wdseka 
Stej  mi  tej  crödkje  holcow  dwje. 

Bez  nimaj  sedketa  holiika, 

Rjana  bjela  ierwena. 

Swoje  sej  ’tdski  rozieswale, 

Do  lutej'  kidy  sej  pledeSe. 

,Stajejde  holiicy  knejske  stoly, 

,Sdel6e  jej  keezeiHLi  ze  kidu.* 

j • 

j „Nestajde,  nestajde  knejske  stoly, 

I „NesdeUe  idekücki  ze  kidu.“ 

^ „äak  nejsym  kraia,  fjerity  fiowka, 

1 „Ale  sym  hubeua  syrota.“ 


xcTn. 

sieht«  nti  litiart  and  Freud*,  Alle«  an  Tmaaer 
und  lield. 

(Aus  Auschkowiz.) 

(Hel.  wie  dai  vorhersebcade  Lied.) 

I Dort  in  Gross-Hähnchen  inmitten  des  Doris 
Waren  zwei  Schaaren  von  Burschen  vereint. 

3 Unter  ihnen  ein  Mägdelein  sass, 

Mägdelein  so  schön,  so  weiss  und  rolh. 

5 Mägdelein  kämmte  sich  ihr  Haar, 

Wand  es  in  lautere  Seide  ein. 

7 ,Stellet  dem  Mädchen  den  HerrensUihl, 

,Slreuet  Seide  auf  seinen  Pfad.* 

9 „Stellet  mir  nicht  den  Heirenstohl, 

„Streuet  nicht  Seide  auf  meinen  Pfad.** 

II  „Bin  ja  kein  Königs-,  kein  Fürstenkind, 

„Bin  nur  ein  armes  Waiauikhid.“ 
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ätyijo  jej  berey  piskaehn, 

Udlcy  pak  z karanarai  zej’rawaehn. 

13 

Vier  Musikanten  spielten  ihr  auf. 
Barsche  schwenkten  die  Krüge  hoch. 

„Wy  ktyijo  herey  nepiskajde, 

„Holcy  pak  z karanami  nezej'rawajde. 

15 

,,Ihr  Musikanten  vier  spielt  mir  niebt  aaf, 
„Bursche  schwenket  die  Krüge  niehL‘* 

„Mi  neje  niio  jae’  k wesetosdi, 
„Mi  pak  je  ’iitko  k zrudnosdi. 

17 

„Mir  ist  nichts  mehr  zu  Lost  und  Freud, 
„Alles,  nur  Alles  zn  Tranm>  und  Leid.“ 

xc^nii. 


Btalei»  d«kre  aBi7«le^|e. 

(Z  Daüna.) 


W«lbllcher  Bdelalim. 

(Aus  Debsa.) 


SpoB-aU  - li  na  mae,  m4j  rja  - ay  la  - by,  a an  aa-ja  prjeni  - ie  la  - bo  - 

Ge-denluil4aan  nticb  noch  Scbtaliebslar  ncia,  an  na  ■ m - n Lie-ba  an  trca  nad  n nint 


Spomniili  na  moe,  möj  rjaoy  Inby,  1 

Na  najn  prjenUe  lobosdjeT 

Kab  soi6j  so  predy  tak  lubo  mjetoj,  3 

Njet  pak  so  iiscje  tak  pozabylojT 

To  ’dze  ci,  Inby,  ’io  k rukomaj  pünö,  5 

Zo  sy  ty  zo-mnu  tak  z faUom  mjenii. 

Zlje  so  ci  poiidie  a iel  ’dkei  mi  fini6,  7 

Deije  ä poddze  a rad’  bndu  widiid. 


Gedenkst  du  an  mich  nocb,  Schfinliebster  mein, 

An  unsere  Läebe  so  treu  und  so  reinT 

Gedenkst  du,  wie  sonst  wir  uns  waren  so  gut. 

Und  nun  ganz  erloschen  der  Liebe  Glut? 

Das  wild  dir,  mein  Liebster,  noch  kommen  gewiss. 
Dass  mich  so  dein  falsches  Uerze  verliess. 

Doch  soll  es  mir  leid  sein,  wird  schlimm  dir  cs  gehn, 
Wird  gut  es  dir  gehen,  gern  werd’  ich  es  seh’n. 


Waxae  rduleU. 

(Z  äiboje.) 

fZs^  kai  pJesBickft  praöy.) 


XCIX. 

Dwi  bwdeatnacuTWlle  RCulela. 

(Aus  Scheibe.) 

(Met.  wi«  das  varborfeboado  Liad.) 


Mi  je  ta  rdzidka  wele  lubka, 
Dyzli  tön  cyiy  ijeroki  swjel. 

Na  raoju  rozidkn  poladam, 

Na  swojoh*  lubob’  sej  pomysljn. 


1 Röslein,  mein  Röslein  mir  besser  gefällt. 
Als  wie  die  ganze  weite  breite  Welt. 

3 Schau'  ich  mein  liebliches  Röselein, 
Denk’  ich  gleich  an  die  Geliebte  mein. 


* Y 

('Lia  k&i  picaoiikft  prtdj.) 


c. 

Baleclihelt  fifeenill. 

(Hel.  wie  du  vorbersabenda  Lied.) 


.Rajkoh'  sy  bolidka  luboh’  mjeta, 
,Zo  sej  joh'  ty  tola  nejsy  ’zata? 

„Sym  mjeta  lubeho  jara  ijanob’, 
„Tola  tejk  jara  faUnebo.“ 


1 ,M8deben  was  haltest  du  denn  ffir’n  Schatz, 
,Dass  du  dir  ihn  nicht  genommen  hast?* 

3 ,, Einen  gar  schönen,  ach,  hab’  ich  gehabt, 

„Aber  er  war  dir  mit  Falschheit  bqtabt.“ 
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„Njetko  je  jeho  mi  drnha  ’mI«, 

„Z  lesoTmi  stowami  wobn^ata.*' 

„Z  lesnymi  slowami  wobiyifala, 

„Naja  te  labos^je  rozwedia. 

„Rozve4ta  je  naja  rozwedta, 
„Tajka'lej  falina  mi  towareka.“ 

„Pü  swojim  dyrbi  pak  khljeba  prosyc, 
„Hüce  joh'  dyrbi  dosd  iadaa  byc.“ 


5 „Eine  andre  die  nahm  ihn  mir  bin, 

„Mit  feinen  Worten  beredet'  sie  ihn.“ 

7 „Mit  feinen  Worten  beredet  sie  ihn, 
„Und  non  ist  unsre  Liebe  dahin.“ 

9 „Nun  ist  die  Liebe,  die  Liebe  dabin, 
„Durch  einer  Freundin  falschen  Sinn.“ 

11  ,,Aber  ich  sehe  sie  wahrlich  noch  hier 
„Betteln  vor  der  Leute  Thür'.“ 


CI. 

BmJermM^e  niTta  BcBmaiie.  Sie  nclileeli«  l>el»luite  Treue. 

(Z  Baionja.)  (.\us  Storche.) 


Ht  PoUki  krtl  oa  wfjon  itt  - ^ae  - ie  , ba  zeswopnj  dzew'ceiai  pacbo^la  - mi  ba  dzeaatob*  doaa  wia  wo  - cta  • ji. 
l>«r  polai  «Bcbe  Ko-oigsofr  fort  iodea  Krief,  er  aof  mit  aeiaea  aeaa  Buraebeada-bia,  drafebateoaoraber  deo  liess  er.da  • bei*. 


Pölski  kral  na  wöjnu  ce'nrie, 

Ze  swojimi  dzewrdimi  pachotami, 
Dkesaloh’  doma  wön  wostaji; 

1 

Der  polnische  König  zog  fort  in  den  Krieg, 

Er  zog  mit  seinen  neun  Burschen  dahin,  > 

Den  zehnten  nnr  aber  den  liess  er  daheim ; 

Zo  dyrbi  wachowac  nowoh’  ’rodu, 
Nowebo  ’rodu  a miodej'  panje, 
MIodeje  panje  a drobnych  dzjeci. 

4 

Er  sollte  bewarben  dass  neue  Scliloss, 

Das  neue  Schloss  und  die  Herrin  so  jung. 

Die  Herrin  so  jung  and  die  Kindlein  so  klein. 

Pachol  tarn  po  dwori  khodzcie, 
Swoje  te  ’löski  sej  rozfeswase, 
Mtoda  pan  z wöknom  won  'ladasr. 

7 

Der  Bursche  der  ging  auf  dem  Hofe  hemm. 
Und  kämmte  sich  auseinander  sein  Haar, 

Die  Herrin,  sie  schaute  zum  Fenster  hinaus. 

Poca  joh’  k sebi  nuts  wabici: 

,Nej’  tebi  zyma  aby  ’ce  so  ä pir, 
,Möie5  so  ke-mni  nuts  wo'rec  hic.‘ 

10 

Da  wollte  sie  locken  ihn  zu  sich  hinein; 

,Du,  ist  dir  nicht  kalt,  bist  du  durstig  etwa? 
,Herein  kannst  du  kommen , dich  wärmen  bei  mir.' 

„3li  nie  nej'  zyma,  mi  necha  so  pic, 
,.K  Ifbi  nuts  nesmem  so  wo’rec  hic.“ 

13 

,,Mir  ist  hier  nicht  kalt  und  bin  durstig  auch  nicht. 
„Herein  darf  nicht  kommen , mich  wärmen  bei  dir.“  ; 

„Ja  dzje  so  boju  toh’  äerenja, 
,,Mlodebo  panika  swarenja.“  < 

15 

„Vor  einem  Gespenst  hab’  ich  grosse  Furcht. 
„Wohl  vor  dem  Schelten  des  jungen  Herrn.“ 

,Neboj  so,  neboj  so  ierenja, 
,Mlodeho  panika  swarenja.' 

17 

,Vor  diesem  Gespenste  da  furchte  dich  nicht, 
,Nicht  vor  dem  Schelten  des  jungen  Herrn.' 

,To  ’cu  ja  derje  wko  zamolwic, 
,Tebe  ’cu  bez  winy  postajic.' 
Pachol  pak  swjemy  bje  slukomnik. 

19 

, Entschuldigen  nill  ich  das  alles  so  gut, 
,Dass  dir  keine  Schuld  soll  bleiben  davon.' 
.\Uein  der  Bursch’  war  ein  treuer  Knecht. 

Pölski  kral  z wöjny  dom  ce'nelc, 
Mtoda  pau  napieeiwo  bjekeSe. 

22 

Der  polnische  König  zog  heim  aus  dem  Krieg, 
Die  junge  Herrin  entgegen  ihm  lief. 
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^41c  ly  laby,  miödy  paiije  möj, 
,Ji  maoi  ci  sköriba  tu  skoriici 
^a  twojob'  wosmeho  pacbota,* 

24 

,Mein  Ueber,  mein  junger , mein  einziger  Herr, 
,Ich  bab'  eine  Klage  zu  klagen  dir 
,Wobl  über  den  achten  Burseben  dein,* 

^’a  twojob'  swjernebo  sluiomnika, 
4iajki  je  tola  wdn  piük  a ’raik, 
,Kajki  je  oeradny  pkc£inik.‘ 

27 

,Wobl  über  den  treuen  Diener  dein, 
,Was  der  für  ein  Trinker  und  Spieler  ist, 
,Lnd  liederlicber  Verschwender  dabei.* 

.PijcDju  tu  nöcka  je  pit  a 'ral, 
.Dnihu  tu  DtScku  je  spjewal,  rejwal, 
,Tsecu  tu  oöcku  'cyl  z panju  spac.‘ 

30 

,Die  erste  Nacht  hat  er  getrunken , gespielt, 
,Die  andre  Nacht  bat  er  gesungen',  getanzt, 
,Die  dritte  Nacht  wollte  zur  Herrin  er  gehn.* 

Panik  tön  nablje  so  roz’njewa,  , 
Wuceze  z nöknow  swiij  swjetty  mee, 
'CyJc  pSec  pachotej  'iojiku  cec. 

33 

Der  Herr  der  ergrimmte  in  jähem  Zorn,  , 

Und  zog  aus  der  Scheide  das  blitzende  Schwert, 
Und  wollte  dem  Burschen  den  Kopf  abbau'n. 

„,Wuzwol  zej  smerd  ty  njet,  kajkui  sam  ’cel: 
'Celli  by6  z me^iknni  zarubaoy, 

„,’Celb  byc  z konikoni  zarajtwaoy?“  * 

36 

„ ,Nun  wähle  dir  selber  den  Tod,  den  du  willst: 
,,, Willst  du  zerhan'n  sein  mit  dem  Schwert, 

„, Willst  du  zertreten  sein  von  dem  Pferd’?“* 

,Z  rozomom,  z rnzomom  paniko  m6j, 
3i<>j  ’cemdj  pachoiej  konika  dac, 
,Xech  ’lak  wdn  rajtuje  cuzy  kraj. 

39 

, Vernünftig,  vemünlUg,  mein  liebster  Herr, 

,Wir  wollen  dem  Burschen  ein  llösslein  verleib’n, 
,Damit  mag  er  ziehn  in  die  Fremde  hinein.' 

Dyz  pachot  z dwora  won  dehnele, 
Wobymaj  dobrn  ndc  zawdawale, 

A sebi  tak'lej  tejk  prajele: 

42 

Und  als  nun  der  Bursche  zum  Hof  hinaus  ritt. 
Da  gab  er  den  Beiden  den  Sebeidengmss, 
Doch  sagt’  er  im  Herzen  zu  sich  selbst: 

„Dobra  nöc , dobra  nöc , paniko  mdj  1 
„Twoja  je  mioda  pan  jara  falliia, 

„Pli  swojej  fallnosci  wulka  kurwa.“ 

4b 

„Nun,  gute  Nacht,  gute  Nacht,  Herrchen  mein! 
„Sehr  falsch  ist  die  junge  Herrin  dein, 

„Und  noch  eine  grosse  Hure  dazu.“ 

„Dobra  noc,  dobra  ndc,  pani  mojal 
„Zo  panja  fallnje  sy  wobolbata, 

„Dyk  pak  to  nidy  nido  wjeme  nej'.“ 

48 

„Nun  gute  Nacht,  gute  Nacht,  Herrin  meint 
,,Du  hast  den  Heim  belogen  gar  fein 
„Mil  Worten , daran  nichts  Wahres  ist.** 

„Dad  jenok  komn  tak  zlje  so  dke, 

„Kaz  so  mi,  bozo  mdj,  na  swjeci  die?“ 

bl 

,,Ob  et  nur  noch  Jemandem  gebet  so  schlimm, 
„Wie  mir  es,  o Gott,  auf  der  Welt  ergeht?“ 

„N'ech  ja  tn  po'ladam , dzejz  ja  'cn, 
,,Neeh  ja  tu  po’ladam  tarn  aby  tu, 
i.'ändzom  ja  widzn  tdn  luly  fall.“ 

b3 

„Und  mag  ich  auch  binsehen,  wo  ich  nur  will, 
„Und  mag  ich  auch  hinsehen  hier  und  dort, 
,,Ich  sehe  nur  Falschheit  an  jeglichem  Ort.“ 

,,Necb  so  ja  wobrodu,  dkejz  ja  'cn, 
„Neeb  so  ja  wobrodu  tarn  aby  tu, 
„'Sadzom  sym  stajnje  ja  lutki  sam.“ 

b6 

„Und  mag  ich  mich  wenden , wohin  ich  nur  will, 
„Und  mag  ich  mich  wenden  hinaus  und  herein, 
,,So  bin  ich  doch  überall  ganz  allein.** 

„ätö  pak  ma  Ijepe  so  na  swjeä, 
„§loz  jenok  (rjejne  to  pacholo, 
,,'äadzom  di  ludko  job’  wilaja.“ 

b9 

„Doch  ist’f  ja  mit  Niemandem  besser  bestellt, 
,,Als  mit  dem  freien  Bursch’  in  der  Welt, 

„Der  immer  willkommen  ist,  wo’s  ihm  gefällt.** 

Weid.  Volkslieder.  1. 

17 

Digitized  by  Google 


130 


ca. 


MwJerarJ«  lakMrJe  rMdmel«^|e. 

(Z  Bijezowa.) 

CLi»  kü  pjnuicka  predy.) 

Ber  treuen  lilcke  Trenmumc. 

(Ans  BUean.> 

(Mel.  des  TDrOerfeheades  Liedes.) 

Bjeiuj  pak,  bjektaj  pak  mlodaj  dwaj, 
Swjern  so  loko  mjejeStaj.  . 

1 

Es  waren,  es  waren  der  Lentchen  zwei. 
Die  liebten  einander  so  redlicb  nnd  Iren. 

Sydom  Ijet  ’romadije  khodkeJuj, 
Na  wosme  ’cyStaj  so  wonaj  brad. 

3 

Sie  gingen  zusammen  wohl  sieben  Jahr, 
Im  achten  da  dachten  zn  nehmen  sie  sich. 

Na  to  pak  pkindzecho  lozy  bnby, 
Zo  mol  jedyn  rec  te  sUre  zony. 

i 

Da  kamen  die  losen  Mdnler  dazn. 
Die  alten  Weiber  waren’t  gesriss. 

Te  so  tom’  bdldikej  wotradzeli, 

Zo  sej  wdn  ncdyrbi  bolidko  brad, 

Zo  dri  so  radsjo  sydom  IJel  na  wöjnn  dad. 

7 

Die  rielben  dem  Bnrscben  so  klOgelich, 

Er  solle  beileibe  das  Mddcben  nicht  Irei’ii, 
Und  lieber  in  Krieg  ziehen  sieben  Jahr. 

J>yTbja  so  sydom  Ijet  na  wöjnn  dac, 

,Z  kirn  ’dzemöj  sebi  te  powesdje  sladT* 

10 

,Und  soll  in  den  Krieg  ziehn  ich  sieben  Jahr, 
,Mit  wem  werden  senden  wir  Botscball  uns  zoT 

„’äak  je  tym  bajkn  tön  dröbny  ptaik, 
„Z  tym  ’dieaöj  sebi  te  powesdje  siad.“ 

t2 

„Es  ist  ja  im  Haine  das  Vöglein  klein, 
„Das  soll  unser  beider  Bote  sein.“ 

Hinyto  bjeie  so  Ijetko  a dien, 
Pülecat  soloUk  z powesdami. 

14 

Verdosseo  nun  war  schon  Jahr  nnd  Tag, 
Die  Nachtigall  kam  mit  der  Botschaft  an. 

Ty  dyrbiS  zarowad,  holedo, 

Ty  dyibii  iarowad  Inbob’  swojoh'. 

16 

Trag  Leide,  trag  Leide,  mein  Mägdelein, 
Um  den  Geliebten  trag  Leide  fein. 

dyrbii  iarowad  Qelko  a dien, 
*900  jene  Ijetko  we  wjencn  kbodiid. 

18 

Musst  Leide  non  tragen  Jahr  nnd  Tag, 

Und  dann  noch  ein  Jährchen  im  Kranze  gehn. 

JVed’  had  ’cn  iarowad  Inboh’  swojob’, 
3*dsjo  ’cn  sydom  ijet  pbkad  pie-Djoh’.‘ 

20 

,Bevor  ich  tranr'  nm  den  Liebsten  mein, 
,WilI  um  ihn  ich  weinen  sieben  Jahr.* 

ätoda  ty  iamjei,  holedo, 

Zo  sej  ty  weselje  nespjewai, 
ia’nyeh  sej  wjeocow  ’jac’  newijei? 

22 

Was  trägst  du  denn  Leide  mein  Mägdelein, 
Was  singst  dn  nicht  fröhlich  im  grünen  Hain, 
Was  windest  du  dir  dein  KränzeleinT 

4iak  da  by  ’eyU  sej  wjeocow  wid, 
,Dyi  dzje  möj  Inby  mi  womrel  je.* 

25 

,Wie  sollt’  ich  denn  fröhlich  singen  im  Hain, 
,Wie  sollt’  ich  mir  winden  ein  Kränzelein, 
.Da  nun  gestorben  der  Liebste  mein?* 

Wön  je  mi  da'nyi  na  wöjnn, 
Na  tn  mi  wöjnn  dalokn. 

27 

Er  ist  mir  gezogen  dabin  in  den  Krieg, 
Gezogen  dahin  in  den  fernen  Krieg. 

Sydom  sym  Ijetkow  pak  loio  slala, 
2ann  tu  nöckn  sym  nepöspata, 
Röjidn  In  nöckn  sym  pseptakaia. 

29 

Nun  sieben  Jahr’  mach’  kb  mein  Bettelein, 
Und  schlummre  kein  einziges  Nächtelein, 
Durchweine  nur  jeghebes  Nächteleia. 

To  pak  warn  prajn,  wy  mtodzeney, 
Bolcy  a miodzi  mlodiency, 
Nemjejde  so  wy  tak  swjem  Inbo. 

32 

Ihr  Jünglinge  lasst  es  gesagt  euch  sein, 
Ihr  jungen  Bursche,  ihr  Mägdelein, 

In  treue  Liebe  lasst  euch  nieht  ein. 
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Svjeme  te  laboscje  faline  so. 

35 

Jsra  haj  faline  a zawetbie. 

Dyz  so  dwaj  miodaj  tak  lubo  mataj. 

37 

Kak  je  to  tola  tak  duinje. 

Swojej  pak  Iota  byd  nemdketaj. 

39 

Ksk  je  to  tola  tak  emdnje. 

Die  tnae  Lieb’  iit  so  trügeriscb, 

So  trügerisch  tmd  verfUhreriseh. 

Wenn  zwei  sieb  lieben  mit  treuem  Mtttb, 

Wie  ist  das  so  trefflich,  wie  ist  das  so  gut.  t,: 

Doch  wenn  sieb  nicht  einen  kann  was  sieh  liebt. 
Wie  ist  das  so  traurig,  wie  ist  das  betrübt. 


cm. 


Hmtnw7. 

(Z  Bermanec.) 


Die  Blmess. 

(Aus  Hermsdorf.) 


W4*ie  vje-fU  Sprrmber  • ka,  ba. 
Dort  aaf  S|kr«aber§i  grä  • oea  Höb*a,  ja , 

WH « roat  * U je  krni  • wio  • ka. 
iit  ein  BimeB'batun  ta  aeba. 

Wöie  mjesta  Spremberka 
Wnrostla  je  kniiwinka. 

1 

Dort  anf  Sprembergs  grünen  Höb'n, 
Ja,  ist  ein  Binienbaum  zu  sehn. 

Ze  slönikom  je  zakdjela, 
Z mjesaikoes  zezralila. 

3 

Hat  geblüht  im  Sonnenschein, 
Ja,  hat  gereift  im  Mondensebein. 

Piisol,  psiioi  z cicha  wjet', 
Kmiwidki  sn  spadale. 

5 

Kam  daher  ein  leiser  Wind, 
Ja,  Bimlein  fielen  ab  gesebwind. 

Hölcik  je  je  zezbjerai, 
Ooncs’  swojej  hoUdey. 

7 

Bursche  las  die  Birnen  ein. 
Ja,  trug  sie  hin  zum  Mägdelein. 

Na  jeje  swjetlo  wokneiko, 
Pod  jeje  bjelo  pöalaniko. 

9 

An  ihr  helles  Fensterlein, 
Ja,  in  ihr  weisses  Betteleia. 

Sa  ratiB. 

(Z  Lejneho.) 

<Xts  ks{  pjcsoiik.  petr-) 

CIV. 

Hmhasfialurt. 

(Ans  Geierswalde.) 

(Mel.  wie  du  vorhersehe.de  Lied.) 

Zastaj , zastaj  lodniko, 

’Cu  so  synyc  na  twoja  iidk. 

1 

Halte  an  mein  Schiffersmann, 
Will  besteigen  deinen  Kahn. 

Ty  me  budzei  kolebad. 
Ja  pak  budu  düje  spac. 

3 

Wirst  mich  wiegen,  wiegen  fein. 
Ruhig  werd’  ich  schlafen  eia. 

17* 
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Elr  mortx- 

(Z  Laza.) 


Der  Kchliniaie  Schenc. 

(Aus  Lohsa.) 


Dü  ■ khwataj  ho-le  - ?o,  pod  h6r  - ka  ne  do-ea  - k^j  de  hej 
Geb  oad  ei*le  Mäg-de  - Irio.  aatena  Hii'gel  war-te  neia,  ja«  Ja! 


pad  hdr • ko 
OD*term  Hd 


jel 


de  • {a 
war  - te 


,Dii  a khwataj  hulc{n,  1 

,Pod  borku  me  do^kaj, 

,De  hej! 

,Pod  bdrka  me  do^kaj.‘ 

,Hejzo  skorn  ncp.ündn,  5 

,Da  mözek  kusk  dale  hic, 

,De  bej ! 

,Da  mözek  kusk  dale  hid.‘ 

Zegef  dzesad  bijeke,  9 

Luby  nidze  uepkiodze. 

De  hej  I 

Lnby  nidze  nepkindze. 

Holko  jara  plakake,  ■ 13 

Bjelej  nikey  tamake, 

De  bej ! 

Bjelej  ruiey  lamake. 

^elk  a neplak  holeko!  17 

,To  sym  z lohn  korlowal, 

,De  bej  ! 

,To  sym  z tobu  zortowal.* 

„Wo  tajke  zorty  nerodzu,  21 

„To'lej  budze  moja  smerd, 

„De  hej  I 

„To'lej  budze  moja  smerd.“ 

„Ty  sy  me  pkines’  wo  moju  kesc,  < 23 

„Wo  moj  wjenkik  zeleny, 

„De  hej! 

„Wo  möj  perkceö  sljeborny. 

„Wo  moje  Ukko  kerwene,  29 

„W'o  moje  ifolko  Uykkate, 

„De  bej  1 

„Wo  moje  &>lko  biykiate.“ 


,Geh  und  eile  Mägdelein,, 

.Unterm  Hügel  warte  mein, 

,Ja,  ja! 

,Unterm  Bügel  warte  mein.‘ 

(Wirst  du  mich  nicht  gleich  ersehn, 
(Kannst  ein  Stückchen  weiter  gehn, 

.J*,  jal 

(Kannst  ein  Stückchen  weiter  gehn.* 

Als  die  Glocke  schon  schlng  zehn. 
War  der  Schatz  noch  nicht  zu  sehn, 
Nein , nein ! 

War  der  Schatz  noch  nicht  zn  sehn. 

, Mägdlein  klagt'  nnd  weinte  sehr, 

Rang  die  Hand’  und  senfzte  schwer 
0 weh! 

Rang  die  Händ’  nnd  senfzte  schwer. 

.Schweige,  Mägdlein,  glaube  mir, 
(Habe  nur  gescherzt  mit  dir, 

,Ja,  ja! 

(Habe  nur  gescherzt  mit  dir, 

„Solchen  Scherz,  den  mag  ich  nicht, 
„Er  lischt  ans  mein  Lebenslicht, 

,,0  weh! 

„Er  lischt  aus  mein  Lebenslicht.“ 

,,Hin  ist  nun  die  Ehre  mein, 

„Hin  mein  grünes  Kränzelein, 

„0  weh  I 

„Hin  mein  silbern  Ringelein. 

„Hin  der  Wangen  Röthe  ganz, 

„Und  der  Stirne  reiner  Glanz, 

„0  weh  I 

,,Und  der  Stirne  reiner  Glanz.“ 
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lW*«luäa«. 

(Z  Neradka.) 

CIm»  kai  pjeanicka  pr«dy.} 

CVI. 

/ 

Sehleeht«r  Eraasta. 

(Aus  Neradk.) 

(Hel.  des  vorhergeheaden  Uedea.) 

Skbilila  so  werebinka, 
Zarazyla.mi  Inbebo. 
De  lirj ! 

Zarazyla  mi  lubebo. 

» 

1 

Ebcrescbe  beugte  sieb 
Und  erschlug  den  Liebsten  mir, 
0 weh ! 

Und  erschlug  den  Liebsten  mir. 

Bokko  tola,  lejdyraiko! 
Dze  ja  krydoo  drubebo. 
De  bej  1 

Die  ja  krydnu  drubebo T 

5 

Gott  — 0 Leid!  wo  nebm*  ich  doch 
Einen  andern  Liebsten  her, 

0 weh  1 

Einen  andern  Liebsten  her? 

Drubebo  dije  dawno  mam, 
Ale  won  mi  swjemy  uej'. 
De  bej  1 

Ale  wdu  mi  swjemy  aej'. 

9 

Einen  andern  hab’  ich  schon. 
Aber  er  ist  mir  nicht  tren, 

0 weh  1 

Aber  er  ist  mir  nicht  treu. 

Dyk  ja  psindu  do  korcmy, 
Do  korfmy  tarn  ua  piwo, 
De  bej. 

Da  won  rrjwa  z drubimi. 

13 

Komm'  ich  in  die  Schenke  bin, 
ln  die  Schenke  hin  zn  Bier, 

0 weh! 

Tanzt  mit  einer  andern  er. 

Z drubimi  so  kedkuje, 

Ja  pak  dyrbju  z dala  slad. 
De  bej  1 

HU^e  cekko  zdycbowad. 

17 

Allen  andern  schenket  er, 

Und  ich  muss  Ton  ferne  stehn, 
U weh! 

Dazu  seufzen  tief  und  schwer. 

Stwrelio  adkii>sk». 

(Z  Kroscic.) 

^dantino. 

UL-  k ^ : 

cvn. 

>.  

Den  Alten  Hlaac«.  ^ 

(Aus  Krostwiz.) 

ritarda  fy 

^lS;^jggssäi 


Ha*le  Sko'da  je  - oo  iko<da  bo 
Aeb  Schade,  Sebade  aar  bb  Bei 

- jich  bIo  - dych  dadw,  Bojoh’  prjep  - «ob*  wo  - *c"  - la. 

- uc  Ju  • (^rod  • zeit,  Bei*ae  vor’  - ge  Fr6b  - lieh  • keit. 

^oda  jeno  ikoda  mojich  mlodych  dnöw, 
Mojob’  pijenkoh'  wesela. 

1 Adh  Sebade,  Sebade  nur  um  meine  Jugendzeit, 

Meine  ror’ge  Fröhlichkeit. 

Pijedy  njedy  pijedy,  dyk  ja  miody  bjech, 
Bjech  ja  'kudkom  widkeny. 

3 Ja  vordem,  vordem  einst,  da  ich  war  jung  und  sebon. 

War  ich  immer  angesehn. 

Njetlej  ale  njet'lej , dyk  ja  stary  sym, 
Sym  ja  ’Sndkom  bidkeny. 

b Doch  jetzo,  jetzo  nun,  da  ich  bin  alt  und  sohwaeb, 

Werd’  ich  überall  veracht’t. 
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■t*deh»  wmn^. 


c¥m. 

■imClMBWt. 


(Z  iUUjc.) 

(Tiü  kai  tak«.) 


(Aas  Kascbd.) 

0t^.  das  vor.  Liede«.) 


Rozomnüe,  razonmiie  öeUtko,  1 

Dyili  bjejne  pacbob». 

Celatk.0  so  najje  a so  napije,  3 

Swojo  aicka  mjeroje  spi. 

Pacholo  so  najje  a so  aapije,  3 

Swoja  nörka  pJelazy, 

Stareje  w6n  maceije  je  rndienje,  7 

KBodych  bolcow  bodzeoje. 


VersUadiger,  verständiger  das  Kälbcben  ist, 

Ais  der  led’ge,  junge  Barsch. 

Das  Kälbcben  isst  sieb  satt,  das  Kälbcben  trinkt  sieb  satt. 
Und  schläft  ruhig  in  der  Nacht. 

Der  Bursche  isst  sich  satt,  der  Bursche  trinkt  sich  satt. 
Kriecht  benun  die  ganne  Nacht, 

Und  ist  der  alten  Mutter  stetes  Klagelied, 

Junger  Mädchen  Störenfried. 


cvx. 


■näae  BMnpälBdäcaale. 

(Z  Rudeje.) 

(Po  tyauaiya  ’lon.) 

Mi  je  so  mdj  ijany  Inby  roi’aiwal,  1 

Ja  pak  newjem  fohodla. 

To'lej  je  mi  dije  snadz  wjesä  tehodla,  3 

Zo  so  ja  jom’  ipatna  zdam. 

(Hejzoli  so  ä,  adj  lobjr,  ipatna  zdam,  5 

,Da  tu  nekhodz  ’jacy  k nam.‘ 

„Ja  tez  necham  keoje  ’jacy  k tebi  pfiac,  7 

„Hejzo  k Ijetn  nazymu.“ 

Wooe  hiide  nebjeehu  le  Ktae  znje,  9 

Luby  tön  tu  zaso  bje. 


Keitiare  VanlLelv. 

(Aus  Randen.) 

(>«ch  4en. 

(«egen  mieb  von  Zorn  ist  ganz  mein  Schatz  entbrannt. 
Warum  T — ist  mir  anbekannt. 

Ach,  es  fuhr  ihm  wohl  nur  so  durch  seinen  Sinn, 
Weil  ich  ZU  gering  ihm  bin. 

,Bin  ich  zu  gering,  du,  mein  Geliebter,  dir, 

,Nun,  so  komm  nicht  mehr  zu  mir.‘ 

,,Ja,  ich  will  auch  nicht  zu  dir  mehr  gehn,  fürwahr, 
„Bis  zum  Herbst  im  kiinfl'gen  Jahr.“ 

Auf  dem  Felde  man  das  Kom  kadm  reifen  sah. 
War  der  Schatz  schon  wieder  da. 


C^. 


Pnnwl.  Her  Bwae. 

(Z  Dalina.)  (Ans  Dehsa.) 

jtndttntt. 


Bjestai  paä,  bje-otaj  pak  nto.aaä  doai  ko  «wjeni  so  ln  • ko  Bje-jei  > ta). 
Waren  einst  jnn  - fer  Leo*  te  swei  — , lieb  • ten  ein*  ander  so  red -lick  nnd  trea. 


Bjeilaj  pak,  bjeitaj  pak  mlodaj  daraj, 
Swjem  so  lubo  mjejeStaj. 

Pijeni  raöl  ’romadkje  weöereStaj, 
Lubemu  na  wöjnu  kazachn. 


1 Waren  einst  junger  Leute  zwei. 

Liebten  einander  so  redlich  und  trea. 

3 Assen  zusammen  das  erste  Mal, 

Rief  den  Geliebten  der  IVommel  Schall. 
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,Na  wöjnn  ja  ’jak  detje  ’ea, 
.Koma  pak  piinlu  lubiidknT* 

5 

.Folgen  ja  will  ich  der  Traauncl  wohl, 

,Doch  wem  mein  Liebchen  vemwoen  ich  soUT 

.Najpredy  tema  lobom’  Bobu, 
.Potom  ’iim  bjejnym  towaHam.* 

7 

,EVstlich  vertrau  ieh’s  dem  lieben  Gott, 
,Daun  allen  ledigen  Barschen  im  Ort.' 

.Potom  ’lim  frjejnym  towafSam, 
.Potom  ’lim  dobrym  towarlkam.* 

9 

.Dann  allen  ledigen  Burschen  im  Ort, 
,Dann  allen  guten  Mädchen  sofort.* 

,§lö  bndze  namaj  te  powesdje  slac. 
J)yz  dlje  mdj  khoraj  bndkemdj? 

11 

,Aber  wer  wird  nnser  Bote  sein, 

,Wenn  uns  ergreifet  der  Krankheit  Pein?* 

,Dyz  dije  mdj  kboraj  budiemdj, 
, Jedyn  aby  dmhi  wumremdj  ? ‘ 

13 

,Weno  uns  ergreifet  der  Krankheit  Pein, 
,Der  oder  jener  in's  Grab  sinkt  hineinl* 

„’äak  je  tym  bajku  Idn  drdbny  ptadk, 
„Tdn  budke  namaj  te  poweesje  slac.“ 

15 

,,Ist  ja  das  Vöglein  im  grünen  Hain, 
,,Vöglein  das  wird  unser  Bote  sein.** 

Pieco  je  Ijetal  z wesetymi, 
Jedyn  mdl  pkileca  ze  zrudnymi: 

17 

Immer  flog  Vöglein  so  fröhlich  daher. 
Einmal  da  brachte  es  traurige  Mähr: 

iHoliika  ty  dyrbik  loboh’  zelid, 
.Pketoz  twdj  laby  di  zemret  je.* 

19 

.Traure  nun,  traure  nun,  Mägdelein, 
,Todt  ist  der  Liebste , der  Liebste  dein.* 

(Z  Ratski.) 


€U. 


Der  Hutter  nueb. 

(Aus  Ratzen.) 


Wq  - do  - wa  «wojoh*  «y  - oa  i«  • oe  ie,  wo  - do«  wt  gwojoV  sy  - na  ie  - oe 

Die  Wittw«  will,  der  Sobs  soll  frei’a  and  apriebt,  die  Wittwe  will,  der  Sobo  toll  frei'n  nod 


je,  bs 
tpriebt:  Soba, 


l»B9S=BSI 


kdjsdy  nöl  jom*  ry  * ce  - te. 
le  • dig  blei  • be  du  nir  niebt. 


Wndowa  swojoh*  sjrna  zeneSe:  1 

vA  köjzdy  nwl  jom’  ryieie.‘ 

,Xebef  tej  ty,  mdj  syno,  domjacu,  3 

,’Zini  sej  ly  radsjo  stniomn.* 

,Domjaca  ta  je  nawucena  3 

,H.j  dotho  Ijebad  a dobre  snjedad, 

,Haj  dobre  snjedad  a lochke  dzjetar.* 

,Slukomna  ta  je  nawuiena,  8 

,H>j  zahje  stawac  a ipalaje  snjedad, 

,Haj  ipatnje  snjedac  a cekke  dzjelac.* 

Syn  tön  pak  stan  macer  neposka,  11 

Ale  lej  wozny  domjacu. 

Sura  mad  doma  Boba  proiele,  ;,i  13 

Zo  by  ja  kiwa  dom  nepRwed’. 


Die  Wittwe  will,  der  Sohn  soll  frei’n  und spriefat : i,: 
,SohD,  ledig  bleibe  du  mir  nicht.' 

,Das  aber , lieber  Sohn , sei  dir  gesagt, 

J)ie  Tochter  niebt,  nimm  dir  die  Magd.‘ 

,Des  Hauses  Tochter  ist  verwöhnt,  sie  mht 
,6ar  lang  im  Bett’  und  frühstbekt  gut, 

,Und  hat  zur  Arbeit  wenig  Math.* 

,Die  Dienstmagd  macht  es  anders,  macht  es  recht, 

, Steht  zeitig  auf  und  frähstöckt  schlecht, 

,Geht  an  die  Arbeit  wie  ein  Knecht.* 

Der  Sohn  hört  auf  die  alte  Matter  nicht,  i,> 

Und  nimmt  des  Hauses  Tochter  sieh. 

Die  Mutter  bittet  Gott  daheim  und  spricht: 

Lass  lebend  in  das  Haus  sie  nicht.* 
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Blize  tarn  vooaj  k faanam  jjedicSuj,  15 

Böle  Uj  konjaj  it^nnwaiuj. 

Waskoii)  je  pak  h<Sl{kej  z nöknow  mei,  17 

iUl  je  w6d  bolika  k wutrobi. 


Und  aU  sie  kamen  an  daa  Scbennenthor,  t,i 
Die  Pferde  bäumten  bocb  empor. 

Dem  Barschen  ans  der  Scheide  springt  daa  Schwert, 
In'a  Herz  der  Braut  es  tödtend  fahrt. 


cxa. 


(Ze  Slepeho.) 

f ('L&$  kti  pjcMlika  predf.) 

Der  Uechhelt  I/ehm. 

(Ans  Schleife.) 

(Mel.  de«  voräersefaeodcB  Liede«.) 

Dyk  budke  naljeco  so  piibliieö, 
So  pola,  ioki  zelenic; 

1 

Wenn  sich  der  Frühling  wieder  nähern  wird, 
Und  Feld  and  Wiese  grünen  wird; 

Dyk  budza  so  mi  Slomy  zak^jewac, 
Za'rodki  z rözemi  wupySe^: 

3 

Wenn  dann  die  Bäume  in  der  Blütbe  stehn, 
Der  Garten  sich  mit  Hosen  schmückt: 

Potom  ja  bndn  sebi  wjency  wie, 
Uaj  aebi  wid  taj  wjencaj  dwaj. 

5 

Dann  werd’  ich  schöne  Kränze  winden  mir, 
Ja  mir  zwei  Kränze  winden  hier. 

Hdldik  ton  khodkit  je  tarn  po  borach, 
Haj  po  tych  borach  wnsokich. 

7 

Auf  hohen  Bergen  wandelt  dort  der  Barsch, 
Auf  hohen  Bergen  wandelt  er. 

Pytat  je  wön  sej  runja  swojeho, 
Uaj  nadobneje  holiüki. 

9 

Er  suchet  dort  nach  seinem  Liebchen  fein, 
Nach  seinem  süssen  Mägdelein. 

Holiika  kbodziia  tarn  po  dwori, 
Na  ’lojicy  mjela  wjencaj  dwaj. 

11 

Es  wandelt  anf  dem  lIoP  das  Mägdelein, 
Auf  ihrem  Kopf  zwei  Kränzelein.' 

,Dze  so  mi  wozme  hälifik,  hordy  pan, 
,Zo  by  mi  ’zat  taj  wjencaj  dwaj.‘ 

13 

,W'o  findet  sich  der  Bursch,  der  stolze  Herr, 
,Dass  er  die  Kränze  nähme  an.* 

,Dy  by  m6j  luby  päec’  tak  zwazny  byl, 
,Zo  by  mi  ’za)  taj  wjencaj  dwaj.* 

15 

,Wenn  mein  Geliebter  wäre  stets  so  keck, 
,Dass  er  die  Kränze  nähme  mir.*  — 

Lnby  ton  bjeke  pSeco  zwakny  dose, 
Holiücy  ’za  taj  wjencaj  dwaj. 

17 

Und  der  Geliebte,  der  war  keck  genug, 
Dass  er  des  Mägdleins  Kränze  nahm. 

Bjejkato  je  to  boldo  do  Krösdic, 
Do  Krdsdic  sprawnom’  rychtarej. 

19 

Nach  Krostwitz  eilte  hin  das  Slägdelcin, 
Nach  Krostwitz  zu  dem  Richter  gut. 

,Rycbtaijo,  lnby,  aprawny  rycfataijo, 
,Ja  mam  di  skdrkbn  akorzici.* 

21 

,0  Richter,  lieber  Richter  brav  und  gut, 
,Ich  klage  eine  Klage  dir.* 

,Ja  mam  di  skdrkbn  skorkic  na  luboh', 
,Na  mojob’  zwaknoh’  lubebo.* 

23 

,Ich  klage  eine  schwere  Klage  dir, 
,Wohl  über'n  kecken  Liebsten  mein.* 

„ätoda  sej  tola  zadai,  boleco, 
„Wot  swojoh’  zwaknoh’  Inbeho?“ 

25 

„Sag'  an,  was  willst  du  doch,  mein  Mägdelein. 
„Wohl  von  dem  kecken  Liebsten  dein?** 

,Sej  kadam  pSed  woftarjom  stejenje, 
,Ha  bjetej  mdey  zawdadje.* 

27 

.Ich  will  das  Stehen  vor  dem  Traualtar, 
,Den  Druck  will  ich  von  weisser  Hand. 
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cxm. 


AnarelMer» 

(Z  Stooeje  Boii^je.)  (Aus  Salzforstcben.) 

JÜBgrtUü. 


P»i-jje)  je  z Mu-oa  n}odf  pai  , pii-jjet  je  z Miloa  ntedy  pan,  ’cy)  zP6Ukimkra-Ion  kit>k«  *rac. 

VoD  Meiuen  kam  ein  jan-frr  Herr,  von  Mciisen  kam  eia  jnofer  Herr,  mit  Poleo’s  RS  • nif  «ür-feU*  er. 


Piijje)  je  z Miiaa  mlixly  pan, 

’Cyl  z Pdlskim  kralom  kdsku  ’rac. 

1 

Von  Meissen  kam  ein  junger  Herr, 
KEt  Polens  König  würfelt  er. 

Pije’ral  je  kublo , penezy, 
Tsicy^i  wozow  wojerskich, 

3 

Sein  Geld  und  Gut  verspielt  er  all,  i,: 
Kriegswagen  dreissig  an  der  Zahl, 

Styrcyä  konjow  rajtafakicb, 
Na  köjkdym  konju  pacboio, 

5 

Reitpferde  vierzig  an  der  Zahl, 

Auf  jedem  Pferd'  ein  Bursch  zumal, 

Kü  twjettym  melom  zej’rawa; 
Dwaj  pak  staj  jemo  ('ekoyloj. 

7 

Der  mit  dem  blanken  Schwerte  spielt; 
Zwei  aber  sind  ihm  doch  cntllob'n. 

Pod  bdrko  jena  korjfmiika, 
We  teji  kortmi  korcmarka; 

9 

Es  steht  ein  Wirthshans  unterm  Berg, 
Im  Wirthshans  eine  Schenkcrin; 

Tarn  pkijjeloj  staj  pacboiaj 
A za  blido  so  synylaj. 

11 

Da  fuhren  hin  die  Burschen  zwei 
Und  setzten  keck  sich  hintern  Tisch. 

,Njelk  namaj  poredk,  korimafka, 
,Tob’  piwa,  wioa  wSebo  dosd!‘ 

13 

,Nun  setz’  uns  vor,  du  Schenkcrin, 

,Gnt  Bier  nnd  Wein,  von  allem  g'nug.‘ 

„Dkitaj  wdj  sljepcaj  sljepeowskaj, 
„Woj  kanoli’  kroSa  nimataj.“ 

15 

„Gehl  nur  ihr  lump’gen  Lumpenkerls, 
„Ihr  habt  ja  keinen  Groschen  Geld.“ 

Pacbo]  tÖD  skoii,  wobskoti, 
sta  jom’  z kapsy  waskoä. 

17 

Da  springt  der  Bursche  zweimal  auf, 
Drei  Hundert  sprangen  aus  der  Tasch’. 

,Njelk  oamaj  powez,  kor&nafka, 
,Zo  hölcaj  kroSa  nimataj.' 

19 

,Nun  sag'  uns  doch,  o Schenkerin, 
,Die  Burschen  hätten  gar  kein  Geld.' 

Na  tym  so  dziwa  korümafka,  i,x 
Dzc  sljepcaj  penez  beretaj. 

21 

Die  Schenkerin  sich  wnndert  sehr, 
Woher  die  Bursche  Geld  erlangt. 

„Woj  staj  mi  sljepcaj  sljepeowskaj, 
„Wöj  staj  sej  penez  kranyloj.' 

23 

„Ihr  seid  doch  Inmp'ge  Lumpenkerls, 
„Gestohlen  habt  ihr  euch  das  Geld.“ 

,Möj  jelenje  smdj  tsylaloj, 

,Tez  njekto  miodycb  somikow.* 

25 

, Geschossen  haben  Hirsche  wir, 
,Und  junge  Rehe  noch  dazu.* 

,Z  tym  smöj  sej  penezy  warbwaloj, 
,Zo  mdzemöj  njetk  pic  a ’rad.* 

27 

,So  haben  wir  uns  Geld  verdient, 
,Znm  Trinken  und  zum  Spielen  auch. 

WreS.  V«Uuli«4cr.  t. 

18 
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Die  lielehtalindce. 

(Aus  Keule.) 

(Hel.  des  reri^e  Liedes.) 


CXIV. 


Mi  je  möj  Inby  piset  list, 

Rsk  so  je  dyrfcju  horjewesö. 

Pijeni  bje  z peron  pisauy, 

Drnhi  pak  bjeSe  (ikieuy. 

Prjeni  tön  holüo  lazuje, 

Drobi  pak  ua  bök  potozi. 

Dyz  bje  to  z’onii  luby  jej’, 

Zo  bolio  druhicb  lubuje ; 

Wuöa’nyl  z nöknow  swjetly  mei 
A köt  je  sej  jön  k wulrobi. 

Sie  pak  je  ke-mii  lioleöo, 

Piez  le  mi  kerki  zelenc. 

Tarn  jeje  Inby  ciSje  spi 
A newje  niöo  wo  swjeci. 

Znidnosö  ta  dljehe  netraje, 

Haö  ityri  krölke  ncdzelje. 


1 Mir  schrieb  mein  Liebster  dnen  Brief, 
Wie  ich  mich  recht  benehmen  sollt’. 

3 Geschrieben  mit  der  Feder  war 

Der  erste,  gedruckt  der  andre  gar. 

5 Den  ersten  las  das  Mägdelein, 

Den  andern  legte  sie  bdseit’. 

7 Als  der  Geliebte  das  erfuhr, 

Dass  Andre  lieben  sein  Mägdelein; 

9 Zog  aus  der  Scheide  er  das  Schwert 
Und  bohrt’  es  sich  in's  Herz  hindn. 

11  Zur  Kirche  ging  das  Mägdelein, 

Wohl  durch  die  grünen  Büsche  bin. 

13  Dort  schläft  ihr  Liebster  ruhig  aus 

Und  weiss  nichts  von  der  falschen  Weh. 

15  Nicht  länger  währt  die  Traurigkeit, 

Als  eine  kurze  Monatszdt. 


€XT. 

HanpwHa.  Die  HeiHberce. 

(Z  Bördnra.)  (Ans  Nendriewiz.) 

(LSs  kaz  pjeaaicka  predv.)  (Ucl.  wie  des  vorkergekeade  Lied.) 


Jjel  je  tön  lödnik  po  morju, 
Po  tym  mi  morju  'lubokim. 

Tarn  najjel  je  wön  jedyn  ’röd, 
Tym  ’rodii  je  ’cyl  nöcku  byc. 

Lödnik  tön  dzjeke  do  ’rodn, 
Tarn  kbodzila  je  holitka. 


1 Es  fuhr  dn  SchiSer  auf  dem  Meer, 
Wohl  auf  dem  tiefen,  liefen  Meer. 

3 Bei  einem  Schlosse  fuhr  er  an, 

Dort  wollt’  er  bleiben  über  Nacht. 

5 Der  Schiffer  ging  wohl  in  das  Schloss, 
Dort  wandelte  ein  Mägdelein. 


,Dobry  öi  wecor  holiöka, 
,Neje  tu  zaua  hospoda?‘ 


7 ,Ei,  guten  Abend,  Mägdeldn, 

,Giebt  es  denn  keine  Herberg'  hier?' 


„Tebe  ja  nesmju  hospodowac, 
„To  nepSida  mi  stara  maö.“ 


9 „Dich  darf  ich  nicht  beherbergen, 

„Das  giebt  mein  Mütteriein  nicht  zo.“ 


,Dleda  je  twoja  stara  macT 
,Ja  ’ca  ji  dobre  stowo  dac.‘ 


11  ,Wo  ist  die  alle  Mutter  denn? 

,Will  geben  ihr  ein  gutes  Wort.' 


„Wona  je  borkach  na  ’rodki. 
,,We  jrnej  nowcj  komori.“ 


13  „Sie  ist  da  droben  in  dem  Schloss, 
„In  einem  neuen  Kämmerldn.“ 
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Dyi  wonaj  hiide  ryleiuj, 
Da  wona  delje  bjeieie. 

15 

Als  beide  sie  so  sprachen  noeh, 
Da  kam  sie  schon  berabgeeiit. 

,Dobry  ä weüor,  stara  mad! 
,Noehcyb  me  dzeasa  hospodowadT* 

17 

,Gat’n  Abend,  alte  Matter  da! 
,WiUst  du  mich  nicht  beherbergen?* 

„Tebe  dre  ’cyta  hospodowad, 
„Ale  die  ’dzei  ty  tola  spadT“ 

19 

„Dich  wollt’  ich  wohl  beherbergen, 
„Wo  aber  sollst  du  sehlafen  doch?“ 

,Ja  'cd  pbi  waSej  dbdwcy  spad,  i,: 
,A  ja  tcji  sebi  k ioni  ’zad.‘ 

21 

,Bei  eurer  Tochter  sehlaP  ich  gern  :,s 
,Und  nefime  mir  sie  auch  zur  Frau.* 

,,'CeiIi  ja  sebi  k zoni  ’zac, 

„Da  mdzeS  khröblje  pK  nej  spad.‘* 

23 

„Willst  du  sie  nehmen  dir  zur  Frau, 
„So  schlafe  ungestört  bei  ihr.“ 

Suruwis  lUjrsL 

(Z  Kociny.) 

('Lü.  kai  pjnDiika  prcSy.) 

CXVI. 

htrcBcec  ITrehetl. 

(Aus  Kotten.) 

(Mel.  wie  das  vorkersehcDde  Lied.) 

£eje  te  konjc  Stdnnuja, 
Dyk  pohonda  doma  nimaja? 

1 

Wess  Pferde  stürmen  so  im  Stell, 
Dieweil  ihr  Kutscher  nicht  zu  Haus? 

Kneze  te  konje  ktdrmnja, 
Dyk  pohonda  doma  nimaja. 

3 

Die  Hofepferde  stürmen  so, 

Dieweil  ihr  Kutscher  nicht  zu  Haas. 

Pohond  je  kordmi  na  piwe, 
Z cynowej  khana  zej'rawe. 

5 

Zu  Bier'  ist  in  der  Schenke  er, 

Und  schwenkt  die  Kanne  dort  won  Zinn. 

A kli  SU  woni  z kordmy  dom, 
Nimo  jeho  lubki  komorki. 

7 

Nun  gehn  sie  aus  der  Schenke  beim, 
Vorbei  an  Liebchens  Kammertbör. 

StyTjo  so  k lubcy  dob'wachu, 
Pohond  pak  scahny  z nöznow  mec. 

9 

Vier  wollten  zu  dem  Lieb  hinein, 
Er  aber  zog  sein  blankes  Schwert. 

A ilo  by  Ujki  hodny  byl, 
Kik  dmhim  lubku  wotwcdze? 

11 

Was  wdre  wohl  ein  solcher  werth, 
Der  einem  raubte  Liebchens  Gunst? 

A tön  by  Ujkoh'  hodny  byl, 

Zo  by  jom’  z medom  ’ldjcku  dal. 

13 

Er  wäre  eines  solchen  werth, 

Dass  man  ihm  abhieb’  seinen  Kopf. 

Po  pudach,  Sdezkach  rozmeUl, 
Dkek  budke  lala  ruU  rosd. 

15 

Ihn  auf  die  Wege,  Stege  würP, 
Wo  lauter  Haute  wachsen  wird. 

m p«leJhodn3r  mfMm 

(Z  Laza.) 

Moderatg. 


BjesUj  Um,  bjesUy  Um  *ro*d^  ni  dwig , 
EiasUnali  da  wa*rea  der  SehlSi'ser  x»el, 


cxvn. 

Kutscher  unti  SchwleserMlui.' 
(Aas  Lohia.) 


«ab«j  ’rti-d^  ai  aa-^rjo^wa  • Big. 
sic  wa-rtn  ge  - mauert  gar  fett. 


Bjeiuj  Um,  bjeJuj  Um  ’rodaj  mi  dwaj, 
Wobsj  ’rodaj  mi  mnijowanaj. 


Einstmals  da  waren  der  Schlüsser  zwei, 
Sie  waren  gemauert  gar  fest. 
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Wot  spjdka  wobaj  mi  mmjowanaj, 
Wot  wefcha  pak  moiowanaj. 

3 

Beide  gemanert  von  nnteo  anf. 
Und  beide  von  oben  gemalt. 

Jeaym  tym  ’rodii  bje  Inejska  dzöwka, 
Drnhim  bjeie  pak  knezi  pohonc. 

b 

Eins  das  bewohnte  die  Tochter  des  Herrn. 
Das  andre  der  Kutscher  des  Hob. 

Poboni  tön  holiicy  prajeje; 
jHoiika,  ty  d’rii  njetk  moja  mi  byc> 

7 

Kätscher  der  sagte  znm  Mügdelein  so: 
,0  Mägdelein,  du  mnssl  meine  sein.* 

„Wo  lebe  tola  Seen  nerodzu, 

„Corny,  ’rozny  mi  Cygane.“  ' 

9 

„Nein  dn  beliebst,  da  beliebst  mir  doch  nicht, 
„Zigeoner  du,  garstig  und  schwarz.“ 

,BoIeöo,  nedawaj  borde  slowa, 
,TwoJe  slowa  re  zjb'baö  budza.‘ 

11 

,Mägdelein,  rede  so  hochmüthig  nicht, 
,Dein  Wort  das  betrüget  dich  noch.* 

,Predy  bac  budze  mi  dwaoace  bic, 
jBudkcS  kemni  do  konemca  pSind.* 

13 

,Ebe  es  zwölfe  schlägt  an  der  Uhr, 
,So  kommst  du  zu  mir  in  den  Stall.* 

Wonc  Sde  dwanace  nebijeSe, 
Holdo  wo  dnije  klapaSe: 

13 

Ehe  es  zwölfe  schlag  an  der  Ubr, 
Das  Mägdelein  klopft  an  die  Thür : 

„Stawaj  mi  borje,  möj  pobondo, 
„Wodin  nowoh’  mi  konemca.“ 

17 

„Stehe  mir  auf  nur,  du  Kubcher  mein, 
„Und  öffne  den  Pferdestall  mir,** 

Pobond  tön  borje  pSec*  slawaSe. 
Nowy  konemc  jej  wocineSe. 

19 

Kubcher  der  stand  von  dem  Bettlein  auf. 
Und  öffnet  den  Pferdestall  ihr. 

Z Ijewej  w6n  rudkn  jon  wodineSe, 
Z prawej  boledo  witaSe. 

11 

Öffnete  ihn  mit  der  linken  Hand, 
Begrüsst  mit  der  rechten  die  Maid. 

,Sled  so,  baj  sied  so  twöj  köre  a pelc. 
Len  so  kemni  ty  do  )oka.‘ 

23 

, Ziehe  nur  ans  deinen  Schurz,  deinen  Pelz, 
,Und  lege  dich  zu  mir  in’s  Bett.* 

Hoido  so  Sörc  a peic  slJckoSe. 
PSi  tym  kalosnje  plakaSe. 

23 

Mägdelein  zog  aus  seinen  Schurz,  seinen  Pelz, 
Und  weinte  gar  bitterlich. 

,Meld  Sak  a neplakaj , boledo, 
,Sak  maS  pobonda  za  luboh’.‘ 

27 

, Schweig  nur  und  weine  nicht,  Mägdelein  mein, 
,Du  hast  ja  den  Kubeher  zum  Schatz.* 

Stara  mad  po  dwori  kbodkeSc 
Swoju  deledz  boijewolaSe. 

29 

Mütterlein  ging  auf  dem  Hofe  umher 
Und  weckt  das  Gesinde  auf. 

„ , Stawaj  mi  borje  ty  pobondo, 
,,,Wedk  mi  konje  won  na  trawn.*“ 

31 

,,, Kubcher,  mein  Kubcher,  so  stehe  doch  anf, 
„ ,Und  führe  die  Pferde  auTs  Gras.'*  * 

„,WSitke  te  konje  sn  na  trawi, 
„,NaSe  domach  sn  na  sldmi.“‘ 

33 

,,  ,AlIe  die  Pferde  sind  schon  auf  dem  Gras. 
„,Die  unsem  zu  Haus  auf  dem  Stroh.** * 

,NaSe  sn  IjepSe  mi  na  slömi, 
,Dyzli  drobe  wSje  na  trawi. ‘ 

33 

,Unsre  sind  besser  zu  Haus  anf  dem  Stroh, 
,Als  andere  all'  anf  dem  Gras.* 

.NaSe  te  jydia  mi  Inty  wows, 
‘,Dmbe  jydka  pak  Intn  trawu.‘ 

37 

, Unsere  fre.ssen  nur  Hafer  allein, 
,Die  andern  die  fressen  nur  Gras.' 

Dmhi  kröd  stara  mad  wolaSc; 
„ , Stawaj  boije  ty  pobondo  !“  ' 

.19 

Mütteriein  nifte  znm  zweiten  Mal : 

,,,Steb’  auf  mir,  mein  Kutscher,  steh  auf.*“ 
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„,Slawaj  mi  h<Hje  ty  pohonio, 
„iWcdz  mi  konje  wod  na  roln.“  ‘ 

41 

„,Kntscber,  mein  Kntaeber,  ao  siebe  doch  auf, 
„ ,Und  fiibre  die  Pferde  aufs  Feld.“  ‘ 

„,Wülke  te  konje  an  na  roli, 
„,Nake  domach  su  we  rodii.“* 

43 

,,,Alle  die  Pferde  sind  sebon  auf  dem  Feld, 
„,Die  nnsem  zu  Hause  im  Stall.'“ 

^aie  wjac  za  pdl  dnja  zdkjebja, 
,Dyzli  drnhe  wSje  za  cyty  dken.‘ 

45 

, Unsre  die  machen  den  halben  Tag, 
,W'as  andre  den  ganzen  noch  nicht.* 

Tseä  kr6c  aUra  mac  wolake; 
„,Stawaj  borje  ly  pohonio.“* 

47 

Mütterlein  rofle  zum  dritten  Mal: 

,,,Steh’  auf  mir,  mein  Kutscher,  steh  auf.“* 

.Newolaj , newolaj  za  pohon^a, 
,Ale  wotaj  me  za  syna.* 

49 

,Rufe  nicht,  rufe  nicht  Kutscher  mich  mehr, 
,Nein,  rufe  mich  Schwiegersohn  jetzt.* 

,Sydom  aym  IJelkoir  twöj  pohoni  ci  by), 
,Njelkblej  budu  tw6j  pkicbodny  ayn.‘ 

51 

, Kutscher  der  war  ich  dir  sieben  Jahr, 
,Jetzt  werd’  ich  dir  Schwiegersohn  sein.* 

„,Ty  sy  mi  ielma  ielmowaki, 
„,Wl6a  na  Cygana  zapodomny.*“ 

53 

,,  ,Du  bist  ein  Schalk  mir , ein  schelmischer  Schalk , 
,,,Gleich  einem  Zigeuner  bist  du.*** 

„,H6bb  aym  dzowkn  kbjejkorej  dai-, 
„,Njetk  jn  dyrbjo  pak  pobonüej  dac.‘“ 

55 

,,, Könnt'  wohl  der  Kaiser  mein  Töchterlein  frci'n. 
„, Jetzt  geh'  ich  dem  Kutscher  sie  hin.*** 

flariik. 

(Z  Nowebo  nijestaj 
('L6s  kai  pjesoilka  prcdy.) 

cxvm. 

Der  Sckwacer. 

(Ana  Neustadt.) 

(Mel.  wie  das  rorherfeheDde  Lied.) 

aym  Ja  nowebo  z'onila, 
.Mdj  Inby  ’ce  wotcmne  preü. 

1 

,Was  bah'  ich  doch  Neues  erfahren  jetzt, 
,Uein  Liebster  der  will  von  mir  fort. 

Ja  pak  Jom'  Ujku'lej  radn  dam: 
,WosUö  ’Sde  Ijelko  pSi-mni.* 

3 

,Ich  aber,  ich  geh’  ihm  den  guten  Rath : 
,Bleib'  nnr  noch  ein  Jährchen  bei  mir.* 

„äto  by  mi  pombalo,  Ijelko  woalac, 
,,I)yk  lola  cyroby  nimamnj.“ 

5 

„Was  hülf  es,  ein  Jährchen  zu  bleiben  bei  dir, 
,,Da  wir  so  ganz  nahrungslos  sind. 

„Z  mlodosco  penezy  pSeüinimdj, 
■iSwojej  pak  lola  nebadzemdj.“ 

7 

„In  Jngendmnth  da  verthnn  srir  das  Geld, 
„Und  können  uns  nehmen  doch  nicht. 

,Päje’rajn,  pkciinju  pola,  gninly, 
tSam  na  wöjpu  poda'nu.‘ 

9 

,Verthue,  verspiele  mir  Boden  und  Grund, 
, Selbst  zieh  ich  dann  bin  in  den  Krieg. 

.PSje'raj  a pSeiin  lak  wele  bac  ’ceä. 
,\Vailko  za  lebe  zaptacn.* 

11 

,Verthue,  verspiele  so  viel  du  nur  willst, 
,Das  Alles  bezahl’  ich  für  dich.* 

.Wiilko  ja  za  lebe  zaplaco, 
,Wiilko  na  drobne  wnaadzu.’ 

13 

,Das  Alles,  das  Alles  bezahl’  ich  für  dich, 
,Auf  Heller  und  Pfennig  genau.* 

.Lote  le  totale  toleije, 

,Ba  njekotre  Brancowske  äjeanaki.' 

t5 

,Mit  haaren  Thalem  so  gross  und  dick, 
,51it  Gulden  von  fränkischem  Schlag’.* 

Hölcik  tön  holiiku  nepoakal, 
Re«o  rajlowat  wol  neje  prec. 

17 

Der  Bursche  gehorchet  dem  Liebchen  nicht, 
Und  sprenget  in  Eil’  von  ihr  fort. 
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Cyhi  je  Hiiooikn  pkejjezdiil. 
2aau  renJu  pak  nenamakal. 

19 

Er  ritt  dabin  dnreb  das  Meissneiiand, 
Er  fand  eine  sebSnere  niebt. 

Zaay  so  k boUicy  ’ro^i)  dom 
SwojeJ  labcy  pijedawSej. 

21 

Er  kebrte  dann  wieder  nach  Bause  beim 
Zn  seinem  rori^n  Lieb. 

Uöliik  tön  do  dwora  djereSe, 
Uolika  na  prozy  stejeke. 

23 

Der  Bursebe  sprengte  hinein  in  dm  Hof, 
Sein  Lieb  auf  der  Schwelle  stand. 

Uoliika  na  prozy  stejeie, 

Z jenym  druhim  so  rozm’oweke. 

23 

Sein  Lieb  auf  der  Schwelle  des  Hauses  stand. 
Mit  einem  andern  sie  sprach. 

,,Pombaj  böb,  pombaj  böb,  bolidka, 
,,Je  da  bikt'e  tdn  prjedawki  das?“ 

27 

,,Helf  Gott  dir,  belf  Gott  dir,  o Liebchen  mein, 
,,Ist's  denn  noch  die  vorige  Zeit!“ 

,Pijedawii  cas  bisde  deije  je, 
,Ale  dmbebo  lubebo  mam.‘ 

29 

,Die  vorige  Zeit,  dw  ist  es  wohl  noch, 
,Doch  hab’  ich  ’n  andern  Schatz.* 

,Wele  mi  renkebo,  pjekniSebo, 
,Wele  reökebo,  iikvankebo.* 

31 

,Es  ist  ein  viel  schön'rer,  gehorsamerer, 
,Es  ist  ein  viel  zieriieberer.* 

„Neryd  tak,  neryd  tak,  boGdka, 
,,Aby  ja  ci  job’  zalsyijn.“ 

33 

„Sprich  so  nicht,  sprich  so  nicht,  mein  MägdeleiD. 
„Sonst  sebiess  ich  den  Liebsten  dir  lodt.“ 

jNetsylej,  nelsylej,  luby  mdj. 
,äako  je  to  möj  mlödsi  brat.‘ 

35 

,0  schiesse  nicht,  schiesse  nicht.  Liebster  mein. 
,Mein  Bruder,  der  jüngste  ist  das.* 

,,Dyz  pak  je  to  twdj  mlodsi  brat', 
„Da  dije  je  to  mdj  blizi  swak.“ 

37 

„Und  wenn  es  dein  Bruder,  der  jüngste,  nur  ist. 
„Der  Schwager,  der  nächst’  ist  er  mir.** 

8ivJ«ni»  lukmac, 

fZ  Narta.) 

(’L^s  kai  pjnnifka  predy.) 

cux. 

Fente  Treue. 

(Aas  Nart.) 

(Nack  der  rortaea  Melodie,) 

Stara  mac  bolicLu  plecese 
Kdidu  zbdknn  nedzelku. 

1 

Mütterchen  Sicht  dem  Mägdlein  das  Haar 
Jeglichen  lieben  Sonntag 

Husciio  boUcku  plecrke. 
Husäko  ju  swareke: 

3 

Flocht  sie  dem  Mägdlein  das  wallende  Haar, 
Schilt  sie  es  immer  dazu : 

,Wostaj  so  lubebo  swojebu. 
jSwojob'  lubob’  prjedawiüh’.* 

5 

,Lassc  von  deinem  (beliebten  einmal, 
,Den  du  geliebet  bisher.* 

„Swojob*  so  lubebo  nenostaju. 
„Swojob’  lubob’  prjedawsob'.“ 

7 

,, Lassen  w^ll  von  dem  Geliebten  ieh  nicht, 
„Den  ich  geliebet  bisher.*' 

,NecbaS  so  lubebo  wostajic, 
,Da  ce  ja  dam  zatsvaric.* 

9 

,Wenn  du  von  deinem  Geliebten  nicht  liss’sl. 
,Lass’  ich  vermanem  dich  noch.* 

,Da  ce  ja  bisce  dam  zalwaric. 
,Do  tob’  nowoh’  kbldshTa.* 

11 

,Lass’  ich  vermanem  dich  noch  fürwahr, 
,Wobl  in  dem  neuen  Gestüt.* 

Data  mac  bolicku  zatwaric, 
Do  tob'  nowob’  kbldst\Ta. 

13 

Matter  liess  wirklich  vermanem  die  Maid, 
Wohl  in  dem  neuen  (lestilt. 
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,Tndy  byc  ty  mi  njetk  Ijetko  a dz«i, 
,Hac  ty  luboh’  zabydzei.* 

15 

, Bleibe  nun  hier  über  Jabr  und  Tag, 
,Bis  du  den  Liebsten  vergisst.  ‘ 

„Swojebo  lubeho  nezabydu, 
,J)öjz  oa  awjeci  üwa  aym.“ 

17 

„Meinen  Geliebten  vergesse  icb  nicht, 
„Weil  anT  der  Welt  ich  noch  bin.“ 

Zljetwaldj  staj  tarn  haj  zljetowatoj 
Dvaj  mi  bjeloj  bojbikaj. 

19 

Siehe,  es  flogen,  es  flogen  hemm 
Zwei  weisse  Täubchen  daselbst. 

Z wöaoka  slaj  wonaj  zljelowaioj, 
Z aizka  staj  so  sydaloj. 

M 

Siebe,  sie  flogen  so  hoch  empor. 
Setzten  so  niedrig  sich  hin. 

SydaloJ  staj  so  baj  sydaloj. 
Na  holicyno  komorka. 

23 

Setzten  so  niedrig,  so  niedrig  sich  hin. 
Hin  auf  des  Mägdleins  GemacL 

„ ,Hole£o , Sto  namaj  myta  dal, 
„,Dyz  ä wökno  wudkjelamdj  ‘ 

25 

,,, Mägdlein  was  giebst  du  znm  Lohne  uns  dem 
,,,Macben  ein  Fenster  wir  dir?*“ 

„,Dyz  tebi  wokoeiko  wndzjelamcij, 
„,Zo  möz's  lubnh’  wo'Iadad. 

27 

,,  ,Maeben  ein  kleines  Fenster  wir  dir, 
,,  ,Dass  du  den  Liebsten  ersebaust?“  ‘ 

„ätoha  wdn  pomba  mi  k wo'ladanju, 
,J)yz  mi  neje  k rozm'owenjn?“ 

29 

„Ach,  was  hilR,  was  hilft  mir  das  Srhau'n, 
„Wenn  er  zu  sprechen  nicht  ist?“ 

„,Dyz  di  wön  pSindze  k wo'ladanju, 
„4)a  pkindie  tez  k rozm'owenju-'*  ‘ 

31 

,,  ,Wenn  der  Geliebte  dir  kommt  zum  Srhau'n, 
„,Ist  er  zu  sprechen  dir  ancb.“‘ 

Dkjelaloj  staj  tarn  baj  dkjetaloj, 
Jene  nme  wdkneiko. 

33 

Täubchen  die  machten  ein  Fenslerlein, 
Feusterlein  grad’  und  sehSn. 

Predy  bad  bjety  dked  zaswita. 
Da  bje  holdo  z khldityra. 

35 

Ehe  der  Tag  noch  dämmerte,  sebon 
War  sie  entflobn  dora  Gestift. 

'Zaioj  staj  wonaj  so  za  rndki, 
Wedloj  staj  so  pSez  ludki. 

37 

Bei  den  Händchen  nahmen  sie  sich. 
Gingen  die  Wiesen  entlang. 

Torbaloj  staj  wonaj  torbaloj, 
Kwjeiki  bjete,  derwene. 

39 

Ausgeranft,  ansgeranft  haben  sie  sich 
Blümelein  weiss  und  roth. 

Sadzatoj  staj  sej  je  sadkaloj, 
Do  jeneje  za'rodki. 

41 

Haben  gepflanzt,  sie  sich  gepflanzt 
Hin  in  ein  Gärtelein.  ■ 

Budzali  kwjetki  tu  renje  kdjed. 
Da  mdj  swojej  bndkemdj. 

43 

Werden  die  Blümelein  lieblieb  eridübn. 
Werden  vereinet  wir. 

Kwjetke  te  renje  pkec'  kdjejaebn, 
Rdzno  dzjelenej  ne’dzemdj. 

45 

Blümelein  blühten  so  lieblich  nud  schön. 
Niemand  trennet  uns  mehr. 
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C>kaeiO^« 

(Z  Kolowa.) 


Ute  Rettuac* 

(Ans  Witticheoau.) 


Utlp  Za  oa  • ii*ai  ka  > na  > mi  je  • na  vas  - ka  a^s  - 

Dort  liin->tera  Scbenoen  aaf  der  Flur  iit  eia  achaia-Ier)  ackma  • Icr 


ka  do  ko  - lea  • Ho* 
Steg , bis  an  die  Riuer 


*16  > bo  - ka,  stowpu  je  • no  sje  - ro  - ka. 

ist  er  tief,  einen  Fass  nar  ist  er  breit. 

Za  aaäimi  bunami  , I 

Jena  wuaka  icezciika, 

Do  kolenckow  'töboka, 

Stowpn  jeno  kjeroka. 

§töba  je  jn  wnteptal?  5 

HoUicyny  Inby  sam, 

Dorj'  wejor  na  j’ru  k nej, 

Ducy  ranko  ze  j'ry  dom. 

Dyz  pak  lo’lej  z'ooil  bje  9 

DoUkcyny  slary  nan; 

Dal  je  wdn  jej  twarici 
Jenu  wnskn  komorku. 


Dort  bintem  Scbeonen  auf  der  Flur 
kt  ein  schmaler,  schmaler  Steg; 

Bis  an  die  Kniee  ist  er  tief. 

Einen  Fnss  nur  ist  er  breit. 

Wer  hat  ihn  ansgetreten  doch? 
Mädchens  Liebster  ganz  allein, 

Wenn  er  znm  Kosen  Abends  ging, 
Morgens  früh  vom  Kosen  kam. 

Erfahren  bat  es  doch  zuletzt 
Slädchens  Vater  alt  and  streng: 

Da  bat  er  bauen  lassen  ihr 
Ein  so  schmales  Kämmerlein. 


Tajku  wnskn  komorko, 

Tajkn  twerdn  komorku, 

Wot  spödka  bje  mniwana, 
Wot  wercba  pak  welbwana. 

13 

Ja  ein  so  schmales  Kämmerlein, 
Ein  so  festes  Kämmerlein, 
Von  unten  war’s  gemauert  fest. 
War  von  oben  hoch  gewölbt. 

Wön  jej  stajH  wajchtarjow, 
Dzeweücb  baj  wajcbtaijow, 
Dzesaleho  ’rötnika, 

Zu  d>Tbja  ja  waebowac 

17 

Er  setzte  ihr  der  Wächter  nenn. 
Neun  der  Wächter  setzt’  er  ihr. 
Der  zehnte  war  der  Prdrtener, 

Alle  sollten  wachsam  seiii. 

Holicka  bje  mölikka, 
Tajka  jara  mlodnika, 
Tajka  jara  miodukka, 
ilisi'C  jara  ncrozomna. 

21 

Das  Mägdelein  war  noch  so  klein, 
Gar  so  klein  noch,  gar  so  jung. 
Ja  gar  so  klein  noch , gar  so  jung. 
Gar  so  unverständig  noch. 

,Radz  mi  moja  .sotsiika, 

,Kadz  mi  dobm  radzickn, 
,Radz  mi  dobru  radzickn, 

,Wo  mojoh’  mi  Inboh'  dze.‘ 

25 

.Nun  ratbe  mir,  mein  Scbwesterlein, 
,Rath  mir  einen  guten  Rath, 

.Nun  ratb  mir  einen  guten  Rath. 

,Um  den  Liebsten  geht  es  mir.* 

„Radzii;  ’cn  ä radzickn, 

,,Hejzo  me  ’cek  poslncbac : 
„Slei  job’  snknju  zelenn, 

,,Daj  jum’  Lindyr  soknidkn.“ 

29 

..Ich  will  dir  rathen  einen  Rath, 
„Wenn  du  mir  nur  folgen  willst: 
..Zieh'  aus  ihm  seinen  grünen  Rock, 
,.Gieb  dein  Ländisch  Röcklein  ihm. 
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„St>j  joni'  borla  oa  ’lowu, 
„Swoja  borta  z wjeDa^kom, 
„Zwjazaj  jom’  ton  börcuik  swöj, 
,,Swoj  tön  Sörcuä  ioHiowy,“ 

33 

„Setz’  ihm  die  Borta  auf  das  Haupt, 
„Deine  Borta  mit  dem  Kranz, 
„lind  bind’  ihm  um  dein  Scbürzelein, 
„Schürzelein  von  Serge  fein,“ 

„Oaj  jom'  ty  dwaj  karancktj, 
„Karanckaj  liaj  swjeUoj  dwaj, 
„Pöscel  jeho  po  wodn, 

„Po  tu  wodn  jadonmu.“ 

37 

„Gieb  ihm  dazu  zwei  Krügelein, 
,,Krüglein  zwei  so  bell  und  blank, 
„Und  sende  ihn  nach  Wasser  aus, 
„Sende  nach  Trinkwasser  ihn.“ 

Uoicka  Inbob’  wnslekla 
Jeho  suknjn  zelenn. 
Podala  je  lubemu 
Swoju  Lindyr  snknicku. 

41 

Die  Liebste  zog  den  Liebsten  aus. 
Zog  ihm  aus  den  grünen  Rock, 
Sie  reichte  dem  Geliebten  dar 
Wohl  ihr  Lündisch  Höckelein  ■ 

Stajila  jom’  na  ’iöjikn 
Swoju  bortu  z wjcnaikom. 
Zwjazala  jom’  körcu^k  swöj, 
Swöj  tön  sömikk  corsowy. 

43 

Sie  setzte  auf  das  Köpfchen  ihm 
Ihre  Borta  mit  dem  Kranz. 

Und  band  ihm  um  ihr  Schürzelein, 
Scbürzelein  von  Serge  fein. 

Podala  jom’  karanckaj, 
Karanckaj  baj  swjetloj  dwaj, 
Pöslala  job’  po  wodu, 

Po  tu  wodu  jadomnu. 

49 

Gab  ihm  dazu  zwei  Krügelein. 

Krüglein  zwei  so  hell  und  blank, 
Und  sandte  ihn  nach  Wasser  aus, 
Sandte  nach  Trink wasser  ihn. 

iBudkali  tarn  prajefncje 
,Swoje  bjele  ruby  pracj 
,Nedaj  so  jim  spoznari, 
,Ty  möj  luby  najiubki.* 

33 

,Und  sollten  Wäscherinnen  dort 
, Schweifen  ihre  Tücher  weiss, 
.Erkennen  lasse  da  dich  nicht 
,Du  mein  allerliebstes  Lieb.* 

PrajeriiJje  tarn  perccbu, 

Na  bolickn  z’ladwacbu: 
,,,Ceje  sy  ty  bole{o, 

„ ,Zo  mas  tola  wotrohi?“* 

57 

Die  Wäscherinnen  schweiften  dort, 
Blickten  auf  das  Mägdelein: 
„,Sag,  wessen  bist  du  Mägdelein, 
...Dass  du  scharfe  Sporen  trägst? 

,,,Wotrobi  pSi  kkomiükacb, 
„,Po  boku  tön  swjctly  mecf 
„,Ty  die  nejsy  boleio, 

„,Ale  luby  bolccyuy.*“ 

6t 

„ ,Ja  Sporen  an  den  Stiefelchen, 

,,,An  der  Seit’  das  scharfe  Schwert? 
,,  ,Du  bist  wohl  gar  kein  Mägdelein, 
„,Bist  gewiss  des  Mädchens  Lieb.“* 

Bte  anyto  sw  wrJerwwMye. 

(Z  Lahowa.) 

Ciis  kii  lyuaicta  pceUy.) 

€XXI. 

Dwn  bftae  TrssagcM. 

(Aus  Loga.) 

(Met.  des  Torigeo  Liedes.) 

so  mi  lubi  na  namaj, 

.Jene  so  mi  nelubi, 

>To  so  mi  nelubi  na  namaj, 

,Zo  möj  nejsmöj  wjerwanaj.‘ 
VoUilifdcr  1. 

1 

,Aber  Alles  mir  an  uns  gefällt, 
.Eines  nur  mir  nicht  gefällt, 
,Das  mir  nicht  an  uns  gefällt, 
.Dass  wir  ungetraut  noch  sind.* 
19 
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je  Bakeey  Dowa  wes, 
„We  tej  wescy  oyrkwi2ka, 
„\Ve  tej  eyriwKcy  jedyn  pöp, 
,,'äieh  wdn  Iud)Ü  wjeruje, 


5 „Aber  giebt  es  doch  en  Hochkircb  naob, 

^ „Giebt  ein  Kircblein  in  dem  Dorf, 

„In  dem  Kirchlein  einen  Pfarr’n, 
„Welcher  alle  Lente  tränt.“ 


,,’Sieh  wdn  Indzi  wjemje, 
^,Zanreh  penez  nebere, 
„Stob  jenoz  totste  tolerje 
„Ha  Brancowske  ijesnaki.' 


9 „Aber  alle  Leute  er  dir  tränt, 

,, Nimmt  von  ihnen  auch  kein  Gehl, 
„Als  die  dicken  'Hialrr  nur 
„Und  franzöt’sche  Gniden  blos. 


,'Cemdj  mdj  tarn  k nemn  bi6, 
,Necb  wdn  naju  zwjemje.* 
Popik  boliku  wjemje, 

Swjera  na  njn  z’ladnje. 


13  ,Aber  lass  dn  uns  nur  zu  ihm  gehn. 

,Dass  er  uns  zusammen  tran'.‘ 
Pfarrer  traut  das  Mägdelein, 
Schauet  sie  genan  sich  an. 


,Skoda  lebe  holilka,  17 

,Zo  sy  rajtarej  slubena, 

,Dy  by  nedr'jata  z rajtarjom  pred, 

,Da  dyrbjala  moja  byö.‘ 


,Aber  schade  um  dich , Mhgdelein, 
,Dass  dem  Reiter  du  verlobt, 
,Mässtest  dn  mit  ihm  nicht  fort, 

, Solltest  dn  die  Meine  sein.' 


Rajtai'  sdeie  z ndbnow  med, 
Wotca  popikej  ’tojdkn  prei: 
„Tu  mal , popiko , twojn  zdn, 
,,Zo  sy  holdku  wjerowal.“ 


21  Aber  Reiter  zog  heraus  sein  Schwert, 

Hieb  den  Kopf  dem  Pfarrer  ab  i 
„Hier  hast,  Pfarrer,  deinen  Lohn, 
„Dass  das  Mägdlein  du  getraut.“' 


Ratasra  saptata. 


Moderato. 


cxxn. 


Den  Henlsei«  Imhn, 


Limbor-dfR.jo  z edj-oy  domde-'ai  - rlm,  badpha.ba  Hit-xi  . rk«  jini  aapicr'wo  bje-ie  - se,  hrdobe.haj  bjc-.ze-»e. 
LH  •ne.bur-ser  zicbuaas  demKrieg  aacb  Haas,  ha  ba.  and  EtzbctbläDft  ent-gc-gro  im  vot'len  Lauf,  ja  ja,  im  vot-lenLanf 


Limborienjo  z wöjny  dom  cehnichn , hu  de  bu  ha,  1 
Uilbidka  jim  iiapscr'wo  bjebele,  be  de  he 
Haj  bjrzese. 

,Dbe  mace  wy  mojeho  bratsika,  ha  de  ha  ba,  1 
,Zo  mace  wy  jeho  konika,  ha  de  ba 
.Haj  konika. ‘ 

„Twojemn  so  bralsikej  derje  die,  he  de  he  ha,  7 
„Piwo  wön  tarn  wino  seiikuje,  be  de  be 
,,Uaj  kenkuje.“ 

Hilziika  so  nemö'la  spokojid,  hi  de  hic  ha.  10 

Bjezala  do  mjesta  Gnbina , ha  de  ha 
Haj  Gubina. 


Lüneburger  ziehen  aus  dem  Krieg  nach  Haus,  ha  ha. 
Und  Elsbcth  läuft  entgegen  im  vollen  Lauf,  ja  ja. 

Im  vollen  Lauf. 

,Wo  habt  ihr  gelassen  mein  Brüderlein,  ba  ha, 

.Und  da  ihr  habt  sein  munteres  Rösselein,  ja  ja, 

,Sein  Rösselein.‘ 

„Hcrrlirh  gebt  es  deinem  Brüderlein,  ha  ha, 

„Und  dort  io  Guben  schenkt  er  Bier  und  Wein,  ja  ja. 
„Schenkt  Bier  und  Wein.“ 

Elsbcth  aber  gab  nicht  zufrieden  sich,  ba  ha. 

Und  lief  nach  Guben  immerzu  in  die  Stadt,  ja  ja. 

Ja  in  die  Stadt. 
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Na  Gobican  pola  pübjeza,  ha  de  ha,  ha, 
Bratsika  tarn  k kibeney  wedkeoba,  ha  de  ho. 
Itaj  wedzecbu. 

13 

Auf  den  Gutmer  Feldern  gelanfen  sie  kam,  ba  ba, 
Ua  führten  sie  den  Bruder  zum  Galgen  hin,  ja  ja. 
Zum  Galgen  bin. 

.Zaslaii  ’kak  haj  zastan,  ty  kato  moj,  ho  de  hoj,  ha, 
,Neob  ja  z mojim  brataikom  poryüii,  hn  de  ha 
,Haj  poiyiu.“ 

16 

, Halte,  Henker,  halte,  so  halle  doch  ein , haha, 
,Dass  ich  kann  sprechen  mit  meinem  Brüderieiu.  ja  ja, 
.Meinem  Brüderlein.' 

,§U>ha  sy,  indj  bratsiko,  nebinit,  hi  de  hit,  ha 
,Zo  sy  sej  ty  sibeoca  zaslnzU,  hi  de  hiJ, 

,Haj  zasluzit.‘ 

19 

,Was  hast  du  gctban,  o mein  Brüderlein , ha  ba, 
.Dass  sie  dich  henken  in  den  Galgen  hinein,  ja  ja, 
,Drn  Galgen  hinein.' 

„Förmanam  sym  koniki  zwnpsahat,  ha  de  ha),  ha 
„Jenebo  sym  z me^iknm  zaruba),  ha  de  ha), 

,,Haj  zaruha).“ 

22 

„Ausspannt'  ich  den  Fuhrleuten  ihre  Rösslein,  ha  ha, 
„Und  nieder  hieb  ieh  einen  mit  blankem  Schwert,  ja  ja 
,,Mit  blankem  Schwert." 

„Jow'lej  iiiak  ty  njetk  le  pcoczy,  hy  de  hy,  ha 
„Kotrez  sym  ja  sebi  zasluzi),  hi  de  hi), 

,.Haj  zasiuki).“ 

2.'i 

..Nimm  nun  hier  das  Geld,  das  erworben  ich  hab,  haha, 
„Und  kaufe  Kleider  dir,  wie  du  nur  willst,  ja  ja, 

„Wie  du  nur  willst.“ 

„Kap  sebi  ty  drascikku,  kajkuk  ’ees,  be  de  lies,  ha 
,,(>enrenu  sej  zelenu  ockupuj,  hu  de  huj, 

„llaj  nekupuj.“ 

28 

„Kaufe  Kleider  dir  wie  dn  nur  willst,  ha  ha, 
„Doch  rolb'  und  grüne  kaufe  dir  ja  nirht,  ja  ja, 
,,Die  kaufe  nicht." 

,,£erwenu  sej  zelenu  nekupuj,  hu  de  huj,  ba 
,,Zo  budkes  me  zarowae  Ijctko  a dzcii,  be  de  heö, 
,,Uaj  Ijetko  a dkeii.“ 

31 

„Roth’  und  grüne  kaufe  dir  ja  nicht,  ha  ba, 
„Damit  du  trauerst  um  mich  Jahr  und  Tag,  ja  ja, 
,,Ja  Jahr  und  Tag.“ 

,Twoje  ja  Ic  penezy  nelieru,  hu  de  hu,  ba 
,^arowac  tez  lebe  nebudu,  hu  de  hu, 

,IIaj  nebudu.' 

34 

.Nehmen  mag  ich  nicht,  nimmermehr  dein  Geld,  ha  ba, 
,Und  trauern  werd'  ich  nimmermehr  um  dich,  ja  ja, 

, Nimmer  um  dich.' 

,^toda  ludko  prajili  nebychu,''hu  de  hu,  ba 
■Zo  ja  wojbekenca  karuju,  hu  de  bu, 

,Haj  zaniju.' 

37 

,Ach  was  würden  sagen  die  Leute  von  mir,  ha  ha, 
.Wenn  ich  betrauerte  den  Gehangenen,  ja  ja, 
.Gehangenen.' 

,WeIe  da  ty  wozneS,  ly  kato  möj,  ho  de  hoj,  ba 
.Zo  mi  pukcis  mojob’  bratsika,  ha  de  ha, 

,Uaj  bratsika?' 

40 

.Sage,  wie  viel  willst  du , Henker  mein,  haha, 
,Auf  dass  du  lassest  los  mir  mein  Brüderlein,  ja  ja, 
.Mein  Brüderlein?' 

„Tsi  sia  mi  lych  tolef  wcle  oej',  he  de  bej,  ha 
„Zo  ci  puscu  twojoh’  bratsika,  ha  de  ha, 

„Haj  bratsika." 

43 

,,Nun  drei  Hundert  Thaler  sind  gut  genug,  ha  ha. 
,,.\uf  dass  ich  los  dir  lasse  dein  Brüderlein,  ja  ja. 
..Dein  Brüderieiu.“ 

Hilzicka  te  penezy  sadzeie,  he  de  he,  ha 
Uac  so  mi  Io  blido  tak  zib'wase,  be  de  be, 
Haj  zib’wase. 

46 

Elsbeth  zählt  das  Geld,  dass  der  Tisch  sich  bog,  ha  ha, 
So  dass  der  Tisch  sich  bog  zählt  sie  das  Geld,  ja  ja. 
Zählt  sie  das  Geld. 

Lute  le  lotste,  lolerje,  he  de  he,  ha 
Njekotre  te  Limborske  kjesnaki,  bi  de  hi. 
Haj  kjesnaki. 

49 

Lauter  dicke  Thaler  zählt  Elsbeth  auf,  ba  ha. 
Und  noch  dazu  viel  Gulden  aus  Lüneburg,  ja  ja. 
Aus  Lüneburg. 

19- 
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Kat  t^n  sej  te  penezy  berej«,  he  de  be,  ba  52 
Do  kdrcneho  mjecha  je  s>’pake,  be  de  be 
Qaj  sypaie. 

Wuda’ayla  Hilzifka  z ndznow  mec,  he  de  bec,  ha  55 
Pkeco  katej  ’tojSka  wolcab,  ba  de  ha, 

Haj  wolcala. 

,Jov  mal  ty,  mdj  kato,  to  twoju  zdu,  bn  de  ha,  ba  58 
,Zo  sy  mi  ’cyl  hratsika  wojbesuyc,  by  de  byd, 

Qaj  wojbesoyd.' 


Heoker  nahm  das  Geld  and  strich  es  sieh  ein,  ha  ba. 
Und  scbüUete  es  in  den  Scheffelsack,  ja  ja. 

Den  Scheffelsack. 

Elsheth  zog  das  Schwert  aus  der  Scheid'  hcrans,  ha  ba, 
Und  hieb  dem  Henker  schnell  sein  Köpflein  ah,  ja  ja. 
Sein  Köpflein  ah. 

,Hier  hast  du,  mein  Henker,  nun  deinen  Lohn,  ha  ha. 
.Dieweil  dn  meinen  Bruder  henken  gewollt,  ja  ja. 
Henken  gewollt.“ 


ClLXllI. 


Eanahtm  InbOMr.  Beharrliehe  liiehe. 

(Z  Radiowa.)  (Aus  Radisch.) 

AOegntt». 


^ , 1 

'TP' — 

SBS 

i_  ..  _ - 

\ 

1 

»Ve-ior  je 
Lebend  Bcbo 

> 1 

blizko , ba 
0 wiaket,  die 

ä^^ko  je 
SoD  • ne  lie 

-irj # 

Dia«  ko  ba 
sio  - ket  ond 

wo  - oe  je 
bald  wird  ca 

sko  - ro  ca« 
Zeit  «ein,  za 

do^mej 
rei  - tcD 

faic, 

beim. 

,Weior  je  hlizko,  1 

.Stöncko  je  nizko; 

,Wone  je  skoro 
,£as  domoj  jjed.‘ 

.Ne’ladaj , holio,  5 

,Z  wokneikom  delje, 

,Dyz  ja  po  pucn 
,Dom  pojjedn. 

,Ludzo  SU  falini  9 

,Tu  na  tym  swjeci, 

,Naju  tu  swjeru 
,'Sak  zahidza.' 

,,Nech  woni  praja,  13 

„Stoz  jenoz  ’cedza: 

,,Swojej  pak  tola 
„M6j  budzemöj.“ 

..Ne’dzemöj  Ijetsa,  17 

„Da  ’dzemöj  k Ijeto : 

„Swojej  pak  tola 
,,H6j  bndzemöj. 

,,Ne'dzem6j  naljetko,  21 

,,Da  ’dzemöj  za  Ijetko; 

„Swojej  pak  tola 
,,ftlöj  bndkemöj.“ 


.Abend  schon  winket,  i 

.Die  Sonne  sie  sinket 

,Und  bald  wird  es  Zeit  sein, 

,Zn  reiten  beim.* 

.Liebchen,  nicht  wieder  , 

,Vom  Fenster  schau  nieder,  ' 

.Wenn  dort  auf  dem  Wege  | 

.leb  reite  beim.* 

.Schau  auf  die  Seite, 

.Denn  falsch  sind  die  Leute 
.Beneide  uns  beiden 
.Die  Lieb'  und  Treu.* 

I 

„Lass  sie  nur  grollen 
„Und  thun  was  sie  wollen; 

„Wir  werden  Terbundeu 
„Darum  doch  sein. 

„Wird  es  nicht  heuer  sein, 

,,So  wird  es  zn  Jahre  sein : 

„Wir  werden  verbanden 
„Damm  doch  sein.** 

„Wird's  nicht  zum  Frühjahr  sein 
„So  wird  es  über’s  Jahr  sein; 

„Wir  werden  verbanden 
..Damm  doch  sein.** 
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„Ne'dzemöj  niiim  knjn,  25 

,,Da  ’dzemöj  eozym  kraju: 

„Swojcj  pak  tola 
,,Möj  budiemüj.“ 

..Nrpiindu  z duremi  nuts,  29 

,,RyJu  so  pod  zemju  niits: 

„Swojej  pak  lola 
,,31öj  budkemöj.“ 


,,Wird's  nicht  im  Land’  sein, 
,,So  wird's  ausser  Land’s  sein  : 
„Wir  werden  verbanden 
„Darum  doch  sein.“ 

„Geht's  nicht  zur  Thür’  ein, 
„Grab'  unter  der  Erd'  mich  ein : 
„Wir  werden  verbunden 
,, Darum  doch  sein.“ 


eXXTV. 


Hhuileli«  «•■ebnmafje. 

(Z  Kkikowa.) 

(UoK  SO  po  ‘tosa  pjesoickt  No.  \XIV  spjewai.) 


iol  je  knez  bdicik  z piwa  dom  1 

Spjewajo,  jnskajo. 

Za  nim  bjezala  holicka  s,:  3 

Rjana  bjrla  ierwena. 

,Stej  kak,  me  <!akaj  Inby  möj,  5 

,'Cu  ci  möj  wjenakk  dac.‘ 

„Twnjob'  ja  wjenea  nesmem  brac,  7 

„Sym  khndy  sluzomny.“ 

,Necb  sy  ty  khndy  sluzomny,  9 

,Tola  ’losy  zolte  maä.‘ 

.Domjacy  hordy,  bofarlny,  11 

,Jara  so  jom’  wele  zda.‘ 

.Sluzomny  khudy  ponikny  13 

,Jara  bohabojazny.‘ 


Die  VersOire  den  armen  ÜLmeehten. 

(Aus  Krischa.)  , 

(Ksdd  aaf  die  ^Veise  des  Liedes  !Ve.  XXIV  gesangea  werdea.) 

Mil  Singen  und  mit  Jauchzen  ging 
Der  Bursch'  vom  Biere  heim. 

Ein  Mägdelein  schon  webs  und  roth 
Lief  hinter  ihm  daher. 

,Steh,  warte  doch  auf  mich,  mein  Schatz, 

,Hein  Kränzlein  geb'  ich  dir.‘ 

„Dein  Kränzlein  darf  ich  nehmen  nicht, 

„Ich  bin  ein  armer  Knecht.“ 

,Dnd  bbt  du  auch  ein  armer  Knecht, 

,Uast  du  doch  gelbes  ilaar.‘ 

,Des  Hauses  Sohn  ist  stolz  und  raub, 

,Und  dünket  sich  gar  viel.* 

,Dcr  arme  Knecht  ist  demuthsvnll 
,Und  furchtet  Gott  den  Herrn.* 


cxxv. 


X'nbena  woweka. 

(Z  Kulowa.) 

Nal  je  tön  woweef  swoje  wowcki  wun,  1 

Nimo  tob'  knezeho  nowoh’  dwora, 

Diradirajerom  diralala, 

Nimo  toh’  knezeho  nowoh  dwora. 

Wowcki  te  bjezachn  klimpedyklamp,  5 

Woweef  tön  ze  ksudom  praskase, 

Diradirajerom  diralala, 

Woweef  tön  ze  Uudom  praskaie. 


Dan  werlame  SekSDeben. 

(Aus  Wittichenan.) 

Der  Schäfer  der  trieb  seine  Schäfchen  aus. 
Vorbei  an  dem  neuen  Herrenhaus, 
Diradirajerom  dirallala. 

Vorbei  an  dem  neuen  Herrenhaus. 

Die  Schäfchen  die  liefen  klimpedekfamp. 
Der  Schäfer  mit  seiner  Peitsche  knallt, 
Diradirajerom  dirallala. 

Der  Sebäfer  mit  seiner  Peitsche  knallt. 
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Holilo  po  dwori  kbodiieJr. 

Na  swojoh’  wowceija  z'Uilowasc. 
Oiradirajerom  diralala, 

Na  swojoh’  wowcerja  z’ladowaso. 

41 

Oas  ftlägdlein  das  wandelt  im  Hole  herum 
Und  wirft  ihrem  Schäfer  Blicke  au, 
Oiradirajerom  dirallala. 

Und  wirft  ihrem  Schäfer  Blicke  zu. 

,Die  pak  ly  bonis,  mdj  wowJerjo. 
,Twoje  te  mtodnSke  Jchojatka. 
,UiradirajeroD<  diralaia, 

,Twojc  te  mloduike  jehnjatka?* 

13 

, Wohin  aber  treibst  du , Schäfer  mein, 
.Wohin  deine  junf^i  Lämmeleiu, 
.Oiradirajerom  dirallala, 

.Wohin  deine  jungen  Lämmelein?" 

,,Ja  pak  je  hooju  dzensa  zas', 
„Dkez  sym  je  ’iera  wei'or  pas’, 
„Diradirajerom  diralala. 

„Dzez  sym  je  ’cera  wccor  pas';“ 

17 

„Ich  treibe  sie  wieder  dahin , dahin 
„Wo  gestern  am  Abend  gewesen  ich  bin, 
„Oiradirajerom  diralbila, 

„Wo  gestern  am  .iVbend  gewesen  ich  bin.“ 

tymaj-  dwjemaj  boromaj, 
„Tarn  na  tej  luccy  zeleiicj. 

,, Oiradirajerom  diralala, 

„Tarn  na  lej  luicy  zelenej.“ 

21 

„Ich  treibe  sie  zwischen  die  Berge  hin. 
„Oorl  auf  die  Wiese  so  frisch  und  grün. 
„Oiradirajerom  dirallala, 

,.Oort  auf  die  Wiese  so  frisch  und  grün.“ 

,,PSindz  mi  ly  bolicka  pombar  pasc, 
„Ty  moja  lubka  najlubia. 
„Oiradirajerom  diralala, 

„Ty  moja  Inbka  najlubka.“ 

2ä 

„Komm,  hilf  mir  sie  hüten,  mein  Mägdelein. 
..Mein  allerliebstes  Srhätzelein, 
„Oiradirajerom  dirallala, 

„Mein  allerliebstes  Schätzelcin.“ 

Holiika  dkjeSe  pomhao  pasc 
Swojemu  najlubkom’  wowierej, 
Oiradirajerom  diralala, 

Swojemu  najlubkom’  wowcerej. 

29 

Das  Mägdelein  ging  helfen  zu  hüten  fein 
Dem  allerliebsten  Schäfer  sein, 
Oiradirajerom  dirallala. 

Dem  allerliebsten  Schäfer  sein. 

Oelje  so  wonaj  tarn  synyitaj, 

Z cieba  päec'  ’romadkjc  wusnyktaj 
Oiradirajerom  diralala, 

Z cieba  pkc'  ’romadzje  wusnystaj. 

33 

Sie  setzten  sich  nieder  auf  grünen  Kain, 
Und  schliefen  beide  ruhig  ein, 
Oiradirajerom  dirallala. 

Und  schliefen  beide  ruhig  ein. 

Oyi  wonaj  borje  pak  stanystaj, 
^anych  ’jac’  wowckow  nemjejestaj, 
Oiradirajerom  diralala, 

2anycb  ’jac’  wowckow  nemjejeltaj 

.37 

Und  als  sie  era'achten  am  selben  Ort, 
Da  waren  die  Schäfchen  alle  fort, 
Oiradirajerom  dirallala. 

Da  waren  die  Schäfchen  alle  fort. 

„To  je  so  stalo  njetk  twojedla, 
„Ty  mi  mera  merowna, 
„Oiradirajerom  diralala. 

„Ty  mi  mera  merowna.“ 

41 

„Daran  bist  du  Schuld,  ja  nur  allein  du, 
„Du  arge  märige  Märe  du, 
„Oiradirajerom  dirallala, 

,,Ou  arge  märige  Märe  du,“ 

.Kajka  sym  mera  ja  merowna, 
,Oyz  sym  ci  prcdy  prajila, 
,üiradirajerom  diralala, 

,Oyi  sym  ci  predy  prajila." 

.Was?  ich  eine  märige  Märe,  ich? 
.Hab'  ich  nicht  vorher  gewarnet  dich. 
.Oiradir^'erom  dirallala, 

.Hab’  ich  nicht  vorher  gewarnet  dicb?‘ 
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4cluO«  > IlMUfc«». 

(Z  Kulowa.) 

.Dzehi  sy  bjehalo 
,JehnJo  z közlikom!‘ 
„Oyrdomdejkom  I 
„Ljeska  bjebai,  mily  panr.“ 

,Sto  sy  tarn  iiuito, 

,Jehnjo  z közlikom!' 
„DyHoindfjkoin  I 
,,Lis{ko  Icipat,  mily  paar.“ 

,Sto  ’dzeS  z liskom  &ic, 

,Jehnjo  z közlikom?' 
„DyTdomdejkom ! 

,,Kozy  dawac.“ 

,ätn  'dke  koza  dawac, 

,Jebnjo  z közlikom?' 
„Dyrdomdejkom  I 
„Mlöifko  dojic,  mily  paiie.“ 

,Su>  ’dzeJ  z mlötkom  ciaic, 
,JebnJo  z közlikom?' 
„Dyrdomdejkom  l 
„SydvT  tworic,  mily  pane.“ 

,Dif  ’dlea  s^ydyr  Knie. 

,Jehnjo  z közlikom?' 
„Dyrdomdejkom ! 

„Na  tykancy,  mily  panc." 

,§tö  ’dke  tykaaey  jjeac. 

,Jebojo  z közlikom?' 

,, Dyrdomdejkom  I 
„Cuzi  hölcy,  mily  panc." 

,äto  ’dza  potom  ünic, 

,Jehnjo  z közUkom?' 

„D]Tdomdcjkom  t 

„Z  bolcami  rcjwac,  mily  panc.“ 

,Kak  ’dza  woni  rcjwac, 

.Jehnjo  z közlikom?' 

„Dyrdomdejkom  I 

„Pörcdy,  mörcdy,  mily  panc.“ 


CU¥I. 

liMnin  malt  dran  ■ScUeta. 

(Aus  Wiuicbenan.) 


I 


9 


13 


17 


21 


29 


33 


,Wo  amhergelaafRn 

,Mil  dem  Böcklein,  Lamm?* 

„Dyrdomdeikom ! 

„In  dem  Walde,  lieber  Herr.“ 

,Was  machl'st  du  im  Walde 
,Mit  dem  Böcklein,  Lamm?' 
,,DyTdomdeikom  I 
,,Laub  gekniLspert , lieber  Herr." 

,Was  machst  aus  dem  Lanbe 
,Mil  dem  Bockkin,  Lamm?' 
„Dyrdomdeikom  I 
„Geb's  der  Ziege,  lieber  Herr.“ 

,Was  giebt  denn  die  Ziege 
,Mit  dem  Böcklein,  Lamm?' 

,, Dyrdomdeikom ! 

,, Giebt  dir.  AUlch  mir,  lieber  Herr.“ 

,Was  machst  aus  der  Milch  du 
,Alit  dem  Böcklein,  Lamm?' 
„DjTdomdeikom! 

,,Mach’  Siisskäse,  lieber  Herr.“ 

,Was  machst  aus  dem  KSse 
,Mit  dem  Böcklein,  Lamm?' 

,, Dyrdomdeikom ! 

„Kuchenstreusel,  lieber  Herr.“ 

*^Ver  isst  denn  die  Kuchen 
,Mit  dem  Böcklein,  Lamm?' 
„Dyrdomdeikom  I 
„Unsre  Bursche,  lieber  Herr." 

,Was  dann  machen  sic  weiter 
,Mit  dem  Böcklein,  Lamm?' 

,,  Dyrdomdeikom  1 

„Mit  dem  Mädchen  tanzen,  Herr." 

,Wie  denn  werden  sie  tanzen 
,Mit  dem  Böcklein,  Lamm?' 

,, Dyrdomdeikom! 

,, Porzdy  morzdy,  lieber  Heir." 
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Jlank  • Blii> 

(Ta  iiomorowa.» 


Dxez  mi  te  rezke  wozy  jjeda. 

Tun  so  le  rjane  bolcr  wezn. 

Prjenim  lym  wozu  cokor,  barba, 
Urnhün  tym  wozu  soniol,  zida. 

Taecün  hm  wozu  rjana  Hanka. 
Jank  ton  ma  konja,  zid  ma  dwaj. 

Kotrcboz  kdn  'die  böle  bjezfo. 

Tön  budze  rjann  Hanku  krydnyc- 

Jankowy  konik  böle  bjezi 
Tön  budze  rjanu  Hanku  kn'dnyc. 

Jank  tön  ma  perköen,  zid  ma  dwaj, 
Jank  tön  ma  jedyn,  zid  ma  dwaj. 

Kolrehoz  periceii  böle  klini-i, 

Tön  budze  rjanu  Hanku  krydnyc 

Jankowry  pericen  böle  klinci. 

Tön  budze  rjanu  Hanku  krydnyc 


CXIKTD. 

Haa»  and  aler  Jaa4c. 

(Ans  Kumerau.) 

I Dort,  wo  die  schweren  Wagen  fahren, 
Kutschiren  auch  die  schönen  Mädchen. 

3 Im  ersten  Wagen  Zucker,  Farbe, 

Im  andern  Wagen  Sammt  und  Seide. 

3 Im  dritten  Wagen  schönes  Hannchen. 

Hans  bat  ein  Rösslein,  zwei  der  Jude. 

7 Der,  dessen  Hösslein  läuft  am  besten. 

Der  wird  schön  Hannchen  auch  bekommen  . 

9 Des  Hänschens  Rösslein  läuft  am  besten. 
Schön  Hannchen  wird  den  Hans  bekommen. 

II  Hans  hat  ein  Ringlein,  zw'ei  der  Jude, 

Der  Jude  zwei,  ein  Ringlein  Hänschen. 

13  Der,  dessen  Hing  am  schönsten  klinget. 

Der  wird  schön  Hannchen  auch  bekommen 

15  Des  Hänschens  Ringlein  klingt  am  schönsten. 
Schön  Hannchen  wird  den  Hans  bekommen  . 


CXX.V111. 


Bwumajalmty  I>an4k. 

Jjel  burik  do  bolje, 

'Ladaj  jeno  , ’ladaj ! 

Sydom  mandlow  zloduje, 

'Ladaj  jeno , ’ladaj  ! 

Wotrock  pkiudze  napseeiwo, 

’Ladaj  jeno,  ’ladaj! 

,Ncsn  nowe  poweseje, 

,’Ladaj  jeno , ’ladaj  1 

,Wot  tw'ojej  miodej’  mandzeiskej', 
,’Ladaj  jeno!  ’ladaj  ! 

gWona  so  wala  z popikom, 

,’Ladaj  jeno,  ’ladaj! 

Burik  tön  so  roz'niwa, 

’Ladaj  jeno,  'ladaj! 

Pseco  rabny  sekeru, 

’Ladaj  jeuu , 'ladaj  ! 


Dazu  abcrlecetade  BAaericta- 

Bäuerlein  zur  Heide  fuhr,  , 

Siebe  doch  nur , siebe ! 

Sieben  Mandeln  lad't  er  auf, 

Siebe  doch  nur,  siehe! 

Ihm  entgegen  kommt  der  Knecht, 
Siebe  doch  nur,  siebe! 

,Nene  Nachricht  bring’  ich  dir, 
.Siebe  doch  nur,  siebe!* 

,Nacbricbt  von  der  jungen  Frau. 

, Siehe  doch  nur,  siehe!* 

,3Ut  dem  Plafilein  hält  sie  es, 

,Siebe  doch  nur,  siche!* 

Bäuerlein  sich  schnell  erzürnt. 

Siehe  doch  nur , siehe ! * 

Immer  grilT  er  nach  der  Axt, 

Siebe  doch  nur , siehe ! * 
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'Cyie  bjeie^  na  popa, 
'Ladaj  jeno , ’ladaj ! 

17 

Wollte  anf  das  Pfäflein  zn. 

Siehe  doch  nur,  siehe!  . 

Bank  pak  sej  rozmysU, 
’Ladaj  jeno , 'ladaj  1 

19 

Bauer  schnell  sich’s  iiberiegt. 
Siehe  doch  nur,  siehe! 

Zo  mö’lo  zlje  wapanyc, 
’Ladaj  jeno,  ’ladaj! 

21 

Ühel  könnte  werden  dies, 
Siehe  doch  nur , siebe ! 

Falana. 

(Z  Barta.) 

CXXIX. 

Die  Fitlaelie. 

(Ans  Bamth.) 

WSitke  rjane  holcy 
Na  p!wo  du; 

Rjana  Hanka  z Jankuui 
Lubym  tek  dzc. 

1 

Alle  schönen  Mädchen 
Geben  zu  Bier 
Und  mit  ihnen  Hannchen, 
Hänschen  geht  auch. 

,Okeha  ty  me  wedzeü, 
,Ty  Janko  möj ; 

.Zo  tola  po  kcezcy 
,Me  uewedzei  7 ‘ . 

5 

, Hänschen,  sprich,  wo  führest 
,Dn  mich  denn  bin; 

.Dass  du  aus  dem  Fusssteig 
(Lenkest  den  Schrilt?' 

„Cakaj , moja  Hanka, 
,,’kce  maly  kusk, 

„Möj  budzemöj  skoro 
„Njelk  dö  wsy  päinc.“ 

9 

,,Ein  klein  Weilchen,  Hannchen, 
„Warte  nur  noch, 

„Warte  nur,  in’s  Dörfchen 
„Kommen  wir  bald.“ 

iWobroö  so,  möj  Janko, 
,Kosk  wotemne, 

,Neeb  sebi  möj  sorcukk 
,Ja  podjazam.* 

13 

(Wende  dich,  mein  Hänschen, 
4etzt  von  mir  ab, 

, Fester  will  mein  Schürzeben 
.Binden  ich  mir.‘ 

Jank  lön  so  wot  llauki 
Kusk  wobroöi, 

Hanka  storüi  Janka 
Do  skaty  nuts. 

17 

Und  von  Hannrhen  wandte 
Hänschen  sich  ab. 

In  den  Steinbmeh  stiess  den  Burschen 
Hannchen  hinab. 

„Podaj , moja  Hanka, 
,,3U  piscalku, 

,,Zo  bych  sej  ja  biköe 
,,Möbt  zapiskac.“ 

21 

, .Reiche  du  mein  Pfeifchen, 
„Hannchen,  mir  her, 
„Dass  ich  mir  noch  einmal 
„Aufspielen  kann.“ 

.Piscalkn,  möj  Janko, 
nepodam, 

,Mözek  rubeznikow 
,Sej  zapiskaö.* 
VoUuliedpr.  1, 

2:> 

(Nein , das  Pfeifchen  reiche 
(Nimmer  ich  dir, 

(Denn  du  könntest  Räuber 
(Pfeifen  herzu.* 

20 
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„Ja  (ym  tebe,  Haaka, 
,J)re  dawoo  zna^ 
„Hiide  praje  deige 
„So  nespdznal.“ 

29 

„Dieb  bab’  ich,  mein  Haimdien, 
„Längst  schon  gekannt, 

„Doch  bab'  ich  dich  immer 
„Noch  nicht  erkannt.“ 

,^o  twojej  rjaaosci 
„Sym  lebe  znat, 
„Po  twojej  falinosä 
„Ce  nespdzna).“ 

33 

„Wohl  hab'  ich  nach  deineiVßcbönhcit 
„Stets  dich  gekannt, 

„Doch  hab’  ich  nach  der  Falschheit 
„Nie  dich  gekannt.“ 

WwtpwkaxMay. 

(Z  Slrözje.) 

•er  AbBesrleaeme. 

(Ans  Warle.) 

PiU  so  tarn,  'rali 
Tsi  mlodki  zemenjo, 
Tai  mlodii  rajlaijo 

t 

Tranken  viel  and  spielten  hoch 
Jnnge  Edellente  drei, 

Jnnge  kecke  Ritter  drei 

Falino  rada  radzacho, 
Kak  breha  ta  hoU^n 
Mö’li  z lesdn  wob^yce^; 

4 

Riethen  einen  argen  Rath, 
Wie  sie  überredeten 
Wohl  mit  List  das  Mägdelein. 

Zo  byeba  jn  pkineali 
Wo  lu’lej  tu  jeje  JSesc, 
Wo  jej’  wjenac  nieany. 

7 

Wie  sie  bringen  wollten  sie 
Wohl  um  ihre  Jnngfemehr', 
Wohl  am  ihren  Rantenkmnz. 

Böh  pak  je  lej  boUcey 
Tajki  dobry  rozoaik  dal, 
Zo  je  wona  stejela. 

10 

Aber  nnserm  3iägdelein 
Gab  der  liebe  Gott  es  ein. 
Dass  sie  an  die  Tbüre  schlich. 

Pod  doremi  poskaia, 
Poskala  haj  poskaia, 
'Silko  je  Um  sly^ala. 

13 

.4n  der  Thür  hat  sie  gehorcht, 
Hat  gehorcht,  ja  bat  gehorcht. 
Und  bat  Alles  da  gehört. 

Kak  Um  sebi  radziwSi 
Radziika  sej  radzachu. 

16 

Wie  sic  rathend  dort  mit  Fleiss 
Riethen  ihren  argen  Rath. 

K nej  je  piiJol  rajUrik 
Na  tym  konjn  iamelko. 

• IH 

Kam  der  Reiter  zu  ihr  hin 

.4uf  dem  Ross,  dem  weissen  Ross. 

,Spik  ty  aby  nespü, 
,Moje  reö^e  boleco?* 

20 

.Schläfst  da,  oder  schläfst  da  nicht, 
,Dn  mein  allerschönstes  Kind?‘ 

„Spjn  ja  aby  aeapju, 
,,NaU  ce  tola  Depobdai. 

22 

..Schlaf  ich,  oder  schUP  itli  nicht. 
..Dich  lass’  ich  nicht  zn  mir  ein.“ 

,,Puscila  sej  Jelmn  duU, 
„Mö'la  so  ja  wjeioje  kar.“ 

24 

„Liess'  ich  einen  Schelm  herein. 
„Könnt  es  mich  ja  ewig  reu'n.“ 

,,Suj  ty  lwojoh'  konika 
,,Pod  tu  lipo  zelenu. 

26 

„Stelle  da  dein  Rüsslein  nnr 
„Untcr'n  grünen  Lindrnbnnm.“ 
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„Psjeabjej  ty  twoj  niMlyl 
Ul  tnwu  seleno.“ 

28 

deinen  Maat«!  tns 
„Anf  das  grüne,  grüne  Gras.“ 

,Je  ta  jara  ^jemaa  cma, 
,Dze  so  jara  zynmy  deie.‘ 

3U 

.Finster  ist  es  hier  so  sehr 
,Und  es  regnet  gar  so  so  eehr.>  s,: 

„Ljepe  sehi  pöscelei, 

„Ljepe  bndLei  ty  tei  apa£.“ 

32 

,,Um  so  besser  da  dir  betPst, 
„Um  so  besser  dn  anch  sehlüfst.“ 

so  modliä, 

„Bodio  d«  bdh  zwaraowad.“  t,: 

34 

„Wenn  du  fleissig  beten  wirst, 
„Wird  dich  Gott  behüten  aneh.*'  :,i 

„BodieSU  ty  sakrowa^, 

,,Budie  6e  bdh  birarowad.“  \,i 

36 

„Wenn  da  aber  flachen  wirst, 
„Wird  dich  strafen  Gott  der  Heir." 

PMo^leakl. 

' (Z  Wojerec.) 

CXXXI. 

VerSndtenuic. 

(Ans  Hoyerswerda.) 

Ja  pak  ’ca  radsjo  do  £ech  hic, 
Saadz  'die  tarn  moje  zboze  kvjec, 
Ocb  je] , och  jerum ! 

1 

Ich  will  nach  Böhmen  Bebw  ziehn, 
Vielleicht  wird  da  mein  Glück  eidilüh’n. 
Ach  je,  ach  jerum  I 

Looi  mi  rozje  kcjejaebn, 
Ljetsa  ini  Inte  puki  ktu, 
Och  jej , och  jenini ! 

4 

Vor’m  Jahre  blühten  Rosen  hier, 
Und  heuer  blüh'n  nur  Prügel  mir, 
Ach  je , ach  jerum ! 

Myr**k». 

(Z  Bodcsina.) 

cxxxn. 

Die  Welee. 

(Aus  Bodissin.) 

Wuj^a,  wuJUa  syrotka, 
Swoja  maccr  domoj  'ladac. 

1 

Das  verwaiste  Kind  geht  ans. 
Seine  Mutter  heimzusehn. 

Zetkal  je  ja  jedyn  maz, 
Tajki  slary,  ijrdziwy. 

3 

Es  begegnet  ihm  ein  Mann, 
So  ein  alter  und  ergrauter. 

,äto  tu  ty  tak  pladcs, 
,Ty  moje  lube  dijeco?* 

5 

.Sage  mir,  was  weinst  dn  so, 
,Du  mein  liebes,  liebes  Kind7‘ 

,’§j«  au  ludzo  wotem^e, 
,Moja  mac  ’ice  necba  pUiid.* 

7 

,,AUe  Leut’  sind  ans  der  Kirch’, 
„Meine  Müller  kommt  noch  nicht.“ 

,Bjez  na  kercbow  zeleny, 
,Prjeai  röwdk  ’dzes  aahjeieö.‘ 

9 

,Laufc  auf  den  Kirchhof  bin, 
.Hin-  zum  ersten  grünen  Grab.* 

,Poklak’  ^0  tarn  ddjr, 
,Wuspjewaj  tarn  wolcenad.' 

11 

,Dort  knie’  nieder,  liebes  Kind, 
,Bel’  ein  Vaterunser  leis’.* 

,A  Isi  molje  ztwolaj : 
.Moja  luba  macer.* 

13 

,Und  dann  mfe  dreimal  laut : 
..Meine  liebe  Mutter  dal* 

20* 
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^oja  loba  ma6er, 
,Pdj  tf  zaso  domoj.' 

15 

^eine  liebe  Mutter  du, 

(Komm’  doch,  komm'  doch  wieder  beim.' 

„,Moje  lobe  dijedo, 

„ 4^zi  ty  zaso  domoj. 

17 

,,  ,Dn  mein  liebes . liebes  Kind, 
„.Gebe  du  nur  wieder  heim.'“ 

„ ,’äako  mai  tarn  nana, 

„ ,A  tez  mai  tarn  macocho.“  ‘ 

1» 

„,Hast  ja  dort  den  Vater  noch, 
„jHast  ja  die  Stiefmutter  dort."' 

„Hacocba  me  bije, 
„Pod  tawn  me  disoe.“ 

21 

„Die  Stiefmutter  sehlägt  mich  sehr, 
„Unter  die  Bank  wirft  sie  mich  hin." 

,,HiSde  mi  tak  reknes 
„Lex  tf  z’niwy  sderbe.“ 

23 

„Noch  spricht  sie  daranf  zu  mir, 
„Liege  da,  du  faules  Aas.“ 

„Ty  mi  bdle  smerdzii, 

,,Dyxli  monry,  z’niwy  sderb.“ 

25 

„Da,  du  stinkst  mir  noch  vielmehr, 
„Als  ein  todtes,  faules  Aas.“ 

„Moja  loba  macef, 
„Pdj  ty  zaso  domoj ! 

27 

„Ach  du  liebe  Mutter  mein, 

„Komm*  du , komm’  du  wieder  beim  (“ 

„,Moje  lobe  dzjedo, 
„,Dzi  ty  zaso  domoj.'“ 

29 

„,Du  mein  liebes,  liebes  Kind, 
,,,Gebe  du  nur  wieder  heim."' 

,,^a  mojimaj  wodomaj 
„,Leii  tajka  dröboa  persc.*“ 

31 

,,  ,Sieh , anf  meinen  Augen  liegt 
,,,Eine  Erde,  gar  so  fein.*“ 

„ ^a  mojeji  wutrobi 
,,,Lezi  öezki  kamen.*“ 

33 

,,,Sieh,  auf  meinem  Herzen  liegt 
,, ,Mir  ein  schwerer,  schwerer  Stein.'" 

„ ^a  mojimaj  nobomaj 
„J^eza  zelene  dorny.“' 

35 

„,Sieh,  auf  meinen  Füssen  liegt 
,,  ,Mir  der  Rasen  bisch  und  grün."  ‘ 

,,  ,Moje  lobe  dzjeco, 
„,Dü  ty  zaso  domoj.*“ 

37 

„,Geh  mein  liebes,  liebes  Kind, 
„,Geh  du  mir  nur  wieder  heim."' 

PSileciitaj  dwaj  jandzelaj, 
Syrotkn  tarn  'zailaj. 

39 

Zwei  der  Engel  Bogen  bin. 
Nahmen  dort  das  arme  Kind. 

Pod  kiidleika  ’zaitaj, 

Do  nebes  z nej  lecektaj. 

41 

Nahmen's  unter  ihre  Flügel, 
Flogen  mit  ihm  himmelwärts. 

T^|awc7m«li  miaulhmw»  merc. 

(Z  Kolowa.) 

cxxxm. 

Der  Vm*  Aee  TarteltSaber«. 

(.\us  Wittichenan.) 

Dyzii  so  ta  tnjawka 
Bez  slracha  kolebake, 
Haj  kolebaie. 

1 

Torteltäuber  wiegte  sich 
Ohne  alle  Furcht, 

Ja  ohne  Furcht. 

Z jenej’  halkki  na  druhn 
Horje,  delje  zljetowaie, 
üaj  zljetowaie.  ‘ 

4 

Flatterte  von  einem  Ast 
Zum  andern  auf  und  ab. 
Ja  anf  und  ab. 
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Ze  swojim  labym  nmUkoni' 

7 

Blit  dem  lieben  Männchen  treu 

So  swjeru  zmod>owaie. 

Liebkoste  zärtlich  sie, 

Haj  zmorSowa^. 

Ja  zärtlich  sic. 

,Pnj  'üal  mi,  mnzo  najlnbü, 

10 

,Sag  mir  mein  allerliebster  Mann, 

,äu>  tebi  lobe  je. 

,Was  ist  dir  werth  und  lieb, 

,Haj  lube  je?‘ 

,Ja  werth  und  lieb?* 

„Luby  mi  we{or ’ierawü. 

13 

„Lieb  ist  der  gestrige  Abend  mir, 

„Dyz  ’iitko  zmjerom  bjeSe, 

„Wo  Alles  mhig  war, 

„Haj  zmjerom  bjcie.“ 

„Ja  ruhig  war.“ 

Wone  die  ’Sitko  zmjerom  bje, 

16 

Wohl  war  Alles  ruhig  da. 

Wjet'  z ächa  dujeJe, 

Es  wehte  der  Wind  so  leis. 

Haj  dajeSe. 

Ja  Wind  so  leis. 

älo  pak  so  stalo  pod  dubom, 

17 

Unter  der  graden  Eiche  dort. 

Pod  dobom  pod  runym, 

0 sage,  was  geschah. 

Haj  pod  runym? 

Ja  was  geschah? 

Dyk  z mojim  lubym  mukikom 

22 

Als  mit  meinem  Blännchen  ich 

’äje  ktomy  pkeljetowach, 

• 

Hinfiog  von  Baum  zu  Baum, 

Haj  pieljetowach. 

Ja  Baum  zu  Baum. 

Tarn  pod  tym  dubom  pod  runym 

25 

Unter  der  graden  Eiche  dort 

Slejacliu  hajuiki, 

Die  Jäger  standen  da, 

Haj  hajuiki. 

Ja  standen  da. 

Tsylili  woni  falknje  dose 

28 

Hinterlistig  schossen  sie 

Do  jeho  kkidlekka, 

In  seinen  Flügel  ihm. 

Haj  kkidlelka. 

Ja  Flügel  ihm. 

Won  pak  wot  balzki  na  hatkku 

31 

Immer  tiefer  fiel  er  da 

Dale  dele  padake, 

Von  Ast  zu  Ast  herab. 

Haj  padaie. 

Ja  fiel  herab. 

Ze  awojimaj  ksidlekkomaj 

33 

Wohl  mit  seinen  Flügeln  schlug 

Wo  zemju  pereke, 

Die  Erde  er  in  Schmerz, 

Haj  pereke. 

Ja  wohl  in  Schmerz. 

Tak  katosnje  wdn  pereke. 

37 

Er  schlug  sie  so  jammervoll. 

Wjac'  'ladac  nemdkach, 

Dass  icb’s  nicht  konnte  sehn, 

Haj  nemdkach. 

• 

Nicht  konnte  sehn. 

Wy  Indko,  wy  tiranisey, 

40 

Ihr  Tyrannen,  saget,  was 

äto  skini  warn  to  ptakatko. 

That  euch  das  Vögelein, 

Haj  ptakalko. 

Ja  Vögelcin. 

Njetk  wumre  moja  weselosc. 

43 

Nun  stirbt  alle  Freude  mir. 

Ja  sym  'ka  zmdkena, 

Ganz  traurig  biiyich  nun, 

Haj  zmdkena. 

Ja  bin  ich  nDn. 
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Oo  ’tubolceje  holje  kwalam 
Ja  wjefnje  zmdzeoa, 

Haj  zmdzena. 

46 

In  tiefen  Wald  ieh  dich. 
Ich  ewig  tranerade. 

Ja  tranemde. 

Predy  bac  aa  to  zabydu 
Predy  len  «da  bndze, 
Haj  zida  budze. 

49 

Eh  ich  das  vergessen  kann. 
Wird  Seid'  aus  Flachs, 

Ja  Seid'  aus  Flachs. 

Predy  rösaiaria,  deaaaacik. 
’Dza  lutym  korenjam, 

Haj  korenjam. 

52 

Wird  Rosmaria  und  Tbyaiiaii 
Zn  lauterem  Gewürz, 

Ja  zu  Gewürz. 

K.  <*bremii  ni^BeiU»  sda. 

(Wot  Btazic  knenje  Lubo^ii.) 

Tempo  di  menurtto. 


CXXXIT. 


Der  sn*«B  WQmelie  li«lui. 

(Au»  Laobuteh.) 


i2ff?^£sssD*^F^2s^sSiS55e 


Sku44oj  »tfj  |A  ftk«  > ea  • Uj  ba  d«  le-je  ta'-ra-dy  sa>4o-i»e  - je  ba  dota-je  za*H«-dy  «a-do^we  >je. 
Beide  die  babeo  bc^lelU  sich  b1^‘«4ellL  wobt  ia  dra  Obft^rten  hin  «ich  be>s(eUt,  wohl  la  de*  Obatgartea  hiaiieb  be  «ateHt. 


Skazaioj  »tcj  so  skazaloj  1 

Do  leje  za'rodv  sadoweje. 

ilolicka  ta  tarn  predy  bjeie,  3 

nöleik  so  za  nej  bolowakc. 

Zeleny  wön  so  zwoblekase,  5 

Zo  jebo  bolicka  neznajeke. 

,Pomhaj  böfa , pomhaj  böh  bolicka,  7 

,Sloda  ty  dzjclas  za'rodzi?‘ 

.Z'ladujrS  liscicka  zelcDcho,  9 

,Z'laduJes  jab’ufka  cerwencho?* 

„Ja  dzjen  nie  nez'laduju  liscicka,  11 

„A  tez  nie  nczladuju  jab’ucka.“ 

,,Ja  dzjen  tn  z'laduju  swojob'  Inboh',  13 

„Kiz  je  dzens  Ijeto  wote-mne  ppec.“ 

„Wön  je  mi  slubil  zasy  psiiir,  lä 

„Njetko  pak  nidze  nepsindze.“ 

jNe'ladaj,  bolicka,  lubebo,  17 

,Tön  je  mjrl  ’fera  z druhej  alnb,* 

,Z  lejn  dzje  wele  renisej,  19 

,Z  teju  tez  wele  pjeknuej.‘ 

„Bndzekli  ty  tarn  zasr  pünc.  21 

„Praj  jemn  wele  dobrebo;“ 


Beide  die  haben  bestellt  sieb,  bestellt, 

Wobl  in  den  Obstgarten  hin  skb  bestellt. 

Kam  dort  znerst  das  3Iägdelem  an, 

Bursche  der  sehiekte  erst  nach  ihr  sieh  an. 

Zog  einen  grünen  Rock  sich  an. 

Dass  ihn  das  Mägdlein  hat  «rkannk 

,Heir  dir  Gott,  helf  dir  Gott,  Mägdelein. 

,Sage,  was  machst  du  im  Gärtelein?* 

, Schaust  nach  den  grünen  Blättelein  aas? 

, Schaust  nach  den  rotben  Apfelein  aus?‘ 

„Schau  nach  den  grünen  Blältlrin  nicht  ans, 
,,Anch  nach  den  rotben  ÄpOein  nicht  aus.“ 

„Schaue  nach  meinem  Geliebten  ans, 

,.Der  heut'  ein  Jahr  ist  weg  mm  Haas.“ 

„Wieder  zu  kommen  sagt'  er  mir  zu, 

, .Jetzt  aber  kommet  er  nirgends  herzu.“ 

.Schaue  nicht,  schaue  nicht,  Mägdlein  nach  ihm, 
.Gestern  verlobt'  mit  'ner  andern  er  sicb.‘ 

.Mit  einer  gar  viel  schüneren, 

.Mit  einer  gar  viel  artigem.' 

..Solltest  du  wieder  binkommea  einmaL 

„Grüss*  ihn,  ja  grüss'  ihn  viel  tausend  mal;“ 
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„Zo  je  sej  draha  itiMd  da^, 
„Na-mne  tan  neje  spominal.“ 

23 

„Dass  mit  der  andern  Veciobosg  er  mtebl’, 
,,Uud  dort  meiner  dabei  nicht  gedackt.“ 

„Bob  daj  dzje  jema  wele  zboiui 
„Z  leju  dzje  wele  fenisej, 

„Z  leju  dlje  wele  pjekniSej.,“ 

25 

„Ciebe  der  Höchste  ihm  auch  viel  (^ück 
„Mit  der  ja  doch  viel  schöneren, 

,,Mit  der  ja  doch  viel  artigem.“ 

„Zlje  so  jom'  pmidie  a zd  lai  joii’  badle,  28 

„Derje  so  jom'  pondie  a radsi  'da  widied.“ 

„Schlimm  wird's  ihm  geben  and  leid  wird  mir's  sein, 
„Wohl  svird's  ihm  gehen  und  inicbwirdetlreu’n.“ 

.Mjej  dzak , haj  mjrj  dzak  ty  Inba  moja, 
,Zo  sy  me  k dobremu  sudzila.‘ 

30 

,Dank  dir,  ja  Dank  dir,  mein  liebster  Schatz, 
,Uass  du  mir  Gutes  gewünsebet  hast.* 

.Dy  by  me  k dobremn  nesadkiia, 
,Snadz  by  ty  moja  nebyU.' 

32 

, Hättest  gewünscht  du  mir  Elend  und  Leid« 
,Hält'  ich  wahrsubciulieh  dich  nicht  gefreit.* 

Sradm«  ai7a||«. 

(Z  Wöslinka.) 
(’Läj  kai  No.  XCVII.) 

cxxxv. 

Dl«  trmiirlB«n  Cl«dmBik«n. 

(Ans  OssUng.) 

(Mel.  wie  No.  XCVII) 

kl)  je  moja  Inbka  tu  dobru  ndc  dala : 
Zo  mdku  bidi,  dzcz  jenuk  'cu. 

1 

Den  Abschied  gegeben  hat  Herzliebcben  mir : 
Wohin  ich  will  könnt'  ich  nun  bingchen  von  ihr 

Netb  pak  ja  du,  dkei  jenok  'cu, 
'Sje  moje  zrudne  mysije  za-mnu  do. 

3 

Mag  bingebn,  wohin  ich  will,  hinter  mir  her 
Gehn  meine  Gedanken  so  traurig  und  schwer. 

Mrslje  me  rodza  a wutroba  me  boli, 
To  je,  moje  holio,  'ko  twoje-dla. 

5 

Das  Herz  Ibul  mir  wehe,  zum  Tode  betrübt, 
lind  alles  das,  weil  cs,  mein  Jlädchen,  dich  liebt. 

.kii  je  moja  Inbka  tön  korbik  dala, 
Zo  dyibju  ja  z nim  do  'ribow  hic. 

7 

Ein  Körbchen  gegeben  hat  Herzliebcben  mir. 
Ich  sollt’  in  die  Pilze  gehen  von  ihr. 

Nech  ja  du , dzez  jcnoz  'cu, 

'^je  moje  zmdne  mysije  za-mnu  du. 

9 

Mag  hingchen , wohin  ich  will , hinter  mir  her 
Gehn  meine  Gedanken  so  traurig  und  schwer. 

Mysije  me  rudza  a sratroba  me  boli 
To  je,  moje  hoico,  'so  twojedla. 

11 

Das  Herz  tbnt  mir  wehe,  zum  Tode  betrübt. 

Und  alles  das,  weil  es,  mein  Mädchen,  dich  liebl. 

Knem  m holickm. 

(Z  Maleje  BorJöje.) 

MUgntto. 

. 

CXUTI. 

D«r  Herr  sind  dl«  Haid. 

(Ans  Kleinibrstchen.) 

"Rai  je  ton  Lnezi  tej  ho*  li  • bn£  do  loh*  swjeüoh*  ran  'ja,  fi>de  > ra>la  • la  flde  • ra*  sa>aa.  hac  do  tofa’awjeüob'rao  • ja. 
Etaptellein  Herrmil  ei>ner  Maid  bia  an  den  bel*len  Mor^itea,  — — _ — . ^ bia  ao  deubel-len  Nor*gen. 

'Hai  je  ton  kucz  z tej  holi^u  1 Es  spielt'  ein  Herr  mit  einer  Maid 

Hac  do  toh'  swjctlab’  ranja,  Bis  an  den  hellen  Morgen, 

Pideralala  Gderasasa,  Fiderallala  Gderassaaa, 

Hac  do  loh'  swjetloh'  ranja.  Bis  an  den  bellen  Morgen. 
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Dyi  noko  poia  swjetio  by£, 
Da  po^a  holio  ptakaci, 
Fideralala  fidcrasa^, 

Swojej  bjetej  ni2cy  iamaci. 

b 

Als  es  frübrnorgeaa  wurde  bell. 
Die  Maid  Bng  an  zu  weinen, 
Fiderallala  Gderassasa, 

Die  weissen  Hände  zu  ringen. 

,Hel{  ’kak  a neplat  holcSo, 
,Ja  ’co  ä ’^ilko  zaplaäd, 
,Pideralala  dderasaaa, 

,Ja  ’cu  di  ’iitko  zap(adic.‘ 

9 

.Schweig,  weine  nicht,  mein  Mägdelein, 
,Icb  will. dir  Alles  bezahlen, 

,Fideralala  Gderassasa, 

,lcb  will  dir  Alles  bezahlen.' 

,Ja  ’cu  ci  dac  mojob'  rajüiika, 
,A  biide  tai  sta  tolef, 
,Fideralala  fideraaaaa, 

,A  faikce  tai  ata  tolef.  ‘ 

13 

,lcb  will  dir  geben  den  Reitknecht  mein, 
.Dazu  dreilmndert  Thaler, 

.Fiderallala  Gderassasa, 

.Dazu  dreihundert  Thaler.' 

,^a  neebam  twojoh'  rajtuika, 
„Tek  nie  tycb  tajdcb  atöw  tolei-, 
„Fideralala  Gderaaaaa, 

„Tez  nie  tycb  tajöcb  atöw  tolef.“ 

17 

,,Den  Reitknecht  ci  den  mag  ich  nicht, 
,,Auch  nicht  dreihundert  Thaler, 
„Fiderallala  Gderas.aasa, 

„Auch  nicht  dreihundert  Tbalcr.“ 

„Dyk  lebe  aamob’  nekrydnu, 
„Da  du  ja  k mojej  maceri, 
„Fideralala  Gderaaaaa, 

,,Da  du  Ja  k mojej  maceri.“ 

21 

„Wenn  ich  dich  selber  nicht  bekomm', 
„Geh'  ich  zu  meiner  Mutter, 
„Fiderallala  Gderassa.sa, 

„Geh’  ich  zu  meiner  Mutter.“ 

„ ,Sto  ay  ty,  dköwka,  dinila, 
„ ,Zo  je  ta  twoja  guknidka, 

„ .Fideralala  Gderaaaaa, 

,,,{)i  na  prjedko  tak  knka.“‘ 

23 

,, ,Was  hast  du,  Tochter,  doch  getfaau, 
„ .Dass  dir  zu  kurz  dein  Rikklein, 

„ .Fiderallala  Gderassasa, 

„,Da  vorne  ist  geworden.“' 

„Oeb  mai'je,  luba  stara  mac, 
,,Daj  mi  tu  emowu  komorku. 
„Fideralala  Gderaaaaa, 

,,Daj  mi  tu  emowu  komorku.“ 

29 

„Ach,  3Inttcr,  liebe  Mutter  mein, 
,,Gieb  mir  die  dunkle  Kammer, 
„Fiderallala  Gderassasa, 

„Gieb  mir  die  dunkle  Kammer.“ 

„Tarn  ’cu  ja  piakac  dkeii  a nöc, 
„Zo  budke  zo-mno  akefe  könc, 

,, Fideralala  Gderaaaaa, 

,,Zy  budke  zo-ronu  akefe  könc.“ 

33 

„Dort  will  ich  weinen  Tag  und  Nacht, 
,,Bis  dass  es  geht  zu  Ende, 

,, Fiderallala  Gderassasa, 

„Bis  dass  es  geht  zu  Ende.“ 

Dyk  poia  wo  pöl  nocy  byd. 
Tön  knez  ao  poca  styaknosdic, 
Fideralala  Gdera.aaaa, 

Tön  knez  so  poca  slysknoscic. 

37 

Als  cs  nun  kam  um  Millcmacht. 
Dem  Herrn  Gng  an  zu  bangen, 
Fiderallala  Gderassasa, 

Dem  Herrn  Gng  an  zu  bangen. 

,Stawaj  mi  horje , pobonco, 
,Seduj  mi  a tebi  konje, 

.Fideralala  Gderaaaaa, 

.Höj  ’cemöj  do  Wunspörka  jjec.‘ 

11 

,Steh’  auf,  steh*  auf,  du  Reitknecht  mein 
^Und  sattle  mir  die  Pferde. 

.Fiderallala  Gderassasa, 

.Dass  wir  nach  Eisenberg  reiten.' 
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,M6j  ’eemoj  jjexdüö  dien  a ndc. 
,Zo  mdj  tarn  akefio  piindiemdj, 
JRderalaU  liderasasa, 

,Zo  möj  tarn  ikerio  pSindieniöj.‘ 

45 

.Wir  wollen  ndtea  Ta(;  and  Nacht. 
.Dass  eber  hin  wir  kommen. 
.Fiderallala  fiderasaasa. 

.Dass  eber  hin  wir  kommen.* 

Blüe  k Wnnspdrkej  piindieitaj, 
Da  zwony  zwonid  slyieitaj, 
Fideralala  fiderasasa. 

Da  zwony  zwonic  slySeitaj. 

49 

Und  als  sie  kamen  vor  Eisenberg, 
Die  Glocken  härten  sie  liiaten, 
Fiderallala  fiderassasa. 

Die  Glocken  hörten  sie  läuten. 

,Oeh  boio,  luby  bozo  mdj, 
,Su!  je  tarn  tala  wiimret, 
.Fideralala  fideraaasa, 

,Std  je  tarn  tola  wiunfetT‘ 

53 

.Ach  Gott  vom  Himmel,  lieber  Gott, 
.Wer  ist  doch  dort  gestorben? 
.Fiderallala  fiderassasa,  . 

.Wer  ist  doch  dort  gestorben?* 

Do  Wimspörka  nuts  p$indzestaj, 
Tam  piewodzerjow  zetkailaj, 
Fideralala  fiderasaaa, 

Tam  piewodzerjow  zetkaStaj. 

57 

Sie  kamen  nach  Eisenberg  hinein, 
Da  trafen  sie  Grabeleute, 
Fiderallala  fiderassasa. 

Da  trafen  sie  Grabeleate. 

,Och  stejde  ’iak  a dakajce, 
,Wy  Inbi  Slyijo  noierjo, 
.Fideralala  fiderasaaa. 
.Stajde  to  djelo  delje.‘ 

61 

.Ach  steht,  ach  steht  and  wartet  doch, 
.Ihr  lieben  Träger  viere, 

.Fiderallala  fiderassasa, 

.Setzt  mir  die  Leiche  nieder.' 

.Ja  ’cu  'Sde  na  njo  po’ladad, 
,Na  swojn  lubko  najlnbiu. 
.Fideralala  fiderasasa, 

.Na  swojn  lobkn  najlabio.‘ 

6» 

.Ich  will  noch  einmal  auf  sie  sehaon, 
.Auf  meine  Heiss  geliebte, 

.Fiderallala  fiderassasa, 

.Auf  meine  Heissgeliebte.* 

.Na  jeje  wddcy  nabrnnej, 
,Na  jeje  ’löski  naiolte, 
.Fideralala  fiderasasa, 

,Na  jeje  ’ldski  naiolte.* 

69 

.Auf  ihre  braunen  Augelein, 
.Auf  ihre  gelben  Haare, 
.Fiderallala  fiderassasa, 

.Auf  ihre  gelben  Haare.* 

Dyk  bje  w6n  na  njn  po'ladai 
A sej  ju  prawje  wob'ladal, 
Fideralala  fiderasasa, 

A sej  ja  prawje  wob'ladal: 

73 

Und  als  er  sie  nun  angescbaut 
Und  sie  sich  recht  besehen, 
Fiderallala  fiderassasa, 

Und  sie  sieh  recht  besehen: 

Wnca’nyl  z ndinow  swjetiy  mec 
A kd)  jdn  sebi  k wutrobi, 
Fideralala  fiderasass, 

A kd)  jdn  sebi  k wutrobi. 

77 

Zog  ans  der  Scheid’  er  das  blanke  Sebwert 
Und  stach  es  sich  in's  Herze, 

Fiderallala  fiderassasa. 

Und  stach  es  sich  in's  Herze. 

,Syli  wnnüeta  mojedla, 

,Da  ’cu  so  zakidd  twojedla, 
.Fideralala  fiderasasa, 

.Da  ’cn  so  zakidd  twojedla.* 

8t 

.Bist  du  gestorben  meinetbalb, 
.Will  deinethalb  ich  sterhen, 
.Fiderallala  fiderassasa, 

.Will  deinethalb  ich  sterben.* 
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,Rebtjce  najn  'roinadije, 
,Na  te  ni  pnt!je,  rozpndje, 
,Fideralala  BderasaM, 

,Na  te  ui  pndje,  rozpndje.* 

8b 

begrabet  ans  znsannen  non, 
,Wo  sich  die  Wege  kreozen, 
,Fiderallala  fiderassasa, 

,Wo  sieb  die  Wege  krenzm.* 

iNa-inao  wy  slaj^e  swjetly  mei. 
,Na  njn  pak  sadzde  ruöaay  pebk. 
,Fideralala  fiderasasa, 

,Na  njn  pak  sadzee  mdany  peak.' 

89 

,Stellt  bin  anf  mich  das  blanke  Schwert, 
,Selzt  hin  anf  sie  die  Rante, 

,Fideraliala  fiderassasa, 

, Setzt  hin  aaT  sie  die  Raute.' 

Böle  to  zioncko  swjeceie, 
Böle  ton  mec  so  blöicele 
Fideralala  fiderasasa, 

Bole  tön  mec  so  Uöieekc. 

93 

Je  mehr  die  liebe  Sonne  schien. 
Je  mehr  das  Schwert  dort  blitzte, 
Fiderallala  fiderassasa. 

Je  mehr  das  Schwert  dort  blilzte. 

Böle  tön  dekeik  dzjeke. 
Böle  ta  ruta  rosceke, 
Fideralala  fiderasasa, 
Böle  ta  ruta  rosceie. 

97 

Je  mehr  der  Regen  niederfiel. 
Je  mehr  dort  wuchs  dir  Rante, 
Fiderallala  Gdrras.sasa, 

Je  mehr  dort  wuchs  die  Rante. 

WurosUa  na  nej  kmutlicka. 
Na  kmutliccy  pak  lisöilko, 
Fideralala  fiderasasa. 

Na  kmntlilcy  pak  lisöikko. 

toi 

Anf  ihr  erwuchs  ein  Zweigelein, 
Und  anf  dem  Zweig'  ein  Blättehea. 
Fiderallala  fiderassasa. 

Und  auf  dem  Zweig’  rin  Blättrhen. 

Na  liscicku  to  pismicko: 
Zo  woboj  bokim  rajn'staj, 
Fideralala  fiderasasa, 

Zo  woboj  boziu  mjn  staj. 

100 

Und  auf  dem  Blatt  das  Schriflelein  : 
Sie  wären  beid'  im  Himmel, 
Fiderallala  fiderassasa. 

Sie  wären  beid’  im  Hinuncl. 

(Wot  Madieny  Hörniebec  Kalowi.^ 

CLit  k>i  No.  XXXIX.) 

Su  je  bolcka  po  wodn  1 

Do  tob’  bjeioh’  Jjezon, 

IIow  hej ! 

Do  tob’  bjeioh’  jjecora. 


Der  brate.TiwB*. 

(Von  Magdalena  Hornicn  in  Witticbenan.) 
(llcl.  wie  X«.  XXXIX.) 

Ging  nach  Wasser  Mägdelein 
ln  den  weissen  See  hinein, 

Ho  be! 

In  den  weissen  See  hinein. 


Prjenju  kbana  na^rjeta, 
PeHieenik  je  z’nbita, 
Uow  hej ! 

Persi^enik  je  z’nbila. 


ä SchSpft  die  erste  Ranne  ein 

Und  verlor  ihr  Hiogelein, 
Ho  he! 

Und  verlor  ihr  Ringeleia. 


Dnibu  khann  naiijeta, 
Rubikko  je  z’nbila, 
Uow  hejl 
Rubiiko  je  t’nbüa. 


9 Scböpll  die  zweite  Kanne  ein 

Und  verlor  ihr  Tbcbelein, 

Ho  he ! 

Und  verior  ihr  Tücheleia. 
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Pie-Dcju  ju  iwareloj 
SUry  ifan  a sUra  mac, 
How  bej ! 

Stary  nan  a stara  mac. 

Pie-neju  ju  töSlowal 
Jeje  luby  najlubM, 

How  b(ji 
Jeje  luby  uajlubii. 

,Melu  a ncplaS , boleco, 
,’Cu  ä kupic  perJcenik, 
,Uow  bej  ! 

,'Cu  ci  kupü:  periceoik.* 

Hoico  na  to  nediiwe, 

Pkeco  büle  plakake, 

Ilow  bej ! 

Pkeco  böle  plakaie. 

,Melc  a neplac , boieüo, 
,'Cu  £i  kupiü  rubikku, 
,Uuw  bej! 

,'Cu  ü kufic  nibuJui.* 

Uolüo  na  to  nedziwe, 

PSeco  böle  plakaie, 

Uow  bej ! 

Pieco  böle  plakaie. 

,Melc  a neplai , boIeCo 
,Ty  ’iak  dyrbii  moja  byc, 
,How  bej! 

,Hoja  luba  mandieUka.* 

Holio  dobre,  weseie 
Wcseljc  sej  spjcwaie, 
ilow  bej ! 

Weselje  sej  spjewaie. 

Skocilo  do  jjezora, 

Nalöjilo  rybiikow, 

Uow  bej  1 
Natöjito  rybickow. 

Nawarilo  lubemo, 

Swojom’  lubom’  najlubiom, 
How  bej ! 

Swojom’  lubom’  oajliibium. 


13  Da  ward  sie  gescholten  drum 

Von  den  Altem  um  und  um. 

Ho  be  I 

Von  den  Altem  um  und  um. 

17  Da  ward  sie  getröstet  drum 

Von  dem  Liebsten  um  und  um, 

Ho  he! 

Von  dem  Liebsten  um  und  um. 

21  , Still ! nicht  weine , Mägdelein, 

' ,Will  dir  kaufen  ein  Kingcleio, 
,Ho  hei 

,Will  dir  kaufen  ein  lUogeleia.* 

25  Mägdlein  hörte  darauf  nicht, 

Weinte  fort  gar  bitterlich, 

Ho  he! 

Weinte  fort  gar  bitterlich. 

29  , Still ! nicht  weine , Mägdelein, 

,Will  dir  kaufen  ein  Tücbelein. 
,Ho  le! 

,Will  dir  kaufen  ein  Tücbelein. ' 

33  Mägdlein  hörte  darauf  nicht 

Weinte  fort  gar  bitterlich. 

Ho  bei 

Weinte  fort  gar  bitterlich. 

37  , Still!  nicht  weine,  Mägdelein, 

,Dn  sollst  ja  die  Meine  sein, 

,Ho  he! 

,Dn  sollst  meine  Uausfnn  sein.* 

41  Mägdlein  ganz  zufrieden  sang 

Sich  ein  frohlich  Lied  und  sprang. 
Ho  bei 

Skb  ein  fröhlich  Lied  und  spnuog. 

45  Sprang  wohl  in  den  See  hinein. 

Fing  gar  viel  der  Fiscbelein, 

Ho  bei 

Fing  gar  viel  der  Fiscbelein. 

49  Siedete  sie  ihrem  Schatz, 

Ihrem  allerliebsten  Schatz, 

Ho  be! 

Ihrem  allerhebsUa  Schatz. 


21» 
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lyeksny. 

(Z  Bokojoy  nedaloko  BarUt.) 
CLi*  kli  No.  XXXIX.) 

Der  Betreciae. 

(Ans  Bncbwalde  bei  Bamt.) 
(Mel.  wie  No.  XXXIX.) 

^We  wnsokieb  borach 
Jena  mata  stndzenka, 
How  hej  I 

Jena  m^a  stndienka. 

1 

In  den  hoben  Berg;  hinein 
Geht  ein  kleines  Brünnelein, 
Ho  hej ! 

Geht  ein  kleines  Briinnelein. 

Nej  so  zmöta  boU2ka 
Rjana  bjela  {enrena, 
How  bej ! 

Rjana  bjela  üerwena. 

5 

Wnseh  darin  sieh  fein  nnd  rein 
Schön- weiss-rothes  Mäj^elein, 
Ho  he! 

Schött-weiss-rotfaes  Mägdelein. 

Do  neje  je  pnJäta 
Swäj  t(5n  periden  sljeborny, 
How  bej! 

Swöj  tön  perScen  sljeborny. 

9 

Liess  den  Silberring  hinein 
Fallen  in  das  Brönndein, 
Ho  he! 

Pallen  in  das  Brünneiein. 

ätöz  tarn  konje  napowa. 
Tön  tez  perSeen  namaka, 
How  bej  1 

Tön  tez  perSöen  namaka. 

13 

Wer  dort  tränken  wird  die  Pferd', 
Findet  wohl  das  Ringlein  werth, 
Ho  he! 

Findet  wohl  das  Ringlein  werth. 

Hölöik  könje  napowal, 
Piecy  per&Sen  namakal, 
How  hej ! 

Piecy  periöen  namakal. 

17 

Barsche  tränket  dort  die  Pferd’, 
Findet  wohl  das  Ringlein  werth. 
Ho  he!  • 

Findet  wohl  das  Ringlein  werth. 

,Lnby,  daj  mi  peilöen  zas', 
,'Cn  öi  daö  wjenc  zeleny, 
,How  hej! 

,’Cn  ci  daö  wjenc  zeleny.‘ 

21 

,Liebster,  gieb  das  Ringlein  mir, 
,Geb’  dir  meinen  Kranz  dafür, 
,Ho  he! 

,Geb’  dir  meinen  Kranz  dalür.‘ 

„Da  bych  jara  ’lnpy  byl, 

„Dy  bych  periöen  za  wjenc  dal, 
„How  hej ! 

„Dy  bych  perlöeö  za  wjenc  dal.“ 

25 

< 

„Das  wär’  doch  ein  dnmnves  Ding, 
,,Gäb’  ich  für  den  Kranz  den  Ring, 
„Ho  he! 

„Gab’  ich  für  den  Kranz  den  Ring.“ 

,4’erlöeö  tön  je  sljeborny, 
„Wjenae  tön  je  möany, 
„How  hej! 

„Wjenae  tön  je  möany.“ 

29 

„Ring  ist  ja  Ton  Silber  acht, 

„Kranz  ist  nnr  von  Kante  scblecbt, 
„Ho  he ! 

„Kranz  ist  nnr  von  Rante  schlecht.“ 

Wabila  job’  wabila 
Do  tej  nowej  komorfci, 
How  bej ! 

Do  tej  nowej  komorki. 

33 

Sie  hat  ihn  verlockt  hinein 
In  das  nene  Kämmerlein, 
Ho  he  1 

In  das  neue  Kämmerlein. 
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Z piwkom,  winkom  wopojta,  37 

Perkdeoik  jom’  siSa’nyta, 

How  bej  I 

Perk^nik  Jom'  sda’oyU. 

Z woknom  delje  storkila,  41 

Hilde  so  jom’  «lumjala, 

How  hej ! 

Hilde  so  jom’  wnsmjah. 

Tebe  sym  ja  dawno  znai  : 45 

,Po  twojeji  rjanosdi, 

,How  bej  I 

,Nic  po  twojej  falinosdi.‘ 


Ihn  betrünkt  mit  Bier  nnd  Wein, 

Zieht  ihm  ab  das  Ringelein, 

Ho  he! 

Zieht  ihm  ab  das  Ringelcin. 

Stösst  xnm  Fenster  ihn  hinaus. 

Lacht  ihn  überdies  noch  ans. 

Ho  he  t 

Lacht  ihn  überdies  noch  aus. 

Und  der  Bursche  za  ihr  spricht: 
,Wohl  kannt’  ich  dein  hübsch  Gesicht, 
,Ho  he  I 

,Aber  deine  Falschheit  nicht.‘ 


IVeSivwJeraa  aewenta. 

.11  s 


CXXXIX. 


Die  venwelftelaSie  Braot. 

(Aus  Laubusch.) 


Hojbik  tu  bjelu  ndzku  ma, 
Hdlüik  tn  rjanu  lubku  ma. 


1 Täubchen  ein  weisses  Füsseben  hat, 
Der  Barsch  ein  schönes  Liebchen  hat. 


Jej  nerjekachu  holidka, 

Ale  z prawym  menkom  Hanidka. 

3 

Man  rüde  sie  nicht  ,, Mägdelein“, 
Beim  rechten  Namen,  ,,Annelein“. 

,Hotuj  so,  botuj  holidka 
,Na  cnzu  zemju,  cuzy  kraj.‘ 

5 

, Schick  dich  nun,  Mägdlein,  an,  dabin 
,Mit  in  ein  fremdes  Land  zu  ziehn.‘ 

„Z  wami  sym  dawno  hotowa 
„Na  enzu  zemju,  cuzy  kraj.“ 

7 

„Bereit  bin  ich  schon  längst,  dahin 
,,Mit  euch  in’s  fremde  Land  zu  ziebn.“' 

Rns  dale  bjechu  wujjeli, 
Ton  bjety  dwdr  su  najjeli. 

9 

Ein  Stückchen  weiter  fahren  sie, 
Zorn  weissen  Hofe  kamen  sie. 

3Iad,  wotdin  ni  tön  bjety  dwdr, 
,Staj  newesdi  tön  ztoly  stdl ! ‘ 

11 

,Den  weissen  Hof  tbu’.  Mutier,  auf, 
,Den  goldnen  Stuhl  bring’  meiner  Braut  1* 

,Ja  wezu  sebi  newestu, 
,Sam  sebi  m’odu  bospozn.‘ 

13 

,Denn  eine  Braut  die  bringe  ich, 

, Bring’  eine  Wirthin  hier  für  mich.' 

„,Newez,  mdj  syno,  newestu, 
,,  ,Sam  sebi  m’odu  hospozn.“' 

15 

„,Die  Braut,  mein  Sohn,  die  bring’  mir  nicht, 
„ , Bring’  eine  Wirthin  nicht  für  dich.“  ‘ 

,,,’§ak  sym  ja  bilde  m’oda  dosd, 
,,,’Cu  lwojim  kruwkam  nadawad, 
„,A  twoje  bjete  tozo  slad.“‘ 

17 

„,Icb  bin  ja  doch  noch  jung  genug, 
„,Will  futtern  satt  die  Kühe  dein, 
,,,Dir  betten  dein  weisses  Bettelein.“' 

Holdka  daloko  nebjele, 
To  ’litko  derje  slylele. 

20 

Das  Mägdlein  war  davon  nicht  weit, 
Hört  Alles  wohl,  es  war  ihr  leid. 
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„Maili  m6J  Inby  wölry  Bcj, 
„Da  mözeS  mi  ’town  aced.“ 


22  ,,Haat  da  ein  Schwert,  Celieiiter  neio, 
„So  bau’  mir  ab  mein  Köpfelein.“ 


,Dy  bycb  ci  dyrbjal  ’towu  sded, 
,Da  nebycb  tebe  lubo  injel.‘ 


24  (Wenn  icb  dir  ab  dein  Köpflein  bicb,  i,; 
,So  bätt'  icb  wabriicb  dich  nicht  lieb.' 


(Z  Wawic.) 


CU. 


Der  AbniB. 

(Aus  Wawiz.) 


Uolidka  de’nrSe  po  budboch  prcc 
Na  swjatoh’  Scjepana. 

Swoje  sej  jab’ucka  zjazowaSe 
Do  diatoh’  nibiika. 


1 blägdicin  das  zog  gleich  nach  Weihnachten  weg. 

Zum  St.  Stepbanusfest. 

3 Band  ihre  runden  Aprdeia 

In  ein  rein  Tücbelein. 


Zdebme  |ielcln». 

(Z  Wawic.) 


CUI. 

Triftizer  tirand. 

(Aus  Wawiz.) 


Po  boracb  tarn  wozy  jjedu,  I 

Tarn  so  rjane  holcy  wezu. 

Prjenim  wozu  cokor,  barba,  3 

Druhim  wozu  soinut,  zida, 

Tsecim  wozu  rjane  holco. 

,Dze  sy,  bolfka,  dotal  byla?'  6 

„Penezy  sjun  wuberala.“ 

,Comu  nejsy  spöcbi  brala?'  H 

„Mi  nej’  treba  spüchi  branja, 


..Dyz  mara  tu  dosd  wuberanja.“ 


Auf  den  Bergen  fahren  Wagen, 

Kommen  Mädchen  dort  gefahren. 

Zucker,  Safiran  in  dem  ersten, 

Sammt  und  Seide  in  dem  zweiten, 

Schönes  Mädchen  in  dem  dritten. 

, Mädchen,  wo  bisher  gewesen?' 

„Geld,  das  hab'  ich  ausgelcsen.“ 

,W'anim  nicht,  wie’s  kommt,  genommen?' 
„Weil  so  viel  ist  eingekommen, 

,.Dass  ich's  habe  zum  Auslesen.“ 


KMsJenie  wwtniwlivei^F. 

(Z  Wawic.) 


cua. 


(•rnAzrnde  Annhmnft. 

(Aus  Wawiz.) 


,üze  sy  byla,  boldka?'  — 
„Wnspurku  sym  byla, 
,,Wösp«rku  sym  byla, 
,,Pola  swojoh'  nana.“ 


.Mädchen,  wo  gewesen?'  — 
,,In  Weissenberg  gewesen, 
„In  W’eissenberg  gewesen, 
,,Da  bei  meinem  Vater.“ 


,,W6n  bdz$  namaj  kupid 
„ätyrjoch  klinkokatych, 
„Zo  bdzemdj  so  wozyc 
„Wodnjo  a tez  nocy.“ 


ö „Vater  wird  uns  kaufen 

„Schellenpferde  viere, 

„Dass  wir  können  fahren 
„Tag  und  Nacht  wir  beide.'' 
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Moderato. 


Xrlepr  br«Jer> 

(Z  Brjezkew.) 


CXIilO. 


D«r  xrabe  Freier. 

(Ads  Briscbkn.) 


liit  za  ho-na-mi  wnrr -Üa  - ka,  bej  IdIc  Inr},  hole  za  ha  - na-ni  wore  - äia-ka,  klink  kliak^Hrli -ja,  liagj' p«la  zia-g^, 
Ria  Nossbaam  stc-hrt  hintern  Tennen,  ht*  late  lore,  ein  .\usibaun  ste-bet  hintern  Tennen,  klink  klink, shnrii-ja,  »inft  polacin-ge. 


Hair  za  hnnami  worciinka. 

Hej  lule  lory, 

Haie  za  hunami  worekinka. 
Klink  klink,  zörlija, 
Zi«|5y,  fola,  zingT. 

1 

Ein  Nnssbaum  stehet  hinter'n  Tennen, 
/ He  lute  lore. 

Ein  Nussbaum  stehet  hinter’n  Tennen, 
Klink  klink,  shorlija. 

Singe,  pola,  singe. 

Na  tej  woreiinc}-  wnreiki. 

Hej  Inte  lory, 

Na  lej  woreäiiicy  atd. 

6 

An  diesem  Nussbaum  hängen  Nüsschen, 

He  lute  lore, 

•An  .diesem  Nussbanm  hängen  Nüsschen  etc. 

§(ö  je  worrkki  zektipal? 

Hej  Inte  lory, 
ät6  je  worekki  atd. 

11 

Wer  hat  die  Nüsschen  weggetrageo? 

He  lule  lore. 

Wer  hat  die  Nüsschen  weggetrageu  ete. 

HdUäk  toD  je  je  zeSKpal. 

Hej  Inte  lory, 

Holcik.  Ion  je  atd. 

16 

Der  Bursche  hat  sie  weggetrageo. 

He  lute  lore, 

Der  Bursebe  hat  sie  weggetrageu  etc. 

Komuha  je  je  zwotanU? 
Hej  lute  lory, 

Komuba  je  je  atd. 

21 

Wem  bat  er  .sie  denn  zugetragenT 
He  lule  lore, 

Wem  hat  er  sie  denn  zogelragea  eCe. 

Starej  maceri  zwotnoial, 
Hej  Inte  lory, 

Starej  maceri  atd. 

26 

Er  trog  sie  za  der  alten  Mutter, 

He  Inte  lore. 

Er  trug  sie  zu  der  alten  Matter  ete. 

Jjez,  moja  ma^je,  worekki, 
Uej  Inte  lory, 

Jjez,  moja  maeje  atd. 

31 

Iss,  meine  Mutter,  diese  Nüsschen, 

Uc  lute  lore. 

Iss,  meine  Mutter,  diese  Nüsschen  etc. 

I*}-  ’dzei  mi  twoja  dzdwku  dac, 
Uej  lute  loiy, 

'X'y  ’dkek  mi  twoja  dzdwku  atd. 

36 

Du  wirst  mir  deine  Tochter  geben, 

Ue  lute  lore, 

Du  wirst  mir  deine  Tochter  geben  etc. 

^oja  la  dzöwka  miodaika, 
Hej  lute  lory, 

IVloja  ta  dzöwka  atd. 

41 

Nein,  noch  zu  jnng  ist  meine  Tochter, 

He  lule  lore. 

Nein,  noch  zu  jung  ist  meine  Tochter  etc. 

Jara  'kee  ’lupa , nerozomn.i. 

Uej  lute  lory, 

4ara  'kee  'tupa  atd. 

46 

Ist  noch  zu  dumm  and  anrersländig. 

He  lute  lore. 

Ist  noch  zu  dämm  und  unverständig  etc. 

J 
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Ja  ’cQ  ju  sebi  nawaiic,  51 

Hej  Inte  lory, 

Ja  ’cu  ju  sebi  atd. 

Z brjezowej  witku  plez  ritku.  56 

Hej  lute  lory, 

Z brjezowej  w-itku  atd. 

Z bjetej  tej  ruckn  p$ez  li{ko,  61 

Hej  lute  lory, 

Z bjelej  tej  ruSku  atd. 


Ich  werde  mir  sie  schou  abricbten, 

He  Inte  lore, 

Ich  werde  mir  sie  schon  abricbten  etc. 

Mit  Birkenrebem  über’n  Hintern, 

He  lute  lore, 

Hit  Birkenreisem  über'n  Hintern  etc. 

Blit  weissen  Hindchcn  über’s  Bäckleiu, 

He  lute  lore. 

Mit  weissen  Händchen  über's  Bäcklein  etc 


CXIilT. 

JÜieswJ^nios^  netlje.  Uatrea  tlivt  ntelit  guU 

(Z  Kulowa.)  (Aus  WiUicheoau.) 


A — 

Ha 

L‘nd 

Dj-i  »0  aam 
weDH  nno  drr 

na  ■ Ije  - ^je 
Frahling  sich 

piibU  - iu 
oa 

-je,  h^j  baj  piibli-in  • je,  wo-ja-cjr  do  kra-ja 

bet,  ja  ja  na  - bet,  da  ziebn  die  Sol  - da  • tea  ia*a 

r..  1 iafts 

M ’ 1 - J-4 

— 1 1* — 

l— — — — — — ' ■ — - ' ■ ■ ' ■ — . ■ — —.1  ■ — - 

TB  « u 

ir ^ 

n«U,  ^na  wo  > ja  « cjr  do  kra*ja  oota. 
Laad  t dt  ziebn  die  Sol  • da  • len  in*s  Land. 


Dyk  so  nam  naljecje  pliblikuje,  I 

Haj,  haj,  pkibliznje, 

^a’nn  wojacy  do  kraja  nuts. 

Nimo  tej’  knezeje  za’rody,  ' 4 

Haj  , haj  , za’rody, 

Dzei  rözje  a kwjetki  ktu. 

Dyk  pak  ja  plindkech  na  cnzy  kraj,  7 

Haj , haj , na  cuzy  kraj , 

Da  mysljacb  sej  pleco  zas’  dom. 

Dy  bydzich  tola  ja  domach  zwostal,  III 


Haj , haj , domach  zwostal, 

Bydzich  dierzal  swoje  slowo. 

Dyz  pak  ja  plindu  zaso  domoj,  13 

Haj,  haj,  zaso  domoj, 

Steji  holelo  pod  duremi.  r,- 

,Ocb  ty  moja  rjana  hoicka,  16 

,Haj , haj  , rjana  boldka, 

(Wutrohnje  lubis  so  mi.‘ 

,Kak  ’cu  so  wutrohnje  tebi  luhiö,  lU 

,,Haj,  haj,  tebi  lubic, 

,,Dyk  dawno  ja  droheho  mam.“ 


Und  wenn  nun  der  Frühling  sich  nahet. 
Ja,  ja,  nahet. 

Da  ziebn  die  Soldaten  in’s  Land. 

Vorbei  am  herrscbafUichen  Garten, 

Ja,  ja,  Garten, 

Wo  Rosen  nnd  Blümelein  blübn. 

Als  aber  ich  kam  in  die  Fremde, 

Ja,  ja.  Fremde, 

Stets  dacht’  ich  da  wieder  nach  Hans. 

Ach  war’  ich  zu  Hanse  geblieben. 

Ja,  ja,  geblieben. 

Und  hätte  gehalten  mein  Wort. 

Und  als  ich  kam  wieder  nach  Hause, 

Ja,  ja,  nach  Hause, 

Feinsliebchen  die  stand  an  der  Thür. 

,Acb  du  mein  schönes  Feinsliebchen, 

,Ja,  ja,  Feinsliebchen, 

,Von  Herzen  gelüllst  du  mir.* 

„Was  brauch’  ich  dir  doch  zu  gefallen, 
„Ja,  ja,  gefallen, 

„Ich  bah’  einen  andern  schon  längst.“ 
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„Wele  mi  reoicho,  pjekniiebo, 
„Uij , haj , pjekniSeho, 

„Wele  redieho,  kikowanieho.“ 

22 

„Ich  hab’  einen  schönern  und  bübscbern, 
„Ja,  ja,  bübscbern, 

„Und  einen  nettem  dazu.“ 

Wu^a’nyl  höläk  z nöknow  mei, 
2 n6know  inec, 
Köl  holiicy  k wutrobi. 

25 

Da  zog  er  das  Schwert  aus  der  Scheide, 
Ja,  ja.  Scheide, 

Und  stach  es  Feinsliebchen  in's  Herz. 

„Ocb  ty  moj  luby  boko  z nebes, 
„Haj , haj , bozo  z nebei, 
,,Kak  börka  je  ta  smerö.“ 

2« 

„Ach  lieber  Cott  im  Himmel, 

,,Ja,  ja,  Himmel, 

„Wie  bitter  ist  doch  der  Tod.“ 

Wy  knekay  a mioilki  mlodkeiicy, 
Haj  , haj  , mlodzeiScy, 

Wozde  sej  pkiklad  z tebo. 

31 

Ihr  JungCran’n  und  Jünglinge  alle, 
Ja,  ja,  alle. 

Nehmt  euch  ein  Beispiel  daran. 

Dyk  jena  holca  dweju  liibaje, 
Haj,  haj,  luboje, 

To  Deje  ni&>  dobre. 

34 

Wenn  eine  zwei  Burschen  Ihut  lieben. 
Ja,  ja,  lieben. 

Das  ist  nicht  wohlgethan. 

Warna  na  neha  aaby^  nem4BC. 

(Z  Luüa.) 

CLit  kat  N’o.  LXMII.) 

CXlsV. 

Sla  hann  Ihn  nicht  verseasen. 

(Ans  Merzdorf  a.  S.) 

(Melodie  wie  No.  LXVIII.) 

Na  mojim  nanowym  dwori 
Tarn  steja  rajlaijo. 

,Ocb,  moji  Inbi  rajiarjo, 
,Ja  skorkn  iiuzu  warn;' 

1 

In  meines  Vaters  Hofe 
Da  steht  ein  Reitertross. 
,Ach,  meine  lieben  Reiter, 
,Ich  klag’  euch  meine  Noth.* 

,Srm  swojoh'  Inboh’  z’ubila, 
,Nejsce  joh’  widkeli  ? ‘ 

„Tarn  bajku,  Ijesku  zrlenym 
„Tarn  dkjen  wön  Icko  spi.“ 

5 

,Hab’  meinen  Schatz  verloren, 

,Habt  ihr  ihn  nicht  gesohn?‘ 

,,Im  Hain,  im  Wald,  im  grünen  Wald, 
,,Dort  lieget  er  und  schläft.“ 

,äto  da  je  na  nim  wurostloT* 
„Rösmarja  zclcna.“ 

,§to  stcji  na  nej  pisane?* 

„Zo  djTbis  zabyd  joh’.“ 

9 

, Was  wächst  auf  seinem  Grabe?* 
„Ein  grüner  Rosmarin.“ 

,Was  steht  darauf  geschrieben?* 
„Du  sollst  vergessen  ihn.** 

,ürh,  kada  ’cu  joh’  zabyri. 
,Dyk  pkeco  widku  joh’? 

,Dyk  ja  joh’  wodnjo  newidku, 
,So  wot  njoh’  dkije  mi.‘ 

1.3 

,Wie  solUt’  ich  ihn  vergessen, 
,Wenn  ich  ihn  immer  seh? 

,Seh’  ich  ihn  nicht  am  Tage, 
,Tränm'  ich  doch  Nachts  von  ihm.* 

Wp»^.  Vollulifder  I. 


22 
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ClLIiYl. 


SKrtaerel. 

(Aus  Lohsa.) 


Tan«  za’roriMw«. 

(Z  Lass.) 


JJet  je  hil'^ik  do  Ije  - st,  fidloa,  0dlftm,  do  • st.  Achncioncn,tchntlnS€httx,hcjdt,  t6sUm  fldlon  seit! 
Btrscbe  der  fokr  in  des  W&ld,  fldlta,  fidl4un , in  denWtld.  AcbmeioHers,  nehneiaScktU,  bedt,  lass  da«  fidlom  sein! 


Jjel  je  h<SI{ik  do  Ijesa, 

Fidlom,  fidlom,  do  Ijesa. 

Ach  meia  Herz,  ach  mein  Schatz. 
Hejda  , Idstom  fidlom  sein  I 

1 

Barsche  der  fiihr  in  den  Wald, 
Fidlom,  fidlom,  in  den  Wald. 

Ach  mein  Herz , ach  mein  Schatz, 
Heda , lass  dein  fidlom  sein  I 

ätoha  wdn  tom’  Ijesu  ’ce? 

Fidlom,  fidlom,  Ijesa  'cc? 

Ach  mein  Herz,  ach  mein  Schatz. 
Hejda,  Idstom  fidlom  sein! 

5 

In  dem  Walde,  was  wiQ  er? 
Fidlom , fidlom , was  will  er? 

Ach  mein  Herz,  ach  mein  Schatz, 
Heda,  lass  dein  fidlom  sein! 

Uije  ’dze  sej  ruhadi, 

Fidlom,  fidlom,  mhadi. 

Ach  mein  Herz,  ach  mein  Schatz, 
Hejda,  Idstom  fidlom  seinl 

9 

Wird  im  Walde  Pfahle  haon, 
Fidlom,  fidlom,  Pfähle  hann. 

Ach  mein  Herz,  ach  mein  Schatz, 
Heda,  lass  dein  fidlom  sein! 

ätoha  z tymi  kijemi? 

Fidlom,  fidlom,  kijemi? 

Ach  mein  Herz,  ach  mein  Schatz, 
Hejda,  Idstom  fidlom  sein! 

13 

Mit  den  Pfählen,  was  will  er? 
Fidlom,  fidlom,  was  will  er? 

Ach  mein  Herz,  ach  mein  Schatz, 
Heda,  lass  dein  fidlom  seinl 

Za’rodku  ’dze  twaridi, 

Fidlom,  fidlom,  twaridi. 

Ach  mein  Herz,  ach  mein  Schatz. 
Hejda,  Idstom  fidlom  sein! 

17 

Wird  ein  Gärtlein  legen  an, 
Fidlom,  fidlom,  legen  an. 

Ach  mein  Herz , ach  mein  Schatz 
Heda,  lass  dein  fidlom  sein! 

ätoda  bndke  do  nej’  syd? 

Fidlom,  fidlom,  do  nej'  syd? 

Ach  mein  Herz,  ach  mein  Schatz, 
Hejda,  Idstom  fidlom  seinl 

21 

Säen  darein  was  wird  er? 

Fidlom,  fidlom  darein  sä’n. 

Ach  mein  Herz , ach  mein  Schatz, 
Heda,  lass  dein  fidlom  sein! 

Cybiu  bndze  do  nej'  syd, 

Fidlom,  fidlom,  do  nej’  syd. 

Ach  mein  Herz,  ach  mein  Schatz, 
Hejda,  Idstom  fidlom  seinl 

23 

Zwiebeln  wird  er  darein  sä’n, 
Fidlom,  fidlom,  darein  sä’n. 

Ach  mein  Herz , ach  mein  Schatz, 
Heda , lass  dein  fidlom  sein  I 

ätdha  budze  da  ja  pljec? 

Fidlom,  fidlom,  da  ja  pljed? 

Ach  mein  Herz,  ach  mein  Schatz, 
Hejda,  Idstom  fidlom  sein! 

29 

Wer  denn  aber  jätet  sie? 

Fidlom,  fidlom,  jätet  sie? 

Ach  mein  Herz,  ach  mein  Schatz, 
Heda,  lass  dein  fidlom  sein! 
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Stare  iab;  ’dza  ja  pljec, 

Fidlom,  fidloia,  ’dza  ja  pljcc, 

Ach  mein  Herz,  ach  mein  Schatz, 
Hejda , Idstom  GiUom  sein ! 

ätoba  ’d&e  jim  na  dien  dad? 
Fidlom,  fidlom,  na  dien  dac7 
Ach  mein  Herz , ach  mein  Schatz, 
Hejda,  Idstom  fidlom  sein? 

Rroiik  ’die  jim  na  dieii  dac, 
Fidlom,  fidlom,  na  dien  dac. 

Ach  mein  Herz , ach  mein  Schatz, 
Hejda,  Idstom  fidlom  sein! 
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33  Alte  Weiber  jäten  sie, 

Fidlom,  fidlom,  jäten  sie. 

Ach  mein  Herz,  ach  mein  Schatz, 
Heda , lass  dein  fidlom  sein  I 

37  Was  giebt  er  denn  für  den  Tag? 

Fidlom,  fidlom,  für  den  Tag? 

Ach  mein  Herz,  ach  mein  Schatz, 
Beda,  lass  dein  fidlom  sein! 

41  Einen  Dreier  lür  den  Tag. 

Fidlom,  fidlom,  lür  den  Tag, 

Ach  mein  Herz,  ach  mein  Schatz, 
Heda,  lass  dein  fidlom  sein! 


cxiiTn. 


ZTs  mae. 

fZ  Wawic.) 

(’Zi&c  kai  pjetaiika  CXVl.) 

Die  Ibttae  Illwtaer. 

(Ans  Wawiz.) 
(MfI.  Hie  Ued  CXVI.) 

,Sedlaj  , mdj  bratsiko , konika, 
,Sedtaj  namaj  pSec’  wobej’  dwej'.' 

’ 

, Sattle  das  Rösslein,  mein  Bruderlein,  mir, 
,Ja  sattle  ans  beiden  nnr.‘ 

,'Cemdj  mdj  jjeci  do  Sandawa, 
,Do  äandawa  noweho.‘ 

3 

,Lasse  uns  reiten  nach  Schandau  dabin, 
,Nach  Schandan,  der  neuen  Stadt.' 

Bliie  tarn  k Sandawej  pbindzeStaj, 
äandav  so  pSed  nimaj  zankny. 

5 

Nabe  an  Schandau  da  kamen  sie  hin. 
Doch  Schandau  sich  ihnen  Terschloss. 

Nicbtdn  tarn  k nimaj  won  nepkiudie, 
Dyzii  jenoi  ta  atara  mac. 

7 

Niemand  kam  dort  zu  ihnen  heraus, 
Als  einzig  alt  MüUerlein. 

„Witajtaj , witajtaj  bdicaj  dwaj. 
„Wdj  bdleaj  z daloka.“ 

9 

„Willkommen,  wUlkommen,  ihr  Bursche  zwei, 
„Ihr  Barsche  aus  fernem  Land.“ 

,4’djtaj  wdj  z nami  k weSeri, 
„Wdj  holcaj  z daloka.“ 

11 

„Kommet  zu  uns  nnr  zum  Abendbrot, 
,,Ihr  Bursche  aus  fernem  Land.“ 

,Z  wami  mdj  k weberi  nepdddiemoj, 
J’red’  had  z holibkn  neporybimoj.' 

13 

,Gehen  zu  euch  nicht  znm  Abendbrot, 
,Beror  wir  gesprochen  die  Maid.' 

,,Z  tej  pak  wdj  porybec  nebudietaj, 
„Wona  je  nam  wnmbeia.“ 

lä 

,, Werdet  nicht  sprechen  mehr  mit  der  Maid, 
„Dieweil  sic  gestorben  ist.“ 

„Ozensa  je  mnje  Ijelo  a dzeii, 
„Hac  smy  k rowu  jn  dowezii.“ 

17 

„Heute  sind's  grade  nun  Jahr  and  Tag, 
„Als  wir  sie  gefahren  zu  Grab.“ 

„Z  tymaj  mi  dwjemaj  bomelomaj, 
,,Z  bomej  ptacbto  wodzetu.“ 

19 

„Wohl  mit  zwei  Schulen  gefahren  dahin, 
„Bedecket  mit  schwarzem  Toeb.“ 

Hdlbtk  tdn  zawrddi  konika, 
Jjedüse  wotsal  na  kefebow. 

21 

Bursche  der  wendet  sein  Rösslein  am. 
Zorn  Kirchhofe  ritt  er  davon. 

22- 
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,Pomhaj  bdh  tebi,  holiika, 
,Pombaj  böb  tebi,  Inbka  mojal‘ 

23 

,Heir  dir  GoU,  helf  dir  Gott,  Mägdelein, 
,Mein  Liebchen,  so  helfe  dir  GoU.‘ 

,Njetk’lej  mi  powez,  bolicka, 
,£obodla  sy  mi  wumrela?' 

25 

,Sage  mir  jetzt , o mein  Mägdelein, 
(Warum  du  gestorben  mir  bist?' 

,Sy  njedzc  wumirla  mojedla, 
,Aby  njedze  swojedia?* 

27 

,Bist  du  denn  etwa  gestorben  um  mich, 
,Bist  etwa  gestorben  am  dich?' 

,,,Ja  nejsym  nuimrela  lwojedla, 
,,  ,Tez  nie  njedze  swojedia.*“ 

29 

,,,Xein,  ich  bin  nicht  gestorben  um  dich, 
„ ,Ich  bin  nicht  gestorben  um  mich."  ' 

„,Ja  pak  sym  wnmfela  maeerje  dla, 
,,,Swojej’  slareje  maeerje  dla.“‘ 

31 

,,,Um  meine  Mutter  gestorben  bin  ich, 
,,  ,Die  alte  Mutter  mein.'“ 

,,  ,Wona  je  dala  mi  jab'utko 
,,  gRjane  bjcle  ieiwcne.“  * 

' 33 

,,  ,Mir  bat  gegeben  ein  Apfclcin  sie, 
,,,Ein  ApOein  schön  weiss  und  roth.'“ 

„ ,Z  wonka  bje  rjane  cerwene, 

,,  ,Z  nutska  z jjedom  pak  naifinene.“* 

35 

,,  ,Aussen  da  war  es  schön  weiss  und  roth. 
,,  ,Uocb  innen  mit  Gift  versetzt." ' 

,,  ,To  sym  ja  zjjezd  haj  dyrbjala, 
,,,Pked  jeju  woiomaj;“* 

37 

„ , Essen  musst’  ich  das  Äpfelcin 
,,,Wohl  vor  ihrem  Angesicht;'“ 

,,,Duz  sym  ja  zmolom  wumrela 
,,  ,PScd  jeju  woiomaj.“  ‘ 

39 

,,  ,Da  bin  gestorben  ich  alsobald 
,,,Wohl  vor  ihrem  Angesicht."' 

Hdliik  tön  zawroci  konika 
Jjedlike  zas'  z kerchowa. 

41 

Bursche  der  wendet  sein  Rösselein 
Und  ritt  vom  Kirchhofe  weg. 

Konik  tön  weselje  zaiebota, 
Luby  zmdnje  zaptaka. 

13 

Rösslein  fing  fröhlich  zu  wiehern  an. 
Gar  traurig  zn  weinen  der  Bursch. 

■•Hehl  srnrin*«^. 

(Z  Lubuia.) 


CXL.VID. 


Dee  Sfftcdleian  Traaer. 

(Aus  Laubuscb.) 


Motto  moderttto. 


ssss 

5^5 

— 1 — 

J«  tym 
Ich  bia 

TT 

crodoa  t 
trao-rig, 

oetmja 
M - ber 

pntjU 

aa-  gen 

pae  Bojoh* 
darf  irb'a 

U-boh' 

neiocin 

— . — 

naj  **  lob  • »oh*. 

Liebiteo  siebt. 

Ja  sj'm  zrudna  a nesmja  prajiö 
mojoh'  lubob’  najIubSob’. 

Wön  je  mi  dobru  nöcku  zawda), 
To  pak  newjem  ifobodla. 

To  dre  je  wjescje  tebodla, 

Zo  sym  ’ien  z druhim  sla. 

Z drubim  pak  ja  nie  nejsyia  ata, 
Ale  stowSko  sym  z nim  prajUa. 


1 leb  bin  traurig,  aber  sagen 

Darf  icb's  meinem  Liebsten  nicht. 

3 Kr  hat  sieb  von  mir  geschieden, 
Wamm,  weiss  ich  selber  nicht. 

3 Doch  wohl  darum , weil  ich  gestern 
Ging  mit  einem  Anderen. 

7 Bin  ja  nicht  mit  ihm  gegangen, 

Nor  ein  Wörtlein  sagi’  ich  ihm. 
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Njet  ja  pöndn , dzez  budo  wediec, 
Pacje  a ideiki  ’Sudiom  du. 

9 

Geh’  nun  bin,  wohin  ich  weiss  nur. 
Weg  und  Sieg  ist  überall. 

Pitz  lo  Ldbjo,  püez  to  moijo  \ 

'Sodzam  te  zrndne  myalje  sobu  du. 

11 

Über  die  Elbe,  über  die  Meere 
Gebet  meine  Trauer  mit. 

Dj  by  lo  mdj  luby  wedza), 
Bf  me  WOB  psilol  trdStowad. 

13 

Wenn  doch  das  mein  Liebster  wüsste. 
Mich  zu  trösten  kam’  er  wohl. 

To  dn  'Sak  wdn  dawno  wje, 
.kle  wo-oue  w6n  ’jaey  nerodzi. 

15 

Lange  weiss  er's,  doch  er  kümmert, 
Kümmert  sich  um  mich  nicht  mehr. 

Hnjerny  wmjmlt. 

(Z  Hory.) 

('Ld>  kai  No.  XLII  .) 

€UH. 

Der  treue  thsldati 

(Aus  Gure.) 

(Mel.  »ie  No.  XUI.) 

Njet  pak  Je  pkiSot  (ajki  {as, 

Tijki  jara  zradny  lu, 

‘So  so  k wöjni  holnje.  , 

1 

Jetzt  ist  gekommen  so  eine  Zeit, 
Ach,  eine  gar  so  traurige  Zeit, 

Man  rüstet  sich  zu  Krieg  und  Streit. 

'Sitka  la  bröii  njet  ’romadu  die, 
'Silke  su  konje  sedwaue. 

4 

Versammelt  ist  der  ganze  Tross, 
Gesattelt  ist  ein  jedes  Ross. 

Dfi  pak  ja  6a'uu  na  wöjnu, 
Dobru  kwaiijeni  dyrbu  mjec. 

6 

Wedn  aber  ich  zieh’  in  den  Krieg, 
Ein  gut  Quartier  muss  haben  ich. 

Lozo  dyrbi  byc  nastane, 

Ha  zo  ja  lezo  wolpo{ou. 

8 

Das  Bett  muss  sein  gar  wohl  gemacht. 
Dass  ruhn  ich  kann  die  ganze  Nacht. 

\ pero,  tinla,  papcra, 

To  'so  mi  djxbi  pödla  slac. 

10 

Und  Feder,  Tinte  und  Papier, 

Dass  alles  muss  ich  haben  hier. 

Zo  bndu  pisac  wulki  list 
Ha  swojcj  Iiibcy,  holiScy. 

12 

Ich  schreib’  einen  Brief,  der  ist  nicht  klein, 
An's  Schätzelein,  an’s  Mägdelein. 

Kak  so  dr'i  wona  zadzerzed, 

Pie  swoja  iesc  a pie  sw6j  «jene. 

14 

Auf  dass  sie  halte  recht  und  gnt. 

So  Ehr’  als  Kranz  in  steter  Hut. 

To  pak  dfe  wona  sama  wje, 
To  netfebat  jej’  pisaä. 

16 

Das  weiss  sie  aber  schon  allein, 

;,i  Das  schreib’  ich  ihr  nicht  erst  hinein. 

TVdapelar  budze  zairubid, 
Dyk  budze  rano  ilyri  bid. 

18 

Trompeter  der  bläst  immer  zo, 

Wenn’s  rier  schlägt  Morgens  in  der  Früh 

Trompelaf  je  lu  pobyl, 

Ja  sym  joh’  derje  styiat. 

20 

Trompeter  ist  da  gewesen  schon, 

Hab’  wohl  gehört  den  bellen  Ton. 

Trönipetar  piska  predy  me, 
t,:  Holdo  pak  plade  zady  me. 

22 

Trompeter  der  bläst  vor  mir  her. 
Das  Mägdlein  weinet  hinterher. 

Kak  'Inpa  sy  ty  byla, 

Zo  sy  mi  lola  wjerila. 

24 

Wie  dumm  du  doch  gewesen  bist. 

Du  glaubtest,  dass  mein  Emst  es  ist. 

Ja  sym  ci  predy  prajil, 

Zo  dzjen  moj  swojcj  ncbdkl'moj. 

• 26 

Ich  hab’  es  dir  gesagt  rorfaer. 

Ich  nehm’  dich  nun  und  nimmermehr. 
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iSjet  pak  je  pkiW  Ujki  fu. 
so  k mjeru  hotnjr. 

2X 

Nun  ist  gekoDuneii  andre  Zeit, 

Der  Fried’  ist  da,  aus  ist  der  Streit. 

’^iüu  ta  broo  zos’  rozno  die, 
^adrn  köo  nej'  "jac  sedwauy. 

30 

Und  auseinander  geht  der  Tross, 
Gesattelt  ist  nicht  mehr  ein  Ross. 

Trompetaf  badze  zatnibic, 
Dyz  badze  raoo  Styri  bic. 

32 

Trompeter  der  bläst  immer  za, 

Wenn's  s'ier  schlägt  Morgeas  in  der  Froh. 

Tröoipetar  je  Io  pobyl. 

Ja  sym  joh'  derje  siyial. 

34 

Trompeter  ist  da  gewesen  schon, 

:,i  Hab’  wohl  gehört  den  kellea  Ton. 

Trompetaf  piska  zady  me, 
Hoico  so  smjeje  predy  mc. 

3G 

Trompeter  der  bläst  hinterher, 

Das  Mägdlein  das  bläst  vor  mir  her. 

Kak  ’topa  sy  ty  byta, 

Zo  sy  mi  tola  wjerila. 

3K 

Wie  dumm  du  doch  gewesen  bist. 

Du  glaubtest,  dass  mein  Ernst  es  ist, 

Sak  sym  ci  predy  prajil, 

Zo  ja  fi  budo  zasy  piiiif, 

Zo  dijeo  mnj  swojej  budzemoj. 

40 

Ich  hab’  es  dir  gesagt  vorher. 

Dass  wieder  ich  komme  zu  dir  ber. 
Und  wir  uns  trennen  nimmermehr. 
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Ocb,  Dawife,  och,  Dawice. 

’Zmi  sebi  jenoz  bosliäi, 

A ’raj  tjr  ron2ka  tsi! 

Sert.  pjetn. 


Ach , David  meiu , ach , David  mein. 
Nimm  doch  zur  Hand  dein  Geigelein, 
Spiel  drei  Gesrtzelein! 

ff^endüchtt  yolktlied^ 
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Cli. 

Huda^Ja.  RAtlaael. 

(Z  Luca.)  (Aus  Merzdorf.) 


Lento, 


IVjrtk'lrj  mi  po-  wez,  ho  - le  - co;  «to  je  mi  zy  - mi  ze-lc  - oe , lak  mtödae  ze  - le  - neT 

\ao  za  - ge  mir,  mein  Näg<de  - lein;  aaa  mag  im  Wia-ter  srn^ae  aeia,  so  seböa,  so  friseb,  so  griiaT 


,Njetk'lej  mi  powez,  holecn:  1 

,Su>  je  mi  zrmi  zeleue. 

.Tak  mlödne  zeleue 

,,Jjedla  Um  steji  na  burey,  4 

„Ta  je  mi  zymi  zelena, 

„Tak  mlödoa  zelena.“ 

,>jetk’lej  mi  poncz,  holeifo,  ' 7 

,SU)  je  mi  Ijeci  bez  kwjcca, 

,Bez  kwjei'a  bjelelio?* 

„Paproc  Um  steji  pod  hörku,  10 

„Tiiu  je  mi  Ijeiii  bez  kwjera, 

„Bez  kwjeca  bjelebo.“ 

.Njelk’lej  mi  powez , boieüo,  13 

,Sto  je  mi  drdJe  sljebora, 

,Sljrbora  Mstebo7‘ 

„Twoja  U cesc,  möj  rucany  wjenc  16 

„Tej  stcj  mi  drdScj  sljebora, 

,, Sljebora  {istelio.“ 

,Njetk'lej  mi  powez,  holeio,  19 

,^to  je  mi  Idle  periSka, 

.Periüka  husacoh'?‘ 

,,Najn  ’romaduplindzenje,  22 

,,To  je  mi  Idle  perilka, 

,,Perilka  bu-sacob’.“ 

jNjelk'lej  mi  powez , holeco,  2b 

,älo  je  mi  cele  kamenja, 

,Kamenja  mldnskebo?' 

„Naja  to  rdznodzjelenje,  2ti 

„To  je  mi  dele  kamenja, 

,. Kamenja  midnskebo.“ 


,Nun  sage  mir,  mein  Mägdelein: 

,Was  mag  im  Winter  grüne  sein, 

,So  sebön,  so  friseb,  so  grUn?‘ 

„Uas  Tännchen  auf  dem  Berglein  dort, 
„Das  grünt  im  Winter  immerfort, 

,,Das  ist  so  frisch,  so  grün.‘ 

,Nnn  sage  mir,  mein  Mägdelein. 

,Was  mag  im  Sommer  oliue  Blüthe  sein, 
,W'obl  ohne  Blüthe  weiss7‘ 

„Am  Berglein  dort  steht  Farrenkraut, 
,,Darau  man  keine  Blüth’  erschaut, 
„Wohl  keine  Blüthe  weiss.“ 

,Nun  sage  mir,  mein  Mägdelein, 

,Was  Ibeurer  mag  als  Silber  sein, 

,Als  Silber  rein  und  klar?* 

,,Mein  Rautenkranz , die  Ehre  dein, 
„Muss  tbenrer  wohl  als  Silber  sein, 

„Als  Silber  rein  nnd  klar.“ 

,Nun  sage  mir,  mein  Mägdelein, 

,Was  leichter  mag  als  Federn  sein, 

,Als  Federn  von  der  Gans?* 

„Wenn  wir  zusammen  kommen  hier, 
,,Oas  ist  ja  leichter  dir  und  mir 
,,Als  Federn  von  der  Gans.“ 

,Nun  sage  mir,  mein  Mägdelein, 

.Was  ist  wohl  schwerer  als  ein  Stein, 
.Wohl  als  ein  Mühlstein  gross?* 

„Wenn  von  einander  scheiden  wir, 

„Das  ist  ja  schwerer  dir  und  mir 
„Als  wie  ein  Mühlstein  gross.** 


W«4.  Votkzlieder  I. 
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Wn  psen*. 

(Z  Njrmskicb  Bazk'c.) 

,HoI!o,  ’cfSli  nase  zwoslar, 
,Cuzob*  kraja  aawcdziiS 
,Da  dyrbiS  ty  synka  podjec, 
,PSeco  cista  knezna  byc.‘ 

„Dyz  ja  dyrbjii  synka  podjec^ 
,,Psfco  cisla  knrzna  byc, 

„Da  dyrbis  kolebku  dkjrlat', 
,,^anob’  rjeza  ncrjcznyc.“ 

,Dyz  dyrbju  koirbku  dzjplai\ 
,2anob’  rjeza  nerjeznyc, 

,Da  dyrbis  ty  pelchi  pldkar, 

,Bez  mödta  a brz  wody.‘ 

„Dyz  ja  dyrbju  pelchi  plökac, 
„Brz  mödla  a brz  wody, 

„Da  dyrbiS  mi  nydam  prajic: 
„Dze  möj  mludsi  bratsik  je.“ 

,Dyk  ja  dyrbju  nydom  prajid, 
,Dze  twdj  mlödsi  brataik  je, 
,Da  dyrbii  ty  vot  wosancy 
,Rjanu,  cedku  zid«  piazc.' 

,,Dyz  ja  dyrbjn  wot  wosancy 
„Rjanu,  ceiiku  zida  pkazc, 
„Da  dyrbis  mi  bez  ksiwizny 
„Dzjetac  ’receno  wot  sciny.“ 

,Dyz  ja  dyrbju  bez  kkiwizny 
,Dzjrlac  'reccno  wot  sciny, 
,Da  dyrbiS  mi  'wjezdy  lidic, 

,Kiz  mi  swjrda  na  nebju.' 

„Dyz  ja  dyrbju  'wjezdy  liJic, 
„Kiz  ci  swjeca  na  nebju, 

,,Da  dyrbis  mi  rebyl  dzjetac. 
,,ZiO  po  nim  horje  poljczu. 

,Dyz  ja  dyrbju  rebyl  dzjelac, 
,Zo  po  nim  borje  poljezcJ, 
,Da  dyrbiJ  mi  krrpki  liüc, 

,Riz  mi  delje  padaja. 


€LI. 

Der  Wemtrelt. 

(Aus  Deutsch-Basliz.) 

1 , Mädchen,  willst  du  unser  bleiben, 

.Kennen  lernen  fremdes  Land, 

(Musst  ein  Söhnlein  du  empfangen. 

, Bleiben  eine  Jungfrau  rein.‘ 

5 „Soll  ein  Sohnlein  ich  empfangen, 

„Bleiben  eine  Jungfrau  rein, 

„Musst  du  mir  ein  Wieglein  machen, 
„Doch  dran  schneiden  keinen  Schnitt.“ 

9 .Soll  ich  dir  ein  Wieglein  machen, 

.Doch  dran  schneiden  keinen  Schnitt, 
.Musst  du  mir  die  Windeln  waschen, 
.Doch  bleib’  SciP  und  Wasser  fern.' 

13  ,,SoU  ich  dir  die  Windeln  waschen, 

,,Docb  bleibt  Seif  und  Wasser  fern, 
„Musst  du  mir  nun  alsbald  sagen : 

,,Wo  mein  jüngster  Bruder  ist.“ 

t7  ,Soll  ich  dir  jetzt  alsbald  sagen, 

,Wo  dein  jüngster  Bruder  ist, 

.Musst  du  mir  von  Pferdebaaren 
, Seide  spinnen  weich  und  fein.' 

21  „Soll  ich  dir  von  Pferdehaaren 

„Seide  spinnen  weich  und  fein, 

,, Musst  du  mir  ganz  öhne  Krümmung 
„Spillen  machen  nur  von  Schilf.“ 

25  .Soll  ich  dir  ganz  ohne  Krümmung 

.Spillen  machen  nur  von  Schilf, 

.Musst  du  mir  die  Sterne  zählen, 

,Welcbe  an  den  Uüiiniel  stehn.' 

39  „Soll  ich  dir  die  Sterne  zählen, 

,,^^>lrhe  an  dem  Himmel  stehn. 

..iMussl  du  eine  Läler  maclien, 

.,Dass  hinauf  ich  steigen  kann.“ 

33  .Soll  ich  eine  Leiter  machen, 

.Dass  hinauf  du  steigen  kannst, 

.Musst  du  mir  die  Tropfen  zählen, 
.Welche  fallen  niederwärts.' 
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„Dyz  Ja  dyrbju  krepki  liBc, 

„Kiz  ci  delje  padaja, 

.,Da  dsTbis  mi  Jamki  dzjelac, 

„Zo  ’dka  WC  nich  zwostawai.“ 

37 

„Soll  ich  dir  die  Tropfen  zählen, 

,, Welche  fallen  niederwärts, 

„Musst  du  mir  die  Grübchen  machen, 
,,Dass  sie  alle  bleiben  drin.“ 

,Dyz  Ja  dyrbju  Jamki  dzjelac, 
,Zo  ’dza  we  nich  zwostawac. 

41 

,Soll  ich  dir  die  Grübchen  maehob, 
,Dass  sie  alle  bleiben  drin. 

,Da  dyrbis  zwjerinu  lific, 
,Kiz  we-wsitkej  holi  je.' 

' 

.Musst  du  mir  das  M’ild  auch  zählen, 
,Das  im  ganzen  Walde  ist.' 

,,Dyz  djTbJu  zwjerinu  liJir, 
,,Kiz  we-wsilkej  holi  Je, 
,.Da  drrbiä  mt  pfoty  dJgehtr. 
„Zn  ’dza  po  nich  bjehaci. 

43 

,,Wenn  ich  dir  das  Wild  soll  zählen, 
„Das  im  ganzen  Walde  ist, 

,, Musst  du  einen  Zaun  mir  machen, 
,,Der  das  ganze  Wild  umschliesst.' 

,Tön  kröc,  ale  zenje  ’jacy, 

,Z  rjanej  jtnekou  prawowar, 
,^eui  'Jacy,  nidy  ’Jacy 

,Z  mudrrj  kneznu  prawowac.* 

49 

,Linmal,  aber  niemals  wieder 
, Streiten  mit  der  schönen  Maid, 
,Nimmcrmchr  und  niemals  w'iedcr 
.Rechten  mit  der  klugen  Maid;' 

eiiU. 

Herniftnli.  JD*a  JAliFfii«t>litfi|t«a€lieBlL 

(Z  Haiwic.)  (Aus  Rallwiz.) 


TtmjHt 


Ha  Pm  • io  ty,  ho  - le  - io,  kH»-*y  kbo  • 4ai»f  Im  d1 
Wa>nini  dpan,  o Maird-lpin  srhft  bar  - fba«  iTtt?  ffast  da 


- mal  ty  ia  • ne  frl  - je,  ilryn-pyj  ba 

kci  - ne  Struai-pfe,  hast  da  bei  - ne  Schub,  hast 


■i  - mai  ly  i<  • ae  iri  - je  ilrym-pyt 
da  kei  - ne  Strüinpre,  käst  da  kei-ae  Schah  t 


, Pie -io  ty , boleco,'bo>y  kbodiiS?  t 

iMiinak  ty  zane  irije , i(iympy?‘  :,i 

,^o  ’ceä  mjec,  holiika,  hcrmankaf  3 

^a  'cu  ü kupici  irijc,  itrympy.' 

..(irije  a stiyaipy  Ja  derje  mam,  5 

„Tycb  sej  Ja  pudanno  netorbam.“  :,i 

„Tycb  mi  ty  kupowai  netrrbas.  7 

„Tycb  mam  Ja  sama,  ilok  potrebani.“ 

ibtoda  ’cek,  hoicka,  mJec  hcrinaiika,  9 

,Ty  moja  lubiicka  iiajlubka?* 

.,Kap  uamaj  , Inby  mdj  , tajku  wjestosi,  11 

.,Zo  dzjen  mdJ  swojej  budzemnj,“ 

Loby  tön  k wjcstosci  kupowakc,  13 

Holicka  na  neho  z'ladowake. 


, Warum  denn,  o Mägdlein,  gehst  baHhss  du? 

,Hast  du  keine  Strilmpre,  hast  du  keine  Sebub  7 ‘ 

,Was  willst  du  zum  Jalimiarkt,  mein  Mägdelein? 
,Will  Strümpfe  dir,  Sebuhc  dir  kaufen  ein.* 

„leb  habe  wobl  Strümpfe,  aurb  Schub' bab' ich  wohl, 
„Weiss  nicht,  was  umsonst  irHzcrreisseiisie  soll.“ 

„Du  brauchst  mir  zu  kaufen  nicht  Strümpfe  noch  Schub', 
„So  viel  als  ich  brauch’  bab’  ich  selber  dazu.“ 

,Was  willst  du  zum  Jahrmarkt,  mein  Mägdelein. 
,Mein  liebes,  mein  herziges  Schätzelein?' 

,,Kaur  uns  Gewissheit,  Gclicbtester  mein, 

:,i  „Dass  bald  wir  vereiniget  werden  sein.“ 

Der  Liebste  der  kauft  zur  Gewissheit  da, 

Das  Mägdlein  mit  forschendem  Blick  auf  ihn  sah.  :,i 
23* 
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i^eknpaj , neknpnj  wjeae  a borto, 
„Teju  mam  bilce  po  ma^eri.“ 

15 

,4ianr  nicht  eine  Borte,  kanf  niebt  einen  Kranz, 
„Die  habe  icb  ja  von  der  Mntter  noch  ganz.“ 

,^ap  namaj  radsiSo  kolebku, 

,^Lo  bdzemoj  synka  mdc  kolebac.“ 

17 

„Nein,  kaufe  una  lieber  ein  Wiegelcin, 
„Damit  wir  uns  wiegen  das  Söbnelein.“ 

,,K  lemo  kup  zcleny  klewefnik, 
,,äleweniik  oa  bmnej  posUwi.“ 

19 

,,Dazu  kauT  ein  grünes  Bändelein, 

:,!  „Ein  Bändlein  mit  brauner  Werfte  kanP  ein.“ 

liabasne  |t!ilnuiaaje. 

(Z  BarU.) 

CLit  ^ pjetiiika  Na.  LXVII.) 

Cliiu. 

Arnrniathlxe  Tcrslelclnimc. 

(Aua  Barnth.) 

(Hel.  des  Liedes  No.  LXVII.) 

,Ha  kada  lebi  tedom  bje, 
,Dyi  ty  me  wu’lada?‘ 

„Ha  mi  bje  tedom  rnnje  tak, 
„Kaz  rdkje  Ijeä  kda.“ 

1 

,Als  du  zum  ersten  Mal  mich  sahst, 
,Wie  war  es  damals  dir?‘ 

,,Wie  wenn  im  Sommer  Rosen  blüh’n, 
„So  grade  war  es  mir.“ 

„Ta  pijenja  zakdje  bjeia, 
„Ta  droha  demrena, 

„Ta  prjenja  bjeie  nanowa, 
„Ta  droba  Inbebo.“ 

5 

,,Die  eine  ist  so  schleierweiss, 

„Die  andre  roth  erblüht, 

„Gleich  wie  des  Vaters  Haar  erglänzt, 
„Wie  deine  Wange  glüht.“ 

, h«ley> 

(Z  BarU.) 

fUi  kli  pjnoiika  pr«4y.) 

CIdIT. 

Dl«  Ro««b  miiH  «Ile  lüHdleheB. 

(Aus  Barntb.)  '' 

(Hel.  wie  das  Torkerzeheede  Lied.) 

Dick  jedyn  popy  zeiäpa, 
Tarn  iana  röza  nej’. 

Tak  Je  tek  z tymi  boicazai, 
Dyk  Jena  hibob’  ma. 

1 

Wenn  man  die  Knospen  abgepBückt, 
Giebt’s  keine  Rosen  mehr. 

So  ist  es  mit  dem  Mädchen  anch. 
Wenn  einen  Schatz  sie  haL 

Ta  druba  jej  Job’  wotvedke, 
Tarn  kana  lubosd  nej’. 

Ta  Inbosd  dotbo  netraje, 

Ta  böray  zahine. 

5 

Die  andere  entführt  ihn  ihr. 

Da  giebt’s  nicht  Liebe  mehr. 
Die  Liebe  währet  kurze  Zeit, 
Sie  schwindet  bald  dahin. 
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* V 

'Selahe  wMi%}e.  Verachledene  Weia«. 

(Z  Wojerec.)  (Aas  Hoyerswerda.) 

Andante. 


Z wecorka,  z w^j^orka  wal*ka  je  ^a,  ba  za*ae*jc  i^e-krUrki  wi-die-^i  orj*. 
Abeads,  de«  Abends  ist's  finster  pr  sehr,  and  man  er  «sie  «bet  die  Ste*ge  nicht  mehr. 


Z weiforka , z wecorka  wulka  je  6ma, 
2aneje  i^eiJiiki  widkeci  nej’. 

1 

Abends,  des  Abends  ist’s  finster  gar  sehr, 
Und  man  ersiehet  die  Stege  nicht  mehr. 

jtanebo  ptakalka  stykeä  nej’, 
ätoz  jenoz  dröbneho  solojika. 

3 

Höret  kein  Vfiglein  in  Berg  und  Tlial, 
Als  nor  die  niedliche  Nachtigall. 

Solojik  spjewa,  dyk  newedro  je, 
Hdlük  tdn  bjezi , dyk  wedrakko  je. 

3 

Nachtigall  singet,  wenn’s  Unwetter  ist, 
Bursche  der  länfl  nur,  wenn  schön  Wetter  is 

llabra  raSla. 

(Z  wolkeho  Parcowa.) 
('Li>  kü  pJciDÜki  prody.) 

CldVl. 

ea««r  Ratls. 

(Aus  Gross-Partwiz.) 

(Hel.  wie  dts  vorhergehende  L4ed.) 

Kotrak  ’ce  holikka  swoja  itsc  mjec, 
Ta  dyrbi  prawy  Jas  z reje  dom  bic. 

1 

Willst  du,  mein  Mädchen,  behalten  die  Ehre, 
Geh’  du  vom  Tanze  bei  Zeiten  nach  Haas. 

Kotryk  ’ce  bdlkik  swoja  2esc  mjec, 

Tod  dyrbi  prawy  {as  z btjeje  dom  bic. 

3 

Willst  da , mein  Barsche , behalten  die  Ehre, 
Geb’  von  der  Freite  bei  Zeiten  nach  Hans. 

Hrmfje  awjeawy  laiby. 

(Z  Laza.) 

(Xii  k>i  pjnnicka  prcdy.) 

cliTn. 

Oer  treuimnthlise  liiebhaber. 

(Aas  Lobsa.) 

(Mel,  wie  das  rorhergcheode  Lied.) 

Ranym  tjm  pola  je  wolka  zyma. 
Wo  rjane  bolcy  je  wulka  wdjna. 

1 

Im  freien  Felde  da  giebt’s  grosse  Kälte, 

Um  schöne  Mädchen  da  giebt’s  grossen  Krieg. 

Neeb  je  ta  zyma  tak  wolka  hac  ’ce, 
I^cy  so  weselje  k holiicy  dke. 

3 

Sei  auch  die  Kälte  so  gross , wie  sie  wolle, 
Fröhlichen  Mulbes  gebt  stets  man  zum  Schatz 

Nech  je  ta  wdjna  tak  wolka  hac  ’ce, 
Swojej’  so  Inbki  oid’  oewostaju. 

5 

Seien  die  Kriege  so  gross,  wie  sie  wollen. 
Nimmer  doch  lass’  ich  von  meinem  Lieb. 

Digitized  by  Google 


182 


(Z  Laza.) 


CliVIII. 


(Ana  Lohsa.) 


Ha  PjMktÖQ  d}T*  bi  popjo]  byc  , a tra-aa  luU  ra*U, — 
Za  A*ache  wirdp  al*liT  Sand.au  Hau  • le  a1  - las  Graa, 


- dy  ha^  mdj  ao  bad-ie-BoJ  ty  la>be  d^ecoaa-byd. 
var  als  wir  uns  bei  - de  hier  ver-gessen,  lie-  bes  Kind. 


Ha  pjtsk  too  dvTbi  popjot  byc,  I 

A trawa  luta  rula, 

Predy  had  möj 
So  bndzemoj 
Ty  lobe  dzjeöo  zabyc. 

Sa  wüliarh  dyrbja  sidwki  rose,  G 

Na  rokotach  lute  tSjekoy, 

Predy  hae  möj 
So  budzemoj 
Ty  labe  dijeto  zabyr. 

Na  norcelu  dyrbi  mjatliifka  rose,  1 1 

Na  kamenjach  luly  dejmant, 

Predy  bac  möj 
So  budzemoj 
Ty  lobe  dzjeeo  zabyc. 

Na  lipaefa  dyrbja  jab’uka  rose,  IG 

Na  dubacb  pak  lute  kmkwje, 

Predy  bar  möj 
So  budzemoj 
Ty  lube  dzjeeo  zabre. 


Zu  Asche  werde  aller  Sand, 

Zu  Raute  alles  Gras, 

Bevor  als  wir 
Uns  beide  hier 
\Vrgessen,  liebes  Kind. 

Auf  Erlen  sollen  POaumen  stehn. 
.Auf  Weiden  Kirschen  gut. 

Bevor  als  wir 
Uns  beide  hier 
Vergessen , liebes  Kind . 

Auf  Stahl  soO  wachsen  Krausruiünz' 
Und  Thymian  auf  Stein, 

Bevor  als  wir 
Uns  beide  hier 
\’ergessen,  liebes  Kind. 

Die  Linde  trage  Apfel  rund. 

Die  Eiche  Birnen  süss, 

Bevor  als  wir 
Uns  beide  hier 
Vergessen,  liebes  Kind. 


Na  brjezach  dyrbja  naliki  kejer,  'il 

Na  topolach  lute  rözje, 

Predy  hac  möj 
So  budkemoj 
Ty  lube  dijeeo  zabyr. 


Auf  Birken  sollen  Nelken  blühn, 
Auf  Pappeln  Rosen  rotb. 

Bevor  als  wir 
Uns  beide  hier 
\ ergesscn,  liebes  Kind. 


Jrn^lha  aiynl. 

(Z  Bohnwa.) 


MallL. 

I.  elierr  laintliaiiatuBC- 

(Aus  Ualbcndorf.) 


.Mjel  je  tön  hölcik  tak  welr  zboza, 
Ho  hcj  I 

Haj  wele  zboza; 


Der  Bursche , der  hat  so  siel  Glück  gehabt, 
Ho  he! 

Ja  SD  siel  Glück ; 
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Dyi  Je  wön  ratiko  oa  rolu  JJel, 
Uo  hej! 

Haj  na  rola  JJei. 

4 

Des  Morgens  da  fuhr  auf  das  Feld  er  hinaus, 
Ho  he ! 

Ja  auf  das  Feld. 

Pred'  njoh*  so  werdeie  lubka  jeho, 
Uo  hej  ! 

Haj  lubka  jeho. 

7 

Es  drehet  vor  ihm  sich  sein  Schatz  herum.  ' 
Ho  he! 

Ja,  ja  sein  Schatz. 

'Löski  te  mjejeSe  zidzi  wite, 
Ho  hej ! 

Haj  kidzi  wite. 

10 

In  Seide  gewunden  hat  sie  das  Haar, 
Ho  he ! 

Ja,  ja  das  Haar. 

Na  'lowi  mjejeSe  woua  wjenaik. 
Ho  hej  I 

Haj  wona  wjeoa^. 

13 

Sie  trug  anf  dem  liopr  einen  grünen  Kranz, 
Ho  he! 

Ja,  grünen  Kranz. 

We  tym  mi  wjcnakku  ranki  Isi, 
Ho  hej  I 

Haj  raoki  sn  tsi. 

16 

Drei  Ranken  sind  in  dem  grünen  Kranz. 
Ho  he ! 

Drei  Ranken , ja. 

Prjenja  ta  ranka  wol  lulej’  nily, 
Uo  hej ! 

Haj  lutcj’  ruty. 

19 

Die  erste  Rank'  ist  ein  RautengeOecht, 
Uo  he! 

Ja,  Raatengeflecht. 

Druha  ta  ranka  wot  nismarijc, 
Ho  hej  1 
Haj  rösinarije. 

22 

Oie  zweite  Rank'  ist  von  Rosmarin, 
Ho  he  I 
Ja  Rosmarin. 

Tsera  ta  ranka  wot  nalikow, 
Ho  hej ! 

Haj  wot  nalikow. 

25 

Die  dritte  Rank'  ist  ein  Nelkengewind, 
Ho  he  1 

Ja  Nelkengewind. 

Hol2o  te  ranki  sn  po  mojej  mysli, 
Uo  hej  1 

Haj  mojej  mysli. 

28 

.Mein  Mägdlein,  die  Ranken  sind  nach  meinem 
Ho  he! 

Ja , meinem  Sinn. 

Su-li  te  ranki  po  twojej  mysli. 
Ho  hej  1 

Haj  twojej  mysli, 

31 

Und  sind  dir  die  Ranken  nach  deinem  Sinn, 
Uo  he! 

Ja  deinem  Sinn, 

Da  sn  lez  ’iitke  po  mojej  mvsii, 
Ho  hej  1 

Haj  mojej  mysli. 

34 

''  So  sind  sie  mir  ancb  nach  meinem  Wunsch, 
Uo  he ! 

Ja,  meinem  Wunsch. 

Ty  sy  pak , luby , ’iön  po  mojej  mysli , 
Ho  hej  1 

Haj  mojej  myili. 

37 

Du,  Liebster,  bist  ganz  mir  nach  meinem  Sinn, 
Ho  be  1 

Ja,  meinem  Sinn. 
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■ilrkesdnuis. 

(Ans  Milkcl.) 
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CliX. 


Cqk  animo. 


Ha  Ifan-^i-rka.  lub^H-cka,  Jan  - diel  • ko  noj , stig  «a>tre>bu  awje-ni  a ke  • Boi  ty  pij,  kaj 
Mein  llanficken,  mein  Liebckeo,  mcia  eog  • It  « ackr»  KJad,  ver  - trao>e  der  Treo>e,  komn*  an  nir  ge>seb»ind,  koma’ 


ke  - nai,  hfj  ke  - aoi,  haj  ke  - 
I«  mir,  koBm'  xb  mir,  koniB*  za 


roai  ty  puj, 
mir  ge  • achwiad. 


,Haneicka , lobcii-ka  , jandzeiko  müj,  1 

,Suj  vutroba  swjcru  a ke-mni  ty  p6j, 

,Haj  ke-mni,  haj  ke-mni,  haj  ke-mni  ly  poj.* 


,Mein  Hanncfacn,  mein  Liebchen,  mein  CDgUsckea  Kind, 
, Vertraue  der  Treue,  komm  zu  mir  geschwind, 
•Komm  zu  mir,  komm  zu  mir,  komm  zu  mir  geschwind.' 


,Hancicka,  Inbcicka,  'cek  sej  me  ’zar.  4 

,Da  pak.  so  ne'dzes  swöj  ziwy  dzen  kac, 

,Swöj  ziwy,  swdj  ziwy,  swöj  kiwy  dzen  kac.‘ 


,Mein  Hannchen,  mein  Liebchen,  willst  nehmen  du  mich. 
,Dein  Lebetag  reuet  es  nimmermehr  dich, 

,Ja  nimmermehr,  nimmermehr,  nimmermehr  dich.' 


,,Daj  sak  mi  pokoj,  dzerz  w'utrobu  sej,  7 

„Tej  luhosci  twojej  to  miiitne  nej’, 

,.Haj  wuzitne,  wnzitne,  wnzitne  nej'." 

,Ty  SV  ta  prawa,  ja  wo  tebi  wjem,  10 

.Ty  leöes  nam  sycje  a sperchoei  nam  'kjem, 

,Haj  sperchnek,  haj  sperchnes,  haj  spcrchnek  nam'sjem. 

,Ty  wojebas  hölcow,  haj  , to  je  jich  zda,  13 

,Sy  da  ty  worcel  a zelezna  ’ia, 

,Haj  zelezna,  zelezna,  zelezna  ’ka?' 

«> 

.Neehak  dac  wutrobuT  Cezko  mi  je,  16 

,^iakac  a wakac  to  wuböezne  je, 

,Haj  wobeekne,  wobeezne,  wobeezne  je.' 


,,Ach  lass  mich  zubieden , halt'  an  dich  dein  Herz. 
,,Das  bringt  deiner  Liebe  nur  Kummer  und  Schmerz. 
„Ja  Kummer,  ja  Kummer,  ja  Kummer  und  Schmerz." 

,Du  bist  mir  die  rechte,  ich  weiss  deinen  Sinn, 

,Dn  stellst  uns  nnr  Xetze , fängst  all'  uns  darin, 
.Fängst  alle,  fängst  alle , fängst  all'  uns  darin.' 

,Du  narrest  die  Burschen,  betrügest  sie  all', 

,Bist  du  denn  von  Eisen,  bist  du  denn  von  Stahl? 
,Ja  bist  du,  ja  bist  du,  ja  bist  du  von  Stahl?' 

,Wilk  sich  denn  dein  Herz  nicht  ergeben?  >\'ie  bang' 
,Wird  mir  bei  dem  Lauem , das  Warten  wie  lang' ' 
,Das  Warten,  das  Warten,  das  Warten  wie  lang'!' 


CIsXI. 

Wmnwwlei^«. 

(Ze  Smerdzaceje.) 

(*Lo«  kaz  pjtrzaicka  No.  XH.) 


Die  WbIiI. 

(Aus  Schmeriiz.) 
(Hrl.  d«  U«ln  N«.  XII.) 


Z tamneho  boka  jjezora  1 

Je  murjowany  ’rod. 

We  tym  mi  ’rodzi  holcy  dwje, 

Wobej  slej  jenajkej. 

Jena  wusiwa  mbikka,  ü 

Draba  pak  köreukki. 

Kotraz  'die  reüko  wukiwac, 

Ta  dyrbi  moja  byc. 


Dort  gegenüber  an  dem  See 
Da  steht  ein  Schloss  so  hehr. 

. Im  Schlosse  sind  zwei  Mägdelein, 
Die  gleichen  sich  gar  sehr. 

Die  eine  stickte  Tüchclein, 

Die  andre  Schnrzelein, 

Lud  die  am  schönsten  sticken  wird. 
Dir  soll  die  meine  sein. 
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Miödsja  la  reäio  wnitwa, 
Ta  dyrbi  moja  by6; 
Staria  pak  dyrbi  pddla  stac. 
Na  prawda  kedzbowad. 


18»  

Die  jÜDgsle  soll  die  meine  sein, 
Die  stickt  so  schün,  so  schbn; 
Die  dlt’ste  soll  daneben  stehn 
Und  anf  das  Hechte  seh'n. 


CliXfl. 


S itln»  bwrblck». 

(Z  Kolowa.) 


Wein  die  Fnebe. 

(Ans  Wittichenau.) 


Tempo  ii  momvetio. 


Ui  je  tej'  ho'U  • iki  wstroboje  xel,  ba  lo  wona  dyrbi  tak  saraa  ay  • da^,  ba  zo  wona  dyrbi  tak  »ama  sy  • da^. 
UersUrhleidUt  mirdasMag  - de>leia,  das» es  soaioas sitMD,ja  aitzen  ai-leia^dass  ea  ao muaa aitzea,  ja  aitzeaal-lein. 


,Hi  je  tej'  holiüki  wutrobnje  kel, 

,Zo  wona  dyrbi  tak  sama  sydac.‘ 

1 

, Herzlich  leid  ist  mir  das  Mägdelein, 

,Dass  cs  so  muss  sitzen,  ja  sitzen  allein.' 

,Sama  haj  sydad  a sama  Ijehad, 

,Sama  tez  z wökneikom  delje  ’ladac.' 

3 

,Dass  es  moss  sitzen  und  liegen  allein, 

,Allein  auch  hinausschaun  zum  Fensterlein.' 

,Dy  by  to  byla  mi  mözna  wjec, 
,Uolidka  dyrbjala  moja  byd.‘ 

5 

,Wenn  ich’s  nur  möglich  zu  machen  mir  wüsst’, 
,Das  Mägdlein  mein  eigen  mir  werden  müsst’.' 

,’Cyl  sej  Ju  sadzidi  na  konika, 
,Na  swojoli’  ryzy  mr  konika. ‘ 

7 

,Icb  wollt’  es  setzen  mir  auf  mein  Pferd, 

,Ja  wohl  anf  mein  Pferd,  meinen  Goldfuchs  werth.'; 

,Dyz  ’dke  mdj  ryzy  kön  wiistawad, 
.Potom  'ru  tebe  ja  delje  sadzic, 

,Do  tycb'lej  hustych  nii  konopi.* 

9 

,Wenn  mir  dann  müde  mein  Rösselein, 

,So  setz’  ich  dich  nieder,  mein  Mägdelein, 
,Hinein  in  den  dichtesten  Hanf  hinein.' 

„^hada  budn  ja  tola  jjezd, 

„We  tycb’lej  bnstycli  mi  konopjacb?“ 

12 

,,Aber  was  wird  meine  Speise  dort  sein, 

:,!  „Sitz’  ich  da  im  dichtesten  Hanfe  allein?" 

,&üc  je  nedaloko  boka  pkenca, 
,Z'ibuj  sej  pkeco  le  stwelca  delje, 
.Wnron  ty  sebi  te  zomekka.* 

U 

,Da  steht  ein  göttlicher  Waizen  nicht  weit, 
,Beug  nieder  die  Halme,  mein  Mägdelein, 

,Reib’  aus  dir  die  Komebeo,  du  Liebchen  fein.' 

,,ätohada  budn  ja  tola  pic, 

„We  tycb’lej  hustych  mi  konopjach?“ 

17 

*,,Aber  was  wird  mein  Getränke  dort  sein, 

„Sitz’  ich  da  im  dichtesten  Hanfe  allein?"  r,: 

,Sak  je  nedaloko  dista  woda, 

,Pij  ty  tn  wodzicku  z rozomom, 
,Zo  sej  ty  kborosrje  nedopijes.* 

19 

,Da  ist  ein  reinliches  Wasser  nicht  weit, 

,Das  trinke  vemünnig,  mein  Mägdelein, 

,Auf  dass  du  nicht  krank  wirst,  du  Liebchen  fein.' 

„Dy  bych  ja  pita  piwa,  wina, 
„Bycb  byla  bjela  a derwena.“ 

‘ii 

,,Uätt’  ich  zu  trinken  nur  Bier  und  Wein, 

„So  wiird’  ich  schön  weiss  und  roth  wohl  sein." 

Kupil  jej  hdldik  kbanku  piwa, 

Khankn  haj  piwa  a kbanku  wina. 

■H 

Bursche  kaull  Bier  ihr  ein  Kännelein, 

Ein  Kännelein  Bier  und  ein  Kännelein  Wein. 

..Mas,  moja  Hanka,  a njelko  pij, 
,Zo  budzek  bjela  a cerwena.* 

»1 

,Hier  hast  du,  Hannchen  und  trinke  mir  fein, 

, Damit  du  schön  weiss  und  roth  mögst  sein.' 

Kbaakn  je  piwa  tarn  wupila, 
Barbidki  sej  neje  dopila. 
Wfod,  VoltsliHcr  1. 

28 

Sie  trinkt  das  Bier  so  viel  sie  nur  kann, 

Doch  trinkt  sie  noch  keine  Farbe  sich  an. 

24 
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30  Sie  trinkt  des  Weines  so  riel  sie  aur  kann. 
Da  trinkt  sie  sogleich  auch  Farbe  sich  an. 


Iiabp-  pao-waitk«. 

(Z  Wolcsnicy.) 

C'Los  kaz  pjezQu-ka  CV1.> 

,Na  lebi  je  widzc(*,  rjane  lioleco. 

,Zo  mak  starosc  lu  sebi.‘ 

,Twojcj  slej  ci  lieiccy  zwobljcdnylcj, 

,Barbikki  stej  z'ubilej/ 

,Wonej  nejstej  ’jac’  tak  ijancj  ierwenej, 

,Kai  po’  starej’  macerje.‘ 

.Kajek  so  ty,  rjane  hoIJo,  mojedla, 

,’R6d  so  zaso  k maceri.‘ 

„Kaju  so  ja  twojcdla,  aby  nekajii,  9 

,,K  maceri  so  newrödu.“ 

,,Mi  dkjc  je  möj  luby  wele  lubsiSi.  II 

„Dyzli  moja  slara  mai'.“ 

,,Mi  dkje  je  mnj  luby  wele  lubslsi,  13 

,,Dykli  roojej  bralraj  dwaj.“ 


Ocp  Sellobt«  Aber  Allea. 

(Aus  ölse  bei  Löbau.) 

(Mel.  dea  Liedes  CVI.) 

,Es  ist  an  dir  zu  sehen,  schönes  Mägdelein, 
.Deine  Sorgen  sind  nicht  klein.* 

.Denn  deine  Bäckelein  dir  blass  geworden  sind, 
.Ihre  Färb'  ist  ganz  dabin.* 

,Sie  haben  nicht  mehr  also  schönen  rolhen  Schein, 
,Wie  sonst  bei  dem  MüUerlcin.* 

.Hast  du  wohl  Reue  meinetwegen,  Mägdelein. 
.Kehre  um  zum  MüUerlcin.* 

,,Und  liab’  ich  deinetwegen  Reue  oder  nicht. 

„Um  zur  Mutter  kehr’  ich  nicht.** 

..Denn  mir  ist  riel  lieber  der  GeUcble  mein. 

„Als  mein  altes  MüUerlein.** 

„Denn  mir  ist  viel  lieber  der  Geliebte  mein 
,,.\ls  meine  beiden  Briiderleiti.** 


cliXin. 

1 

3 
5 
7 


W*tMleik|e  • MMOtsIdGtemJe. 

(Z  Jilra.) 

AUtgr^tto. 


C1.3UT. 


TreniiaBK  and  Wlrdcp««hn. 

(Aus  ktilstrich.) 


Diez  ta  aajrtta  wo-da  bje-ki.  Um  aio>ja  lub*ka  »tajnjeje.  M«-jed-la.  tK(i>jed-la.  z tc  - b»  kra-ja. 

Wo  das  kU-re  Wasser  flies -act  da  ver-weidct  stets  meinSehalz.  Mrinrt-halb,  dei>  net- halb,  ans  dem  l.an  - de. 


zte 

aus 


.hu  kra-ja,  z le-ho  kra-ja  dyr-bjn  ja. 

dem  Lan-de.  aus  dem  I.an-dr  muss  irh  fort. 


Dzez  ta  swjctla  woda  bjczi, 
Tarn  moja  lubka  stajnje  je. 
Mojedla, 

Twojedla, 

Z teho  kraja,  z teho  krnja. 
Z teho  kraja  dyrbju  ja. 


Wo  das  klare  Wasser  fliessei 
Da  verweilet  stets  mein  Schau. 
.Mcinelhalb, 

Drlnelhalb, 

Aus  dem  Lande,  aus  dem  Laude, 
.Au.s  dem  Lande  muss  irh  fort. 
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Diez  Io  Jaine  sUniko  «wjeöi,  7 

Tarn  moja  lubka  stajoje  je. 

Dobra  nöo 
Tawzynl  kr6e, 

Dyl  m6j  nem<ileinöj , dyz  möj  nemözeniöj, 
Dyi  möj  oemazemöj  swojej  bör. 

Spomnil,  hnico,  na  te  slowa,  13 

Kotrei  smöj  aej  prajilöj : 

Mojedla, 

Twojedla, 

Z teho  kraja,  z teho  kraja, 

Z teho  kraja  djrbjn  ja. 

Na  za’rodzi  pod  jablonju,  19 

Tarn  smöj  möj  scj  prajilöj : 

Dobra  nöc 
Tawzynl  kröc, 

Dyz  möj  nemölemöj,  dyi  möj  nemölemöj. 

Dyz  möj  nemözemöj  swojej  bör. 

Dyz  ja  dyrbju  z mojoh’  kraja  25 

Do  loh'  kraja  cuzeho ; 

Mojedla, 

Twojedla, 

Z teho  kraja,  z teho  kraja, 

Z teho  kraja  djTbju  ja. 

Dyl  ja  dyidijn  njetk  w'ol  lebe,  31 

Nccba  so  mi  bez  lebe. 

Dobra  nöc 
Tawzynl  kröc, 

Dyz  möj  nemözemöj,  dyz  möj  nemözemöj, 

Dyz  möj  nemözemöj  swojej  böc. 


Wo  die  helle  Sonne  scheinet. 

Da  verweilet  stets  mein  Schatz. 

Gote  Nacht 
Tausendmal, 

Wenn  wir  können,  wenn  wir  können, 
Wenn  wir  können  uns  nicht  frePn. 

Mädchen  denkst  du  an  die  Worte, 
Welche  eins  zum  andern  sprach: 
Mcinclhalb, 

Dcincthalb, 

Aus  dem  Lande,  aus  dem  Lande, 

Aus  dem  Lande  muss  ich  fort. 

Unterm  Apfelbaum  im  Garten, 

Dort  sprach  eins  zum  andern  so : 

Gute  Nacht 
Tausendmal, 

Wenn  wir  können,  wenn  wir  können, 
Wenn  wir  können  uns  nicht  frei’n. 

Da  ich  musst’  aus  meinem  Lande 
In  das  ferne,  fremde  Land. 

Meinethalb, 

Deinethalb, 

Ans  dem  Lande,  aus  dem  Lande, 

Aus  dem  Lande  muss  ich  fort. 

Wenn  ich  wieder  soll  von  hinnen 
Mag  ich  es  nicht  ohne  dich. 

Gute  Nacht 
Tausendmal, 

Wenn  wir  können,  wenn  wir  können, 
Wenn  wir  können  uns  nicht  frei'n. 


’SnrJr  h braiijm. 

(Z  Njemrow.) 


eiiXv. 

Asalmsin  ziim  STehmem. 

(Aus  Dörgenhausen.) 


Na  jenol  na, 

,'Zmi  jenol  ’zmi 
.Jab'uöko  cerwene, 
.HubiJko  zidzane.* 


,So  nimm  es  nur  dir, 

(Hier  hast  dn's  von  mir, 
.Das  rothe  Apfclein, 

,Das  seid’ue  Tüeheiein.' 


,,'Gyla  je  ’zaö, 

.,Nesmem  je  brac 
,,Piez  swoju  macefku, 
,,Pkez  swoju  hospozku.“ 


ä „WoUt’s  nefamoi  mir  woU, 

,.W  eiss  nicht  ob  ic%  soU 
,,W'egen  der  Wirthin  mein 
,,Und  meinem  MnUerleio.“ 
24* 


Digitized  by  Google 


] 


188 

„Dy  tiy  to  mac  9 

„Dyrbjata  znalE: 

,,Zo  jeje  holi^a 
„Swojeho  lubob*  ma!“ 

,Ned’ijata  mac  1 1 

jDawno  Io  znac? 

,Dy  by  tej’  boUiki 
,’Cyto  sej  swariü  ! ‘ 


„Wenn  MSUerlein  wäast’, 
„Dass  gnt  dn  mir  bist: 

„Dass  ihr  lieb  Töchterlein 
„Hat  ein  lieb  Scbätzeleinl  “ 

,SoQt’  lang’  sie  nicht  schier 
,Es  wissen  von  dir? 

,Aber  das  Mntterlein 
.Schilt  nicht  das  Töcblerlein ! ‘ 


JlitHUraio. 


IHIoilaa^e  wIm. 

(Z  Brjezowa.) 


CliXTI. 

Die  Jagend  lat  aekuid. 

(Ans  Blösau.) 


Tsiisi.Ui  cma  tik  «ilka  ja,  m6j  la-ky  oid-ia  oaj',  llo  by  ni  'äil-ko  pomka-io,  dy  bylarao-ja  byll 

DatDoakal,  Duakal  iat  to grou,  main Liabalar ist  aicbl  hier,  aad waaa  ar  zahoaitl  wä-ra  hier,  was  häiraAl-Iai  air? 


-Ta  6ma,  ta  6ma  tak  wnlka  je,  1 

,M6j  Inby  nidie  nej'. 

,§U)  by  mi  ’kitko  pomhalo, 

,Dy  by  tu  mnje  byl.‘ 

,Haj  kbwilkn  by  me  lubo  mjel,  h 

,Za  tsecoh’  nerodzu. 

,Za  U>  de  proiu,  luby  möj, 

.Nezabydi  jenoi  me.' 

..Zabydn  lebe,  holeco,  9 

„Ali  winy  nedawaj. 

„Na  to  d'rimdj  byd  zmysleuaj, 

„Zo  mtodych  Ijetacb  smöj.“ 

„Zajacy  skadu  tarn  a sem,  t.t 

„Te  dyrbja  tsylane  byd. 

„Tak  je  tez  mnje  z bolcami,. 

„Te  dyrbja  lub'wane  byd.“ 

„Dyz  wone  Stare  budzeja,  17 

,,Nichtd  wo  ne  ncrodki. 

„TowarS  tdn  rekne  towarsej : 

,,Bef  ty,  ja  nerodzu.“ 

„Bohatn  ienja  penezy,  21 

„Khndn  pak  ijanosdje.“ 

.Jelizo  mlodob’  neskrydnu. 

,Wo  druhoh’  nerodzu.' 


.Das  Dunkel,  Dunkel  ist  so  gross, 
,Alein  Liebster  ist  nicht  hier, 

,Und  wenn  er  zehnmal  wäre  hier, 

,Was  hülfe  Alles  mir? ' 

,Er  hätt  mn  Weilchen  wohl  mich  lieb, 
,Ich  mag  einen  andern  nicht. 

,Um  eins  nur  bitt'  ich , Liebster , dich : 
, Vergiss  nnr  meiner  nicht.' 

„Vergess  ich  dich,  mein  Mägdelein, 
,,So  habe  nur  Geduld. 

„Bedenke  unsre  Jugend  nur, 

„Die  Jugend  trägt  die  Schuld.“ 

,,Die  Hasen  springen  bin  und  her, 

„Die  Hasen  schiesst  man  weg. 

,,So  isl’s  auch  mit  den  Mägdelein, 
,,AIan  liebt  sie  frisch  vom  Fleck.“ 

„Und  wenn  sie  all  geworden  sind, 

„So  mag  sie  keiner  nicht. 

„Nimm  dn  sie  dir,  ich  mag  sic  nicht, 
,,Ein  Bursch  zum  andern  spricht.“ 

„Die  Reiche  frei't  man  um  das  <icld. 
„Die  Arm’  um  ihr  Gesicht.“ 

,Und  krieg’  ich  einen  jungen  nicht, 
,Ein’n  andern  mag  ich  nicht.' 
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€I<XTI1. 


Kuf. 

(Z  Kulowa.) 

('L6t  kü  No.  XIII.) 

Haj  ’&itke  burske  bolifata  I 

Hanko  do  trawy  du, 

Tarn  na  te  bliie  wumenki, 

Na  hiZku  zelenn. 

Haj  dzez  ta  middna  Irawa  je.  b 

Ukei  zotty  dzedel  kde; 

Ha  jena  holua  bosy  je, 

A rosa  zymna  je. 

,Haj,  pke-io,  bol2o,  boay  ay,  D 

,Dyz  rosa  zymna  je? 

,*i^ak  luboh'  z wulkoh'  knbta  maS, 

,Nech  knpi  JSrije  6i.‘ 

,Haj  nech  wön  kupi  irije  ci,  13 

,Te  {rijc  Snalate, 

,Ha  necb  wdn  knpi  itrympy  ^i, 

,Te  kirympy  rözate.* 

,,Haj,  ito  mi  pomba  Inboh’  mjec,  17 

,,Dyz  je  wdn  na  wdjni; 

„Haj  dyi  je  Inby  na  wdjni ; 

„Na  wdjni  daloko.“ 

Haj,  luby  nebje  daloko,  21 

'äo  deije  slyieie. 

.„Haj,  ito  ’cei  mjeci  hermanka, 

„,Ty  moja  lubdidka:“* 

„Kap  mi,  mdj  laby,  stoz  sain  ’ces,  25 

„Tej’  borty  nekopuj, 

,,Haj  teje  dkje  ja  netrebam 
„Tn  mam  po  maderi.“ 

Kupil  je  bdldik  tujawku,  29 

Tnjawku  pUann, 

Kupil  je  ierweny  powijak 
Na  zelencj  pddstawi. 


D«r  Elnkmur. 

(Aus  Wittichenao.) 

(Hel.  wie  No.  XIII.) 

I 

Die  Bauermädcben  gehen  früh 
Hinans  in’s  grüne  (xras. 

Dort  auf  das  Aasgedingestück, 

Wohl  auf  die  Wiese  grün. 

Da  steht  das  Gras  so  hoch,  so  fnscb, 

Da  blüht  der  gelhe  Klee; 

Ein  Mädchen  gebet  barfuss  hin, 

Der  Thau  ist  kalt,  o weh! 

,Sag,  Mädchen,  da  der  Thau  so  kalt, 

,Was  gebest  barfass  da? 

(Hast  ja  ’n  Schatz  vom  grossen  Gut, 

,Mag  er  dir  kaufen  Schuh'.* 

,Mag  er  dir  Schabe  kaufen  doch, 

,Gar  schöne  Schnallenschab', 

,Mag  er  dir  Strümpfe  kaufen  auch 
,Schön  bunt  geblümt  dazu.* 

,,Was  hillt’s  mir,  dass  ’nen  Schatz  ich  liab', 
„Wenn  er  im  Kriege  ist, 

„Ja,  wenn  mein  Schatz  im  Kriege  ist, 

„Im  Kriege  gar  so  weit.** 

Der  Liebste  war  nicht  gar  so  weit, 

Er  hörte  Alles  wohl. 

„ ,Was  willst  da,  dass  Ich,  Liebste,  dir 
„,Znm  Jahrmarkt  kaufen  soll?'** 

,,Kauf  mir,  mein  Liebster,  was  du  nillst, 
„Kanf  nnr  die  Borta  nicht, 

„Die  hab’  ich  von  der  Malter  noch, 

,,Die  brauch’  ich  wahrlich  nicht.“ 

Der  Liebste  kauft  ein  Wiegelein, 

Ein  buntes  Wiegelein, 

Dazu  ein  rolhes  Bändelein 
In  dem  der  Einschlag  grün. 
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Jfai/trftf/a. 


€liX¥lll. 

Dea  nftcdielaa  Blanle  un4  EntateUaaK- 

(Aas  Lautiz.) 

Tempo  dt  polaeea. 


Holra  <laka  • wobldnoa^. 

(7.  Luwo^ic.) 


Sto  ta  fnto^du 
Wattiert  doch  da» 


Je  - je  li  - eko  ier-wt  • aa,  je  • je  Ul  - kc 

ih  - re  ro  - then  \>  äose  - lein , and  ihr  glan  - zead 


btv ' Kft  - te ; 
Stir-ae  - lein  t 


to  Io  nlo  > da  bol  - ro  de  > bu  > je. 
da*  ziert  ja  das  Jan  >ce  Möc  de  • ieia 


^tu  lu  inloda  hoiru  deliuje? 
li^ko  cpn^'CDe, 

Jejc  i'ölko  bly^^ale : 

Tn  to  mlodu  holen  dekuje. 


Was  ziert  doch  das  junge  Mägdelein? 
Ihre  rolhen  Wäugelein, 

Und  ihr  glänzend  Stirnelein; 

Das  ziert  ja  das  junge  Mägdelein. 


Sto  Ul  mlodn  holen  dehnje? 
Jeje  wjeuaäk  rueany, 
Jeje  perseen  sljebomy: 
Tu  tu  mlodn  holen  dehnje. 


ä Was  ziert  doch  das  junge  )iägdelein' 

Ihr  grün  Rauleukränzelein, 

Und  ihr  silbern  Ringelein; 

Das  ziert  ja  das  jnnge  Mägdelein. 


Sto  tu  aitodu  holcu  wohidki? 
Jeje  raicy  mazaaej, 

Jeje  nözey  btdeanej : 

To  tn  mlodu  holcu  wobidzi. 


9 Was  entstellt  das  junge  Mägdelein? 

Ihr  beschmutztes  Händeleiu, 

Ihr  be.sclimierles  Füssclein; 

Das  entstellt  das  junge  Mägdelein. 


Sto  tu  mlodu  faoku  wobidzi? 
Jeje  ktrympka  roztor'aoa, 
Jeje  ’lojcka  ne'ladzena : 
Tn  tu  mlodu  holeu  wohidm. 


1.1  Was  entstellt  das  junge  Mägdelein? 

Ihr  zerriss'nes  Strüinpfelein, 

Und  ihr  wirres  Kopfelein : 

Das  entstellt  das  junge  Mägddein. 


iiowJere<! 

(Z  Kulowa.) 


CEiXIX. 

dlMrkem,  Mnawet  mlcbt! 

(.Aus  Wittichenau.) 


Tem/to  dt  meMuettv. 


Ua-tc  Psoco  je  ho  - ti  - cha  oe-Je-rja  - la . ha  ’ic  - ra  je  we  - cc  - ree  ikona  - dli  • ta , ha 

Zu  ,\>beDd  gt  - ges-aea  bat  im-ner  die  Maid,  doch  ge  - strm  da  hat  aie  dal  E.-aen  vrr> sauatt,  doch 


Pseco  je  liolicka  wecerjala, 

'Ccra  je  wecercc  skomudzila. 


Zu  .Abend  gegessen  hat  immer  die  Maid, 

Doch  gestern  da  hat  sie  das  Essen  versäumt. 
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Zr  swojim  lubym  sej  pkem’ojita, 

Nowinkow  dia  so  z nim  rozmojila. 

3 

Sie  liats  durch  Erzählen  beim  Liebsten  versäumt. 
V’on  neuen  (^schicblen  geplaudert  mit  ihm. 

,Ry{  mi,  möj  luby,  tak  lesnje  hac  ’cek, 
,Tola  me  nidy  ty  newobry  öik, 

,Po  swojej  mysii  me  newob’roiHk.* 

5 

,ünd  rede,  mein  Liebster,  so  fein  als  du  willst. 
,nereden  wirst  du  mich  doch  nimmermehr, 

,Und  nimmer  mich  wenden  naeli  deinem  Sinn.* 

Luby  tön  mjejese  lesnu  ryc, 
Holicka  mjejeie  dobru  mys'. 

K 

Der  Liebste,  der  hatt’  eine  Hede  so  feiu. 

!,s  Das  )lagdlein , das  haUe  so  Irelfliclien  Mutti.  : 

Piero  wÖD  holickn  wobryta, 

Po  swojej  mysii  jn  wob’roöi. 

10 

Der  Liebste  beredet  das  51ägdelein, 

i,t  lind  wendet  sie  immer  nach  seiuem  Sinn. 

Tn'lej  pak  uebydkich  nidy  rekla, 

Zo  dyrbjal  luby  tak  lesnu  ryö  mjrc, 
Zo  dyTbjai  holickn  wobrycec. 

rz 

Das  aber,  das  hätt'  ich  nimmer  geglaubt. 
Dass  haben  er  sollt’  eine  Kede  .so  fein, 
Bereden  er  sollte  das  Mägdelein. 

Közde  to  jab'ucko  rjane  cerwene, 

Z nuUika  ma  tola  swoje  öome  böeki. 

15 

Ein  jegliches  .\pDein  ist  schön  und  roth. 

Doch  innen  da  birgt’  es  die  Kerne  so  schwarz 

Közdy  tön  hölcik  ma  swojn  lesnu  ryö, 

We  swojej  wutrobi  swoju  falknu  mys’. 

17 

Ein  jegliches  Bürschlein  hat  Kedcn  so  (ein. 

Doch  innen  im  Herzen  birgts  triig'rischen  Sinn. 

Renje  wön  ryfi  a falsnje  mjeni, 
Swojn  wön  psi.sahu  darmo  ciiii. 

11» 

Er  redet  so  schön  und  er  meint  es  so  falsch. 
Und  schwöret  vergeblich  den  heiligsten  Eid. 

CliXX. 


Wopttime  poandkei^c- 

(Z  Hownjowa.) 

(’LAs  knz  pjesnirka  |>rrdy.) 


.I)y  by  Ul  byta  moja  tnwariSika,  I 

,Da  by  so  ojekto  jcj’  woprasala.“ 

■ Hac  je  to  wjerno,  aby  nej’,  3 

,Zo  je  möj  Inby  z drubcj  dniii  sol.‘ 

..Newjef  'sak  to,  moja  towarikka.  ö 

:,!  „Wön  dzje  je  ze  swojim  bratrniii  dom  sol.“ 

..Hisre  möj  luby  k njom'  prajcsc;  7 

.,§U)da  ty  tola  tak  zahje  dom  dzes. 

.,’Sak  hiiee  dwanat'e  bile  oej‘.“ 


Der  nilMlir  VrrtlMlit. 

(Aus  (>hna.) 

(Mol.  wie  das  vorborzokeodr  Liod.) 

,Acli , wäre  die  Freundin , die  treue , dorli  hier, 
,l)ie  Wahrheit  wollt'  ich  erfragen  von  ihr.* 

,0b  gestern  mein  Liebster  gegangen  narb  Haus’ 
,Mit  der,  die  ich  kenne,  — wiekricg’ieh  das'rau.s?* 

,,So  glaube  das  doch  nicht,  o Freundin  mein, 
„Zu  Hause  ging  er  mit  dem  Krüderleiii.** 

,,Mein  Liebster  der  hat  ihn  da  noch  gelraj^l; 
,,Was  geb.st  du  so  zeitig  heim,  hat  er  gesagt, 
,,Es  schlug  noeh  nicht  einmal  zwölfe  dir  I hr.** 
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Sawdaejc.  Bm  GclSknla». 

(Z  Laza.)  (Ans  Lohsa.) 


t*a  - zD  hor-oej  kor^mi^  - ry  po  - U zwjeüoh’  wAk*BM  - ka,  po*la  jas  - aak*  an«  - tz  - ikm. 

Id  der  Lob*f’er  O « kerzcbenk  bei  den  bei* len  Feo  • tter  • leia,  bei  den  kla-rea  Hon -den  - zcbein. 


Lazu  hornej  korimi(cy 
PoU  swjelioh'  wöknelka, 
Pola  jasDoh’  mjesacka. 


1 Id  der  Lohser  Oberschenk’ 

Bei  dem  hellen  Fenslerlein, 
Bei  dem  klaren  Mondanscbeiu. 


Tarn  sej  möj  Uk  prajachmoj, 
Zo  möj  swojej  budiemoj. 


4 Sprachen  zn  einander  «4r: 

Uns  gehören  wollen  wir. 


Stöda  je  tarn  pödU  stal, 
Pola  najn  zawdaca? 


6 Ci,  wer  sland  denn  dort  dabei. 

Der  des  Wortes  Zeuge  sei? 


Cyia  gmcjna  Lazowska, 
Wütcy  sprawni  wotroicy. 


8 Die  Gemeinde  allznmal. 

Unsre  braven  Knechte  all. 


ätoz  pak  miodii  hölcy  sn, 
Rachnowani  nebudza. 


10  AU  die  jungen  Bürscbeleio 

SoU'n  noch  nngezählel  sein. 


CldXlLU. 


Halreymm  mnla. 

(Z  Ralski.) 

('Lni  kaz  No.  Xlll.) 

Uaj  za  naiimi  hunami  I 

Tarn  rjana  pSenca  je. 

Ha  ktö  ju  khodzo  pkikniwa? 

To  rjane  bolecn. 

Uaj  stö  ju  domoj  wolake?  5 

Ta  jejc  slara  mac: 

,Ha  pöj  ’kak  domoj , holi^ka. 

,Ty  luba  dzöwiicka.* 

,llaj  tu  je  pkijjet  rajtai-  k uum  U 

,\a  konju  kumvlku. 

.Ha  wön  ’ce  z tobu  porycec, 

,Dj  dyrbis  jeho  byc,‘ 


Ben  .tiadcliFian  Wnkl. 

(Aus  Ratzen.) 

(Met.  wir  N'o.  .XIII.) 

Dort  hinter  nnsrer  Tenne  steht 
Der  Walzen  gar  so  schön. 

Wer  gehet  und  verschneidet  ihn? 

Das  schöne  Mägdelein. 

Wer  rief  das  Mägdelein  nach  Haus? 

Ihr  altes  Mütterlein: 

.Komm  heim,  komm  heim,  mein  .Mägdelein. 
.Mein  Uebes  Tächteriein.‘ 

.Geritten  kam  ein  Reitersmann 
.Zu  uns  auf  weissem  Ross. 

.Cr  wiU  mit  dir  besprechen  sich. 

.Wenn  du  ihn  nehmen  wirst.* 
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„Haj  ja  nie  aeebnm  lajkoh'  mjec, 
,,Kil  a perom  pUaie, 

„Ha  ja  ’cu  rödajo  Ujkoh'  mjec, 
„Kü  I ptuhom  woraie.“ 
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13  „Nein,  einen  solchen  mag  ich  nicht, 

„Der  mit  der  Feder  schreibt, 
„Will  lieber  einen  solchen  Mann 
„Der  mit  dem  Pflöge  pflägt.“ 


CliXXlIl. 


■•hl  w*w«er> 

(Z  homjoh’  Wnjezda.) 


■•r  lieh«  SchAfer. 
(Aus  Uhyst  am  Taacher.) 


tfMtarato. 


je  täa  bo  - bl  wowJef  «woj*  bo  « he  wowcki  woa,  dyi  *lit>ey  lo*dio  tpa-eho  t dobryn  nge«ri  m. 

Et  trieb  der  lic*be  Scb&*fer  die  lie-beaSchürcbeDaat,  alt  al  • le  Leu-to  tchUefea  aad  Friede  weilt  im  Haaa. 


’Nal  je  ton  bohi  wowjef 
Swoj*  hohe  wowcki  won, 
Dyz  ’iitcf  Indzo  spachu 
A dobrym  mjeri  so. 


Es  trieb  der  liebe  Schäfer 
Die  lieben  Schäfchen  ans. 
Als  alle  Lente  schliefen 
Und  Friede  weilt'  im  Hans. 


Wubral  je  jene  jehnjalko 
Ze  swojoh'  stadlehka, 

Nes'  je  (am  lobcy,  holiicy 
Pod  jeje  komorku. 


5 Er  wählt  ein  kleines  Lämmchen 

Aus  seiner  Sehäflein  Schaar, 
Trägt  es  zu  seinem  Mädchen 
Dort  vor  ihr  Kämmeriein. 


,Spik  aby  nespii,  holeio? 
,Öi  nesu  jehnjalko.* 

„Wo  jehnatko  (i  nerodku, 
,,Nedakli  mbiiko.** 


9 ,Sohlälht  oder  wachst  du,  Liebchen? 

,Ein  Lämmchen  bring’  ich  dir.* 

,,Ich  will  das  Lamm  nicht  haben, 
„Ein  Tnchlein  wünseb  ich  mir.** 


,Och,  mbiiko  öi  nesmjem  dac,  13 

,Mad  by  me  swarela.* 

„Dyk  mbiiko  mi  nesmjei  da£, 

„Wo  jehnjo  nerodiu.** 


,Darf  dir  das  Tuch  nicht  geben, 
,Die  Mutter  zürnte  mir.* 

„Darfst  mir  das  Tuch  nicht  geben, 
„Dein  Lamm  behalte  dir.** 


,Ja  ’cn  ci  daci  rdüikow  17 

,’äelakich  barhiikow, 

,Wot  tych  ty  bndzei  wjencaj  wie, 

,Wjencaj  dwaj  mcanaj.* 


,Ich  will  dir  geben  Rosen, 
,Verschiedner  Färb  und  Art, 
,Voo  diesen  kannst  du  winden 
,Zwei  Kränze  zierlich,  zart.* 


,Labemu  bndkei  jedyn  dac,  21 

,Omhi  za  sebe  ’zad.* 

,,äto  pomhataj  mi  wjencgj  dwaj, 

„Dyk  luboh’  nekrydnu!** 
tVfoJ.  Volkaticder.  I. 


,Dem  Liebsten  giebst  du  einen, 
,Der  zweite  der  sei  dein.* 
„Was  helfen  mir  zwei  Kränze, 
„Wird  nicht  der  Liebste  mein! 

23 


(t 
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,Ocb,  bydä  ’iak  z mjerom,  bolebo, 
,Ty  biidzei  brydnyd  me.‘ 

,,Kajku  by  dai  mi  röki^ku, 

„Dyk  buda  krydoyd  ce?“ 

jPrjene  topesko  zelene, 

,Druhe  pak  iervcot, 

,Tseöe  lope^o  lesne  tak 
,Kaz  twojc  waknicko.‘ 
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25  ,Acb,  Mädlein,  sei  doch  stille, 

,Du  wirst  bekommen  mich.* 
„Wcleb  Röslein  würd'st  du  geben, 
„Sollt  icb  bekommen  dieb?" 

29  ,Griin  ist  das  erste  BUtteben, 

,Rotb  soll  das  zweite  sein, 

,Das  dritte  wie  dein  Wesen, 

.So  lieblich  und  so  fein.* 


CIiXXIT. 

Mwjerasm.  Dl»  Eafweht». 

(Z  Mortknwa.)  (Aus  Mortka.j 


Moä«raio. 


Ste  > ji  U wo  • da  \je- to  Um,  U wo  • da  ye-to  tan,  diezbul-nkkbolccy  dze«d«-hc,  didtholcik  k bolccy  die. 

Da  wo  derBoraek  zomMXgdlein  geht,  da  wo  derBarseh  zomMagdleio  gehl, Jak rIangstrhuWasaer  da*de-ha,  JabrIangslekuWatser  da. 


Steji  ta  woda  Ijeto  tarn,  t,: 
Dzez  böliik  k bolccy  die. 
De  be, 

Dzek  bdliik  k boldcy  dke. 

1 

Da  wo  der  Bursch  zum  Mägdlein  geht 
Jahrlang  steht’s  Wasser  da. 

De  ha. 

Jahrlang  stct’s  Wasser  da. 

Pfedy  bac  wdn  k nej  döndzeke 
Sej  likko  möjeke 
De  he, 

Sej  lidko  mdjeke. 

5 

Bevor  er  zu  dem  Mägdlein  kam  :,t 
Wusch  er  sicb’s  Bäckele, 

De  he. 

Wusch  er  sich's  Bäckele. 

,Dobry  di  wedor,  boleiol 
,Kak  hikde  so  di  dze? 
,Dc  he, 

,Kak  hikde  so  di  dke?' 

9 

,Nun  guten  Abend,  Mägdelein! 
,Wie  geht  es  dir  noch  so? 

,De  bo, 

,Wie  geht  es  dir  noch  so?* 

„Mi  ’kak  so  dke  tak  'kelajko,  i,: 
„Hejz  skorzid  dyrbjala, 

,,De  ha, 

,,Hejz  skorkid  dyrbjata.“ 

13 

„Mir  gebt  es  so  verschiedentlich, 
,,Möcht  klagen  spät  und  früh, 
„De  hü, 

,,Möcht  klagen  s|dt  und  früh.“ 

,Newjef  ty,  lobe  holedo,  :,i 
,§tok  druzy  ryia  di, 

,De  hi, 

,ätok  druzy  ryca  ci.‘ 

17 

,0  glaube  nicht,  heb  Slägdelein.  s,i 
,Der  andern  Rederei, 

,Dc  bei, 

.Der  Andern  Rederei.* 
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,Renje  dn:  z lobu  rybieku,  , 21 

,Z  fiüiom  pak  mjenjachu, 

,De  hu, 

,Z  faliom  pak  mjenjachu.* 

,D]'  by  ty  drubim  slubib,  :,s  25 

,By  lubob'  z’ubila, 

,De  ha, 

,By  lubob’  z’ubila.* 

,Dokeli  pak  nejsy  slubila,  • 29 

,Job’  nejsy  z'ubila, 

,De  ha, 

.Ale  job’  krydnyla.* 


,Gar  schön  wohl  sprechen  sie  nul  dir,  :,t 
,Belrnger  bleiben  sie,  '•  ' r ;4i  , 

,Dc  hie, 

, Betrüger  bleiben  sie.*' 

.Hältst  du  es  Anderen  gelobt, 

,Uin  wär’  der  Liebende, 

,De  he, 

,Hin  wär’  der  Liebende.' 

,Uoch  weil  dn’s  Andern  nicht  gelobt, 

, Blieb  dir  der  Liebende, 

,De  he, 

,Und  bleibet  immer  dein.' 


Dünne  irntMsleigie. 

(Z  Konic.) 

CL&i  tat  pjcsnitka  XXVI.) 

To  je,  moja  lubka,  tön  posleni  möl, 

Zo  sym  ja  z tobu  z tob’  piwa  dom  sol. 

Wij  sej  moja  bolitka  tajki'lej  wjenr 
Wo  wiitkicb  sörtow  mi  nalikow. 

Wo  wkitkich  sortow  mi  nalikow. 

Wo  wSitkich  sörtow  mi  IrawiHcow. 

Dyz  ’diek  ty  srici  ton  ierweny  nalik, 
MysU  sej  na  naju  Irejnu  nilodosc. 

Kajkii  tön  nalik  rjany  cerweny  je, 
Tajka  ta  mlodosc  je  wnlka  Inbosc. 

Dyk  ’dkek  ty  wici  tön  pisany  nabk, 
Hysli  sej  na  waknje  ’kelake. 

Mysli  sej  na  waknje  ’kelake. 

Na  waknje  ’kelake,  na  lubebo. 

Kajkiz  tön  nalik  rjany  pisany  je, 

Tajke  te  waknje  je  ’kelake. 

Dyk  ’dzek  ty  wiöi  tön  bjely  nalik, 

MysU  sej  ty  na  tu  cistn  kneznu. 


CliXXV. 

TreSlIelie  SeheMewnr«c. 

(Aus  Kunnewiz.) 

(Met.  wie  No.  XXVI.) 

1 Liebchen , das  ist  nun  das  letzte  Mal, 

Dass  ich  mit  dir  beimgegangen  vom  Bier. 

3 Winde,  mein  Mägdlein,  dir  so  einen  Kranz, 

Winde  von  aller  Art  Nelken  ihn  dir. 

5 Winde  von  aller  Art  Nelken  ihn  dir, 

Winde  von  aller  Art  Gräslein  ihn  dir. 

7 Windest  du  dir  rotbe  Nelke  hinein. 

Denk’  unsrer  freien  Jugendzeit. 

9 So  wie  die  Nelke  im  liebUchem  Roth, 

Blühet  die  Lieb’  in  der  Jugend  auf. 

II  Windest  dn  dir  bunte  Nelke  hinein, 

Denk’  wie  verschieden  die  Zustände  sind. 

13  Denk’  wie  verschieden  die  Zustände  sind. 

Wie  verschieden  die  Liebsten  sind. 

15  So  wie  die  Nelke  vielfarbig  und  bunt. 

Also  verschieden  die  Zustände  sind. 

17  Wind’st  du  dir  weisse  Nelke  hinein. 

Denk’  an  die  Jungfrau  unschuldig  und  rein. 

25* 
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Kajkü  tön'nalik  ija^  bjety  lulik, 
Tijk«  U knelna  dr’i  fitU  by6. 

19 

Sowie  die  Nelke  lieblich  und  weiaa, 

Sei  auob  die  Jungfrau  nnscbnldig  und  rein. 

,Dyi  je  to,  Inby,  z tej  twojej  woIn, 
,De  ’co  öe  piewodie^  pSe-wSe  bdriü,‘ 

21 

,Wenn,  mein  Geliebter,  dein  Wille  das  ist, 
,l}ber  die  Hügel  begleit'  ich  dich  da,‘ 

,PSe-wie  borbi  a pSe-wSe  ddtki, 
,Polom  ’cn  hiä  In  ronu  drdbn.‘ 

23 

,Über  die  Hügel,  die  Tbiler  hindurch, 
,Gehe  dann  weiter  den  graden  Weg.* 

,Da  ’ea  ä zawdad  to  dobra  nöcku, 
,Dobrn  ä ndcko  baj  z bjetej  ro2ku,‘ 

25 

, Abschied  nun  will  ich  nehmen  von  dir, 
.Abschied  nehmen  mit  weisser  Hand,* 

iPobdbna  kneina  ’ca  wostaci, 
,Pobikna  kneina  ha£  do  smerrje.' 

rf 

,Will  eine  fromme  Jungfrau  bleiben, 
, Fromme  Jungfrau  bis  in  den  Tod.* 
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Dritte  Abtheilung. 

Tanzlieder. 
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Pyäne  te  reje  zwozowas ! Zierlicher  Tanz’  Anluhrer  sein ! 

Dein.  Senk,  pjtsn.  Niedeneendisches  VolktHed. 
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CliUVI. 


h r^|w»ma.  AaChrdermic  sun*  Tmu«u. 

(Z  Laza.)  (Aus  Lohsa.) 

Sfftki.  /f^endtscA. 


Vitrine  po  • la  her>ea,  w«r£  ne  po  - la  birr  • ca,  mij  naj-lob>u  la  - by ! iNjeaiski  ra>dy  rejwan, 
Dr«b*micb  Tor  dem  SpieLmtDD,  dreh' mich  vor  dem  SpielmaoD,  neiD  Herzal- 1er  - lieb  - alcr!  DeaUeb  UBz’ieb  so  ger*ae. 


NJemsU  ra  • dy  r^wan,  Serski  bU*{e  ra  * dsjo. 

Dratscb taazMcb  m ger^ne,  Weadiseh  nach  viel  lie  - ber. 


Wer6  nie  pola  herca, 

Möj  najlubSi  laby! 

i,i  Njcmski  rady  rejwam, 

Serski  bUde  radsjo. 


I Dreb*  mich  vor  dem  Spielmanu,  :,i 

Mein  Herzallerliebster  I 
i,i  Deutsch  tanz'  ich  so  gerne, 
Wendisch  noch  viel  Lieber. 


Cemlae  lao«y«  4«Malii^|a. 

(Z  Kadwoija.) 

('Lot  kat  pjesnirka  predy.) 


CliHVD. 

Die  rebaen  Henaden  reichen  an. 

(Aus  Radibor.) 

(Melodie  wie  das  vorberaeheode  Lied.) 


VVerc  mc  pjeknje  reoje, 

Ja  mam  ceüko  koMu. 

Werc  me  pieco  bole,  ;,i 
Dnmarh  mam  jich  ’jacy. 


Dreh*  mich  ja  bübsch  artig,  :,i 
Hab’  ein  feines  Hemde. 

Dreb'  mich  immer  besser, 
Hab’  daheim  noch  mehre. 


WekialMamne. 

(’Lls  bas  fjesnicka  predf.) 


citXXTm. 

Die  Cmtmmsllehem. 

(Mel.  wie  das  vorberaebende  Lied.) 


Slara  k nijom’  nej’, 
Wona  rejwac  nemöie. 
lUloda  tola  tej 
Zana  kniüom’  nej’, 
Kotrai  rejwac  nemdzr. 


Alte  tauget  nichts,  s,s 

Weil  sie  nicht  mehr  tanzen  kann. 

Doch  die  Junge  ist 

.4ncb  durchans  Nichts  nütz, 

Die  da  noch  nicht  tanzen  kann. 


Pornla, 

(X6»  ksi  pjwniclu  predy.) 


cliXxn. 

Varwnrlt 

(Mel.  des  vorbergebcadea  Liedes.) 


Ty  me  tnbo  nimab, 
itenje  na-mne  iie'ladas. 

Ja  de  lubo  mam, 

Dyz  de , lubka , wokobam . 


l Ach  du  liebst  mich  gar  nicht, 

Du  siehst  mich  ja  niemals  an. 

:,i  Und  ich  lieb’  dich,  Liebchen, 
Herz’  und  küss’  dich  immerfort. 
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■^ley  ha4M 


cuu. 


Bunclie  werdca  k«a 


SccI , ■»  - rji  - im  kje  - ie  io  • kt  I 
Mook',  Hot-ter,  oekS-oe  veifu  Bct-t«! 

S6el , macje , rjane  bjele  loza ! x,t 
Hölcy  bodza  piii^  a ioza  djrrbja  byc. 

Pei,  macje,  rjane  mlode  holbje! 

Hdlcy  budia  piind  a holbje  dyrbja  byc. 

War,  macje,  rjane  haste  krapy! 

Hölcy  bodza  piinc  a krapy  dyrbja  byc. 

Pei,  maöje,  ijane  mechke  blineyl 
Hölcy  bodza  piinc  a blincy  dyrbja  byö. 


Hil*cy  knd  • u pliöe  a io  * io  dyr-kjo  kyi.  Ho 

Borockco  wer-den  kom-oieD,  Bet-teo  ■oo-ocn  ocio. 

1 Mach’,  Mutter,  schöne  weissc  Betten! 

Barsche  werden  kommen , Betten  müssen  sein. 

3 Brat’,  Mutter,  sehöne  junge  Tauben ! 

Borseben  werden  kommen,  Tauben  müssen  sein. 

5 Koch’,  Matter,  schöaen  dicken  Grütze! 

Barschen  werden  koounen,  Grütze  der  muss  seidk 

7 Back’,  Matter,  schöne  weiche  Plinzen! 

Barsche  werden  kommen,  Plinzen  müssen  sein. 


CldXXXl. 

Dnelin  asa  pIwaT  ' Wahla  nm  Bieraf 


Do  Jod  - Lee  oo  pi  - wo  no  - pdo-dic  - ay,  do  Jeo  - kec  oo  pi  * wo  oe  • pdkdie  - my : Joo  • kc  * cono  - ke 

Nock  Jeokwiz  erko  wir  nickt  hin  zu  Bk  - re,  oock  Jenkwiz  gekn  wir  nickt  kin  zn  Bie-re:  krieot  der Bnrwck  dort 


kot-cy  kdl.cow  ki-jo,  Jen  - ke  - iaos  - ke  kol  - cy  kil  • eow  bi  • ja. 
von  den  Uidehen  Sekaiere,  kriegt  der  Bnroeb  dort  eoo  dea  Mädeboa  Sckaicre. 


Do  Jenkec  na  piwo  nepöndkemy: 
Jenkeianske  bolcy  hölcow  bija. 

Do  Dzjeknikee  ’cemy  radsjo  hidi ; 

Dzjeknidanski  mtönk  ma  ijane  bolcy. 


1 Nach  Jenkwiz  gehn  wir  nicht  hin  za  Biere: 

Kriegt  der  Bursch  dort  Ton  denMädcben  Schmiere.;,: 

3 Nach  Sinkwiz  woU'n  wir  viel  lieber  gehen, 

Schöne  Müllerskinder  dort  zu  sehen. 


Dobry  watberh. 

(*L&$  kaz  pjetaifka  predy.) 


CldXXUU. 

Unter  Aht»ng. 

(Hel.  wie  daa  vorkergekeade  Lied.) 


Nai  nan  tön  ma  ijane  haste  slöwki, 
Naia  maö  ma  ijane  mlode  dzöwki. 

Piiili  hölcy,  zjjedli  nanej  slöwki, 

’Zali  starej’  maceri  'kje  dzöwki. 


1 Unser  Vater  der  bat  dichte  Pflaumen, 

Unsre  Mutter  die  hat  schöne  Töchter. 

3 Barsche  kamen,  assen  Vaters  Pflaumen, 

Nahmen  sieh  dazu  noch  Matters  Tochter. 
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CliUlJII 

Kanae  wafirtaaje. 

(Z  Ko^ioy.) 

Strski.  ß'endüeh. 

S 

Der  Blervealbeeuela. 

(Aus  Kotten.) 

Han-ka»  o ty  bnine  w6cko,  wotciaawojo  konor  • ka  1 ko  - nor-ka  cl  aewot-^-oja,  dzcDsahiion  paxd^ji*  je. 
Haaaehen,  o da  krtoDCi  .kogleia^  ötTaenirdeioKiuamerieia  ! Kaao  dir*s  KlimraerleinaicklöiraeO)  heule  wird  zu  spat  tf  seia. 

,Hajik<,  0 ty  brnne  wöcko, 
jWotiin  swojo  komorkn ! ‘ ' ' 

„Komorka  ci  newolciDju, 

„Dzensa  bizom  pozdije  je.“ 

1 

,Hannc)ien , o du  braunes  Äuglein, 
,Öfibe  mir  dein  Kämmerlein ! ‘ 
„Kann  dir's  Kämmerlein  nicht  öffnen, 
„Heute  wird  zu  spät  es  sein.“ 

„Starz  ma6  po  dwori  khodzi 
„Lindyr  synki  do  zcmje; 
„Naie  botbje  bikom  kuria: 
„Tajke  iome  bobnarje.“ 

5 

,, Mutter  mit  dem  lünd'schen  Rocke 
„Geht  im  Hofe  schon  herum ; 
„Unsre  schwarzen  Trommeltauben 
„Trommeln  auch  schon  dumdenim.“ 

„Uölife,  bejzo  necbak  bici, 

,,Bada  ^e  ja  z kneblom  bic! 
„Psindz  ty  z wetorka,  mdj  luby, 
„Dyz  ’dza  Daki  äkje  spad.“ 

9 

„Bursche,  wenn  du  nicht  willst  gehen, 
„Schlag  ich  mit  dem  Knittel  drein  1 
„Komm  du  Abends  her,  mein  Liebster, 
„Wenn  die  Unsem  schlafen  sein.“ 

,Ja  bycb  dawno  k Icbi  pkiSoi, 

,Puda,  kdekki  neznaja.* 

„Pd-wsy  die  dzjeo  k nam  tÖD  pudik, 
,,Za  bnoami  idezdidka.“ 

13 

.Längst  wär’  ich  zu  dir  gekommen, 
.Kenne  nur  nicht  Weg  und  Steg.* 
„Weg  der  gebt  zu  nns  durchs  Dorf  bin, 
,,Steg  geht  hintern  Scheunen  weg.“ 

,Pkindu-li  ja  pd-wiy  k tebi, 
,’äitke  psy  me  pkeradza; 
.PSindu  za  hanami  delje, 
,'äitke  ploty  spowalam;* 

17 

.Komm  ich  durch  das  Dorf  ^gangen, 
,Da  verrätb  mich  jeder  Hund; 
.Geh’  herab  ich  binler'n  Scheunen, 
,Werr  ich  alle  Zäune  um;* 

,Bjeza-U  ja  po  za’rodzi, 
,'äitke  rdzje  zekdipam, 
,'§itkim  bolcam  rozdawam, 
,Közdej  jena,  lobcy  dwje.‘ 

21 

.Lauf  hinein  ich  durch  den  Garten, 
.Pflück’  ich  alle  Rosen  ab, 
.Theile  ans  sie  allen  Mädchen, 

, Jeder  eine,  Liebchen  zwei.* 

„Scipaj,  ktok  sam  cek,  möj  luby, 
,,Jenoz  rutu  zwostajej : 

„Z  teje  budu  wjeocy  widi, 

„Dyz  k wjerwaoju  pöddzemoj.“ 

25 

,, Pflücke,  was  du  willst,  Geliebter, 
„Nur  die  Raute  lass’  mir  stehn: 
,,Muss  ja  davon  Kränze  winden, 
„Wenn  wir  in  die  Trauung  gehn.** 

Weid.  Volkslieder,  i. 

‘ 26 
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CliXXXIV. 


We€Ta»  w«py«a^Je. 

('L6s  kai  pj«DÜki  pr«i]y.){ 

,Hanka,  o ty  bnine  wöjko,  1 

,'Zmi  me  dzensa  sobu  dom.* 

„Rady  ’cyla , dy  bych  smjela, 
j^aSi  bi$6e  sedia.“ 

,,Nech  dzje  scdza  aby  leba:  5 

,,’Romadu  mdj  dyrbimoj. 

„Sto  ’dze  widzec , Stö  ’dzc  slySec, 

„Zo  sej  bubki  dawamoj?“ 


Dev  Akendheenrli. 

(Hel.  wie  daj  Torkeraehende  Lied.) 

.Ilanncben,  o du  braunes  Äuglein, 
,Nimm  mich  heute  zu  dir  doch.* 
„Gerne  wollt’  ich,  wenn  ich  dürfte, 
„Doch  die  Unscm  sitzen  noch.** 

,4^ass  sie  sitzen  oder  liegen, 

,,Denn  zusammen  müssen  wirl 
„Wer  wird’s  sehen,  wer  wird’s  hören, 
„Dass  wir  jetzt  uns  küssen  hierT“ 


CliXXXT. 


Radxleeihs. 

(’Löe  kal  pjeeoi^ka  predp.) 

Oie  Rathselierin. 

(Mel.  wie  dis  vorhergebeode  Lied.) 

,Kak  da  pkindu,  lubka,  k tebi, 

,Zo  me  nicbtdn  neslyki? 

,Kak,  ty  Hanka,  kak,  kak,  kak,  kak, 
,Kak  ty  Danka , kak , kak , kak  7 * 

1 

,Wie  komm’  ich  zu  dir,  mein  Liebchen, 

,Dass  es  Niemand  hören  kann? 

,Wie,  mein  Hannchen,  wie,  wie,  wie,  wie, 
,Wie,  mein  Hannchen,  wie,  wie,  wie?* 

„Stupniild  a ktrympiüki, 

„To  Je  jedyn  z cicha  khöd. 

„Tak,  ty  Janko,  tak,  tak,  tak,  tak, 
„Tak,  ty  Janko,  tak,  tak,  tak.“ 

5 

„Auf  den  Schüchlein , auf  den  StrümpOein, 
„Das  ist  gar  ein  leiser  Gang. 

„So,  mein  Hänschen,  so,  so,  so,  so, 
„So,  mein  Hänschen,  so,  so,  so.** 

,Kak  da  pkindu  do  komorki, 

,Do  komorki  k tebi  nuts. 

,Kak,  ty  Ilanka,  kak,  kak,  kak,  kak, 
4iak,  ty  Hanka,  kak,  kak,  kak?‘ 

9 

,Wie  komm’  ich  denn  in  die  Kammer, 

,ln  die  Kammer  zu  dir  ’nein? 

,Wie,  mein  Hannchen,  wie,  wie,  wie,  wie, 
,Wie,  mein  Hannchen,  wie,  wie,  wie?* 

„Zbje'n  tu  klinku,  sce’ii  tu  knörku, 
„Tak  ty  pkindzek  do  komorki. 
„Tak,  ty  Janko,  tak,  tak,  tak,  tak, 
„Tak,  ty  Janko,  tak,  tak,  tak.“ 

13 

,,Heh’  die  Klinke  , zieh’  am  Schnürchen, 
„So  kommst  du  zo  mir  herein. 

,,So,  mein  Hänschen,  so,  so,  so,  so, 
„So,  mein  Hänschen,  so,  so,  so.** 

,Dzeda  kbolowy  'du  wjeked, 

,D]*k  ja  potom  le'nyc  du, 

,Dze , ty  Hanka , dze , dke , dke , dke. 
,Dke,  ty  Hanka,  dke,  dze,  dze?* 

17 

, Wohin  häng'  ich  meine  Hosen, 

,Wenn  ich  doch  dann  schlafen  geh, 
,Wo,  mein  Hannchen,  wo,  wo,  wo,  wo, 
,Wo,  mein  Hannchen,  wo,  wo,  wo?* 

„Wöke  loza  tarn  je  hozdkik, 

„Tarn  ’dzeS  wjeäed  kbolowy: 

„Tarn,  ty  Janko,  tarn,  tarn,  tarn,  tarn, 
„Tarn,  ty  Janko,  tarn,  tarn,  tarn.“ 

2t 

„Uherm  Bettlein  ist  ein  Näglein, 

„Dorthin  häng'  die  Hosen  auf, 

,,Dort,  mein  Hänschen,  dort,  dort,  dort,  dort, 
„Dort,  mein  Häuschen,  dort,  dort,  dort.“ 
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CIiXHTl. 


Melepjr  Urm. 

(Xil  kaz  pjeioicka  predy.) 

,IUjcy  8U  to  krawcy  byli,  1 

,Ko(siz  tajki  köre  gu  kili: 

,N*  pijedku  je  krdlki, 

,Zezady  je  dothi,* 

„To  nie  nejsn  krawcy  wini,  5 

„To  so  mtodzi  bölcy  wini.“ 

,Ty  dryk  poslaö  k Ijekarej, 

,Tön  tck  pombac  nemökc.‘ 

Xjekaf  tön  ci  budze  prajic:  9 

,Z  tobu  neje  praje. 

^ebaJa  sy  miodycb  bölcow, 

,Sama  gy  so  zjebala.' 

Holüo  jara  plakake,  13 

Dzerzi  synka  köreukkn. 

,,,MeIk  a neplaö,  lobe  dkjeco, 

„,Mi  je  tebe  samo  iel.“' 

J’lakaj,  holko,  hikee  böle,  17 

,Uikce  wele  böle, 

,Trjej  sej  woöi  z kameoemi, 

,Plakaj  biiöe  böle.‘ 

,,Btazna  bych  ja  tola  byia,  21 

„Dy  bych  plakala, 

„Wele  böle  biköe  byla, 

„Dy  by  sej  je  trjcla.“ 


Der  anseaeMclit«  RoeU. 

(Mel.  des  vorbergeheDdea  Liedes.) 

,Ei , was  sind  das  doch  für  Schneider, 

,Dic  dir  solchen  Rock  genäht? 

,V'iel  zu  kurz  ist  er  dir  vorne, 

.Hinten  ist  er  viel  zu  lang.‘ 

,, Daran  sind  nicht  Schuld  die  Schneider, 
„Daran  sind  die  Burschen  Schuld.“ 

, Schicke  nur  zu  einem  Arzte, 

,Doch  der  hilft  dir  auch  noch  nicht. ‘ 

,Zu  dir  wird  der  Arzt  nur  sagen : 

,Kind,  mit  dir  isl's  richtig  nicht! 

. ,lVüglich  fuhrst  du  mit  den  Burschen, 

,Nun  betrogst  du  selber  dicb.‘ 

Jämmerlich  das  Mägdlein  weinte. 

Hielt  das  Söhnlein  in  der  Schürz. 

,,, Weine  nicht,  mein  Kind,  nnd  schweige, 
,,  ,Du  thust  mir  ja  selber  leid.“  ‘ 

, Weine  nur,  mein  Mägdlein,  weine, 

, Weine  du  nur  noch  vielmehr, 

,Wisch  die  Augen  dir  mit  Steinen, 

,Weine  du  nur  noch  vielmehr.' 

„Ei,  da  wir’  ich  doch  recht  tboricht, 
,,Wenn  ich  weinte  immerfort, 

,,Und  viel  thörichter  noch  wär’  ich, 
„Wischt’  ich  mir  die  Thränen  ab.“ 


CMHYn. 

Dwbna  aase  ataawdmäe.  OrKeaaMeitlwe  Varaabachledaaas. 

Senkt,  f/'endisek. 


Pirr,prer,me  ty  Bai‘Cea-la  lab  - kat  Ja  syio  ac  - bi  je  - ob  dru  - bu  a'la  - dal. 

Fort,  lort,  fort,  nei  - oe  aebö*nc  Lieb  * ile  ! el>ne  an  . dre  bab*  ich  mir  er  - ae  • hea. 

Frei,  preö,  prec,  l Fort,  fort,  fort. 


Ty  najrenka  lubka ! Meine  schöne  Liebste! 

Ja  sym  sebi  Eine  andre 

Jenu  druhu  z’ladal.  - Hab’  ich  mir  ersehen. 


Preö,  prec,  prek,  3 Fort,  fort,  fort, 

Ty  najrenki  luby ! Allerschönster  Liebster  I 

Ty  mi  nemöi’k  Du  kannst  mir  nicht 

Po  mojej  mysli  khodzic.  Gar  nicht  mehr  gefallen. 
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H«r  fcail««. 

rLo(  kai  pjeiaick«  predy.) 


CliXXXTIII 


Die  Des«  kenm«. 

(Mel.  4es  Torber^leodcB  Liedei, ) 


Mör  budze, 

Koknla  ma  mlode. 

Wjemo  neje: 
Hupak  Je  jej  podnes’. 


1 Die  Pest  kommt. 

Denn  Kuckuck  hat  Junge. 

Das  ist  nicht  wahr: 
Wied’bopf  legt’  ihm  eins  hin. 


■ Kpoth«  nit,  dollil  dscii. 

(^L4s  kaz  pjcsoKka  predy.) 


CE.MXOL.. 

Die  hurse  IVMlit,  Mer  liim«e  Tm«. 

(Die  vorige  Melodie.) 


Kajka  to 

Tola  kuSa  noc  haj 
Pli  tajkej'lej 
Rjanej  mlodej  holcy. 


Nacht,  Nacht,  Nacht, 
Wie  bist  du  so  kurz  doch 
Hier  bei  solchen 
Schönen  jungen  Mädchen! 


Kajki  to 

Tola  doihi  dien  haj 
Psi  taJUmleJ 
Kmtym  deikim  dzjein. 


5 Tag,  Tag,  Tag, 

Wie  bist  du  so  lang  doch  :,t 
Hier  bei  solcher 
Harten,  schweren  Arheit. 


■«■beecew  berj*. 

Sertki.  ^endück. 


cxc. 


Uebeelelal. 


— i, — p *<!>_>  ¥-  ^ _ ... 

Std  to  wje  - ri,  kok  to  bo  > li,  dyi  »o  Ib  . by  z dmbej  BO*ri,  zBÖrkoBiBB  ojo  Bii-km  a lo  z Be  • ju  lejrka. 
Acb  werglaobtes,  wie  dat  scbmeraet,  weoo  derSebata  Bit  kadera  leberxet,  Aageawiok*  ibr  sebicket  Bad  die  Haed  ibr  driicket 


ätö  to  wjeri , kak  to  boU,  I 

Dyi  so  loby  z dmhej  nori, 

Z wöükom  nn  njo  mika, 

A so  z nejn  sdjeka. 

Dzi  Jenoi,  ty  falina  dnia,  b 

Dzi  jenoz,  dzei  so  ci  sluia! 

Renje  zo-mnn  üinii, 

FaUnJe  zo*mon  mjenis. 


Ach,  wer  glaubt  es,  wie  das  schmerzet, 
Wenn  der  Schatz  mit  Andern  scherzet, 
Augenwiuk’  ihr  schicket 
Und  die  Hand  ihr  drücket! 

Geh’  nur,  geh'  du  falsches  Wesen, 

(aeh’  nur  hin , wo  du  gewesen ! 

Wirst  mich  nicht  berücken. 

Kenne  deine  Tücken. 
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PMiOBlk. 

(Z  Kulowa.) 


CXCI. 

JDer  Virlielaaiilaahrftnaer. 

(Aus  Witlichcnau.) 


S^nki.  ßf'tndisek. 

Mlo’de  ptaifki  wjen , mto-de  pueki  wjrm,  tan’lej  big-ko  mto>de  pta-cki  wjpin. 
Jot  • s«  Vd-po-Ieio,  joo-so  VS-ge-leio  , jao • fo  Vö^lein  weist  icb  in  dem  Hain. 


Mlode  ptacki  wjem, 

Tam’lej  hajkn  miode  ptacki  wjem. 

Nikom’  nepowem, 

Ja  pak  tola  oikom’  nepowem. 


1 Junge  Viigelein, 

Junge  V'ögtein  weiss  ich  in  dem  Hain. 

3 Niemand  sag’s  ich  hier, 

Aber  nimmermebr  sag’  ich  es  dir. 


exen. 


BIraahaelwy. 

CLdt  kai  pjetoi^ka  predy.) 

Nichtdn  domacb  nej’  1 

Da  mdzek  so  khröblje  snnyd  k nej'. 

Dii  jeno  lam  dzi,  3 

Won  tarn  dawno  drubi  pki  nej’  spi. 

,Dy  bych  ja  Um  Sol,  5 

, Drubi  bö  Um  bül, 

,To  bö  zaklecje  me  merzaio.* 

,Dy  böch  ja  Um  Sol,  8 

,Nuts  Um  nepSiSol, 

,Wele  bole  bö  me  merzaio. ‘ 


Her  AmsakUals«- 

(Mel.  wie  das  vorhersebende  tded.) 

Niemand  ist  dabeim, 

Kannst  dich  sicher  zu  ihr  scbleicben  ein. 

Geb’  nur,  geh’  nur  bin, 

Sie  hat  heute  einen  andern  drin. 

,Wär'  ein  Andrer  drin, 

,Und  ich  ginge  hin, 

.Hält’  ich  nichu  als  Arger  zum  Gewinn.* 

,Käm’  ich  nicht  bineia 
,Zu  dem  Mägdelein, 

,Würd’  es  mir  noch  ärgerlicher  sein.* 


KspwaAseaJe. 

(’Lds  kai  pjeioicka  predy.) 


CILCID. 


VerapASIcuns. 

(Mel.  des  vorfaergebenden  Liedes.) 


Sloniko  horje  die,  I 

Won  Um  hiSce  pSecy  pSi  nej’  je. 

JjedowaU  u!  3 

Zo  job’  tola  Uk’lej  doiho  ma. 


Sonne  scheint  so  wann, 

Er  ruht  immer  noch  in  ihrem  Arm. 

Die  Giftmischerin  I 
Dass  sie  ihn  so  lange  hält  darin. 


Htws  mm  nal  labl. 

CLds  kai  predy  teho.) 


CXCIY. 


Waa  mir  cefKllt. 

(Mel.  des  vor.  Liedes.) 


Holi  jawody, 

Bjane  ierwene  su  bez  nimi.  • 


1 Beeren  in  dem  Wald, 

Schön  und  rotb  von  Farbe  and  GesUlU 
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3 Die  gebllen  mir, 

Rothe  Beeren  in  dem  Walde  hier. 

3 Bett'  im  Kämmerlein, 

Und  drin  schläd  ein  junges  Mägdelein. 

7 Das  mich  immer  frent, 

In  dem  Kämmerlein  die  Junge  Maid. 


cxcv. 


Pr»«eJ 

(Po  tymsanj-v  'loto.) 

Pr«MP^  Tater. 

(iNaek  dcrs.  Mrlodie.) 

Ne’bdaj  za  nej', 

Dzi  predy  k nanej, 

Potom  mökes  kbröblje  lazyc  k nej'. 

1 

Siehe  nicht  nach  ihr, 

P'rag'  den  Vater  hier. 

Und  dann  krieche  nngescbeut  zu  ihr. 

P«  w*4la 

(*L4s  kaz  pjesnicka  pre4y.) 

CXCTI. 

Dan  WaiMierlioIeii. 

(Mel.  des  vorigen  Liedes.) 

Sla  je  Hanka  tarn 
Po  wodu  baj  k nam, 

Zo  'ce  swojob'  lubob'  wo'ladaiv 

1 

Ging  nach  Wasser  dort 
Uannchen  fort  und  fort. 

Um  den  allerliebsten  Schatz  zu  sehn. 

Luby  psindze  k nej, 

Wu'lada  pki  noj 

Dmbicb  cnzych  hölcow  peticenik. 

4 

Liebster  traf  sie  hier 
Und  erblickt'  bei  ihr 
Andrer  fremder  Bursche  Ringelein. 

Daj  , daj , daj  jön  zas', 
Uejzoli  'ceS  kwas 
Zo-mnu  hisce  botowany  mjei'. 

7 

Gieb,  gicb  ihn  znriick, 

Weg  ist  sonst  das  Glück 
Hochzeit  einst  zn  haben  noch  mit  mir. 

Wmllte 

CXCVIl. 

CircMM»  VerscnOsen. 

^enjr  ja  nejsym  tak  wesely  bot, 

Hac  dyz  svm  z m*6nkowcJ  dzowku  doni 

1 

sol. 

Nein,  so  sergnügte  mich  niemals  ein  Ding, 
Als  da  mit  Müllcr's  Magd  heimr  ich  ging. 

f 

IV  uimJemeiO*' 

cxcvni. 

Die  Re4JBMiiftK* 

Dy  by  moja  bubcicka  wodziiku  pila. 

Da  by  moja  mösniaa  penezki  mjela. 

1 

Tränke  nur  Wasser  mein  durstiger  Mond, 
War'  auch  mein  Beutelchen  völlig  and  rund 
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so  Inbja  mi 

fierwene  mi  holi  jawody.  * 
Löiko  komori, 

Rjane  mlode  bolco  we  nim  spi: 

To  so  Inbi  mi, 

Rjane  mlode  bolco  komori. 
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E'rscei^e. 

(Z  Laza.) 


cxeix. 

Das  Cmwerfieii. 

(Aua  Lobsa.) 


Kaii  SU  z srozyikom  po  penezki  jjeli, 
Na  b6rku  pSijjeli,  do  dölka  z’röcili, 


1 Fahren  die  unsem  im  Wagen  nach  Pfennigeu, 

Fahren  den  Berg  hinan,  werfen  in’a  Thal  hinein, 


Wozyika  ztamali,  penezki  rozsypali; 
Dy  by  je  zezbjerali , da  by  Je  mjeli. 


3 Brechen  den  Wagen,  verschütten  die  Pfennige; 
Läsen  wir  auf  sic,  so  hätten  wir  Jetzo  sie. 


cc. 

Wapity  aiaias.  Der  tmaaksae  nasaai. 

Senki.  fTtHdüch. 


Mus  je  so  mi  wo-ptt,  mai  je  so  mi  wo-ptt  tjO  - za  hor-aej  hor-nrj  kore-m!(-ep. 
Tranken  ward  mein  Männchen , tranken  ward  mein  Mnonchen  in  der  lie-ben  Lob*-ser  O - berMben-ke. 


Muz  Je  so  mi  wopil 

Lazu  homej  homej  korihniücy. 

'äitkdn  palenc  dopit 

Lazu  homej  homej  korifmiücy. 


1 Tranken  ward  mein  Männchen 

In  der  lieben  Lohs'er  Oberschenke. 

3 Trank  den  ganzen  Branntwein 

In  der  lieben  Lohs’er  Obersehenke. 


* , 

'Seiaibr  laexbo^r. 

(Z  Lipin.) 


CCl. 

Tersebledeiaea  l'aiciaelL. 

(Aus  Lippen.) 


KorimareJ  Je  wowca  slakla 
Z tajkej  dolhej  wopukn: 
PastyreJ  Je  didwka  cekla 
Z taJkeJ  dolhej  iodylcn. 


1 Schenker’s  ist  ein  Schaf  gefallen 

Mit’m  solchen  langen  Schwanz; 
3 Hirtcn's  ist  die  Magd  entlaufen, 

Mit’m  solchen  langen  Rock. 


ccu. 

Mpl  psalm  aase.  firlalmfle  bri  omlr. 

Seraki.  0'endUeh. 


Na  wo-taw-ka,  rja-aa  tlaa-kat  >a  wo-taw-ka,  rja^aa  Haa-kal  Spi  po  • la  me,  lei  po  • la  nie! 
Komm,  sehiin  Haoarben,  anf  dssGrummet ! Komm, seböD  Haaneben,  aat  das  Grummet!  Sehlarc  bei  mir,  lio  - pe  bet  mir! 


,Ma  wotawku,  ijana  Ilanka!  1 ,Komm,  schön  Hanneben,  anf  das  Grammet! 

,Ma  wotawkn , rjana  Ilanka  ! * ,Knmm , schön  Ilanncben  , auf  das  Grummet  I ‘ 

Spi  pola  me,  Schlafe  bei  mir, 

Lez  pola  me ! Liege  bei  mir ! 
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,,Na  wouwcy  jara  zyma.  5 

,,Na  wolawcy  jara  zyma.“ 

Spi  pola  mr, 

Lez  pota  me ! 

iPsiwodzej  so,  rjaua  Hanka.  9 

jPiiwodzej  so , ijana  Hanka ! ‘ 

Spi  pola  me.  , 

Lez  pola  me! 

,,Z  cim  so  dyrbju  pJiwodzewac,  13 

„Z  cim  so  dyrbju  pkiwodzewac?“ 

Spi  pola  me, 

Lez  pola  me! 

,Ze  kdrcuskom,  rjana  Hanka,  17 

,Ze  Jörcukkom , rjana  Hanka ! * 

Spi  pola  me. 

Lez  pola  me! 

,,§örcukk  tön  je  rozloriiany,  21 

„äörcukk  tön  je  roztorbany.“ 

Spi  pola  mr, 

Lez  pola  me ! 

.Zaplataj  jön,  ijana  Hanka,  25 

,Zaplataj  jön , rjana  Hanka ! * 

Spi  pola  me, 

Lez  pola  me ! 

,,Z  cim  dyrbju  jön  zaplataci,  29 

,,Z  cim  dyrbju  jön  zaplataci?“ 

Spi  pola  me, 

Lez  pola  me ! 

,Ze  stömickn,  rjana  Hanka.  33 

,Ze  slömi{ku , rjana  Hanka ! ‘ 

Spi  pola  me, 

Lez  pola  me ! 

,,Slömiöka  je  jara  dolha,  37 

„Slömirka  je  jara  dolba.“ 

Spi  pola  me, 

Lez  pola  me ! 

.PSimbaj  sej , rjana  Hanka,  41 

.Plimbaj  sej,  rjana  Hanka.' 

Spi  pola  me, 

Lez  pola  me 


„Kalt  gar  sehr  ist’s  auf  dem  Grummet, 

„Kalt  gar  sehr  ist’s  anf  dem  Gmmmet!“ 
Schlafe  bei  mir. 

Liege  bei  mir! 

.Deck’  dich , deck'  dich , schönes  Hannchen, 

,Deck'  dich,  deck'  dich,  schönes  Hannchen.' 
Schlafe  bei  mir. 

Liege  bei  mir! 

„Sag’,  womit  soll  ich  mich  decken, 

„Sag’,  womit  soll  ich  mich  decken?“ 
Schlafe  bei  mir. 

Liege  bei  mir! 

,Mit  dem  Scbürzcben,  schönes  Hannchen. 

,31it  dem  Scbürzcben , schönes  Hannchen ! ‘ 
Schlafe  bei  mir. 

Liege  bei  mir! 

„Schürzchen  ist  ja  ganz  zerrissen, 

,, Scbürzcben  ist  ja  ganz  zerrissen.“ 

Schlafe  bei  mir, 

Liege  bei  mir! 

.Flicke  dir  es,  schönes  Hannchen. 

, Flicke  dir  es  , schönes  Hannchen ! ‘ 

Schlafe  bei  mir. 

Liege  bei  mir. 

„Sag’,  womit  soll  ich  mir’s  flicken, 

„Sag',  womit  soll  ich  mir’s  flicken?“ 
Schlafe  bei  mir. 

Liege  bei  mir! 

.Mit  dem  Strohhalm , schönes  Hannchen, 

.Mit  dem  Strohhalm,  schönes  Hannchen.' 
Schlafe  bei  mir, 

Liege  bei  mir! 

„Gar  zu  lang  ist  mir  der  Strohhalm. 

,,Gar  zu  lang  ist  mir  der  Strohhalm.“ 
Schlafe  bei  mir. 

Liege  bei  mirl 

.So  verstntz'  ihn,  schönes  Hannchen. 

.So  verstutz'  ihn,  schönes  Hannchen.' 
Schlafe  bei  mir. 

Liege  bei  mir! 
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,,Z  äm  sej  dyiiju  pUrnbaä,  45 

„Z  iim  sej  dyritjo  piinibadi?“ 

Spi  poU  me, 

Lez  poU  me ! 

,Ze  sekerko,  rjana  Ilanka,  49 

,Ze  sekerkn,  rjana  Hanka.* 

Spi  pola  me, 

Lez  pola  me! 

„Sekerka  je  jara  tupa,  53 

„Sekerka  je  jara  tupa.“ 

Spi  pola  me, 

Lei  pola  mel  < 

,Naw6l4  sej  ja,  rjana  Hanka,  57 

,NawöLs  sej  jo,  rjana  Hanka. ^ 

Spi  pola  me, 

Lei  pola  me! 

„Z  üm  sej  dyrbju  nawötsici,  61 

,,Z  Hm  sej  djrbju  nawdtsiä?“ 

Spi  pola  me, 

Lei  pola  me ! 

,Z  köntkom  bruska,  rjana  Hanka,  65 

,Z  kdnikom  bruska,  rjana  Uanka.‘ 

Spi  pola  me, 

Lei  pola  me. 


,,Sag’,  womit  soll  ich  verstnlzen, 

„Sag’ , womit  soll  ich  verstutzen.“ 

Schlafe  bei  mir, 

Liege  bei  mir! 

,Mit  dem  Axteben,  schönes  Haunchen, 

,Mit  dem  Äxtehen,  schönes  Hannchen.' 
Schlafe  bei  mir. 

Liege  bei  mirl  > 

,, Axtehen  ist  sehr  stampf  geworden, 
„Axtehen  ist  sehr  stumpf  geworden.' 

Schlafe  bei  mir. 

Liege  bei  mir! 

, Schleife  dir  es,  schönes  Hannchen. 

, Schleife  dir  es,  schönes  Hannchen.' 

Schlafe  bei  mir, 

Liege  bei  mir! 

„Sag',  womit  soll  ich  mir's  schleifen, 
,,Sag’,  womit  soll  ich  mir’s  schleifen?“ 
Schlafe  bei  mir. 

Liege  bei  mir! 

,Schleir  es  mit  des  Schleifsteins  Spitzchen, 
.Schleif  es  mit  des  Schleifsteins  Spitzchen.' 
Schlafe  bei  mir. 

Liege  bei  mir! 


Hnnaer  pmntjr. 

Senkt.  ßf'endücA. 


ccm. 


Der  Gilii«elilrtw 


Ho  • ly  do^noj  le  • bo  • ay  do>noj  le>d«p  gjanior  je  tarn  wo>stU. 

Heim  die  Gio-ee  flie-geo,  heim  die  Gaoee  lie*geo,  Gio-M-ridi  blieb  zn*  rücke. 


po  igok*  p6ddie. 
Wer  wird  ibo  deao  bo  • leo, 


$to  - ba  po  njob*  p6o  - diet  Pa>slyr*jo  «wo  Io  • aa. 
wrr  wird  iba  deno  ho  - len?  I^n  -t«  - bir  - leoi  Weibchen 


ilusy  domoj  leea,  Spi 
GJaozor  je  Um  wosU). 

äuSha  po  njob’  pöndze? 
Pastyrjowa  kona. 


Heim  die  Gänse  fliegen, 
Gänserich  blieb  zarücke. 

Wer  wird  ihn  denn  holen? 
Gänsebirtens  Weibchen. 


Pastyr  doma  sedzi, 

A sej  heju  dzjela. 
;,:Zo  ’cc  swoju  konu 
Do  smercje  zanizyc. 
ttVad.  Volicklieder.  I. 


5 


Hirte  sitzt  zu  Hause, 

Macht  sich  eine  Keule, 

Um  sein  junges  Weibchen 
Damit  lodt  zu  schlagen. 

27 
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Die  ’dzemy  jn  khowaöT  9 Wo  soll  non  ihr  Grab  teia? 

Do  mosacej  dhjerki.  In  dem  Miaseloche. 

Dze  ’dze  möska  sydad?  Wo  wohnt  denn  das  Mioseben? 

Badonjacym  ’njezdki.  , In  dem  Nest  des  Storches. 


• Nerodmy  bwlc. 

(’h&t  kai  pjesnicka  predy.) 


CCIV. 


Der  llederllehe  Boreehe. 

(Hel.  wie  du  vorkersekeBde  Lied.) 


Hdlcik  ’kitko  pkje’ral, 
Höldik  ’kitko  pSepii, 
Nico  ’jaey  nima: 
Stoz  jenoz  tu  jenu 
Swojn  rjann  holdkn. 


1 Alles  ist  verspielet. 

Alles  ist  vertrunken, 
Bursche  hat  nichts  weiter 
Als  allein  sein  einz'geh 
Als  sein  schönes  Liebchen. 


,Luby,  ja  de  proSn, 
,WostaJ  so  ty  teho, 
,Woslaj  so  ty  teho, 
Twojoh’  pida,  ’rada.* 


6 .Bitte  dich,  mein  Liebster, 

,Steh  doch  ab  vom  Trinken, 
,Steh’  doch  ab  vom  Trinken, 
,Steh’  doch  ab  vom  Spielen.* 


Dnräa  paihwda,. 

(^Lis  kai  pjciaicka  predy.) 


ccv. 

Trrflnicher  ZnAsIL 

(Die  vorige  Melodie.) 


Na  tej  zelnej  lucy, 

Tarn  mi  pkindze  k rucy. 

Na  tej  zelnej  trawje, 
Tarn  mi  pkindie  prawje. 


I Auf  der  grünen  W'iese, 

Kam  mir's  vor  die  Füsse. 

Auf  dem  grünen  Grase 
Kam  mir’s  vor  die  Nase. 


Haldcpm« 

(Z  äonowa.) 

S^tki.  Wfniutk. 


CCTl. 

Den  nUebrna  Dlbrh. 

(Ans  Sdiönan.) 


P*e-co  .ym  j.  z toba  rejwal,  ieuje  nejsyin  zto.bD  le  - xal;  to  je  holio  two-je  zboz-je,  zo  syaipic-co  oi-no  bjezal. 
Stets  bab'  icbmit  dir  getao.zet,  niehab’ich  tDitdirge-zcklafea;  du  ist  Mägde -Icia  deia  Glocke,  duz  icb  stets  vnrbei-ge-laarea. 


Pleeo  sym  ja  z tobo  rejwat, 
^enje  nejsym  z tohn  lelal; 
To  je,  holdo,  twoje  zbozje, 
Zo  sym  pSeco  nimo  bjezal. 


1 Stets  bah’  ich  mit  dir  getaazet. 

Nie  bab’  ich  mit  dir  geschlafen; 
Das  ist,  Mägdelein,  dein  Glücke. 
Dass  ich  stets  vorbei  gelaufen. 
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Zadaplia. 

Ct^»  kai  prvdy  talin.) 


ccvn. 


Dir  Vfraetamillite. 

(MH.  io»  vor.  Liadci.) 


Na&i  Uanka  pecy  spi, 

'Lada,  däe  by  hdicy  Sli. 
Hölcy  dijechu,  Styrjo  bjccbu, 
Päecy  nimo  pecy  dijechu. 


Unser  Hanncben  liegt  am  Ofen, 
Laoscbet,  wo  ein  Bursche  sei. 
Sieb ! da  kommen  sie  gegangen, 
Alle  geben  stracks  vorbei. 


ccYm. 


P«  twnrslski  JJedM^|e> 

(Z  Bjeleje  Wody.) 

(’Ldi  kai  pjeaoi^ka  predy.) 

Naia  Uanka,  kaz  ta  klanka,  I 

S>nyla  so  na  borauka, 

Siinila  nozki  bez  te  rdzki, 

Rajtowala  po  twarozki. 


Der  HSserlta» 

(Aus  Weisswasser.) 

(Mel.  des  vorher^hendeo  Ltedrs.) 

Unser  Hanncben,  wie  ein  Püppchen, 
Setzte  sieb  auf  einen  Släbr, 

Steckt  die  Füsslein  durch  die  Hörnlein, 
Ritt  nach  Häsen  hin  und  her. 


ccn. 


Wezawlnawate  nwarenje. 

■iBTenlleirte  kekelte. 

(Z  Khelneho.) 

(Aus  Kölln.) 

('Lda  kai  pjeaniika  predy.) 

(Mel.  dea  vorhergehenden  Liedes.) 

Nasa  luac  me  pSecy  swari, 

1 

Uns're  Mutter  schilt  mich  immer, 

Zo  ma  celo  krdtku  wopus, 

Weil  das  Kalb  so  kurz  gcschwänzL 

Moja  tola  wina  neje, 

Nun  das  ist  doch  meine  Schuld  nicht. 

To  je  djeica  wina. 

Das  ist  ja  der  Bullen  Sebald. 

CCTK. 


Wukaseixle. 

(Z  Rakec.) 


Oie  Aankniaft. 

(Aus  Königswarte.) 


Strtki.  fk'endüeh. 


Paexbs-ry  a 
C - ber  B.^nsr 


paar  do  - ty  bje-ai  ^i-ata  wo-da. 
Qod  durch  Tbäler  iäuft  «ia  rciut!a  Wasaer. 


Sidx  jr  iwo-jn  lub  - ktt  x*ubU,  ju  tan  za*$y  aaa  - ka. 
Wer  »Ha Liebchen  hat  ver^lo-roo,  fia>detdorl  es  wie  - der. 


Picz^hory  a p5ez  doly 
Bjezi  cista  woda. 
iildz  je  .swoju  lubku  z’ubil, 
Ju  Um  z.-isy  iianka. 


Uber  Berge  und  durch  Tbäler 
Läud  ein  reines  Wasser. 

Wer  sein  Liebelten  bat  verloren, 
Findel  dort  es  wieder. 


27’ 
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Die  Heeen« 

(Aus  Scheibe.) 

(Hel.  des  vorigeo  Liedes.) 
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CCXl. 

Walke  fckalaav. 

(Z  äiboje.) 

(’L6s  ksi  pjcsiick«  predjr.) 

Dyi  mdj  wnjk  mi  z krawcom  kjeSe,  I 

Da  mi  zeSi  howzy; 

Jena  hovzu  wo  pöl  korca, 

Drohn  wo  tsj6ch  hjerüow. 

Ja  tarn  tyknycb  mandyl  husy,  5 

HUce  potoe  nejsu; 

Ja  tarn  tyknych  6elo  do  nich, 

Njetk’lej  bjechn  potne. 


Als  mein  Vetter  war  ein  Schneider 
Näht’  er  mir  ’n  Paar  Hosen; 

Diese  fasst’n  halben  SchefTel, 

Jene  nnr  drei  Viertel. 

Hier  hinein  ’ne  Mandel  Gänse,  — 
Noch  nicht  voll  sie  waren; 

Dort  hinein  ein  Kalb  ich  steckte,  — 
Da  sind  voll  sie  worden. 


eexn. 

’Hlbar. 

(Po  ’toso.)  ^ 


Der  PllBlleliliaber« 

(?(acb  der«.  Melodie.) 


Dzensa  sym  ja  ’ribach  byl, 
Jotay  pöndn  do  ryzykow. 
Jutsy  pdddn  do  ryzykow, 
Do  toh’  cerwenah’  nerjada. 


1 Heute  war  ich  in  den  Pilzen, 

Morgen  will  ich  wieder  gehn, 
Gehen  morgen  in  die  Reisken, 
Nach  dem  rolhen  Unrath  sehn. 


cxm. 

Rataa;|«vT*ka  kruwarka.  Die  rattwltner  KukmaedL 


Smki.  WmäiMch. 


Ra  - Urjows-kt  km  - wirkt , bat  Io  je  sprawaa  hol  - ea,  hat  to  je  sprawia  bet  - ea. 
Die  Rattwi.uer  Kobmasd  die  bat  ist  eia  Mbdebea  treu  wie  Gold,  ja  ! Ist  eia  Mädeheo  treu  wie  Gold. 


Ratarjowka  kmwaHta,  hal  I 

To  je  sprawna  holca,  hal 
To  je  sprawna  holca. 

ädrenkk  je  sej  kranyla,  ha!  4 

CySkn  je  sej  zekila,  ha! 

Cykku  je  sej  zeiita. 

Do  loza  sej  schowala,  ha!  7 

Pachmanka  ja  widiela,  ha! 

Pachmanka  ja  widketa. 

Plinesia  jn  dö-jstwy  nats , ha ! 10 

Dyk  je  üeledz  snjedala,  ha! 

Dyk  je  ieledi  snjedala. 


Die  Rattwitzer  Kuhmagd  die,  ha! 

Ist  ein  Mädchen,  treu  wie  Gold,  ja! 
Ist  ein  Slädchen,  treu  wie  Gold. 

Hat  ein  Schtirzlcin  sich  gemaust , ha ! 
Ein  Bettzüglein  draus  gemacht,  ja  ! 

Ein  Bettzüglein  draus  gemacht. 

Hat  in's  Bette  sich’s  versteckt , ha ! 

Hat  die  Pachtfrau  es  entdeckt,  ja  ! 

Hat  die  Pachtfran  es  entdeckt. 

Hat's  gebracht  zur  Stah’  hinein,  ha! 
Wie’s  Gesind’  am  Frühstück  sass,  ja! 
Wie's  Gesind’  am  Frühstück  sass. 
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Közda  wosebje  prakaia,  ha! 
äeja  ta’lej  cySka  je,  ha! 
£eja  ta’lej  eySka  je. 

13 

Fragt  bei  jeder  eigends  an,  ha! 
Wessen  dies  Bettzüglein  sei,  ja! 
Wessen  dies  Bettzüglein  sei. 

Diowka  je  so  wasmjaia , ha ! 
Sijenca  niio  prajita,  ha! 
Sijenea  niio  prajita. 

16 

Hat  die  Grassmagd  sehr  gelacht,  ha! 
Mittelmagd  gar  nichts  gesagt , ja ! 
Mittelmagd  gar  nichts  gesagt. 

Kruwafka  so  rdcala,  ha! 
Moja  tola  nidy  nie , ha ! 
Moja  tola  nidy  nie. 

19 

Doch  die  Kuhmagd  schwor  gar  sehr,  ha! 
Meine  ist  es  nimmermehr,  ja! 

Meine  ist  es  nimmermehr. 

Nerddej  so  kmwafka,  ha! 
Ja  sym  tebc  widiela , ha ! 
Ja  sym  lebe  widkela. 

22 

Kuhmagd  lass  das  Schwören  sein,  ha! 
Denn  ich  habe  dich  gesebn,  ja! 

Denn  ich  habe  dich  gceehn. 

D)’z  sy  sej  ja  kranyta,  ha! 
Do  loka  sej  khowala , ha ! 
Do  ioka  sej  khowala. 

25 

Wie  du  es  gestohlen  hast,  ha! 

Und  in’s  Bette  es  versteckt,  ja! 

Und  in’s  Bette  es  versteckt.  • 

Ty  sy  holca  kaz  ta  ronca,  ha ! 
Ty  sy  karwa  Limhorska,  ha! 
Ty  sy  knrwa  Limhorska. 

28 

Bist  ein  Mädchen  wie  ’ne  San,  bat 
Eine  Metz’  ans  Lüneborg,  ja! 

Eine  3Ietz’  aas  Lüneburg. 

CCXIT. 


D«hre  mlöhawe  otiuobIlI. 

(Z  Hennanec.) 

('LÄs  kai  pjcani^ka  predy.) 

\ 

Maia  ma6  ma  kruwje  dwjc,  ha!  1 

Wobej  deije  dejitej  , ha  I 
Wobej  derje  dejitej. 


Elntrllclleiie  nilleliwlrtliulikfl. 

(Aus  Hennsdorr.) 

(Mel.  dei  vorhergekegdcn  Liedei.) 

Unsre  Matter  hat  zwei  Küh’,  ha! 
Beide  melken  sich  so  gut,  ja! 

Beide  melken  sich  so  gut 


Mloka  so  ja  napija,  ha! 
Smetany  sej  nadrebjn,  ha! 
Smetany  sej  nadrebjo. 


4 An  der  Slilch  trink’  ich  mich  satt,  hat 

Sahne  brocke  ich  mir  ein,  ja! 

Sahne  brocke  ich  mir  ein. 


Zo  mam  iiüko  üerwene , ha ! 
Zo  mam  iölko  bldiüate,  ha! 
Zo  mam  Sotko  bldüüate. 


7 Dass  ich  rothe  Bdcklein  hab’,  ha! 

Und  ein  glänzend  Sdmlein  bah',  ja! 
Und  ein  glänzend  Stimlein  bah’. 


Pydm». 

(’!.&•  ket  pjetDÜka  predy.) 


ccxv. 

Ble  BItl*. 

(Hel.  wie  daa  rorkergeheade  Lied.) 


Do  ipiheU  po’ladam,  ha! 
Tarn  so  cyla  wo’ladam,  ha! 
Tarn  so  cyla  wo’ladam. 


1 In  den  Spiegel  schau’  ich  hin,  ha! 

Dort  seh’  ich  mich  ganz  und  gar,  ja! 
Dort  seh’  ich  mich  ganz  and  gar. 
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Kajke  naui  ja  aeklki , ba  ! 

Kak  »jm  sej  je  z'jazata , ha? 
Kak  sym  sej  je  i’jazaU 


4 


Waa  ich  da  für  ScMeifcbea  bab',  ha! 
Wie  ich  sie  gebaiuien  hab’,  ja! 

Wir  ich  sie  gebunden  hab'. 


CCXVI. 

KedsrlBt*  Ber  H«Bittacnn|MidcrCMiK. 

(Wot  Hobkcc  Hany  Lazn.j  (Von  Anna  Hobka  in  Luhsa.) 


Üeriki.  ß'endurh. 


1 

ir 

1 

ir 

1 

Uo.  ■ 'i  Tiger. 

Dyz  ja  Dediel-kttf  dyi  Ja  aedael  • ka  a mojnh*  do^mu  dzjech,  dijech,  z mojub*  do*ma  d^ecb. 
AU  kh  Sounlafra  früh,  aU  kb  SoiintafOt fnih  aas  drot  Hause  fdnft,  aas  dem  Hao-ae  png. 


üyz  ja  nedkelku 

, Z inojoh’  domu  dkjecb,  dijedi, 
Z mojoh’  domu  dzjech; 


I Als  ich  Sonntags  früh 

Aus  dem  Hause  ging,  ging, 
,\us  dem  Hause  ging. 


Da  ja  nazdala 
Widzaeh  jedyn  hajk,  hajk, 
Widzach  jedyn  hajk. 


So  von  ferne  sah 

Ich  dort  einen  Hain,  Uaiii, 

Ich  dort  einen  Hain. 


Ja  sej  pomyslich 
Do  loh'  bajka  hic,  hic, 
Do  loh’  hajka  hi(. 


Da  beschloss  ich  gleich 
In  den  Hain  za  gehn , gehn. 
In  den  Hain  zu  gehn. 


Ja  dzjech  wokolo 
Wokol’  za'rody  — dy, 
Wokol'  za'rody. 


tu  Ich  ging  rSdlamnd 

lim  den  Garten  'rum,  'rum, 
l'm  den  Garten  'rum. 


Dzez  je  za’roda 
üyrbja  durje  byc,  byc, 
OvTliJa  durje  byc. 


13  Wo  ein  Garten  ist 

Muss  ein  Tbüreben  sein,  sein, 
.Muss  ein  Thiircheii  sein, 


CCXVll. 

« 

IHetek  Oer  SchmetterlloK. 

Smki.  ff'endUck. 


^ 1 y . - V 

h-# — « — 1 

\^J — 5 — f — f-] 

Höl-fik  jjc  - die  z Kulo  - wa,  rja-ne  bol-cs  plje-jc  Ion,  woojojpraji  do  - bry  wecor,  wone  lijoie  awjoily  dion 
Bornche  sprengt  vua  WIttcbaoaaher,acbuQea  Hädobon  ja  *101(10018  Gu  .ton  Abend  spricb  tan  ihr  er,  a-bere8  war  hel-lerTax 


llölcik  jjedze  z Kolowa,  I Bursche  sprengt  von  Wittichenau  her, 

Rjane  hoico  pljeje  len.  Schönes  Mädchen  jätet  Flaciu. 

, Wön  jej  praji  dobry  weior,  , Guten  Abend  1‘  spricht  zu  ihr  er, 

Wnne  bjeke  swjetiy  dieii  Aber  es  war  heiler  Tag. 
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,HoIia , ly  mai  bjetej  nöbcy,  5 

vNewomazaj  scj  ly  jej’.‘ 

,,§U>  6i  je  wo  mojej  nözcy, 

,,’äab  ly  Dejsy  Inby  möj.“ 

,Ty  ’iak  budiei  noja  Inbka,  9 

,Pöj  a dieri  mi  kooika.' 

,,Konika  dr'e  ’cu  6i  dzersec, 

,,Laiika  lwoja  nebudu.*' 

,Wele  sym  jich  lubo  poa^el,  13 

^a-wkilkich  ja  zabodu: 

,Na  tebe  ’du  lej  ’Sce  aabyc, 

.Dyk  ce  ’jaoy  newidku.' 


.Mädchen,  du  hast  weissc  Füsschcii, 

,0  beschmuzc  sic  dir  nicht.' 

„Was  ist  dir's  um  meine  Fusschen? 
„Bist  ja  doch  mein  Liebster  nicht.“ 

,ün  wirst  schon  mein  Liebchen  werden, 
.Komm  und  halte  mir  mein  Hess.* 

„Will  dir  wohl  dein  Rösslein  halten, 
„Aber  nicht  dein  Liebchen  sein.“ 

.Viele  bab'  ich  schon  geliebet, 

.Alle  hab’  vergessen  ich, 

.Deiner  wcrd’  ich  auch  vergessen, 
.Wenn  ich  nicht  mehr  sehe  dich.“ 


('Los  kaz  pjesoiflui  (irrily.) 


CCXTIIl. 

Die  JEIisliidinajt. 

(Md.  wie  das  vorhergehcade  Lied.) 


Fiindk  möj  luby  dkensa  ke-mni 
Ja  sym  sama  doma,  — - 
Na  woreJki,  na  jab’uika. 

Na  te  kolte  kniWiMi. 


1 Komme  zu  mir  heut  Geliebte , 

Bin  zu  Hanse  ganz  allein. 

Auf  die  Nüsslein,  auf  die  Äpflein, 
Auf  die  gelben  Birnelein. 


Kadka. 

(’Lds  kaz  pjeaaieka  prody.) 


CCXH. 

Die  Bratente. 

(Melodie  wie  das  voHiergebende  Lied.) 


Znesta  kaüka  dkewed  jejkow 
Pod  dubowym  penkom, 

’äitke  mlode  wula’nyla, 
Dkesateho  skopa. 


Ente  hat  gelegt  nenn  Eier 
Unter  einen  Eichcustock. 
Ausgebrütet  sind  die  Jungen, 
Doch  das  zehnte  war  rin  Schöps. 


Zivatla. 

('L6a  kaz  pjesnirka  predy.) 


ccxx. 

Die  (Tnelnlskelt. 

(Met.  wie  daz  vartergckeade  Lied.) 


Popocom  ja  nepöiido, 

Z popom  dkje  ja  zwadu  niaiii : 
Wön  je  na-mne  prawo  dal, 

Zn  ja  maio  khmiilrnw  mani. 


1 Hin  zu  Pfarrers  geh’  ich  nimniiT, 

Ich  bin  uneins  mit  dem  Pfarr'ii. 
Er  verklagte  mich  beim  Schulzen. 
Weil  ich  wenig  Patliem  bat. 
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Tajkali’  BCl*  '«adMai  doar. 

(Z  Laza.) 

{‘Lös  kaz  pjesnicka  prvdy.) 

Wokot  Laza  welc  lukow; 

Tajkob’  zela  'kndkom  doac. 

Tajkoh'  zela  polna  heia, 

Red  dworom  je  kopica. 

Ty  sej  mysiik,  zo  diju  wumrei%  5 

Dyz  ja  lebe  nekrydnu. 

Neje  jedyn , da  je  drobi, 

Jedyn  tola  pSeco  je. 

Niio  wo  Io,  ty  moj  luby,  9 

Dyk  ja  lebe  oekrydno: 

Za  ptotami,  za  kefkami 
Tajkoh'  zela  'Sudkon  dose. 


ftwlcli  Mrmat  ftberall. 

(Aas  Lohsa.) 

(Mcl.  des  vorbergebenden  Liedes.) 

Rand  am  Lohsa  giekt's  viel  Wiesen 
Und  solch  Kraut  giekte  überall, 

Voll  davon  ist  ganz  die  Hölle, 

Vor  dem  Hof  ein  Haufen  noch. 

Denkst  du  denn,  ich  müsse  sterben. 
Wenn  ich  dicht  nicht  kriegen  kanuT 

Ist  es  der  nicht,  ist’s  ein  andrer. 

Einen  krieg’  ich  immer  noch. 

Gar  nichts  thut  es,  mein  Geliebter, 
Wenn  ich  dich  nicht  kriegen  kann. 

Hinter  Zönnen,  hinter  Stränchem 
Giebt  solch  Krant  es  überall. 
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ccxxi. 


eexun. 

Ess^wednemss  ^rdnstB.  Verwalte  BltSc. 

CLös  Lsi  pjesaiLks  predy.)  (Hel.  wie  das  vorbergebende  Lied.) 


,Cobodla  sy  Inbka  zmdna? 
,Ja  sym  polny  wesela.* 


, Schatz,  warum  bist  dn  so  tranrig? 
,Ich  bin  aller  Freuden  roll.' 


,Myslii,  zo  'du  de  wostajidT 
,To  so  nidy  nestane.* 


•Fredy  hac  tebe  woslajn, 
,Da  'dza  spanyd  nebesa,' 


o 

.Denkst  da  denn,  dich  werd’  ich  lassen T 
,Dn  geüillst  mir  gar  zu  wohl.' 

9 


,Eh’  ich  dich,  mein  Schatz  kann  lassen, 
„Muss  der  Himmel  fallen  ein,* 


,'Wjezdy,  slöndko  'dza  so  zninad, 
,Mjesadk  'die  so  wodmowid ; ‘ 


,Tj  sy  iDoja  Inba  lubka, 

,Ty  ’dzri  moja  mandielska.' 


13 

,Sonn'  und  Stemlein  sich  vergleichen 
,Und  der  Mond  verfinstert  sein.' 

17 

,Ach , mein  Schatz , mein  Herzensengel, 
.Schlaf  nur  eine  Nacht  bei  mir.' 
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„Dj-i  sy  ly  möj  renii  luby,  — 
„ToU  nespii  pola  mel“ 


„Du  ja  dzensa  z tobu  Ic’nyc, 
„JuUy  p^du  do  jasUa.“  , 
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21 


„Wenn  ich  heute  bei  dir  schlafe, 
,,Konun’  ich  morgen  in  Arrest.“ 

25 


,, Bloss  dazu  Spiessmthen  laufen, 
,,Denn  ich  bin  ein  Kriegesmann.“ 


ccxun. 


Holber. 


Der  TaubenlieblkAber. 


Smki.  ff^tndigeh. 


l>ji  j«  ra*Do  B to  • za  sta*na,  da  Dtj-pre*dy  ^la  • dac  da,  bacsamo«jc  bo)*bje  bor>jo,  a - by  bac 

Steig' icb  Murgeas  aas  dem  Bet>te,  geh*  ood  seb'  ich  naeb  gescbwiad,  ob  uocb  mci*De  Taubeo  scblafeo,  O'derscboaer* 


wo>oe  apjtt. 
va>cbet  siad. 

- ß- 


Hotb  jo 
Tau  > be 


jo*  oe  rja  • BO  xwjer-jo,  bo2-bje  te  so  lab*  ja  ni. 
ist  CIO  schö-Dos  Tbirrcbea,  Taa-beo,  die  ge*fal-lea  mir. 


Hoibjam  sym  ja 
Tau-bcD  lieb*  ich 


holbjam  sym  ja  do  - bry,  to  ja  pra  - ja  zawjosd  • jo. 
Taa'bea  lieb’  ich  cirt*licb,  wabrlicb,  du  ver-sicVr  ich  dir. 


do  - bry, 
zart  «lieb, 


Dt'l  ja  rano  z toza  stanu, 

Da  najpredy  ’ladac  du, 

Bac  so  moje  holbje  horje 
Aby  bac  ’scen  wone  .spju. 

Holb’  je  jene  rjane  zwjerjo, 
Holbje  le  so  lubja  mi. 

Holbjam  sym  ja  dobry,  !, 
To  ja  praju  zawjesije.; 


1 Steig’  ich  Morgens  ans  dem  Bette, 

Geb'  und  sch’  ich  nach  geschwind. 
Ob  noch  meine  Tauben  schlafen, 

* Oder  schon  erwachet  sind. 

Taube  ist  ein  schönes  Tbiercben, 
Tauben  die  gefallen  mir, 

Tauben  lieb’  ich  zärtlich, 
Wahrlich,  das  versiehe’  ich  dir. 


Ji  mam  rjane  ksidlarje, 

Mödre  a lez  cefwene. 

Sjeito  mam  tez  tajkich  drobich 
To  SU  moje  bubnarje. 

Holb’  je  jene  rjane  zwjerjo,  etc. 


9 Tauben  bab'  ich  schön  geflügelt, 

Tauben  hab’  ich  rolh  und  blau. 

Dann  hab’  ich  noch  ein’ge  tbeure. 

Und  die  trommeln  dauderau. 

Taube  ist  ein  schönes  Thiereben,  etc. 


XjeJlo  ijanych  kholojtych, 
tomyeh  mödrvch-pruhojtych  5 
Dale  mam  tek  klyri  pory 
Lutych  bjelycb-wösatycb. 

Holb'  je  jene  rjane  zwjerjo,  eU 
WeiJ.  Volkslieder.  I. 


17  Tauben  hab’  ich  auch  mit  Hosen, 

Schwarz  und  blau  gestreill  gar  fein} 

Dann  hab’  ich  auch  noch  vier  Paare, 

Schön  mit  weissen  Blesselcin. 

Taube  ist  ein  schönes  Thiereben,  etc. 
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Tei  mam  ijane  pCDCzkojle, 

A tez  &>rne  pljeikojtc, 

Bez  tymi  mam  jich  tei  njeito 
Te  sn  Inte  ’wjezkojte. 

Hotb’  je  jene  rjane  zwjeijo,  etc. 

Jara  rjane  kolojte, 

A tei  dwdjcy  kbopojie, 

A tei  biSde  njeito  Uykicb: 

Te  au  {ome-nopojte. 

Uotb’  je  jene  ijane  zwjeijo,  etc. 

Wona  maja  wopniki, 

Wolke,  kai  te  kokoiki; 

Te  sn  zasy  njeito  dröie, 
öerwene  au  w'opuiki. 

Holb’  je  jene  ijane  zwjerjo,  etc. 

’äi|kicb  barbow  bolbje  mam, 

Nikom’  zane  nepiedam; 

Skü  ni  bolbje  pokrane, 

Temo  kenje  newodam, 

Hotb’  je  jene  rjane  zwjeijo,  etc. 

Sidi  ’ce  radn  postucbad, 

Rjane  bolbje  plabowad, 

Dyrbi  sebi  predy  pjeknje 
Rjane  aancy  wob'ladad. 

Hotb’  je  jene  ijane  zwjeijo,  etc. 

Ja  ’ide  tola  jenob’  wjem, 

Sanika  je,  joh’  nepowem, 

Rjaooh’  bjeioh’  ieiweoebo, 

Hejzo  wjemoac  prajid  smjem. 

Holb'  je  jene  ijane  zwjeijo,  etc. 

Pdj  ty  ijany  holbiko, 

Ty  mi  jara  Inbii  so. 

Pdj,  ja  ’cn  de  domoj  wezd 
Tarn,  dkez  tdn  Iwdj  knkad  je. 

Hotb'  je  jene  rjane  zwjeijo,  etc. 


2t8  

25  Hab’  auch  aebdne  mndgefieekte 
Und  auch  scbwaix  gescfaeitelle. 

Und  biemoter  giebt  es  ein’ge 
Gar  zn  schön  gestemete. 

Taube  ist  ein  schönes  Thierehen,  etc. 

33  Hab’  auch  schöne  Radetanben, 

Blit  dem  Doppelkamm  besteckt, 

Hab’  auch  noch  von  solchen  Arten, 

Welche  sind  ganz  schwarz  gefleckt, 

Tanbe  ist  ein  schönes  Thiereben,  etc. 

41  Meine  Tauben  haben  Schwänze, 

Gross  so  wie  eine  Hühoersebwanz, 

Die  sind  wieder  etwas  theuer, 

Haben  einen  rothen  Schwanz. 

Taube  ist  ein  schönes  Thiereben,  etc. 

49  Tauben  hab’  ich  aller  Farben, 

Niemandem  verkauf  ich  sie; 

Wer  mir  meine  Tauben  stiehlet 
Dem  vergebe  ich  es  nie. 

Taube  ist  ein  schönes  Ibierchen,  etc. 

56  Wer  sich  gut  will  ratben  lassen. 

Will  sich  ziehen  Tauben  schön, 

Der  muss  fleissig  sich  vor  allem 
Schöne  Tauber  ansersehn. 

Taube  ist  ein  schönes  Thierchen,  etc. 

64  Und  ich  weiss  auch  eine  Tanbe, 

Ist  ein  Weibchen  jung  und  schön. 

Sie  ist  weiss  und  rotb  von  Farbe, 

. Soll  die  Wahrheit  ich  gestehn. 

Taube  ist  ein  schönes  Thierchen,  etc. 

72  Komm  zn  mir,  mein  schönes  Täubchen, 

Gar  zu  sehr  gefällst  du  mir. 

Ich  will  dich  nach  Hause  bringen, 

Komm  in  deine  Wohnung  hier. 

Taube  ist  ein  schönes  Thierchen,  etc. 
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CCXXIV. 

■•theijswe  weaeye«  Tauhenluat. 

‘ (Z  Foriic.)  (Aas  PnnchwiU.) 


wm-^mrn  iM« 

1.  1 L 1— 

3 

E»ssss 

sS^S^S^SS'ss'. 

Holb' je  je  - IS  rje-ne  ewjeije,  heUi*je  te  so  lab*je  ni.  Hotbjaai  eya  j«  do-bry,  hot^ea  tya  ja  do^bry, 

Ten-be  ist  'eia  scböoes Tbierebea, Taobeo  die  ge  - fal-iea  air.  Tauben  lieb  icb  aärUicb,  Tanben  lieb  icb  airtUcb, 


a ja  yra>ja  xaw-jes^-je. 
arabriicb  , das  rer  - sicb’r  icb  dir. 


Hotb’  je  Jene  ijane  zwjeijo, 
Hotbje  te  so  Inbja  mi. 
Uotbjam  sym  Ja  dobry, 

To  Ja  praju  zawjesdje. 


1 Taube  ist  ein  sebönes  Thiereben, 

Tauben  die  gefallen  mir, 

Tauben  lieb'  ich  zärtlich, 

Wahrlich,  das  rersicb’r  icb  dir. 


Pündie  bliie  na  ranje. 

Da  wdn  ’iitke  zweseli. 
Da  wön  poine  kuriec, 

Zo  Ja  nem’iu  ’jacy  spac. 


5 Wenn  es  kommt  so  gegen  Morgen, 

Gebt  die  Taubenlbeude  an. 

Da  (ängt’s  an  zn  girren, 

Dass  ich  nicht  mehr  schlafen  kann. 


PSindke  büke  k polonjo, 
Da  von  leci  do  pola, 
Tarn  sej  zomo  pyta, 
'Lada,  kak  so  zckiwi. 


9 Wenn  es  kommt  so  gegen  Mittag, 

Fliegt  die  Taub’  hinaus  in's  Feld, 
Sucht  daselbst  sich  Körner, 

Nähret  sich  wie’s  ihr  gefällt. 


Pkindke  blike  k wetora, 
Zaso  domnj  pkileä ; 
Hikde  drudy  dnibe 

Sobu  dom  seJ  piiwedke. 


13  Wenn  es  kommt  so  gegen  Abend, 

Flieget  sie  dann  wieder  heim. 
Und  bringt  mir  bisweilen 
Andre  mit  in’s  Haus  hinein. 


Büro uu IS  stlsörzbo 


PoUeem. 


€€XXT. 


Den  Bsbaent  lU»ce. 


Stysce  1 kaj  - ke  ojet  SU  cek>ke  tjo  - ta  , ko  - trei  tld  - £a  la  - dii  te  - bo  swje>ta.  Wo  - ae  uo  - je  bdr*je 
Ho>ret!  was  ia  die.sea  sebweroa  Jab  • rea  Drfickeades  die  Heaachbeit  nasa  er  - fab  - reo.  Aut  dem  Laad’ der  ar<me 


ta-aoB*  am  - iej  , bac  oa  kra-ja  je-oom’  kbadom’ bo  - rej , bac  oa  kra-ja  je-aoai’  khudom’ ba  • rrj. 
Bau-erl  — aim-mer  yebt  es  ei  * aem  aa-dera  MaaaeseUimmer,  sebt  es  ei~oemao'dem  Maaae  sebtimmer. 


SiySce ! kajke  njet  su  cekke  IJeta,  1 

Kotrek  tlöca  ludki  tebo  swjeta. 

Wone  neje  horje  kanom’  mukej, 

Hac  na  kraju  jenom’  khudom’  burej. 


Höret!  was  in  diesen  schweren  Jahren 
Drückendes  die  Menschheit  muss  erfahren. 
Auf  dem  Land'  der  arme  Bau’er!  — Nimmer 
Geht  es  einem  andern  Manne  schlimmer. 
28* 
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Kbndoba  je  wnlka  pola  ludki,  5 

Kotraz  z'lodom  J'asto  wele  pnidii ; 

Mjeli  jeno  kbijcba  dosd  a selje, 

Twarowa  a bulsanki  dose  wele.  t,: 

Mldcy  jably  te  sn  jara  rjedko,  9 

Zemske  krnkwje  közdf  dzed  su  njelko. 

Jeja,  mjaso,  bibaski  a kulki 

K jjedü  Ijedom  swjaty  dken  so  widki. 

Celedi  mdrifi,  dj'z  je  ’jacy  dzjelac,  13 

Sid  so  nedyrhjal  da  pii  tym  'njewad? 

Ta  zda  dyrbi  so  ji  cyla  podad, 

!,!  Börnje  dyrbjal  nocy,  wodojo  worad. 

Oyz  mam  syaa , kiz  ma  zdobon  dolbosd,  17 
A ’Jicb  swojicb  ierstw'j'cb  stawow  slrowosd, 
Wozmu  jebo  z mocu  do  rekrutow, 

Börnje  sej  joh’  kbowat  do-wSich  kutow. 

Pola  knejslwa  netrrba  sej  möslid,  21 

Zo  budze  jom’  ^osar  njesto  spuJeie, 
äosy,  dawki,  danje  djrbl  zlozic, 

Dyrbjal  tez  je  z nebja  delje  poküd. 

Neda  pak  wön  'sitko,  ktoz  so  zada,  25 

Z bohim  buroni  jara  zlje  won  lada; 
Eksekueijon  a kloda,  puki 

Tajke  wokol’  wusow  briinda  bruki. 

My  da  'cemy  nak  ksiz  dale  nosyd,  29 

Z dowjemosca  pkitym  boba  prosyc: 

Zo  by  wön  nam  dal  po  nakim  kkizn 
’äebo  dosd  nebeskim  paradizu. 


Gross  I acb!  ist  die  Armuth  bei  den  Leaten, 

Viele  quält  der  Hanger  selbst  zn  Zeiten; 
Möchten  Brot  und  Salz  genug  srir  haben, 

:,i  Nur  an  Quark  und  Buttermilcb  uns  laben! 

Nach  Milchhirse  ist  gar  grosse  Frage, 

Nur  Kartoffeln  giebt  es  alle  Tage, 

Nudebi,  Klösse,  Fisch  und  Fleisch  nnd  Eier 
Setzt  es  kaum  zur  hoben  FesUagsfeier. 

Das  Gesinde  über  Arbeit  murret, 

Ist’s  nicht  ärgerlich,  wenn  stets  es  knarret? 
Nach  dem  ganzen  Lohne  alle  fragen. 

Sollst  du  dich  auch  Tag  und  Nacht  zerplagen. 

Hab'  ich  einen  Sohn  von  rechter  Länge, 

Der  sich  wehren  kann  in  dem  Gedränge, 

Suchen  sie  ihn  auf  bei  allen  Patben, 

Machen  mit  Gewalt  ihn  zum  Soldaten. 

Bei  der  Herrschaft  braucht  Niemand  zu  denken. 
Der  Verwalter  werd’  ihm  etwas  schenken; 

Musst  für  Zins  nnd  Schoss  und  Steuern  sorgen, 
Solltest  du  es  auch  vom  Himmel  borgen. 

Giebt  er  Alles  nicht,  was  man  will  haben. 

Sieht  es  schlimm  aus  um  den  armen  Knaben; 
Pfändung,  Hiebe,  im  Gefängniss  bmmmeu. 
Solche  Käfer  um  das  Ohr  ihm  summen. 

Müssen  svir  das  Kreuz  nun  weiter  tragen, 
Wotl'n  wir's  in  Vertrau'n  dem  Höchsten  klagen 
Und  ihn  bitten,  dass  nach  Kreuz  und  Leiden 
Er  uns  gebe  seines  Himmels  Freuden. 


CCXXVI. 

8n0erhl. 

(Z  Kociny.) 

Poiaeal. 

Spoltlleäl. 

(Aus  Kotten.) 

t;  J''-  ^ ~-l 

1 I»  -- 

m 

1— #Trr:i 

A 

iil  - ke,  sit-kfi 
J • le,  al  • le 

na  • ie  ko  • 1 
uo  - sre  Hiih>i 

nc  ~ »y  - da  f 
Nachbar  Qic^, 

kos  - ki 
Be  • lein 

y 

ma  - ja 
ha  - bca  g 

iot  • t«  wo  > pi 

:el  - be  Schwaoze 

is>  ki : 

• lein, 

1-- 

iloi  je  - noz  ta 
anr  das  ei  • ue 

1— ir ^ 

j«  - 1 
eiaz*- 1 

> ^ 

na  nie, 
ge  nicht, 

kii  ta  do  - mach 
welches  ?(arbU  zuai 

^ 

kii  t«  do  - mach 
w el  - cbes  Nachts  znm 

ae  - ly  - 

Nach  - bar 

1 

da. 

fliegt. 

’äitke,  'kitke  nake  kokokki 
Maja  zolte  wopukki; 
ätoi  jenoz  ta  jena  nie, 
Kik  tu  domacb  nesyda. 


1 Alle,  alle  unsre  Hnhnelein 

Haben  gelbe  Schwänzelein, 

Nur  das  eine  einz'ge  nicht. 

Welches  Nachts  zum  Nachbar  fliegt. 
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'Silke,  'Silke  naSe  holSatka 

5 - 

Alle,  alle  unsre  Mägdelein 

Maja  pjekne  horleSka: 

Haben  nette  Uügelein, 

Stoz  jenok  la  jena  nie. 

Nur  das  eine  einz'ge  nicht. 

:,:  Kü  tu  sama  neljeha. 

:,:  Welches  nicht  alleine  liegt. 

Hsnaky  koh»«. 

CL6t  kti  pjeanicka  prtdy.) 


CCXXIH. 


Der  H»hn,  die  Henne. 

(Mel.  wie  dea  vorhergeheode  Lied.) 


'Silke,  'Silke  naie  kokoSki 
JUaja  iotle  wopuSki. 
Honak  praji:  kokodakl 
KokoS  praji:  Jejko  znak! 
Kokodak  ha  jejko  znak. 


1 Alle,  alle  unsre  Uübnelein 

Haben  gelbe  Scbwänzelein. 
Habn  der  saget:  Kokodak! 
Und  die  Henne  : Jekomak  I 
Kokodak  und  Jekomak. 


ccxxTm. 

■ilefje  'nebelte.  De«  lienbreeben. 

(Z  Budesina.)  (Aus  Bautzen.) 


Potaeea. 


Henkec  bälcaj  dzjeätaj  Ij.de-Iiacje  'rabac,  Haaba  aaaiaiajdze, 'rebje  ne-ae  > ae,  ata-r}’nant6azwozom  za  aiait  jjedie. 
Ilaakes  Buracbeo  ginseo  aas  Dm  Leabzn  rechea,  HaDOcbeo  hintea  nach,  trigt  die  Recken  nacb,  and  der  alte  Veter  fährt  imWegen  nach. 


Banken  bdicaj  dzjeStaj  U-de-lisrje  ’rabad,  1 Haukes  Burseben  gingen  aus  um  Laub  zu  rechen, 

Banka  za  nimaj  dze.  Hanneben  hinten  nacb, 

'Rabje  neseSe,  Tnigt  die  Rechen  nacb, 

Stary  nan  ton  z wozom  za  nimi  jjedke.  Und  der  alte  Vater  fahrt  im  Wagen  nacb. 


Haä«B7  Ham. 

(Z  Neradka.) 

AlUgretto. 


V-  ^ — ■ 

Ta-tü,  ta-tü,  ko-za-ny  Ma-tül 
Te-tes,  ta-ics,  le-dci^ncr  Hatthcal 


CCXXIX. 

Her  lederno>  HaUhea. 

(Aua  Neradk.) 


Dal  toB*  par] , w&a  je  't6d  • ay , d^j  tom*  pscj , wäa  *ce 
Gieb  dam  Hnadc,  der  ist  bnngrig,  gieb  dem  Rand,  der  fresacn 


Tatij,  tatij,  kokany  Matij ! :,: 
Daj  lom’  psej , wdu  je  'lödny, 
Daj  tom'  psej , wdn  'cc  zrac. 


1 Tates,  tates,  lederner  Slatlbes!  :,: 

Gieb  dem  Hunde , der  ist  hungrig, 
Gieb  dem  Hund,  der  fressen  will. 
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Kaa'ljkter  lakT* 

(Z  RikanU.) 

ccixxx. 

■«r  Twralehsicc  UekluMber, 

(Aus  Hosentbal.) 

Oyi  pai  tön  höIHk 
K boliScy  dze, 
PötRk  wöntuina 
Pod  paiu  ma; 

1 

Und  wenn  der  Borscbe 
Gebet  zom  Schatz, 
Hat  er  ’ne  Sefarote 
Speck  nnter'm  Ana. 

Zo  pak  wön  bndlc 
Zanki  mazaö, 

Zo  woni  nebdia, 

Na  njoh  kwiJeö; 

5 

Schmieret  die  Schlösser 
Ein  mit  dem  Speck, 
Dass  sie  nicht  kreischen. 
Kreischen  anf  ihn; 

Zo  pak  wön  bodke 
Z öicba  baj  nnts, 
Z öicba  baj  nuts  tarn, 
Z ächa  zas'  won. 

9 

Dass  er  kann  kommen 
Heimlich  hinein. 
Heimlich  hinein  und 
Heimlich  heraus. 

Dyi  pak  tön  höliik 
K holiifcy  dze, 
Mjercu  wön  wowsa 
Pod  pazu  ma; 

13 

Und  wenn  der  Barsche 
Gebet  zum  Schatz 
Hat  er  'ne  Metze 
Hafer  nnter'm  Arm; 

Zo  pak  jön  bndie 
Konjom  sypac 
Za  woni  nebdza 
Zabje  rebolac; 

17 

Schüttet  den  Pferden 
Hafer  dann  vor. 
Dass  sie  nicht  wiehern, 
Wiehern  anf  ihn; 

Zo  pak  wön  bndze 
Z cicha  baj  nnia, 
Z cicba  baj  nnts  tarn, 
Z cicba  aas'  won. 

21 

Dass  er  kann  kommen 
Heimlich  hinein. 
Heimlich  hinein  und 
Heimlich  heraus. 

Dyk  pak  tön  bölcik 
K boliccy  dze, 
Maskn  wön  piency 
Pod  pazu  ma; 

25 

Und  wenn  der  Bursche 
Gehet  zum  Schau, 
Hat  er  ein  Mässchen 
Waizen  nnter'm  Arm; 

Zo  pak  ju  bndze 
Hoaakej  sypac, 
Zo  pak  wön  nebdke 
Zabje  spjewac ; 

29 

Schüttet  dem  Hahne 
Waizen  dann  vor, 
Dass  er  nicht  krähe 
Krähe  zn  Crüh; 

Zo  pak  wön  bndze 
Z cicba  baj  nuts, 
Z ücba  baj  nuts  Um, 
Z ächa  zas*  won. 

33 

Dass  er  kann  kommen 
Heimlich  hinein, 
Heimlich  hinein  und 
Heimlich  heraus. 

* N 
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fltMMHa  w4la«. 

(Z  Lazt.) 


CCILXXI. 


«cnuiru«li*»  K»l«c. 

(Aos  Lolisa.) 


ZwadHta  ao  pocpola 
Z’röblom, 

WonzyU  jom'  diewed  zobow 
Z’r^on. 


1 Wachtel  bat  entzweit  sich  mit  dem 

Sperünf, 

Schlug  neun  ZUme  aua  ihm  mit  der 
Krücke. 


Moä$rato, 


ccxun. 


9a*dllbet. ' 


Sr6-ka  ska-£e  wo^kaf  n*6-na,  pro-iy  cej  kroch  kktje  - ho.  M*hhkje  ple-pit  oe-ke.m,  io>na  donoeh  ne  • le. 
Un  die  Miihlo  hdpftdle  Bl-iter,  bit-tet  oa  elnStlekeheoBrot.  Hüller  hot  die  Axt  ronefeo , ood  >o  Hon-senohUdieFroo. 


Sröka  akaüe  prokol  m’dna,  1 

Proay  aej  kroch  kbijeba. 

M’öok  je  pSepil  aekero, 
jtona  domacb  mele. 

Nech  ao  mele,  kak  so  mele,  5 

Jeno  zo  80  mele. 

Z Ranic  Dkenchec  Madlenka 
Zbjeba  ndkki  do  wefcba. 

Moja  loba  zybidka,  9 

Poled  ke-moi  do  aaüka. 

Bjertlik  ktundy  do  sl6n2ka 
Baba  synka  pünesta. 

Wesel  so,  mdj  bratsik  Janko,  13 

Jalay  ’dkemoj  neplje  pec. 

Zajac  skaüe  po  jenej  nozy, 

Po  tej  nebolacej. 


Um  die  Mühle  hüpft  die  Elster, 

Bittet  nm  ein  Stückchen  Brot. 

Müller  hat  die  Axt  versoOen 
Und  zu  Hause  mahlt  die  Pran. 

Mag  sich's  mahlen,  wie  sicb's  mahlet, 
Wenn’s  nur  klipperklapper  geht. 

Dort  aus  Ranitz  Tzschenche’s  Lcnchen 
Hebt  die  Beine  in  die  Höh’. 

Du  mein  allerliebster  Finke 
Fliege  in  meii^Netz  hinein. 

Ein  halb  Stündchen  Tor  der  Sonne 
Trog  Hebamm’  ein  Söhnlein  ein. 

Freu’  dich , Brüderlein , mein  Hänschen, 
Erdbiro  braten  morgen  wir. 

Hase  springt  auf  einem  Posse, 

Der  ihm  unverletzt  noch  ist. 


eexxun. 

Der  TerKstdcrllehe. 

Smki,  fTutdUeh. 


La  • io  je  - 04  aio  - U wei-ka,  tu  ja  wo  - itai  ne  • mS  - in,  to  ja  wo  - itai  ne-mS  - io. 

Merxdorf  Ut  ein  klel^aes  DSrfeheo , wo  Ich  nicht  mehr  hlei.bca  kann,  wo  Ich  nicht  mehr  bleiben  kann. 


Lnio  Jena  mala  weska,  1 Merzdorf  ist  ein  kleines  Dörfchen, 

Tu  Ja  wostac  nemökn.  Wo  ich  nicht  mehr  bleiben  kann. 


Ja  mam  büde  m'ode  Ijeta,  3 Ich  bin  noch  so  jnng  von  Jahren, 

Ja  mam  myslje  wandrowac.  Habe  Lust  zur  Wanderecbafl. 
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’Siley  towarSjo  sn  na-mne,  5 

Zo  ja  rjanu  lobkn  raam. 

Nezlobce  so,  towarJoJo,  7 

Ja  ’cu  warn  ja  wolkazac. 

Ja  ’ca  scbi  dniba  z'Iadac:  9 

Wele  renSu,  büwanJn, 

A tei  wele  pjekniJa. 


Jiich  beneiden  alle  Frennde, 

Well  ich  bab’  ein  schönes  Lieb. 

Seid  nicht  böse,  meine  Frennde, 

Ich  will  sie  ench  lassen  gern. 

Will  mir  eine  andre  Sachen, 

Eine  schön're,  nettere. 

Eine  noch  viel  art'gere. 


Hus  Je  pi«e. 

SmU.  If'mditek. 


CCHXIT. 

Ser  Mnmi  int  fert. 


S«  - dia  - U Da  lip  - je , wo  - U - U ; 
Sam  anf  der  lio  - de  hier,  rief  Pkt -lipp 

Pi  - li  - 

klo  xa 

pe  1 pöj  , püj,  pöj  Pi  - li  - pe , möj  mal  je  prel. 
iSr:  komm  Phi- tipp,  koina  za  mir,  mein  Maaa  üt  fori. 

SeduU  na  lipje, 
WolaU:  Pilipcl 
Pöj,  pöj,  pöj  Filipe, 
Moj  mnz  je  preü. 

1 

Sass  auf  der  Linde  hiei', 

Rief  Philipp  hin  zu  ihr: 

Komm , Philipp , komm  zu  mir. 
Mein  Mann  ist  fort. 

Sedzala  na  dubje, 
Wolala:  Jakubel 
Pöj  , pöj  , pöj  Jakobe, 
Möj  muz  je  prcö. 

5 

Sass  auf  der  Eiche  hier. 

Rief  Jakoh  hin  zu  ihr: 

Komm , Jakob , komm  zn  mir, 
Mein  Mann  ist  fort. 

' Sedzala  na  werbje, 
Wolala:  Jnrijel 
Pöj  , pöj , pöj  Jnrije, 
Höj  muz  je  prec. 

9 

Sass  auf  der  Weide  hier. 
Rief  Jörgen  hin  zu  ihr: 
Komm,  Jörge,  komm  zu  mir. 
Mein  Mann  ist  fort. 

Sedzala  na  scinje, 
Wolala:  Boscine! 

Pöj , pöj , pöj  Boscine, 
Möj  mnz  je  prec. 

13 

Sass  in  dem  Rohre  hier, 

Rief  Bastian  hin  zu  ihr: 
Komm,  Bastian,  komm  zu  mir. 
Mein  Mann  ist  fort. 

Sedzala  na  lawje, 
WoUla:  Pawolc! 

Pöj , pöj , pöj  Pawole, 
Möj  mnz  je  preö. 

17 

Sass  auf  dem  Bänkchen  hier. 

Rief  Paulen  hin  zn  ihr: 

Komm , Pani , komm  komm  zn  mir. 
Mein  Mann  ist  fort. 
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W«k«vn<m^. 

(Z  Ratski.) 

Strski.  l^eitäiMeh, 


01»  Atiifselelui«B0. 

(Aus  Ratzen.) 


- , .. 

— I — — 1 — 1 

l~i — ;~^"i — tt 

B^S^SS 

: cL  ^ Ä. 

H j—är  - j-g- 1 

Ha  SkO'li  - ta  bo«li*fka  du  aa*>ro*dy|  do  za'>ro>dy  ra*ca*De*ja,  do 

Gespnuigcn  ist'a  ÜJigdleia  ia'a  Gartcheo  bta-cio,  iü't  Rao  *■  tea  • gar  • te  • leia,  ia*i 

xa’-ro-dy  ni-ca-oe*je. 
Rau  - tea  > gtr  - te-leia. 

Sko^ila  boliika  do  za’rody,  1 

Do  za'rodjr  rucaneje. 

Torbala  nitn  z korenemi,  3 

Zo  je  ’cjla  wjcncy  wici. 

Közdemu  bdlcej  po  jcDym,  5 

Swojom’  lubemu  po  dwjemaj.  i 


Gesprungen  ist's  Mägdlein  in's  Gärtchen  hinein, 
In's  Raulengärtelein. 

Die  Raut',  ausgerissen  mit  hastiger  Hand, 

Zu  Kränzen  sie  emsig  wand. 

Und  jegUclicm  Burschen  gab  einen  sie  frei, 

:,!  Dem  Liebsten  dem  gab  sie  zwei. 


CCXXXXI. 


Vm  aankMli  Jüedxea^e. 
(Z  Laza.) 


Die  SchllttenfUbkrt, 

(Aus  Lobsa.) 


1 klia  • I«  - U • te  ko  - ige.  A dia  - ka  ty  ajetk  jjcd>iei,  tj 
Bcio  SckaU,  dein  ScklU-tea,  und  sckel-lead  dei  - ae  Pfer-de.  Wo  - kia  deaa  willst  da  fak-rea,  mein 
Recii. 


rja  - ay 
al  - 1er 


In  - by  aiijT 
tieb-sler  Schatz  T 


ne  - po  - wem. 
aa{  dir’s  niekt. 


}Fona. 

Ha  pisane  sn  sanki  1 

A klinkotate  konje. 

A dkeda  ty  njetk  jjedkei, 

Ty  rjany  luby  miij? 

;r<in. 

Ci  nepowem. 

tf^ona. 

Ty  IjepKch  mysiow  bndzei,  6 

Dyz  ’dkeS  mi  pojedad, 

Dzeba  ty  njetko  jjedzej, 

Ty  rjany  luby  möj. 


Sie. 

Bunt  ist , mein  Schatz , dein  Schlitten, 
Und  schellend  deine  Pferde. 

Wohin  denn  willst  du  fahren. 

Mein  allerliebster  Schatz? 

Er. 

Ich  sag  dir's  nicht. 

Sie. 

Du  wirst  dich  schon  besinnen, 

Du  wirst  mir's  schon  erzählen. 

Wohin  du  jetzt  willst  fahren 
Mein  allerliebster  Schatz. 


Won. 

Do  poslucbaj. 

Ha  do  rajesta  ja  jjedn. 
Tarn  budu  caltow  kupic, 
Közdrj  tej  bolcy  jenu, 
A swojej  lubcy  dwje : 
Uaj  lubcy  dwje. 

Wead.  Volkslieder.  1. 


Er. 

So  bare  denn! 

II  ' Zur  Stadl  hin  will  ich  fahren, 
Um  Semmeln  einzukaufen. 

Für  jedes  Mädchen  eine, 

Für  meine  Liebste  zwei: 

Ja  Liebste  zwei. 

29 
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Witbeqje  d«  «nshy, 

(Z  Ln£a.) 


CCXXXTÜ. 


K6£ki  drjcma, 

Kocor  brjemjo  weze. 

,Pöj,  moja  mlcka, 
,Do  cnzeho  kraja,‘ 

Dici  so  ludio 
Dobra  maja, 

Dijelad  netrcbaja. 


Die  AnATardenaac. 

(Ans  Merzdorf.) 

1 Kätzlein  schlammert, 

Kater  bind't  die  Bürde. 

3 ,Komm  mein  Miezchen, 

,Komm  in  fremde  Lande, ‘ 

5 Wo  die  Leute 

Gut  es  haben. 

Nicht  arbeiten  dürfen. 


CCXXXTIII. 

Walke  Mifl^ewanjo*  eigene  SckwIerlizkeKeia. 

Sertki,  W’enditch. 


[-> — 

— n 

KE85BBC5H^S 

SB 

- T 

'-l'l 

1-1 

H P«b  MM*  1 

JiZ. 

aeg 

M-!- 

T 

-L C.' 

-- 4 \ 

Ren-ie  fao!  - {o,  d«  • zradi  so,  jow  mai  porlceä,  la-byds  me,  ho-la*ilra.  fala-dra.  jow  perdcen,  aa*bydz  me. 
Scbünstes  Madcben,  grbai' dich  aicbt,  nimm  den  Rias,  rer- giaa  nun  mich , hola-dra,  fala-dra.aimm  den  Ring,  verlas  nan  miefa. 


,Renic  holüo,  nezrudz  so,  1 

,Jow  mai  perSden , zabydb  me, 

,Holadra,  faladra, 

,Jow  mal  perSöen,  zabydL  me.‘ 

,,PerSded  ’cu  ja  derje  ’zad,  3 

„Tebe  pak  nezabudu, 

„Holadra,  faladra, 

„Tebe  pak  nezabudu.“ 

,§to  ’cek  holcka  ze  sljepcom,  9 

,Z  tajkim  kbudym  pacholom, 

, Holadra,  faladra, 

,Z  tajkim  kbudym  pacholom. ‘ 

„Nech  sy  kbudy , kak  tr  ’cek,  13 

„Twoja  dyrbn  tela  byc, 

„Holadra,  faladra, 

„Twoja  dyrbu  tola  byd.“ 

,Dyi  ty  dyrbiä  moja  byd,  17 

,Dyrbik  zo-mnu  piez  morjo, 

(Holadra,  faladra, 

,Dyrbii  zo-mnu  pkez  moijo.‘ 

,Pkez  to  moijo  ’luboke,  21 

,Plez  to  morjo  Sjeroke, 

(Holadra,  faladra, 

,Pkez  to  moijo  Sjeroke.'. 


(Schönstes  Mädchen,  gräm  dich  nicht, 
,Nimm  den  Ring,  — vergiss  nun  mich, 
(Holadra,  faladra, 

(Nimm  den  Ring,  — vergiss  mm  mich.‘ 

„Deinen  Ring  wohl  nehm’  ich  an, 

„Doch  dich  nicht  vergessen  kann, 

,, Holadra,  faladra, 

,,Doch  dich  nicht  vergessen  kann.“ 

(Was  willst  du,  0 Mägdelein, 

(Wie  kann  Armer  dein  ich  sein? 
(Holadra,  faladra, 

(Wie  kann  Armer  dein  ich  sein?* 

,, Magst  du  auch  der  Ärmste  sein, 
„Dennoch  muss  ich  deine  sein, 

,, Holadra,  faladra, 

,, Dennoch  muss  ich  deine  sein.** 

(Wenn  du  must  die  Meine  sein, 

(Musst  du  mit  mir  über’s  Meer, 

, Holadra,  faladra, 

, Musst  du  mit  mir  über's  Meer.* 

(Ober’s  tiefe,  tiefe  Meer, 

(Über's  breite , breite  Meer, 

, Holadra,  faladra, 

(Über’s  breite,  breite  Meer.* 
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,Zwo’ladnj  so,  boliih), 
,§tö  Um  öjeri  za  namaj, 
,Holadra,  faladra, 

,ätö  Um  öjeri  za  namaj.* 

.25 

,Sieh’  dich  um,  mein  Mägdlein,  wer, 
,Wer  jagt  hinter  uns  denn  her? 

, Holadra,  faladra, 

, Wer  jagt  hinter  nns  denn  her?  * 

„Wösom  dicsat  bubnarjow, 
,,Dzeweö  dzesat  rajtarjow, 
„Holadra^  faladra, 

„Dzeweö  dzesat  rajtarjow.“ 

29 

,, Achtzig  Tambours  sind  wohl  dies, 
,,Neunzig  Reiter  ganz  gewiss, 
„Holadra,  faladra, 

„Neunzig  Reiter  ganz  gewiss.“ 

,Z  öim  ’diemoj  so  wobarac, 
,Neehamoj  so  zmbaö  daö, 
,Holadra,  faladra, 

,Nechamoj  so  zmbaö  daö7‘ 

33 

, Womit  wehren  wir  uns  nun, 

,WoU’n  wir  nicht  sein  schwer  verwnnd’tT 
,Holadra , faladra, 

jWoll’n  wir  nicht  sein  schwer  verwund'!? 

„Wobaraj  so,  kaz  ty  ’cei, 
„’Sak  sy  ty  sam  mudry  dosö, 
,,Holadra,  faladra, 

„’Sak  sy  ty  sam  mudry. dosö.“ 

37 

„Wie  du  willst,  so  wehr’  dich  nun, 

„Bist  ja  selber  klug  genug,  '. 

„Holadra,  faladra, 

„Bist  ja  selber  klug  genug.“ 

„’äudzom  jara  kikwany, 
„’ändzom  jara  wuiikny, 
„Holadra,  faladra, 
„’ändzom  jara  wukikny.“ 

41 

,, Trefflich  ja  in  jedem  Stück, 

,, Klüglich  ja  in  jedem  Stück, 
„Holadra,  faladra, 

„Klüglich  ja  in  jedem  Stück.“ 

CCXXXIX. 


lVrknlc«iiiB7  p*kone. 

Sertki.  ^ntdtMck, 


JBer  uDtaasIIehe  KaUeher« 


Tio  po-hooi  kDUom’D«i\  t5n  po-boac  kfttiom’aej',  w&D  DO  - cy  Ma*da  la-ie-nja  a arodajo  *la-da  1e-ie*iüa. 
Der  Katseber  taaget  Nichts,  der  RaUcberUa§etKiebtj,desPiachtskrieeht  überall  er 'ram,  des  Tags  fällt  er  vorSehlafsacbt  an. 


Tön  pobonc  kniöom’  nej’! 
Wön  uocy  *lada  laieoja, 
A vodnjo  ’lada  leienja. 


1 Der  Kätscher  taaget  Niehls  f 

Des  Nachts  kriecht  überall  er  'mm, 
Des  Tags  fallt  er  vor  Schlafsncht  um. 


Tön  pohonö  knifom'  nej’! 
Wön  konjom  wowsa  nasypa, 
A sam  so  do  njoh'  zasypa. 


4 Der  Kutscher  tauget  Nichts  I 

Er  schütt’t  den  Pferden  Hafer  ein, 
Verschüttet  selber  sich  darein. 


Tön  pobonS  kniSom’  nej'l 
Wön  konjom  wody  nalije, 
A sam  so  do  nej’  zalije. 


7 Der  Kutscher  tauget  Nichts! 

Er  giesst  den  Pferden  Wasser  ein. 
Und  giesset  selber  sich  darein. 


Tön  pobonö  knicom’  nej’! 
Wön  konjom  syna  nawala, 
A sam  so  do  njoh’  zawala. 


10  Der  Kätscher  tauget  Nichts! 

Er  wälzet  Heu  den  Pferden  hin, 
Und  wälzet  selber  sich  darin. 
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ccu. 


Cnskr  luhwalb«.  Der  Prenide  I<«b. 

(Z  Laza.)  (Ans  Lahsa.) 

Sertki.  ^tndüek. 


Jaok  |6b  bjeii  pä<wiy  de*lje , ko  - brNkaso  me  - le;  rjaoa  Ilaa^ka  za  aim  'la  > da  a ao  jema  amje  - je. 
naoaderlinft  daaDorrbia-anler^acbweakt  den  Keberhio  and  her,  kioler  ihm  sieht  her  sehila  Hanneben,  lacket  fi-ker  ika  so  sehr. 


Jank  ton  bjeii  p6-wsy  delje,  1 

Kobelka  so  m«le ; 

Rjana  Uanka  za  nim  ’lada 
A so  jemn  smjeje. 

jNesmJej  so  mi,  rjana  Hanka,  5 

,’§ak  sym  ja  tw6j  sUjny, 

,Wot  Steüna  do  Barlina, 

,Tam  je  runa  mlla.‘ 

,Tam  je  Ijepka  kklenea  piwa,  9 

,Had  jow  khana  wina, 

,Tam  sn  renke  stare  baby, 

,Uad  jow  mtode  bolcy.‘ 


Hans  der  länfl  das  Dorf  binimter. 
Schwenkt  den  Kober  hin  and  her; 

Hinter  ihm  sieht  her  scfadn  Hanneben 
Lachet  über  ihn  so  sehr. 

,Lach’  mich  nicht  ans,  sehünes  Hanneben, 
,Bin  dein  Vielgetrener  ja, 

,Von  Stettin  bis  nach  Berlin  bin, 

,Eine  grade  Meil'  ist  da.‘ 

,Ein  Glas  Bier  daselbst  ist  besser 
,Als  hier  eine  Kanne  Wein, 

, Schöner  sind  dort  alte  Weiber 
,Als  hier  junge  Mägdelein. 


CCUI. 

Daale^Ja  reja.  Der  Kebnaain. 

SmU.  0'tmdüek. 


Hei  " wei  > »ei  P>  * hoa  - io , I dÜwka  I To  je  u po«  - k - aja  re  - ja. 

Taaa'  nit  der  Magd,  da  neia  Kat-  acher  I Deaa  die  - aer  Tau  tat  der  lets  - te. 


Rejwaj  , mdj  pohonio,  z dkdwknt  1 Tanz’  mit  der  Magd,  da  mein  Kntscberl 

To  je  ta  poslenja  rtja.  Denn  dieser  Tanz  ist  der  letzte,  i,; 
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Stwörte  wotdzjelenje. 

W azenenja. 

Vierte  Abtheilung. 

R u n d s e s ä n gr  e. 
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Roodgesang  uad  Gersleosaft 
Lieben  wir  ja  alle. 

DtuUche*  Lied. 
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CCUII. 


Irfie  ■ ktolink. 

(Ze  Zdiar.) 

Mtitnto. 


Ii*tB  nnd  Hut. 

(Aas  SSrchen.) 


Hi*  -ne  hot  - ey  iwjettyeh  Ia>c8ch;  U»  jo  llaa  - La  Mer-za-kec,  to  Je  Itaa-ka  Mer-za-keo. 

Sckö-ne  Maid  im  La>Uei  das  ist  Haaaehen  Är-sar-lirhf  das  tat  llaanrhco  Xr-ger  - lieh. 


Rjane  bolcy  swjrllreh  lacachi 
To  je  Hanka  Merzakcc. 

Öorny  klobuk  z mödrym  banlom 
To  je  Miktawä  Weselic.  t,: 


1 Schöne  Maid  im  goldnen  Latze: 

Das  ist  Hannclien  Ärgerlich. 

3 Schwarzer  Hut  mit  blauem  Bande  .- 

Das  ist  iNiklas  Frenedicli. 


Wooaj  mataj  wele  penez, 
Lökt  a lubosc  ’romadzjc. 


3 Beide  haben  viel  des  Geldes, 

Zu  einander  Lieb’  und  Lust. 


ccum. 


Wdjny’  kmiie. 

(PSez  kneza  Rädu  Borkei.) 
('Lds  kai  pjesnicka  LXV.) 

Da«  Ende  des  Krlecea. 

(.Vus  Langpförslchen.) 
(Hel.  wie  No.  LXV.) 

Ja  tarn  widzicb  'rdbla  leco, 
Woii  so  jom’  swjeeektej ; 

Ja  jom’  prajich : Dobry  wekor, 
Hiice  bjeke  swjetly  dien. 

1 

Einen  Sperling  sah  ich  fliegen. 
Seine  Augen  leuchteten; 

Sagte  zu  ihm:  Guten  Abend, 
Aber  es  war  heller  Tag. 

Ledeke  von,  leceke 
Nimo  N.Nec  za’rody. 
We  za’rodzi  rdzje  sleja, 
We  za’rodzi  rdijc  kca. 

5 

Und  er  flog,  er  flog  vorüber 
Dort  an  N.Nes  Gärtelein 
Rosen  in  dem  GartIcin  stehen, 
Rosen  in  dem  Gärtlein  blüfan. 

Nichlön  nej’  tak  zwainy  byl, 
Zo  sej  jenn  wukcipnyl. 

Jan  sej  jenu  wulkipnyl, 
PSeco  trecbil  na  Manko. 

9 

Niemand  ist  so  keck  gewesen. 
Dass  er  eine  abgepflückt. 

Hans  nur  pflückte  eine  Rose 
Und  schön  llannchen  traf  er  da. 

’Zal  je  sej  ja  za  mkka, 

Wed’  je  sej  ju  dö-jstwy  nats, 
Sam  so  synyl  na  swdj  stdl, 
Sadiit  Hanka  za  blido. 

13 

Und  er  nahm  sie  bei  dem  Händchen 
In  die  Stube  führt’  er  sie, 

Auf  den  Stuhl  setzt  er  sich  selber, 
Hannclien  aber  an  den  Tisch. 

,Jjez  a pij  njet,  lobe  dzjeco, 
,Jjez  a pij  njet,  Hankikka. 
,Pred’  sy  byla  lobka  moja, 
,Njetko  bodiek  mandiebka.' 

17 

/ 

,Iss  and  trink,  mein  liebes  Kindlein, 
,Iss  und  trink  jetzt,  Ännelein. 

, Ehedem  warst  dn  mein  Liebchen, 
,Jetzt  wirst  du  mein  Weibchen  sein.' 
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,Sydom  Ijel  sy  wöjnu  wedU 
,Z  BorSränskimi  hölcami ; 
,Njet  pak  dyrbü  moja  byä, 
,Moja  dyrkii  woaladi/' 


21  ,Du  hast  mit  den  Först’ner  Barschen 

.Sieben  Jahre  Krieg  geführt : 

,Nun  musst  du  die  Meine  werden, 
.Immerdar  die  Meine  sein.* 


MJannJ  , InlilO* 

(Z  Kiimorowa  na  ^omicy.) 
Ttmpo  di  mrave/fo. 


CCXlilT. 


Sehltn  an4  lieb. 

(Ans  Kumeran  am  Schwarzwatser.) 


ja  - ra  rja  - na,  Ju*rjcj  Wi-ia-acc  ja  - ra  In  * ba,  ba 


ja  - ra  rja  - na,  Ju*rjcj  Wi-ia-acc  ja  - ra 
ist  gar  so  srbön,  den  Jör  - ge  WiUchja 


ba,  ba  Ja  - rü  je  Wi-£a>iee 
lieb,  aad  Jar  - ge  Wilacbjai  der 


ja  - ra  rja  - ay  Ma-rji  Paw-Ii  - kec  ja  - ra  la  - by. 
ist  gar  so  sebba,  der  Ma  • ri  - a Pao  * lik  so  lieb. 


Marja  je  Pawlikec  jara  rjana, 
Jurjej  Wicazec  Jara  luba. 
Jurij  Je  Wicazec  Jara  rjany, 
Marji  Pawlikec  Jara  loby. 


Maria  Paulik  die  ist  gar  so  schön, 

Dem  Jürge  Witsebjas  so  lieh. 

Und  Jürge  W’itscbjas  der  ist  gar  so  schön. 
Der  Maria  Paulik  so  lieb. 


CCXIiV. 


Mnlekia  n4mab. 

(Ze  Siepebo.) 
CLit  kai  No.  XCII.) 

Den  SrnrHehen  Trnuan. 

(Aus  Schleife.) 

(Hel.  nie  No.  .XClt.) 

HdlSik  tön  sedzo  drjemake 
Na  nowym  kindzeln. 

1 

Auf  'einer  neuen  Schindel  sass 
Der  Bursche  schlummemd  da. 

Zedial  so  Jemu  dziwny  sönck 
Wot  rjancj’  lubciöki. 

3 

Vom  schönen  Liebchen  träumte  ihm 
Ein  sonderbarer  Traum. 

Pytal  Je  JeJe  dybzaka, 
Namakal  zlote  tsi. 

5 

Er  sucht'  in  ihrer  Tasche  nach  t,: 
Drei  Goldstück’  fand  er  da. 

Kupil  Je  srj  tsi  zahonifki, 
Zworal  Je  za  pöt  dnja. 

7 

Er  kaufte  sieb  drei  Stücke  Feld, 
Pflügt  sie  den  Vormittag. 

Do  doia  wosyl  lobodu, 
Na  hörku  plcnicu. 

9 

Er  sähte  Melde  in  das  Thal 
Und  Waizen  auf  den  Berg. 

Loboda  rosce  zc  zelom, 
Lnbka  Ju  nocbcc  pljec. 

11 

Die  Melde  gebt  mit  Unkraut  auf,  :,i 
Schatz  will  sie  Jäten  nicht. 

Wösty  te  rucy  kalacbu, 
Kopsiwy  palachu. 

13 

Die  Disteln  stechen  in  die  Hand, 
Die  Nesseln  brennen  sie. 

KnpiloJ  staj  sej  za'rodii, 
Zarodu  winowu. 

lö 

Sie  kauften  sich  ein  Gartelein, 
Wohl  ein  Weingärteleiu.  :,t 
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\ .ltd  bndze  ju  lola  pljec? 

, 17 

.Wer  aber  wird  ausjäten  ihn? 

Ta  Mnrka  N.Nec.  4,: 

Marieeben  N.N.  :,i 

\ btö  bndze  jej  pomhaci? 

19 

Wer  aber  hilft  ihr  denn  dabei! 

Tön  Handrik  N.Nec. 

Andreas  N.N. 

.Marks  dejmaiidik  pljejete, 

21 

Hariechen  jätet  Thymian, 

Handrik  jej  pomhabe. 

Andreas  der  hilft  ihr. 

CCXIiTI. 

Dme  •(•nck«  awJe^lT 

(Z  Lata.) 

Mtätralo. 


Ws  ■ehelnt  41e  SsnneT 

(Aus  Mendorf.) 


SI6nc-ko  tarn  swjr  - tra-na  so  ze  - le  - ai,  dzez  ai  U Han-ka  Droba  - lic  swojoh*  rjaooh*  lo-bob’  aia. 
Die  Soaae  srhetael  dort,  das  Gras  grün  tiainer.  Fort,  «u  airdas  HaDochen  Dro-ho  - ta  ib-rea  schboea  Liebsten  hat. 


Slöntko  Um  svjeti, 

Trawa  so  zeleni, 

Diez  mi  U Hanka  Drohulic 
Swojoh’  rjanoh’  loliolt'  ma. 


1 Die  Sonae  scheinet  dort, 

Das  Gras  grünt  immerfort, 

Wo  mir  das  Uannchcn  Drohnla 
Ihren  schönsten  Liebsten  bat. 


SIdncko  Um  swjeci, 

Trawa  so  zeleni, 

Dzez  mi  ton  Handrij  Lidolic 
Swoju  rjanu  Inbku  ma. 


Die  Sonne  scheinet  dort, 

Das  Gras  grünt  immerfort. 
Wo  mir  der  Andrees  Lidola 
Sein  schönes  Liebchen  hat. 


CCMiTn. 

■suksij.  Dsn  Islshesraar. 

(Z  Laza.j  (Ans  Lohsa.) 

ficare. 


Och  ho-li-bkal  Ko*tra  to-waH-ka?  Hanka  ft. Nrc townfs - ka, kii  aia  - to  da-le  stci’,dyrcj,tym  wjearu  zc  - le-iiym. 
Bi  Mägdelein  I tVersoll  Liebste  sein  f Haanchen  N. fl.  Liebste  sei,  die  da  «sn  Feraestebt,  diirei,  in  grauen  Kränze  - leta. 


Och  bolicka! 

Kotra  towarSka? 

Hanka  N.Nec  towaüka, 
Kiz  malo  dale  sUj’, 
D)Tcj ! 

T)-m  wjenen  zelenyni. 


Ei  Mägdelein! 

Wer  soll  Liebste  sein? 
Hannchen  N.N,  Liebste  sei, 
Die  da  von  ferne  steht, 
Dörei! 

Im  grünen  Kränzcicin. 


Och  holicka  ! 

Kotrr  luby  jej’? 

Handrij  N.Ncc  luby  jej', 
Kiz  malo  dale  stej’, 
Dyrej! 

Tym  wjencu  zelenym. 
Wead.  Volkslieder  L 


7 Ei  Mägdelein ! ^ 

Wer  soll  Liebster  sein? 
Andrees  N.N.  Liebster  sei, 
Oer  da  von  ferne  steht, 
Dörei! 

Im  grünen  Kränzelein. 
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ccxiiTm. 


Si^Irc^M.  ai^rtnUl. 

(Ze  Zlyüna.) 

Die  HckSmctc  and  dev  Schdnate. 

(Ans  Litscben.) 

To  ’cyl  ja  rady  wedzeci ; 
Öeje  mi  holcy  rjane  su. 

I 

Das  möcbt’  icb  wissen  gar  zo  gern, 
Welche  die  scbdnsten  Mädchen  sind. 

To  sa  mi  bolcy  N-Nske, 
Najreoka  Herta  N.Nec. 

3 

Das  sind  die  N.Nscben  Mädchen  ja, 
Die  sehSnsle  Herta  N.N.’s. 

To  ’cyl  ja  rady  wedieci : 
Ceji  mi  hölcy  reni  so. 

5 

Das  möcbt’  ich  wissen  gar  zn  gern. 
Welche  die  schönsten  Barschen  sind. 

To  so  mi  liölcy  iV.jNscy, 
NajrenSi  Jakob  N.Nec. 

7 

Das  sind  die  N.Nscben  fiorschen  ja, 
Der  schönste  Jakob  N.N’s. 

To  sUy  dwaj  mtodaj  nadobnaj, 
Wobaj  staj  na  so  .spodobnaj. 

9 

Das  sind  zwei  jonge  Edlinge, 

Die  sich  einander  ähnlich  sind. 
\ 

Byltaj  so  lobo  nemjeloj, 
Nebyktaj  za  sobo  tazytoj. 

11 

Und  hatten  sie  sich  nicht  so  lieb. 
Sie  kröchen  zu  einander  nicht. 

CCXIilX. 

Dse  s4a  m^JeMacIa  raje^lf  W«  Mchelat  der  Iflamdt 

(Z  Laza.)  (Aas  Lobsa.) 

Mtäerato. 

gr  4 : 

Ha  Die  toa  oye-aaik  swje  - 
Wo  aeheiDt  der  Moad  ao  ImI  • 

a die  w6a 
Icp  wu  er 



hör  • je  die? 
leochteod  aof? 

Ha  die  tdn  mjesajÜt  swjedi, 
A die  wda  borje  die? 

1 

Wo  scheint  der  Mond  so  belle. 
Wo  geht  er  leocbtend  aof? 

Win  swjeü  po-wSim  swjeä, 
Na  nowy  N.N-ec  dwor. 

3 

Er  scheint  ant  Alles  nieder, 

Anf  N.N-s  neuen  Hof.  ^ 

Ha  tarn  so  rjane  bolcy. 
So  zdadia  pjekne  byö; 

3 

Dort  sind  gar  schöne  Mädchen, 
Recht  artig  scheinen  sie; 

Ha  ja  bycb  sama  rekla, 
Zo  Hanka  lizy  nej’. 

7 

Ich  möchte  selber  sagen: 

Das  Hannchen  sei  nicht  bös’. 

Ha  die  ton  mjesaik  swjeä, 
A die  win  boije  die? 

9 

Wo  scheint  der  Mond  so  helle. 
Wo  gebt  er  leuchtend  anf? 

Win  swjeä  po-wSim  swjeä. 
Na  nowy  N.N-ec  dwir. 

11 

Er  schänt  auf  Alles  nieder. 
Auf  N.N-s  neuen  Hof. 

Ha  tarn  so  reni  hilcy, 
So  zdadia  pjekni  byc ; 

13 

Dort  sind  gar  schöne  Burschen. 
Recht  artig  scheinen  sie. 

Ha  ja  bycb  sama  rekla, 
Zo  Handrij  lizy  nej’. 

15 

Ich  möchte  selber  sagen, 
Andreas  sä  nicht  bös’. 
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■jBBTy  i^ana. 

(Z  LuJrah.) 

(’L6$  kai  fjcMiika  CLV.) 

cci». 

Der  NehttBe  an«l  Me  ■•Miae. 

(Ans  Laobaseh.) 

(Mel.  deo  LiedM  No.  Ct,V.) 

Sporölgaj,  sporöl^aj,  möj  kod  brany, 
Ta  maiu  kbwilu  z we5orkal 

1 

Munter,  nur  munter,  mein  braunes  Ross, 
Dies  kleine  Weilchen  zur  Abendzeit  noch, 

Piijjeloj  auj  do  Luboia, 

Pied  reniim  dworom  sUj  zastaloj. 

3 

Kamen  dahin  nach  Lubusoha, 

Blieben  da  stebn  vor  dem  schönsten  Hof. 

Pkd  raüini  dworom  sUj  zaslatoj, 
Neehal  jimaj  nicbld  won  wand. 

5 

Blieben  da  stehn  vor  dem  schönsteii  Hof, 
Wollte  za  ihnen  beraosgehn  kein  Mensch. 

Wajila  je  jimaj  rjana  faoldka, 
Ta  jejtt  awjerna  labüSka. 

7 

Doch  ja,  das  schöne  Mädchen,  ca  kam, 
Kam  ja  das  treue  Liebchen  heraus. 

,WiUjtaj  bölcaj  z daloka,  , 

.Synlaj  so  wdj  z teja  konjow  deije.* 

9 

,Seid  mir  willkommen,  ihr  Burzeb’  aus  der  Fern', 
, Steiget  mir  doch  von  den  Pferden  herab. ‘ 

.SjrnUj  80  wdj  z teju  konjow  de^e, 
,PdjUj  wdj  ze-mnn  dd>jstwy  natz.* 

11 

, Steiget  mir  doch  von  den  Plerdcn  herab, 
,Kommt  doch  mit  mir  in  die  Stuke  hinein.' 

„Dö-jstwy  mdj  z tobu  nepdiidiemoj, 
„Spodaj  namaj,  holdka,  rudicka.“ 

13 

„Werden  mit  dir  in  die  Stabe  nicht  gehn, 

„Gieb  uns,  mein  Mädchen,  das  Händchen  nur  her. 

gWoboj  dwje  rudcy  wamaj  nepodam, 
,Woboj  dwje  rodoy  kenje  nic.‘ 

1» 

, Beide  Händchen  die  geb’  ich  euch  nicht, 
, Beide  Bändeben,  nein!  nimmemiebr.' 

Rjany  je  Maüj  Maticec, 
Rjana  je  Marja  Kowafkec. 

17 

Schön  ist  Matthias  Matiza, 
Schön  ist  Maria  Kowarik. 

Vwrene  «rar««M* 

(Z  Laza.) 

CU»  Ui  rjeniiekt  No.  UUJH.) 

CCLI. 

Die  «enelaeiikscm  IHSawe. 

(Aus  Lohsa.) 

(Mel.  des  Uedoi  No.  CXUU.) 

Haie  za  banami  worekinka, 
Hej  lute  Inry, 

Haie  za  bunami  woreiinka. 
Klin  klin,  zdrl^a, 
Zioge,  pola,  zinge. 

1 

Ein  Nussbaum  hintern  Tennen  steht. 
He  lute  lore. 

Ein  Nussbaum  hintern  Tennen  steht. 
Klink  klink,  shorlija. 

Singe,  pola,  singe. 

Haie  na  worekiney  worekki, 
Hej  lute  lory, 

Haie  na  worekincy  worekki. 
Kliii  klin,  kdrlija, 
Ziage,  pola,  zinge. 

0 

Auf  dem  Nussbaume  Nüsschen  sind, 
He  lute  lore. 

Auf  dem  Nussbanme  Nüsschen  sind. 
Klink  klink,  shorlija, 

Singe,  pola,  singe. 

Haie  ktd  je  worekki  zekdipal, 
Hej  Inte  lory, 

Haie  ktd  te  worekki  zekcipal? 
Klin  klin,  kdriija, 
Zinge,  pola,  zinge. 

11 

Wer  hat  die  Nüsschen  abgepBuckt, 
He  lute  lore. 

Wer  bat  die  Nüsschen  abgepflückt. 
Klink  klink,  shorlija. 

Singe,  pola,  singe. 

30» 
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Haie  Jank  Uin  je  Je  zeicfipa), 
Bej  Inte  Uiry, 

Haie  Jank  tJn  je  je  zektipal. 
Kliii  kliii,  kiSriija, 
Zinge,  pola,  zingc. 

16 

Der  Hans  der  hat  sie  abgepBückt, 
He  Inte  lory. 

Der  Hans  der  hat  sie  abgepQückt. 
Klink  klink,  sborlija, 

Singe,  pola,  singe. 

Haie  komnba  je  zwotnoSal, 
Hej  Inte  loiy, 

Haie  komnba  je  zwotnosal? 
Klin  klin,  zörlija, 
Zinge,  pola,  zinge. 

>1 

Zn  wem  hat  er  sie  denn  gebracht. 
He  Inte  lore, 

Zn  wem  bat  er  sie  denn  gebracht? 
Klink  kUnk , sborlija. 

Singe,  pobi,  singe. 

Haie  Hancy  je  je  zwotnoial, 
Hej  lute  lory, 

Haie  Hancy  je  je  zwotnolal. 
Klin  klin,  iörlija, 

Zinge,  pola,  zinge. 

26 

Dem  Hanncben  hat  er  sie  gebracht, 
He  lote  lore. 

Dem  Hanncben  hat  er  sie  gebracht. 
Klink  klink,  sboriija, 

Singe,  pola,  singe. 

Pod  jeje  swjetle  wdkneiko, 
Hej  Inte  lory, 

Pod  jeje  bjetc  posleiko. 
Klin  kliii , zörlija, 
Zinge,  pola,  zinge. 

31 

Wohl  an  ihr  hidles  Fensterlein, 
He  lote  lore,  ' 

Wohl  an  ihr  weisses  Beltelein. 
Klink  klink,  sborlija. 
Singe,  pola,  singe. 

Haie  pijeni  woreHt  wona  rozklepa, 
Hej  inte  lory, 

Sljebomy  peHlöen  wnklrpa. 

Klin  klin,  zörlija, 

Zinge,  pola,  zinge. 

36 

Du  erste  Ndsslein  schlug  sie  auf. 

He  Inte  lore, 

Ein  silbern  Ringlein  schlug  sie  hervor. 
Klink  klink,  sborlija. 

Singe,  pola,  singe. 

Haie  dtnlii  worekk  wona  rozklepa, 
Hej  Inte  lory, 

Haie  drastn  zidkann  wuklepa. 

Klin  kliö , zörlija, 

Zinge,  pola,  zinge. 

41 

Du  zweite  Müsseben  schlug  sie  auf. 
He  lute  lore. 

Ein  seiden  Kleid  schlug  sie  hervor. 
Klink  klink,  shorlija. 

Singe,  pola,  singe. 

Haie  tseä  woreik  wona  rozklepa, 
Hej  Inte  lory, 

Haie  miodoh’  synka  wnklepa. 

Klin  kliö,  zörlija, 

Zinge  , pola , zingc. 

46 

Das  dritte  Nüsslein  sching  sie  auf. 
He  Inte  lore. 

Ein  Söhnlein  jung  schlug  sie  hervor. 
Klink  klink,  sborlija, 

Singe,  pola,  singe. 
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M*lry  dyrbj«  s häleiUMl  prer. 

(Z  Hemumec.) 

Moderato. 


CCliD. 

Die  HMehea  mfienen  ml«  den  Bareehen  tmn. 

(Aiu  Hemsdorf.) 


Jjet  je  h61-iik  s rol  • Je  dom,  jjet  je  tio  b61  • iik  x rol  - je  dom,  x^«kaade  - ri,  big  xyn^doa 

Vom  A-cker  fahr  der  Borseb  oaeh  Haas,  vom  A^cker  fahr  der  Barsch  oach  Haas,  sag«kaade  > ri , hei  »äa>doa 


ly  - de  • 17  « de  - rya  - dom  , s rel  • je  dom. 
M'de*ra*de  • rao-dom,  Bihr  aach  Haas. 


Jjet  je  (io  böliik  s rolje  dom, 
Zejknnderi, 

Haj  zyodom  zyderyderyndom, 
Z rolje  dom. 

1 

Vom  Acker  fohr  der  Bnrsch  nach  Haus. 
Seikuoderi, 

Haj  sündom  süderüderündom. 

Fuhr  nach  Haus. 

Nimo  rdiowej'  za'rody,  ;,i 
Zajkanderi, 

Haj  z}ndom  zyderyderydom, 
Za'rody. 

5 

Am  Hosengarten  dort  S'orbei, 
Seikonderi, 

Haj  aändom  süderüderiindom, 
Dort  vorbei. 

We  tej  (am  bjechn  holcy  tsi, 
Zajkimderi, 

Uaj  zyndom  zynderyderyndom, 
Holcy  tsi. 

9 

In  diesem  waren  Mädcben  drei, 
Seikonderi, 

Haj  sündom  södernderündom, 
Mädchen  drei. 

Pijeoja  ta  rikje  kcipaSe, 
Zajkuoderi, 

Haj  zyndom  zj'nderyderyndom, 
Sä  pake. 

13 

Das  erste  pflückte  Rosen  ein, 
Seikonderi, 

Haj  sündom  süderüderündom, 
Rosen  ein. 

Oruha  ta  raoki  moaie, 

' Zajkonderi, 

Haj  zyndom  zyndcrydeiyndom, 
Rnnate. 

17 

Das  zweite  riehl't  die  Ranken  ein, 
Seikonderi, 

Haj  sündom  süderüderündom, 
Ranken  ein. 

Tieda  la  wjency  wijeie, 
Zajkonderi, 

Haj  zyndom  zyderydervndem, 
Wijcle. 

21 

Das  dritte  windet  Kränzelein, 
, Seikuoderi, 

Haj  sündom  südmöderündom, 
* Krönzelein. 

Pki  tym  pak  jara  plakaie, 
Zajkonderi, 

Haj  zyndom  zyderydeiyndom, 
Ptakake. 

25 

Sie  weinete  dabei  so  sehr, 
Seikonderi, 

Haj  sündom  süderüderündom. 
Weinte  sehr. 

Holcy  te  dyrbja  z hölcami  prec,  :,i 
Zajkonderi, 

Haj  zyndom  zyderyderyndom, 

Z bdlcanü  prec. 

•i» 

Die  Mädcben  müssen  mH  den  Barseben  fort. 
Seikonderi, 

Haj  sündom  süderöderindom. 

Massen  fort. 
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33  Und  Agnea  muss  mit  Jürgeo  fort, 

Seikoodeii, 

Haj  säadom  RöderöderUiidom, 

Sie  muss  fort. 


CCIilll. 


SmMttiitkm  lul>«aeje  mtwrddnlk. 

(Z  Laza.) 

CUs  Ui  No.  XLVI.) 

Ber  A|iflei  I/Iel>eawegw*ln«r, 

(Ans  Lobsa.) 

(Mel.  wie  Ne.  XLVI.) 

Steji  ta  woda  ^elo  tarn, 
Diei  luby  konjow  oapowa; 

1 

Es  steht  das  Wasser  dort  ein  Jabr, 
Wo  Liebster  seine  Pferde  tränkt. 

Uzei  so  w6n  z bolika  rozryfa, 
Z tej  rjanej  bjefej  ierwenej. 

3 

Wo  er  mit  seinem  Hfägdlein  spricht, 
Dem  schön-weiss-rothem  Mägdelein. 

,'Ceili  ty  z aami  waodiwac, 
,Ty  ijana  bjeta  üerwena?' 

5 

(Willst  du  wohl  mit  nns  wandern  fort, 
,Du  sebön-weiss-rothes  MägdeleinT* 

„Z  wami  dfe  ’cu  ja  wandrowac, 
,,Moja  stara  mad  mi  nepSiwda.“ 

7 

„Mit  euch  wohl  wollt  ich  wandern  fort, 
, (Meine  alte  Mutter  giebt's  nicht  zu.“ 

,Kulej  ty  radsjo  z JaMöikom, 

,Z  tym  ijanym  bjelym  cerwenym.* 

» 

,So  schiebe  mit  dem  Apfelein, 
(Dem  scbön-weiss-rotben  Apfrlein.* 

,Diei  ä jabtdüko  pobjehne, 
,Tam  so  ty  za  nim  powezei.‘ 

11 

(Wobin  das  Apflein  laufen  wird, 
(Dorthin  wirst  fahren  du  nach  ihm.‘ 

Kalila  boUka  z jabtödkom, 

Z tym  rjanym  bjelym  denrenym. 

13 

Die  Maid  schob  mit  dem  Äpfelein, 
Dem  scbön-weiss-rotbem  Äpfelein. 

Jablötko  pieeo  bjeieie, 

Do  nowob'  dwora  N.Nec. 

13 

Das  Äpflein  das  lief  immerfort, 
Es  lief  in  N.N's  neuen  Hof. 

Jank  tdn  na  prozy  slejeSe. 
Tak  pü  sebi  sej  pomysii. 

17 

Hans  der  stand  auf  der  Schwelle  dort, 
Und  dachte  bei  sich  so  und  so: 

,To  dzje  je  tajke  jabldcko, 
,Kaz  mojej’  labki  Udiüko.' 

19 

(Das  ist  ja  solch  ein  Äpfelein, 

*,Wie  meines  Liebchens  Wängelein.‘ 

Kniit  je  bdlfik  z jabidckom, 

Z tym  rjanym  bjelym  ferweuym. 

21 

Der  Bursch  schob  mit  dem  Äpfelein, 
Dem  schön- weiss>rotben  Äpfelein. 

Diei  jom’  jablocko  pobjebne, 
Tarn  so  won  za  nim  poweae. 

23 

Wohin  das  Äpflein  laufen  wird, 
Dorthin  wird  fahren  er  nach  ihr. 

Jablodko  pieco  bjeieie, 

Do  nowob'  dwora  N.Nec. 

25 

Das  Äpflein  das  lief  immerfort, 
Es  lief  in  N.N’s  neuen  Hof. 

Uanka  na  prozy  stejeSe, 
Tak  pü  sebi  sej  pomysii : 

27 

Schön  Hanneben  auf  der  Schwelle  stand, 
Und  dachte  bei  sich  so  und  so: 

„To  dije  je  tajke  jablddko, 
,,Kai  mojob’  lobob’  liiifko.“ 

29 

„Das  ist  ja  seleb  ein  Äpfelein, 
„Wie  meines  Liebsten  Wängelein.“ 
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N.Necy  walke  piakanje, 
N.Necy  walke  skakaaje, 
Zo  mloda  kona  wezeja. 


31  Bei  N.N’s  da  iat  grotsea  Leid, 

Bei  N.N’s  aber  grosse  Frend, 

Der  jungen  Frau  giebl  aan'a  Geleit. 


Z tfm  brinkot  klinkot  konimi, 
Z tyni  wobkowanymi  wozami. 


34  Mit  klirrenden  klingenden  Rösselein, 
^ Mit  wohlbeschlagnen  Wagen  fein. 


llrydawBa«  aewcMss. 

(Z  Laza.) 


CCItIT. 


Die  ceaeluialakae  Brena. 

(Ans  Lohsa.) 


Hain  Pia  - haj-taj  hilefj  'ajc  ity-ri  bro-ne,  ba  VamoJ  mfj  4d  Laza 
Aar,apaaat  die  vier  firaaaea,  Ibr  Baracbe,  miraa,  wir  wollen  nach  Lohaa  ao 


napiwo  jjc£,  hale  ho  hala  bej  bale  na  piwo  jjec. 
Biere  fabr'o,  aber  be,  aber  be.  und  an  Biere  fahren. 


.PiabajtaJ  hdlcaj  ’ije  Ilyri  brune,  1 

,'CemöJ  mdj  do  Laza  na  piwo  jjed, 

,Hale  ho,  bale  bej, 

,Hale  aa  piwo  jjed.‘ 

Do  pdl  tarn  Laza  pSijjedkeSlaj,  b 

Pked  Hobkec  dworom  zastabtaj, 

Haie  ho,  bale  bej, 

Haie  zastaim. 

Hobeyna  po  dwori  khodkede,  9 

Swejini  tym  zelenym  kokoSko, 

Haie  ho,  bale  bej, 

Haie  kokuikn. 

„Witajtaj,  witajtaj,  hölcaj  dwaj,  13 

„Naieje  dkdsrki  brejeraj, 

„Haie  bo,  bale  bej, 

„Haie  brejeraj?“  . 

,Ne’ladajde  dolbo  witanja,  17 

,Ale  neeh  dköwka  jow  won  piiiidke, 

,Hale  ho,  bale  bej, 

,Uale  won  pkindke.‘ 

„Wona  won  k wamaj  pkind  nebudze,  21 
„Nowej  so  komorey  hotnje, 

„öetwene  liüko  sej  ikryduje, 

„Haie  bo,  bale  bej, 

„Haie  ikrydnje.“ 

Hdlcaj  taj  dd-jstwy  nnts  stupaJtaj,  26 

Dkdwka  ta  poia  dobywad, 

Öerwene  lidko  krydowad, 

Haie  bo,  bale  bej, 

Haie  krydowad. 


,Aof,  spannt  die  vier  Braunen,  ihr  Barsche,  mir  au. 
,Wir  wollen  nach  Lohsa  zu  Biere  fahr’n, 

,Aber  bo,  aber  he, 

,Und  zu  Biere  fahr’n.* 

I 

Bis  mitten  nach  Lohsa  Mn  sind  sie  gefabr’n, 

Vor  Hobkas  Hofe  da  hielten  sie  an, 

Aber  ho,  aber  he. 

Und  da  Mellen  sie  an. 

Frau  Hobka  die  ging  anf  dem  Hofe  amher. 

In  ihrem  grünen  Pelzchen  umher, 

Aber  ho,  aber  be. 

Und  im  Pelzchen  umher. 

„Willkommen,  willkommen,  ihr  Borsobe  zwei, 

„Ihr  wollet  wohl  unsere  Dienslmagd  frein, 

,,Aber  ho,  aber  he, 

,,Und  die  Dienstmagd  Irein?** 

,0,  lasset  den  langen  Willkommen  nur  sein, 

,ScMckt  lieber  uns  euere  Dienstmagd  heraus, 

,Aber  ho,  aber  be, 

,Und  die  Dienstmagd  heraus.* 

„Unsere  Dienstmagd  sie  kommt  zu  eocb  nisht  heraus, 
„Sie  schmückt  sieb  im  neuen  Kämmerlein, 

„Sie  schminkt  sich  die  rotben  Wingelein, 

„Aber  ho,  aber  be, 

„Und  die  Wingelein.** 

Die  Barsche  sie  traten  zur  Stube  Mnein, 

Die  Magd  sie  gewann  einen  schönen  Schein, 

Gar  rothe  Bäcklein  bekam  sie  fein. 

Aber  bo,  aber  he. 

Und  bekam  sie  fein. 
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Styri  so  swjecy  jej  swjecachu,  31 

ätyijo  jej  liercy  ’rajaebu, 

Haie  ho,  bale  hej, 

Haie  ’rajaebu. 

Kenia  ta  dzöwlca  Hnbker  je,  35 

Renii  tön  jejny  luby  je, 

Haie  bn,  liair  hej, 

Haie  loby  je. 


Vier  brennende  Lichter  leuchteten  ihr. 

Vier  Musikanten  spielten  ihr. 

Aber  ho,  aber  he, 

Und  spielten  ihr. 

Die  Oiensünagd  von  Hobka's  die  ist  gar  schon, 
Und  ihr  Geliebter  ist  auch  gar  schön. 

Aber  ho,  aber  be. 

Und  ist  auch  gar  sohön. 


CCIiV. 

(flmkena.  Die  Vern|ireeliiip. 

(Z  Kociny.)  (Aus  Kotten.) 

(’Lvs  ksi  pjeiotiHa  III.)  (Mrl.  wie  Lied  III.) 

l)yz  bje  tarn  nedkelku  weior  piiilo,  I Es  war  eines  Sonntags  zur  Abendzeit, 

Da  su  k nam  piijjeli  hdley  cuzi.  Da  kamen  die  fremden  Burschen  zu  uns. 


’äitke  SU  dorje  nam  rozlamali,  ' 3 

’äitke  SU  kluije  nam  rozmetali. 

Stara  mac  wecerje  wareic,  5 

Peienc  hojbiki  z kurjatkami. 

,Jjesce  wy  hölcy  a weierejiie,  7 

,Na  naie  holcy  so  nespuidqce.* 

,Nase  te  holcy  su  jara  mtode,  9 

,'Sitke  SU  dawno  prrc  rozsIubene.‘ 

,Jena  je  slubena  do  horow,  1 1 

,Dmha  je  slubena  do  delan, 

,Tse£a  je  slubena  naiim  hdicam.' 

,,Komu  je  Haniicka  slubena?“  14 

:,i  , Slubena  Jankej  swojemu.‘ 


Und  alle  die  Tbüren  zerbrachen  sie  uns, 

Und  alle  die  Schlüssel  verwarfen  sie  uns. 

Alt  Mütterchen  richtet  das  Abendbrot  an, 

Gebratne  Thubchen  und  Hühnchen  dazu. 

,So  esst  meine  Burschen,  zu  Abende  esst, 

,Auf  unsere  3Iädchen  verlasset  eucli  nicht.' 

,Denn  unsere  Mädchen  sind  gar  noch  so  jung, 
,Und  alle  sind  längst  wegversproefaen  .schon.' 

,Die  ein’  ist  versprochen  in’s  Oberland, 

,Die  andre  versprochen  in’s  Niederland, 

,Die  dritte  versprochen  in  unser  Dorf.' 

,,Und  wem  ist  versprochen  schön  Änncicin?“ 
,Sic  ist  ja  versprochen  dem  Hänselcin.' 
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Pjate  wotdzjeienje. 

Kwanne  spjewy. 

Fünfte  Abtheilung. 

Hocbzeltlleder. 


Weid.  VolkiUeder.  1. 


31 
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Ej  swatu,  swatu, 

Pnsci  nas  w ehata, 

Hy  tobi  ne  doknczymo, 
Tolko  izaty  peresnazymo. 


Brautmutter,  bitte. 

Lass  uns  in  die  Hütte, 

Nicht  lästig  fallen  woll'n  wir  dir, 

WoU'n  nur  die  Kleider  trocknen  hier. 

fy ollkynUchet  V olktlied. 
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CCIiVI. 


Wadi^  ao  holieka! 

Trmpo  di  menuetio. 

W'adAjso  bo  - li  > ck«,  dyi’iccsy  mlo-dtü 
ll«i«ratbr  - lein«  «la  da  nochjongaad 


Helrathe  ?IIII|g4lrl«lii  S 


ka«  dyi'i^twöj  sUry 
fein«  da  dein  alt  Va>ter>ebea,  da  dein  alt  Vä 


-t-' 

man « d)-i  twoj  stary 


oan  itwe  - oje 
ter  - eben  Leben  ooeb 


bat. 


WudaJ  so  holi^ka, 

Dyk  ’lce  sy  mtoduska, 
Dyz  ’äcc  twiSj  slary  nan 
Ziwenje  Dia. 

' 1 

Heirathe  31ägdelein, 

Da  du  Doch  jung  und  fein, 
Da  dein  alt  V äterchen 
Leben  noch  hat. 

Wön  'dzc  ci  pomhaci 
K Ujöm  Slam  tych  toleri, 
HisiT  k tyin  pi.sanym 
Poslcskam  tcz. 

5 

Er  wird  vcrscliaflen  dir 
Drei  Hundert  Thälcrchen, 
Auch  bunigewirketc 
Bcttlein  dazu. 

EI»  paUomaMr. 

kaz  pjrsnicka  XCIV.) 

CCItVD. 

BSae  Eukmiift. 

(Hel.  wie  das  Lied  XCIV.) 

,Wudaj  so  faolijka,  ’zmi  sej  ly  me, 
,PkI-mni  ty  zmjcjcä  dobry  dzen.' 

1 

,Komm’  Mädchen  und  nimm  mich  und  sei  gescheit, 
,Bei  mir  wirst  du  haben  gar  gute  Zeit.* 

,Ke-mki  ty  nebudzes  kkodzic  trebac, 
,To  ’dze  di  stara  mac  naprjedowad.‘ 

3 

,Da  brauchst  in  die  lürche  du  nicht  zu  gehn, 

, Genug  wird  die  Mutter  das  Pred'gen  verstehn.* 

,Wody  sej  uebudkck  nosyc  trcbaii, 
,To  ’dzpi  sej  srizow  naptakac  dosd.‘ 

5 

,Da  brauchst  du  zu  holen  das  Wasser  nicht  mehr, 
, Genug  wirst  du  weinen  der  Tbräuen  her.* 

,Orewa  sej  nebudzes  rubac  trebad, 

,To  ’dze  di  wo  khribet  rozljclad  dosd.‘ 

7 

,Da  brauchst  du  kein  Holz  mehr  zu  hacken  dir, 
, Genug  wird  zerOiegen  am  Kücken  dir  hier.* 

,,Z  Ijepkim,  baj  z Ijepkim,  ty  luby  miij, 
„Uewak  so  kiwa  di  zarcbam.‘‘ 

9 

,,Mit  Besserm,  mit  Besserm,  du  Lieber  mein, 
,, Sonst  grab’  ich  mich  eher  lebendig  ein.“ 

,Rebaj  so  ty  aby  nezarebaj, 

,Z  IJepkim  di  lola  ja  nepsindu.' 

11 

,llnd  grabe  dich  ein  oder  Ihn  es  auch  nicht, 
,Mit  Besserem  komm’  ich  nun  einmal  nicht.* 

,’Cekli  ty  naka  nam  swakowa  byd, 
,Da  dyrbik  hinase  wasnje  rnjed-' 

13 

,Willsl  unsere  Schwägerin  werden  du, 
,Ein  andres  Gelhue  das  lege  dir  zu.* 

„Wasa  ja  swakowa  derje  budii, 
„Hinakoh’  waknja  ja  nczmjeju.“ 

15 

„Wohl  werd’  ich  gewiss  eure  Schwägerin, 

,,Ein  andres  Gelhue  kommt  mir  nicht  zu  Sinn.** 

D^s  kwsMiit  hoadjo  m stanoaeiija 
paUJedH. 

crTin. 

Wemia  dia  HockaeltKAate  mit  dem  BrAntlpam 
■nkommen. 

Jjezdzili  holcy  su,  haneli. 

Na  zel’aej  bdrey  su  zastawali. 

1 

Bursche  die  kamen  geritten,  gejagt. 
Hielten  auf  grünem  Hügel  dort  an. 

II  au.  ifi 
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Zoolom  in  woni  so  pnieli, 

,Die  je  tön  N.Nec  nowy  dwör.' 

3 

Und  allda  fragten  sie  alsobald: 
,Wo  ist  der  N.N’sche  nene  Hof?* 

,^.Nec  je  nö»7  dwör  derje'znac, 
„PSed  nim  sleji  lipa  mi  zelena.“ 

5 

„Leicht  ist  zn  kennen  der  N.N’sche  Hof, 
,, Stehet  vor  ihm  eine  Linde  grün.“  :,: 

Pod  lipa  sediata  holifka, 
Rjana  mi  bjeta,  cerwena. 

7 

Unter  der  Linde  das  Mägdelein  sass, 
Mägdelein  schön,  weiss,  rotb  anzuschaun.  :,: 

Swoje  sej  ’lö.ski  tarn  rozJeswake, 
Swoje  sej  ’löski  tarn  pleceSe. 

9 

Kämmte  daselbst  ihre  Haare  sich. 

Kämmt  ihre  Haare  und  flocht  sie  sich  dort.  :,: 

Dyk  wona  wnstyka  konjacy  stop, 
Da  wona  zrozemi  Inbeho  ryü, 
PSec  wona  bjezeke  k maöeri  nuU. 

11 

Ab  sie  die  Tritte  der  Rosse  vernahm. 
Kannte  des  Liebsten  Sprache  sie  gleich. 
Lief  zu  dem  MüUerlein  immer  hinein. 

Prjeni  kröc  starn  mac  prosyla: 
,Maöje,  ty  luba  stara  maö,‘ 

14 

Sie  bat  die  Mutter  zum  ersten  Mal : 
.Mütterlein.,  lieb’  altes  Slütterlein  du,* 

jWobaraj  bölcam  do  dwora  nuti, 
,Doniz  sej  nezwobuja  örije,  ktrympy/ 

16 

,Lass  in  den  Hof  nicht  die  Barsche  hinein, 

,Bis  ich  mir  anziehe  Strümpfe  und  Schub.*  :,: 

„Kak  ’cu  jim  wobarac  do  dwora  nuts, 
„Dyz  je  Iwöj  luby  sam  bez  nimi?“ 

18 

„Wie  sollt'  ich  lassen  sie  nicht  in  den  Hof, 
,,Da  doch  dein  Liebster  ist  selber  dabei?“  :,: 

Drubi  kröc  stam  mac  prosyla: 
gMaöje,  ty  Inba  stara  mac,‘ 

20 

Sie  bat  die  Mutter  zum  zweiten  Mal : 
.Mütterleio,  lieb'  altes  Mütterlein  du,*  :,: 

,Wobaraj  bölcam  do  klijekje  nuts, 
,Doniz  sej  nezwoblekam  peica,  iörea.' 

22 

,Lass  in  das  Haus  nicht  die  Bursche  hinein, 
.Bis  ich  mir  anzieb  den  Pelz  und  den  Rock.'  : 

,,Kak  'ca  jim  wobaraö  do  kbjezje  nuts, 
„Dyk  je  twöj  luby  sam  bez  nimi?“ 

24 

„Wie  sollt'  ich  lassen  sie  nicht  in  das  Haus, 
„Da  doch  dein  Liebster  ist  selber  dabei?**  :,: 

Tseöi  kröö  stara  maö  prosyla: 
,Macje,  ty  luba  stara  maö,‘ 

26 

Sie  bat  die  3Iutter  zum  dritten  Mal : 

, MüUerlein,  lieb’  altes  MüUerlein  du,*  :,: 

,Wobaraj  bölcam  dö-jstwy  nuts, 
,Donik  sej  nestajn  wjenca , borly.“  :,: 

28 

.Lass  nicht  die  Burschen  zur  Stube  hinein, 
,Bb  ich  mir  aufgesetzt  Borta  und  Kranz. 

,,Kak  ’cu  jim  wobarac  dö-jslwy  nuts, 
,,Dyk  je  twöj  luby  sam  bez  nimi! 

30 

„Wie  sollt’  ich  lassen  sie  nicht  hinein, 

,,Da  doch  dein  Liebster  ist  selber  dabei?**  :,: 

Qölcy  p5ec'  dö-jst:s7  niiLs  stupacbu, 
Holic'ka  kalosnje  plakake, 

Swojej  bjclej  ruöcy  tamaie. 

32 

Bursche  die  traten  zur  Stube  hinein. 
Aber  das  Mägdelein  weinele  sein-, 
Rang  ihre  weissen  Uändelein. 

,Melc  ’kak  a nrplakaj,  boleeo! 
,To  dkjen  je  'kilko  podarmo:‘  :,: 

35 

.Schweige  doch,  weine  nicht,  Mägdelein, 
,Es  ist  nun  Alles,  ja  Alles  umsonst:  * 

jTwoje  to  ’löski  pleöenje, 

,Twoje  to  irije,  strympy  wobuwanje,‘ 

37 

.Dass  du  dir  flachtest  die  Haare  dein, 

.Dass  du  dir  anzogst  die  Strümpfe  und  Schub,* 

,Twoje  to  köre  a pcle  woblekanje, 
,Twoje  to  wjenc,  bortu  stajenje.* 

39 

.Dass  du  dir  anzogst  den  Pelz  und  den  Rock, 
.Dass  du  aubetztest  die  Borta,  den  Kranz.* 
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CCIilX. 

mji  aeweata  a kljei^e  atapi , aa  ttj  Wena  die  Braut  aua  deai  Hauae  tritt,  na> 

Ik  «Jerawaiya  ala.  aleh  aar  Trauonc  aa  becrIleB. 

Smki.  ff'eHditek. 


7T-1 

T. |r^ 

r 0 

-0 

^ « =1  • * #3  ;; 

Piero  *y  pra-ji>  U,  pieco  ly  pra-ji-U,  bo-ha-u  ay.  iNjclk’lej  ic  widii-my,  njctk’lfj  ce  widii- my  bnkoa^e  *y, 
lanarfort  sag-(Mtda,  iraacrrort  lagtrat  da,  dass  da  sfiatrcicb.  Jetzo  dascbaairdirb.Jalzoda  seha  air  dich  haatja  kcio  Hend. 


PSeco  sy  prajita, 

Bohala  sy. 

Kjetk’lej  de  widiimy, 
Bcz  koilje  sy. 


Immerrort  sagtest  du, 

Da.ss  du  seist  reich. 
Jetzo  da  sehn  wir  dich, 
Hast  ja  kein  Hemd. 


Komori  kueikn  j 

KroSikaj  da'aj, 

Taj  ’sce  slaj  macerje 
Nebohej’  dwaj. 


Im  Kammerwinkel  sind. 
Dreier  noch  zwei. 

Sind  von  der  Mutter  drin 
Der  sel’gen  noch. 


Darx  k wjerawauja. 


CCliX. 

Auf  deai  We(e  aur  Trannnip. 


Marcitt. 


Ha  - ny  ja  , ha  na  - my  ja  , 

Halben  fie,  ja  t ba  • beo  lio , 


ha  oi  - ko  - ma  ja  DC  - da  my. 

ja!  ge  * beo  oae  >'io-mao-daa  lie. 


Mamy  ju,  ha  mamy  ju,  ha! 
Nikomu  ju  nedamy. 

Wedzemy  jn,  wedzemy  ju! 
Nikomu  ju  nedamy. 


1 Haben  sie,  ja!  Haben  sic,  ja! 

Geben  nun  Niemanden  sie. 

3 Führen  sie,  ja!  Führen  sie,  ja! 

Geben  nun  Niemanden  sie. 


Duey  wot  ujrrowaikja. 

0L6s  kai  pjeaoiJka  predy.) 


CCldXl. 

Auf  dran  We(r  vou  drr  Trauung. 

(Met.  «io  das  vorhergeheade  Lied.) 


Sucha  raiica,  tuüna  wopui 
Pii  za'rodbi,  po  za'rodzi 
Domoj  bjezi,  woko!'  hanja; 

Dy  b'my  mjeli,  kak  b'my  jjedli. 


1 Magre  Saue , fetter  Schwanz, 

An  dem  Garten , durch  den  Garten 
Rennt  nach  Hause,  jagt  umher; 
Hätten  wir  sie,  ässen  wir  sie. 
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WlnkOMn  za'rodka. 

(Psez  kneza  Smolerja,  wnJerja  Lazu.) 
Adagio. 


Da»  W»iavftptl»ln. 

(Aus  Lohsa.) 


^ je  toQ  bol'Cik,  »ot  je  töi  hol « cik  tak  xabje  nako  wob,  zyadoflixjndom  zyndas«ka,  tak  za^hje  raako 
Ki  ging  der  Bor>icbe,  et  giog  der  Barsche  des  Horfeas  trübe  aus,  faaj  syndom  syndoa  tyodnscbka,  des  Mur-fcns  trabe 


äul  je  tön  hölöik 
Tak  zahje  ranko  won, 

Haj  zyndoD)  zyndom  zyndnkka. 
Tak  zahje  ranko  won. 

1 

Es  ging  der  Bursche 
Des  Morgens  frühe  aus, 

Haj  syndom  syndom  synduschka, 
Des  .Morgens  frühe  aus. 

Sto  wön  tym  bajku 
Tak  zahje  ranko  ’ce? 

Ilaj  zyndom  zyndom  zyndukka, 
Tak  zahje  ranko  ’ce? 

5 

3\  as  will  im  Haine 
Er  Slorgens  also  früh? 

Haj  syndom  syndom  synduschka, 
Des  Morgens  also  früh? 

Wön  b’dze  ,sej  rnbac 
Te  kije  klonowe, 

Haj  zyndom  zyndom  zyndulki, 
Te  kije  klonowe. 

9 

Er  will  sieb  harken 
Die  .\hom-Priihle  dort, 

Haj  syndom  syndom  svnduschka, 
Die  Ahom-Pfähle  dort. 

Sto  wön  z tymi  kijami 
’L  kijemi  klunowymi? 

Haj  zyndom  zyndom  zyndnkka, 
Z kijemi  klonowymi? 

13 

Was  will  er  machen  r,: 

Mil  Ahom-Prahlen  denn? 

Haj  syndom  syndom  svnduschka. 
Mil  Ahom-Pfahlen  denn? 

Won  b’dze  scj  Iwaric 
Wiiikowu  za'rodku, 

Haj  zyndoin  zyndom  zyndukka, 
Winkowu  za’rodku. 

21 

Er  will  sich  bauen 
Ein  .schönes  W’eingäiilein, 

H.aj  syndom  syndom  synduschka. 
Ein  schönes  Weingärtlein. 

Pkilecal  je  tarn 
Tarn  jedyn  maly  plack. 

Haj  zvndoui  zvndom  zyndukka. 
Tarn  jedyn  n’.ily  plack. 

25 

Es  kam  gcllagcn 
Dahin  ein  Vögelein, 

Haj  syndom  syndom  synduschka. 
Dahin  ein  V’i%elein. 

Hkc,  kke!  ty  plai-ko, 

Ty  maly  neredze! 

Haj  zyndom  zyndom  zyndakku, 
Ty  maly  neredke! 

29 

Ksch , ksch  I du  Vögelein, 

Du  kleiner  Unralli  du, 

Haj  synd\m  syndom  synduschka, 
Do  kleiner  Unralb  du! 

Nekcipaj  winka 
Tych  malych  jahodkow, 

Haj  zyndom  zyndom  zyndukka, 
Tych  malych  jahodkow! 

3.3 

Pflück’  nicht  das  Weinchen 
Die  kleinen  ßeerchen  ab, 

Haj  syndom  syndom  synduschka. 
Die  kleinen  Bcercben  ab! 

WOB. 

aus. 
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Te  b'dzemoj  jysä 
Ja  a Inbka  moja, 

Uaj  zyndom  zyndom  zyndnkka. 
Ja  a lubka  moja. 

37 

Die  werden  es.sen 

leb  und  dag  Liebchen  mein, 

Uaj  syndom  syndom  syndusebka, 
leb  und  das  Liebchen  mein. 

Dyz  k wjcrowauju 
Möj  woboj  piiiidzcinoj, 

Haj  zyndom  zyndom  zyndukka, 
Möj  woboj  pöndzcmoj. 

kl 

Wenn  wir  zur  Trauung 
Wir  beide  werden  gehn, 

Haj  syndom  .syndom  syndusebka, 
Wir  beide  werden  gehn. 

Prjcnich  lych  ’rolach 
Tarn  Iierry  piskaja, 

Haj  zyndom  zyndom  zyndoika, 
Tarn  bercy  piskaja. 

45 

Im  ersten  Thore 
Da  spielet  die  Musik, 

Uaj  syndom  syndom  syndusebka, 
Da  spielet  die  Musik. 

Druiiich  tycb  'rotacb 
Tarn  steji  newrsta, 

Haj  zyndom  zyndom  zyndukka, 
Tarn  strji  newesta. 

49 

Im  zweiten  Thore 
Da  steht  die  junge  Braut, 

Uaj  syndom  syndom  syndusebka. 
Da  steht  die  junge  Braut. 

Tsecich  tych  'rotacb 
Tarn  bjcle  loza  so, 

Haj  zyndom  zyndom  zj'odukka, 
Tarn  bjric  loza  su. 

53 

Im  dritten  l'bore 
Da  stehn  die  Briten  weiss, 

Haj  syndom  syndom  syndusebka. 
Da  stehn  die  Betten  weiss. 

Lnby  dze  k lokej 
Uüliika  zaplakny, 

Haj  zyndom  zyndom  zyndukka, 
Holiüka  zaplakny. 

57 

Er  tritt  zum  Betteben 
Sie  bricht  in  Weinen  ans, 

Haj  syndom  syndom  syndusebka. 
Sie  bricht  io  Weinen  aus. 

Symli  ja  ’rozna, 

Da  stori  me  do  morja, 

Uaj  zyndom  zyndom  zyndukka. 
Da  storö  me  do  morja. 

61 

Und  bin  ich  hässlich, 

So  stoss  mich  in  das  Meer, 

Uaj  syndom  syndom  syndusebka. 
So  stoss  mich  in  das  Meer. 

Do  moija  ’iöbokob’ 

Do  morja  kjerokob’, 

Haj  zyndom  zyndom  zyndukka, 
Do  morja  kjerokob'. 

65 

In’s  3Ieer  das  tiefe 

In’s  Meer,  das  breite  Meer, 

Haj  syndom  syndom  syndusebka, 
In'g  Sleer,  das  breite  Meer. 

Symli  pak  rjana, 

Da  woz’  me  sobu  dom, 

Uaj  zyndom  zyndom  zyndukka, 
Da  woz’  me  sobn  dom. 

69 

Und  bin  ich  schöne, 

So  nimm  mich  mit  nach  Haus, 
Haj  syndom  syndom  syndusebka. 
So  nimm  mich  mit  nach  Haus. 
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cciiXm. 


Di's  • neweata  do  laia 

wcda. 

,NJeÜk  Diam  ce  po  praw\m  boku:  1 

,NJetk  sy  moja,  bolifka!* 

„Ilikcf  nejsym,  luby,  twoja: 

,,Hi^cc  dzöwka  ma<^rje.“ 

,Njctk  inam  rä  nowcj  komori:  5 

,NJetk  sy  moja , lioliika ! ‘ 

,,Hikce  nejs>in,  luby,  twoja, 

,,HiScc  dköwka  inacerje.“ 

,NJetk  mam  re  pod  bjriyni  pöslom  : 9 

,Njetk  sy  moja,  holiü^a!* 

,,Haj , njrtk  sym  ja,  luby,  twoja, 

,,Nic  'jac  dzöwka  macerje.“ 


Wenn  Beftatlcaau  nnd  Bi^ut  an  Bette  (c. 
ffihirt  werdleaa. 

, Jetzt  bab’  icb  dich  zu  der  Recbteu : 

,Mein  bist  du  jetzt,  Mägdelein I‘ 

„Jetzt  bin  icb  noch  nicht  die  Deine: 

,,Bin  noch  meiner  MuUer  Kind.“ 

.Jetzt  bab'  ich  dich  in  der  Kammer : 

.Mein  bist  du  jetzt,  Mägdelein  1‘ 

„Jetzt  bin  ich  noch  nicht  die  Deine: 

„Bin  noch  meiner  Mutter  Kind.“ 

, Jetzt  hab'  ich  dich  in  dem  Bette : 

,Mcin  bist  du  jetzt,  Mägdelein  1‘ 

,,Ja,  jetzt  bin  ich  ganz  die  Deine, 

,, Nicht  mehr  meiner  Mutter  Kind.“ 


CCliXlT. 


A potwna  a^eata  njaej. 

(Z  Laza.) 

AtUgretto. 


lind  dann  naeh  Ktwaa  welaer. 

(Aus  Lohsa.) 


Pod  Ba-ii-mi  wöknami  ste  • ji  Jodyn  socbi  pco^k,  halej  jocfabej!  Kuehi  pea^kbaj  sacbi  |iea£k  a po-ton  ajeato  *ja  - cy. 
LfateraosernFeBtlrradaBtBhteiB  dttrrerdinrrSuck,  bale  jacbbe  I dürrcrStockja  dürrerStockDaddaaB  aocbetwaa  vci  - ter. 


Pod  nakimi  wöknami 
Steji  jedyn  snchi  peiick, 
Halej  juhhej ! 

Snchi  pcnik  haj  suchi  penik 
A potom  njeklo  ’jacy. 


t Unter  UDsem  Fenstern  da 

Steht  ein  dürrer  dürrer  Stork, 
Haie  jurbhe! 

Dürrer  Stock  ja  dürrer  Stock 
Und  dann  noch  Etwas  weiter. 


i^toha  z teho  pedcika? 
Wuroslla  je  smutlüka. 

Halej  jnchhej  ! 
Smutlöka  haj  imuüüka 
A potom  njeäto  ’jacy. 


C VV’as  wuchs  aus  dem  Stocke  denn? 

Ein  ganz  kleines  Heiselein, 

Haie  juchhe! 

Reiselein  ja  Reiselein 
Und.  dann  noch  Etwas  weiter. 


Stoha  z teje  .smuütki? 
Wurostio  je  lisciiko, 
Halej  jnchhej ! 
Lisricko  haj  lisciJko 
A potom  njeSto  ’jacy. 


II  Was  wuchs  aus  dem  Reiselein? 

. Ein  ganz  kleines  Blättelein, 
Haie  juchhe ! 

Blättelein  ja  Blättelein 
Und  dann  noch  Etwas  weiter. 


Stoha  na  tym  lisricku ! 
Sleji  krcpka  wodkicki, 
Halej  juchbrj ! 
Wodkifki  haj  wodzicki 
•V  potom  njeäto  ’jacy. 


16  Was  steht  auf  dem  Blättelein? 

Sieht  ein  Wassertröpfelein, 
Haie  juchhe ! 

Tröpfelein  ja  Tröpfelein 
Und  danp  noch  Etwas  weiter. 
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ätoda  we  tej  wodliücy? 
Jeoa  mala  komorka, 
Ualej  jucbhej  ! 
Komorka  haj  komorka 
A potom  ojeito  ’jacy. 

Stoha  WC  tej  komorcvT 
Steji  bjele  lökKiko, 
Ualcj  jacbhej ! 
Lözlicko  baj  lozciiko 
A potom  njeSto  ’jacy. 

Stoha  we  tym  lozüiku! 
Lezi  Herta  Dclankcc, 
Ualej  jucbhej! 
Delankec  haj  Uelanker 
A potom  njealo  ’jacy. 
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, j 21  Was  ist  io  dem  Tröpfelein? 

Eiu  ganz  kleines  Kämmerleiii, 
Haie  juclibe ! 

Kämmerlein  ja  Kämmerlein 
Und  dann  noch  Etwas  weiter. 

26  Was  steht  in  dem  Kämmerlein? 

Ein  gar  weisses  Bettelein, 

• Haie  juchhe! 

Bettelein  ja  Bettelein 

Und  daun  noch  Etwas  weiter. 

31  Was  liegt  in  dem  Bettelein! 

Dclanks  Herta  nett  und  fein, 
Haie  juchhe! 

Nett  und  fein  ja  nett  und  fein 
Und  dann  noch  Etwas  weiter. 


^6  pli  Uerci  Delankec? 
Lezi  Jank  tarn  Kowaffkec, 
Halrj  jucbhej! 
Kowarükec  baj  Kowarckec 
A potom  njeJto  ’jacy. 

3I> 

Wer  bei  Delaiiks  Herta  hegt? 
Das  ist  Hänschen  Kowartschik, 
Haie  juchhe! 

Kowartschik  ja  Kowartschik 
Und  dann  noch  Etwas  weiter. 

ätd  tarn  steji  pki  nimaj  ? 
Steji  mala  kolebka, 

Halej  jucbhej ! 
Kolebka  haj  kolebka 
A potom  njeito  ’jacy. 

41 

Was  steht  bei  den  beiden  dort? 
Ein  gar  kleines  Wiegelein, 

Haie  juchhe! 

Wiegelein  ja  Wiegelein 
Und  dann  noch  Etwas  weiter. 

ätoha  we  tej  koicbey? 
Lezi  male  dkje6atko, 
Ualej  jucbhej  I 
Dkje^tko  haj  dzjecatko 
A potom  njekto  ’jacy. 

46 

Was  liegt  in  dem  Wiegeleiu? 
Ein  ganz  kleines  Kindelein, 
Haie  juchhe!  ’ 

Kindelein  ja  Kindelein 
Und  dann  noch  Etwas  weiter. 

§toha  ma  to  dkjeöitkn? 
Ha  tarn  wuzol  we  lapi, 
Ualej  jucbhej ! 

We  lapi  baj  we  lapi 
A potom  njesto  ’jacy. 

fil 

1 

Was  hat  denn  das  Kindelein? 
Hat  den  Nutsch  im  Lappen  fein, 
Haie  juchhe! 

ln  dem  Lappen,  in  dem  Lappen 
Und  dann  noch  Etwas  weiter. 

äloba  pK  tj-m  dzjecatku? 
Je  tarn  pjestoii  we  kbapi, 
Halej  juchhej ! 

Wuzol  lapi,  pjeston  khapi, 
Potom  niüo  ’jacy. 

51» 

Was  denn  bei  dem  Kindelein? 

Wärter  in  der  Kappen  von  Lein, 

Haie  juchhe ! 

Nutsch  im  Lappen,  Wärter  in  Kappen 
Und  dann  gar  Nichts  weiter. 

WeoJ.  Vslkslirder.  I. 
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Mewea^la«  wax*lin«i*«g|Je> 

T^mpo  di  tmenM€tto.  ' 


0er  Al^eelile«l  der  Brnut* 


fUle  Rriie  ty  ho  - le  • CO,  ho  • tig  so  pre^,  ha  Djet-ko**lej  dyr*bü  ty  prec  % aa  • ni,  ha 

Nao  fchiehe  zur  Rei«se  dich,  lleb*U  - ehe  Maid,  fort  nässt  da  jetot  qd  - ter  der  Preoode  Ge  - leil , fort 


■jrt>ko*>lej  dyr-bis  ty  pret*  z aa  • ni. 
nusst  du  jetzt  an  - ter  der  Freunde  Ge  - leit. 


,Keriie  ty  holeio,  hoUij  so  prei, 
jNjelko’lej  dyrbii  ly  preJ  z nami.‘ 

1 

,Nun  schicke  zur  Reise  dich,  liebliche  Maid, 

,Fort  musst  du  jetzt  unter  der  Freunde  Geleit.* 

,§tyri  SU  koniki  zapke'nene, 

:,!  ,’äitke  su  z dwora  won  zawr6cene.‘ 

3 

,V'ier  Rüsselein  sind  vor  den  Wagen  gespannt 
,Und  alle  zum  Hofe  hinaus  gewandt.* 

, Z tymi  so , holicka , dyrbik  pre2  west', 
,Z  tebo  mi  doma  bi  dobreho 
,Do  tebo  drubebo  wele  ljcpSob’.‘ 

5 

,Mit  diesen  musst  fahren  du , Mägdelein, 

,Uier  aus  diesem  Hause  so  gut  und  so  fein 
,In's  andere  Haus,  das  noch  besser  wird  sein.' 

,Pan  swojom’  nanej  njetk  wokol'  kije, 
,ZawdaJ  ty  maceri  dobni  n6ckii.‘ 

8 

,Jetzt  fair  um  den  Hals  dem  Väterchen  dein 
,Und  gute  Nacht  sage  dem  Miilterlein.* 

,, Dobra  DÖc,  dobra  ndc,  stary  oano! 
,,Hjejde  wy  dkak  za  wefor  a rano, 
,,Za  dicbi  kwas,  kak  kbwalobne  je.“ 

10 

,,Gnl'  Nacht,  aller  Vater  mein,  gute  Nacht! 

,,Für  Abend  und  Morgen,  für  Sorge  und  Wacht, 
„Für  die  Hochzeit  sei  slilUöblicb  Dank  dir  gebracht. 

,, Dobra  nöc , dobra  nöc,  slara  maejet 
„Zenje  ’jac,  kenje  jae  dkdwka  waia, 
„’Cu  muka  sej  ’zac,  Jom’  wutröbu  dac.“ 

13 

„Gut'  Nacht,  alte  Mutter  mein,  gute  Nacht! 
,, Nicht  mehr  bin  ich  jetzt  euer  Töchteriein, 
„Gehöre  dem  Manne,  mein  Herz  ist  sein.“ 

,, Dobra  nöc,  dobra  nie,  solsiicy  dwje! 
,,MJejlej  so  lubo,  kak  solsiicy  dwje 
,,So  lobujetej,  so  lubo  mjejtej.“ 

10 

„Gut'  Nacht , ihr  zwei  Schwestern  mein,  gute  Nacht ! 
„Zu  lieben  euch  beide  seid  immer  bedacht, 

„Wie  Schwestern  cs  sollen,  wie  wir  es  gemacht.“ 

„Dobra  ndc,  dobra  ndc,  bratsikaj  dwaj ! 
„Mjejtaj  so  lubo , kak  bratsikaj  dwaj 
,,So  lobujetaj,  so  lubo  mjejtaj.“ 

19 

„Gut'  Nacht,  ihr  zwei  Bruder  mein,  gute  Nacht! 
„Zu  lieben  euch  beide  seid  immer  bedacht, 

„W'ie  Brüder  es  sollen,  wie  wir  es  gemacht.“ 

,, Dobra  ndc,  dobra  ndc,  towarski  ’kje! 
,,Kiz  smy  my  kbodkile  na  pSazu, 

,,Na  pkazn  'romadkje,  na  reje.“ 

„Gilt'  Nacht,  ihr  Gespielinnen  all,  gute  Nacht,* 
,,I)ie  wir  bei  der  Spinte  gescherzt  und  gelacht, 

,, Manch  lustiges  Tänzchen  zusammengemacht.“ 

„Z'romadzte  'Silke  mi  moje  wjecy, 

sobu  ’cu  brad,  ’cu  bobata  byc.“ 

,, Bringt  her  nun  mir  alle  die  Sachen  mein, 

,,Mitnrhmen  will  Alles  ich,  reich  will  ich  sein.“  :, 

„äijüe  mi  do-wSilkoh’  moje  menko, 

„Zo  budu  'So  znac,  Stok  sobu  ’ru  brae.“ 

■27 

„In  Alles  auch  müsst  meinen  Namen  ihr  näb’n, 
„Damit  ich,  was  mein  ist,  magkennen  und  sehn.“ 

„Z  komory  ksinje  a posleSca  rjane 

,,Po  wozu  Sjeroko  rozpdslanel 

,,Zo  budke  Sik  dac,  dzez  budzemy  stac.“ 

‘29 

,,Aus  der  Kammer  die  Truhen,  die  Betten  so  fein, 
,,Sie  soll'ii  auf  den  Wagen  gebreitet  sein, 

„Dass,  wo  wir  anhalten,  es  zierlich  erschein’.“ 
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i^jekotii  pü  wozu  sobo  diice,  32 

„’Ladajde  lubi,  zo  nez’röciöel 

„Diak  budiede  brac,  warn  budze  so  zdac.“ 

„’Lajde  ja  widia  tu  oowu  kbjeku,  35 

,,Do  kotrej'z  weslje  a zrudoje  nnts  ca'ou. 

„Bob  strowosc  nam  daj  a mjer  bez  nami  staj ! “ 

,Witaj  k nam,  witaj  k nam,  rjana  Banka I 38 
,Dieda  mai  twojebo  starob’  nanka? 

,Wezei  nam  Job'?  Ja  weseln  soI‘ 

„Zt-mnn  w6n  jjedze  a skoro  tu  je,  41 

:,!  „Won  weze  mi  ’io,  ja  weselu  so!“ 


,,Und  Einige  gehl  an  den  Wagen,  habt  Acht, 

,,Dass  um  er  nicht  werfe,  darauf  nehmt  Bedacht! 
,,Gut  wird  es  ench  dünken,  wird  Dank  euch  gebracht.“ 

„Schon  sebau  ich  aufs'  Ranz,  auf  das  neue  dorthin, 
„ln  weiches  ich  fröhlich  und  traurig  muss  ziehn. 
„Gott  geb’  uns  Gesundheit  und  Frieden  darin!“ 

, Willkommen,  willkommen,  scbönHannchen  1 nun  sprich, 
,Wo  hast  du  deu  V'ater,  begleitet  er  dich? 

.Bringst  du  ihn  gefahren?  Wie  freue  ich  mich!* 

„Er  kommt  hinter  mir  schon,  er  ist  nicht  mehr  weit, 
,, Bringt  Ailes  gefahren,  wie  bin  ich  erfreut!“ 


W«sesaeaa<ye  aib^rihm. 

ft,ös  kai  No.  XCV.) 


CCMVI. ' 


Der  VeiroUaiteaa  HJace. 

(Mel.  wie  No.  XCV.) 


ätoha  sym  lala  ja  üinila,  :,i  1 

Zo  sym  so  mIoduSka  wozenita! 

Predy  sym  khodzila  Lindyr  sukni,  3 

Njetko  ’ide  nimam  zrjebnoh’  Idrca. 

Predy  sym  khodzila  z bantom  irijach,  i,t  5 
Njetko  mam  Ijedy  drejaney. 

Predy  sym  jjedla  mlöcy  caity,  7 

Njetko  mam  Ijedy  poseledku.  ^ 

Predy  sym  khodkila  kaz  ta  tmna,  9 

Njetko  drju  khodzic  kak  ta  tuna. 

Predy  sym  skakala  ple-wie  ploty,  11 

Njelko  'du  Ijedy  plez  te  probi. 

Predy  sym  khodiita:  buj,  huj,  huj,  13 

Njetko  drju  khodkid:  puj,  puj,  puj. 


Was  hab’  ich  doch,  ach!  was  hah'  ich  gethan, 
Dass  ich  gar  so  jung  geheirathet  hah’. 

Sonst  bin  ich  gegangen  im  Lündischen  Rock, 
Jetzt  bah’  ich  nicht  einmal  ein  grobes  Kleid. 

Sonst  bin  ich  gegangen  in  Bänderschnirn, 

Jetzt  hab*  ich  kaum  Holzpantoffeln  für  mich. 

Sonst  bab'  ich  gegessen  Semmelmilch, 

Jetzt  hab'  ich  ein  Salzscbnittcben  kaum. 

Sonst  bin  ich  gegangen  der  Saite  gleich, 

Jetzt  muss  ich  wie  eine  Tonne  gehn. 

Sonst  sprang  über  alle  Zäun’  ich  hinweg, 

Jetzt  schreite  ich  über  die  Schwellen  kaum. 

Sonst  bin  ich  gegangen:  Hny,  huy,  buy, 

Jetzt  muss  ich  nun  gehen;  Puy,  puy,  puy. 


Dphas,  dzehaT 


CCIiX^VU. 


Weaaa,  wo,  wert 


,Njetk'lej  mi  powez,  ty  boleio, 

,Dyha  ’cel  wo-prawdki  moje  byc?‘ 

» 

,,Dyk  stara  baba  'dze  mioda  bywac, 
,,Potom  möj  swojej  budkemoj.*' 

,Njetk’lej  mi  powez  ly,  holeJo, 
,Dzeba  möj  zmjejemoj  wobydlenje?* 


I ,Sage  mir  nun , mein  Mägdelein, 

,Wann  wirst  in  Wahrheit  du  meine  sein?* 

3 „Wenn  wird  dos  alte  Weib  jung  wieder  sein, 
,,Dann  werde  ganz  gewiss  ich  dein.'* 

5 ,Sage  mir  nun,  mein  Mägdelein, 

,Wo  wird  denn  unsere  Wohnung  sein?* 

32* 
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„Wol  balxkow  zmjejemoj  khjeiütku,  7 

,,Wot  lisca  zmjeJeBioj  wokoeiko. 

,Njetk'lcj  mi  powez  tjr,  bolefo,  9 

,KaJkicb  BHij  zotjcjemoj  kwisaijow7‘ 

’äilka  ta  dkiwja  zwjerina  11 

Badza  ’iak  naju  kwasarjo. 

Kokol  tdn  budze  za  braSku,  13 

Kokulina  pak  za  slönku, 

Laatolika  z i^crwenjin  borlekkom  15 

Ta  budke  namaj  druk2i£ka. 


,,In  den  Äatlein  wird  onser  Häoselrin, 

„VoD  grünem  Laube  daz  Penzterldn  sein.“ 

,Sage  mir  nun , mein  Mägdelein, 

,Wer  werden  die  Hocbzeitgäste  denn  seinT‘ 

Der  Hirsch , das  Reh  und  das  wilde  Schwein 
Die  werden  die  Hocbzeitgäste  sein. 

Herr  Kuckuck  wird  Hocbzeilbilter  sein, 

Frau  Kucknckin  wird  Salzmeste  sein. 

Die  Schwalbe  mit  rothem  Köpfelein 
Die  wird  unsre  Zuchtjungfer  sein. 


€€UTm. 

SMit,  myrnmy.  Alt,  halt. 

(Zleäik.)  fBnicbstnck.) 

Tebi  ’dze  po  smerci  zyma,  1 Wirst  bis  zum  Tode  erkalten, 

Zo  sej  staroh’  muka  ’zaia.  Weil  du  dir  nahmst  einen  .klten. 


Hamitta  mewcata. 

(Zlemk.) 

CCIiXlX. 

Dea  CtAnarlsIrtem  Braut. 

(Bnicbstürk.) 

Sto  sy  ty  Ifinila, 

Moje  Inbe  dzjeco, 
Zo  sy  sej  husaija 
Za  brejerja  'zaia? 

« 

Was  hast  du  doch  getban, 
Kind , mir  so  theuer, 
Dass  du  den  Gänsehirt 

Nahmst  dir  znm  Freier? 

Weasta  mewenta. 

(Pkez  kn.  Seilerja  Lazu.) 
('Loa  kaz  pjriaUka  LXVIII.) 

CCIiXX. 

Die  Darflirant. 

(Aus  Lohsa.) 
(Md.  wie  No.  LXVIII.) 

Sym  Serbow  Serske  holeio, 
.Mi  Uanka  rjekaja, 

.\  weslje  sebi  spjewajo 
Mam  spjeknose  do  dkjeia. 

1 

Ich  bin  ein  wendisch  31ägdelein, 
Man  nennet  Hanka  mich, 

3Iuss  singen  stets  und  fröhlich  sein, 
Arbeit'  ich  cmsiglich. 

Dyk  kkowronck  ranko  zaspjewa 
Mi  spjcwa  k stawanju, 

A jjednli  do  dzedela, 

Z nim  spjewam  na  pkemo. 

5 

Steigt  früh  die  Lerche  in  die  iloh’, 
Steig'  ich  auch  aus  dem  Bett 
Und  fahre  hin  nach  Gras  und  Klee, 
Sing'  mit  ihr  um  die  Welt. 
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Na  meztt  jjezdku  zeleno, 
Serp  tupy  wotsju  sej, 
A zneju  trawku  rosojtu 
Na  mezy  kwjetkojtej. 

9 

Ich  fahre  auf  den  grünen  Plan, 
Wetz’  mir  die  Sichel  fein 
Und  fange  frisch  zu  sebneiden  an 
Das  Gras  am  Blumenrain. 

A dyk  so  ruöka  womaca 
Tej  Irawcy  rosojlej, 

.Mi  perkceii  möj  so  Myskota 
Na  ruöey  na  mokrej. 

13 

Und  mach'  ich  mir  das  Händchen  nass 
Im  Thau  am  Wiesenrand, 

So  blitzt  mein  Ring  durch’s  grüne  Gras 
Au  meiner  nassen  Hand. 

Tön  perSöeii  mam  wot  lubcho, 
RJaneho  pachota, 

K nam , weöor  dyk  so  zasmjerkto, 
Möj  luby  psikhadka. 

17 

Den  Ring  hah’  ich  som  Liebsten  mein, 
Dem  schönsten  Jüngling  hier. 

Im  milden  .Abenddämmersrhein 
Da  kommt  er  stets  zn  mir. 

Sym  zymi  k nowej  kokulcy 
A k platej  napkadla, 

PUt  dawno  je  kno  natkany, 
Piat  trebani  newesta. 

J1 

Zu  Hemden  spann  den  Winter  ich. 
Genug  zn  Leinwand , schaut 
Sic  fertig  schon  gewirkt  für  mich. 
Die  hrauch'  ich  ja  als  Braut. 

Tek  perje  je  ’äo  wudrene 

25 

Wohl  an  den  laugen  .Abenden 

Na  dolhich  weSoracb, 
Onk  posleköa  mam  hotowc 
We  swojich  komorkach. 

Schloss  ich  mir  Federn  ein, 
Drum  seht  die  Betten  fertig  stehn 
In  meinem  liämmcrlein. 

Za  {ervieny  banl  na  'iom 
'Cu  mjeu  wjenc  rueany, 
Mac  budke  cjepcow  kupic  mi 
Za  drohe  penezy. 

29  . 

Pür's  rothe  Hoplband  wird  bestellt 
Ein  Hautcukränzelein, 

Und  Mutter  kauft  um  schweres  Geld 
Mir  Frauenhauben  ein. 

Mi  drukeid  budka  holeca, 
Te  wesne  towarski, 
k budke  kwasna  hosdina 
PSez  tsi  dny  zaspöchi. 

33 

Dann  wähl’  ich  zu  Zuchtjungfem  aus 
Die  Freundinnen  am  Ort, 

Und  das  giebt  einen  Hochzeilscbmaus 
Drei  Tage  fort  und  fort. 

, CCIiXXl. 


Dofcrik  rada  sa  fadleam. 

AUtgretto. 


ttuter  Rath  für  RaraclieB. 


i 2-r~ 


SUifonyslje  i«nU  na,  (6d  iieeh  twjera  krdiba  da , xo  by  »ej  wuo  taj  • ka  'xal,  taj-ka  'aal,  xa  »o  ae-by  p»i  aej  kal. 
Wer  daLuat  zn  freieo  bat,  ^-be  ja  ge- treulich  Acht,  dasi  er  nicht  eInWeibcheu  freit, Weibcheu  freit,  bei  drm'i  ihn  zeitlebens  real. 


Stöi  so  mjrslje  ieoic  ma. 
Tön  nech  swjeru  kedlbu  da, 
Zo  by  scj  won  Ujku  ’zal. 
Tajku  ’zai, 

Zo  so  neby  pki  nej  kai. 


Wer  da  Lust  au  freien  hat, 

Gebe  ja  getreulirh  Acht, 

Dass  er  nicht  ein  Weibchen  freit, 
Weihehen  freit. 

Bei  dcui's  ihn  zeitlebens  reut. 


*<• 


Digitized  by  Google 


254 


$ 

üyz  sej  woznei  tajku'lej, 
Tajku  jara  mlodukku; 
MIoda  U ma  hören  krej, 
Horen  krej, 

Tej  lei  kozdy  prawy  nej'. 

6 

Nimmst  (ln  eine  solche  dir. 
Eine  gar  so  jnoge  Frau; 
Junge  Frau  hat  hitzig  Blut, 
Hitzig  Blut, 

Der  ist  auch  nicht  jeder  gut. 

Uyz  sej  wozneS  tajkn’lej, 
Tajkn  jara  ijann; 

Da  mal  zaso  harn  z nej, 
Ham  z nej, 

Zo  ci  laza  dmzy  k nej. 

11 

Nimmst  du  eine  solche  dir. 
Eine  gar  so  schSne  Frau; 
Hast  du  wieder  Noth  mit  ihr, 
Noth  mit  ihr, 

Kriechen  Andere  zu  ihr. 

Dyi  sej  woznel  tajku'lej, 
Tajkn  jara  mdlicku ; 

Da  so  dyrbil  khilec  k nej, 
Khilec  k nej, 

Hejz  ’cel  njello  iepnyc  jq. 

16 

Nimmst  dn  eine  solche  dir. 

Eine  gar  so  kleine  Frau  ; 

Musst  dich  bücken  hin  zu  ihr. 
Hin  zu  ihr. 

Willst  in's  Ohr  du  Biistem  ihr. 

Dyz  sej  woznel  tajku'lej, 
Tajkn  dolhu  nohatu; 

Da  dyrbil  sej  rjebyl  klasc, 
Rjebyl  klasc, 

Hejzo  ’cel  jn  trölku  zmjasc. 

21 

Nimmst  dn  eine  solche  dir. 
Eine  gar  so  lange  Fran; 
Musst  du  Leitern  legen  an. 
Legen  an. 

Willst  ein  wenig  sie  umfahn. 

Dyi  sej  woznel  tajkn'lej, 
Tajku  jara  stara ; 

Ta  ä lazy  po  dworje, 

Po  dworje, 

Kai  stoljetne  lerenje. 

26 

Nimmst  dn  eine  solche  dir. 

Eine  gar  so  alte  Frau; 

Die  kriecht  auf  dem  Hofe  brum, 
Bram , bram , bram, 

Wie  ein  Naebtgespenst  herum. 

Dyi  sej  woznel  tajkn'lej. 
Tajkn  comu  mazanu; 
Radii  so  £i  njedy  kal, 
Njedy  kal, 

lerenje  mal  do  katn. 

31 

Nimmst  du  eine  solche  dir. 

Eine  gar  so  schmntzge  Frau; 
Wenn  dir  einst  gerith  das  Kraut, 
Ja  das  Kraut, 

Hast  dn  eine  Schench’  in’s  Kraut. 

Dyi  sej  woznel  tajkn'lej, 
Tajku  jara  hubatu; 

Da  netrebal  domi  psa, 
Domi  psa, 

’Sak  mal  ionu  za  psyka. 

• 

.36 

Nimmst  du  eine  solche  dir. 

Eine  gar  vielmäurgc  Frau; 
Brauchst  du  keinen  Hund  im  Haus, 
Hund  im  Haus, 

Deine  Frau  ist  Hund  im  Haus. 

Jara  khudej'  nebef  sej ; 
Nezkrydnel  ty  oilo  z nej', 
Da  di  ’iudiom  faluje, 
Faluje, 

Köidy  so  ce  zdaluje. 

41 

Eine  Anne,  die  lass'  sein, 
Kannst  du  Nichts  mit  ihr  erfrein. 
Oberalle  fehlt  cs  dir. 

Fehlt  es  dir. 

Keine  Seele  kommt  zu  dir. 
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Dyz  sej  woznei  Ujku’lej, 

46 

Nimmst  dn  eine  solche  dir. 

Tajku  jara  bobata; 

Eine  gar  so  reiche  Frau; 

Da  ’kak  so  jej  nedkiwaj. 

Ei , so  wundere  nimmer  dich, 

Nedüwaj, 

Nimmer  dich, 

Kholowy  Jej  z dobrym  daj. 

Nimmt  die  Hosen  sie  liir  sich. 

^esnu,  lesna,  iikwanu, 

51 

Hübsch  und  ehrbar,  nett  und  fein, 

PJeknu , bobabojazna ) 

Fromm  und  artig  muss  sie  sein ; 

Tajko’lej  sej  dj-rbii  ’zad. 

Eine  solche  musst  du  frein. 

Djrbii  ’zac, 

Musst  du  frein. 

PSi  tej  so  ty  oebdieS  kac. 

Bei  der  wird's  dich  niemals  renn. 

(’Lot  k*x  pjesBiika  prvdp.) 

CCLX3UI. 

CSuter  lUitli  für  MMchru. 

(Mel.  wie  du  vorkerftkende  IJed.) 

Holika  ja  di  radzid  ’cyl, 

Dy  by  so  ja  zwakid  smjel, 
Kajkebo  sej  dyrbiS  ’zad, 
DyrbiS  ’zad, 

Zo  so  nebdkeS  pSi  nim  kad. 

1 

Wenn  ich’s  wagen  dürfte  schier, 
Mägdelein  so  rath  ich  dir. 

Nimm  dir  einen  solchen  Mann, 
Solchen  Mann, 

Dass  dicb’s  nimmer  reuen  kann. 

Bobaty  hy  duSny  bdl, 
Zapladil  by  ’Sitkön  döt'. 

Za  to  pak  di  knez  ’cyl  bdd, 
Knez  ’cyt  bdd, 

Dyrbjala  niu  nohi  mdd. 

6 

Trefflich  war’  ein  reicher  Hans, 
Der  bezahlt  die  Schulden  ganz. 
Doch  das  wird  ein.  strenger  Herr, 
Strenger  Herr, 

Wirst  es  bei  ihm  haben  schwer. 

Ty  ’ces  rady  miodeho, 

Tajkoh’  prawje  miodeho. 

Praj  ty,  kak  bdzc  so  di  zdad, 
So  di  zdad, 

Dyz  bdze  rcjwad,  pid  a ’rad? 

11 

Möchtest  einen  jungen  gern. 

Einen  jungen  hübschen  Herrn. 

.\ber  sage,  wie  dir’s  dünkt, 

Wie  dir’s  dünkt. 

Wenn  er  tanzt  und  spielt  und  trinkt' 

Njekotry  so  tajid  wje, 

Wot  drubicb  wdn  ryii  zlje, 
Ton  by  wele  Ijepe  bal, 
Ljepe  bal, 

Dy  by  swoju  doberal. 

16 

•Mancher  ist  voll  Heuchelei, 

Lügt  vor  andern  ohne  Scheu, 

Möcbt  sich  machen  selbst  den  Heim, 
Selbst  den  Reim, 

L'nd  die  seine  holen  heim. 

Njekotrom’  so  wcle  zda, 
Pyii  so  a naduwa; 

Bez  tym  md’la  jeho  cesd, 
Jeho  desd, 

Srdka  na  wopusi  nesd. 

21 

Mancher  deucht  sieh  viel  zu  sein. 
Bläst  sich  auf  und  pntzt  sich  fein. 
Doch  trüg’  seine  Ehre  ganz. 

■ Ehre  ganz, 

Elster  fort  auf  ihrem  Schwanz. 
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Tön , kiz  lebo  netim, 

Maloh'  njrko  pSreini, 

Tnii  by  sej  ce  radr  ’mt, 
Hady  *zal, 

'Hoznje  'lada  jako  law. 

Ty  najbölc  na  loh'  twaf. 

Kiz  je  dobry  hospodaf, 

Kiz  wje,  kak  so  zelnrit, 
Zeziwir, 

Zo  sej  nelr'at  pozäc  hir. 

Cesnoli',  lesnoh’,  kikwanoh', 
Pjeknoh’,  bohabojaznoh’, 
Tajkeho  sej  dsxbis  'zac, 
Dyrbis  ’zac, 

Psi  i™  .so  ty  nebdzes  kac. 

Sama  so  tez  procuj  ly, 
'Silke  swoje  kiwe  duy; 

Bob  waj'  badze  zwamowac, 
Zwarnowac, 

'Sitko  dobre  wamaj  dac. 


Ptaei  Iswa«. 

'Lajce,  uowa  wjec  so  slaU, 
Slysee,  cfacecc  zruzemic! 

Sröka  je  sej  muza  ’zaia 
A budze  so  wozenic. 

Hawron  je  tön  nawozenja, 

Teho  je  sej  z'ladala ; 

Tön  ma  wcle  zamözenja, 

Za  koln'Diz  je  zadala. 

Na  slnbi  je  rapak  pobyl, 

Kwas  chcedza  joh'  wotcikcer  : 

W ön  je  na-wkich  drnhich  dobyl, 
Kiz  chcyrhn  job'  podäköec. 

Kraholc  tön  tarn  rjezac  bndke, 
Duinje  jeani  piisteji, 

Tehodla  job'  wkudkom  dra'die, 
Bern,  za  so  wnsteji. 
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2G  Einer,  welcher  das  nielil  thut. 

Und  nur  Wenig  stets  vertbnt, 
Uieser  möchte  gern  dich  frei’n. 
Gern  dich  frei'n, 

Doch  sein  Anblick  ist  zum  Spei'n. 

31  Dem  verweigre  niciit  die  Hand, 

Der  als  guter  Wirtb  bekannt. 

Sich  zu  nähren  weiss  so  schön, 
Weiss  so  schön. 

Dass  er  nicht  darf  borgen  gehn. 

3f>  Hübscli  und  ehrbar,  nett  und  fein, 

Fromm  und  artig  muss  er  sein, 
Einen  solchen  musst  du  frei'n, 
Musst  du  frei'n, 

Bei  dem  wird  dicii's  nie  gereu'n. 

kl  Doch  dn  selber  mnlie  dich. 

All  dein  Lebtag'  emsigbch; 

Gott  hält  euch  in  seiner  Hut. 
Seiner  Hut, 

Gicbt  euch  reichlich  alles  Gut. 


cexxufl. 

Die  Ileehselt  «er  «’Scel. 

1 Hört,  ich  will  euch  was  erzählen. 

Wenn  es  euch  gefäUig  ist: 

Elster  will  sich  jetzt  vermählen, 

Hat  sich  einen  Mann  erkiesst. 

5 Bränt'gam  ist  der  schwarze  Rabe, 

Dieser  ist  ihr  Herzensblatt, 

Der  bat  eine  reiche  Habe, 

Wie  sie  längst  gewünscht  sich  bat. 

9 Zur  Verlobung  eingefnnden. 

Ward  er  fast  verdrängt  zuletzt 
Von  der  Uochzerl  — ; überwunden 
Hat  er  all  die  Feinde  jetzt. 

13  Stösser  wird  den  Fleiseher  maehen. 

Weil  es  gar  zu  gut  ihm  sieht, 

■ Man  nimmt  ihn  zu  solchen  Sachen, 

Weil  er  gründlich  sie  versiebt. 
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Dale  dvrbi  na  tym  kwua 

17 

Storeb,  der  alte,  muss  vor  allen 

SUry  bi6oD  töika  byc: 

Auf  der  Hochzeit  Mnndschenk  sein: 

Tod  nej’  khromy  oa  tu  frasu, 

Er  ist  nicht  anPs  Maul  ([cfallen. 

Klepoce  tarn  kökdom’  tröc. 

Plappert  fort,  das  Klapperbein. 

Kuchen  bodze  ’robyl  twaric. 

2i 

Sperling  wird  die  Küche  bauen. 

äkrjekawa  je  möjerka. 

Pirol  ist  Aufwäseberin, 

KuroteJ  Um  budke  warte, 

Rebhuhn  ist  als  Koch  zu  schauen. 

Kochafka  kak  wojerka. 

Wie  ’ne  Sfarketenderin. 

Sowa , ’laj , U lesna  zona. 

25 

Eule  seht  in  BrSutchens  Ndhe 

Ta  je  stönka  newesdi; 

Als  Salzmeste  fein  ihr  stehn. 

Nawokeni  pdndie  'rdna, 

Und  beim  Briiut’gam  geht  die  Krähe; 

Ta  je  rjana  zawjescje. 

Ja  wahrhaftig,  die  ist  schön. 

Z j^ejnej  diöwkn  badka  drakäd, 

29 

Zu  Züchtjnngfeni  sind  ersehen. 

Zoima,  kawka,  kabija, 

Dohle,  Hake,  Uäherin; 

^ihliea  kwas  dyrbi  spuidic, 

Alles  schlägt  sich  um  sie , geben 

Wo  nju  so  Um  zabija. 

Muss  drum  fort  Frau  StiegliUin. 

Tsjark  a ikörc,  Uj  swaUj,  bjekUj 

33 

Die  Brautführer  waren  beide. 

Taj  najrediaj  be-wUmi, 

Der  Brachvogel  und  der  SUar, 

Tehodla  tek  wonaj  cheykuj 

Schritten  stolz  im  Feierkleide 

Widkid  dac  so  pSe-wUmi. 

Als  die  schönsten  durch  die  Schaar. 

Ilupak  wele  do  so  dzerzi, 

37 

Den  Zttchtjnngfem  bringt  zn  trinken 

Pkinese  tym  drakkam  pic. 

Wiedehopf,  das  grosse  Licht, 

Wokot’  aeho  rady  smerdzi : 

Doch  weil's  pflegt  um  ihn  zu  stinken 

Nechadza  z nim  rejwad  bic. 

Woll'n  sie  mit  ihm  Unzen  nicht. 

ätyrjo  berey  tek  Um  bjeebn ; 

41 

Musik  wird  gemacht  von  Vieren; 

’LastoIcka  bje  na  bnslje, 

Schwalbe  spielt  die  Geige  fein  — 

Dyi  pak  woni  piskac  cbo'chUf 

Doch  wie's  kam  zum  Musiciren, 

Nemjejachu  piicelje. 

Fehlte  das  KlametUlein. 

Konopadk  bje  na  te  dudki, 

Hänfling  flötet  und  die  kleine 

äkowrondk  pSindke  z püceiu, 

• 

Lerche  bringt's  Klamett  herbei. 

Maly  kralik  bje  sam  lulki 

Der  Schneekönig  war  alleine 

Z kdziom  pK  tym  weseln. 

Mit  dem  Dudelsack  dabei. 

t'^omy  kos  tön  bje  so  wopit, 

49 

Schwarze  Amsel  war  betrunken. 

Tek  U mtoda  poepula, 

Auch  die  Wachtel  jung  und  klein. 

Bjeke  wkitkön  palenc  dopil. 

Aller  Branntwein  ward  vertrunken. 

’Daz  swareke  dapola. 

Da  flocht  Reiher  schrecklich  drein. 

Weid.  V'olkilieder  1. 

33 

Digilized  by  Google 


2.18 


” 

- 

" 

Kanja  poia  k dobtvm'  radzid, 
Dokeli  bjeie  sidiala, 

Zo  bdia  jeje  cajska  sadkic: 
'Duz  bjeäe  so  splö.^ala. 

53 

Weibe  rätb  zom  Frieden,  Bangen 
Fasst  sie,  denn  sie  hört,  es  sei, 

Ihren  Zeisig  einzulangen 
Schon  bestimat;  das  nacht  sie  scheu. 

Pii  tym  ita  so  wnlka  zwadt: 
Knadz  tön  klesny  srkorku; 
Tu  je  Ireba  dobra  rada, 

Roök  tön  ’rabny  za  zybn. 

57 

Grosser  Streit  entsteht,  der  Meise 
Schlägt  Goldammer  in’s  Gesicht, 
Rothkehl  kommt  auch  ans  dem  Gleise, 
Fasst  den  Fink,  den  armen  Wicht. 

äjeraik  poöa  wiich  wuwabiö, 
To  je  jedyn  sylny  mnz, 
Cheyie  ijeru  plUkn  zabiö, 
Wnöeze  aej  na  nju  nök. 

61 

Alle  schimpft  die  Grasemncke, 
Das  ist  ein  gar  starker  Mann, 
Greift  die  Bachstelz  roUer  Tücke 
Mit  dem  blanken  Messer  an. 

Nichtö  nebje  bole  ’njewny 
Haö  tön  miody  srökopel; 

Cichi  Miebal  sedko  zdijemny 
A ma  hikon  preö  swöj  dijel. 

65 

Niemand  als  der  Neunetödter 
War  ergrimmter:  miulerweil 
Schnarchet  schon  der  Schwerenöther 
Pfingstvogel,  er  bat  sein  Theil. 

Srökopelej  tesak  wzacbu, 
Zo  wön  nikoh’  nezrnba; 
A so  wiiley  warnowachu: 
il^yn  blJzko  neaUipa. 

69 

Jenem  nahm  man,  dass  er  keinen 
Tödte,  seinen  Säbel  da; 

.Alles  fürchtete  den  Kleinen, 
Keiner  kam  ihm  mehr  zu  nah. 

Wötak  töo  so  poca  höriiö, 

§to  je  drözna  ryiaia; 
CbcySe  bjekeö  na  njn  skorziö, 
Zo  je  na  njoh’  Skijedala. 

73 

Blassentrich  fing  an  zu  schelten : 
Was  die  Drossel  hätt’  erzählt  — 
Nun  sie  sollt’  es  ihm  entgelten. 
Dass  sie  ihn  so  ansgescbmählt. 

Kokula  tarn  sudpik  bjeke, 

Kai  je  köidom’  wjedomne: 
Wopadnemn  pomhac  chcyie, 
äelma  'die  mai  swjedomnje? 

77 

Kuckuck  warf  sich  auf  zum  Richter, 
Und  hielt  ungerecht  Gerichts 
Nim  ihr  kennt  ja  das  Gelichter,  — 
Schelm  hast  kein  Gewissen  nicht? 

Hercy  bilde  wule  bjechu, 
A nazdala  slojacbu, 

Ci  so  sobu  netirpichn, 
Dokelii  so  bojachu: 

81 

Übrigens  die  Musikanten 
Balgten  sich  nicht  mit,  rieimchr 
Alle  nur  von  Feme  standen. 
Fürchteten  sich  sämmüich  sehr. 

Zo  bdia  dyrbeö  sami  rejwac, 
Dyi  tarn  wlitko  nijele; 
Soiobik  tön  dyrbi  spjewac, 

Zo  kbolowach  jfnjele. 

85 

Dass  allein  sie  müssten  springen 
Bei  dem  Lärm,  den  man  verfuhrt; 
Muss  UeiT  Nachtigall  doch  singen. 
Dass  er's  in  den  Hosen  spürt. 
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Ja  pak  dierio  eylje  za  Io:  S9 

'La  tyeh  IjepJicb  hoscow  byeb, 

Dyi  mdj  iotdk  ma  iadosc  na  to, 

Mjd  ikii  wopeüenyeh  wlrjeeii. 

Z twarowom  so  nechal  dajic,  93 

Syrwatki  so  nabydu, 

Piwo  nedam  nimo  sUjic, 

Wody  rady  zabydn. 


Doch  icb  ball'  es  für  gcralfaen, 

Dass  der  Gäste  beste  man 
In  der  Schüssel,  ;ut  gebraten, 

Hab’  und  esse  was  man  kann. 

Wollt  mit  Quark  mich  nicht  befassen, 
Käse  bleibe  da  mir  fern, 

Bier  will  ich  vorbei  nicht  lassen, 
Wasser  — das  rergess’  ich  gern. 


CCItXXlV. 


■lamdnclszw*.  Der  Khentamd. 


1^=^  a— 

pEL^ÜTl 
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Khsesci  -gaos  • ki  - Je  - ko! 

CbrUteomeoockp  dir  sei  be<luuiiit 

H — t.  . ti. 

Zdse  »em  psiod>ze 
, wo  “ ker  kommt  der 

maodieljtwe , 
B - kestaod  , 

1 • —• — ^ 

, ja  dt  pr«-jid  *co.  Za  - dya  dioj’k  jo 

, jetzt  sai’s  ich  ge  - wus.  Keia  Measchkat  iho 

gStigfflrBaaagoiBgaaatta 

oej' nnUsta  - jit , btä  löa  ko«  jo  toa  oatisU-Jit  Pa  - ro  - di  - xo. 

tto  • ge  - xe  - uot,  Gott  xelbxt  hat  ifao  eia  - fc  - let-xet  im  Pa  - ra  - dies. 


Khiescijanski  {lojeko! 

Zdze  .sem  psindze  mandzelstwo. 
Ja  ci  prajic  ’cu. 

Zadyn  HoJ'k  jo  ncj’  nutsstajil. 
Buh  tun  kncz  jo  sam  nutsstajil 
Paradizu. 


(ihristenmensch  dir  sei  bekannt. 
Woher  kommt  der  Khcsiand, 
Jetzt  sag  ich’s  gewiss. 

Kein  Mensch  hat  ihn  eingesetzcl, 
Gott  selbst  hat  ihn  eingesctzel, 
fm  Paradies. 


üyz  bje  stworil  Hadama, 

Da  wiin  jomu  wusnyc  da. 

Zo  w6n  pytnyl  nej’. 
VVotewril  joni’  prawu  slronu, 
Z rebla  stworil  rjanu  zonu 
K mandzelskej. 


Als  der  Adam  war  gemacht, 

Hat  er  ihn  in  Schlaf  gebrachl, 

Damit  er  Nichts  schau. 

OShet  ihm  die  rechte  Seite, 

Schuf  ein  Weib  ihm,  das  ihn  fieute, 
Zur  Ehefrau. 


Tak  je  twerdzje  mandzelstwo 
Zjazanc  pSez  duchomnoh' 
^itkim  mandkelskim, 

Zo  so  necbal  nichtö  zwazic, 
Tonlcj  zjazk  dy  zas  rozjazad 
liac  du  smerdje. 


13  Fest  geschlossen  ist  der  Bund 

Durch  des  heilgcn  Priesters  Mund 
Und  hat  das  Gebot: 

Es  soll  Niemand  sich  erfrechen, 
Dieses  Band  jemals  zu  brechen 
Bis  in  den  Tod. 

33* 
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Cezke  je  to  mandkelstw'o, 
Dyk  so  neje  radzilo; 

Kkik  a hnbenstwo. 
Sderpnosc  ’kitko  pSewine, 
Stoz  mal  öerpid,  nezmine, 
Bydz  spokojom. 

19 

Schwer  wohl  trägt  ein  jeder  Christ, 
Wenn  die  Eh’  missrathen  ist. 

Hat  nur  Krenz  and  Leid. 

Doch  Geduld  t Es  wird  wohl  geben. 
Was  bestimmt  ist,  mnss  geschehen, 
Zufriedenheit ! 

Pawol  praji:  Mandzelstwo 
Jara  wilka  swjalosd  jo 
Kdkdym  mandzelskim. 
Khwal  njet  boha,  lobuj  zonn, 
Dili  döstanel  nebja  kbrönn 
Krajn  jandzelskim. 

25 

Panlns  spricht:  Ein  Sakrament, 
Das  gar  grosse  Güter  spendt 
Ist  der  Ehestand. 

Lobet  Gott,  liebt  enre  Frauen, 
Werdet  dann  die  Krone  scbaoen 
Im  Engelland. 

Kwasni  bosdo,  proiu  was, 
Nezabydzce  na  ton  kwas ! 

Spomodlice  so: 

Zo  by  so  tom’  nawoieni 
A tez  jeho  miodej  kneni 
l^eeo  derje  Do. 

31 

Hocbzeilgäst’,  ich  bitt’  euch  noch. 
Denket  an  die  Hochzeit  doch. 
Betet  für  die  Eh’: 

Das  dem  Bränt’gam  es  im  Leben, 
lind  der  jungen  Braut  daneben 
Stets  wohlergeh’. 

(^esni  bosdo,  njet  ja  du, 

Mjer  tön  ja  warn  wininju, 

Wön  nech  pkindz  na  was. 
^ohnuj  böh  was  wo-dnjn , nocy 
Kü  ma  ’kitko  swojej  mocy 
Kdzdziüki  l*s. 

37 

Wurd’ge  Gäst’,  ich  gehe  nun. 

Will  nur  einen  Wunsch  noch  tbun: 
Glück  und  Friedsamkeit 
Möge  Tag  nnd  Nacht  euch  spenden 
Der  da  Alles  bat  in  Händen 
Zn  jeder  Zeit. 

Uercy  renje  dzjeUjce, 

Lnbi,  weselje  spjewajce, 

A jnskajce  wy. 

Pii  tym  ’cemy  boha  khwalic, 
We  wutrobach  wopor  palic 
Hamen  prajicy. 

43 

Musikanten,  spielet  fein, 

Liebe,  singet  fröhlich  drein. 
Jauchzt  im  frohen  Muth. 

Dabei  preisen  wir  den  Namen 
Gottes,  sprechen  freudig  Amen  — 
So  ist  es  gut. 

CCliXXT. 


st«  te  rjeh«r 


Wan  ist  das? 


^ to  rje-kaT  Roncj  i^jrri  J«~dyD  w6i  po  drakim  dje*ri  do  N«-ra-dec  do  dwori.  R^-ka  je  to  r«  • bo  - ta? 
WaiietduT  Seb*  eioen  Wagen  gradwegi  nick  dem  andern  ja -gen  ia  denllofnach  Ne-ra-dU.  Weick  ein  Hofe- dienet  ietdies? 


äto  to  ijeka?  RuDcj  mjeri 
Jedya  wöz  po  dmbim  cjeri 
Do  Neradec  do  dwora, 
Kajka  je  to  roboU? 


Wag  ist  das?  Seb’  einen  Wagen 
Gradwegs  nach  dem  andern  jagen 
In  den  Hof  nach  Neradis. 

Welch  ein  Uofedienst  ist  dies? 
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Kuchini  so  wari,  peie, 

Dlex  tarn  k jjedzi  düdo  dkeöe. 
'äo  ma  nozne  be-iika, 

’äo  so  reoje  wupySa. 

5 

In  der  Küche  wird  gebraten 
Und  die  Tische  stehn  beladen. 
Alles  rennet  hin  und  her, 
Alles  putzt  sich  gar  so  sehr. 

Naia  Hanka  wjeneu  steji 
Zelen)ni,  kai  brjeza  Meji. 
Je  da  wona  newesta 
Aby  je  snadz  kmdtsitka? 

9 

Hannchen  steht  in  grünen  Kränzen, 
Wie  die  Birke  in  dem  Lenzen. 
Will  sie  denn  als  Bräutchen  gehn, 
Oder  zu  Gevatter  stehn? 

Newesla  je  Hanka  naka, 
Wjesce,  ilo  so  za  nej  praia? 
Jedyn  mludy  pdtsiwy 
A z tym  knezom  dncbonny. 

13 

Hannchen  will  zur  Trauung  gehen. 
Fragt  nur,  sie  wird  selbst  gestehen, 
Dass  ein  Prarrherr  tugendsam 
Ihr  das  junge  Herzchen  nahm. 

Z delnoh’  Luziskeho  kraja, 
Dkez  tez  Serbjo  cyrkwje  maja, 
Piiiidze  w6n  a wuzwoli 
Naku  Hanka  k newesä. 

17 

Aus  der  Niederlausilz  drüben. 

Wo  den  Wenden  auch  geblieben 

Ihre  Kirchen,  kam  er  traut 

Und  nahm  Hannchen  sich  zur  Braut. 

Zmolom  so  jom’  lubi  wona, 
To  je,  praji  wön,  ta  kona, 
Kotrnl  we  tym  ziwenju 
Stworit  bdh  mi  k towarstwu. 

21 

Sie  hat  gleich  Ihm  wohlgerallen. 
Diese,  sagt  er,  ist's  von  allen, 
Welche  zur  Gefährtin  mir 
GoU  erschuf  für's  Leben  hier. 

Dyk  pak  wona  widzi  jehu, 
Praji  wona  nelko  neho: 
Teho  'ca  sej  wnzwolic 
A z nim  pkez  kiwenje  hic. 

25 

Und  als  sie  ihn  hat  gesehen, 
Musst  im  Stillen  sie  gestehen : 
Den  w'ill  ich  mir  ausersehn. 

Und  mit  ihm  durch’s  Leben  gehn. 

A tak  pkindke&tej  sej  ducy 
Napieciwo  jeju  rucy 
R wobtwerdzenjn  wjemoscje 
Jeje  horcej’  luboscji. 

29 

Und  so  kamen  unterwegen 
Ihre  Hände  sich  entgegen 
Und  der  Lieb’  und  Treue  Bund 

t 

Schlossen  sie  anjetzt  zur  Stund’. 

Dzensa  ’romadzjc  sej  z nowa, 
Swjema  lubosc  bad  do  rowa 
SInbitaj  pki  woltarju, 
Xapelnenaj  z radosdii. 

33 

Heut  geloben  nun  aufs  Neue 
Bis  zum  Grabe  Lieb’  und  Treue 
Sie  vor  dem  Altäre  sich 
Wonniglich,  herzinniglich. 

DkiUj ! zohnowanje  boke 
Pkewodk  waju , stajoc  zboke 
Bydk  waj’  dkjel  a radosdi 
Khodztaj  waju  mandkelstwi.  > 

37 

• 

Geht  denn  hin!  des  Höchsten  Segen 
Führ  euch  stets  auf  Glückeswegen. 
Glück  sei  immer  euer  Tbeil, 

Euer  Eb’stand  Wonn’  und  Heil. 
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Sotobik  tön  reiÜo  nöie,  25 

2adyn  ptaik  jom’  mnja  nej’, 

Na  neho  so  poska  Idze, 

Dyz  won  rano  spjewa  sej, 

'Laj ! Kak  renje  spjewa  noey, 

Swoje  napina  wön  mocy, 

Koho,  mjenü,  wola  tu? 

Nie  tu  swoju  newesUT 

'Lajcel  Tam  da  dke  ta  wona  33 

A tei  k oemo  p&ilcdi, 

Kotrom’k  Jako  jeho  kooa 
Budze  zoata  po  ryii. 

Tarn  so  wooaj  bdketaj  znoiwac, 

Jedyn  teko  drohob'  poskac, 

W6n  le  faalzki  'romadza, 

Moch  pak  wona  do  ’njezda. 

Dyz  pak  wona  poina  sedzec,  41 

Jjesc  jej  wdn  sam  pkiooia, 

Wön  jej  neda  dale  lecec, 

Ze-wkim  wdn  ja  wobstara. 

Potom  wonaj  swoje  mtode 
Jako  swoje  lobe  ptody 
Spjewac,  IjeU^  wuiitaj ; 

Tak  je  borjece'nelaj. 


Böb  Ion  stworiöel  ’Jo  wedie  4U 

Pola  tntycb  zwjerjatow; 

§to  je  diiwne,  dyz  wön  njedke 
Wedze  z poroni  ilowekow. 

Dyz  so  staue  z dobrej  radn, 

Z iescu,  zjawnje  a nie  skradzu. 

Tajkicb  böb  tez  zofannje 
A jim  zbozje  pöscele. 

'Lajce!  Hans  Ralwiian  äolcic  57 

Wobroci  so  do  mlöna, 

'Cyt  je  pombac  wodu  ’rodid 
A ju  wese  na  spukeadU. 

Wolka  woda  mldnej  skodki, 

JBenka  Ijepe  kolo  wodzi. 

Bolla,  kai  je  psiprawa, 

Treba  wodu  do  piwa. 


Sprosser,  ja,  der  kann's  vor' Alten, 
Gleich  ihm  singt  kein  VSgelein, 
Alles  horcht  mit  Woblgefallen 
Morgens  bei  des  Fhihrolhs  Schein. 
Hört  ihn  in  den  Nächten  klagen 
Und  ans  allen  Kräften  schlagen  t 
Wen,  meinst  du,  ruft  er  so  laut, 
Ist  es  etwa  seine  Braut? 


Sebtl  da  kommt  sie  hergeOogeo. 
Flattert  nah  zu  ihm  heran. 

Von  der  Stimme  hergezogen, 
Liebe  Frau  zum  lieben  Mann, 
Werden  sich  gar  wohl  vertragen. 
Eines  nach  dem  andern  (ragen. 
Wenn  er  zu  ein  Astrhen  trägt, 
Sie  das  Moos  zum  Nesteheu  legt. 

Wenn  sie  nun  beginnt  zu  biiiten, 
Trägt  er  ihr  die  Speise  zu. 

Wird  nicht  müde  zu  behüten. 

Die  da  sitzen  muss  in  Ruh. 

Dann  siebst  du  sie  sieh  vereinen. 
Um  die  zarten  lieben  Kleinen 
Anfzuziehen,  Unterricht 
Gebend,  wie  man  singt  und  (liegt. 


Alles  bietet  Gottes  Fülle 
Diesen  beiden  TInereheo  dar; 

Wenn  zwei  Menschen  paart  sein  Wille 
Ist  es  darum  wunderbar? 

Wenn's  geschieht  in  frommem  Hoffen. 
Ganz  in  Ehren,  (iei  und  offen. 

Fällt  auf  sie  sein  Vaterblick, 

Sendet  ihnen  Heil  und  Glück. 


Schulzes  Hans  aus  Rallwiz , sehet. 
Eilt  zur  Mühle  jetzt  daher. 

Will  nur  sehn,  wie’s  Wasser  stehet 
Und  es  führen  auf  das  Wehr. 
Grosses  Wasser  das  macht  Schaden, 
Kleines  treibt  gar  hübsch  die  Raden, 
Doch  wie's  Ordnung  ist  allhier, 
Schulz  braucht  Wasser  in  das  Bier,. 
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St»  pak  wön  Um  dale  pyU? 
Nech»  niio  ’jacy  mjec? 
Praia , bac  je  pieöca  mljeU, 
Zo  by  pombat  jemu  mijeö. 
Wön  ’ce  pombac  rakt  tojic, 
A kak  slodza,  rady  z’onic. 
Mlönk  tön  wele  nalobi, 

Tola  iane  neloji. 

65' 

Was  noch  mehr  bat  er  zn  sueben, 

Was  noch  mehr  will  er  denn  dort? 

Fritgt  nach  Waizenmehl  zn  Kncben, 

Will  da  mahlen  immerfort. 

Will  auch  helfen  Krebse  fangen, 

Trigl  nach  solcher  Kost  Veriangen; 

lind  der  Möller  riel  verspriebt. 

Fängt  doch  keine  Krebse  nicht. 

\ 

'Sak  mlöiik  dni'dy  i^ahu  treba, 
Dyz  ’ce  pir  a nima  mijeö. 

Tön  jom’  zaay  z nnzy  pomba, 
Dyz  're  tamön  zonu  mjec. 

Jena  mka  möje  dnibn, 

Ljepe  itöz  ma  dobm  bubu, 
Tön  joh’  skoro  naryÜ, 

Z«  so  za  nim  wobroci. 

73 

Möller  branebt  den  Sebnlz  zuweilen. 
Wenn  die  Mühl’  ihm  stehet  still. 
Und  der  muss  zn  HülP  ihm  eilen, 
Wenn  ein  W’eib  er  haben  will. 

So  siehst  eine  Hand  da  wasehen 
Stets  die  andre , in  den  Taschen 
Hat  jedoch  der  jedermann. 

Welcher  töcbtig  schwratzen  kann. 

Befce  ’iitcy  swoje  iasy 
Derje  sebi  na  kedzbu, 

Oyz  so  njedke  «ulke  kwasy, 
I^indn  bosöo  ’ronudu. 
Mtönko,  ty  mai  dobm  muku. 
Daj  mi  jeno  twojn  mkn! 

Tn  ’iak  bndza  wot  maey, 
Wjer  mi,  dobre  tykancy. 

81 

Nehme  sich  za  allen  Zeiten 
Jeder  seine  Zeit  in  Aeht, 

Unter  vielen  Hochzeitlenten, 

Wo  man  grosse  Hochzeit  macht. 
Du  hast  gutes  Mehl,  mein  Möller, 
Gieb  die  Hand  mir,  MetzenfUler ! 
Von  der  Metze  werden  hier 
Gute  Kochen,  glanb'  es  mir. 

Mtönk  a SotU  na  le  siowa 
Suj  Ul  skoro  piez  jene; 

Z iasom  piindze  radosc  z nnwa, 
8otU  braiku  posöeie. 

Braika  swoje  siowa  wedie, 

Praia  so  a ryii  njedke: 

,KbaU  ’cei  ty  Hansa  mjec?' 
,,Haj  I “ ’Laj  Io  bje  spjeina  rye. 
/ 

89 

Bald  sind  Schulz  und  Möller , beide 
Einig,  wie  eneh  sagt  dies  Wort. 
Kurze  Zeit,  so  schickt  mit  Freude 
Schulz  den  Hochzeitbitler  fort. 
Hoebzeitbitter  spricht  gar  zierlich. 
Fragt  und  saget  ganz  manierlich: 
.Kätbchen,  wilbt  du  Hansens  Hand?' 
,,Ja!“  Nun,  die  bat  schnell  bekannt. 

Potom  pola  wjerowanja 
Oyz  so  daie  praieie, 

Kak  Um  pola  slubowanja 
Tek  tön  braika  prajeie; 

Haö  je  jeju  swjema  wola, 

Kak  byc  wona  dyrbi  tola, 

,Hanso  'eei  ty  Kbaln  mjeö?' 

,,Haj  'sak  haj  ! “ To  bje  U »jec. 

97 

Dann  auch  vor  der  Trauung  fragU, 
Wie  bei  der  Verlobung  er, 

Ebenso  der  Trausebmer  sagte 
Dieses  Wort  gar  inbaltscbwer : 

Ist’s  dein  ernster  Will,  ich  frage. 
Wie  es  sein  soll,  non  so  sage, 

,Hans  willst  du  Kathrineben  dort?' 
„Ja  doch  ja!“  Ein  Mann,  ein  Wort. 
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Nje(k  bje  ’iitko  dokonjtne, 
Racy  bjeitej  zawdatej, 
Wjerowanje  wnspjewanc, 

Za  blidom  zoo  sedülej. 

Ham  bu  wön  a KbaU  wona 
W6n  bu  mui  a wona  ionai 
byd  dyrbi,  staue  so, 
Kaz  to  dzeusa  wjerno  jo. 

106 

Alles  war  nnn  bald  zn  Ende, 

Bald  gesagt  das  TVanungawort, 

Bald  in  eins  gefügt  die  Hdode, 

Sitzen  schon  am  Tische  dort. 

Hans  trat  in  der  Männer  Orden, 
Käthchen  ist  zor  Fran  geworden. 

Seht  ihr  Leute,  was  sein  soll, 

Schickt  und  macht  und  lügt  sich  wohl. 

Ookelz  tez  naljetnym  dazu  * 
'äitko  so  tak  ponije. 

Da  so  diensa  pSi  waj’  kwasu 
Wamaj  zbokje  popSjeje. 

Nech  böh  dobre  do  waj’  sdjepi, 
Nech  wön  dary  deije  krepi, 

Zo  byktaj  wöj  wobslajoje 
iiwoj  byloj  ’romadsje. 

113 

Weil  non  in  den  Frühlingstagen 
Alles  sieh  so  lieht  und  paart 
Woll’n  wir  unserm  Brantpaar  sagen 
Wunsche  von  der  besten  Art: 

Höge  Gott  riet  Gutes  legen 
In  euch  und  ibe  Gaben  pÜegen, 

Dass  in  Lieb  und  steter  IVeu 
Einig  eure  Ehe  sei. 

Kai  tön  solobik  a wona 
Bydztaj  pjeknje  pSez  jene, 
PSezjenosö  to  je  ta  khröna 
We  tym  swjatym  mandielslwje. 
Newuktaj  pak  tola  Ijctad, 

Ale  woktaj  derje  spjewad, 

Pladk  tön  loföi  z küdlami, 

Wöj  pak  domach  z pröstwami. 

120 

Gleich  dem  Nachtigallenpaare 
Immerdar  hübsch  einig  seid. 

Denn  im  Ehestand  das  Wahre 
Ist  der  Gatten  Einigkeit: 

Doch  nicht  fliegen  sollt  ihr  lernen. 
Aber  fliehen  zn  den  Sternen; 

Was  des  Vögleins  Flügelschlag 
Thn  das  Beten  Tag  für  Tag. 

Z potsiwosöu,  ze  söeipnooöu, 
Z jenym  dobrym  püktadom, 

Z lubosön  a z kedibliwosöo, 
Drndy  z wötrym  woble&Hn ; 
Tak  so  lodije  hoijeöa’no, 

Zo  dyi  pano,  zaso  stann, 
Pkindn  k swojej  potnosöi 
A tei  njedy  k zböinosöi. 

129 

Durch  Geduld  und  keusches  Leben, 
Durch  des  Beispiels  heiles  Licht, 
Lieb  and  sorglich  Acbtnnggeben, 
Oft  auch  durch  ein  streng  Gesiebt: 
So  zieht  man  die  Leute  alle. 

Dass  sie  aufstehn  Ton  dem  Falle, 
Reifen  zur  Vollkommenheit 
Und  aneb  einst  zur  Seligkeit. 

Tön  knez  iohnuj  waj’  pijödk’kaöo, 
A bydi  z wamaj  wobstajnje! 
ätoi  staj  dzensa  ’zaloj  na  so, 

To  tei  dieritaj  ’romadije; 

Wön  daj  wamaj  swojn  ’nadn 
A tez  we-wiim  möcnu  radn, 

Zo  tön  bewak  wjesty  küi 
Wamaj  byl  kai  paradiz. 

WeoA.  Volkiliedcr.  1. 

137 

Nnn  Gott  gebe  seinen  Segen, 

Er  sei  mit  euch  allezeit  I 
Was  wir  hent  euch  auferlegen. 
Tragt  rereint  in  Freudigkeit. 

Er  yerleih’  euch  seine  Gnade, 
Führe  euch  auf  seinem  Pfade, 
Hach  euch  euer  Kreuz  so  leicht. 
Dass  es  euch  wie  Himmel  däncht. 

34 
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W6d  <Uj  wcaiaj  we  tycb  IjeUeb 
Jenoh’  iMioh’  MarkuM 
A tez  we  tycb  iohoowanjacb 
Jenob’  miodoh’  Jeknba. 

Wöa  dej  wanuj  ’Sitko  zboio, 
Zdierz  a zohaaj  iesnc  toko, 

Zo  wöj  dijedi,  to  bdb  daj, 
Stwörtob’  itawa  widziuj. 


Köninje  ’zauUj  zwdloje  borjc 
Tnto  Senke  püpUmo, 

Bodie  to,  da  badzc  deije 
Wostaö  moje  mjeneojo. 

Nejeii  pak  we-wüm  radne, 

Da  je  lola  ojeito  zadoe: 

Zo  tez  maja  Serbojo 
Jene  kwasne  lopeno. 


266  

145  Unter  seinen  Segensgaben 

Soll  ein  kleiner  Markus  seiii, 

Und  dann  müsst  ibr  auch  nocb  haben 
Einen  Jakob  lieb  und  klein. 

Alles  Gluck  sei  encb  bescbieden, 
Ehesegen,  Hanaesfrieden, 

Dass  ihr  sehet,  rriseherblüht 
Kinder  noch  im  rierten  Glied. 


153  Und  tuletzt  nehmt  non  in  Läebe, 

Diese  wend’scbe  Znscbrill  an, 
Dann  mit  gleichem  Liebcstriebe 
Bleib  ich  stets  eoeh  zngethan. 

Ist  sie  nicht  ganz  wohlgerathen, 
Ist  sie  doeb  ein  seltner  Braten, 
Denn  im  Wendenlande  hat 
Man  nicht  oft  solch  Hochzeitblatt. 
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Sjeste  wotdzjelenje. 


ütonanje. 


Sechste  Abtheilung. 


Bittlieder. 


• 34‘ 
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Jetzt  gehn  wir  vor  des  Wirthes  Hans, 

Da  scbant  der  Herr  zum  Fenster  'raus, 

Er  scbant  wohl  ’rans  and  wieder  'nein. 

Er  schenkt  ans  was  in's  Beolelein. 

Deultchet  F\rählütgtumgang$lied.' 


I 
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CCIiXXTll. 

StsBMOe.  BlMlled.  ^ 

Mtätralo. 


Ba  Hy  iny  ta  yaia  - U tn  - dy  k warn,  ka 
Wir  lUd  jeUt  ge  • konmea  la  esch  kier-ker,  ob 

a>t-ca 
ei  • ai 

- li  za  • DU  la  • boae  k oan. 

-ge  Lie>be  für  uofbel  eaeb  war*. 

My  smy  tu  püSli  tady  k warn, 
Uadeli  zanu  lubosc  k nam. 

1 

Wir  sind  jetzt  gekommen  zu  eneh  hierher, 
Ob  einige  Liebe  für  uns  bei  euch  war’. 

My  amy  tej  ’romadzje  zradkili, 
Wy  so  nas  nejsde  nadzili. 

3 

Wir  haben  zusammen  nns  ansgedacbt  dies, 
Und  ihr  habt  ans  nicht  erwartet  gewiss. 

Dajde  nam,  dajde,  hejz  ’ceöe  nam  dac, 
Nedajde  nam  tn  doiho  stad. 

b 

So  lasst  ans  nnr,  was  ihr  ans  geben  wollt,  sehn. 
Und  lasset  uns  hier  nicht  zu  lange  stehn. 

Waie  warn  Moto  teptadi, 
Naie  nam  drijc  torfaadi. 

7 

Lasst  nns  nicht  treten  eneh  euren  Roth, 

Die  Schuh’  nicht  zerreisscn  uns  ohne  Noth. 

Dy  by  ta  hospozka  tak  dobra  byta, 
Piecy  ta  krendku  praje  wulkn  krata ; *) 

9 

Und  mag  doch  die  Pran  Wirthin  so  gütig  sein 
' Und  schneiden  ein  grosses  Ränftelein  ;*) 

Piecy  tön  ndzik  sej  rozUmala, 
Piecy  tu  pokitkn  ’cyiu  dala. 

11 

Wenn  sie  doch  zerbräche  das  Messerlein, 
Und  gäb’  uns  das  ganze  Brötchen  fein. 

Hospodarja  ’cemy  sadzid  za  blidko 
Raran  jom'  piwa, 
äklencn  jom'  wina, 

Rbocn  Jom’  penez 
Do  mdkow  dad. 

13 

WoU’n  setzen  den  Hanswirtb  wohl  hinter  den  'Hsch, 
Ein  Krieglein  voll  Bier, 

Ein  Gläslein  voll  Wein, 

Eine  Katze  voll  Geld, 

Soll  seine  sein. 

Hospozkn  ’cemn  k njom’  piisadüd, 
£enkn  jej  kiidkelkn, 

Heehkn  jej  caldidku, 

Smetank  jej  bntry 
Do  rndkow  dad. 

18 

WoU’n  setzen  die  Wirthin  an  seine  Seit, 
Einen  Rocken  so  fein. 

Ein  weich  Semmelein, 

Ein  Töpflein  voll  Bntter 
Soll  ihre  sein. 

Janka  pak  ’cemy  won  wokenic 
Hjann  jom’  N.N-ee  Uankku  dad. 

23 

Und  Hänschen  soll  alsbald  verheirathet  seio 
Schön  Agnes  N.N.  die  seine  sein. 

Uankn  pak  ’cemy  won  wokenid, 
Rjanoh’  jej  N.N-ec  Handrika  dad. 

25 

Und  Hannchen  soll  alsbald  verheirathet  sein 
Schön  Andreas  N.Ni  der  ihre  sein. 

*>  Aby:  Pieco  tn  kolbaskn  cytn  dah. 

*)  Oder:  Und  geben  ein  ganzes  Würstelein. 

Pieco  so  wona  zamoliia, 

Pieco  tej  kotbascy  wobej  dala. 

Und  wenn  sie  sich  irrte,  schön  tribr’  es,'  ei,  ei. 
Dann  gab’ sie  uns  gar  wohl  derWüratehen  zwei . 

I y “ 

• 
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Waspet  pra^eiye! 

Tempo  di  menuetto. 


oci.xxTin. 


Wledarkaica  Bitte! 


Ha,  HandworaLa  psa>xa,  ha,  sly - ri  nindzi  b6l'Cy,  ha,  ity-ri  wo-bc-ra-ae,  ha,  Huzwo-le-ae  hui  - cy- 
Diu  Spianrr-ge  • zcllaehaft,  vier  rh  - sti-ne  Barscae,  vier  panz  aua -cr-lfa  - ae,  ganz  (THT-li-rha  Mddrbra. 


Handworska  psaza, 
ätyri  mtodzi  hölcy, 
§tyri  wuberane, 
Wuzwolene  holcy. 

1 

Die  Spinnergesellschafl, 
Vier  rüstige  Bursche, 
Vier  ganz  auserlesne. 
Ganz  treuliche  Mädchen. 

Bure  ty  kelma, 

Daj  nam  tek  njekto, 

Stary  twarow  z koka, 
Powiik  tuenoh’  z wuhnja. 

5 

Du  Bauer,  du  Schelm  du 
So  gieb  uns  doch  etwas. 
Den  KiLs’  aus  dem  Korbe, 
Den  Speck  aus  der  Esse. 

Haka  so  praka, 

Dze  je  dobre  Piwo? 
,Mjesui  pola  Fikerta 
,Tam  je  dobre  piwo.‘ 

» 

Der  Ba.srha  hefnigt  sich: 

Wo  giebt's  ein  gut  Bierchen? 
,ln  Bauzen  bei  Ficherl's 
,Da  gieht’s  rin  gut  Bierchen.* 

Piii  SU,  ’rali, 
Nabili  su  Baku, 
Nabili  SU  Baku 
Cisnyli  do  kiddy. 

13 

Sie  haben  getrunken. 

Sie  haben  gespielet. 

Und  Bascha  geprügelt 
In  den  Stock  ihn  geworfen. 

äto  dyrbjn  zapodec 
Na  tym  wulkim  pacbei, 
’Röch  so  neje  radkil, 
2ito  maio  ptadi. 

17 

Was  soll  ich  doch  machen, 
Auf  der  grossen  Pachtung. 
Die  Erbsen  missrietbeii. 
Das  Uom  gilt  so  wenig. 

Bila  je  zona 
Z motedlom  muza. 
Sydaj  mdj  muzo 
Na  ridi  doma. 

21 

Die  Frau  hat  geprügelt 
Den  Mann  mit  der  Weife: 
Bleib'  sitzen,  mein  Männchen, 
Daheim  auf  dem  Bintem. 

Wzala  miika  za  brodu. 
Zworala  sej  zahrodn, 

Wosyla  sej  mak,  mak,  mak, 
Wosyla  sej  mak,  mak,  mak. 

•>:» 

Beim  Kinn  nimmt  den  Mann  sie. 
Beackert  den  Garten, 

Besät  ihn  mit  Mohn,  Mohn, 

Mit  Nichts  als  mit  Mohn,  Mohn. 

Dsak. 

AlUgntto. 

CCliXXIX. 

Der  Dztsik. 

Ha,' Da-li  ace  aara  da<H  a ny  aaiy  ra  • dy  wza-ü,  ha  pjaa-ai>cka  bje  kr4t-ka,  a ^okrt  - ka  bje  a!üd-ka. 
Garn,  gern  babtihr*aga-ge-beo,  gcra  habea  wir’a  ge-Bonmaa,  kurz, karzwaranaer  Liedchen  und  anaa  war  cd • er  Brfitebra. 


Dali  s6e  nam  dali, 

My  smy  rady  wzali. 
PjesDÜka  bje  krdtka, 
Pokrtka’)  bje  siddka. 
*)  Aby:  Kotbaska. 


1 Gern,  gern  habt  ihr's  gegeben, 

Gern  haben  wir's  genommen, 
Kurz,  knrz  war  unser  Liedchen, 
Und  süss  war  unser  Brötchen*), 

*)  Oder:  Würstchen. 
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Sedynie  wotdzjelenje. 

Podkliyrlaskt 


Siebente  Abtheilung. 
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Seh'  ich  den  Himniel  u. 

Die  Heinath  achan  kb  dann ; 

Dort  flog'  ich  gern  hinein 
Anf  Tanbenflügelein. 

Brrtagnüchet  f'oUulied. 
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CCLXXX. 

8«d«»  m Cismor».  Sodant  nad  Uaaiarr». 

(Wot  Marje  Majcharee  Laza.)  (Aiu  Lohsa.) 

Uodtrato. 


Ha  Mjesoi-cy  njci^a- oan  wjei  • ^a  - ebo. 
Dl«  Prieater  dea  Sudlern  ge  • weif  - tagt  ban, 

ba  njeioi-cy 
die  Priester  den 

njeica-aam  wjeJ«£a  - cbn,  ba  lej  b^  bej  ba-le-in -ja. 
SUdtera  ge  • weissagt  ban,  bal*le,  be,  be^  bal-le>tn>ja. 

' Hjeiiiicy  mjeScanam  wjeSöachu. 

Ualeliya ! 

1 

Die  Priester  den  Stfidtem  geweissagt  ban. 
Halleluja  1 

Woni  jim  necbaebu  wjeri^,  wjerid. 
• Haleluja ! 

3 

Sie  wollten  nicht  glauben,  nicht  glauben  daran. 
Halleluja  1 

Woni  jicb  podacbu  kamenjowad. 
Haleluja  1 

5 

Sie  fingen  sie  alle  zu  steinigen  an. 
Halleluja! 

Po  hasach  bjeieSe  üerwtna  krej. 
Haleluja  1 

7 

Das  rotbc  Blut  auf  den  tiassen  rann. 
Halleluja  1 

Z nebesow  padaie  woben,  amoba. 
Haleluja  I 

9 

Vom  Himmel  fiel  Feuer  und  Pech  herab,  i,: 
Halleluja ! 

Rbudli  di  brjemezka  zwjazowaebu. 
Haleluja  1 

11 

Die  Armen  die  banden  die  Bürden  zusanun'. 
Halleluja  1 

Bobadi  koniki  pkabowacbu. 
Haleluja  I 

13 

Die  Reichen  die  spannten  die  Riiaslein  an. 
Halleluja ! 

'Cychn  z tob'  injesta  wou  wujjed,  wujjed.  15 

Haleluja  1 

Sie  wollten  entfliehen  zur  Stadt  hinaus. 
Halleluja  1 

Nichtön  z tob'  mjesta  won  newujjedie; 
Haleluja  1 

17 

Es  konnte  dort  Niemand  zur  Stadt  hinaus ; t,: 
Halleluja  1 

jeooz  jeniiki  boü  Lot. 
Haleluja  1 

19 

Als  Lot  der  fromme  Gotlesmann. 
Halleluja? 

Jdho  ta  kona  so  powo’laduy. 
Haleluja ! 

2t 

Sein  Weib  das  hat  sich  ussgesebn. 
Halleluja  1 

Pieco  tarn  stejo  tez  zawosla. 
Haleluja ! 

23 

Es  blieb  auch  daselbst  für  immer  stehn. 
Halleluja  1 

Budze  tarn  stejed  bad  do  sudnob’  dnja. 
Haleluja  1 

25 

Es  wird  dort  auch  stehn  bis  zum  jüngsten  Tag. 
Halleluja  I 

Z neje  tek  bjekedi  aiooa  woda. 
Haleluja  1 

27 

Und  von  ihr  auch  fliessen  Salzwasser  herab. 
Halleluja  1 

»•wlt. 

(Wot  knenje  S.  z Laza.) 

CCliUXl. 

»•wld. 

(Aus  Lobsa.) 

,äto  sy  lak  zrudoy,  Dawidc, 
,Zo  sebi  ne'rajei?* 

W«td.  VtlLiUedtr.  1. 

1 

, Warum  so  traurig,  o David, 
,Daas  do  dir  gar  nicht  spielst?' 

35 

l 
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„Och,  kak  da  necham  zrndoy  byd, 
„Dyi  nimam  aikoho.“ 

3 

„Ach,  wie  soll  ieh  nicht  tranrig  sein, 
„Wenn  ich  Niemanden  hab’.“ 

„Nan  a mac  staj  mi  f^-nmretaj, 
„Wobaj  IO  heli  paliuj.“ 

3 

„Es  starben  Vater  nnd  Mutter  mir 
„Und  brennen  in  der  Höll’.“ 

,Oeh  Dawice,  och  Dawice, 
,’Znii  sebt  jcno  hluUcki ! ‘ 

7 

,Aeh  lieber  David,  David  mein, 
.Nimm  doch  dein  Geiglein  her  1 ‘ 

,’Zmi  lebi  jeno  huliiU, 
,A  ’raj  ty  ronika  Ui.‘ 

9 

,So  nimm’  dir  doch  dein  Geiglein  her 
,Spiel  drei  Gesetzeben  auf.* 

PrjcDe  to  rdnäo  'rajeie 
Tom’  bobu  samemn. 

11 

Das  erste  Gesetzeben  spielt  er  anl 
Dem  allerein’gen  Gott. 

Drohe  to  nSo2ko  ’rajele 
Tej  kneini  Mariji. 

13 

Das  andre  Gesetzeben  spielt  er  anf 
Maria  der  Jungfrau  rein. 

Tsede  to  röndko  ’rajeie 
Tom’  docbej  swjatemo. 

15 

Das  dritte  Gesetzeben  spielt  er  auf 
Dem  wertben  heilgen  Geist 

,Och  zastad,  zastan  Dawide, 
,Ty  hüom  dobyl  sy!‘ 

17 

,Acb  David  höre , höre  auf, 
,Du  hast  gewonnen  schon ! * 

Slöi  oecha  wjerid  khyiioiam, 
Tdn  ’ladaj  oa  mjesadk. 

19 

Wer  nicht  den  Liedern  glanben  wiQ, 
Der  sehe  anf  den  Mond. 

Tarn  bodza  widzed  Dawita 
Bozowej  rukajcy, 

21 

Dort  wird  er  schon  den  David  sehn 
Im  HoUunderhandsebuh, 

Haj  bozowej  tej  rokajcy, 
WöUowym  kabaci, 

23 

Ja,  ja  im  Hollunderbandschob, 
Im  Erlenjäckcben  stehn. 

Ha  rokotowej  itryopiey, 
Brjezowej  kbolowi. 

25 

Dann  im  Haarweidenstrampfe  auch 
Und  in  der  Birkenbos’. 

HwiJ»  • ■llsbeZm. 

(Wot  Jördaoka  Kooecy.) 

cciixmi. 

Wmrtm  mmd  EllaabeMi. 

(Von  Jördank  in  Konnewiz.) 

Pod  Rdiantom  lodka  je  zelena^ 
Po  lodcy  jcna  mi  kdekdidka. 

1 

Unterhalb  Rosenthal  liegt  eine  Wies’, 
Über  die  Wiese  ein  Fasssteig  geht. 

Po  todoy  jena  mi  Scexdiifka, 
Rjana  bjela  mi  woteptaoa. 

3 

Cber  die  Wiese  ein  Fnsssteig  geht. 
Dieser  ist  ansgetreten  schön  weiss. 

ätdba  je  tola  jo  woteptal? 
Swjata  je  Marja  jo  woteptaU, 

5 

Wer  bat  ihn  ansgetreten  doch? 
Heilge  Maria  die  trat  ihn  aus. 

Docy  tarn  ke-mii  a wote-mSje, 
Doey  tarn  k oiiporej , wot  nüpora. 

7 

Wandelnd  zur  Messe  und  wieder  znröck. 
Wandelnd  znr  Vesper  and  wieder  nach  Hans'. 

Tarn  je  jo  zetkala  Hilibeta 
Jeje  ta  deta  haj  Bilkbeta. 

9 

Dort  ihr  begegnet  Elisabeth, 
Ja  ihre  Mnhme  Elisabeth. 

Pombaj  bdh,  pomhaj  bdh,  moja  deta,  11 

Hoja  ty  deta,  baj  Hilibeta. 

Heir  dir  Gott,  belf  dir  Gott,  Mnhme  mein. 
Da  meine  Muhme  Elisabeth. 
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Hl  Sto  ä Indio  wot  nijn  prajt:  13 

Zo  dijen  mdj  wobej  piddnej  smoj ! 

Nepijej  ’iak,  nepijej  ’iai,  moji  £«ta,  15 

Moja  If  dela,  haj  Hilibeta. 

Ja  bndn  lynka  porodzid  17 

Jenebo  synka  baj  Jexoin  Khrysta. 

To  ’dze  so  mnje  sredi  zymy  sUc,  19 

Dyi  'die  so  motjo  sydowad, 

Dyi  'die  so  morjo  sydowad,  21 

A lofci  ptadki  ’dia  zmerzowac. 

Ty  pak  ’dieS  synka  porodiid,  23 

Jeoebo  synka  baj  swjatob’  Jana. 

To  'die  so  rnnje  sredi  IJeda  stad,  2d 

Dyi  'die  so  morjo  zmabowac, 

Dyi  'die  so  morjo  zmahowad,  27 

A keikaeh  ptadki  so  porowad. 


cciiXXJLin. 


IKwriiae  delsnentie. 

(Wot  Jdrdanka  Konecach.) 

Ute  Finch*  Harlit'i. 

(Aus  Konnewiz.)  ' 

Kbndy  muz  jedmenik  syjcie 
Pii  pudu,  pki  pndn,  pki  Sdeicidey. 

1 

Gerste  säet  der  arme  Mann 
Dort  am  Weg,  am  Weg,  am  Steg. 

Niao  tarn  dkjeSe  Marija 
Ze  swojim  mdlickim  dijedatkom. 

3 

Da  ging  die  beilge  Maria  vorbei 
Mit  ihrem  kleinen  Kindelein. 

J’ombaj  bdh , pomhaj  bdh , mukiko  1 
,Pombaj  bdh  twojemn  jedmedkej ! ‘ 

5 

,Helf  dir  Gott,  belf  dir  Gott,  mein  lieber  Mann, 
,Helf  dir  Gott  nnd  auch  der  Gerste  dein.' 

,Dyk  'dzeS  sej  ty  tdn  swdj  jedmeiik  dosyd, 
,Dzi  sej  pkec'  domoj  po  serpik.* 

7 

,Wenn  du  die  Gerste  wirst  haben  gesä't, 
,Geb'  nach  der  Sichel  nur  immer  naeh  Haus.* 

,Wot  jenoh'  kdnea  jdn  dosywaj, 
,Wot  dmhoh'  kdnea  jdn  zalnjewtj.‘ 

9 

,Säe  sie  fertig  an  einem  End', 

,Fang  an  zu  schneiden  am  anderen  End’.‘ 

,Pondiali  tudy  pak  kidka  nimo, 
i^dza  di  'ijekni  pdbanjo;' 

11 

, Gehen  allhier  die  Juden  vorbei, 

, J uden , das  sündhafte  Ueidenvolk ; * 

4)a  me  ty  tola  nezam'ojej, 
,Ha  tek  me  tola  nepSeradk.' 

13 

,So  verschweige  du  ihnen  mich  nicht, 
,Aber  verrathe  mich  ihnen  auch  nicht.' 

Harja  bje  za  borku  zabjckala, 
2idza  di  za  nej  tarn  psibnachu. 

15 

Hinter  den  Berg  war  Maria  geeilt, 
Joden  die  sündhaften  kamen  gejagt. 

„Pomhaj  bdh,  pomhaj  bdh,  muziko! 
„Pomhaj  bdh  twojemn  jeimenkej.“ 

17 

„Helf  dir  Gott,  helf  dir  Gott,  mein  lieber  Mann! 
„Helf  dir  Gott  nnd  anch  der  Gerste  dein.“ 

„Neje  tu  kana  kdnska  nimo  ila 
„Ze  swojim  mdlidkim  dkjecatkom?“ 

19 

„Ging  denn  hier  nicht  ein  Weib  vorbei 
„Hit  ihrem  kleinen  Kindelein  T“ 

35* 

Ei  was  die  Leute  doch  tagen  von  uns: 

Sagen , dass  beide  wir  schwanger  sind  I 

Leugne  nicht,  leugne  nicht,  Unbme  mein, 

Dn  meine  Mubme  Elisabeth. 

Ich  werd'  ein  Söhnlein  gebdhren  bald. 

Ja  wohl  ein  Söhnlein,  Jesum  Christ. 

Dieses  wird  mitten  im  Winter  gesehehn. 

Da  wenn  des  Meeres  Woge  gerinnt. 

Da  wenn  des  Meeres  Woge  gerinnt, 

Wenn  in  den  Lüften  das  Vöglein  erfriert. 

Dn  wirst  ein  Söhnlein  gebähren  bald. 

Ja  wohl  ein  Söhnlein , den  heilgen  Johann. 

Dieses  wird  mitten  im  Sommer  gesehehn. 

Da  wenn  sich  kräuselt  die  Woge  des  Heer*, 

Da  wenn  sich  kriiuselt  die  Woge  des  Meers, 
Wenn  in  den  Sträuebem  das  Vöglein  sieb  paart. 


Digitized  by  Google 


276 


,Nedawno  je  jena  nimo  Ha, 

,Dyi  sym  tdn  jeimenik  dosywai.* 

21 

,Ja  nnlängst  ging  hier  ein  Weib  vorbei, 
,Als  ich  so  eben  die  Gerste  gesä't.* 

„Oeb  ty  mi  ’lnpy  mnziko, 

„To  je  mi  wo  dwanaöe  nedzelkow.** 

23 

,,Über  dich  dummen  und  albernen  Mann, 

„Das  ist  ja  schon  vor  zwölf  Wachen  gesebebn.' 

’Rdeiefau  zaso  so , 'röcichn 
Zidzi  ci  ’rjeini  pöhanjo. 

25 

Alsobald  kehrten  ja  kehrten  dort  nm 
Juden , das  sündhafte  Heidenvolk, 

'Silke  SU  dzjecatka  zakalali 
Wot  jenoh'  Ijela  hac  do  druhoh'. 

27 

Stachen  die  Kindelein  alle  todt 
V’on  dem  ersten  bis  zweiten  Jahr. 

'Silke  sn  dijecatka  zakalali, 
Jezusa  Khrystnsa  nenamkali. 

29 

Stachen  die  Kindelein  alle  todt, 

Jesum  Christum  den  fanden  sie  nicht. 

CC1.HX1T. 


Ju^AHOvrik  pneraila. 


Der  Terrath  dea  Jaden. 


Rhodin  je  b^h 
GoU  der  Hikhsle 


wersny 

wudelt 


po  2je-ro*kim  ■«]€-«,  po  ij<-ro  - kim  swjrri, 
dairb  die  Welt,  die  wei  - tc , darch  die  Welt,  die  wei-tr. 


po  da  - lo'kim  kra  - jn. 
darch  die  proaaea  Laa  - de. 


Khodzil  je  b^b  wefSny 
Po  ijerokim  swjeci, 

Po  ijerokim  swjeä, 

Po  dalokim  kreju. 


1 Gott  der  Höchste  wandelt 

Dnrch  die  Well,  die  weile, 
Dnrch  die  Welt,  die  weite. 
Durch  die  grossen  Lande. ' 


Nadejiot,  nadejiol 
Jenn  maiu  kbjekkn, 
We  tej  malcj  khjekey 
Tajkn  khudu  wudowu. 


5 Da  bat  er  getroffen 

Ein  so  kleines  Hiuscheo, 
In  dem  kleinen  Hänschen 
Eine  arme  Wittwe. 


4Iospodnj  nas,  hospodaj, 
,Ty  khuda  wndowa.' 
„Hospodowad  ’cn  was, 
,,2anoh'  kbijeba  nimam.“ 


9 ,Herberge , heAcrge 

,Dn  nns,  arme  Wittwe.* 
„Will  euch  wohl  berbergen, 
„Aber  Brot  nicht  hab’  ich.“ 


,Nestaraj  so  wo  khljeb, 
,Teho  ’cu  naknpid, 
,Teho  ’cu  nakupic 
,Za  tsicyä  penez.* 


13  ,Um  das  Brot  nicht  sorge, 

,Dessen  will  ich  kanfen. 
,Dcssen  wiU  ich  kaufen 
,Um  dreissig  Silberlinge.* 


,,Za  tsicyöi  penez 
„To  nie  neje  wele, 
„To  nie  neje  wele 
„Tez  nie  neje  malo.'* 


17  ,, Dreissig  Silberlinge, 

,,Ist  nicht  übermässig, 

„Ist  nicht  übermässig, 

,, Ist  auch  nicht  zu  wenig.“ 


,Kotsi  sce  wy  bez  wami, 
,Kik  nam  kbijeba  plinesce, 
,Kü  nam  khljeba  pSinesde 
,Za  tsicydi  penez.* 


21  ,Wer  ist's  von  Euch  allen, 

,Der  das  Brot  nns  holet, 
,Der  das  Brot  uns  holet, 
,Um  dreissig  Silberlinge.* 
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Judaj  bjeSe  spjeiay: 

„MiStre  ja  ’co  po  nJ6n  hi6.“ 
JadaS  dijeie  po  kliljeb 
Po  zidowskrj  hasy. 

23 

Judas  war  gesehwinde: 

,, Meister,  ieh  will  gehen.“ 
Judas  ging  naeh  Brote 
Auf  die  Judengasse. 

2idki  ä tarn  'rajachn 
Pod  jenej  piwnoj  kadkiju, 
Judaia  sobu  wabjachu: 

,Pöj  , sadz  z nami , Jndako ! ‘ 

29 

Juden  die  da  spielten 
Unter  einem  Bottig 
Fordern  auf  den  Judas: 
,Komm  und  setze,  Judas. ‘ 

,,Sadku,  aby  nesadkn, 
„Tola  ’iilko  pkje’raja.“ 
Prjeni  kroc  JudaS  sadzi, 
Zmolom  ’kitko  doby. 

33 

,,Setz’  ieh,  oder  setz’  nicht? 
,,Ich  verlier’  doch  Alles.“ 
Judas  setzt  das  erstemal, 
Gleich  gewann  er  Alles. 

Dnibi  kröc  Jndal  sadki, 
Zmolom  ’Silko  doby. 
Tseci  kr6d  JndaS  sadki 
Zmolom  'iitko  pJJe'ra. 

37 

Judas  setzt  das  zweitemal. 
Gleich  gewann  er  Alles. 
Judas  setzt  das  drittemal, 
Gleich  verlor  er  Alles. 

,Pke-{o  sy  pak  tola 
^udaio  lak  zrudny? 
jPSedaj  awojob'  miktra 
,Za  laicyci  peoez.' 

41 

.Warum  bist  du  aber, 

, Judas,  doch  so  traurig? 
,Geb,  verkauf  den  Meister 
,Um  dreissig  Silberlinge.' 

„Za  (sicydi  penez, 

„To  nie  neje  droho, 
„To  nie  neje  droho, 
„Tez  nie  neje  tnnje.“ 

45 

„Dreissig  Silberlinge, 

,,Das  ist  nicht  zu  theuer, 
„Das  ist  nicht  zu  theuer 
„Das  ist  nicht  zu  wohlfeil.“ 

,Kotsi  sce  wy  bez  wami, 
,Kik  s6e  me  pkedali. 
gPiedali  sce  me , pkedali, 
, Droho  söe  me  nedali.* 

49 

,Wer  ist’s  von  euch  allen 
,Der  mich  hat  verkaufet! 
,Ibr  habt  mich  verkaufet, 
,Hoch  mich  nicht  gehalten.' 

Swjaty  Jan  tön  dzeke: 
„Rneze  miltre  sym  da  ja?“ 
,Jano,  swjaty  Jano, 

,Ty  dre  tola  nejsy.‘ 

53 

Sanct  Johannes  sagte : 

„Herr,  o Meister,  bin  ich’s?“ 
,Nein,  mein  Sanct  Johannes, 
,Nein,  du  bist  es  nimmer.' 

Swjaty  Pjetyr  dkeic: 

„Kneke  miktre  sym  da  ja?“ 
,1^’etre,  swjaty  Pjetre, 

,Ty  dre  tola  nejsy.‘ 

37 

Sagte  auch  Sanct  Pelms: 
,,Herr,  o Meister,  bin  ich’s?“ 
,Petrus,  mein  Sanct  Petms, 
,Nein,  du  bist  es  nimmer.' 

Falkny  Jndak  dzeke ! 

„Kneze  miktre  sym  da  ja?“ 
iJudako,  falkny  Judako, 

,To  dre  sam  najijepe  wjck.‘ 

61 

Sagt  der  falsche  Judas: 

,,Herr,  o Meister,  bin  ich’s.“ 
,Judas,  falscher  Judas, 

,Das  weiss't  du  am  besten.' 
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Jadal  bjeie  spjeiay, 
BjeleSe  lo  wojbeanyc. 
Won  M)  jara  kajeS« 

A so  jara  rodzeie. 

65 

Judas  war  geschwinde, 
Lief,  um  sich  zu  hängen. 
Sehr  tbät  es  ihn  reuen 
Sehr  tbät  es  ihn  kränken- 

Bob  tön  za  nim  woUke; 
,’R66  so  zaso,  Judaiol 
,’RJecbi  SU  di  wodate, 
,ätrafa  Je  di  spuidena.* 

69 

Gott  rief  hinter  ihm  her: 
, Hehre  um,  o Judas I 
,Sünd’  bt  dir  vergeben, 
,Strar  ist  dir  erlassen.' 

Jndad  pieeo  bjekeke, 

Nabjeka  aej  jjedleüku: 
„Jjedleoka  to  mecbke  drewo, 
„Ta  me  ne'dze  wobdkeried. 

73 

Immer  fort  lief  Judas, 

Traf  auf  eine  Tanne: 
„Weiches  Holz,  o Tanne, 
„Wirst  mich  nicht  ertragen.“ 

JndaS  pkeco  bJezeSe, 
Nabjeza  sej  wosycu: 
„Wosyca  to  twcrde  drewo, 
„Ta  budke  me  wobdkeried. 

77 

Immerfort  lief  Judas, 

Traf  auf  eine  Espe: 

,, Hartes  Holz,  o Espe, 
,,Du  wirst  mich  ertragen.“ 

Wojbesoyl  so  faliay  Judai 
Na  wosyca,  twerde  drewo. 
Wosyca  zri  a tSepoce, 

R sndnom’  dnja  so  hotoje. 

81 

Hing  der  falsche  Judas 
Sich  an's  Holz  der  Espe. 
Espe  bebt  und  zittert. 

Vor  dem  jüngsten  Tage. 

Jmry. 

(Z  Dijeweow.) 

('L&f  kai  podkkyrlai  prcdy.) 

CC1.XXXT 

• 

Der  hcIllBe  Oc«f(. 

(Ans  Drienrb.) 

(Mel.  der  Tsriseo  Lcgeide.) 

Z tamooh'  boka  mjeata 
Wolke  jjezorikdo, 

We  tym  jjezorikdo 
^adiawa  zb  waka. 

1 

Jenseits  von  der  Stadt  ab 
fat  ein  Pfuhl  gelegen. 

In  dem  grossen  Pfuhle 
Sitzt  der  grosse  Lindwurm. 

Tsioade  je  ludki 
Na  mdl  zesnjedala, 
Hisde  pak  so  neje 
Nidy  oasojedala. 

5 

Dreizehn  Menschen  hat  er 
Auf  einmal  gefrühstückt, 

Hat  sich  aber  immer 
Noch  nicht  satt  gefrabstöckt. 

Rjad  tdu  dljele  wekoT, 
Na  khjekori  zasta 
Na  kfajeiori  zasta. 

Na  Job'  ralddsej  dköwey. 

9 - 

Ging  hemm  die  Heike, 
Blieb  beim  Kaiser  stehen 
Blieb  beim  Kaiser  stehen, 
Bei  der  jüngsten  Tochter. 

Rbjezor  dzjeke  po  mjesdi: 
Nej’  tu  nidze  nichtd 
Nej’  tu  nidke  nichto, 

Kik  by  za  nju  ddjSot? 

13 

Ging  hemm  der  Kaiser: 
Ist  denn  nirgends  Jemand 
Ist  denn  nirgends  Jemand, 
Der  für  sie  binginge. 
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Kbjezor  dijeie  domoj ; 
4)idwka,  lul»  diöwka, 
,Nej'  ta  Bidie  nichtd, 
,Kik  by  za  tebe  ddJio).‘ 

17 

Ging  nach  Hans’  der  Kaiser; 
,Toebter,  liebe  Tochter, 
,Reiner  ist  zn  finden, 

,Der  für  dich  hingiiige.’ 

iWotpaaaj  aej,  wotpaMj 
,Swdj  Ido  pas  zlodany, 
,Zapasaj  aej,  zapasaj 
,Sw6j  tdn  paa  dbjelany.‘ 

21 

, Gürte  ab,  abgärte  • 

, Deinen  goldnen  Gürtel, 

, Gurte  um,  umgürte 
.Deinen  flächanen  Gürtel.* 

,SIJekaj  so  ty,  sljekaj 
,Swoje  iidkcDÜdo, 
,Woble{  so  ty,  woblei 
,Swoje  wotmemiöo;* 

25 

,Zieb  nun  ans,  zieh  aas  nun 
.Dein  Gewand  Ton  Seide, 
,Zieh  nnn  an,  zieh  an  nnn 
,Dein  Gewand  von  Wolle,* 

,Zo  by  ty  tarn  ddjkla 
,K  zadtawej  zlej  wacy, 
,K  kadlawej  zlej  wacy, 
,K  tej  zalosoej  smerdi.* 

29 

• 

,Dass  du  dort  hingehest 
,Zu  dem  bösen  Wurme, 
,Zu  dem  bösen  Warme, 
,Zn  dem  Janunertode.* 

Dzdwka  wotpasa  aej 
Swöj  tön  paa  zioöany, 
Zapasa  sej,  zapaaa 
Swöj  tön  pas  dijelany. 

33 

Und  die  Tochter  gürtet 
Ab  den  goldnen  Gürtel, 
Gürtet  um  sich,  gürtet 
Um  den  Bächsnen  Gürtel. 

Sljckny  so  tarn,  sljekny, 
Swoje  kidkeniiöo, 
Woblekny  so,  woblekny 
Swoje  wotmeniido. 

37 

Zieht  sieb  aus,  zieht  ans  sich 
Ihr  Gewand  von  Seide, 

Zieht  sich  an,  zieht  an  sich 
Ihr  Gewand  von  Wolle, 

Zo  by  wona  döjkla 
K kadlawej  zlej  wacy, 
K zadlawej  zlej  wacy, 
K tej  ialoanej  ameröi. 

41 

■ 

Dass  sie  dort  hingebe 
Zn  dem  bösen  Wonne 
Zo  dem  bösen  Warme, 
Zo  dem  Jammertode. 

Dzöwka  ta  tam  dzjeie, 
Waka  k bijobej  plöwaie, 
Waka  k bijobej  plöwaje. 
Woben  ze  iije  sapabe. 

45 

Tochter  geht  zum  Pfahle, 

Wurm  der  schwimmt  zum  Ufer 
Wurm  der  schwimmt  zum  Ufer, 
Feuer  sprüht  sein  Rachen. 

Dköwka  jara  zawoia: 
,Loby  bozo  z nebea ! 
4^uby  swjaty  Jurjo, 
,Zakol  ty  tn  wakn  '• 

4» 

Und  es  mit  die  Tochter: 
.Lieber  Gott  vom  Himmel ! , 

.Lieber  heilger  Jürge, 

,Tödte  du  den  Lindwurm.* 

,Ja  ’en  tebi  daöi 
,Pöl  tych  mojicb  penez, 
,Pöl  tob’  nowob’  mjesta, 
,Pol  lob’  nowob’  ’rodu.‘ 

53 

.Will  dir  gern  die  Hfillle 
.Meines  Geldes  geben 
,Von  der  Stadt  die  Hilfle 
,Und  vom  neuen  Schlosse.* 
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,,Ja  nie  necham  mjeä 
,,Pö)  tycb  twojich  peoez, 
„Pöi  tob’  nowob’  mjesla, 
„P6t  tob'  nowob’  ’rodn.“ 

57 

,,Ich  will  nicht  die  Hdlfte 
,,Deinea  Geldea  haben, 

„Von  der  Stadt  die  Hälfte 
,,Und  vom  neuen  Schloaae.“ 

Wön  tu  waku  kaiaie, 
Waka  ’roznje  rujele, 
Waka  ’roznje  rujeie, 
Woben  ze  kije  sapaie. 

61 

Und  er  aticbl  den  Lindwurm 
Und  der  Lindwurm  brüllet 
Und  der  Lindwurm  brüllet 
Feuer  spriibt  aein  Racben. 

’Zai  je  awjaty  Jurij 
Za  Siju  ztu  waka, 
Cabnyl  Je  ju  p$eco 
Piez  to  jjezorüico. 

65 

Und  der  beilge  Jürge 
Faaat  den  Wurm  am  Halae, 
Zieht  ibu  immer  weiter 
Aua  dem  grossen  Pfuhle. 

'Silke  male  dkje<^i 
Z wöknami  wdn  akakacbo, 
’Sitey  sUri  ludko 
K pomocy  Jom’  bjezachu. 

. 69 

Alle  kleinen  Kinder 
Sprangen  aus  den  Fenstern, 
Alle  alten  Leute 

Liefen  ihm  zu  Hülfe. 

1 

Dkice,  ryjce  jamu 
Tsicydi  Idchdi  Sjeroku, 
Styrcyci  töcbä  ’löboku, 
Zo  bdkemy  ju  zarebad. 

73 

Gellt,  grabt  eine  Grube 
Breit  soll  sie  sein  dreiasig 
Und  tief  vierzig  Ellen, 
Dass  wir  ihn  begraben. 

Luby  awjaty  Jmjo, 

Stoba  my  ci  damyT 
Stoba  my  ä damy, 

Zo  ay  nam  juakdncowalT 

77 

Lieber  heüger  Jürge, 

W as  sollen  wir  dir  gpben? 
Was  sollen  wir  dir  geben, 
Dass  dn  ihn  getödtelT 

Stoba  wy  mi  dadeT 
Niüo  netrebade: 

Jeno  moje  meno 
Swedde  do  dnja  andnebo. 

81 

Was  sollt  ihr  mir  geben  T 
Nichts  braucht  ihr  zu  geben: 
Ehrt  nur  meinen  Namen 
Bis  zum  jüngsten  Tage. 

Ludzo  jamn  ryjaebn 
A cyrkwidkn  twaijachu, 
Tajkn  mala  cyrkwidkn 
Wo  sredka  tob’  mjeata. 

85 

Gruben  dort  die  Grube, 
Bauten  auch  ein  Kirehlein, 
So  ein  kleines  Kirchlein 
In  des  Städtchens  Mitte. 

We  tej’lej  eyrkwiicy 
Tajki  maly  W'oltark, 
Na  tym’lej  wottarkn 
Lnby  awjaty  Jurij. 

89 

f 

Und  in  diesem  Kirchlein 
Ist  ein  kleiner  Altar, 
Und  auf  diesem  Altar 
Der  liebe  beilge  Jürge. 
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€€I<HXTI. 

Marin»  rcja.  Der  Tana  Marla’a. 

(Wot  llany  Hobkec  z Laza.)  (Aus  Lohsa.) 


PMdta  je  Meija  kadze]-ka,  ka  - dzctka  ii<dia  - na;  pijeajoje  olt-ko  oapia  - dta,  ka  •>  dzelko  do-pia  - dta. 

Heilte  Ma*H-a  am  Rockenspaao,  am  Rockau  ici-dco  ‘fciB;  den  craten  Fadeo  zog  aie  am,  der  Rockeo  war  zu  Bad. 


Piadta  Marja  kudzetka, 
Kudzciku  zidkauu; 
Prjenjn  je  nitku  napkadta, 
Kudzelku  dopkadla. 


1 Hcilge  Maria  am  Rocken  spaun. 

Am  Rocken  seidenfein; 

Den  ersten  Faden  zog  sie  ans, 
Der  Rocken  war  zu  End. 


äita  je  Maija  kokulkn, 
KoJulku  zidzann; 
Prjeni  je  kdwJik  zeSila, 
Kokuiku  dokila. 


S Heilge  Maria  am  Ilemdlein  näht, 

Am  Ilemdlein  seidenfein; 

Die  erste  Nacht  bat  sie  genäht, 
Das  Hemdlein  fertig  war. 


äla  je  tarn  3Iarja  do  eyrkwje,  9 

Do  eyrkwje  bozeje; 

Wona  je  pacerje  spjewala, 

K bobu  so  modiiia. 


Heilge  Maria  zur  Kirche  ging. 
Zu  Gottes  Kircb’  hinein; 
Hat  in  der  Kirche  gebetet  dort 
Zu  ihrem  Gott  gefleht. 


K nej  stej  tarn  pkikloj  dnkcy  dwje,  13 

Stej  so  nutz  klapaloj : 

,Pnkc  najtt  swjata  Marja  nuts, 

, Marja,  macer  boza.‘ 


Kamen  zu  ihr  zwei  Seelchen  hin, 
Haben  hinein  gewollt; 

,Lass  uns  du  heilge  Maria  ein, 

, Maria,  Mntter  Gott's.' 


,,Nuts  wajn  pukäd  nemdkn,  , 17 

,,Jandzelki  rejwaja  tu 
„We  swojich  iidzanycb  koiulkach, 

„We  wjentkacb  zelenycb.“ 


,,Kann  euch  nicht  lassen  hier  hinein, 
„Die  Englein  tanzen  hier, 
„Tanzen  in  seidenen  Hemdelein, 

„In  grünen  Kränzelein.“ 


Maija  ta  reje  wedzeie 
Ze  swojim  dzjecatkom, 
Tak  wona  bohn  so  lubeie; 
Jandzelki  s^jeh'wacbn. 


21  I(eilge  Maria  führt  an  den  Tanz 

Blit  ihrem  Kindelein, 

Also  gefiel  sie  Gott  dem  Herrn; 
Die  Englein  folgten  ihr. 


CCliXXXVlI. 


Tal  Mtsl«nal. 

(Z  Khröscic.) 

Bjechu  pak,  bjechu  pak  solsikki  tsi, 
’Sje  jenym  dzenkn  sn  wmnreli. 

Jena  je  wumrela  na  rano, 

Dniha  je  wumrela  na  pkipolnje, 
Tseca  je  wnmreta  na  we&>r. 

We«4.  VoIL»U«der  I. 


Ule  drei  Scliweetenia 

(Ans  Krostwiz.) 

1 Waren,  ja  waren  der  Scbwestem  drei. 
Alle  drei  starben  an  einem  Tag. 

3 Erste  die  starb  des  Morgens  früh. 

Zweite  die  starb  um  die  Miltagsstnnd, 
Dritte  die  starb  zur  Abendzeit. 
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Cahnycbn,  cahnyeha  duSki  bi, 
P$eco  tarn  cahnychu  k nebesam. 

6 

Z<^n,  ja  zogen  die  Seelen  drei, 

Zogen  dort  inaner  znm  Himmel  hinanf. 

Mal)'  kosk  dale  tarn  pSicahnychu, 
Jena  ta  poü  so  zwo'ladowac. 

8 

Zogen  ein  Stücken  weiter  dahin, 
Fing  sich  die  eine  an  omzosehn. 

,'Cemy  so  zaso  domoj  ’rodic, 

,Rak  nasa  macefka  pJe  nas  place!* 

10 

.Lasset  uns  wieder  nach  Hause  gehn; 

,Hört  doch,  w-ie  Mütteriein  um  ans  weint!* 

Druhej  pak  dwje  tej  prajeSlej : 
„Domoj  so  ’jacy  möj  newröcioioj, 
„Börnje  by  swjet  ’56n  zloly  byl.“ 

12 

Aber  die  andern  die  sagten  za  ihr; 

„Wir  gehn  nach  Hause  nun  nimmermehr, 
„Wenn  auch  die  Welt  ganz  golden  war'.** 

Cahnychu,  cahnycbu  duiki  Ui, 
Pkeco  Um  cahnyeha  k nebesam. 

15 

Zogen,  ja  zogen  die  Seelen  drei. 

Zogen  dort  immer  zum  Himmel  hinauf. 

Maly  kusk  dale  Um  pSicahnychu, 
Jena  U poca  so  wo’ladowac. 

17 

Zogen  ein  Stückchen  weiter  dahin. 
Fing  sich  die  eine  an  umzusehn. 

,’Cemy  so  zaso  domoj  ’rö6ic; 

,Kak  naka  maiiefka  pkc  nas  plaie!* 

19 

.Lasset  uns  wrieder  nach  Hause  gehn ; 

.Hört  doch,  wie  Mütteriein  um  uns  weint!* 

Druhej  pak  dwje  tej  prajeitej : 
„Domoj  so  ’jacy  mdj  newröcimoj, 
„Börnje  ’ka  woda  Um  wino  byla.** 

21 

.4her  die  andern  die  sagten  zu  ihr: 

„Wir  gehn  nach  Hanse  nun  nimmermehr, 
,,Wenn  auch  aus  Wasser  Wein  worden  war’.** 

Cahnyeha,  cahnyeha  dokki  Ui, 
Pkeco  Um  cahnychu  k nebesam. 

24 

Zogen,  ja  zogen  die  Seelen  drei. 

Zogen  dort  immer  zum  Himmel  hinauf. 

Maly  kask  dale  tarn  pkicahnyeha, 
Jena  U poca  so  zwo'ladowac. 

26 

Zogen  ein  Stückchen  weiter  dahin. 
Fing  sich  die  eine  an  umzusehn. 

,’Cemy  so  zaso  domoj  'röäc; 

,Kak  nasa  oucerka  pke  nas  ptaüe.* 

28 

.Lasset  uns  wieder  nach  Hanse  gehn; 

,Hört  doch , wie  Mütteriein  um  uns  weint.' 

Druhej  pak  dwje  tej  prajestej : 

,, Domoj  so  'jacy  möj  newröcimoj, 
„Börnje  ’kje  kamenje  paceije  byli.“ 

30 

.\ber  die  andern  die  sagten  zu  ihn 
„Wir  gehn  nach  Hause  nun  nimmermehr, 
„Wenn  auch  die  Steine  jeUt  Perlen  wär'n.** 

Pkeco  Um  k nebesam  pkicahnycfaa, 
Wo  durje  so  tarn  nnU  klapacha. 

33 

Immer  zum  Himmel  da  zogen  sie  hin. 

Und  dort  am  Plortchen  da  klopften  s'ie  an. 

Böh  swjalom’  Pjetyrej  prajese : 

gPo'ladaj,  stö  so  Um  nuU  kla^.‘ 

35 

Gott  zu  dem  heiligen  Petrus  sprach : 

,Geh’  doch  und  siehe,  wer  will  hier  herein!' 

„Klapaja  so  iiuU  tu  dzöw^iüki  Ui, 
„'^je  jenym  dzeiiku  sa  wumreli.“ 

37 

„Wollen  herein  hier  die  Schwestern  drei, 
„Die  da  gestorben  an  einem  Tag.** 

Jena  je  wumrela  na  rano, 

Druha  je  wumrela  na  pkipolnje, 
Tseca  je  wnmrcia  na  wecor. 

39 

Erste  die  sUrb  des  Morgens  friih. 
Zweite  die  sUrb  um  die  Mittagsstund’, 
Dritte  die  starb  zur  Abendzeit. 

Böh  swjalom’  Pjetyrej  prajeke : 
,Mo  duski  dobreho  iinichuT* 

42 

Gott  zu  dem  heiligen  Petrus  sprach : 

,Sage,  was  haben  sie  Gutes  gethan?' 

Prjenej^  pak  dwje  Uk  prajektej : 

,,’Sitko  smoj  dobre  möj  ciniiej.“ 

44  ■ 

Sprachen  die  ersten  beiden  .so: 

:,:  „Wir  haben  alles  Gute  gethan.**  :,: 
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,Jüuly  smoj  ke-mü  möj  kbodzitej, 

„Ra4y  sooj  padeije  spjewalcj, 

„Rady  smoJ  proSajam  dawalej.“ 

Tscda  pak  sama  Uk  prajeie: 

^iüo  sym  dobreho  neiinila.* 

,Nerady  ke-mki  gym  khodkila, 

,Nerady  paceije  spjewala, 

,Ncrady  proieijam  dawata.‘ 

Bdh  gwjatom  I^etyrej  prajeke : 

,Dzi  a pukc  nii  tej  dwje  tn  nutg, 

^ech  pak  ta  Jena  mi  na  bok  dze.‘ 

Maija  pak  gynka  prokeie: 

„Wodaj  Uj  dukcy  ’rjechi  ’kje, 

„Wodaj  jej’,  synko  möj,  mojedla.“ 

,Dakcy  ja  ’rjeclii  newodam, 

,Dukka  je  wulka  'rjeknira.* 

Marja  pak  drnhi  kröd  prokekc: 

„Wodaj  tej  dakcy  ’rjechi  ’äje, 

„Wodaj  jej,  synko  möj,  mojedla.“ 

,Duscy  ja  ’ijechi  newodam, 

,Dukka  je  wulka  ’rje.snica.‘ 

Marja  pak  tseci  kröc  prekeke: 

„Wodaj  tej  dukcy  ’rjechi  ’kje, 

„Wodaj  jej,  synko  möj,  mojedla.“ 

,§lu  dukka  dobreho  cinita, 

'La  ly  tak  jara  za  nju  prosyk?* 

„Wona  je  möj  dzen  sweciia, 

„Uiköe  je  swjecku  kupila.“ 

„Pki  nej  so  pkeco  poklaknyla, 

„Tak’lej  je  wona  sej  myslila:  “ 

,,Swjec  so  ty  moja  mi  swjekicka 
,,Swjec  so  ty  swjatej  Mariji, 

,,Doniz  so  ty  tu  uewuswjecik.“ 

Böh  swjatom’  Pjelyiej  prajeke: 

,’Zmi  ’.sak  tu  dnkku  za  rucku, 

,Wedz  ju  ly  tsi  kröc  njelk  psez  woheii.“ 

Prjeni  kröc  wön  ju  taiii  »edieke, 

Dukka  so  psepaze  hac  do  kije. 

Dnihi  kröc  wön  jn  lani  nedzeke, 

Dukka  so  p.sep.aze  hac  do  pasa. 


46  ,, Gerne  gingen  zur  Kirche  wir, 

• „Gerne  beteten  beide  wir, 

„Gerne  gaben  den  Bettlern  wir.“ 

49  Aber  die  dritte  alleine  sprach; 

,Acb,  ich  habe  nichts  Gutes  gelhan.‘ 

5t  ,Ungem  ich  in  die  Kirche  ging, 

, Ungern  ich  immer  betete, 

, Ungern  ich  immer  den  Bettlern  gab.* 

54  Gott  zu  dem  heiligen  Petras  sprach ; 

,Gch  und  lass  mir  die  zwei  hinein, 

,.Mag  auf  die  Seile  die  eine  gehn.* 

57  Heilge  Maria  die  bat  den  Sohn: 

„Söhnlein,  vergieb  dem  Seelchen  die  Sebnid, 

,, Söhnlein,  vergieb  sic  ihm  meinethalb.** 

60  ,Nein,  nicht  vergeh’  ich  dem  Seelchen  die  Schuld, 
,Denn  das  Seelchen  sündigte  schwer.* 

6*2  Heilge  3laria  zum  zweiten  Mal  bat: 

,,Söbnlein,  vergieb  dem  Seelchen  die  Schuld. 
„Söhnlcin,  vergieb  sic  ihm  meinethalb.** 

65  ,Nein,  nicht  vergeh’  ich  dem  Seelchen  die  Schuld.  , 
,Denn  das  Seelchen  sündigte  schwer.* 

67  Heilge  Maria  zum  dritten  Mal  bat: 

,, Söhnlein,  vergieb  dem  Seelchen  die  Schuld, 

,, Söhnlein,  vergieb  sie  ihm  meinethalb.** 

70  ,Was  bat  das  Seelchen  denn  Gutes  gethan, 

,Dass  für  dasselbe  du  bittest  so  sehr?* 

72  „Sie  hat  gefeiert  meinen  Tag, 

,,Hat  noch  dazu  ein  Licfatlein  gekauft.** 

74  ,,Ist  auch  uiedergeknieet  dabei 

„Und  hat  also  dabei  gedacht:** 

76  ,, Leuchte  du  immer  mein  Lichtclein, 

„Leuchte  der  heilgen  Maria  so  rein, 

„Bis  du  zu  Ende  wirst  ausgebrannt  sein.** 

79  Gott  zu  dem  heiligen  Petrus  sprach : 

,Nimm  doch  das  Seelehen  an  der  Hand, 

, Führe  cs  drei  Mal  durch’s  Feuer  hindurch,* 

82  Petrus  der  rührt'  es  zum  ersten  Mal, 

Scelcheu  .sank  bis  an  den  Hals  hinein. 

84  Petrus  der  führt'  es  zum  zweiten  Mal. 

Seelchen  sank  bis  an  den  Gürtel  hinein. 
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Tseä  kröc  wön  jo  tarn  wedkeJe, 
Dnika  so  plepake  bac  do  kolen. 

86 

Petrus  der  lührt'  es  zum  dritten  Mal, 
Seelehen  sank  bis  an  die  Kniee  hinein. 

Potom  wön  dnlko  wedzese 
Pkeco  haj  do  raja  bokebo. 

88 

Darauf  führt  er  das  Seelchen  hinein 
Immer  hinein  in  das  Paradies. 

Wotapeae  mjtmtm. 

(Z  Kociny.) 

Jje)  je  böh  weHen  do  mjestaifka 
Na  awojim  zelenvm  wozyikn, 

Qaj  wozycku. 

Oo  pöl  je  mjesuifka  nepkiio), 

Wosredza  mjestafka  pozastat, 

Haj  p9zaslat. 

NichloD  tarn  k nemo  woo  oepSindke, 

§toz  jenoz  jedyn  stary  mjeSnik, 

Haj  stary  mjcsnik. 

,£obodla  plaüei , ty  syno  bozi? 

,,Kaba  ja  plakaci  nedyrbo, 

„Haj  nedyrbo?“ 

„Wdke  tob'  mjestaika  wnlke  znamjo, 

„Wolke  mi  znamjo,  haj  krawy  me{, 

„Haj  krawy  mec.“ 

,,Na  jenym  bokn  je  krawy  mei, 

„Na  drohim  bokn  je  ilomy  kiik, 

„Haj  iomy  kiiz.“ 

,Na  !o  ton  krawy  me£  pokazuje? 

,,Pokaze,  pokake  wolko  wdjno, 

„Haj  wolko  wöjno.“ 

,Na  io  ton  iomy  kiiz  pokazoje?' 

„Pokake,  pokake  wnlki  mör, 

,,Haj  wolki  ’töd.“ 

„Zo  bodza  macerje  dkjeci  jjesi, 

„Hücen  je  nebodza  we  mjeri  jjesd, 

„Haj  we  mjeri  jjesc.“ 

„Bodke  so  zebrac  tön  maly  knajb,  ' 28 

„Hiiöen  je  bodke  jim  z rokow  wodrjec, 

„Haj  z rokow  wndrjeö.“ 


Die  oerntSrae  Staalt. 

(Aos  Kotten.) 

Fohr  Gott  der  Herr  in  das  Städtleio  hinein 
An?  seinem  grünen  Wägelein, 

Ja  Wägeleio. 

Kam  bis  zor  Hälfte  des  Städtleins  noch  nicht. 
Blieb  da  inmitten  des  Städtleins  stehn, 

Ja  Städüeinä  stehn. 

Niemand  kam  zn  ihm  hinans  daselbst, 

Als  nnr  ein  einziger  Priester  alt, 

Ja  Priester  alt. 

,Sage,  was  weinest  dn,  Gottes  Sohn?*  — 
,,Aber,  wie  sollt'  ich  nicht  weinen  hier, 

,,Ja  weinen  hier?  “ 

„Ein  grosses  Zeichen  steht  über  der  Stadt, 
,,Ein  grosses  Zeichen,  ein  blutiges  Schwert, 
„Ja  blutiges  Schwert.“ 

,,Anr  einer  Seite  ein  blutiges  Schwert, 

„Und  auf  der  andern  ein  schwarzes  Kreuz, 
„Ja  schwarzes  Kreoz.“ 

, Worauf  denn  deutet  das  blutige  Schwert?*  — 
„Deutet,  ja  deutet  auf  grossen  Krieg, 

„Ja  grossen  Krieg.** 

, Worauf  denn  deutet  dies  schwarze  Kreuz?*  — 
,, Deutet  ja  deutet  auf  grosse  Pest 
„Und  Hungersnoth.** 

„Hutter  dann  essen  die  Kindelein, 

„Essen  in  Ruhe  sie  nicht  einmal, 

„Ja  niebt  einmal.** 

„Kommet  gelaufen  ein  Knäbelein, 

„Reisset  sie  ihnen  noch  aus  der  Hand, 

„Ja  aos  der  Hand.** 


C€liXXX¥III. 
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Kimo  tarn  cehiieeba  wojacy, 
Z cnzebo  kraja  mi  wojacy, 
HaJ  wojacy. 

31 

Zogen  alldort  Soldaten  vorbei, 
Soldaten  ans  Eremden  Lande  vorbei. 
Ja  Lande  vorbei. 

Dyz  so  pak  za  mjestaikom  wo’ladnychu, 
Nilo  tarn  ’jacy  nrslykaeba, 

Haj  neslykaeba. 

34 

. Als  sie  sich  aber  nnn  nmgesehn, 
Haben  sie  weiter  nichts  dort  gehört. 
Ja  dort  gehört. 

ätox  starycb  ladki  wulki  howk, 
Malyeb  tych  dzjedi  wulki  kkik, 
Haj  wolki  kkik. 

37 

AU  nnr  der  alten  Lente  Geschrei, 

AU  nnr  der  kleinen  Kinder  GekreUeb 
Ja  Kinder  GekreUeb. 

Nimo  tarn  jjedkieba  fdrmani, 
Z cnzebo  kraja  mi  fdrmani 
Haj  fdrmani. 

40 

Fnhren  alldort  Fnhrlenle  vorbei, 
Fnhrlent’  ans  fremden  Lande  vorbei. 
Ja  Lande  vorbei.  , 

Tak  sebi  bez  sobu  powedacbn ; 
,'Lajde  ’kak , bozo  mdj , ’ladajde, 
,Haj  'ladajce.‘ 

43 

Die  sprachen  untereinander  aUo: 

,Sebet , mein  Gott  doch , so  sehet  doch  nnr, 
,Ja  sehet  doch  nur.* 

,Kajke  to  tola  mjestakko  bje,  ' 

,Njet  je  In  kamen  na  kamenjn, 

,Haj  na  kamenjn.* 

46 

,Was  war  das  früher  für  eine  Stadt, 

,Jetzt  Ut  kein  Stein  auf  dem  andern  mehr, 
,Ja  andent  mehr.* 

,'Cemy  da  njetko’Iej  boba  prosyd, 

,Zo  by  Das  bdb  tdn  knez  zwamowal, 
,llaj  zwamowal!* 

49 

,Lasset  uns  jetzund  doch  beten  zu  Gott, 
,Dass  ans  bewahre  Gott  der  Herr, 

,Ja  Gott  der  Herr  1 * 

,Zo  by  nas  bdb  tdn  knez  zakital 
,Pied  tajkim  wulkim  nezboiom, 
,Haj  nezboiom.* 

52 

,Dass  uns  beschütze  Gott  der  Herr 
,V^or  solchem  Unglücke  and  Herzeleid, 
,Ja  Herzeleid.* 

CCIiXXXlX. 


W«t|beaneny  boriai»r.  Der  celienhte  Scbenhwlrtli. 

(Wot  Koänjan  Solcineje.)  (Von  der  Frau  Scholze  in  Kotten.) 

jlndante^ 


perr» — p:f. 

I. 

Li 

PTTI 

ß g: 



— 5 

(Ule  BJcKtaj  tan,  bjeslaj  Um  ful-oi-k^  dwaj , baU  kbodzo  sej  bos-po*dn  pro  - sei  • Uj. 

Es  wahren,  cs  waren  der  PiUpimme  xaci,  sie  po^gen  nod  ba-teo  um  Herber*  ge  Uei. 


Bjeitaj  tarn,  bjeltaj  tarn  pnlnikaj  dwaj, 
Khodio  aej  bospoda  proSeataj. 

Kbodzo  sej  bospoda  proieitaj, 

Kbodzo  sej  bospoda  pytaiuy. 

Nadejitdj , nadejilöj  korümicLi  tsi, 

Oo  teje  sredzneje  zaudieiuj ; 


1 Es  waren,  es  waren  der  Pilgrinune  zwei. 

Sie  gingen  nnd  baten  am  Herberge  frei. 

3 Sie  gingen  und  baten  nm  Herberge  frei. 

Sie  fragten,  wo  eine  Herberge  sei. 

5 Sie  trafen,  sie  trafen  der  Wirtbsbänser  drei, 
Und  gingen  in’s  mittelste  ohne  Sebea. 
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K temu  mi  /aUnrma  kor&narej  : 

,>'eby  naj',  korimtrjo,  hMpodowat?' 

7 

Sie  gingen  zum  boshaften  Sehenkwiiib  hinein : 
(Willst  du  uns,  o Scbenkwirlh,  wohl  nehmen  ein' 

„Nöcku  ’cyl  waju  drje  hospodowac, 
„Hrjio  mi  'cetaj  byc  swjeniaj  hoscaj." 

9 

„Ein  Nachtchen  wohl  will  ich  ench  nehmen  ein, 
,,Wenn  ihr  mir  wollt  ehrliche  Gäste  sein.“ 

,Möj  'cemöj  swjrrnaj  ä hoscaj  byc, 
,Möj  pak  ci  necbamöj  nico  'zac.* 

11 

,Wir  wollen  dir  ehrliche  Gäste  sein, 

,Wir  wollen  dir  wahrlich  NichU  stecken  ein.* 

Dyz  bje  so  minyto  wo  pöl  DÖcki, 
Falkoy  tön  korcinar  tarn  borjestaze. 

13 

Und  als  es  gekommen  um  Mittemaeht, 

Der  boshafte  Schenkwirth  steht  auf  ganz  sacht. 

'Za  wön  swöj , 'za  wön  swöj  ztoty  nöp, 
Kiz  Jehn  khostwake  Ui  sta  köp. 

lü 

Er  nimmt  dort  sein  goldenes  Schiisselein, 
Das  kostet  drei  Hundert  Schock  ihm  allein. 

Tykuy  jön  mtodrmu  do  kobctki, 
MIodemu  patnikcj  do  kobriki. 

17 

Er  steckt  es  dem  jüngern  in’s  Köberlein, 
Dem  jüngeren  Pilger  in's  Köberlein. 

Uyz  bje  so  minylo  nazajtra  rankii, 
Putnikaj  so  laut  prec  holowaslaj. 

19 

Und  als  es  gekommen  des  andern  Tags  friib, 
Da  scbicklcn  die  Pilger  zur  Reise  sich  an. 

Pntnikaj  so  Um  prec  hotowasUj, 
Jara  so  hnspody  dzakowasUj. 

21 

Es  schickten  die  Pilger  zur  Reise  sich  an 
Und  für  die  Herberge  dankten  sie  dann. 

Maly  kusk  dale  Um  psindzesUj, 
Korcmar  tön  za  niiuaj  poöa  wolac: 

23 

Ein  Stückchen  dort  weiter  nun  kamen  sie. 
Der  Wirth  hinter  ihnen  her  lief  und  schrie  : 

„SlejUj  a cakajUj,  pntnikaj  dwaj ! 
,,Wöj  slaj  Uli  'zaldj  möj  zloty  nöp.“ 

25 

„Halt!  stehet  und  wartet  ihr  Pilger  zwei, 
„Ihr  nahmt  mir  mein  goldenes  Schüsselein.“ 

„Wöj  sUj  mi  ’zalöj  möj  ztoty  nöp, 
„Kiz  me  tu  khostuje  Ui  st«  köp.“ 

27 

„Ihr  nahmt  mir  mein  goldenes  Scbösselein, 
„Das  kostet  drei  Hundert  Schock  mir  allein.“ 

Starv'  tön  miodemu  prajeke : 

,Sy  ty  tön  nöp  ’zat,  ty  synko  niöj?‘ 

29 

Der  alte  zum  jungen  spricht  i , Sohnlein  mein, 
(Hast  du  denn  gepommen  das  Schüsselein?* 

„Xejsy  jön  ty  brat,  ty  nanko  möj, 
,,Ja  jön  pak  Iota  tez  nejsym  brat.“ 

31 

„Hast  du'g  nicht  genommen,  mein  Väterlein, 
,,Ich  bah'  nicht  genommen  das  Scbü$.selein.** 

FaUny  tön  korömar  pkec’  pomasa, 
Pomasa  miodemu  do  kobelki. 

33 

Der  boshafte  Schenkwirth  der  langt  hinein. 
Hinein  in  des  jüngeren  Köberlein. 

Wnrcze  z neje  tön  zloty  nöp, 
Kiz  jeho  kbo.H«ase  Ui  sU  köp. 

35 

Heraus  zog  er's  goldene  Scbüsselein, 

Das  kostet  drei  Hundert  Schock  ihm  allein. 

(ijerjachu  woni  so  k rychlarcj, 

K temu  mi  sprawnemu  rychUrej. 

37 

Zum  Schulzen  dort  jagten  sie  nun  sich  bin 
Zum  Schulzen,  der  batte  gar  rechtlichen  Sinn. 

Putnika  k sibency  wusiidzichu, 
MIodrhu  putnika  wujbesnychu. 

39 

Den  Pilger  zum  Galgen  vernrtbeilten  sie. 
Den  jüngeren  Pilger  den  henkten  sie. 

SUry  tön  miodemu  prajeäe: 

,VVisaj  tu,  synko  möj,  Ijetko  a dzeri.' 

41 

Der  alte  der  aber  zum  jüngeren  sprach : 
.Mein  Sohnlein  hange  hier  Jahr  und  Tag. 

,Wisaj  tu,  synko  möj,  Ijetko  a dzeii, 
,Ja  psindu  zas'  za  Ijetko  a dzen.‘ 

43 

.Mein  Söhnlein  hänge  hier  Jahr  nnd  Tag, 
,Bis  wieder  ich  kehre  nach  Jahr  und  Tag.* 

Dyz  bje  so  minylo  Ijetko  a dzen, 

Sury  tön  putnik  tarn  k nilodom’  pSiödze 

43 

Und  als  nun  vergangen  war  Jahr  und  Tag 
Der  alte  Pilger  zum  jüngern  kam. 
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,’äak  sy  ice , aynko  mdj , pSeoo  ziwy  1 
jäldiia  je  lola  ci  bedkn  stajal? ' 

47 

,Du  bist  ja  lebendig  noch , Söhnlein  mein  I 
,Wer  stellte  dir  unter  das  Fnssbänklein?* 

„Swjata  je  Maija  jn  stajala, 
„’äitcy  SU  sweä  jjed  nosyli.“ 

49 

„Die  beilge  Maria  hat’s  untergestellt, 

„Alle  Heiligen  haben  mir  Speise  gebracht.“ 

Stary  ton  putnik  die  korümarej : 
,Kor&narjo ! hiWe  je  liwy  mdj  syn ! * 

51 

Zum  Schenkwirthe  gehet  der  Alte  hinein: 
,Am  Leben  ist  mir  noch  das  Söhnlein  mein.' 

„Temu  ja  wjeric  a nebudu, 

„Ja  mam  tu  khjejii  tsi  suche  kije:“ 

55 

„Das  werd’  ich  nicht  glauben,  in  Ewigkeit  nicht. 
„Drei  trockene  Stäbe,  die  hab’  ich  im  Hans:“ 

„Dyi  woni  mlodünu  krydnyr  budia, 
„Da  budn  temu  tez  wjeridi.“ 

55 

,,Wenn  Sprösslinge  treiben  die  Stäbe  drei, 

„Dann  will  ich  erst  glauben,  dass  wahr  es  sei.“ 

Kije  te  miodiinu  krydnychu, 

Faliny  tön  korimaf  pak  newjereie. 

57 

Und  Sprösslinge  treiben  die  Stäbe  drei. 

Der  boshafte  Schenkwirth,  der  glaubte  noch  nicht 

„Trabeli  mam  ja  tsi  peüene  kury: 
„Dj-i  wone  pera  bdza  krj'dnyci,“ 

59 

,,Im  Ofenröhr  braten  der  Hühner  drei: 
„Wenn  Federn  hekommen  die  Hühner  drei,“ 

„Hüde  Uli  z woknom  won  zezijetowac, 
„Da  budu  temu  tez  wjeriüi.“ 

61 

„Und  nehmen  zum  Fenster  hinaus  ihren  Flug, 
,,Dann  will  ich  erst  glauben , dass  war  es  sei.“ 

Kury  te  pera  piec’  krydnychu, 

Hüde  jom’  z wöknom  won  zezljelachu. 

63 

Die  Hühner  bekamen  der  Federn  genug 
Und  nahmen  zum  Fenster  hinaus  ihren  Flug. 

Hüde  jom’  z wöknom  won  zczljetachu, 
Faüny  ton  kordmaf  tön  wjeric  dyrbi. 

65 

Sie  nahmen  zum  Fenster  hinaus  ihren  Flug, 
Der  boshafte  Schenkwirth  doch  glauben  muss. 

Cjerjachn  woni  so  k rychtarej, 

K temu  mi  sprawnemu  rychtarej. 

67 

Zum  Schulzen  dort  jagleu  sie  nun  sich  hin, 
Zum  Schulzen,  der  hatte  gar  rechtlichen  Sinn. 

Korcmarja  k Sibciicy  wusudzichu, 
Faünebo  kordmarja  wojbesnychu. 

69 

Den  Schenkwirth  zum  Galgen  verurtheillen  sie. 
Den  boshaften  Schenkwirth  den  henkten  sie. 

Kordmar  tön  newisy  bjertlk  kundy, 
Hizom  bje  wön  tarn  tez  ciscje  morly. 

71 

Es  hänget  der  Schenkwirth  mit  Hohn  und  Spott 
Kein  Vicrtelslündrhen  — da  war  er  todt. 

ccxc. 


Moderato. 


Arla<  me^arka. 


Arla,  die  MlndeemSrderln. 


SU  je  A > ri  • a kraJDakaex>D4  ne>dxe>kx  rao  - ko  p»  wo  - da. 

Die  »chö-Bc  JuQg • frott  A>ri>a  ging  Snootag  des  Mor'geas  nach  Waitser  aus. 


§la  je  Aria  krasna  knexna 
Nedzelu  raoko  po  wodu. 

K nej  je  so^püwdal  stary  muzik. 
Haj  tajki  atary  ajedziwy. 


Die  schöne  Jungfrau  Aria  ging 
Sonntag  des  Morgens  nach  Wasser  aus. 

Zu  ihr  gesellt'  ein  aller  Mann, 

Ein  alter,  ein  ergrauter  sich. 
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,Och  di<iwka,  luba  krasna  dldwka, 
,Daj  mi  so  twojej’  wody  napid.‘ 

5 

,Ach  Tochter,  lieb  schön  Töchteriein, 

,Lass  mich  doch  trinken  vom  Wasser  dein.' 

„Wody  ’co  drje  so  di  dac  napid, 
„Wona  je  jara  nedista.“ 

7 

„Wohl  will  ich  trinken  lassen  dich, 
,,Doch  sieh , das  Wasser  ist  nicht  rein.“ 

„Wooa  je  z perkdo  zaproSena 
,,A  zametaoa  z lisdldkom.“ 

9 

,,Es  ist  mit  Erdstaub  ganz  bestäubt, 
„Bedecket  ist  es  ganz  mit  Laub.“ 

,Twoja  je  woda  derje  dista, 
,Ty  pak  sy  Slundrja  nedista.‘ 

11 

,Uein  Wasser  ist  wohl  klar  und  rein, 
,üoch  du  bist  eine  Hur'  unrein.* 

„Na  to  mak  ty  mi  swjedkow  stajid, 
„Kak  sym  ja  diundrja  ncdista.“ 

13 

,, Dafür  sollst  du  mir  Zeugen  stellen, 
,,Dass  ich  sei  eine  Hur’  unrein.“ 

,Na  to  ’cu  di  ja  swjedkoir  stajid: 
,Dzi  ncdzelu  ranko  wjencu  ke-mdi.‘ 

13 

, Dafür  will  ich  dir  Zeugen  stellen : 

,Geh  Sonntags  früh  zur  Kirrh'  im  Kranz.* 

^a  je  Aria,  krasna  knekna, 
Nedkeln  ranko  wjcnco  ke-mki. 

17 

Die  schöne  Jungfrau  Aria  ging 

Des  Sonntags  früh  zur  Kircb’  im  Kranz. 

Predy  nej'  ’kitka  trawa  sknjeÜe, 
Zadv  nej'  dkjechu  krawe  stopy. 

19 

Vor  ihr  verdorrte  alles  Gras, 

Nach  ihr  ging  eine  Spur  von  Blut. 

Dyz  wona  pkindze  tarn  na  kercbow, 

K nej  so  pkec’  pkiwda  dzcwed  dijedi. 

J1 

Als  auf  den  Kirchhof  dort  sie  kam. 

Zu  ihr  gesellten  der  Kinder  sich  neun. 

Dzewed  haj  dzjedi,  dzewed  synkow, 
Dzewed  haj  synkow,  ’kje  bez  ’lojdkow. 

23 

Neun  Kinder,  ja  neun  Söhnelein, 
Neun  junge  Söhnlein  ohne  Köpfelein. 

,Och  macje,  luba  naka  madje, 
,äako  ’sce  pkeco  wjencu  kbodzik.' 

23 

,Ach  Mutter,  nnsre  Matter  lieb, 

,Du  gehst  ja  immer  noch  im  Kranz.* 

,Pkec’  wjencu  khodÜk,  hell  horii, 
,Haj  beli  boris,  dertej  slukik.' 

27 

,1m  Kranze  gehst,  brennst  in  der  HöU’, 
,Brennst  in  der  HölT,  dem  Teufel  dienst.* 

,Dzewec  sy  synkow  skdncowata, 
,’äitkim  sy  'lojdki  zwotrubala.' 

29 

,Neun  Söhnlein  hast  du  umgebracht, 
,AUen  die  Köpllein  abgehackt.* 

,Dzewedim  ’tojdki  zwotnibata 
,A  dkesatemn  zaso  mysiik.' 

31 

,Neunen  die  KöpDein  abgehackt, 
,Gedenkst’s  dem  zehnten  noch  zu  thun.* 

„Och  dkjedi,  lube  moje  dzjedi, 
„Wodajde  wy  mi  moje  ’rjechi.“ 

33 

,,Ach  Kinder,  liebe  Kinder  mein, 
,, Vergebet  mir  die  Sünde  mein.** 

,My  ’cyli  je  drje  tebi  wodad, 
,Ale  Iwdj  böh  ci  newoda.‘ 

33 

,V'ergeben  wollen  wir  dir  wohl, 

,Doch  Gott  wird  dir  vergeben  nicht.* 

A do  cyrkwje  pkec'  stupake, 

Ze  swedenej  wodu  so  wokrepi, 

37 

Zur  Kirche  schritt  sie  da  hinein. 
Besprengte  mit  Weihwasser  sieh. 

A dijeke  horje  k woltarej, 
Dzez  so  pokomje  poklakny, 

39 

Hinauf  ging  sie  zu  dem  Altar, 
Wo  sie  demüthig  niederkniet. 

Swjaty  sej  kkizik  dineke ; 
Na  jene  dabo  so  psepany. 

dl 

Sie  machte  wohl  das  heil'ge  Kreuz, 
Da , ach  1 versank  urplötzlich  sie. 

Nido  ’jac  wot  neje  widked  nebje, 
Hac  jenok  jeje  koite  ’tosy. 

43 

Nichts  weiter  war  von  ihr  zu  sehn. 
Nichts  weiter  als  ihr  gelbes  Haar. 

Digilized  by  Google 


289 


CC3LCI. 


SMertne  aiTayei 

(Z  Lubu&i.) 


Tadrac«daabeii. 

(Aus  Laubnsch.) 


Ja  d(jeo  dyriia  wnm  • ja  pak  newjen  dp.  Zleb  ao  ja  tdo  prjcai  kr6J  tcj  atp'fkDaj  kboro~aä. 
Sterbrn  moas  ich,  iLerben  ja,  doehwauoT  daiwcUaich  aicbt.  Scbrcckeovolle  Kraokhcita'irflnich  hio  daa  cr^te-nal. 


Ja  dzjen  drrba  womrec. 

Ja  pak  Dcwj'cm  dy. 

Zlebnu  ja  tön  prjeni  kröö 
TeJ  stysknej  kborosöi. 

Ke-mni  so  njetk  zejdu 
’äjc  moji  pieöeljo. 

Woni  ’cedza  pombac, 

Woni  newedza  z cini. 

Ja  dzjen  dyrbu  wumrec, 

Ja  pak  newjem  dy. 

Zlebnu  ja  tön  dnibi  kröc 
Tej  stysknej  kborosdi. 

Ke-mni  so  tarn  zejdu 
'äje  kmolsja,  susodza. 

Woni  ’cedza  pombac, 

Woni  newedka  z Km. 

Zlebnu  ja  tön  tseci  kröc 
Tej  stysknej  khorosci. 

Ke-mni  so  pKblika 
Ta  moja  styskna  smerc. 

Wona  ’ce  me  wumöc 

Z tob’  ’rjeknob’  swjeta  won, 

Wona  me  tarn  ponese 
Na  zeleny  kefcbowakk. 

Tym  badam  a tym  wakam 
My  pica  daöi  smy. 

Te  wjenaiki,  te  zwonakki 
Posleni  hercy  su. 

Piedeljo  z kefrhowa  stupaja. 
So  bizom  hadrnja; 

Nerodka,  dke  duka  dke, 

Dke  wona  wostane. 


Sterben  muss  icb , sterben  ja, 

Doch  wann?  — das  weiss  icb  nicht. 

SchrcckenvoUe  Krankheit  wirll 
Hieb  bin  das  erstemal. 

Um  mich  nun  versammeln  sieb 
Die  guten  Freunde  all'. 

Helfen  wollten  gern  sie  mir. 

Womit?  — sie  wissen's  nicht. 

Sterben  muss  ich , sterben  ja, 

Doch  wann?  — das  weiss  ich  nicht. 

Scbreckenvnlle  Krankheit  wirll 
Mich  hin  das  zweitemal. 

Um  mich  nun  versammeln  sich 
Gevattern , Nachbarn  all’ ; 

Helfen  wollten  gern  sie  mir. 

Womit?  — sie  wissen’s  nicht. 

SchreckenvoUe  Krankheit  wirft 
Mich  hin  das  drittemal. 

Zu  mir  nabet  sieb  der  Tod, 

Der  SchrcckenvoUe  Tod. 

Aus  der  sündenvoUcn  Welt 
Erlösen  wiU  er  mich. 

Auf  den  grünen  Kirchhof  Ueb 
Hintragen  will  er  mich. 

Schlangen,  Würmern  werden  wir 
Znr  Speise  dargebracht, 

Kränzlein,  Glöcklein  spielen  uns 
Zum  letztenmale  auf. 

Von  dem  Kirchhof  gehen  weg 
Die  Freunde,  zanken  schon; 

Kümmern  wenig  sich  dämm 
Wohin  die  Seele  gebt. 


VolksUcder.  I. 
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CCX€D. 


Helaluk  r^J«. 

Oer  HSUemtMas. 

’Nal  je  wowier  wowey  won 
Na  In  paslwu  zelenu. 

1 

Sebärer  trieb  die  Schafe  aas 
Auf  die  grüne  Weide  hin. 

N'a  paatwn  wöd  popiihnal, 
Slyial  dije^o  plakaä. 

3 

Auf  die  Weide  trieb  er  bin. 
Hörte  dort  ein  weinend  Kind. 

,jHoje  lobe  dzjecatko, 
,Slyau  ja  de,  netridza.* 

5 

,Du  mein  liebes  Kindclein, 

,Hör'  dich  wohl,  doch  seb'  dich  nicht.* 

„Ja  5)111  jenej  starej  werbi 
„Z  halozami  pükiyle.“ 

7 

• „In  der  alten  Weide  bin 

,,Ich  mit  Reisern  ganz  bedeckt.“ 

„Wudehn  me,  möj  woweerjo, 
„Nes  me  do  kwasoeje  khjekje,“ 

» 

„Zieh  berans  mich,  Schäfer  mein, 
„Trage  mich  in's  Ilochzeilhans.“ 

,,Moja  mac  ma  dzensa  kwaa, 
,,A  je  wjencu  zelenym.“ 

11 

„Dorthin  wo  die  Mutter  heut 
,, Hochzeit  hat  im  grünen  Kranz.“ 

,,Dobry  we?or,  kwasni  hosco, 
„Newesta  je  moja  mad.“ 

13 

„Guten  Abend , Hochzeilgäste, 
,, Meine  3IuUer  ist  die  Braut.“ 

,,Dkewed  je  Das  porodzila, 
„Dzesate  ma  pod  wotrobi.“ 

15 

„Schon  *nns  nenne  sie  gebar 
,,Und  das  zehnte  trägt  sie  noch.** 

,D)Tbju  ja  byd  twoja  mac, 

,DvTbi  dert  psiiid  z wöknom  nuls.* 

17 

;Wenn  ich  deine  3IuUcr  bin, 

, Komme  der  Teufel  zum  Fenster  herein.* 

,Zeleny  wjetic  mi  delje  storhnyd, 
,Helsku  reju  zo-mnu  bid.‘ 

19 

,Reisse  mir  ab  den  grünen  Kranz, 
,Tanze  mit  mir  den  Höllentanz.* 

Ljedom  bjese  wnrycata, 

Pkindze  dert,  ’laj , z woknom  ddIs. 

21 

Kanm  gesprochen  war  das  Wort, 

Kam  schon  der  Teufel  znm  Fenster  herein, 

Zeleny  wjene  jej  delje  storbny, 
Z woknom  won  z nej  wuleda. 

23 

Riss  ihr  ab  den  grünen  Kranz, 
Flog  mit  ihr  zum  Fenster  hinaus. 

Choral. 


B'wfceB»  Bewert«. 

(P^ez  Hborliuti  Smolerec  Lazu.) 


ccxcin. 


Dt«  Y«rl«ni« 

(Aus  Lohsa.) 


Neck  koi  - dy  n«  to  kedz  • ko 

Es  geb'  ein  Je  • der  Ackt  und 


kur* 


kok  diiw-no  wjec  so  po  • do  • to 
aof  ei  - ne  «'on  - der  • ko  • re 


US  we  tjB  km  • jo 
die  eia  - stens  tick  h€- 


Wokert  - klm,  tym  nnU>kiai  nje  • sei  Wo  • re  • diin. 

ge  - ken  hot  to  Ln  - gor  - lond  io  ei  - oer  Stadt. 


Nccb  közdy  na  to  kedzbu  ma,  1 

Kak  dkiwna  wjec  so  podaU 
Tarn  we  tym  kraju  Wnberskimf 
Tym  wulkim  mjesci  Wandzim. 


Es  geb’  ein  Jeder  Acht  und  bör' 
Auf  etue  wunderbare  Mäbr\ 

Die  einstens  sieb  begeben  hat 
Zu  Ungamland  in  einer  Stadt. 


r 
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Tob’  mjesla  knez  najiSesiiibi 
Bje  plodiit  swojim  mandkcistwi 
DzowäJkn,  kneion  poUiwu, 
Tlieresija  ji  ijekaohu. 

5 

Der  Kommandant  zu  Groaawardein 
Der  bat  gezeugt  ein  Töohterlein, 

Ein  Tächterlein  ao  keuach  und  klar, 
Theresia  ihr  Name  war. 

Tasama  bje  wol  mtadog^jc 
potna  bobabojoacje, 

A stajnje  boba  weHneho  , 

Z roodleojom  khwali  spjewajo. 

9 

Die  war  von  ihrer  Jagend  an 
Der  Andacht  völlig  zugethon, 

Sic  sagt  dem  Höchsten  Lob  und  Dank 
Wohl  mit  liebet  und  mit  Gesang. 

Dyk  bjcie  piiila  k roxomej. 
So  zawda  cylje  Jezuaej  i 
Zo  ’ce  byc  Jebo  DewcsU, 
Kaz  chjeöcy  slab  je  xtinila. 

13 

Wie  zu  Verstand  sie  kommen  war, 
Weiht  sie  sich  Jesu  ganz  und  gar: 
Sie  wollte  sein  nur  seine  Braut, 

In  heilger  Tauf  ihm  angetraul. 

PSI  tym  bje  jara  liibozua, 

Sej  nioja  sknro  neoanka, 

Duz  wnlki  knez  tez  wobzanluiu. 
Ja  sebi  ’zac  za  mandzelaku. 

17 

Sie  war  so  lieblich  und  so  schon, 

Ihr’s  Gleichen  könnt  man  fast  nicht  sehn; 
Gin  grosser  Herr  tbät  um  sie  firein. 
Begehrt  sie  znr  Gemahlin  sein. 

Jej*^  starSej’  pSe  nju  proSeSe, 
Nan  a mac  k leaiu  zwoleie, 
A mad  tej  didwcy  dzeSe  lak: 
,Luba , 0 nepnSc  teho  ’Sak  I ‘ 

21 

Bei  ihren  Altern  apracb  er  ein, 

Sic  gaben  ihren  Willen  drein. 

Die  Mutter  zu  der  Tochter  spricht: 
,0  Liebe,  lass  nur  diesen  nicht!' 

Ta  dzdwka  z pladoin  prajeSe: 

„Möj  nawokenja  Jeziu  je  5 
„Tom'  sym  ja  bikom  slubeua, 

„Zo  bycb  aardj  wjenc  ’mtt  nosyU.“ 

25 

Die  Tochter  Rng  zu  weinen  au: 

,, Jesus,  der  ist  mein  Bräutigam, 
„Dem  ich  mich  bab  versprochen  ganz, 
,,Zu  tragen  meinen  Jungfernkrauz." 

„ ,\an  pak  tej  dköwcy  woUnolwi : 
„,To  50  ü {inic  nehodki. 

„ ,Möj  stariej  hukom  slarej  smoj, 
„,Uze  ’ce  byc  potoin  wostalk  lwöjT“‘ 

29 

,,  ,Der  Vater  sprach : Es  kann  nicht  sein; 
„ ,Mcin  Kind  das  bilde  dir  nicht  ein, 
„,Wo  willst  du  bleiben  mit  der  Zeit, 
,,,Sehr  alt  sind  wir  schon  alle  beid'.“‘ 

Tön  knez  tez  zaso  pSiSot  je, 
’äo  kwaaej  bjeie  hotowe. 

Na  tym  pak  je  ta  neweata 
So  wnley  jara  nidkila. 

33 

Der  edle  Herr  bald  wieder  kam. 
Da  stellte  man  die  Hochzeit  an. 
Denn  Alles  war  voraus  bereit; 
Dir  Braut  war  voller  Traurigkeit. 

A nydom  raoo  wona  dke 
Do  za’rody  a poklaknc, 

Wolajo  k awojom’  Jezuaej, 

Kiz  na  mjeaci  je  pSiSot  k nej'. 

37 

Sie  ging  io  ihren  Garten  früh. 
Da  flel  sie  nieder  auf  die  Knie, 
Rief  Jesum  ihren  Briiutigara, 
Der  alsobald  bin  zu  ihr  kam. 

Wön  loboznje  ju  poatrowi, 
Wooa  pak  tak  ao  naatroki, 

Zo  z hanba  k zemi  ’ladaie, 
Pak  nydom  k nemo  kbwataJe. 

41 

Er  lieblich  grüssend  kam  daher. 

Sie  aber  war  erschrocken  sehr. 

Blickt  hin  zur  Erde  voller  Schaam, 
Doch  schnell  zu  ihm  sie  Zuflucht  nahm. 
37* 
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Tez  zmolom  jeho  znajde, 
Jej’  dueh  so  k nemn  faoreie ; 
’Sej’  zrndoby  je  zabyia. 

Na  kwas  nej’  ’jacy  spomniia. 

45 

Sie  hatte  ihn  gar  bald  erkannt, 

Ihre  Seele  war  fiir  ihn  entbrannt; 

Der  Trancr  ganz  vergass  sie  da, 

Dacht’  nicht  mehr  an  die  Hochzeit  nab. 

Oak  poia  Jezns  ryJec  z nej’ 

A poda  ztoty  perScen  jej : 

’Laj  lubal  Tu  mai  k wjeslosci 
Zawdawk  wot  mojej’  luboscje. 

49 

Da  Jesus  an  zn  reden  fing, 
Verehrt  ihr  einen  goldnen  Ring: 
Sich  Liebe ! hier  für  deine  Hand 
Von  meiner  Lieb’  ein  Unterpfand. 

Wona  pak  rökje  bmaie 
A nawokenej  dawake, 

Prajicy:  ,,Z  tym  ja  pokazani, 
,,Zo  lebe  samoh'  lobo  num.“ 

53 

Die  Jungfrau  aber  Rosen  brach. 

Gab  sie  dem  Bräutigam  und  sprach: 
,,Icb  liebe  dich,  nur  dich  allein, 
„Davon  soll  dies  rin  Zeichen  sein.“ 

Duz  dkjcSuj  tntaj  sinbenaj, 

A ’ielke  kwjetki  Seipaltaj, 

W6n  dzeSe  k nej : ,Njc(k  pdj  da  ly 
,’§ak  tez  do  mojej’  za’rody.‘ 

57 

Da  wandeln  die  Verlobten  zwei 
Und  pOücken  Blumen  mancherlei. 

Er  sprach  zu  ihr:  ,Nun  komm’  heran 
,Und  schau  dir  meinen  Garten  an.‘ 

Er  nahm  die  Jungfrau  alsogleich 
IVohl  bei  der  Hand  und  in  das  Reich 
Des  Vaters  führte  er  sie  hin, 

In’s  Gärtlein,  wo  viel  Rosen  blühn. 

A za  rnku  jn  zapSija; 

Tn  za’rodu  jej  pokaza, 

Kiz  wdtcnym  kraju  mjejeie. 
Tarn  wele  rozow  kcjejeie. 

61 

Newesta  polna  wesela 
Tych  dobrych  plodow  wopyta. 
To  wuprajic  so  nemdie, 
äto  Indy  krasnycb  ptodow  bje. 

65 

Die  Jungfrau  da  manch  gute  Frucht 
In  Lust  und  Freude  hat  versucht. 
Und  Niemand  das  erzählen  kann. 
Was  man  da  triSl  für  Früchte  an. 

Herey  a rjane  spjewanje 
Ja  wnlcy  jara  zwescli. 
Tarn  iiste  rjefki  bjezacho 
Kik  sljeboru  se  ronacbn. 

69 

Sie  hört  Musik  dort  und  Gesang, 

Die  Zeit  und  Weil  wird  ihr  nicht  lang. 
Die  silberweissen  Bäcbclein, 

Die  fliessen  da  ganz  klar  und  rein. 

WoD  dkeüe:  ,Moja  newesta! 
,Tu  za’rodn  sy  widzila. 

,Ja  ’cn  njetk  zaso  z toba  hic 
,A  lebe  domoj  pkcwodzid.' 

73 

Er  sprach:  ,Du  meine  liebe  Braut! 
,Den  Garten  hast  du  nun  geschaut. 
,Ich  will  dir  geben  das  Geleit 
,Nach  Hause,  denn  es  ist  nun  Zeit.‘ 

Newesta  z wulkej  zrndnosdn 
Woteiidke  k mjestu  swojemn. 
„,Dke  ’celT“*  jo  wacha  napaze. 
„Dom  k nanej  I“  wona  prajeSe. 

77 

Die  Jungfrau  schied  in  Traurigkeit, 

Kam  vor  die  Stadl  in  kurzer  Zeit. 

Die  Wache  fuhr  sie  an:  ,,, Wohin?“* 
„Nach  Haus’  znm  Vater  steht  mein  Sinn.“ 

„ ,äid  je  twdj  nan?  “ ‘ ja  praSaebn. 
„Höj  nan  je  wöSi  na  mjestn.“ 

Jej  wajchlaf  na  to  wotmolwi : 
„,T6n  wöü  je  pak  bez  dzje£i.“‘ 

61 

„,Wer  ist  dein  V^aler?*“  man  sie  fragt. 
„Der  Kommandant  der  Stadt,“  sie  sagt. 
Der  Wächter  aber  darauf  spricht: 

„,Der  Kommandant  ein  Kind  bat  nicht.*“ 
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Na  drasä  pak  bje  pöznata,  $5 

Zo  kneinicka  bje  woaebna. 

Na  to  ja  nydom  wedkichu 
Do  teho  mjesta  pied  rada. 

Wona  pak  pki  tym  zawosta,  89 

Möj  naa  je  wdSi  tob’  mjesta, 

A zo  je  pked  por  Stondaini 
Tez  bak’lej  SU  won  z ’rotami. 

Rada  so  tcmu  dkiwaSe,  93 

Dze  byU  je,  ja  praSeSe, 

A kak  jej’  aanowe  meno  je 
Jim  wupowedad  dyrbeSe. 

Duz  starycb  pismaeb  pytacbo  97 

A we  nich  tez  to  nankacbu: 

Zo  pSed  Ijet  sto  a dwacydi  . 

Tarn  newesto  sa  z’ubili. 

A tola  bje  ta  newesta  101 

Tak  mloda,  bjela,  derweoa; 

Kaz  bolcy  Ijetow  pjatnade 
So  jeje  dolo  blySdeSe. 

Z tebo  je  rada  spöznaU,  105 

Zo  tön  skutk  pSindze  wot  boba. 

A woni  ji  jjesc  dawacbu, 

Wona  pak  nydom  wobljednu. 

A dzeSe ; „Nico  nezadam,  109 

,,Hac  jeno:  Dzice  prjedarjam, 

,,Zo  bycb  ja  hiSce  dösUta 
„To  wotkazanje  Jezusa.“ 

Dyz  wona  je  njetk  döstaSe,  113 

Zo  wele  lodzi  widkiSc, 

Je  zmolom  ciSje  wusnyla. 

Da  Stöz  tu  na  to  kedzbu  ma, 

A ’ce  Ul  zböknosc  berbowad,  1 17 

Tön  dyrbi  boba  lobowad: 

Tak  budzc  böb  tarn  po  casu 
’Mu  dad  ta  krasnosd  nebesku. 


An  ihrem  Kleid  ward  sie  erkannt 
Als  Fränlein  von  gar  hohem  Stand. 

Die  Wache  sie  gefiihret  bat 
Wohl  vor  den  edlen  Rath  der  Stadt. 

Die  Jungfran  aber  blieb  dabei. 

Der  Kommandant  ihr  Vater  sei, 

Und  sic  zwei  Stunden  nur  zuvor 
Sei  ausgegangen  durch  das  Thor. 

Der  Rath  vensumderte  sich  sehr, 

Alan  fragt,  wo  sic  gewesen  war', 

Ihres  Vaters  Namen  and  Geschlecht, 

Das  musste  sie  erzählen  recht. 

Da  suchten  sie  in  alter  Schrift 
Und  fanden,  dass  es  richtig  ist; 

Dass  da  vor  handertzwanzig  Jahr 
Eine  Braut  verloren  gangen  war. 

Und  dennoch  wurde  diese  Braut 
So  jung  und  weiss  und  roth  erschaut. 
Und  ihre  Stirne  glänzt  so  klar 
Als  wäre  sie  erst  fünfzehn  Jahr. 

Daraus  hat  wohl  der  Rath  erkannt, 

Das  sei  ein  Werk  von  Gottes  Rand. 

Man  gab  der  Jungfrau  Speis'  und  Trank. 
Da  ward  sie  alsbald  bleich  und  krank. 

Sie  sprach;  ,,Ich  fortan  Nichts  begelir', 
„Bringt  mir  nur  einen  Priester  her, 
,,Dass  ich  empfang'  vor  meinem  End 
„Des  liebsten  Jesu  Sacrament.“ 

Sobald  nun  dieses  ist  geschebn. 

Viel  Leute  haben  es  gesebn, 

Brach  ohne  allen  Todesschmerz 
Ihr  engelgleicbes  reines  Herz. 

Drum  wer  das  Leben  erben  will. 

Der  liebe  Gott  recht  fromm  und  still. 

So  wird  der  Herr  nach  dieser  Zeit 
Ihm  geben  Uimmelshcrrlicbkeit. 
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SArsBHk*. 

(PSez  Kborliou  Smolerec  Lasu.) 

Andantino. 


CCXCIT. 


Die  Deee  rmm  Hmwm» 

(Aus  Lohsa.) 


Kbwale  - na  bvd2  qaoa  kw^olka  taia  Ra  ho>ri  Zioaa-kfj, 

Kte*bi  psif^o  *«itoy  fntmiii,  ty  ay  r^-ia  Saronaka. 

Sei  |;e  - Io  - bet  scblioe  Blo-mo  anr  dem  Bor-fe  Zioa  da, 

Zu  dir  kommeu  al-Ie  Krommen,  du  bist  Sarous  Rose  ja. 


Ty  ay  albaiko  oebea  - ke , a tsrojim  strjetlom  roiawjec  lae. 
Do  bist  Hianoelasooneaaeheia,  leucht’  mir  mit  dem  Lachte  deio. 


Khwalcna  bydi  rjana  kwjcüta 
Tarn  na  hori  Zionskrj, 

K tebi  pkindn  ’äitcy  rromni, 

Ty  sy  röka  Saronaka. 

Ty  sy  stönjko  nebeske, 

Z twojim  swjellom  rozswjec  me. 


Sei  gelobet  schöne  Blume 
Auf  dem  Berge  Zion  da, 

Zu  dir  kommen  alle  Frommen, 
Du  bist  Sarons  Rose  ja. 

Du  bist  ilimmelssonnenscbeio, 
Leuebt'  mir  mit  dem  Liebte  dein. 


Njetko  da  ja  psiiidu  k (ebi, 
0 ty  smjelna  wutroba! 
Mojej  wo^i  sylzujetej, 

Crt  je  polny  zdyrhnenja. 
Dyz  ert  ’jacy  neryii. 

Da  sly$,  Jezu,  zdyebnenje. 


Jetzt  komm’  icb  zu  dir  gegangen, 

0 dn  mitleidsvolles  Herz  1 
Meine  Augen  sind  voll  Tbräneo 
Und  der  Mund  der  seufzt  nur  Schmerz. 
Wenn  der  Mund  niebl  sprechen  kann, 
Nimm,  0 Herr,  mein  Seuben  an. 


Do  za'rody  ’cu  ja  khwatac,  13 

Dzez  moj  luby  khowa  so; 

Tarn  ce  pytam  zc  zrudnoseu, 

Dzez  ec  namkam , zbözniko. 

Tarn  bez  lymi  kwjetkami 
Da  mdj  kac  so  namkac  mi. 


In  den  Garten  will  ich  eilen. 

Wo  mein  Liebster  sieb  versteckt; 
Da  such  ich  dich  auf  mit  Trauern, 
Wo  ieh  immer  dich  entdeckt. 
Unter  schönen  Bliimelein 
Wird  mein  Schatz  zu  Cnden  sein. 


Jezus,' mojej’  duije  pSecel, 
Je  ’ädn  bjcly , cerweny ; 
Tarn  bez  wclc  tawzyniami 
Wuzwoleny  k lubosci. 

Ty  sy  röza  Saronska, 

Ty  sy  bjela  lilija. 


19  Meiner  Seele  Freund  und  Liebster, 

Weiss  nnd  roth  ist  Jesus  Christ, 
Der  vor  allen  Millionen 
Zu  der  Lieb’  erlesen  ist. 

Sarons  Rose  du,  Herr  Christ, 

Du  die  weisse  Lilie  bist. 


Njetko  da  ’cu  so  ja  podac  25 

Temu  knezej  Jeznsej, 

Wön  ’dze  wjeseje  na-mne  ’ladae 
A mi  pombae  z nuzy  ’äej’. 

DuSa  zbje’ii  so  k iiebesam ! 

Swjece , dohru  nöc  ci  dam  ! 


Jetzo  will  ich  mich  ergeben 
Meinem  Jesu,  meinem  Herrn, 

Er  wird  freundlich  auf  mieh  schaueu. 
Helfen  aus  der  Noth  mir  gern. 

^ Seel’,  empor  zur  Himuielspracht! 
W'ell , ade ! nun  gute  Nacht. 
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njekotrych  zlemkow  a bez  ciscenjoin  zbromadzenych  pjcsnickow. 


Anhang 

eioiger  Bnichstncke  und  während  des  Drucks  hinzugekommencr  Lieder. 
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Zpiewanki,  zpiewanlü,  kdr.  sie  wy  wzali? 

Ci  stc  z neba  padly,  ci  ste  rasüy  w bkji? 

Z neba  snie  ncpadly,  w hkji  sme  nerastly, 

Ale  nas  mlkdency  a dewience  nakly.  . 

Slotty'atka  pjanthka. 


Ihr  Liedlein,  ihr  Liedlein,  woher  seid  ihr  kommen? 
V^om  Himmel  gefallen,  im  Haine  gewachsen? 

Wir  belen  vom  Himmel  nicht,  wuchsen  im  Hain  nicht. 
Uns  haben  die  Knaben , die  Mädchen  ersonnen. 

S/oteaküches  k'olktlied. 
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(Z  Laza.) 

Dyz  ja  to  Hanka  kolebam, 
Da  wona  Ijepje  spi; 

Dyk  ju  ’jac’  nekolebam, 

Da  woDa  wotuci. 

Dyz  ja  tu  Hankn  kolebam. 
Da  wona  Ijepje  spi; 

Dyk  budze  Hanka  wulka, 
Da  bndze  wona  mi. 
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CCXCT* 

Wlecetilied. 

(Aua  Lohsa.) 

1 Wenn  ich  das  Hannchcn  wiegen  Um’, 

So  achläil  sie  besser  ein; 

Wenn  ich  nicht  wiege  immerzu, 

So  wacht  sie  auf  mit  Schrei’n. 

5 Wenn  ich  das  Hannchen  wiegen  thu', 

So  schläft  sie  besser  ein; 

Wenn  Hannchen  einst  trägt  Bänderschnh', 
Dann  wird  sie  meine  sein. 


Pal  kmlebar. 

(Z  Laza.) 


CCXCVI. 


Wiecemlled. 

(Aus  Lohsa.) 


Hnjkaj,  hnjkaj  synko  möj, 
Zo  ty  wulki  naroscel. 

Kralam,  Ijerktam  pocehnek, 
Na  posledku  khjekorej. 


1 Schlafe,  schlafe,  Söhnlein  mein, 

Dass  du  wächsest  mir  so  gross, 

3 Und  für  Kön’ge,  Fürsten  einst 

Und  den  Kaiser  kämpfen  kannst. 


liBbeha  wnmaAMif^. 

(Z  Laza.) 


ccxcrra. 

Dea  Geliebtem  AmflSaans. 

(Aus  Lohsa.) 


Wowief  Um  pod  hajkom  paseie,  1 

0 rym,  o rym,  o rym,  o rym, 

Wowief  tarn  pod  hajkom  paseie 
Haj  paseke. 


Schäfer  der  hütete  dort  an  dem  Hain, 
0 rym,  o rym,  o rym, 

Schäfer  der  hütete  dort  an  dem  Hain, 
Ja  dort  au  dem  Hain. 


We  swojim  zelenym  koknkku, 

0 rym,  o rym  atd. 

Nimo  tarn  dkjeke  wele  ludki, 

0 rym,  o rym  atd. 

’Sitcy  sej  klobnkki  zgmowachu, 
0 rym,  o rym  atd. 

,Wake  sej  ktobnkki  nezejmujce! 
,0  rym,  o rym  atd. 

,,Nejsy  ty  kaneho  pana  syn7 
,,0  rym , o rym  atd.“ 

,Ja  nejsym  kaneho  pana  syn, 

„0  rym,  o rym  atd.“ 

West.  Volkslieder.  1. 


5 In  seinem  grünen  Pelzelein, 

O rym  etc.  , 

7 Viele  Leute  die  gingen  vorbei, 

0 rym  etc. 

9 Alle  nahmen  die  HüUein  ab, 

0 rym  etc. 

11  ,Nchmet  doch  eure  HüUein  nicht  ab, 

,0  rym  etc.‘ 

13  „Bist  du  denn  keines  Herren  Sohd? 

„0  rym  etc.“ 

15  ,Nein , ich  bin  keines  Herren  Sohn, 

,0  rym  etc.‘ 

38 
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,Ale  sym  jeneho  wow2erja  syn, 
,0  rym , o rym  atd.‘ 

17 

, Sondern  ich  bin  eines  Sehifere  Sohn, 
,0  rym  ele.‘ 

Na  to  b6  h6I2ik  popaneny, 
0 rym,  o rym  atd. 

19 

Dranf  man  den  Barschen  gefangen  nahm, 
0 rym  etc. 

Do  Iwerdoh’  jastwa  sadieny, 
0 rym,  o rym  atd. 

21 

Setzt’  in  das  barte  Geßingniss  ihn  ein, 
0 rym  etc. 

Nan  tön  tarn  zaslaji  pdl  sta  wowcow, 
0 rym,  0 rym  atd. 

. 23 

Vater  hat  dort  fonlzig  Schafe  gesetzt, 
0 rym  etc. 

„Za  to  di  my  jeho  nedamy, 
„0  rym,  o rym  atd.“ 

25 

„Dafür  geben  wir  dir  ihn  nicht, 
„0  rym  etc.“ 

Had  ta  tarn  zastaji  domej  kmwi, 
0 rym,  o rym  atd. 

27 

Matter  hat  dort  zwei  Kühe  gesetzt, 
0 rym  etc. 

,,Za  to  di  my  jebo  nedamy, 
„0  rym,  o rym  atd.“ 

29 

,, Dafür  geben  wir  dir  ihn  nicht, 
,,0  rym  etc.“ 

Brat’  tön  tarn  zastaji  ryzy  konja, 
0 rym,  o rym  atd. 

31 

Bruder  der  hat  seinen  Goldfuchs  gesetzt, 
0 rym  etc. 

„Za  to  di  my  jeho  nedamy, 
„0  rym,  o rym  atd.“ 

33 

„Dafür  geben  wir  dir  ihn  nicht, 
„0  rym  etc.“ 

Lttbka'  ta  zastaji  sljebomy  perSden, 
0 rym , o ry'm  atd. 

35 

Liebchen  die  setzte  den  goldnen  Ring, 
0 rym  etc. 

,,NJetk  moz'S  ty  zaso  z jastwa  bid, 
„0  rym,  o rym  atd.“ 

37 

„Jetzt  kannst  aus  dem  Gefängniss  du  gehn, 
„0  rym  etc.“ 

IVebaJmsmm. 

(Z  Rdzanla.) 

ccxcTm 

• 

Die  FnrelaSlene. 

(Aus  Rosenthal.) 

,Rjana  Ilanka  puic  nas  nutz, 
,Deidik  so  tak  jara  dze.‘ 

1 

, Schönes  Hannchen  lass  uns  ein, 
,Dcnn  es  regnet  fürchterlich.* 

„Nech  so  dze  tak  jara  had  ’ce, 
,,Na-mne  zadyn  nepdndze.“ 

3 

,,Regnet's  noch  so  fürchterlich, 

,, Regnet  cs  doch  nicht  auf  mich.“ 

,Nechak  ty  nam  wotdinid, 
,Da  ’cemy  di  zapalid.‘ 

5 

,Wenn  du  uns  nicht  öflhest,  dann 
,Legen  wir  dir  Feuer  an.* 

„Bodzede  wy  zapalic, 

„Da  budu  was  pieradzid.“ 

7 

,,Legt  ihr  Feuer  an,  rerrath’ 
„Ich  dann  eure  böse  That.“ 

,Kak  da  ’ceS  nas  pSeradzic, 
,Dyz  nas  newjeS  menowad?* 

9 

,Wie  willst  uns  verrathen,  bist 
,Ja  nicht  wissend,  wer  es  ist.* 

„Jedyn  rajtaf  z klildStyra, 
„BUody  pan  tarn  z Wudworja,“ 

11 

„Einer  ans  dem  Kloster  — der 
,,Ist  aus  Höfeben  der  junge  Herr.” 

„Tsedebo  pak  nepowem, 
,,Tebo  nichtdn  nez'oni.“ 

13 

„Auch  den  dritten  kenn’  ich  wohl, 
,,Doch  Niemand  ihn  wissen  soll.** 
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Paliaa. 

(Z  Dolhej  Boriöje.) 

CCILCIX. 

01«  Falarhe. 

(Ans  Langenrdrstchen.) 

,We  mojej  nanowej  za'rodü, 
,Tam  steji  zeleny  ilom, 
,Na  tym  mi  ilomi  jab'u2ka 
,Rjane  bjele  £cn('eoe.‘ 

1 

,In  meines  Vaters  Garten  steht, 
,Da  steht  ein  grüner  Baum, 
,Auf  diesem  Baum  sind  Apfelein 
, Schön  weissroth  anzaschan'n.* 

iWaüüip  mi,  bolika,  jab'alko 
,Rjane  bjele  ien(ene! 

„Kak  'cu  ci  jene  wnSiipny6, 
,,Dyz  khwilje  malo  mam.“ 

5 

,Pflück  mir,  o Maid,  ein  Apfelein, 
,Ein  Apflein  schön  weissroth.* 
,,Wie  soll  ich  dir  denn  pflücken  eins, 
„Wenn  keine  Zeit  ich  hab’?“ 

,Ty  aebi  daS  tak  dekko  byd, 
.Jab’udku  wnJdipnyc! 

,Ja  nejsym  sej  dal  c'ezko  byd, 
,Dyz  sym  de  lubowal,‘ 

9 

,Dn  lässt  so  schwer  es  fallen  dir, 
,Zu  pflücken  ein  Apfelein? 

,Icb  liess  nicht  schwer  es  fallen  mir, 
,Da  ich  geliebet  dich.* 

„Och  ja  sej  nedam  cezko  byd 
,,Koboz  ja  lubo  mam, 

„Na  tebe  ’jacy  ne'ladam, 

,,Ja  dawno  drnbob’  mam.“ 

13 

„Ach,  mir  auch  fiel  es  gar  nicht  schwer, 
„Wenn  einen  ich  geliebt, 

,, Allein  auf  dich  seb'  ich  nicht  mehr 
„Hab’  einen  andern  längst.** 

Jab'udka  so  tak  ’Selake, 
Kaz  ludko  na  swjedi ; 
Na  jenym  bokn  cerweoe 
Na  drnhim  zelene. 

17 

Die  Apflein  wie  die  Leute  sind 
Verschieden  in  der  Welt, 
Auf  einer  Seite  sind  sie  roth 
Und  auf  der  andern  grün. 

ntem^aaaa^. 

(Z  Boridje.) 

ccc. 

Die  Vaai»cll«liheU. 

(Aus  Försteben.) 

Pod  ’rodom  sleji  ryzy  kdn, 
’äilkön  mi  zidzi,  somodi. 

I 

Am  Schlosse  steht  ein  Goldfuchs,  ganz 
In  Seide  und  in  Sanimt, 

’äitkdn  mi  zidzi,  somodi, 
'Sitkdn  mi  k wdjni  botowy. 

3 

Ja  ganz  in  Seide  und  in  Sammt, 
Gerüstet  ganz  zum  Kampf, 

Do  zlotej  wazdy  wuzdVany, 
Ze  zlotym  pasom  wopasany. 

5 

Mit  goldnem  Zaum  ist’s  anfgezäumt, 
Gegürtet  mit  goldnem  Gnrt. 

Lnby  tön  konika  sed’waie, 

Holdka  pak  brjemekka  wjazaie. 

7 

Der  Liebste  sattelte  das  Ross, 

Den  Mantelsack  schnallt  die  Maid. 

,Dy  da  ty  bodkeS  zaso  piiöd, 
'Möj  lnby  najlubii?* 

9 

,Wann  kommst  nnn  wieder  da  zurück, 
,Mein  allerliebster  Schatz?* 

„Dyk  hndke  solobik  zaspjewad 
„Sredz  moija  sedinjey.“ 

11 

„Wenn  singen  wird  die  Nachtigall, 
„Sitzend  anf  hohem  Meer.** 

38» 
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„Dyz  bndke  koknla  zaknkac 
,,Sredi  tjiny  tverdejei“  — 

13 

„Und  wenn  der  Kuckuck  sehreieu  wird 
„Zu  harter  Winterzzeil:  “ -» 

,,Da  ’cn  so  dnibej  slubid  dad, 
„Moja  pak  dyrbi  pddla  stad.“ 

15 

„Dann  geb'  ’ner  andern  ich  mein  Wort, 
,,Und  meine  soll  dabei  stehn.“ 

Dehene. 

(Z  Kulowa.) 

CCCI. 

Der  Hntarlier. 

(Aus  Wittiebenau.) 

,’äitke  te  Indze  lezo  spja, 

,Ja  pak  drju  jjezdkic  po  tyeb  nocaeb.^ 

1 

,AUe  Leute  die  liegen  im  Schlaf, 

,Docb  ich  muss  fahren  hinaus  in  die  Nacht.* 

,Ja  pak  dijn  jjezdzid  po  tycb  nocacb, 
,Po  tycb  mi  dmo»-ych  weJorach.* 

3 

,Doch  ich  muss  fahren  hinaas  in  die  Nacht, 
,Und  in  den  fin.stem  Abend  hinein.* 

jRotrak  la  ’wjezka  najwötsSo  swjedi, 
,WobswJeci  mi  ’iim  börkam,  dölkam.^ 

5 

,Welcher  Stern  am  belleslen  scheint, 

, Scheinet  den  Hügeln,  den  Thalem  all'.* 

jWobsvrjedi  mi  ’sim  bdrkam,  ddUuun 
,A  lek  tej  mojej  lobej  lubcy.‘  . 

7 

,Scheinet  den  Hügeln , den  Thälem  all', 
, Scheinet  meiner  Geliebteslen  auch.* 

Dyk  poda  ranko  dzeii  bdwad, 
Da  panko  poda  borjewohd: 

9 

Als  es  des  Moi^ns  zu  tagen  begann. 
Fing  auch  der  Herr  zu  rufen  an; 

„Stawaj  mi  borje,  pobondo, 
,,Fotymj  mi  te  konjel“ 

11 

,, Stehe  mir  auf  nur,  dn  Kutscher  mein 
,,Und  füttre  die  Pferde  mir.“ 

,Tdn  fnlyr,  kik  mojej  brunaj  jjeztaj, 
,Tön  dkje  na  mojej  kiini  leki.' 

13 

,Das  Futter,  das  meine  zwei  Braanen  kau'n, 
,Das  liegt  auf  meiner  Lade  ja  da.* 

,Na  jenej  mdcy  pak  lubka  spi, 
,Na  drubej  wjenac  zcleny.‘ 

13 

,Mein  Liebchen  das  schläft  auf  der  einen  Hand 
,Und  auf  der  andern  da  ist  der  Kranz.* 

,Kak  nerad'  bycb  ja  borje  wotal, 
,Kak  nerad'  bycb  ju  wnbndzi).* 

17 

,Wie  ungern  ruft'  ich  die  Liebste  wach, 
,Wie  ungern  weckt'  ich  die  Liebste  auf!  ’ 

To  SU  te  namaj  powescje 
,Wot  nana,  macerje.' 

19 

,Und  das  ist  unsere  Rede  ja, 

,Vom  Vater  und  s-on  der  Mutter  noch  her:* 

,'§im  kralam , IjeriiUm  je  wotpojeb, 
,Swojom’  je  lubemu  zwolila.* 

21 

,AII'n  Kön'gen  und  Fürsten  schlug  sie  es  ab, 
,Und  ihrem  Liebsten  gestand  sie  es  zu.* 

jSwojom’  je  Inbemu  zwoliia, 
,Zo  dyrbi  sam  ju  zalnbowad.‘ 

23 

,Und  ihrem  Liebsten  gestand  sie  es  zu, 
,Auf  dass  er  liebe  sie  ganz  allein.* 

nrnlliM  Kjmm. 
(Kraik.) 

Z Kulowa.) 


CCCD. 

Die  sroime  KMte. 

(Fragment.) 

(Ana  Wiltichenau.) 


Napanyla  nas  wulka  zyma,  1 

'äitke  nam  pta{alka  rozebnaia, 
ätoz  jeaoz  soioriki  zwostajila. 


Grosae  Külte  die  fiel  uns  an 

Und  vertrieb  ans  der  Vöglein  Scbaar, 

Liess  uns  allein  nur  die  NaehtigalL 


Digilized  by  Google 


301 


(Zlemk.) 
(Z  Knlowa.) 


cccin. 

Der  nailer. 

(Fragment. 

(Ans  Wilücheoau.) 


Mlönk  mijeje , 1 

Newje  dy  su  swjatki. 

Mlöiii  mijeje  prosnicn,  3 

Newje  dy  su  pdsnicy. 


Waizen  unser  Müller  mahlt, 

Weiss  nicht,  wann  die  Pfingsten  sind. 

Hirse  unser  Müller  mahlt, 

Weiss  nicht,  wann  die  Fastnacht  ist. 


CCCIV. 


’Selmke  >ene^|e , äelashe  a^ehl. 

(Z  Knlowa.) 

Dyi  so  ty,  holiüka,  piizcniH,  1 

Wo  niio  ’jacy  nerodkii; 

Dyi  so  pak,  holiika,  wokenil, 

Na-wSitko  zabydzel. 


Tenehledemesi  Terhelrathen,  ver«ehledene 
Falsem. 

(Aus  Wittiehenau.) 

Wenn  du  dich,  Slädchen,  an hcirathesl. 

So  ist  dir  gar  nichts  mehr  lieh ; 

Wenn  du  dich,  hlädchen,  verheirathest. 

Alles  vergisst  du  dann. 


Wnnvolemje. 

(Z  Barta.) 

CCCT 

Die  W«hl. 

(Aus  Aarnt.) 

Ja  tarn  jjedkich  na  roin. 

Na  roln, 

Z cajkom,  dajkom,  zeydyrydyrynkom 
Na  roln. 

1 

Ich  fuhr  auf  den  Acker  dort, 
Acker  dort, 

Ssaikom  , daikom , ssideriderinkom, 
Acker  dort. 

Nimo  kneieje  za’rody, 

Zarndy, 

Z cajkom,  dajkom,  zeydyrydyrynkom, 
Zarody. 

5 

Dort  am  Uofegarten  vorbei, 

Garten  vorbei, 

Ssaikom,  daikom,  ssideriderinkom, 
Garten  vorbei. 

Ha  tarn  bjechu  holcy  Isi, 
Holcy  tsi, 

Z cajkom  a.  t.  d. 

9 

Waren  dort  der  Mädchen  drei, 
Mädchen  drei, 

Ssaikom  etc. 

Jena  rdzje  JiipaJe, 
äüipake, 

Z cajkom  a.  t.  d. 

(3 

Eine  pflückte  Roselein, 
Röselein, 

Ssaikom  etc. 

Drnba  koklki  kijeSe, 
äijeke, 

Z cajkom  a.  l.  d. 

17 

Zweite  näht’  ein  Hemdelein, 
Hemdelein, 

Ssaikom  etc. 

Tseca  wjency  wijeäe, 
Wijeie, 

Z cajkom  a.  t.  d. 

21 

Dritte  wand  ein  Kränzelein, 
Kränzelein, 

Ssaikom  etc. 
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Ha  kiz  wjency  wijeke, 

OVi 

23 

Welche  wand  das  Kränzelein, 

Wijese, 

Kränzelein, 

Z cajkom  a.  t.  d. 

Ssaikom  etc. 

Ta  tez  dyrbi  moja  byö 

29 

Diese  soll  die  Meine  sein. 

Moja  byc. 

Meine  sein. 

Zcajkom  a.  t.  d. 

Ssaikom  etc. 

cccn. 

Iiak«»e  na  akleUnach. 

(Z  Drjewcow.) 


Sie  Uehe  In  eefklir. 

(Aus  Driewiz.) 


iotta  je  lilija  oaja  Inbosc, 
Zeleoa  rula  je  naju  zrodnosc. 

ätdz  badze  lilija  wuiäpnyc, 
Toa  badze  laboscje  soba  ’zaö. 


1 Gelbe  Lilie  — unsre  LiebesCread’ 

Grüne  Raute  — unser  Herzeleid! 

3 Wer  uns  die  Lilie  pQüclet  ab. 

Gräbt  auch  der  Liebesfreude  das  Grab. 


HaJ  B cea^B. 

(Z  Kulowa.) 


cccrn. 


Jim,  In  Eturen. 

(Aus  Witticbenau.) 


Dijech  ja  basku  nuts  a won 
Uad  tarn  t}-m  lipan, 

Tom  ja  zetkacb  boleio 
Tam  pod  tych  lipow. 


1 Ging  das  Gässchen  aus  und  ein 

Bis  zu'n  Linden  dort, 

Treir  ich  auf  ein  Mägdelein 
l'ntcr’n  Linden  dort. 


iPomhaj  bdb  ci  holeco,  D 

,’Zmi  me  dzensa  sobu  dom.‘ 

„Sobu  dom  dije  ’cn  ce  ’zaö 
,,Z  iescu  bozej  pola  me.“ 


,Heir  dir  Gott,  mein  Mägdelein, 

,Nimm  mich  heut  mit  dir  nach  Haus ! ‘ 
„Willst  in  Ehren  bei  mir  sein?  — 

„Gut!  — doch  sonst  wird  nichts  daraus.“ 


Tah  mm  hbwila  «U. 

(Z  Kulowa.) 


cccvm. 

Sa  veav^^kt  «Ile  Eclt> 

(Aus  Wittichenau.) 


Lij  moja  Hanka,  lij, 
Zo  so  kbwila  dli. 
Jena  khwilu  polijemoj, 
Jena  khwilu  pkestojimoj : 
Tak  so  kbwila  dli. 


1 Giess,  mein  Hannchen,  giess, 

Dass  die  Zeit  verfliesst. 

Ein  klein  Weilchen  woU’n  wir  giessen. 
Ein  klein  Weilchen  woU’n  wir  küssen  — ■ 
So  die  2ieit  rerfliesst. 
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CCCIX. 


Dy  bych  wcdleta,  1 

Zo  'die  luby  wumred, 

'Cyla  jemu  ja 

Diewe6  smercow  najec. 

Dy  bych  wedieta,  5 

Zo  'die  mi  wotkhoreö, 

'Cy)a  jema  ja 

Diewed  bercow  najed. 


Wenn  icb’s  wüsst'  haarklein, 

Dass  mein  Liebster  sterben  sollte, 
Blasse  Tode  neun 
Ich  ihm  wohl  bestellen  wollte. 

Wenn  ich's  wüsst'  haarklein. 

Dass  mein  Liebster  leben  sollte, 
Musikanten  neun 
Ich  ihm  wohl  bestellen  wollte. 


Mabota. 

(Z  Laza.) 


ceex. 

Der  Momnabeiid. 

(Aus  Lobsa.) 


Jntsi  budie  sobota,  1 

Kbudoh'  mnia  robota. 

Zarjeza  sej  kbapona  3 

Powesny  jdn  na  'rota. 

Pkileda  tarn  diiwi  ptok,  5 

Wutorie  sej  Ijepli  blak, 

Ledele  z nim  do  Ijesa,  7 

Wuijeza  sej  kolesa; 

Jjedieie  z nim  na  wiki,  9 

Kupi  bolcam  naliki; 

Kdidej  holcy  po  jenej,  II 


Swojej  lubey  po  dwjemaj. 


Morgen  geht  der  Samstag  an, 

Hofetag  für'n  armen  Mann. 

Schlachtete  sich  einen  Hahn, 

Hing  wohl  an  das  Thor  ihn  an. 

Kam  geflogen  Vogel  Hab, 

Riss  das  beste  Stück  .sich  ab,  t 

Flog  damit  wohl  in  den  Wald, 

Schnitt  sich  Hader  alsobald ; 

Fuhr  damit  zu  Markte  fein, 

KaulV  dem  Mädel  ^'elken  ein; 

Eine  jedem  Mägdelein, 

Zweie  seinem  Scbätzelcin. 


ieahl  «on. 

(Z  Laza.) 


CCCXI. 

Der  ■chwere  Tnmna. 

(Aus  Lohsa.) 


,Hobahej , bohabej , lubdidka,  1 

,Sy  da  tak  Iwerdije  ty  wnsnyla, 

,Aby  je  hewak  di  itoJ‘ 

,,Twerdije  drje  nejsym  ja  wusnyta,  4 

„Ceike  so  Sony  mi  dzijeja.“ 

,,Dy  bych  je  smjela  ci  powedac,  6 

„Da  by  ty  zmdnje  mi  zaptakai.“ 

,,By  bjezal  staremu  nanej  dom,  S 


„By  borje  wolal  tob'  staroh’  nana:“ 


,Hohabe,  bohahe,  Liebchen  mein! 

,Bist  so  fest  geschlafen  ein, 

,0der  sollt'  dir  sonst  was  sein  7* 

,,Nein,  so  fest  schlief  ich  nicht  ein, 

„Schwere  Träum'  hab'  ich  geträumt.“ 

„Dürft’  ich  sie  erzählen  dir, 

„Weintest  traurig  du  mit  mir.“ 

,, Liefst  zum  Vater  hin  nach  Haus, 
„Riefst  den  Alten  gleich  heraus:“ 
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,,Suwajce  horje,  wy  naao  möj ! 

„Ja  ’ctt  warn  njeSto  powedac 
„Wot  mojej'  Iiibeje  iub^cki,“ 

,.Wot  mojej’  lobeje  lubüiki,  13 

„Wot  mojej'  swjerniiej’  holitJü.“ 


„Stehet  auf,  ibr  Vater  mein! 

„Lasst  euch  was  erzählet  sein, 

„Von  meinem  lieben  Schatzelein ; “ 

„Von  meinem  lieben  Schatzelein, 

„Von  meinem  treusten  Mägdelein.“ 


Strmime  benedla. 

(Z  Kniowa.) 

CCCXll. 

Des  ceAbrUehe  SSelldleheli 

(Ans  Witticbenau.) 

Dzens’  nocy  je  pak  jara  cma, 
Zo  icezki  widzec  nej'. 

1 

Hent  Nacht  ist  es  gar  finster,  so 
Dass  keinen  Steg  man  siebt. 

Dyz  pak  tarn  pSindzech  k holiüey. 
Da  nemözacb  ja  k nej'. 

3 

Als  aber  ich  zum  Mägdlein  kam, 
So  könnt’  ich  nicht  zu  ihr. 

Ja  pak  sej  nankach  rebyl  tarn, 
Stajicb  jön  do  wökna, 

3 

Doch  (and  ich  eine  Leiter  da, 
In’s  Fenster  stellt  ich  die, 

Do  teho  wökna  wusokoh', 
Do  wökna  zanütoh’. 

7 

In’s  hohe  Fenster  stellt’  ich  die, 
In's  Fenster,  das  war  zu. 

Hlödsa  ta  horje  stawale 
A pukca  hölcow  nuts. 

9 

Die  Jüngste  aber  die  stand  auf 
Und  liess  die  Burschen  ein. 

Starka  ju  jara  swareie, 
äto  puica  hölcow  nuts ; 

11 

Die  Allste  aber  schalt  sie  sehr, 
Dass  Bnrsche  sie  liess  ein; 

Hac  stara  mac  to  wnslyka 
A poia  wotaci. 

13 

Bis  es  die  alte  Mutter  hört’ 
Und  an  fing  laut  zu  schrei’n. 

Ja  pak  tarn  skokich  z wökna  delje, 
Z toh'  wökna  wusokoh’. 

15 

Ich  aber  sprang  zum  Fenster  'raus, 
Zum  hohen  Fenster  'rans. 

Ja  pak  sej  ztamach  rncy  a nohi, 
Ta  raku  ramenju, 

A nohn  koleni. 

17 

Ich  brach  mir  aber  Arm  and  Bein, 
Den  Arm  am  Schulterblatt, 

Das  Bein  hart  an  dem  Knie. 

Ua  nidy  ’jac  tarn  nepöndu 
K tej  lubey  bolikey. 

30 

Und  niemals  geh’  ich  wieder  hin 
Znm  lieben  Mägdelein. 

Xmxmwamje. 

(Ans  Brjezkow.) 


ceexul. 


Die  XOtUsaamgr» 

(Aus  Brisehko.) 


Dyz  sy  ty  tu  kolbas'  zeirat. 
Da  kef  tez  ton  kby  kal. 


Wenn  dn  hast  die  Wnrst  geOessen, 
So  (riss  auch  das  Sauerkraut. 
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Sirene  hlwhmiylei^le. 

(Z  Bijeziow.) 


CCCXIV. 


Schnelle  RlBneeknderun(. 

(Aus  BrbcUo.) 


Stöj  ’Sak  stöj, 
Jurij  möj ! 

’CeUi  lej  me  sobu  ’zac 
Nebndzei  so  nidy  kai\ 


I Steh’  doch,  steh’, 

Jörge,  hei 

Nimm  mich  mit  und  nimmermehr 
Reuet  es  dich  hinterher. 


Nje,  nje,  njc,  5 

Madlenha 

^oma,  brnna,  mazana. 

Za  Ijetko  so  nemöia. 

Stöj  ’iak  stöj,  9 

Jurij  mdj ! 

Tsi  sta  tolef  ’cn  <H  dar. 

’CeJli  sej  me  soba  ’zar. 

Haj,  haj,  baj,  13 

Madlenka, 

Rjana,  bjela,  üeniena, 

Röidy  dzenk  so  wumül.i. 


Nein,  nein,  nein, 

Lenchen  mein, 

Schwarz,  braun,  schmutzig  und  sogar 
Ungewaschen  ’s  ganze  Jahr. 

Steh’  doch,  steh’, 

Jörge,  he! 

Nimm  mich  mit,  .so  geh’  ich  hier 
Wohl  dreihundert  Thaler  dir. 

Ja,  ja,  ja, 

Lenchen,  ja. 

Schön,  weiss,  roth  und,  ohne  Frag', 
Woblgewaschen  jeden  Tag. 


cccxv. 

Prjeneje  neer  een.  Der  Traumt  In  der  Hnehscitensieht. 

(Z  Laza.)  ' (Aus  Lohsa.) 

(Zlemk.)  (Fragment.) 


Pijenjn  nöcku  möj  ’romadzje  lezachmoj. 
Da  dzijeke  so  mi. 

Ho  hej. 

Da  dzijeie  so  mi. 


1 Und  als  wir  zusammen  die  erste  Nacht 
GeschUren,  träumte  mir. 

Ho  he  I 

Da  träumte,  träumte  mir. 


CCCXTI. 

Emdgnnek«  Hndglenkn. 

(Z  Kulowa.) 

(7..ÜS  kai  pjeaaicka  IJkV.) 


Die  tranrlse  Dnsdalena. 

(Aus  Wittichenau.) 
dai  Llrd  LXV.) 


,Dobrj’  weior,  Jladylciika, 
,^to  ’idje  dobroh’  dijelai? 
,('iohodla  sy  zrudynnika, 
,Placrk  tak’lej  jaraT‘ 
Wead.  Volkslieder  f. 


«Guten  Abend,  Magdalenchcn 
,Was  machst  du  noch  Gutes? 
«Warum  bist  du  denn  so  traurig, 
«Weinest  gar  so  heftig? 

3ü 
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„Strowa,  ziwa  sym  ja  bü<^je, 
,,Luboh’  dawno  nimam. 
„Z'nbila  sym  swojob’  luboh’ 
„We  wnlkeji  irawi.“ 

5 

„Bin  gesnnd,  bin  noch  am  Leben, 
„Hab’  racbt  mehr  ’n  Liebsten, 
„Hab’  verloren  mräen  Liebsten 
„In  dem  hoben  Grase.“ 

CCCXFD. 

(Zc  Suliic.) 

Ble  Bit««. 

(Aus  Solschwiz.) 

Ha  skoiita  je  k Dcmu, 
Ha  Sepnyla  je  jcmn : 

1 

Sie  hüpft  zn  ihm  geschwinde 
Und  spricht  zn  ihm  gelinde: 

Ha  ty  najrenii  luby, 
Ha  newopukd  me  tudy! 

3 

Du,  den  so  lieb  ich  habe. 

Verlass  mich  nicht,  mein  Knabe! 

Ha  ja  sym  jara  mloda, 
Ha  me  je  wulka  kkoda. 

5 

leb  bin  so  jung  geboren. 
Viel  war’  an  mir  verloren. 

Dsltray  twaroli. 

(Z  Kulowa.) 

cccxTm 

• 

Ber  Bonderbare  fiaark. 

(Aus  Wittichenan.) 

Z tamnob’  boka  Kamenca 
Steji  Swinda  twarowa: 
ätök  bodze  ton  twarow  zjjesc, 
Ton  ’dke  kopn  jeji  znesr. 

1 

Jenseil  Kamenz,  — ist’s  nicht  arg? 
Steht  ’ne  ganze  Schwinge  Qnark; 
Wer  den  Quark  aufessen  wird. 

Ein  Schack  Eier  legen  wird. 

KrtiarJ  fltararj. 

(Z  Bjeleje  wody.) 

CCCXIX. 

Ble  harteai  Eltern. 

(Ans  Weisswasser,) 

Dom  ja  nendn,  dom  ja  neiidu. 
Domacb  sym  ja  bity. 

Nan  me  bije  z recazom, 

Maö  me  bije  z kolcskom. 

1 

Nicht  zu  Hause,  nicht  zn  Hanse 
Geh’  ich,  denn  da  krieg’  icb  Prügel. 
Vater  haut  mich  mit  der  Kette, 
Mutter  haut  mich  mit  dem  Kädrhen. 

Baba. 

cccxx. 

Ble  alte  Frau. 

Cjcskowskim  Ijcsku 
Sedzi  baba  z {jeskn  ' 

Na  dubowym  peiickn 
Z palencowej  kklcüüku. 

1 

Sitzt  im  Zschesker  Walde 
Mit  ’n  Scheit  ’ne  Alte 
Auf  ’m  Eichenstämmchen, 
Mit  ’m  Brannlweingläschen. 
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€€CXU. 


NM*’«  U««ho. 

(Z  Ratski.) 

Ne«J»llrHnrlliilieIi«. 

(Aus  Ratzen.) 

Nowe  Ijelko  Win^oju 
A ’So  dobre  popleja 
Starym  a tez  mtodyin. 

1 

Neujahrswünsche  wünsch’  ich  euch, 
Alles  Gute  gönn’  ich  euch 
Alten  und  auch  Jungen. 

Dyrbjai  pak  so  zamolwic, 
A ’kich  mysljc  nelrechic, 
Za  ’nadu  sej  proko. 

■ 

i 

Sollt’  ich  fehlen,  lieben  Leut’, 

Und  nicht  treifen , was  euch  freut, 
Bitt’  ich  um  Verzeihung. 

Wudowc,  kik  so  kenic  ’ce, 

K mlodokkej  na  zeötwu  dze, 
A je  jara  slaiy. 

• 

7 

Wittwer,  der  heirathen  will. 
Geht  zur  Jungen  leis'  und  still, 
Seihst  bei  hoben  Jahren. 

’Losy  sej  wdn  pkirjeza, 
Broda  sej  wdn  wolniba, 
Staiy  serp  je  tupy. 

10 

Er  verschneid’t  das  Haar  sich  fein, 
Bart  wird  glatt  rasirt,  allein 
Stumpf  sind  alte  Sicheln. 

Üyi  ’ce  so  dad  wjerowad, 
Nemdke  wdn  rnnje  stad, 

Za  ktrafn  neck  kledi.  :,i 

13 

Wenn  er  will  zum  Altar  gehn. 
Kann  er  ja  nicht  grade  stehn, 
Mag  zur  Strafe  knieen. 

äto  so  z tajkim  muzom  ’re? 
Worac  ’jacy  nemdke, 
Kopanja  .so  boji. 

16 

Was  sollt’  ich  mit  solch  ’m  Mann, 
Welcher  nicht  mehr  ackern  kann. 
Sich  vor'm  Hacken  furchtet? 

(^rdsto  so  jom’  z z’ibuje, 
Radylca  jom'  spadnje, 

Zbjehad  so  jom’  neeba. 

• • 

• 

19 

Seine  Reute  beugt  sieb  krumm 
Und  die  Hacke  fällt  ihm  lun. 

Will  sie  nicht  aulbcben. 

* » 

• 

Zona,  kik  je  bospoza, 
Swo_^oh’  muka  lubo  ma, 
’Sitko  jemu  idini ; 

22 

♦ 

Frau,  die  eine  Wirthin  ist, 

Ihren  Mann  liebt,  nichts  vergisst, 
Alles  ihm  besorget. 

Coplu  sopu  nawari,, 
Kholowy  jom’  zwo’ijejc, 
Piinese  do  loza. 

25 

Kocht  ein  warmes  Süppchen  ihm. 
Wärmet  selbst  die  Hosen  ihm, 
Bringt  sic  ihm  in’s  Bette. 

Py  bycli  Ujku  skrydnyd  md’t, 
Da  bych  dzens’  na  kciilwu  kol, 
Nebych  dijebje  dakat. 

28 

Wüsst’  ich  eine  solche  beut’, 

Heut'  noch  ging’  ich  auf  die  Freit’, 
Wollt’  nicht  länger  warten. 

39* 
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cccxxn. 

Weeh  hm  IuwI  klwyje! 

(Wot  Jana  Hornicha  Kolowa.) 


Caner  KSbI(  l«be  hoch! 

(Ana  Wittichenau.) 


Serscjr  bratsja,  dajce  nam 
’Romadzje  so  napid; 

Dajde  dobre  piwo  warn 
Weseiosd  won  vabic! 


1 Seri>enbriider,  wollen  hier 

Mit  einander  trinken; 
Frende  soll  dies  gute  Bier 
In  das  Herz  ans  winken! 


Napice  so  do  woljc, 

Dyi  ’lce  krolik  mdini  je. 
Serbja,  zo-mnu  wolajce: 
Nech  ton  nal  kral  iiwy  je ! 


5 Trinket  nach  Gefallen  doch 

Um  den  letzten  Pfennig 
Serbenbröder,  rufet:  hoch 
Lebe  unser  König! 


cccxxm. 

liUboneJe  nnjodb.  Her  Zence  der  Uebe. 

(Päez  kneza  Seilerja.)  (Aus  Lobsa.) 

('L6i  ku  pjctaicka  \IiVl.)  (Hel.  wie  das  Lied  XLVI.) 


Zezady  bunow  za’rodzi  1 

So  {ista  woda  puzoli. 

Do  köüika  so  wuliwa  3 

A kdtlikej  dze  Icezdicka. 

Po  Icezcy  khodzi  holedo  5 

Tu  iistu  wodu  ijerajo. 

Tsjo  jjezni  nimo  po  drozy  7 

PSijjeli  SU  do  za’rody. 

Tarn  swojim  konjom  wowsa  dae,  9 

Jich  z distcj  wodu  napowac. 

,Böb  postrow,  dzachu,  hblco  de!  II 

,’Ces  wody  dad  nani  klil6dnrje?‘ 

j,’Cu  wody  kbiödneje  warn  dar  13 

,,A  wase  koiije  napowad.“ 

Duz  rekny  jjezny  k hoiccu,  15 

Kik  scdziie  na  bruniku : 

,Tych  zlolych  tsi  sla  dyrbi»  mjed,  17 

,’Cek  holedo-li  moja  byd.‘ 

„Za  zlote,  holdo  wotmolwi,  19 

„So  moja  lubosd  nekupi.“ 

Duz  dzese  jjezny,  ua  bjelym  21 

Kiz  sedzisc  na  kro.salym : 

,Ui  reraz  dam  wot  zlntebo,  23 

,’desli  byd  moja , hoicco ! ‘ 


Hinter  der  Tonn’  im  Gärtelein 
Da  quillt  ein  reines  Wässerlein, 

Das  fliesset  in  ein  Trägelein, 

Zum  Tröglein  führt  ein  Stegeleiu. 

Aufm  Steglein  gebt  ein  Mägdelein, 

Zu  schöpfen  dort  das  Wässertem. 

Da  ritten  von  der  Strass’  heran 
Zum  Gärtelein  drei  Heitersmann. 

Die  Rosse  füttern  wollten  die, 

Mit  reinem  Wasser  tränken  sic. 

Sie  sagten:  .Mägdlein,  Gott  mit  dir!  :,: 
,Giebst  du  uns  frisches  Wasser  hier?* 

„Ich  geh’  euch  Wasser  frisch  und  rein 
'„lind  tränke  eure  Rösselein.“ 

Der  auf  dem  braunen  Pferde  sass, 

Der  Reiter  sagt  dem  Mädchen  das : 

,Drcibundcrt  Goldstück’  die  sind  dein, 
,Wenn  mein  du  sein  willst,  Mägdelein !‘ 

„Gm  Gold,“  das  Mägdlein  wieder  spricht, 
„Kauft  meine  Liebe  man  sich  nicht.“ 

Der  auf  dem  Apfelschimmel  sass, 

Der  Reiter  sagt  dem  Mädchen  das: 

,Kin  golden  Kcttlein  das  ist  dein,  :,: 
,Weon  mein  du  sein  willst,  Mägdelein.* 
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„Tek  do  zloteho  recaza 
„So  moja  Inbosc  nezanka.“ 

25 

„Ein  golden  Kettlein,  Mädchen  spricht, 
„Das  fesselt  meine  Liebe  nicht.“ 

Na  iomym  jjezny  wösakn 
Duz  Isedi  dkeic  k holedu: 

27 

Der  auf  dem  Blässerappen  sass, 
Der  dritte  Reiter  sagte  das : 

,£i  pericen  dam  wot  sljcbora 
,’Cekli  byc  moja,  holicka.‘ 

29 

,Ein  silbern  Ringlein  das  ist  dein, 
,Wenn  mein  du  sein  willst  .Mägdelein.* 

Na  bjely  porsdik  natykny 
Sej  holdo  pericen  Mychdaty. 

31 

Da  steckt’  an’s  weisse  Fingerlein 
. Die  Maid  das  blanke  Ringelein. 

„’Cu  twoja  byc,  möj  najlnbii, 
„Twöj  periden  swjedsi  lubosc  mi.“ 

33 

„Dein,  mein  Geliebter,  will  ich  sein, 
„Dein  Ring  zeugt  von  der  Liebe  dein.“ 

CCC^XIV. 


Wmb«  WlekilC«  Fraise« 

WtUtr, 


Su  • ha  na  • si  dzjelaja,  d^vlija,  to  so  mi  wo-ie^oi^  aedadza,  oedadta,  zo  so  ni  woie>nie  ne-da-dza. 
Wasdochdi«  Unsera  vorbahen,  vorhobeo,  dosssie  aiehtlas>seB  michfaeirathen,  heiratheo,  dosssienieht  lassen  mich  bei-ro  >thfn. 


ätoha  ci  naii  dijetaja, 
DijeUja, 

Zo  so  mi  woienic  nedadza, 
Nedadza, 

Zo  so  mi  woieniii  oedadza? 


1 Was  doch  die  Unseren  Vorhaben, 

Vorhaben, 

Dass  sie  nicht  lassen  mich  heirathen, 
Heiralhcn, 

Dass  sie  nicht  lassen  mich  beiralbeii! 


CCCJXXV. 


nciwss)'  poditwlt. 

Welk  sedzi  pecy, 

Wubera  tarn  ilecy, 

Kleska  dolbe  twarokki, 

Sadka  sej  je  na  rökki, 

Jedyn  jemn  wupaze, 

Comy  pos  jön  dosake, 

Welk  tön  poca:  Wuhuhu!  — 


jnerhwOriilKe  BesebeithelS. 

Wolf  im  Ofen  sitzet. 

Beim  Auslesen  schwitzet. 

Klatschet  lange  Käse  sich, 

Setzet  auf  die  Spitze  sie. 

Fiel  der  eine  in  den  Dreck, 
Schnappte  gleich  der  Hund  ihn  weg, 
Wolf  der  heulte;  Wuhuhu. 


CCCMVI. 


Vivace. 


CSruBfl  xnna  TrlBhea* 


Pa  - lene,  pa  - lene,  t£n  dyr>bi  pi-ty  byc.  ja  ni-man  pa-len-ca,  d'a  mc  bo-U  wu*tro>ba. 

Branntwein,  Brannta'cin,  der  mnsa  ge  • tmnken  aeia.  Ha-be  irb  nieht  Branntewein,  tbnt  mir  weh  das  Uerzt  .|ria. 


Palenc,  palenc. 

Tön  dyrbi  pity  byc. 
Dyk  ja  nimam  palcnca, 
U'a  mc  boli  wutrobu. 


I Branntwein , Branntwein, 

Der  muss  getrunken  sein; 

Habe  ich  nicht  Branntewein, 
Thut  mir  weh  niciil  Herzciein. 
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cccxxvu. 


■lese^«  pilcln«.  CSruad  sum  «eben. 

(Z  Kfüricliec.)  ^ (Aus  Friedersdorf.) 


T^mpo  fit  menuetto. 


Ja  mam  Um  lab>ii-M;a  ty  maü  Um  UhIr  • bonlc  - tc;] : ’cemoj  tarn  >omadije,  Vemoj  Um  Vomadzjc  bjeze>di  karj. 
Irh  haViRria  Llrbrbon  bier,  dahaat's  aoeb  bie-divbic^R-hicr:  Lasi  ans  xusammca  bier,  lass  ons  znaamom  bierlaaliia  xo  ihr. 


Ja  mani  Um  lubi'i^ku 
Tr  maS  Um  tej : 
'Cemoj  lam  ’romadkjc 
Bjfie(i  k nej. 


Ich  bah’  meiu  Liebchen  hier, 
Du  hast's  auch  hier; 

Lass  uns  zusammen  hier 
Laufen  zu  ihr. 


Paruhowaa^e. 

(Z  Brjezkow.) 


eccxxTm. 

« 


Vaa*wftrfc. 

(Aus  Brieschko.) 


Ty  sy  mi  tez  prawy  kumpan, 
Zn  sy  nasn  dzöwku  zdumpal. 


Du  bist  mir  der  rechte  Kunde, 
Dass  du  unsre  Ma;;d  sentuiidel. 


Gatopfie. 


Pak  Io,  pask  weato  ! 

(Z  Luca.) 


CCCXXIX. 


Bntweder,  oder! 

(Aus  Merzdorf.) 


I>a-äa  mac  a wa-»amacka  dyr-bi-tcj  te  kozy’aaj,  or  • ebatej  (e  ko  - xy  *oa£ , ba  dyr-bi-t^  te  dilwki  dac. 
Iln-scr,  CU -rr  MiiUcrlria,  ja,  müxsca  treibra  Zirkcicia,  »oU'a  tie  die  nicht  trcibca  cia,  ja  aiias’a  sie (cb’a  die  Tbaklcrleia. 


Nasa  mar  a wasa  mar 
üyrbitej  te  kozy  ’nar; 
Nerliatej  te  kuzy  ’nar, 
Dyrbitej  te  dköwki  dar. 


1 Unser,  euer  Mütterlcin 

Müssen  treiben  Zickelein; 

WoU'n  sic  die  nicht  treiben  ein, 
Müss’n  sie  geben  die  Töchterlein. 
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(Ze  Slepebo.) 


• HCliSne  HMe! 

(Aus  Schleife.) 
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CCCXH. 


Sleji  stom  Um  hlubini,  1 

OJ  rjana  rözal 
Steji  Stom  Um  hlohüii. 

Na  nim  ijaae  jabtnika. 

Oj  ijana  rüka! 

PUndie  wjel'  a sUasc  Slom,  (> 

Oj  rjana  rdial 
PSindie  vjet’  a stJase  Stom, 

WSitke  delje  spadachu. 

Oj  ijana  röka! 

’Dzjech  a zbje'njrcb  jabiuika,  11 

Oj  rjana  roza! 

Dkjech  a zbje'nycb  jabluiko, 

Potozich  je  do  lötki. 

Oj  rjana  röka! 

Main  khwilku  pobydze,  Ki 

Oj  rjana  röza! 

Main  Unrilku  pobydze, 

D’a  mi  poüny  wobljednyv. 

Oj  rjana  röka! 

Woznych  nök  a rozkracb  je,  21 

Oj  rjana  roza  I 
Woznych  nuz  a rozkracb  je, 

Pöiki  rözno  padachu. 

Oj  ijana  roza ! 

Z pöikow  wundkc  mlodzinka,  2(i 

Oj  ijana  rdza! 

Z poükow  wniidze  mlodzinka  1 

Rjana,  mna,  zelena. 

Oj  rjana  röka! 

Smjej  so,  smjej  so  mlodzinka,  .'U 

Oj  rjana  röia! 

Smjej  so,  smjej  so  Rancicka. 

K Ijetu  bndzei  newesta. 

Oj  rjana  rdia! 


Baum  sieht  dort  im  tiefen  Thal’, 

0 schöne  Rose! 

Baum  steht  dort  im  liefen  Thal’, 

Trägt  gar  schöne  Apfelein. 

0 schöne  Rose  I 

Kommt  ein  Wind  und  schüttelt  den  Baum, 
0 schöne  Basel 

Kommt  ein  Wind  und  schüttelt  den  Baum. 
Alle  Apflein  fallen  ab. 

0 schöue  Rose! 

Ging  hin,  hob  ein  ApQcin  auf, 

0 schöne  Rose ! 

Ging  hin,  hob  ein  ApOein  auf. 

Legt’  es  in  die  Lade  hin. 

0 schöne  Rose! 

Kin  klein  Weilchen  ging  vorbei, 

0 schöne  Rose! 

Ein  klein  Weilchen  ging  vorbei. 

Fing  es  zn  verbleichen  an. 

O schöne  Rose  I 

Nahm  ein  Messer,  scbnitt’s  entzwei, 

0 schöne  Rose! 

Nahm  ein  Messer,  scbnitt’s  entzwei, 

Kerne  Gelen  ringsumher. 

0 schöne  Rose! 

.Vus  den  Kernen  wuchs  ein  Reis, 

0 schöne  Kose ! 

•\ns  den  Kernen  wuchs  ein  Reis, 

Ein  schön  gradcs  grünes  Reis. 

O schöne  Rose ! 

Junges  Reis,  lach’  überlaut, 

0 schöne  Rose! 

Lache  Änncben  überlaut, 

Künftig  Jahr  bist  eine  Braut. 

0 schöne  Rose! 
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CCCXXXl. 


Wandrowahi  khyrlntk. 

Wmmderlled. 

Dyrlm  runjr  lu'dv 
Jako  cuznik  brc, 

Wobt-eznosfje  drn’dy 
VVlelke  pkcrärpic. 

btörm,  wjet',  deS£,  blysk , Dewrdrn. 
Mh’u,  snjeh,  palace  stdoco; 
ü’a  ja  'da  swdj  puc. 

1 

Muss  in  meinen  Tagen 
Hier  als  Fremdling  ich 
Leiden  Mäh’  nnd  Plagen 
Gar  verschiedentlich. 

Geh’  dnrch  Regen,  Sturm  and  Blitz, 
Nebel,  Schnee  und  Sonnenhitz’ 

Ich  doch  meinen  Weg. 

Woci  a wutroba 
Na  könc  ’ladaja. 

’Dzez  kiiz  a zrndoba 
Wia  so  dokoaja; 

Psetoz  bdrzy  psiodu  dom, 

'Dar  kdnc  ze  wsim  wandrowstwom ; 
Polom  k mjerej  ’du. 

K 

Hin  aufs  Ziel  gewendet 
Ist  mein  Aug’  und  Herz, 

Wo  sich  gänzlich  endet 
Trauer,  Kreuz  und  Schmerz: 

Denn  gar  bald  komm'  ich  nach  Haus, 
Da  ist’s  mit  dem  Wandern  aus 
Und  ich  geh’  zu  Ruh. 

Ja  sym  wuzwaleay 
K bozim  mJeSranam, 

Z nüni  stowai-keny 
Budu  bydliö  tarn. 

'Unz  wsD  pnku  zabydn, 
Kiz  me  na  trm  pudu  tu 
Hasto  wobceki. 

15 

Unter  die  Gott  dienen 
Bin  ich  anscrwäblt. 

Als  Mitbürger  ihnen 
Allen  zugezählt. 

Dmm  vergess’  ich  alle  Müh’, 
Die  mich  anf  dem  Wege  hie 
Ufl  belästigt  bat. 

11a  Itok  trebam  njelko 
Na  tym  pacu  tn, 

Badze  boh  dac  wlitko: 
Khljcb  a hospodn. 

Wjacy  me  wobcezuje, 
Jeno  boijedkerzi  me ; 
Lözki  lözo  'du. 

22 

Und  was  Noth  zum  Leben 
Auf  dem  Wege  mir, 

Gott  wird  aUes  geben 
Brot  und  Wohnung  hier. 

Was  verlang’  ich  doch  noch  mehr? 
Das  hält  anf  nur,  wird  mir  schwer. 
Leicht  geh’  ich  dahin. 

Stod'a  me  tu  slara, 

Sloz  nej’  moje  tu? 

Ja  mam  khwaUc  jara, 

Dale  zo  plindo. 

Ja  ’du  kbwatajo  swöj  puc, 
Hac  tarn  budu  dosabniic, 
'Dzez  mi  zboze  kce. 

■:ii  , 

Was  bekümmern  Dinge 
Mich,  die  mein  nicht  sind? 

Dass  ich  vorwärts  dringe. 

Muss  ich  gehn  geschwind. 

Muss  gar  schnell  ich  eilen  fort, 
Bis  ich  komm’  an  jenen  Ort, 
Wo  mein  Glück  erblüht. 

Derje  mi,  zo  ja  mam 
Swdj  kij  wandrowski. 

Na  njdn  so  zaperam 
Tu’dy  na  rejzi. 

Hücc  tek  tarn  wjecuosci 
Poklad  je  a pastwa  ml 
A me  zweseii. 

3(1 

Wohl  mir,  dass  ich  habe 
Meinen  Wanderstab, 

An  dem  bis  zum  Grabe 
Eine  Stütz'  ich  hab’. 

Der  noch  in  der  Ewigkeit 
Mich  beschützet  und  erfreut 
Und  mein  Kleinod  ist. 
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2iwenje  mi  dtwa 
Sredia  wumrecu, 

’üyz  Duza  naatawa, 

So  jej’  nestrozu : 

0 mdj  kijo,  Jezu,  ty! 
MojeJ’  duije  pokoj  ly, 
Rjany  kijo  möj. 


S13  

d3  Er  musa  Trott  mir  geben 

Mitten  in  der  NoÜi, 

Er  verleibt  mir  Leben 
Mitten  in  dem  Tod. 

O mein  Stab,  mein  Jetui  du, 
Da  bitt  meiner  Seele  Kub, 

Du  mein  tcbüner  Stab. 


Me  tu  pSewodzeJa 
Sweci  JandzelJo; 

’Dyi  ci  za  mne  steja, 
Cert  me  boji  soji  so. 
’Diek  ja  jeno  zandu 
Tajki  krasny,  dobry 
Mam  ja  kokdy  £as. 


nuls, 

iuc 


ÖO  Engel  mit  mir  gehen 

Jeden  Weg  und  Steg, 

Wenn  die  vor  mir  stehen, 

Bleibt  der  Teufel  weg. 

Unter  ihrer  treuen  Hut 
Hab’  ich  einen  Schutz  so  gul. 
Immer  wo  ich  bin. 


Wele  bratrow  tudy 
Zo  mnu  k nebju  'du, 
Kotryehk  pkeco  dm'dy 
Zaso  podeiidu. 

Tak  ja  tola  uejsym  sam, 
Zda  so  runje  Howekam, 
D’a  nie  pied  bohom. 


57  Viel  der  Brüder  wallen 

Mit  mir  himmelan, 

Mauchen  von  den  allen 
Trer  ich  wieder  an. 

So  hin  ich  doch  nicht  allein. 

Ja  sollt’  es  vor  Menschen  ein. 
So  doch  nicht  vor  Gott. 


Mezy  tamnoh’  kraja  . t>4 

Hikom  widzic  je : 

Z tamnoh’  rjanoh’  kraja 
Naka  kröna  kce. 

Kak  so  Uykki  Salem  sam! 

Zana  djemnosc  neje  tarn. 

Bdb  sam  swjeüo  je. 

Tamnym  wes’iym  mjesci,  71 

’Dkek  dom  wüteny  je, 

Pase  wdn  nas  wjesci 
Be  wkej’  staros^je. 

’Dzek  SU  chory  jandkciske, 

Bratsja,  woü  pozbjehnce : 

Nawozenja  ’dze. 


Jenes  Landes  Grenze 
Ist  zu  sehen  schon, 

In  dem  schönem  Lenze 
Blühet  unsre  Krön’. 

Wie  glänzt  dort  die  Stadt  des  Herrn  I 
Dort  ist  alles  Dunkel  fern, 

Gott  ist  selbst  das  Licht. 

.\n  den  Ort  der  Freuden, 

Wo  die  Heimath  ist. 

Will  uns  alle  weiden 
Ohne  Fahr  der  Christ. 

Wo  erschallt  der  Engel  Chor, 

Brüder  schauet  doch  empor. 

Denn  der  Bräut'gam  kommt. 


Haj  wön  'die  a khwata 
Nak  kral  ziwenja, 

Zo  by  byla  data 
Nam  njetk  zböznosc  ws.v, 
Kiz  wön  tarn  na  Golgatha 
Naro  tak  droho  warbowa, 
'Dzez  krej  pkelal  je. 

Wead.  Vdtksliedcr.  I. 


7K  Ja  es  kommt  in  Eile 

Unsrer  Lebenszeit 
König,  damit  weile 
Bei  uns  Seligkeit, 

Die  er  uns  am  Kreuze  da 
Hat  erkauft  auf  Golgatha 
Wo  er  liess  sein  Blut. 
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WSitcy  wozwoleni 
Steja  hotowi, 

PowiUc  naa  renje 
Z naiej’  zaioscje. 
Haieloja  s]tjewaj^e, 
Kanaan  to  kiioB  je. 
Swjece,  dobru  nöc! 


314  

All'  die  Guten,  Fronmen- 
Stehen  dort  bereit. 

Heissen  ans  wiUJuMmen 
Nach  der  Jananerzeit. 
Singet,  singt  haUeli^a, 
Unser  Canaan  ist  da. 
Welt,  non  gute  Nacht! 
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firlänterang^en. 
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Bei  den  aUgemeinen  Bemerkungen  eind  nur  da,  wo  et  von  einiger  Bedeutung  uns  schien,  mehre  oder 
tUt  Stellen , wo  die  betreffenden  fVorte  vorkonmen , tonst  aber  nur  eine  oder  wenige  angejahrt  worden , weit 
Bete  Citate  tonst  su  viel  Baum  eingenommen  hätten. 

In  den  besonderen  Erläuterungen  wurden  ausser  einigen  andern  vornehmlich  die  nachstehend  ange- 
fikrten  Schriften  benutat.  IFir  stellen  sie  mit  ihren  vollständigen  Titeln  deshalb  hier  xutammen , damit  iHr 
sie  nicht  mehr  weitlättfig  ansiehen  durjlem 

A)  Sammlungen  slawischer  Volkslieder. 

Slowanski  nkrodnj  pjsnt*,  sebran.  F.  L.  Öelakowskym.  W Praze,  1822 — 1827.  (Slawische  Volkslieder, 
zasammengeslellt  von  F.  L.  Celakowsky.  Prag  1822 — 1827). 

Piesni  polskie  i niskie  Inda  Galicyjskiego,  zebrat  a wyd.  Waclaw  z Oleska.  Lwow  1833.  (Lieder  des 
polnischen  und  rassischen  Volks  in  Galüzien,  gesammelt  und  herao^egeben  von  Waclaw  z Oleska 
(Zaieski).  Lemberg  1833). 

Mirodnje  zpiewanky  cili  pjesnb  swietskd  Slowkkd  w Uhrach,  wyd.  od  J.  Kollira.  1834.  (Volkslieder  der  Slo- 
waken in  Ungarn,  beransgegeben  von  J.  Kollkr.  Ofen  1834). 

Narodne  srpske  pjesme  wyd.  od  Wnka  Slefanowitb  Karadzitü.  1824,  1833  a.  1840.  (Serbische  Volkslieder, 
beransgegeben  von  Wnk  Stefanowid  Karadzic.  Leipzig  1824.  Wien  1833  n.  1840.  Hierzu:  Volkslie- 
der der  Serben.  Metrisch  übersetzt  and  bistorisch  ein^leitet  von  Talvj.  Halle  n.  Leipzig  1835). 
Morawskd  narodnj  pjsnS  od  F.  S(uSila).  W Bmt‘  1835  n.  1840.  (Slährische  Volkslieder,  beraa^egeben  von 
F.  Snschil.  Brünn  1835  n.  1840). 

Piesni  ladn  Bialo-Chrobatow , Mazoröw  i Bossindw  z nad  Bngn  zebr.  przez  K.  W.  Wöjcickiege.  Warszawa 
1836.  (Lieder  der  Weissehrobaten , Masnrcn  und  Russinen  am  Bog,  gesammelt  durch  K.  W.  Wdjcicki. 
Warschau  1836). 

Piesai  Inda  Polskiego  w Galicyi  zebr.  Zegota  Pauli.  Lwow  1838.  (Lieder  des  polnischen  Volks  in  Galizien, 
gesammelt  von  Z.  Paoli.  Lemberg  1838). 

Piedni  Inda  Raskiego  w Galicyi,  zebr.  Z.  Panli.  Lwow  1839.  (Lieder  des  rassischen  Volks  in  Galizien, 
gesammelt  von  Z.  Pauli.  Lemberg  1839). 

Slovenske  pesmi  krajnskiga  naroda.  W Lnblane  1839.  (Lieder  der  Slowenien  in  Krain,  beransgegeben  von 
Acbace  1 n.  Korytko,  Laibach  1839). 

Piedni  luda  Krakowskiego  zebr.  K.  Krakow  1840.  (Lieder  des  Krakaner  Volks,  gesammelt  von  K.  (Konopka). 
Krakau  1840). 

Pjsnf  nirodnj  w £echach,  wyd.  J.  Erben.  W Praze  1842.  (Volkslieder  in  Böhmen,  beransgegeben  von 
J.  Erben.  Prag  1842). 

B)  Sammlungen  deutscher  Volkslieder. 

Alideotscbe  Lieder  nnd  Gedichte  ans  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jabrb.  in  J.  K.  v.  Piehard,  Frankf.  Archiv  für 
ältere  deutsche  Literatur  und  Geschichte.  3.  Tb.  Frankf.  1815.  8. 
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Altdeutsche  Volks-  und  Meisteriieder  aus  den  Handschriften  der  Heidelberger  Bibliothek.  Herausg.  von  Jos. 
Görres.  Frankf.  1817.  8. 

Ern  feyncr  klerner  Almanach  Vol  schonerr  echten-  lieblicher  Voicksliederr  etc.,  beraosgegeben  von  Daniel 
Seuberlicb  (P.  Nicolai).  1.  2.  Jabrg.  Bcrlynn  vnndt  Stettyn ; verl.  Friedrich  Nicolai  1777.  78.  12. 
Volkslieder,  gesammelt  von  J.  G.  v.  Herder.  Mit  einer  Einl.  v.  Johannes  Falk.  Nene  Ausg.  1.  2.  Tb. 
Leipzig  1840.  12. 

Ans.  El  wert.  Ungedruckte  Reste  alten  Gesanges,  nebst  Stücken  neurer  DicbtknnsL  Giessen  n.  Marb.  1784^.  8. 
Des  Knaben  Wnnderbom.  Alte  deutsche  Lieder,  gesammelt  von  L.  Achim  v.  Arnim  u.  Clm.  Brentano. 
1.— 3.  Bd.  Heidelb.  1806—1808.  8. 

Sammlung  deutscher  Volkslieder,  mit  einem  Anhänge  flamländischer  und  (ranz.,  nebst  Melodien.  Herausg.  durch 
Büsebing  0.  von  der  Hagen.  BcrI.  1807.  12. 

Alto  leutsche  Volkslieder  in  der  Mundart  des  Kuliläodcbens.  Herausg.  u.  erläut.  v.  Jos.  G.  Me  inert.  1.  Bd. 
Wien  u.  Hamb.  1817.  8.*) 

O.  L.  B.  Woirr,  Samml.  historischer  Volkslieder  der  Deutschen.  Ans  Chroniken,  fliegenden  Blitlem  u.  Hand- 
schriften zusammengelragen.  Stuttg.  u.  Tüb.  1830.  8. 

K.  K.  Freih.  v.  Erlach,  Die  Volkslieder  der  Deutschen.  Eine  vollst.  Sammlung  der  vorzüglichen  deuUeben 
Volkslieder  von  der  llUtle  des  15.  bis  in  die  erste  Hälfte  des  19.  Jabrh.  1. — 5.  Bd.  Mannh.  1834 — 36. 
Deutsche  Volk-slieder  mit  ihren  Original-Weisen.  Unter  Mitwirkung  des  Hrn.  Pror.  Dr.  Massmann  in  München, 
des  Hm.  von  Zuccalmaglio  in  Warschau  n.  m.  a.  Freunde  der  Volks-Poesie  n.  bandschriftl.  Quellen 
herausg.  und  m.  Anm.  versehen  von  A.  Kretzschmar,  nach  dessen  Tode  lortges.  von  Wilb.  v 
Waldbrühl  (Zqccalmaglio).  Bd.  1.  2.  Berlin  1838 — 1842. 

Die  deutschen  V'olkslieder  mit  ihren  Singweisen  gesammelt  und  heraosgeg.  v.  Ludw.  Erk  und  Wilh.  Irmer. 
6 Hfte.  Von  Erk  allein,  neue  Sammlung  1842,  bis  jetzt  2 Hefte. 

C)  Mischsammlungen. 

F.  D.  Gräter,  Bragur.  Ein  literarisches  Magazin  der  deutschen  und  nordischen  Vorzeit.  1. — 3.  Bd.  Leipzig 
1791—94.  8.  — 4.-7.  Bd.  unt.  d.  Titels  Braga  und  Hermode  1796—1802.  8. 

Altdentsohe  Wälder,  herausg.  durch  die  Brüder  Grimm.  1.  Bd.  Cassel  1813.  2.  3.  Bd.  Frkf.  1815.  16.  8. 

J.  Gst.  Bürsching,  Wöchentliche  Nachrichten  'für  Freunde  der  Geschichte,  Kunst  u.  €>elahrtheil  des  Mittel- 
alten.  1.-^.  Bd.  Breslaa  1816—19.  8. 

Bh.  Jos.  Docen,  Miscellanecn  zur  Geschichte  der  deutschen  Literatur.  1.  2.  Bd.  München  1807.  8.  Zusätze 
1809.  8. 

.Musenalmanach  f.  1807.  1806.  Herausg.  von  Leo  v.  Seckendorf.  Hegensb.  12. 

F.  de  la  Motte  de  Fouque,  Deutscher  Dichterwald,  Tübingen  1813.  8. 

Horae  Belgicae.  .Studio  atqne  opera  Henr.  Hoffmann  Fallerskhensis.  P.  U.  Holländische  Volkslieder.  Bres- 
Uu  1833.  8. 

Eine  vom  Herra  Dr.  0.  L.  B.  Wolff  gütigat  milgetbnite  handschriftliche  Saoinilung  von  Vtdksliedera  versch. 
Nationen. 


Ehf  wir  zu  den  einsetnen  Liedern  einen  Commentar  geben , der  sich  auf  die  PeratleUtellen  aus  andern 
slawischen  und  aus  deutschen  V olksliedem , at{f  die  vorkommenden  yarianten  und  auf  wenige  fyorterklärtsngen 
erstrecken  soll,  wird  es  nicht  unangemessen  sein,  einige  allgemeine  Bemerkungen  vorauszuschicken. 
Wir  werden  dadurch  viele  Wiederholungen  bei  der  Erläuterung  der  einzelnen  Lieder  ersparen  und  zugleich 
einen  Überblick  über  das  Material  unserer  yolkslieder  gewinnen. 


*)  .Nsr  ciiifn  bab»  wir  io  dem  Idisia  des  SahläadcbeM  ■itcetbeilt,  das  acisW,  nr  >aqa«aUcbkcil  der  Letcr,  is'v 
Hochdealscbe  öbertrasra. 
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Zunäektt  macken  wir  auf  einige  eigenthämbche , immer  wiederkehrendc , Autebrüeke  au/merktam , wie 
düu,  ton  k'ater  Homer  an,  in  allen  yolktgetängen,  namentlich  euch  den  deuUchen  und  den  elawitchen, 
ticii  vorßnden.  /ni  wendUchen  Volktlicde  begegnen  uns  lehr  häufig  folgende  s 

1)  Epitheta  mit  Subitantiveni  BJele  Mido,  weiuer  Titchi  bjely  dwör,  weitier.'‘Hof ; b.  dzeii, 
>.  Tag;  b.  hotbik,  w.  Täubehenf  b.  kjunubk,  w.  Steincken;  b.  kitel,  w.  Kleid,  Todtenkleidf  b.  lözko,  pöslaniko, 
r.  Bettchen ; b.  DÖkka,  u>.  Fättchen  f b.  ruika,  w.  Händchen;  Myi£ate  &>lko,  glännendet  Stimchen.  — Brun«  wöifko, 
hrtmet  Äuglein;  br.  kdn,  bräunet  Pferd;  — euza  zemja,  cuzy  kraj,  fremdes  Land;  — ierwene  jublucko,  rothei 
Äfflein;  {erwene  li£ko , rothet  Wangelein;  ierwene  zeija,  rothe  ilorgenrOthe ; £cr«eny  zloty,  rother  Gulden- 
Dueeten.  — Comy,  hrazny  Cy^,  tchwaraer,  gerttiger  Zigeuner ; — deüka  kudzelka,  ybüier  Boc^«n ; — drdbor 
di^eä,  kleiue  Kinder;  dröboe  pismifko,  feine  Schrj/l;  dröbny  pladk,  kleine!  VogUin;  dröboy  solobik,  kleine 
fitehtigall.  — bluboki  düi,  titfes  Thal;  — kudzerjawe  wtdski,  lockiget  Haar;  — luby  najiubli,  najmiki,  a//er- 
hebttet,  allerichönitei  Lieb ; — ihechka  calciika,  weichet  Semmclchcn ; — inera  inerovna,  märige  Märe ; — mlddsi 
kntr,  jüngster  Bruder ; mlddija  lotra,  jüngste  Schwester;  rotody  nadobny,  jung  cdelgestaltet ; — murjon’any  hrdd, 
gemauertes  Schloit;  — uazoltc  u.  naiottne  widski,  gelblichet  Haar;  — nowy  dwör,  neuer,  tchöner,  torsäg- 
licitr  H<(f,  Gehöft;  nowa  komorka,  neues  Kämmerlein;  nowe  boido,  neues  Mädchen;  no«y  hrod,  neuet 
Sehhut;  — placitej  woci,  weinende  Augen;  — feiike  holco,  schönstes  Mädchen;  — runy  pudik,  gradet  H’eg- 
lein;  — sljepc  sljepcowski,  lumpiger  Lump;  — stara  mac,  alte  Mutter;  stary  nan,  alter  yater;  — starii 
brair,  ältester  Bruder;  atarka  solra,  älteste  Schwester;  — (wjello  arökuebko , helles  Fensterlein;  — Seima  ael- 
Bowski , arger  Schelm ; — toUty  tolef , dicker  Thaler ; — zeleny  hajk , grüner  Hain ; zeleoa  Upa , grüne 
Linde;  zeleny  Ijesk,  grüner  Wald;  zeleny  topot,  grüne  Pappel;  zelena  trawa,  grünes  Gras;  znidna  wnlroba, 
treuriget  Hers;  — zidzana  kadzelka , Seiden-Rocktn ; zidzane  rubisko,  teidenet  Tüchlein;  — zolty  krok,  gel- 
ber Groschen;  lolle  wlosy,  gelbe  Haare;  — wnsoka  hora,  hoher  Berg. 

2)  Redensarten  und  fVortfügungen:  Hölcik  zawröci  konika|,  der  Bursche  wendete  sein  Rett- 
lein; karaa  piwa  a kann  wina,  einai  Kng  Bier  und  einen  Krug  fFein;  kak  bdh  sam  chee,  wie  es  Gott 
selbtt  will;  knez  hölcik,  Herr  Bursch,  Junker B.,  Ijetko  a dien,  Jahr  und  Tag;  mel2  kak  a neplaö,  schweig 
doch  und  weine  nicht;  pic,  hraö,  wesdy  byö,  trinken,  spielen,  fröhlich  sein;  plakaö,  swoj^  bjctrj  rpccy 
laiuc,  weinen,  seine  weilten  Händchen  brechen;  pucje,  pkezpucje,  fFege,  Kreuzwege;  puöjc,  rozpucje,  lyege, 
Scheidewege;  radu  radziö,  Rath  rathen;  sed’uj  mi  brataiko  konika,  sattle  mir,  Brüderchen,  das  Rbstleia; 
skorienje  akoriic,  Klage  klagen;  solobik  tön  dröbny  ptaik,  Nachtigall  das  kleine  yHglcin;  spik  aby  üespii, 
ichläfst  oder  schisst  du  nicht?  stnp  mi  ty  boleco  na  möj  liiec,  z mojelio  liieÖa  mi  na  konja,  tritt  mein  Mäg- 
delein auf  mein  Schwert,  von  meinem  Schwerte  auf  mein  Pferd;  swjecku  swjeöic,  Licht  leuchten,  brennen;  stej 
sak,  me  cakaj,  halt  doch  und  erwarte  mich;  iörc  a pclc,  Rack  und  Pelz;  wjenc  a borta,  Kranz  und  Berta; 
aacabny  z nöznow  mei,  er  sog  aut  der  Scheide  das  Schwert;  wzaloj  sUij  so  za  nicku,  wedloj  staj  so  piez 
tnökn,  bei  dem  Händchen  nahmen  sie  sich  und  über  das  IFieschen  führten  sie  sich;  z Ijewej  ruöku  wotöineke, 
z pnwej  witake,  mit  der  linken  Hand  ^nete  er  (sie),  mit  der  rechten  bewiUkommtc  er  (sie);  ze  swjetlym 
meöorn  zejhrawaö,  mit  blitzendem  Schwerte  paradiren. 

3)  Der  Berufsart,  dem  Stande  und  Amte  nach  kommen  folgende  Personen  vor: 
Der  Kaiser,  kbjezor,  römischer  Kaiser,  römski  k.  (LIII,  2);  König,  knl  (IV,  9);  polnischer  K.,  pölski 
k. , (LIII,  1.  CI,  l)j  Fürst,  fjerkta  (IV,  9);  Edelmatm,  zemjan  (LXXIV,  9.  CXXX,  2.);  yerwalter, 
sosar(CCXXV,  22);  Pachtfrau,  pacbmanka  (CCXIII,  2);  Jäger,  Förster,  hajnik  (LXXXII,  1.  XLVin,  14); 
Schäfer,  wowJef  (XIX,  6.  LXXIV,  1.  CXXV,  1);  Pförtner,  ’rölnik  (CXX,  19);  fVächter,  wajchtar  (CXX, 
17);  Kutscher,  pohonc  (CXVII,  6);  Reitknecht,  rajlnik  (CXXXVI,  13);  Grossmagd,  dzöwka  (CCXIII,  16); 
Mittebnagd,  sijenca  (CCXIII,  17);  Kuhmagd,  kruwarka  (LXIV^,  1);  Kälbermagd,  celeika  (XMI,  1.  XLV  III,  1); 
der  Sohn,  die  Tochter  vom  Hause,  domjacr,  domjaca  (L\XI,  11.  CXXIV,  11);  Dienstknecht,  slnzomnr, 
Dienstmagd,  sluzomna  (LXXI,  3.  CXXXIV,  11);  Pfiüger,  woraf  (LXXXIII,  3);  Treiber,  Pfiugtreiber, 
pokanel  (LXXXIII , 8);  Gänsehirt,  husar  (CCLXIX,  3);  Gesinde,  öeledz  (CXV^II,  29);  Schulze,  kolta(LV,  5); 
Gerichtsmann,  Gemeindeältester,  starski  (XIX,  16);  Schenker,  koremaf.  Schenkerin,  korömai'ka  (LXXXVI,  13); 
Aufwärterin,  noierka  (XXVIII,  58);  Kaufmann,  pkeknpc  (LXXID,  16);  Schneider,  krawäk  (LXU,  10); 
Tischler,  lyiel  (XLVI,  9);  Schmied,  kowaf  (L,  32);  Fuhrmann,  fönaan  (V,  3);  Sehmer,  tödnik  (CIV,  1); 
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BackofeHkMer , pccyljeper  (XIV,  3);  Ofentetser,  kachljeslajef  (XIV,  4);  Maier,  motef  (XVII,  10);  Fiedler, 
Geiger,  Spieimatm,  fierc  (XXXI,  36);  Taikbour,  bubnaf  (CCXXXVm,  29);  Hebamme,  baba  (CCXXXII,  12); 
H'äecherin,  prajefiiiüa  (CXX,  53);  Henker,  kat  (CXXII,  16);  Bettler,  prolef  (LXVII,  1). 

4)  f'ölker-  und  Ländernamen:  fk'enden,  Scrbjo  orf.  Serbja  (1V%  1);  Deutsche,  Njemcy  (IV,  Ij; 
Böhmen,  ftechi,  das  Böhmerland,  Cjeska  (L , 91.  CXXXVI,  1);  Türken,  Tnrkojo;  Ungarn,  Wnheraka 
(LVII,  3.  LXVII,  1);  Lüneburger,  Limborfeojo  (CXXII,  1).  Sie  kommen  in  den  u>end.  f^otksl.  sehr  häufig 
vor.  Immer  noch  sind  die  sogen,  läneburger  Knöpfe  von  ansehnlicher  Grösse  mit  eingeprägtem  springendem 
Rosse,  äusserst  beliebt.  In  Lüneburg  wurde  noch  1751  wendisch  gepredigt,  Juden,  2idki  (CCLXXXIIl,  11); 
Oberland,  die  Oberlausitz,  hory;  Niederland,  die  Niederlausitz,  dclany  (CCLV' , 11.12.)  delna  Lukiska:  diese 
Atssdriicke  werden  in  der  angeßlhrten  Bedeutung  auch  von  dem  gemeinen  Manne  deutscher  Zunge  noch  Jetzt 
gebraucht. 

5)  Ortsnamen:  Berlin,  Barlin  (CCXL , 7);  Budissin,  Bndelin  (XXXI,  1);  wird  auch  oft  nur  mit 
dem  Namen  Stadt,  mjeslo,  bezeichnet s Dresden,  Drekdkany,  dresdner  Haide  (LV , 8.  16.  LXXIV’,  2. 
XXXVII,  1);  dresdner  Post  (LII,  12);  Eisenberg,  Wunspdrk,  Marktfecken  im  Meissnischen  (CXXXVI,  44); 
Pörstchen , Boric  (CCXLIII , 22) ; Görlitz , Zholerc  (XI , 16) ; Gross-Hähnchen , wniki  Wosek  , Doif  i.  d. 
Oberl.  (XCVII,  1);  Guben,  Gubin,  St.  i.  d.  Niederl.  (CXXII,  11);  Jenkwitz,  Jerikecy,  Dorf  bei  Budissis 
(CLXXXI,  1);  Kamenz , Kamenc,  St.  in  d.  Oberl.  (LXVI,  16);  Klein-Bauzen,  maly  Bndelin,  Rittergut 
1 Meile  von  Budissin  (XLVIll,  3);  Königsbrück,  Kin.<ib6rk,  St.  in  d.  Niederl.  (LXXV,  3);  Krostwits, 
Khröscicy,  Dorf  zum  Kloster  Marienstem  gehörig  (L,  31.  LIII,  18.  XCV,  18.  CXII,  19);  Kukiz , Kokecy, 
ist  ein  fingirter  Ortsname  (XIX,  1);  Litschen,  Ztyiina,  ein  Dorf,  am  linken  Arme  der  Spree  gelegen  (XXVI,  1. 
LXXni,  4);  Lohsa,  Laz,  Dorf  im  Hoyersw.  Kreise  (LXXIII,  2.  CLXXI,  1.  CC,  2.  CCLIV,  2);  Laubusch. 
Lubul,  Dorf  bei  Hoyerswerda  (CCL  , 3);  Luga,  Lnh,  Dorf  im  Kreisdirertionsbezirk  Budissin  (LXXXV,  2): 
Malschwitz,  MaleSecy,  Dorf  bei  Budissin  (LXXXVIII,  3);  Meissen,  Misno  (CXIll,  1);  Merzdorf,  Lufo, 
Dorf  im  Hoyersw.  Kreise  (CCXXXIII,  1);  Netutdiz , Neradecy,  D.  bei  Budissin  (CCLXXV,  3);  Nieder- 
gurig,  Delna  Ilörka,  Rittergut  bei  Budissin  (\ , 10);  Ottendorf  ; Hdttendorfa;  es  giebt  mehre  Dörfer  dieses 
Namens  in  Sachsen  (LXXXIII,  17);  Panschwitz,  Panüicy,  Dorf  dem  Kloster  Marienstem  gehörig  (LV’l,  1), 
Prag,  Praha  (IX,  4);  Rallwitz  (Ratbitz),  Ralwicy , D.  im  Kreisd.  Budissin  (CCL.XXVI,  57);  Ranitz,  Ba- 
necy,  (CCXXXII,  7);  Rattwitz , Ralarecy,  D.  bei  Bud.  (CCXIII,  1);  Rosenthal,  Rozant,  D.  im  Kreisd. 
Budissin  (CCLXXXII,  1),  Schandau,  Sandawa,  St.  a.  d.  Elbe  (CXLVIl,  2);  Sinkwitz,  Dkjcknikecy,  B.  bei 
Budissin  (CLXXXI,  3);  Spremberg,  ^prembcrk,  Dorf  in  d.  Oberl.  (LXII,  2);  Stettin,  ^letin  (CCXL,  1): 
Sulau,  Znlicy,  Dorf  (LV,  5);  Uhyst  am  Taucher,  horny  Wnjczd,  unweit  Budissin  (VIII,  1.  XI,  11);  Ln- 
würde,  VVnjef,  Rittergut  an  der  Strasse  ton  Lobau  stach  lUeissenberg  (XI,  1 ff.);  fUeitsenberg , Wdspörk. 
Stadt  (XXXin,  3.  CXLII,  2.  CC.XXI,  1);  fVittichenau , Knlow  (CCXVU,  1). 

C)  Familien-  und  Geschlechtsnamen:  Drokula,  Drohulic  (CCXLVI,'’ 3);  Hobka,  lIobl..T 
fCCLIV,  6);  Kainfater,  Kainfalercc  (V,  41);  Kowarik , Kowarik  (CCL,  18);  Lidota,  Lidola  (CCXLVI,  7): 
Matthes,  Matica  (CCL,  11);  Paulik , PawUk  (CCXLIV',  1);  Reissenberg , Rajsenberk  (XIV,  8);  fUitschas, 
AVidaz  (CCXLIV,  3). 

7)  Männliche  Taufnamen:  Andreas,  Handrias,  üandrik  (.XH’,  1);  David,  Dawit  (CCLXX.XI,  1); 
Georg,  Jurij  (CCXXXIV,  10);  Hans,  Jank  (CXWR,  9);  Jakob,  Jakub  (CCX.XXIV,  6);  Matthias,  Malyj 
(CCXXIX,  1);  Paul,  Pawol  (CCXXXIV,  18);  Philipp,  Pilip  (CCXXXIV,  2);  Sebastian,  Boscin  (CCXXXH , 
14);  Niclas,  Miklaw»  (CCXLII,  4). 

8)  fUeibtiche  Taufnamen:  Agnes,  Haiizka  (CCI^U,  33);  Elsbeth,  Hilziilka  (I,  1.  CXXII,  2j; 
Hannchen,  Uanka  (CXXVII,  8);  Herta,  Herta  (CCXL VIII,  4);  Katharine,  Kbatrzinka  (II,  64);  Margarete, 
Margretlein,  Marukka  (V,  1);  Maria,  3Iarja  (CCXLIV',  1);  Mariechen,  Marka  (CCXLV',  18). 

9)  fUohnungen,  Gebäude : Herberge,  hospoda  (LXVTI,  43);  Hof,  neuer  Hof,  dwdr,  nowy  dwdr 
(XVI,  5.  XX,  7.  xxvn,  13.  xxxni,  4.  XXXIV,  5.  XLU,  10.  LXVII,  25);  Kammer,  Kämmerchen. 
komora,  komorka,  das  neue,  nowa  (LXXII);  dunkle,  djemna  (LXXUl,  21);  Schloss,  hrod  (XVIII,  12- 
LXV,  21);  Tenne,  hnno  CLXXXIII,  1);  Thurm,  iöna  (LXXIV,  16). 
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10)  Haut gerätkt  t Baak,  Bäakchen,  lawa,  lawka  (LXVII,  17);  Feder,  Tinte  und  Papier,  pero, 
liaU,  pa^ra  (CXLIX,  10);  Kanne,  khana  (LXV,  3);  Krug,  Kräglein,  karan,  karanck  (XLIII,  12);  Löffel, 
Iziüka  (XI^,  33);  Ofen,  Öfehen,  Kachelofen,  khaehlje,  khacblitki  (XLIV,  19);  Ofentopf,  -töpfchen,  khachlenk 
(LXXITI,  19);  Bocken,  kudaelka  (XLVUI,  6);  Sack,  mjecb  (XXXVII,  4.  LXVII,  17);  Schättel,  Ikliika 
(XL,  29);  Spiegel,  Ipihel  (CCXV,  1);  IFanne,  Wännelein,  kapjawa  (II,  67.  XXXIV,  73);  fPiege,  fVie- 
geUin,  kolebka  fXXIX,  41.  XXXIV,  44);  grüne  (XLV,  23). 

11)  Ac  kerwerkaeuge  und  IVirthtchaftsgeräthei  Axt,  Axtehen,  sekera,  sekerka  (CCXXXII, 
3);  Harke,  brabje  (LXXXVI,  20);  Kuttche,  IFagrn , IFägelchen,  wör  (IX,  I.  XXXIV,  28);  Leiter, 
Leiterchen,  rebl,  reblk  (II,  1);  Mistgabel,  widly  (LXXVII,  15);  Mitthaken,  kopol  (LXXVII,  23);  Pflug, 
ploh  (XXI,  13);  Reute,  wotka,  der  Stecken,  womit  der  Pflüger  die  an  den  Pflug  sich  hängende  Erde  ab- 
ttnffl  (XXV'III,  18);  Sichel,  Sichelchen,  «erp,  serpik  (I,  13.  XVI.  16.  XXV'U,  19.  XXXIX , 25);  Spinn- 
rocken, kttdzelka  (XVI,  23);  H'etsstein,  brus  (XXVII,  20). 

12)  Kleidun g , Kleidungsstüc  k es  Band,  Bändlein,  bandik , rothes  (XLV,  24);  Borta,  borta, 
eine  hohe  Mütse,  toelche  sonst  allgemein  eon  den  Jungfrauen,  jetzt  aber  nur  noch  an  einigen  Orten  von  der 
Braut  getragen  wird  (XXIX,  39);  Deckel,  Hotendeckel,  khdpka  (LXII,  22);  Übergewand,  Überwurf,  placbla, 
Seidengewand,  zidkraiico,  fFollengewand,  wolraeniico  (CCLXXXV,  25);  weitte  Gewänder,  weittet  Kleid, 
kill,  bedeuten  immer  das  Todtenkleid  (III,  33);  Vlll,  35),  oder  das  Trauer-  oder  auch  Feierkleid,  denn  die 
H 'enden  trauern  weist  und  hüllen  sich,  namentlich  bei  Leichenbegleitungen  und  während  der  tiefen  Trauer, 
in  ein  weites  lemenes  Gewand,  welches  sie  vom  Kopf  bis  au  den  Füssen  bedeckt.  Ausserdem  tragen  sie  ein 
reistet  Stirnband.  Um  die  nächsten  yerwandtcn  wird  1 Jahr  und  1 Tag  getrauert,  auch  1 Jahr  und  4 IVo- 
chen.  — Gürtel,  pas  (CCLXXXV,  22);  Handschuh,  rukajca  (LXII,  34);  Hemde,  kolla  (XX,  9);  Hosen, 
kopriy,  kholowy  (XX,  8),  der  fyattermann  hat  blaue  (XXXIV,  59);  Hut,  klobak  (LXXIV,  6);  Tressenhut, 
Irmty  (LXXIV,  11);  Kittel,  kill  (XXIX,.  22.  LVIII,  6);  Kleid,  draau  (IV,  11);  Kragen,  khornaf  (LXII, 
14);  Lala,  lae  (LXII,  42);  Mantel,  maotyl  (XLIX,  13);  Pela,  Tuchpels,  Schafpeh,  pelc  (XXIX,  18); 
Band,  Borte,  Saum  am  Rocke,  wobrobk  (XXXIII,  10.  XLIX,  77);  Rock,  Röckchen , auknja  (XXXII,  22. 
Idrt,  der  vielfältige  tchwarae  Tuchrock  XXXIII,  9);  von  tchw.  Seide  (L,  120);  von  länd. , niedert.  Tuch, 
liadyr  (LXXXV,  9);  bis  auf  die  Erde  reichender  Rock,  iornej  l«j  sukni  bac  do  zeiuje.  — Schuh,  irij 
(CLXVII,  12);  Bändertchuh  (LV,  41);  Schnallenschuhe,  crije  Inalate  (LXVII,  14);  Schürze,  Sehürachen, 
lorcalk  (V'III,  25.  XXVII,  19);  Strumpf,  Itrympica  (XXXIV,  60.  LXII,  26);  Tuch,  Tüchlein,  seidenes, 
iaal,  rubilko,  nibik  (XU,  13.  XLIII,  37.  XLV,  17). 

13)  Kleiderstoffe:  Brabant,  brabant  (XV,  45);  Leinwand,  plat  (XI,  18.  III,  20.  XXIX,  34); 
Sammt , somat  (IV,  17.  XI,  19.  XV,  45.  LXXIV,  10);  Scharlach,  iorlaeb  (IV,  18);  Seide,  zida  (XI,  20. 
LXXIV,  10);  Tuch,  plat,  sukno  (XXXUI,  7);  Hlnditchet,  d.  i.  holländisches  (aut  Lund),  lindvr  (UI,  20. 
.XXIX,  34). 

14)  Schmucktachen:  Diamant,  dejmant  (LXXV , 36);  Edelgestein,  drohi  kamoik  (LXXV',  36); 
Korallenschnur , körarje  (LXXIV,  39);  Krona,  Kräaalein,  wjenc , wjenaik  (X,  9.  XII,  15.  XLVI,  4. 
LXXI,  3);  Rautenkrana , rudany  w.,  Hochaeitschmuck , Todtenkrana , der  ehrbaren  Mädchen  und  Jünglinge 
Symbol  der  Unschuld  (I,  21.  XXIII,  7);  Ring,  Ringlein,  perlderi,  ist  fast  immer  silbern,  sljeborny  (I,  18. 
XXU,  14);  awci  Liebende  haben  nur  einen  (XL,  37.  XLUI,  33.  LV , 33);  doch  kommt  auch  der  goldene 
vor  (LLX,  13). 

15)  H'affen:  Pistolen,  pistolijc  (XX,  6);  Schwelt,  mei  (I,  45.68.  11,74.  XV,  27,  XX,  5.  XL,  41. 
LXXV,  10.  XV,  49).  Eine  eigenthämliche , öfter  eorkommende  Redensart  s.  XXIX,  11.  Der  Reiter  steckte 
sein  langet  Schwert,  wahrscheinlich  vom  Pferde  herablangend,  in  die  Erde,  und  das  Mädchen  setzte  den  Fuss 
etff  den  Knauf  oder  die  Kreuastange,  um  sieh  heraufauschtvingen. 

16)  Speisen,  K ahru ngsmittel:  Brot,  khljeb  (XXXIX,  11);  Buttermilch,  butsanka  (CCXXV,  8); 
Ocker  Grütze,  busl«  krnpy  (CLXXX,  5);  Eier,  jeja  (CCXXV,  11);  Kartiffel,  zemska  krnscbwja  (CCXXV, 
10);  Käse,  Quärge,  Iwarozk  (XXXIX,  10);  Käse  von  süsser  Milch,  sydyr  |(CXXVI,  20);  Klöste,  kulki 
(CCXXV,  11);  Milchhirte,  mlocy  jably  (CCXXV,  9);  Nudeln,  bibaski  (CCXXV,  11);  Pilz,  hrib  (CCXII,  1); 
Plinsen,  omleltei,  bliocy  (CLXXX,  7);  Reisker,  ryzyk  (CCXU,  3);  Sahne,  smetana  (CCXIV,  5);  Semmel, 
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ca)U  (XXX,  13.  LIII,  10);  Speck,  UtSno  (CCXXX,  4);  Kuchen,  tvkanc  (CXXV1,  24);  Zucker,  cokor 
(CXXVn,  8). 

17)  Getränke;  Bier,  piwo  (V,  12.  XXXV,  1);  Milch,  mltSko  (CXXVI , 16);  H^aiteMer, 
pie4ihie  p.  (LXV,  10);  fF^ein,  wino  (V,  12.  18.  XXIII,  13);  rämitcher  IVein,  römake  w.  (XXXV,  3); 
säster  (XL VII,  41). 

18)  Geldtorten;  Goldttück,  rolhes,  üerwcny  zloty  (L,  105.  LXII,  6);  Groschen,  kr6S,  der  gelbe, 
ein  Ducaten,  kolty  kröi  (LXIIl,  1);  Gröschel,  Dreier,  kroäik  (CCLXX , 6);  Gulden,  Ijesnak,  Lüneburger, 
Liaiborski  (XV’II,  19);  Französischer,  Brancowski  (L,  44);  Pfennig,  peiiez , od.  nowy  periez.  Penezy  über- 
haupt Geld.  Peiiez,  Geldstück  (V,  53.  XXVI,  4.  XLV,  10);  Thaler,  (olef  (XVII,  19.  XLI,  31),  dicke 
(L,  43). 

19)  Sitten,  Gebräuche  und  Feste:  der  Bierabend,  das  Gehen  zu  Biere  (LXXIII,  7,  CXXIV,  1. 
CXXIX,  2.  CLXXV,  1);  das  Einschenken,  Senkowac  (IX,  14);  der  yortanz , prjenja  reja  (XCV,  33);  das 
Abziehen,  pre{  dabnyiS  (X,  1);  die  Kameradschaft,  towarstwo  (IX,  6 ff.  XIII,  10);  die  Spinnte,  Spinnstube, 
piaza  (XXV,  5);  das  Äpfelsehieben , z Jabtöckom  koliii  (V,  2.  LXXI,  11,  CCLIII,  9);  das  Bingewechsebi, 
pericen  haj  plemjenjowaii  (LXXII,  13);  das  Gehen  im  grünen  Kranze  zur  Kirche,  zelenym  wjenaiku  kemii 
khodkic  (LVI,  14);  die  Hochzeit,  kwas  (111,  1),  tcabei  die  rornehmsten  Personen  zu  bemerken,  als:  der 
Bräutigam,  nawozenja  (III,  9);  die  Braut,  liewesU  (III,  22);  der  Trauschmer,  brazka  (III,  28);  der  Braut- 
führer, swat  (III,  16);  die  Züchtjungfer,  druika  (QI,  22);  Salzmeste,  tiönka  (CCLXXQI,  26).  — Kirck- 
mess,  Kinns,  kermuska,  die  grosse,  wulka,  die  kleine,  mala  (XIII,  2).  IFo  die  eigentliche  Kirchmess  zu  spät 
im  Herbste  fallt , da  feiert  man  nämlich  nach  emgebrachter  Ernte  auch  die  kleine  Kirms. 

20)  Spiele:  Kartenspiel,  kharty  ’hraii  (XLIX,  50);  Würfelspiel,  köska  (CXIII,  2).. 

21)  Musik  alische  Instrumente:  Dudelsack,  kozot  (CCLXXQI,  48);  Geige,  husija  od.  bualje 
(CCLXXQI,  42);  Horn,  rözk  (LXXX,  18);  Klarinett,  piHel  (CCLXXQI,  46);  Pfafe,  Pfeißein,  pilüalka 

22)  Tänze:  atf  Böhmisch  und  Bauznisch,  po  Cjcskim,  Bndeskim  (XLIX,  66);  Deutsch,  njemtki 
(CLXXV'I,  3);  Wendisch,  serski  (CLXXVI , 4). 

23)  Aberglaube:  der  böse  Blick,  brozaje  bladac  (LXXQI,  9);  Gespenst,  lercajc  (LXXQ,  2); 
Wassermann,  Wasser frau,  wödny  moz,  wödna  zona  (XXXIV). 

24)  Zahlen:  Drei,  Ui.  -Drei  Stunden  sichelt  Elsbeth  (I,  2);  drei  Rufe  thut  Elsbelh  (I,  33);  dra'- 
:nal  reiten  Elsbcths  Brüder  um  den  Hain  herum  (I,  49);  dreimal  zieht  die  Serben  ins  Feld  (IV,  19);  P'ter, 
ilyrjo.  yier  Wochen  vergehn  noch  über  7 Jahr  (XLIQ,  11);  vier  lustige  Bursche  aus  dem  Klosterlande  ziehn 
in  den  Schenken  herum  (LXXXIX , 1);  vier  Musikanten  spielten  auf  (XCV'Q,  13);  Sieben,  sydom.  Sieben 
Jahr,  sydom  Ijet,  sucht  der  Bruder  die  Schwester  und  reitet  7 Pferde  zu  Schanden  (X,  44);  bleibt  die  Jung- 
frau beim  Wassermann  und  gebiert  ihm  7 Söhne  (XXXIV,  37);  muss  der  Barsch  wandern  (XLIQ,  6);  dient 
d.  B.  dem  Herrn  (XLV , 1) ; bleibt  ihm  sein  Liebchen  treu  (XLVII , 58) ; war  der  Schneider  im  Kriege 
(LXXXV'I,  9);  gingen  sie  zusammen  (CQ,  3);  macht  das  Mädchen  ihr  Bettlein  (Ol,  29)  u.  s.  w.  Also 
auch  hier  spielt  die  Zahl  Sieben  eine  so  bedeutende  Rolle,  wie  überall.  Acht,  wosym.  Die  poln.  Königin 
verklagt  den  achten  Burschen  von  der  Dienerschaft  des  Königs  (CI , 26).  Neun , dzeweö , neun  Söknlein 
brachte  Aria  um  (CCXC,  29).  Dreihundert  Thaler,  Ui  sta  loler,  werden  für  eine  Normalzahlung  angenom- 
men (CXXXVI,  14). 

25)  yon  Flüssen  kommt  nur  die  Elbe,  Löbjo,  vor  (CXLVQI,  ll). 

26)  yon  Säugethieren  werden  erwähnt  vor  alten  das  Pferd,  denn  die  Wenden  sind,  gleich  allen 
Slaten , leie  ein  singendes  so  auch  ein  reitendes  y olk.  Das  Pferd,  Pferdchen , Rbsslein , kön , kduik , kö- 
njatko  (1,  45.  III,  9.  IV,  10  elc.),  das  muthige  (XX,  4),  schnelle  (XLIX,  30)  ist  von  Farbe  entweder  ein 
Goldfuchs,  ryzy  kön,  die  am  meisten  geschätzte  Art  (IV,  23.  XII,  1.  XV%  37.  ein  heller  LXV,  27  elc.), 
oder  rin  Schimmel,  bjely  aumelk  (XLIX,  6);  ein  Brauner,  brony  k.  (XXI,  8.  XLI,  6.  XLV,  13);  ein  Rap- 
pen, corny  k.  (LV,  15.  LXXV,  16)  trägt  einen  Sattel  (LIX,  7),  wird  durch  den  Zaum,  Zäumlein,  hnzdkiäa 
(XLV,  5.  LQ,  6),  vom  Reiter,  vom  Fuhrmann  noch  durch  das  Leitseil,  wotezka,  gelenkt,  mit  der  Pritsche, 
kiud  (XXVIQ,  26)  angetrieben  und  den  Sporen,  wotroh,  gestachelt  (IQ,  3.  IV,  4.  XXV,  14).  — yon  den 
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gingt»  SäiigttUertH  finden  wir  angeß&rt;  Kuh,  kruwa  (XXXIX,  7);  Kalb,  Kälbchen,  6do,  Matko  (1,  11. 
XVI,  M.  xvn,  1.  XLVm,  %)■,  Zlegenböcklem , k6iUk  (CXXVI,  i)-,  Ziege,  koxa  (LXXXffl,  6);  Lamm, 
jekojo  (CXXVI,  2);  Lämmchen,  jebojatko  (CLXXIU,  5);  Sehefi,  wowea  (LXXX,  56.  CCI,  1);  SeMpt, 
itdp  (CCXIX,  4);  Schwein,  swinjo  (LXVIII,  6);  Sau,  ranca  (LXXIII,  33);  Hase,  zajao  (CLXVI,  13); 
Bulle,  Zuchtstier,  cjele  (CCIX);  Katze,  Kätzchen,  Mietzehen,  koika,  micka  (CCXXXVll,  1);  Mmu,  Mäus- 
ehtu,  Böi,  möika  (XXXIX,  21.  LXI,  10);  Hund,  psyä  (LXXVII , 31);  H'olf,  welk . (LXXXIII , 5); 
fächs,  lüka  (LXXXIU,  7)  ; fVidder,  boran  (LXXXIII,  55);  Hirsch,  jelen  (CXIU,  28);  Reh,  sorna  (CXHI,  26). 

^)  h'ögel:  Amsel,  kos  (CCLXXIII,  49);  Bachstelze,  pliika  (CCLXXIII,  63);  Brachvogel,  Ujarf 
(CCLXXin,  33);  Dohle,  kawka  (CCLXXIII,  30);  Drossel,  drözna  (CCLXXIII,  74);  Elster,  srdka  (LXXXIII, 
45.  CCXXXD);  Ente,  kaika  (CCXIX,  1);  Eule,  sowa  (CCLXXIII,  25);  Fink,  zyba  {ebd.  60);  Gänse, 
kasjr  (XXXIX,  29);  Goldammer,  knadk  (CCLXXIII,  58);  Grasemäcke,  Ijeraik  («5d.  61);  Hänfling,  kono- 
piik  {ebd.  45);  Krähe,  wrona  (LXXXIII,  49);  Kuckuck,  kokala  (CLXXXVIII,  2);  Lerche,  ikowronik 
(.XXIV,  4);  Meise,  sykora  (CCLXXIII,  58);  Nachtigall,  solobik  (XLII,  6.  LVI,  6);  Neuntödter,  srökopol 
(CCLXXIII,  66);  Pfau,  paw  (LLX,  25);  Pfingstvogel,  öichi  micbal  (CCLXXIII,  67);  Pirol,  Skrjekawa  {ebd. 
22);  Rabe,  rapak  (III,  5);  Nachtrabe,  bawron  (CCLXXIII,  5);  'Rake,  Mandelkrähe,  zolma  {ebd.  30); 
Reiher , üapala  {ebd.  52) ; Rothkehlchen , ro^k  {ebd.  60) ; Schneekönig , kralik  (LXXXIII , 35) ; Schwalbe, 
lastolika  (CCLXVIl , 15);  Spats,  Sperling,  wröbel  (I..XI,  7);  Specht,  Heher,  kabija  (CCLXXIII,  30);  Staar, 
ikdrc  (LXI,  19);  Storch,  baioa  (LXXX,  37.  CCIII,  12);  Stösser,  Habicht,  kraholc  (LXXXIII,  26);  Tau- 
ben, Täubchen,  halb,  bolbik,  holbjatko  (I,  57.  XVIII,  1.  CCXXIII);  H'achtel,  pocpola  (LXI,  13);  IFeihe, 
kuja  (CCLXXIII,  53);  Hiedehopf,  hupak  (CLXXXVIII,  4). 

28)  P'on  Fischen , ryby  (LXXVII,  7)  kommt  namentlich  nur  der  Gründling,  pUkor  {n.  Körner  der 
Steinbeisser,  lampreta)  (LXXXIII,  29)  vor. 

29)  Fon  Amphibien  der  Frosch,  zaba  (LXI,  4.  LXXXIII,  14)  und  der  Krebs,  rak  (LXXX,  33). 

30)  Fon  Insekten  die  Mücke,  kuntwora  (LXI,  1);  die  Fliege,  mucha  (LXXXIII,  53). 

31)  Bäume  und  S träucher:  Ahorn,  klon  (CCLXIl,  10);  Birke,  brjeza  (CLVIII,  21);  Eber- 
esche, wercbinka  (CVl,  1);  Eiche,  dub,  dubik  (LI,  2);  Eric,  wöUa,  Erlenbusch  (XLI,  14.  CLVIII,  6); 
Espe,  wosyca  (CCLXXXIV,  82);  Linde,  lipa,  heisst  fast  immer  die  schöne,  grüne,  rjana,  zelena  (XLIII,  2. 
XLIX,  10);  Nussbaum,  worelinka  (CXLIII,  1);  Pappel,  topol  (XLU,  1.  XLVIl,  11);  Rosenstrauch,  röko- 
wy  kefk,  Tannen,  Tännchen,  Tannenbusch,  jedlciika  (II,  1.  XXIX,  1.  XL,  16);  Saalmeidenstrauch , rokotowy 
kerk  (CLVIII,  7);  IFeide,  wefba  (XXIV,  7.  XLVIl,  26);  IFeinstock,  winowy  penk. 

32)  Pflanzen  und  Gewächse:  Buchwaisen,  Haidekorn,  hejdusa  (XCI,  7);  Distel,  wöst  (XCII, 
9.  CCXLV,  13);  Erbse,  liröcb  (XV'I,  15);  Farrenkraut , paprnc  (CL,  10);  Getreide,  zitn  (LXI,  12);  Gras, 
trawa  (XLIX,  22);  Hafer,  wows  (XXXI.X,  29);  Hanf,  konop  u.  knnopje  (CLXIl,  11);  Roggen,  roi;  Krause- 
münze,  mjatlicka  (CLVIII,  11);  Melde,  toboda  (XCII,  7.  CCXLX,  9);  Riedgras,  llepelcka  (XV,  23);  Ros- 
marin, rosmarja  (L,  134);  Thymian,  demandik,  dejmant  (CXXXUL  52.  CLVIII,  12);  IFaisen,  pseiica  (LXI,  13). 

33)  Blumen:  Rose,  Rösetein,  röza,  rözicka  (XVII,  8.  XLVl,  3);  Rosenstrauch,  Rosengesträuch, 
rozowy  kefk  (XLIII,  13.  XLV’III,  5);  Nelke,  nalik  (CLXXV,  4);  Lilie,  lilija. 

34)  Früchte:  Apfel,  Äpfelchen,  jabluko,  jabltiko  (II,  68.  V,  2.  XXXIV,  75.  XL,  41);  Birne, 
krniwja  (CLVIII,  17);  Kirsche,  die  süsse,  Isjckna,  die  saure,  wisiija  (XLVIl,  26.  CLVIII  7);  Muskat  und 
Nelken,  mnkkota,  naliki  (LXX,  3);  Pflaume,  sidwka  (CLVIII,  6). 

35)  Metalle:  Silber,  sljebro  (L , 37);  Gold,  zlolo  (L,  38). 


1. 

Diese  Romanze,  weiche  den  bekantUen  Slolf  der  Blaubartsage  behandelt,  ist  ähnlich  dem  deutschen 
Folksliede,  welches  stoch  in  verschiedenen  Recenswnen  vorhanden.  (S.  Herder's  Volkslieder  I,  116.  Wnn- 
derhorn  I,  S.  274.  Feiner  Almanaeh  II,  15.  Erlaoh  II,  120.  Ul,  450.  IV,  216.)  Elsbeth  ist  dort  Äntt- 
chen,  Holdralk  Ulrich.  Hier  wie  dort  bittet  sie  sieh  noch  drei  Rufe  aus  (v.  31  ff.);  in  dem  deutschen  Liede 
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gilt  jedoch  der  ertte  Gott,  der  noeite  dem  Herrn  Jem  und  der  dritte  erst  dem  jängtten  Bruder}  hier  wie 
dort  kommen  die  neben  Jahre  ror,  tcelche  er  um  tie  geworben,  ferner  die  Frage  der  Brüder  und  die  Eni- 
tchuldigung , dato  er  Tauben  die  Köpfe  abgehauen  (v.  57.)  u.  m.  a.  Doch  weicht  das  wendische  Lied  auch 
wieder  in  Helem  von  dem  deutschen  ab.  Es  fehlt  der  blutige  Hintergrund  der  auf  gehängten  eiff  Frauen, 
das  Motiv  des  Mordes  ist , wenn  auch  nicht  ein  anderes , so  doch  deutlicher  hervor  gehoben , und  der  Ausgang 
verschieden.  Hier  wird  Kleinholder  — so  übersetzen  die  Beenden  selbst  den  Namen  — erstachen,  dort  Ulrich 
hingerichtet  und  auf" s Bad  geflochten.  Das  Ganze  ist  von  eigenthümlicher  Färbung , offenbar  eine  originelle 
Dichtung  und  keinesweges  eine  Bearbeitung  nach  dem  deutschen  Liede.  /Beiter  ausg^pihrt  und  vollendeter 
behauptet  es  den  J^orzug  vor  diesem  und  scheint  sogar  ein  höheres  Alter  in  Anspruch  zu  nehmen.  In  einem 
andern  deutschen  Liede  (Kretschmer  II,  S.  6C.  Die  Gerettete.),  dessen  Text  und  Melodie  ein  hohes  Alter 
verrathen , heisst  das  Mädchen  Odilia  und  der  Ritter  Hilflnger.  Er  führt  die  Braut  vor  den  Lindenbaum , an 
welchem  sieben  Jungfräulein  hängen  und  spricht  zu  ihr: 

Und  willt  du  klimmen  den  Lindenbaum  T 
Or  willt  du  schwimmen  den  Wasserstrom? 

Or  willt  du  sterben  des  blanken  Schwerts? 

Keinen  andern  Rath  kannst  du  bekehren. 

Sie  wählt  das  Schwert,  räth  aber  dem  Bitter,  das  Oberkleid  auszuziehen,  damit  es  von  Blut  nicht  bespritzt 
werde.  Die  List  gelingt : er  will  sein  Kleid  ausziehen , doch 

Sie  griff  sein  Schwert  wohl  bei  dem  Knauf  • 

Und  hieb  ihm  ab  das  falsche  Haupt. 

Ef  fiel  wohl  in  das  grüne  Gras, 

Da  lag  die  falsche  Zunge  und  sprach : 

An  meinem  Grauross  hängt  ein  Horn, 

Da  soll  Odilie  nur  blasen  ein. 

Odilie  dacht’  in  ihrem  Mnth, 

Viel  warten  und  blasen  ist  nicht  gut, 

schwingt  sich  auf  das  Boss  und  begegnet  Hilflngers  „Boten'^ , der  sich  ihr  als  Stallknecht  anbietet. 

Meinert  bringt  (S.  61)  unter  der  Überschrift:  ,,Dcr  Brautmörder“,  eine  sehr  ausgefUhrte  Romanze, 
die  a:tch  das  Eigenthümliche  hat,  dass  die  Brüder  noch  zeitig  genug  kommen,  um  de::  Mord  der  Schwester 
zu  verhüten  und  dafür  dem  bösen  Schwager  den  Kopf  abzuhauen.  Der  Anfang  ist  dieser: 

Es  reift  ein  Reiter  in  dem  Schritt, 

Er  sang  ein  schönes  Morgenlied. 

Eine  schöne  Jungfrau,  der  er  begegnet,  will  er  singen  lehren,  nimmt  sie  auf  sein  Boss  und  reitet  mit  ihr 
in  den  Grünenwald.  Dort  sitzt  auf  einer  Haselstaude  eine  Turteltaube  und  singt: 

Wo  willst  du  hin  du  OUegehr  (Nimersatt), 

Wo  willst  du  bin  du  falsches  Meär?  (Lieb) 

Du  hast  schon  achte  umgebracht. 

Die  neunte  hast  du  auch  wieder  da. 

Die  Turteltaube  verkennt  mich,  sagt  der  Reiter,  breitet  seinen  Mantel  aus  und  ladet  (Ke  Jungfrau  ein,  ihn 
zu  lausen.  Bei  diesem  edlen  Geschäfle  sieht  sie  die  acht  Jungfrauen  hängen  und  fängt  an  zu  weinen.  Er 
bemerk fs  und  fragt : 

Weinst  du  um  deinen  stolzen  Mnth? 

, Weinst  du  um  deines  Vaters  Gut? 
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A'räi,  tagt  tiel  ick  weine,  dau  ich  hier  im  Griinenwalde  tterben  toU.  Sie  bittet  ihn,  datt  er  drei  Schreie 
tmr  noch  tie  thun  laue:  er  will  neune ßtr  dreie  sugeben,  denn; 

Wir  sein  da  zwischen  Berg  nnd  Thal, 

Hört  uns  kein  Mensch  nnd  auch  kein  Mann. 

Um  rujt  tie  suertt  den  tätten  JetuSj  dann  die  heilige  Mutter  Göltet,  xuletsl  ihre  herzliebtten  Brüder  an. 
Beide  hören  die  drei  Schreie  in  ihrem  Boje,  kommen  eilendt  aqf  ihren  Rotten  und  der  Schwager  rerliert 
lein  Haupt: 

Da  lieg  du  Haupt  nnd  faule, 

Um  dich  wird  Niemand  trauern. 

Um  dich  wird  Niemand  traurig  sein. 

Als  nur  die  kleinen  Waldvögelein. 

Dttttelbe  Lied  haben  auch  die  Holländer  (Hoffmann  horae  Belg.  II,  162): 

Daar  reed  er  een  lidder  al  door  het  riet, 
en  hij  hief  op  en  zong  een  lied 
en  een  liedge  met  beider  stemme, 
dat  het  tuschen  twec  bergen  klcmde. 

l'ergt.  noch  dat  bergitehe  Lied  von  der  Jungfrau  Linnich  (Kretschmer  I,  S.  92),  leo  der  Mörder  auch 
die  lyahl  der  Todetarl  freistellt: 

Willst  du  umklimmen  den  hohen  Banm, 

Oder  willst  du  schwimmen  durch  Meeresscbaum ? 

Oder  willst  du  küssen  das  blanke  Schwert, 

Da.ss  dir  das  Haupt  vom  Rumpfe  fahrt? 

Auch  in  Mein  ert's  ,, Lieder  des  Kubländchcns“  (S.  66.  Ulrich  und  Ännle)  itt  der  J’ert  su  rergleirhen: 

,Ay  UUraicb,  livster  main! 

,Wie  keimmls , doss  dae  Schwat  so  bluUig  sai  ?* 

■ Wos  wied  mai  Schwat  ni  bluttig  sain? 

Ich  derhab  sen  a Tiäkeltänberlein. 

V.  4.  Zera,  auch  zerja,  pl.  heitsl  überhaupt  die  Böthe  am  Himmel i ranijc  z.,  Morgenrälhe. 

V.  67.  Starli  bratr,  der  ältette  Bruder-,  mtddsi,  der  jängtte.  Im  yolkstiede  werden  die  tont!  ah 
Comparative  geltenden  star£i,  mlödsi,  feiisi  {die  tchüutte)  immer  als  Superlative  ange:rendet. 


D. 


Dat  wenditche  Lied  {obwohl  es  mit  grosser  Liebe  weilläufg  autgefUhrt  ist)  lässt  uns  i:n  Dunkeln 
darüber,  teer  es  gewesen,  die  das  Schloss  durch  l'^em-ath  eroberten.  Im  Polnischen  (Wojeirki  I,  X5)  sind  es 
Tartaren  und  dat  Schlatt  heittt  Jazdow. 

Rabujy  Talarzy  Plündern  die  Tartaren 

W Jakdowicckim  zamku : In  dem  Schlosse  Jazdow  : 


Nie  w nim  nie  znalezli, 
Jak  jedno  pacbolp. 


Finden  dort  Niemanden, 
Als  nur  einen  Burschen. 


Powriedz  nam  pacholf, 

W ktdrejketo  wieiy, 
Gdzie  pan  z pani^  leiy? 


Sag'  uns  an,  mein  Bursche, 
Wo , in  welchem  l'hnrmc 
Herr  liegt  mit  der  Herrin? 
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Nie  imiem  warn  powiadaö, 

Odby  mnie  pan  äd<)6. 

Nie  böj  sif  pacholp, 

Wezmiemy  ci(  a sob^ 

Do  taUnkiej  ziemi. 

A.  pan  z pani^  lezy 
Na  najwyzszej  «-iezy. 

. Pierwszy  raz  strzelili. 

Nie  nie  orobili, 

ünigi  raz  strzelili, 

\V net  pana  zabili : 

Trzeci  raz  strzelili, 

Pani^  z sobq  wzifli. 

Jak  idq,  tak  id^ 

Przez  liiki  zielone. 

Za  mory  sezemione. 

Obejrzyj  sip,  pani, 

Na  swe  smutne  mury. 

,MuryI  moje  mury! 

,Co  oczemiewiacie, 

,Ze  pana  nie  macie! 

,Pana  warn  zabili, 

,Pani4  z sobi)  wzipli 

,Do  wiecznej  uiewoli, 

,Do  latarskiej  ziemi. ‘ 

Kurier  noch  und  unvollständiger  ist  das  slowakische 
Herrin  besriehnet.  (Kollkr  II.  S.  12.) 

Kabowali  Turci 
W lom  Zelcnom  zoniku, 

Jin^ho  nrnasli, 

Kram  jedno  pacbole : 

Powez  näm  pacliole, 

Kde  sü  li  piinowe! 

Nesmim  powedati, 

Dal  by  mne  pkn  slati. 

Neboj  se  pacliole, 

S sebon  t'a  wezmcuie 
Do  Tnreekej  zeme. 

Klüce  sü  pod  prakom 
A pkn  a pabou  leii 
Na  wysokrj  weil. 


Darf  es  eneh  niobl  sagen, 

Denn  der  Herr,  er  liesse 
Mir  den  Kopf  abschlagen. 

Fürebte  dich  nicht  Baracbe, 

Wollen  mit  dich  nehmen 
In  die  Tartarlande. 

Herr  liegt  mit  der  Herrin 
In  dem  höchsten  Tburme. 

’s  erste  mal  sie  schossen. 

Konnten  nichts  ausrichten. 

’s  zweite  mal  sic  schossen, 

Tödteten  den  Herren. 

's  dritte  mal  sie  schossen, 

Nahmen  mit  die  Herrin. 

Wie  sie  gehn,  so  gehn  sie 
Über  grüne  Wiesen. 

Hinter  schwarze  Maoern. 

Sieh  dich  um , o Herrin, 

Nach  den  traurigen  Hauern. 

.Mauern  I meine  Mauern ! 

,Seid  so  schwarz  geworden, 

,Weil  der  Herr  euch  fehlet. 

.Herr  ist  euch  erschlagen, 

.Herrin  mitgenommen 

,In  die  ew’gc  Kncchtschall 
,In  die  Tartarlaude.‘ 
yotksHed,  welches  uns  die  Türken  als  Räuber  der  schönen 

Raubten  da  die  Türken 
In  dem  grünen  Schlosse, 

Niemand  dort  sie  fanden 
Ais  nur  einen  Burschen: 

Sag'  uns  au,  mein  Bursche. 

Wo  sind  deine  Herren  ? 

Darf  es  euch  nicht  sagen, 

Kopf  sie  mir  abschlagen. 

Fürchte  dich  nicht,  Bursche, 

Wollen  mit  dich  ntbmeo  , 

In  die  Türkcnlande. 

Schlüssel  unter  der  Schwelle 
Herr  schläft  mit  der  Herrin 
Auf  dem  hohen  Thurme. 
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Prwy  TU  stretili, 
Wrch  weSe  ironili, 

Dmby  raz  strelili, 
Pana  prestrelili, 

A pabu  pojali. 
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’s  erste  mal  sie  schossen. 
Schouen  ab  die  Spitze, 

Und  zum  zweiten  Male 
Trafen  sie  den  Herren 
Raubten  sich  die  Herrin. 


Nicht  unbeachtet  darf  der  rerschiedene  Autgang  der  Lieder  gelassen  trerden.  fVährend  das  polnische 
Lied  mit  einer  Trauerklage  über  das  serstürte  Schloss,  den  getödteten  Herrn  und  die  eigne  Knechtschaft 
tehliesst,  die  ff^egfShrung  der  Herrin  in  dem  slowakischen  ganz  gleichgültig  behandelt  ist,  und  uns  so  auf 
den  Schauplatz  jener  Befehdungen  führt,  welche  auf  der  österreichischen  Militairgränze  noch  heute  nicht  ganz 
euf gehört  haben,  erzählt  uns  das  wendische  Lied  eine  Räubergeschichte,  wo  durch  die  öfteren  Fragen  an  die 
Geraubte  erforscht  werden  soll,  ob  sie  den  Räubern  zugethan  sei  und  bleiben , oder  sie  bei  Gelegenheit  atigeben 
und  oerrathen  werde.  Sie  besteht  die  Probe  glücklich,  bis  die  Mutterliebe  ihr  eine  Klage  auspresst,  welche 
ihren  Tod  zur  Folge  hat. 

Die  Melodie  des  wendischen  Liedes  mit  dem  schönen,  ungewöhnlichen  Schlüsse  anlangend,  so  wird  es 
häußger  nach  der  modern  abgeänderten  gesungen,  welche  ztf  dem  Liede  X.XXIX.  mitgetheilt  worden  ist. 

V.  10.  Pan,  Herr,  pani,  Herrin  und  Dame,  ist  in  der  gewöhnlichen  Redeweise  nicht  mehr  gebräuch- 
lich. DqfUr  setzt  man  immer  knez  und  kneni.  Höchstens  wird  das  dim.  panik  angewandt.  Dagegen  findet 
sich  in  nur  wenigen  Volksliedern  der  Ausdruck  knez. 

V.  20.  Drohne  dkjedi,  kleine  Rinder.  Drohne,  a,  e heisst  nur  im  Volksl.  klein,  sonst  setzt  der 
IVende  immer  maly,  a,  e. 

V.  64.  Kbaterzinka,  Kathrinchen.  Dieses  nach  Kbatemja,  Katharina  gebildete  fVort  erscheint  wegen 
des  aufeinanderfolgenden  rz  im  fFendischen  als  einzig  in  seiner  Art. 


m. 

Die  Singweise  ist  eigentlich  Originalmelodie  des  folgenden  Liedes.  Das  Lied  No.  III , welches  aus 
Fersehen  torangestellt  worden  ist,  wird  zwar  auch  auf  diese,  öfter  aber  nach  einer  andern  gesungen,  die 
wir  nicht  haben  erlangen  können.  Ein  ähnliches  slawisches  Lied  wurde  uns,  jedoch  nur  in  der  Übersetzung 
(Wolf,  handschriftliche  Sammlnng),  mitgetheilt. 


Brrailter 

Zeitlich  frühe  ühch  dem  Sonntag 
Kämmte  Hermann  seine  Rappen. 

Kam  zu  ihm  herzu  die  Mutter, 

Brachte  ihm  vier  schöne  Apfel: 

„Wohin  fährst  du,  junger  Hermann, 

Hast  gesattelt  deine  Rappen?“ 

„,,Um  die  Liebste  will  ich  fahren. 

Um  mein  vielgeliebtes  Dorchen.““ 

,,Fahr'  nicht,  Hermann,  fahr'  nicht  um  sie, 
Schicken  wir  um  sie  die  Rappen.“ 

,,,,Ei,  fürwahr,  das  thät’  ich  nimmer, 

51ir  die  Gäste  berzuladen, 

Und  zu  Hause  nur  zu  bleiben.““ 

„Dass  den  Hals  sich  Hermann  breche. 

Dass  er  nie  nach  Hause  kehre!“ 

Fuhren,  fuhren,  fuhren  dennoch,  , 

Spielten  Zithern,  spielten  Geigen, 

Und  trompeteten  und  paukten. 


MmtSerflaeli, 

Als  sie  auf  die  Wiese  kamen 
Unter  jene  grüne  Linde, 

Brach  das  Rösschen  sich  ein  Füssehen, 
Ach  I und  Hermann  brach  sein  Hälschen. 
Standen  lange  sich  berathend. 

Die  Musiker  spielten  dennoch. 

Fingen  an  ihn  zu  befragen, 
üb  sie  um  sie  fahren  sollten  T 
,, Fahret,  fahrt  mir  dennoch  um  sic, 

Um  mein  Goldkind,  meine  Freude. 

Wird  sie  mir  auch  nicht  zu  Theile, 

Wird  sie’s  meinem  jüngsten  Bruder.“ 
Fuhren , fuhren , fuhren  wieder, 

Spielten  Zithern,  spielten  Geigen, 

Und  trompeteten  und  paukten. 

Als  sic  auf  den  Berg  gelangten 
Zu  dem  Hofe  von  Neufedlin : 

„Gehe,  Dorchen,  öffne. eilig. 
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UdiI  begrüss'  die  Hochzeitgiste.“ 
Dorchen  öfnete  gar  eilig, 

Scbrark  im  Augenblick  zusammen: 
„Griissen  Euch , Ihr  UocbzeiUgä.ste, 
Sagt,  wo  liessel  Ihr  den  Bräut'gam?“ 
„„Blieb  der  Bräutigam  zu  Dause, 
Deckte  Tische  für  die  Gäste.““ 

,,Wo  ich  war  hei  einer  Hochzeit, 

Hab'  ich  niemals  noch  gesehen. 

Dass  der  Bräutigam  daheim  blieb. 

Für  die  Gäste  Tische  deckte.“ 

Wehrte  Mütterchen  sie  ihnen,' 

Bis  den  Bräutigam  sie  hätten. 

„Gebet  uns  sic  dennoch,  Mutter, 
Wehret  uns  nicht  Euer  Dorchen.“ 
Putzte  Mütterchen  sie  stattlich. 

Gab  ihr  Kleider,  wie  sich's  ziemte. 
Führte  sie  heraus  zum  Hanse, 

Und  beklagte  sich  erbärmlich. 

Fuhren,  fuhren,  fuhren  dennoch, 

‘ Spielten  Zithern , spielten  Geigen,  j 
Und  trompeteten  und  paukten. 

Als  sie  auf  die  Wiese  kamen 
Unter  jene  grüne  Linde, 

Bog  sieb  Dorchen  aus  dem  Wagen, 
Schaute  rotbes  Blut  am  Boden: 

„Das  ist  Hermanns  Blut,  o wehe!“ 
„„Ach!  kein  Menschenbint  erblickst  du. 
Ach!  nur  Blut  von  einem  Thiere. 
Hermann  schoss  ’ne  feiste  Hirsebin, 
Seine  Gäste  zu  bewirthen.““ 

Fuhren  , fuluvin , fuhren  immer. 

Spielten  Zithern , spielten  Geigen, 

Und  trompeteten  und  paukten. 


Als  sie  auf  den  Berg  gelangten 
In  den  Hof  hinein  von  Hermann : 
„Gehet,  Mütterchen,  begrüsset 
Da  die  Braut,  die  unglücksel'ge.“ 
„,,Grüssen,  Braut  dich,  unglücksel'ge! 
Dass  du  dir  den  Hals  gebrochen. 

Eh’  du  meinen  Sohn  erkanntest.“  “ 
„Gehe,  Brüderchen,  begrüsse 
Die  Geschmci,  die  unglücksel'ge! 

Gehe , Schwesterchen , begrüsse 
Die  Geschmei , die  unglücksel'ge ! “ 
„Nun,  Geschmei,  sei  mir  gegrüsset! 
Sollst  ein  Söhnlein  bald  gebären.“ 
Hiclt’s  die  Mutter  ihr  für  übel. 

Dass  sie  also  sie  begrüsste. 

„Warum  habt  Ihr  mir’s  für  übel? 
Werdet  mich  Ja  auch  vergeben.“ 

•Als  der  Abendschmaus  zur  Hälfte, 
Läutete  das  Sterbeglocklcin. 

Dorchen  schrack  sogleich  zusammen ; 
,,Ach ! wem  gilt  das  Sterbeglöckleio, 
Sicher  gilt  es  meinem  Hermann ! “ 

„ „Hermann  liegt  dort  in  der  Kammer, 
Weil  der  Kopf  ihn  bitter  schmerzet. 
Starb  ein  kleines  Windelkindchen.““ 
Dorchen  sprang  empor  vom  Tische, 
Trug  im  Haargebind  zwei  Messer, 
Stiess  sich  in  die  Brust  das  eine. 
Haben  beide  dann  begraben. 

Gaben  in  ein  Grab  sie  Beide. 

Wer  vorbei  die  Kirche  gebet. 

Spreche  still  ein  fromm  Gebetlein. 

Hier  liegt  Hermann  und  sein  Dorchen, 
Wie  der  Bruder  mit  der  Schwester. 


In  Beziehung  auf  die  I^erwüntehung  der  Mutter  rergl.  C.X'T. 

V.  35.  Um  die  nächtten  Anverwandten  wird  ein  Jahr  und  einen  Tag  getrauert. 


IV. 

Dies  Lied  mit  seiner  als  Marsch-  und  Tanzmelodie  sehr  beliebten  Sangweisc  in  der  sogenannten  dori- 
schen Tonart  ist  offenbar  sehr  alt,  vielleicht  das  .älteste  in  der  ganzen  Sammlung  und  das  einzige  Kriegslied, 
welchem  wir  aufgefunden  haben.  Nur  Nr,  CÄTII  könnte  vielleicht  ein  noch  höheres  Alter  beanspruchen.  (S. 
die  Anm.)  Es  weisset  unbezweifelt  auf  die  Kämpfe  der  fUenden  mit  den  Deutschen,  vielleicht  atf  die  Zeiten 
des  Boleslaw  Chrobrg  hin , welcher  dann  unter  dem  Könige  und  Fürsten  (Kral  a Fjersla)  zu  verstehen  sein 
würde.  Nur  befremdet  die  germanistische  Benennung  „Fjersta“,  die  ein  späteres  Zeitalter  anzeigen  würde, 
wenn  nicht  anzunehmen  wäre,  dass  der  fremde  Ausdruck  später  hineingekommen.  In  der  Übersetzung  haben 
sich  einige  Ungenauigkeiten  eingeschlichen , welche  man  zu  verbessern  bittet.  V.  3.  ist  richtiger  zu  leim: 
Sie  satteln  die  Hasse  sich  allesammt.  V.  8.  Erringen  dort  einen  gewaltigen  Sieg.  V.  11.  Ciebt  jeglichem 
Manne  ein  neues  Kleid. 
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V. 

ff'at  verbreitet  ist  dieses  beliebte  Lied  und  wird  von  Slawen  und  Deutschen  überall  gesungen.  Die 
Vhereinstimmung  der  verschiedenen  Lieder  ist  von  der  Art,  dass  man  ein  L'rlied  aunehmen  möchte,  welches 
verloren  gegangen,  woraus  aber  alle  geschSpJl  haben,  ff'ir  theilen  zunächst  zirei  slawische  Lieder  mit.  Das 
erste  ist  aus  Klein-Russland,  und  erzählt  die  Geschichte  etwas  anders  als  die  IKenden  sie  singen.  (Pauli, 
Riisk.  II,  24): 


Wandrnwalo  pacholo 
Z Kijowa  do  Lwowa, 

Wanderte  ein  Bürschelein 
. Von  Riow  auf  Lemberg  zu: 

Wandrojuüy,  prUjucy: 
A de  korJma  nowa? 

Fragte  aul  der  Wanderschaft, 
Wo  die  neue  Schenke  sei? 

,Tam  kenkerka  molada.‘ 
,,§enkerko  moiada, 

„Daj  wyna  a pywa!“ 

,Dort  die  Junge  Schenkerin  1 * 

,, Liebe  junge  Schenkerin, 

„Gieb  mir  Wein  und  gieb  mir  Bier.“ 

,Jak  ja  tobi  wyna  dam, 
,Koly  na  tobi^zly  kupan?' 

,Wie  sollt’  Wein  ich  geben  dir, 
,Hast  ein  scbiccbtcs  Kleid  auf  dir.* 

„Chot’  u mene  zly  zopan, 
„Ale  u mene  brokiw  dzban.“ 

„Hab’  ein  schlechtes  Kleid  auf  mir, 
,,Doch  ein  3Iaas  voll  Groschen  hier.** 

,Koly  u tebe  brokiw  dzban, 
,Ja  za  tebe  doiku  dam.* 

,Hast  du  ein  Maas  voll  Groschen  hier, 
,Geb’  das  Töchterlein  ich  dir.' 

U koäcoli  slub  braiy, 
A polom  spat  klaly. 

In  der  Kirche  tränt’  man  sie, 
Und  dann  gingen  schlafen  sie. 

,0j  ly  mylyj,  mylenkyj 
,Jak  holubok  syweükyj,* 

,0  du  Hcrzgeliebter  mein, 

,0  mein  trautes  Täuhelein,* 

,Upowiz  myni  prawdocku 
,KoLrohoi  ty  rodoHu?* 

,Sag  mir,  wer  dein  Vater  ist, 
,Und  woher  du  kommen  bist?* 

Ja  ny  z misU  mikcanyn, 

Ani  z sela  selanyn, 

Ja  na  pryzwikee  Karpiw  syn. 

Bin  kein  Biii^r  ans  der  Sudt, 
Bin  kein  Bauer  von  dem  Dorf, 
Ich  bin  des  Karpij  Sohn. 

Oj  ly  myia  myleöka, 
Jak  bolubka  syweüka. 

0 du  Herzgeliebte  mein, 
0 mein  trautes  ’nuhelein, 

lipowik  ty  myni  prawdodu. 
Kotrohoz  ty  rodoiku? 

Sag  mir,  wer  dein  Vater  ist, 
Und  woher  du  kommen  bist? 

Ja  ny  z misU  miscanka, 

Ani  z sela  srianka, 

Ja  na  prywikJe  Karpowa  doika. 

Keine  Bürgerin  aus  der  Sudi, 
Keine  Bäuerin  von  dem  Dorf, 
Bin  des  Karpij  Töchterlein. 

Des  Lied,  welches  die  Slowaken  haben , stimmt  mehr  mit  dem  unsrigen  überein : Syn  a deera  Diudeiie  kraU 
(Sehn  und  Tochter  des  König  Dindesch  l'Ukingiiehin?)  KulUr  II,  S.  5): 

Waodrowali  Rkbkowc  Wanderten  die  Rabkower 

Z jedne  zeme  do  drohe.  Durch  die  Lande  hin  und  her. 


Ked'  Um  priwandrowali, 
Na  ryneJek  slkwali: 
Wtad.  Vallslieder.  I. 


Als  non  dort  ankamen  sie, 
Anf  dem  Markte  blieben  sie. 

42 
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,EI  Senkj^a,  ienkyrka, 

,Mäk  ty  peknü  dSwSmku : ‘ 

,Öi  ti  je  twoja  wlastna, 

,A  £i  ti  je  sliizebnk?* 

„Ani  je  moja  wlastnk, 

„Ani  je  moja  sinzebnd, 

,,Len  mi  je  zastawena.“ 

,Ked’  je  nie  twoja  wlastnä, 
,Ani  je  nie  sinzebnd, 

,Zaü  ü je  zastawena7‘ 

„Za  sto  ziatych  stribcrnych, 
,,A  za  lolko  ierwenych.“ 

,Daj  mi  s boo  nuocku  spati, 
,Chcem  ti  ja  zaplaliti.‘ 

„Spi  s bou  nnocku,  lebo  Scst, 
,,Bliluj  sa  s bou  kolko  cbcci/‘ 

Pn.sllelejku  süelala, 

Tak  zaioslnb  plakala. 

„Nelakom  sa  ly  tomn 
,,Moj  mu  U’lu  bielemu;“ 

„Bo  som  z rodu  wrikt'ho, 
,,Dindck  krdla  miadcho.“ 

,Ked’  si  ly  dcera  jeho 
.-la  som  wlaslni  syn  jcbo.‘ 


,Ei  dn  lieber  Schenke  mein, 

,Hast  ein  schönes  Töchterlein.* 

,Isl’s  dein  eigen,  sag’  es  mir, 

,Oder  dient  als  Alagd  sie  dir?‘ 

„Weder  ist  sie  eigen  mir, 

„Noch  als  Magd  wohl  dient  sie  mir, 
„Sondern  ward  versetzet  mir.“ 

,Tst  sie  weder  eigen  dir, 

, Dienet  auch  als  Magd  nicht  dir, 

, Wofür  ward  versetzt  sie  dir?* 

„Hundert  Gulden  Münze  gab 
„Ünd  so  viel  Ducaten  ich.** 

,Lass  mich , ich  bezahl’  es  dir, 

, Schlafen  eine  Nacht  mit  ihr.* 

„Lieble , wie  du  willst  mit  ihr, 
„Eine,  sechs  gewähr’  ich  dir.“ 

Sic  macht  ihm  das  Bettelein, 

Weinte  jämmerlich  dahei. 

,,Nein  begehre  dieses  nicht, 

„Meines  weissen  Leibes  nicht.** 

„Mein  Geschlecht  ist  nicht  gering, 
„Bin  des  König  üindcsch  Kind.“ 

,Bist  du  König  Dindcsch  Kind, 

,So  sein  rechter  Sohn  ich  bin.* 


,Sedom  rockow  bojujem,  , Sieben  Jahr  schon  schlag'  ich  mich 

,A  tehe  wyhladujem.*  atd.  ,Jctzt  herum  und  suche  dich.*  etc. 

Im  Deutschen  giebt  es  eine  hübsche  Sage:  Zigeuner  ziehn  am  Lustgarten  des  Markgrafen  von  l'oh- 
bürg  vorüber  und  rauhen  sein  kleines  Tuchlertein  nebst  einem  silbernen  ff'iinnetein.  Ein  Staar  Jlog  immer  mit 
und  sang  von  dem  geraubten  Kinde,  tf'eit  von  der  Vohburg  verkaufen  sie  es  an  eine  Wirthin , der  musste 
die  Markgrafentochtcr  als  Magd  dienen,  7m  dieser  kam  einst  ein  junger  Hitler,  der  wollte,  Elsbcth  solle 
bei  ihm  schlafen.  Diese  bereitete  ihm  auf  Befehl  der  ITirthin  ein  Fussbad  mit  Rosmarin  und  Majoran  und 
der  Ritter  erkannte  an  dem  Il'iinnelein  sein  f Foppen  und  so  die  Schwester.  Zum  Vberßuss  sang  noch  der 
getreue  Staar  die  Geschichte  zum  Fenster  herein  und  Markgraf  Diepold  Jiihrte  sein  schönes  Schwesterlein 
zur  Mutter  heim. 

Das  Lied;  ,,I)cr  Staar  und  das  Badewännlcin“  im  Wunderhorn  (II,  277)  besingt  weitläufig  diese 
Geschichte,  doch  sind  die  Samen  der  Personen  verändert.  Es  beginnt: 

Herr  Konrad  war  ein  müder  Mann, 

Er  band  sein  Ross  am  Wirtlisbans  an. 


Das  Mägdlein  sprach,  steig’  ab,  steig’  ab, 

Ihre  Äuglein  schwankten  auf  und  ab. 

Die  IFirthin  giebt  sie  für  ihre  Magd  aus  und  der  Herr  Konrad  will  sie  auf  eine  Nacht  geliehen  haben 
Als  sie  zu  dem  Fussbade  „mit  Rosmarin  und  Majoran“  das  Kraut  im  Garten  brechen  will,  spricht  der  Staar 
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„0  weh  du  Branl  l 

,,In  dem  Badewännlein  büt  du  liergetragen, 

„Darin  musst  du  die  Füsse  zwagen,  ' 

„Dein  Vater  starb  in  Leid  und  Notb, 

„Die  Mutter  grämt  sich  schier  zn  Tod. 

„O  weh  du  Braut,  du  Findelkind! 

„Weisst  nicht,  wo  Vater  und  Mutter  sind.“ 

Alt  tir  das  Bad  /ferm  lionrad  hereingelragen  hat  und  dasu  weint  und  dieser  sie  um  die  Ursach  fragt,  tagt 
sie,  sie  meine  um  das,  was  der  Staar  zu  ihr  geredet. 

Da  sah  der  Herr  das  Badewännlein  an. 

Da  war  das  burguudische  Wappeu  dran. 

Das  ist  meines  Herrn  Vaters  Schild  allein. 

Wie  kommt  das  Wännelein  in's  Wirtbshans  herein? 

Da  singt  der  Staar  wieder  am  Fensterladen  und  der  Sohn  des  Kinigs  am  Ithein  erkennt  in  der  Magd  teine 
Sehteesler  ganz  genau  an  einem  Muttermahl.  Früh  wird  noch  die  H'irthin  ejeaminirt  und  ihr  das  Schwert 
mn  dem  entrüsteten  Fonrad  dureh  ihr  Öhrlein  gespiesst.  Der  nimmt  teine  Schwester  und  reitet  mit  ihr  nach 
Hause  zur  Mutter.  Der  Staar  aber  flog  immer  mit. 

Und  sang'  die  Sach’  ganz  oflenhar. 

Und  sang : 0 weh , mein  Ohr  thut  weh, 

Ich  will  keine  Kinder  stehlen  mehr. 

Ach  (ioldschmidt , lieber  Goldschmidt  mein, 

Nun  schmiede  mir  ein  Gitlerlein ; 

Schmied'  mir's  wohl  vor  das  Badewännlein, 

Das  soll  des  Staaren  Wohnung  sein. 

Am  ähstlichsten  unterem  wendischen  Liede  ist  das,  welches  in  Seckendorfs  Musenalmanach  für  1808  (S.  29), 
im  Wnnderhom  (U.  S.  271)  und  in  Erlacb’s  Sammlung  (II.  14C)  mitgetheilt  ist. 

Es  halt’  ein  König  ein  Tochterlein, 

Alit  Namen  hiess  es  Annelein ; 

Es  sass  au  einem  Rainclcin, 

Las  auf  die  kleinen  Steinelein. 

Dort  ist  der  Fater  auch  ein  liünig  und  der  Bruder  heisst  Mannigfalt. 

Ich  hab’  einen  Bruder,  heisst  Afannigfalt, 

Gott  weiss  wohl,  wo  er  umherfahrt. 

Das  wendische  Lied  hat  einige  schöne  7,Uge  mehr,  z.  B.  das  //'einen  Margretleins , alt  sie  bei  dem  Reiter 
schlafen  toll  (V.  30),  welches  jedoch  in  den  andern  deutschen  /'olkslicdern  auch  corkommt , und  ihre  Dank- 
barkeit gegen  die  Schenkerin  (V".  47  If.).  Auch  fragt  hier  weit  bester  der  Reiter  selbst  nach  ihrer  Herlcunß, 
während  dort  der  Schenker  ihm  tagt: 

Es  ist  doch  nicht  mein  Töchlcrlein, 

Es  ist  doch  nicht  meines  Sohnes  Weib? 

Es  ist  nur  mein  armes  Siidcli, 

Es  wei.sst  meinen  Gästen  die  Stübcli. 

Ein  anderes  deutsches  Lied  in  Kretschmer’s  Sammlung  (II.  S.  81),  Der  Strassbnrgrr  Suhl, 

4‘i* 


Digilized  by  Google 


352  

Es  kam  ein  Abenteurer  zu  reiten 
Vor  einer  Frau  Wirtbin  Tbiir: 

Pran  Wirthin,  habt  ihr  Bier  und  Wein 
Und  Futter  für  die  Pferde? 

aMch  jenen  Z«g  des  wendischen  Liedes.  Als  die  fyirthin  sie  su  dem  jungen  Reiter  geschickt  hat. 

So  manchen  Schritt  die  Magd  da  thüt, 

So  floss  ihr  auch  so  manche  Thrän', 

Sic  rief  die  heil'gc  Jungfrau  mild, 

Zn  wahren  ihre  Ehr’,  zu  sein  ihr  Schild. 

fcW  wie  in  der  Nacht  der  Reiter  sie  küssen  will,  da  klagt  sie  ihm,  dass  ihr  arm  jung  Hers  ihr  so  weh  thäte 
tntd  dass  ihre  Blut^freunde  in  fernen  Landen  wären.  Er  fragt  nach  diesen  und  sie  sagt; 

Meine  Mutter  ist  Frau  Bertha  genannt, 

Meine  Schwester  ist  die  schöne  Joland, 

Mein  Vater  schreibt  sich  von  Strassburg  der  Herr, 

Und  Konrad  heisset  der  Bruder  mein. 

So  bist  du  mein  Schwester,  die  schöne  Wallreil, 

Die  ich  sieben  Jahr  gesnehet  so  weit. 

Ähnliche  Lieder  von  einer  als  Kind  verkauften  und  dann  später  wieder  erkannten  Königstochter  im 
HoUändischen  und  Dänischen  s.  in  Uoffmann’s  hör.  Belg.  II,  16d. 

V.  1.  Marukka,  dim.  von  Marka,  Margarethe. 

V.  2.  Das  schieben  oder  kollern  (kulec  — kehelje  knlec,  Kegel  schieben)  mit  Äpfeln,  nicht 

lios  als  Kinderspiel,  sondern  auch  als  Loos  und  Entscheidungsmittel  unter  Erwachsenen,  kommt  nicht  nur  in 

unseren  wendischen , sondern  auch  in  andern  slawischen  Liedern  häufg  vor. 

V.  27.  Swjeikn,  swjedid,  licht  leuchten,  radu  radzic,  Rath  rathen,  skorzenje  skorzic,  Klage 
klagen,  sind  tVn  Serbischen  sehr  beliebte  Redensarten. 

V.  34.  Domjaca  sc.  dzdwka,  die  Tochter  des  Hauses,  die  nicht  bei  fremden  Leuten  zu  dienen 
braucht,  eine  Erbin  der  väterlichen  Gäter. 

V.  41.  Kajnfalerec.  Die  Bedeutung  dieses  Ji-emd  klingenden  Namens  ist  uns  dunkel.  Mit  hy- 
pothetischen Erklärungen,  die  sich  wohl  hören  Hessen,  wollen  wir  die  Leser  nicht  beschweren. 

V.  49.  Z Ijepkim  haj  Ijepkim,  mit  Besserem  ja  Besserem:  diese  kurze  Redensart,  bei  welcher 
das  betreffende  Zeitwort  zu  suppliren,  kommt  noch  mehr  in  den  Liedern  vor.  LIII,  18. 

V.  58.  Hödi  für  böduf  (a,  e),  werth,  würdig ; eine  seltene  Form.  Die  Aiaserung  der  Mutter, 

dass  sie  dem  Sohne  nicht  mehr  werth  und  theuer  sein  werde,  wenn  er  eine  Schwiegertochter  ihr  in’s  Haus 

brächte , findet  sich  häufig  in  den  F olksliedem  aller  Nationen  und  erklärt  sich  leicht  aus  den  Verhältnissen 
und  Erfahrungen  in  den  unteren  Volksklassen. 

V.  60.  Dije  oder  dijen,/«,  doch;  ähnlich  dem  ze  der  anderen  Slawen  und  dem  ti  der  Griechen. 


VI. 

Vgl.  das  ähnliche  Lied  Nr.  LV.  und  die  Erläuterungen  dazu,  auch  in  Beziehung  auf  das  Reden 
der  Tedten  aus  dem  Grabe  Nr.  LVIIf.  das  Todlenhemd  und  Nr.  CXX.XII.  die  fVaise. 
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fFäkrend  das  wendücht  Mädchen  der  Autreden 
IMiktmerm. 

Früh  am  Morgen , "Morgens  früh 
6ing  die  liebe  Sonne  anf, 

Und  an  Glases-Fensterlein 
Sass  die  liebe  3lulter. 


genug  hat  und  nichts  gestehen  will,  bekennt  die 

Früh  am  Morgen,  Morgens  früh 
Ging  ich  aus  nach  Wasser, 

Und  da  hat  der  feuchte  Nebel 
Meinen  Kranz  beträufell. 


Frage  dich , mein  Töchterlein : 
Wo  bist  du  gewandelt? 

Und  wo  hat  der  feuchte  Nebel 
Deinen  Kranz  beträufelt? 


Ist  nicht  wahr , o Töchterlein  I 
Ist  kein  ehrlich  Wörtchen. 

Du  hast  ja  deinen  Jüngling 
Über  Feld  begleitet. 


Ja , ist  wahr , o Mü'ttcricin 
Das  sind  wahre  Würtleins 
Ich  habe  mit  meinem  Jüngling 
Ein  Wörtchen  geredet. 

Auch  in  deutschen  Liedern  kommt  Ähnliches  vor. 

V.  18.  Rozprajei,  du  unterhältst  dich.  In  andern  Gegenden  sagt  man  daßir:  mzmIowiS, 
rozmowik. 


Oller 


vin. 

V.  1.  WöSe  mi  horneho  Wnjezd.  Uhgst  am  Taucher,  ein  Dorf  bei  Biidissin.  L'hgst  an  der  Spree 
Hegt  ebenfalls  in  dem  budissin.  Kreisdirectionsbezirke  und  heisst  serbisch:  Dclni  Wujezd. 

V,  10.  Nadobnaj , Edlinge.  Nadobny  (a,  e)  ist  eigentlich  das,  was  so  ist,  wie  es  sein  soll. 

V.  34.  Bjely  kitel,  der  weisse  Rock,  das  weisse  Hemd,  ist  das  weisse  Gewand,  in  welches  bei  den 
If’enden  der  Todte  gehüllt  wird.  Dem  ehrbaren  Jüngling  so  wie  der  unbescholtenen  Jungfrau  wird  dazu 
soch  ein  Rautenkrans  aufgesetzt. 


JIX. 

Die  Melodie  ist  rein  dorisch.  Ähnliches  im  Deutschen  (Meine rt  S.  28)  der  Abschied: 

Gchab  dich  wohl,  du  edler  Ort! 

Die  Zeit  ist  kommen,  ich  muss  fort. 

Ich  reise  fort  und  da  bleibst  da. 

Wem  trau  ich  nur  mein  Schätzei  an? 

Ich  trau  cs  meinem  Kamraden  an. 

Und  der  mir  hat  viel  Gut's  gethan. 

Der  Schluss  zu  dem  wend.  Liede  fehlt:  es  ist  aber  vollständig  in  unserer  niederwendischen  Sammlssng. 
V.  19.  8 swjeru,  genau,  treulich.  Hier  hat  sich  die  bei  dem  grössten  Theile  der  Slawen  übliehe 
Präposition  s (mit)  auch  noch  bei  den  Serben  erhalten.  Sonst  haben  wir  sie  nur  noch  in  Zusammensetzungen, 
wie  swjedomje.  Gewissen  u.  dgl. 


Dieses  Lied  fährt  uns  auf  einen  herrschaftlichen  Hof,  wo  sonst  die  jungen  Mädchen  und  Bursche 
des  Dorfes  eine  gewisse  Zahl  non  Jahren  für  einen  sehr  geringen  Lohn  Dienste  thun  mussten.  Der  Gutsherr 
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Uets  nämlich  in  der  Reget  vor  den  Absugtterminen  sämmtliche  Verpßichtete  zusammen  auf  den  Hof  komm 
und  toählte  ans  diesen  ditjenigen  Individuen , die  ihm  gef  eien.  Hier  sehen  wir  nun  die,  welche  susimmen  Hirt 
Jahre  abgedient  haben,  sich  zum  Abziehn  rüsten.  Das  Mädchen  aber,  welches  ihr  Ehrenkränxlein  verloren 
hat,  d.  h.  sich  schteonger' fühlt  — denn  Buhlerei  ohne  diese  gefürchtete  Folge' bringt  keine  Schande  — trägt 
Bedenken,  sich  den  Abziehenden  anzuschliessen ; man  möchte  sie  vielleicht  beleidigend  zuriickweisen s wie  dem 
auch  in  der  Kirche  beim  sonntäglichen  Examen  gefallene  Mädchen  sich  nicht  unter  die  unbescholtenen  vor  den 
Altar  stellen  dürfen,  sondern  in  den  Bänken  sitzen  bleiben  müssen. 


u. 

Die  Geschichte  wird  auch  in  einem  slowakischen  und  nach  der  mündlichen  Versicherung  des  Prof 
V.  Bodjanski  aus  Moskau  in  manch  einem  andern  slawischen  Liede  von  dem  Könige  Matthias  von  Ungarn 
erzählt.  Ähnliches,  das  Veranlassung  zu  der  hübschen  Romanze  gab,  mag  wohl  hier  und  da  vorgekommen 


sein.  IVir  erlauben  uns  das  slowakische  Lied  ganz 
Rakow , Stadt  in  der  polnischen  JVoiwodschaft  Krakau 

Zwalo  sa  mesU)  Rakowei, 

\V  nrm  prebywali  Huinjci, 

Tara  mal  jeden  kowäc  deeru, 

KrajSü,  uckti  kral  kr.Mownu. 

Sam  kn’il  sa  zaliibil  do  nej, 

A hiedal  si  ccstu  ku  ucj. 

Ale  darrao  chodll  dliihn, 

Odpirala  ona  tuho,  — 

Kopala  baba  zahradu, 

PrUoI  kral  k nej  na  poradu. 

,Ey  babo,  babo  daj  radu, 

,Jak  by  som  sklamal  tu  panmi ! ‘ 

„Oblec  si  saly  panenske, 

,,A  {riewieky  karmazinske; 

,,A  jdi  od  dorau  do  domu, 

,,Az  ku  kowliotvi  tomu, 

,,A  tarn  zaklopaj  na  «Tata, 

„Otwori  ti  sam  pan  tala.“ 

,Kdo  tü  klope , kdo  Io  tluka? 

,Mal  dost  easu  wo  dnb  dnukä ! 

. „Ja  som  kraraarka  z Opawy, 

„Id'em  na  jannok  do  Praliy; 

„Towar  soni  si  uk  poslala, 

„A  sama  som  tu  zoslala, 

„Prosira,  niily  liospodäri, 

„Aby  ste  mi  nocleli  dali, 


mitzutheilen  (Kollar  II,  7),  welches  die  Scene  nach 
am  Czama,  versetzt. 

Rakotv  genannt  ist  eine  Stadt, 

Ein  Kreuzbeer  dort  gerastet  bat. 

Da  hatl’  ein  Töcbterlrln  der  Schmidt, 

War  schöner  als  ein  Fürslenkind. 

Der  König  selber  liebt'  sic  scliier 
Und  sueble  einen  Weg  zn  ihr. 

Es  währte  lang’  eh’  er  ihn  fand, 

Sic  leistet  harten  Widerstand.  — 

Im  Garten  eine  Alte  hackt, 

Die  hat  der  König  um  Rath  gefragt. 

, ,Ei,  Alte,  Alte,  sag’  mir  an, 

,Wie  die  Jungfrau  ich  betrügen  kann?’ 

„Zieh’  VV'eiberklcider  an,  dazu 
„Auch  carmosinenrothe  Schub* ; 

„Und  gehe  nun  von  Hans  zn  Hans, 

„Und  suche  dir  die  Schmiede  ans, 

„Und  klopfe  wacker  an  die  Thür, 

,,IIcrr  Vater  selbst  wird  öffnen  dir.“ 

,A\’er  klopft  denn  hier,  wer  lürmt  nnd  schreit, 
,Uält’  wohl  genug  am  Tage  Zeit.‘ 

,..Vus  Opawa  eine  Krämerin, 

,,Zu  3Iarktc  zieh'  nach  Prag  ich  bin. 

,,Die  Waaren  schickte  ich  schon  hin, 

„Ich  selbst  zurück  geblichen  bin. 

,,lcli  bilt’  euch,  lieber  Ilauswirth  mein, 

„Gebt  mir  ein  Lager,  nehmt  mich  ein. 
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„Lahnem  si  hin  na  lawiüko,  „Ich  will  mich  legen  aoTs  Bänkelein, 

„A  prikryjeni  sa  sukniikü.“  • ,,Mich  decken  mit  meinem  Röckelein.“ 


Ked’  nk  bolo  kn  weieijn 
WoU  kowäü  swoju  dccru: 

,Aniika,  chod’  postcl  postlal’, 

,Ti  pani  bude  s tebon  spat'.* 

„Ach,  pan  oteo  monj  prcmily, 

„Ta  pani  sa  mi  nelibi ; 

,,Ani  som  to  neslychala, 

„Ahy  pani  s pannou  spala ! “ 

,Chod’  len,  Ani^ka,  cbod’  z bystra, 
,Wiak  je  to  pani  bars  iistb.* 

Ked’  nz  bolo  o pul  noci, 

Wolala  oica  k pomoci: 

,,Ticho  Auicko,  nrknü  ty, 

„A  wsak  nas  nikdo  neslySii!“ 

A ked'  bolo  rozwid  nrno, 

Bolo  po  nicst^'  wraweno : 

Ze  Anicka  nz  nie  panua, 

Ze  z Uherskym  kr&lom  spala; 

A ked’  uk  bolo  po  roce, 

Nosila  Janka  na  mce, 

A ked’  si  ho  kolisala, 

Takto  nad  nim  zpiewiwala: 

,Ky  cnüaj , bclaj  synu  mouj, 

,Kral  Matyäs  Je  olec  twoj ! * 


Als  es  kam  nm  die  Abendzeit, 

Da  rief  der  Schmidt  sein  Töchterlein. 

,Gch’,  Annchcn,  mach  dein  Betlelein, 

,Die  Dame  wird  dein  Schlafgenoss  sein,* 

„Ach,  allerlicbslcr  Herr  Vater,  — spricht 
„Das  Sladchcn,  die  gefallt  mir  nicht; 

„Auch  bürt'  mein  Lebetag'  ich  nicht, 

,,Dass  'ne  Dame  bei  ’ner  Jungfrau  liegt!** 

,Geh’,  Anncben , und  beeile  dich, 

,Die  Dam'  ist  ehrbar  sicherlich.* 

Als  nun  um  Mitternacht  alles  schlief, 

Den  Vater  sie  zu  Hülfe  rief. 

,,Sei  ruhig,  Annchen,  schreie  nicht, 

,,Es  höret  uns  ja  niemand  nicht.** 

Und  als  es  nun  war  heller  Tag, 

Da  war's  verbreitet  in  der  Stadt. 

Schön  jVnnchen  sei  nicht  Jungfrau  mehr. 
Weil  schlief  bei  ihr  der  ungrische  Herr. 

Und  als  cs  war  nach  Jahr  lud  Tag, 

Das  Hänschen  auf  dem  Arm  ihr  lag. 

Und  als  sie’s  wiegte  sich  in  Ruh, 

Sang  sie  ihm  also  immer  zu: 

,Du  liebes  weisses  Söhnicin  mein, 

, König  Alatthias  ist  der  A'aler  dein.* 


Zu  der  edlen  Gesinnung,  welche  sich  v.  61 — 88  ausspricht,  ßnden  wir  ein  Scitenstück  in  einem  deutschen 
Liede  ,,die  Bäuerin  und  der  Ritter**,  welches  am  Niederrhein  gesungen  wird  (Kretschmer  H,  235)  und 
dessen  Heldin  ebenfalls  Kathrinchen  heisst.  Der  Ritter  ßndei  sie  im  Felde  und  ruft  sie  von  der  Arbeit  ab, 
um  ihm  zu  H'illcn  zu  sein.  Sie  spricht: 


Ach  nein,  mein  Herr, 

Ich  danke  für  die  Ehr’, 

Sie  kommt  mir  niebt  zu. 

Er  prahlt  nun  und  droht: 

Ich  glänze  in  der  Ritterzier 
Und  gehe  auf  die  Jagd. 

Verkühne  dich  in  Reden  nicht. 
Das  sag’  ich  dir  anbeut. 


Ob  ihr  aurh  von  Adel, 
Mein’  Tugend  ohn’  Tadel 
Ist  eben  viel  werth. 

Ich  will  den  Adel  zeigen. 
Ich  bin  die  Obrigkeit. 

Nach  meinem  Wohlgcrallcn, 
Soll  beugen  dir  der  Sinn, 

Gehorche  mir  in  Allen, 

Sonst  fahr  zum  Tenfel  hin. 
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Bald  aill  er  tie  tehlagen,  bald  bietet  er  ihr  fielet  Gelds  allein  das  Mädchen  lacht  der  „närrischen  Rede" 
und  „thut  sich  bedanken  ßlr't  sündige  Geld".  Zuletzt-  kommen  die  Bauern  dazut 


Hall,  sagen  wir,  du  Edelmann, 
Hier  schlagen  darfst  da  nicht. 
Wir  müssen  ihr  hier  helfen, 
Denn  das  ist  unsre  Pflicht. 


Sic  ist  vom  Bauem-Adel, 
Vom  edlen  Bauernstand, 
Will  keinen  Ritterkuahen 
Erfrenn  mit  ihrer  Hand. 


V.  26.  Zwischen  26  und  27  werden  hier  und  da  folgende  IFortc  eingeschoben  i Pse-wsitke  kjesc 
mjesta,  durch  alle  die  Sechsstädte  — ; die  IForte  ,,na  dwdr  korcmaijowy,  auf  den  Hof  des  Schenken'^  bleiien 
dann  weg. 

V.  48.  Luiibaf,  Teufel,  Lucifer,  ein  sehr  gebräuchliches  Schimpfwort. 

V.  61.  Statt:  Bndze  bahn  skoriene,  es  sei  Gott  geklagt,  hört  man  auch:  Budze  psej  skorzene,  et 
sei  dem  Hunde  geklagt,  oder:  Budze  psej  skohane,  es  sei  dem  Hunde  gezupft.  Letztere  Formeln  werden  an- 
gewendet,  weit  man  sich  scheut,  den  Namen  Gottes  zu  missbrauchen. 

V.  70.  Tsi  hrody,  drei  Schlösser-,  v.  72.  wulke  knbla,  grosse  Güter.  Die  Herrschaft  L'nwärde 
war  gross  und  reicht  es  gehörten  fiele  andere  Besitzungen  dazu.  Daher  der  Ubermuth  der  Herren,  welche 
mit  allen  Mädchen  in  der  Umgegend  in  einer  so  allgemeinen  Fehde  lagen,  dass  „kein  Fräulein , keine  Bauers- 
tochter, keine  blähende  Jungfrau"  vor  ihnen  sicher  und  die  keusche  Schenkerstochter  von  Niedergurig  eine 
Seltenheit  war.  Ein  erbauliches  Bild  von  der  Adelswirthschaß  des  Mittelalters , welche  uns  jetzt  wieder  mit 
vollen  Backen  angepriesen  wird. 


Ul. 

V.  14.  §ant,  Tuch,  Tüchtein,  ist  nur  an  der  Grä/ize  der  Niederwenden  gebräuchlich:  der 
Oberwende  sagt:  rubisko. 


XIII. 

V.  2.  Statt:  pkez  zeleny  bajk,  durch  einen  grünen  Hain,  singen  andere:  psez  zelenu  roz , durch' s 
grüne  Korn, 


XIV. 

V.  8.  Statt  Rajscnberk  singt  man  auch  Rajchenbacb.  Letztere  AdelsfamiUe  ist  noch  jetzt  in  der 
Lausitz  angesessen,  die  Reissenberge  aber  fnden  sich  nicht  mehr  hier.  Es  mag  diese  Abämlerung  eben  darin 
ihren  Grund  haben.  Das  Riektige  ist  jedenfalls  Reissenberg.  Dies  geht  aus  folgenden  Notizen  hervor , die 
wir  der  Güte  des  Herrn  Polizeirath  Köhler  verdanken.  Die  von  Reissenberg  sind  ein  'österreichisches  Adels- 
geschlecht und  werden  schon  im  12.  Jahrh.  genannt.  Sigloch  de  Risinperge  steht  als  Zeuge  in  einer  Kloster- 
neuburgischet:  Tradition,  (S.  Max  Fischer  merkw.  Schicksale  v.  Klosterneuenburg  11,  17).  Unter  den  Raub- 
rittern und  Strassenräuben: , welche  im  J,  1500  u,  f.  die  Länder  Schlesien , Ober-  und  Niederlausits , Sachsen 
und  Böhmen  beschädigten , machte  sich  Christoph  von  Reissenberg  aus  fUien  berüchtigt.  Er  gehörte  zu  der 
Bande  des  schwarzen  Christoph  (von  Zedlitz')  und  hatte  seine  Auflage  auf  dem  Hunmelschlosse  in  der  Graf- 
schaß  Glatz,  welches  seit  1477  in  den  Händen  der  Familie  Kauffung  war',  die  noch  mit  den  Herzogen  von 
Sachsen  wegen  der  Enthauptung  Konrads  (Kunz)  v.  K.  in  Fehde  lagen.  Siegmund  v.  Kauffang , verfehml 
und  geächtet  und  in  offenetn  Kriege  mit  der  Krone  Böhmen , gab  sein  Schloss  zum  Sammelplätze  fUr  alles 
Raubgesindel  her.  Erst  1534  wurde  er  bezwungen  und  zu  fUien  enthauptet.  Einer  seiner  Genossen  war 
Christoph  von  Reissenberg , welcher  seine  F erbrechen  auch  auf  die  Lausitzen  ausdehnte  und  daher  den  ßFenden 
als  das  Abbild  eines  grausamen  Tyrannen  bekannt  geworden  sein  mag.  ln  den  Acten  über  die  Räubereien 


Digilized  by  Google 


357 


der  Kanffangüchen  Bande  kommt  tein  Name  nicht  teile»  von  Aber  et  itt  nicht  bekannt,  ob  er  endlich  den 
terdiaUe»  Lehn  erhalten  hat.  llber  dat  llammeltchlott  vgl.  Müüer's  vaterl.  Bilder  S.  105  ff. 


XV. 

V.  1.  nahrnby  bdk,  auf  die  rauhe  Seite,  die  unbehauene,  unten  liegende,  verkehrte.  Sprich- 
nrtlich;  et  mutt  doch  allet  verkehrt  gehen. 

V.  16.  Dreidkany,  Dretden.  Eine  andere  Form  itt  Drazdzany. 

V.  23 — 26  mären  betier  to  su  übertclsen: 

So  viel  als  nach  Dresden  bin  Riedgräslein, 

An  jedem  Riedgräselein  Blümelein, 

An  jedem  Blümelein  Tröpfelcin, 

So  vielmal  grüsse  den  Liebsten  mein. 

Y,  41.  hejzo,  wenn  etwa,  et  tei  denn  datt,  itt  JedenJallt  aut  je-li-zo  entttanden. 

Y.  46.  zeleny  Brabant.  Dat  diacriticon  ' bei  I itt  UberßUttig,  da  dieter  Buchttabe  ohnediet 
immer  wie  Ij  autzusprechrn  ist. 

V.  49.  Statt  I stup  mi  na  moj  meü,  tritt  auf  mein  Schwert,  tollte  man  erwarten:  stop  mi  na  mdj 
lanen,  tritt  in  den  Steigbügel,  aber  dies  ist  niemals  gehört  worden.  S.  die  allg.  Bemerk. 


XVI. 

V.  14.  ^iwa  sym  byla,  to  lange  ich  lebe.  Die  germanisirenden  wend.  SchrifUteller  setzen  dafür 
iekt  deutsch:  Tak  dolbo  baü  kiwa  sym. 

V.  34.  §elma,  Schelm.  Mit  dietem  Namen  wird  bei  den  IFenden  auch  derjenige  belegt,  welcher 
ein  Mädchen  zum  Falle  brachte.  Stöba  je  jeje  Selma?  heisst  demnach:  ßVer  ist  ihr  Ferßihrer?  — 


XVII. 

Dasselbe  Lied  ist  auch  im  Deutschen , mit  manchen  Abänderungen , vorhanden.  Aus  Pommern  theilt 
«Kretsebmer  mit  (I,  136). 

Es  wollt’  ein  3IädeI  Wasser  bol'n 
Wobl  ans  dem  kühlen  Brunnen, 

Hm  hm  hm,  ba  ha  ha, 

Wohl  aus  dem  kühlen  Brunnen 

Da  kam  ein  Ritter  daher  geritten ; 

fr  grüttl  dir  Jungfrau  und  fragt , ob  sie  dieses  Jahr  sein  Schlafbuhl  sein  wolle?  — Sie  erwiedert : 

Und  euer  Schlafbulil  bin  irh  nicht, 

Ihr  bringt  mir  denn  drei  Rosen, 

Die  in  der  Zeit  gewachsen  sein, 
l^fhl  zwischen  Weihnachten  und  Ostcni. 

Da  reitet  er  aut  und  findet  keine,  kommt  vor  einer  Malerin  Thür  und  kehrt  singend  zurück  mit  den  gemal- 
ten Blumen.  Das  Mägdlein  fängt  gar  bitterlich  an  zu  weinen  und  spricht , sie  hab'  es  nur  im  Scherz  gemeint. 
Hast  du  cs  nur  im  Scherz  geredt,  Bin  ich  dein  Scherz,  bist  du  mein  Scherz, 

Gar  scherzlieh  woU'n  wir’s  wagen.  So  scherzen  wir  zusammen. 

Wmd.  Volkslieder  I.  * 43 
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Im  KuUändseheH  ist  die$  Lied  auch  sii  Hause  (Meiner!  S,  95.  Drei  Winteirosen). 

Dos  wooUd*  a Blaedl’  eim  Woss^  gien  — 

Onn  ai  da’  kahle  Bronnne. 

Se  hoU  a schniewaiss  Hemble  & 

Dodaech  scbannt  ihr  de  Scanne. 

Es  kommt  ein  „stonlzer  Raiter  hargeritten  rom  kühlen  Weine“  und  frdgts 

Fain’s  Maedle  weillst  mai  Buhlerinn  sayn  — 

Ai  maioen  Oeme  schloalTe? 

Sie  fordert  drei  Rosen,  die  stoischen  IVeibnachten  und  Ostern  auf  einem  Ztoeige  gewachsen  sind.  Als  die 
Frau  Malerin  die  erste  Rose  gemalt  hat,  singt  er,  als  die  sweile  fertig  ist,  pfei/t  er,  und  da  er  die  dritte 
hat,  hebt  er  an  su  lachen,  Schluss: 

Say’s  dir,  fains  Maedle,  lir  ader  laed, 

Mit  Listen  hör  ich  dich  bekamme. 

In  einem  andern  deutschen  Liede  (Nicolai  I,  126.  Wanderhom  I,  339)  verlangt  das  Mädchen  scherseni 
drei  IVinterrosen , der  Ritter  bringt  sie  ihr,  aber  wirkliche,  keine  gemalten  blos,  und  sie  ergiebt  sieh  ihm. 


xTm. 

V.  13.  powez,  sage.  Daßlr  an  andern  Orten  au^  powedk.  In  ähnlicher  IFeise  finden  tick  auch 
die  Formen  padke  und  pake,  er  fiel,  nebeneinander. 


UlL. 

V.  1.  Kukeey,  Kukis.  Einen  Ort  dieses  Plamens  giebt  es  nicht}  er  hat  aber  die  Bedeutsmg  des 
deutschen  Schilda  oder  Polhoits.  Wird  etwas  ersählt,  was  lächerlich  ist,  und  man  kann  oder  soill  nicht  an- 
geben, wo  es  geschehen,  so  nennt  man  gewöhnlich  diesen  fingirten  Ort, 


JLIL. 

Melodie  und  Text  sind  dem  deutschen  Soldatenliede  gans  eotform , welches  sich  anjangt  .- 
Wollt  ihr  wissen,  wer  ich  bin? 

Bin  ein  prcnsch  Husarenkind, 

Habe  Last  zu  reiten, 

Raa  rau  randidlan, 

Habe  Lust  zu  reiten. 


XXI. 

Bei  Meinert  (S.  40)  löset  die  Schwester  den  ältesten  Bruder,  der  Haus  und  Hof  oertpialt  hat  und 
wegen  seiner  schlechten  Streiche  soll  gefangen  genommen  und  gehenkt  werden , swar  nicht  durch  Tasaen, 
aber  wohl  dadurch  aus,  dass  sie  sich  nackend  aussieht  und  dreimal  um  das  „Galgenhaus'*  hensmläuft.  Das 
erste  Mal  lacht  jedermann,  das  »weite  Mal  weint  jedermann,  das  dritte  Mal  tagen  sie: 

Zieht  Jungfraa  zieht  euch  wieder  an,  ^ 

Zieht  ihr  euch  an  sch ncekreidc weis, 

Geht  miteinander  in’s  Paradeis. 

V.  33  pdknje,  sierlich.  Um  Budissin  pySnje.  Die  westlichen  und  Haide-Serben  sprechen  y nach 
w,  I,  b,  p und  m allemal  wie  6. 
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3L3LH1. 

Dieses  Ided  gehört  eigentUeh  unter  die  Hoekseillieder.  Es  ßndet  sieh  auch  im  Niedenoendiseken, 
m anstatt  Hodienjour,  Gidaer,  Einwohner  aus  Göda,  ztozejow,  Diebe,  gesungen  wird,  was  jedenfalls  pas- 
lesier  ist.  Im  Oberwendisehen  müsste  es  demnach  ziodzijow  heissen.  (Feil  aber  ztodzij  Bäsewieht  heisst,  so 
tekebit  man  dies  ßbr  ungehörig  gefunden  su  haben  und  hat  Ilodzeojow  daraus  gemacht. 


JL'KTW. 

V.  13  InlxMdJe,  pl.  die  läebschaß,  das  Liebesoerhältniss  (amores).  Das  schöne  Ued,  dessen  Melodie 
man  ausgeaeichnet  nennen  hann,  ist  von  Hoflmann  von  Fallersleben  bearbeitet  worden. 


xxw. 

V.  6 po  durch  Apokope  entstanden  aus  pola. 

V.  10  zaniite,  umschlossen!  ausserordentlich  seltene  Form. 

V.  19  prawizna,  Rechtsanspruch,  Rechlsbtfugniss , Gerechtsame. 

Die  leiste  Zeile  der  Ubersetsung  muss  heissen:  Nach  diesem  meinen  Sehers. 


un. 

V.  18  pelc,  der  Fels,  und  zwar  ein  solcher,  der  noch  mit  irgend  einem  Stoffe  übersogen  ist, 
tensl  würde  es  heissen  kozueh.  — Auch  dieses  Lied  gehört  unter  die  Hochseitlieder.  Die  Ubersetsung  von 
t.  3.  4.  ist  SU  verbessern: 

Bevor  es  ganz  znr  Erde  kam, 

Der  Liebst’  es  in  die  Arme  nahm. 


ILILTLM. 

Das  Lied  ist  nicht  voUständig ; hinter  v.  35  fehlt  wenigstens  eine  ganze  Strophe.  Es  ist  merkwür- 
dig wegen  seines  deutschen  R^ain's  und  seines  auf  unbekannte  Vorgänge  kindeutenden  Inhalts.  Ein  Bönig 
in  Budissin  mit  Gefolge  — drei  Edelherm,  die  ihm  das  fVild  für  sein  Mahl  schiessen  — eo»  denen  einer 
ein  Mädchen  heirathet,  das  ihm  gleich,  ebenbürtig  ist  — wenn  diese  Darstellung  eine  historische  Grundlage 
hat,  wie  es  scheint,  so  muss  das  Lied  sehr  alt  und  das  friedliche  ZMsammcnwohnen  der  Slawen  mit  den 
Deutschen  älter  sein  als  ihre  Kämpfe  mit  einander  im  10.  Jahrh.  Für  das  hohe  Alter  des  lÄedes  dürfe  auch 
cielleicht  der  ungewöhnliche  Ausdiuck  v.  7 sprechen:  Wkitcy  jeneho  kbrdni  so,  welche  unter  einer  Krone 
sind,  was  so  viel  bedeuten  soll,  als  unter  einem  Scepter,  unter  der  Herrschsfft  eines  und  desselben  Königs  — 
■rom  nicht  die  germanisirenden  IForte  rink,  krohna  nebst  dem  deutschen  Refrain  davon  herrähren,  dass  es 
die  sehr  junge  Bearbeibmg  eines  deutschen  V olksUedes  ist. 


xxun. 

Das  Lied  findet  sich  auch  bei  den  Niederwenden  und  das  IFbrt  welgen  (welgin)  yür  das  oberw. 
jara  zeigt,  dass  dort  sein  eigentliches  Faterland  ist. 


TL%.lUr¥. 

In  Krain  singt  man  ein  ähnliches  Lied  (Korylko  I,  30.)  Misika  wiU  su  Tatae  gehn  und  die 
Mutter  will  es  nicht  sulassen.  Misika  ist  aber  wfoigsam  und  geht,  so  dass  die  Mutter,  darüber  ersämt, 

43» 


Digitized  by  Google 


»I 


340 


sagt,  der  Wassermann  möge  sie  holen.  Beim  Tanse  gesellt  sich  ein  jssnger  Herr  sh  Misika.  Sie  tanzt  mit 
ihm.  Er  schwenkt  sie  sehr.  Sie  venoeisst  ihm  dies.  Er  schsoesskt  sie  aber  noch  mehr.  Misika  merkt,  dass 
es  der  Wauermann  ist  und  ru/t;  Nach  mir  ist  gekommen  der  fFassermamt!  Dieser  /liegt  mit  ihr  sum  Fen- 
ster hinaus  und  mitten  in  die  IF’ellen.  Nachdem  sie  ihm  ein  Söhnlein  geboren,  erlaubt  er  ihr,  ihre  Mutter 
zu  besuchen,  verlangt  aber,  sie  solle  sich  unter  Anderem  auch  vor  dem  heiligen  Segen  hüten.  Sie  geht  such 
Hause  und  ist  hierbei  auch  us/o/gsam.  Der  Wassermtsnn  kommt  nach  ihr,  toeä  der  Sohn  sehr  toeine.  Sie 
scili  aber  nicht  mit  ihm  gehen.  Da  zerreisst  er  das  Söhnlein  in  zwei  Hälften,  damit 

Ga  voba  imela  vsalü  pol.  Jeder  von  Beiden  eine  Hälfte  habe. 

Das  deutsche  Lied,  welches  Kretschmer  (H.  S.  192.)  unter  der  Überschn/t  „die  Nixenbraut*‘  ssüttheilt, 
mit  einer  herrlichen  IVeise,  hat  den  zweiten  Theil  der  Sage  nicht  und  schliesst  mit  v.  36.  unseres  Liedes. 

Die  Königin  vom  Söller, 

Feins  Mädchen! 

Siebt  auf  ihr  Töchterlein; 

Feins  Mädchen! 

Der  Mond  wollt'  mir’s  erzählen. 

Dass  sie  ertränke  im  Khein. 

Die  Weiden  ranschen! 

Auch  das  in  d.  Kiämpe-Viiser  (Koppenh.  1739)  enthaltene  dänische  Lied,  welches  durch  Herder's  MittheUung 
(II , 233)  in  Deutschland  bekannt  geworden  ist 

„0  Mutter,  guten  Rath  mir  leiht. 

Wie  soll  ich  bekommen  das  schöne  Maid?“ 

erstreckt  sich  blos  auf  die  Bewerbung  des  Wassermanns  um  das  Mädchen,  ihre  Abfahrt  in  dem  niedlichen 
Schiffchen  desselben  und  ihr  yersinken  im  Wasser.  HoSmann  von  Fallersleben  wird  in  seiner  treffl.  Samml. 
schlesischer  V Mslieder  mit  Melodien  ein  dem  wendischen  Texte  näher  kommendes  bekannt  machen. 


TLXTLW. 

Kretschmer  H,  147.  vgl.  Wunderbom  I,  189. 

Der  Knab’  thät  sie  anfassen : 

Ich  hitt’  dich , lasse  ah ; 

Die  Mutter  tbut  mich  schelten, 

Uerschütt’  ich  den  Wein,  mein  Knab’. 
und  wartet  immer  noch,  dass  der  böse  Enabe  zurückkonune 


Deutsches  Lied. 

Es  1mg  ein  sebwarzbraun  Mädchen 
Ein’n  Becher  rothen  Wein 
Zu  Strassburg  auf  der  Strassen 
Begegnet  ihr  ein  Knabe  fein. 

Sie  verliert  bei  dieser  Gelegenheit  ihr  Kränzlein 
und  sie  nehme. 

Eine  vollständigere  Parallele  giebt  „die  Verstellte“ 

Es  sollt’  a Mädel  Wein  holen  gehn 
Zu  Braunsberg  in  dem  Schlosse, 

Begegnet  ihr  ein  Reiterlein, 

Von  ihr  wollt’  er  nicht  lassen. 


bei  Meinert  (S.  189). 

,Lass  ab,  lass  ab,  du  Reiterlein, 
,Vergiess’  mir  nicht  den  kühlen  Wein!" 
„Vergiess’  ich  dir  den  kühlen  Wein, 
„Wir  woU’n  uns  andern  borgen.“ 


Sie  will  nicht  borgen;  das  wäre  beiden  eine  Schande.  Er  will  mit  ihr  aus  dem  Lande  ziehn;  sie  will  erst 
ihre  Mutter  um  Rath  fragen,  thut  es  aber  nicht,  sondern  belügt  sie  und  sagt,  der  Weinschenk  sei  nicht 
daheim  gewesen,  verläugnet  auch  gegen  sie  ihren  Liebsten  und  zieht  mit  ihm  in  der  nächsten  Nacht  aus  dem 
Lande.  Diese  weitere  Ausführung  in  einem  wohlabgerundeten  Liede  scheint  das  wendische  nur  für  ein  Bruch- 
stück zu  erklären,  dessen  schöne  Sangweise  mit  dem,  auch  in  ällem  deutschen  yolksliedem  vorkommenden, 
ungewöhnlichen  Schlüsse  in  der  entsprechenden,  eine  Terz  tiefer  liegenden,  Moll-Tonart  es  den  Liebhabern 
des  Gesanges  empfehlt. 
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uxira. 


Im  Polnitchen  (Wojcicki  I,  60.  itnd  Pauli  Polsk.  I,  71),  too  der  Edelmann  genannt  wird  {et  ist 
Hikolaj  Potocki  StarosU  Kaniowski,  Nicolaus  Potocki,  Starost  von  Haujow)  lautet  dat  Lied  so: 


U naszego  mlynarza 

Jest  tarn  tadna  dziewczyna  — 

A pan  0 nicj  niewiedzial, 
Slnkenka  mu  powiedziai. 

Oj  poslal  pan  dragana: 

,Idz  mlynarzu  do  pana.‘ 

Idzie  mlynarz  i duma: 

Co  ten  pan  do  mnie  ma? 

Oddalem  podatki 
I od  mlyna  drapaczki. 

Mlfnarz  wrota  otwiera, 

Pan  mu  wina  nalewa: 


Da  bei  unserm  Müller,  da 
Ist  ein  schönes  Mädchen  ja. 

/ Herr  der  wusste  nichts  von  ihr. 

Doch  der  Diener  sagt's  ihm  schier. 

Der  schickt  einen  Boten  ausi 
,Muller  komm’  in's  Herrenhaus.' 

Müller  gebt  und  denkt  dabei, 

Was  des  Herrn  Befehl  wohl  sei? 

Meine  Steuern  gab  ich  gern, 

Sammt  der  Mahlmetz’  meinem  Herrn. 

Müller  kommt  zur  Thür  hinein 
Und  der  Herr  der  schenkt  ihm  Wein. 


,KJ  mlynarzn  to  wino 
,Nie  piles  go  Jak  kylo.‘ 

,Pij  mlynarzn,  maszli  pi6, 
,Kasia  mojg  musi  byc.‘ 

„Wez  se  panie  co  ja  mam, 

,,Ja  swej  Kasnni  nie  dam.“ 

,,Wei  se  panie  i woly 
,,Wszystko  ziamo  z stodoly,“ 

,,Zabierz  sohie  i swinie, 

„Ja  Kasieiikf  przebijp.“ 

Nie  mdgi  pan  nie  poradzic, 
Kazal  siebie  w wdr  wsadzic: 

„Zawiezcie  mnie  do  mlyna, 
,,Gdzie  Kasienka  jedyna!“ 

,,Nie  kladzeie  mnie  we  mlynie, 
,,Bo  mnie  zjedz4  tarn  swinie.“ 


jTrinke,  Müller,  meinen  Wein, 
,Trankst  ihn  nimmer  noch  so  rein.' 

,Trinke,  Müller,  trinke  fein, 
,Katbinka  muss  meine  sein.' 

„Nimm  dir,  was  ich  habe,  Herr, 
„Kathiuka  kriegst  nimmermehr.“ 

,,Nimm  drei  Ochsen  dir  davon 
„lind  vom  Boden  alles  Kom,“ 

„Nimm  dir  ancb  die  Schweine  da, 
„Ueber  erschlüg’  ich  Kathinka.“ 

Herr  der  sah,  so  kann’s  nicht  gehn, 
Liess  io  einen  Sack  sich  näh’n. 

„Bringt  mich  in  die  Mühle  da, 

„Wo  die  einz'ge  Kathinka.“ 

,, Stellet  in  die  Mühl’  mich  nicht, 
„Fressen  dort  die  Schweine  mich.“ 


,,Nie  kladzeie  mnie  na  podzie, 
„Bo  mnie  zmielg  we  slodzie;“ 

,,Nie  wstawiajcie  w mielnicy. 
„Bo  mnie  zjedz^  indycy;“ 

,,Poldkcie  mnie  w kdmorze, 
„Gdzie  Kasienka  ma  loke.“ 

Jak  o sami-j  pdlnocy 
Wdr  sif  na  loke  toczy. 


„Stellt  mich  auf  den  Boden  nicht, 
„Schroten  dort  die  Mäuse  mich.“ 

,, Stellt  mich  in  die  Mahlstuh’  nicht, 
„Fressen  dort  die  Hähne  mich.“ 

„Legt  mich  in  das  Kämmerlein 
„Zn  Kathinka's  Bettelcin.“ 

Gerade  um  die  Mitternacht 

Der  Sack  sich  zu  dem  Bette  uiaclil. 
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,Kiej  Um  djabet  nie  zboie, 
,Co  si(  toczy  na  loie.‘ 

,,Cicbo  Kasia,  niewolaj, 

,^a  Kaniowski  Müolaj.“ 

,2ebys  ty  byl  dobry  pan, 
,Nieehodzilbys  w nocy  sam ; ‘ 

,TVzyma)bys  se  aluienki 
,I  nadobne  dziweüki.* 


,Das  kann  nur  der  Teufel  sein, 
,Der  sich  wälzt  in'a  Bett  hinein.* 

„Kathinka,  sei  mbig  doch, 

„Bin  ja  Niclas  aus  Kanjow.“ 

, Wärst  du  ein  reohtscbalfner  Herr, 
, Kämst  du  Nachts  allein  nicht  her.* 

,Rättest  Diener  gross  und  klein, 
.Dienerinnen  schön  und  fein.* 


,Kiedy  ja  sobie  mielniczka,  ,Icb  bin  eines  Möllers  Blut, 

(Trzymam  sobie  czeladniczka.*  ,Bin  dem  hlüllersburschen  gut.* 

DetUiche  Lieder  über  diete»  Gegejutand  giebt  es  mehre,  verschieden  in  Tesct  und  Singweise. 

Es  wohnt  ein  Müller  an  jenem  Teich, 

Lauf,  Müller,  lauf! 

Der  hat  ’ne  Tochter  und  die  war  reich, 

Lauf,  Müller,  lauf,  wie  die  Katze  nach  der  Maus, 

Potz  Himmeldonnerwetter,  Müller  lauf,  lauf,  laofl 
Mein  lieber  Müller  lauf! 

f^gl.  Kretschmer  II,  136.  Die  Müllcrstochter.  Dort  ist  der  als  ein  Sach  Korn  Hereingetragene  ttnbe- 

stimmt  ein  Bursche: 

Der  Knecht  trug  ein  so  manchen  Sack, 
ln  einem  drin  der  Barsche  lag. 

Der  Anfang  des  Liedes  wie  das  obige;  das  Ende: 

Der  Sack  sprang  hier  zum  FensUr  hinaus. 

Keine  Jungfrau  ist  hier  mehr  im  Hans. 

Ein  anderes  (Kretschmer  I,  136)  fängt  sich  an: 

Guten  Abend,  guten  Abend,  Frau  Müllerin! 

Hu,  hnl 

Wo  setz'  ich  meinen  Habersack  hin? 

Vallera,  vallera,  vallcraff,  raff,  raff, 

Vallery,  vallera,  vallera. 

In  derselben  Sammlung  (1,  299)  wird  ein  kurzes  fragmentarisches  Liedehen  aus  dem  Kuhländchen  mitgetheilt; 

’S  mahl  a Müller  in  aner  Mühl, 

Er  hat  drei  Töchter  und  die  waren  schön. 

Zwo  die  waren  gar  zu  schön. 

Die  dritte  muss  im  Winkel  stehn. 

Der  Habersach  wird  atf  dir  „öberaU  Bühn, 

Wo  der  .^knnele  Bett  thut  slibn,“ 

gesetzt  und  als  des  üachls  der  Haber  auskriecht  und  anfangt  der  Annele  Belt  zu  suchen , ruft  diese : 

,Multer,  steht  auf  und  zünd’t  a Licht  an, 

,’S  is  a Dieb  ai  unser  Mühl.* 

,,Das  is  a Dieb,  a nie  a Dieb, 

„’S  is  der  Annele  ihr  schönes  Lieb.** 
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»LI. 

Der  Barsch,  tcelcher  die  Pferde  hüten  toU,  hat  „in  dem  kleinen  Erlenbueeh  in  dem  krausen  Tan- 
noiaMeA“  sein  Mädchen  mf gesackt-,  darüber  sind  die  Pferde  auf  ein  fremdes  Feld  sa  Schaden  gegangen 
and  von  dem  grasenden  Mädchen  gegfändet  morden.  Sie  hat  also  sweierlei  von  ihm  su  eraäUen,  ums  ihm 
seehtheilig  werden  kasin.  Das  Lied  mit  seiner  reisenden  Melodie  scheint  alt  su  sein. 


XXII. 

V.  6.  Sotobik,  Nachtigall.  In  einigen  Gegenden  spricht  man  solorik,  ta  andern  wieder  «yiobik, 
euch  soiojik.  Die  Nachtigail  ist  der  gewöhnliche  Liebesbote  in  alten  Volksliedern.  Dasu  macht  sie  schon 
Heioricb  von  Streblingen,  der  Minnesinger  i 

Nabtegal,  gnot  vogellin,  , 

^ Miner  frowen  soll  du  singen  in  ir  ore  dar. 

fVenn  der  Geliebte  gestorben  ist,  so  kommt  sie  und  singt  vor  dem  Fenster  von  seinem  Tode,  klopft  mit  dem 
Schnabel  an  oder  fliegt  gar  auf  das  Bettlein.  S.  Meinert  „die  Annc-Sünder-Blume“  (S.  5). 


Da  freit  sich  Ritter  Illerich, 

Er  freit  der  Königin  Töebterlein. 

Er  freit  sie  lang,  er  bat  sie  lieb. 

Bis  sie  ihm  anf  seinem  Arm  einsehlief. 

Die  erste  Nacht  er  bei  ihr  schlief. 

Die  andre  er  auf  die  Herberg  gerieth. 
Vgl.  Nr.  eil.  ex. 


Wer  wird  nun  mein’m  Ännchen  Botschaft  sag'n 
Dass  sie  mich  auf  der  Herberg  erscblag’n. 

Nachtigall  das  kleine  Waldvögelein, 

Das  macht  sich  auf  und  fliegt  davon. 

Wie's  auf  der  Anncben  ihr  Fensterlein  kam 
Klopfls  mit  seinem  kleinen  Schnabel  an. 


XXOI. 


Diese  beliebte  Romanse  flndet  sieh  fast  bei  allen  slaanscheti  und  deutschen  Stämmen  in  mannigfaltiger 
Umgestaltung  nach  Stqff  und  Form,  Text  und  Melodie,  Wir  begnügen  uns,  hier  ein  krainisches  Lied 
fKorytko  I,  S.  51)  ansuftihren,  weiches  sich  aifangt; 

Stoji  vertec  ograjen.  Ein  umzHunter  Garten  da 

Polno  rokie  nasajen.  Ist  mit  Rosen  ganz  bepflanzt 

Minica  v njim  se  sprehasa.  Spricht,  im  Garten  wandelnd,  da 

Z rozicami  se  pogovorja.  Mit  den  Rosen  Miniza. 

Ein  Jüngling  kommt  su  ihr  und  bittet  sie  um  eine  Rose  aus  dem  Kranae.  Sie  aber  verweigert  sie  ihm  und 
sagt,  sie  habe  einen  Geliebten,  der  vor  sieben  Jahren  in  den  Krieg  gesogen  sei.  Da  antwortet  der  Bursche i 
Sie  solle  ihren  Liebsten  nur  vergessen  und  sich  eineu  andern  nehmen,  der  habe  seht  Leben  verloren,  er  selbst 
sei  dabei  gewesen.  Sie  aber  entgegnet) 

Sedem  let  sim  cakala.  Sieben  Jahre  wartet'  ich, 

Sedem  ga  bom  kaloala.  Sieben  Jahre  trauert'  ich. 


üun  werde  sie  Alles  verkaufen  und  es  der  Kirche  suwenden. 
giebt  sich  ihr  su  erkennen  und  spricht: 

Belo  daj  mi  ti  rokol 
Hvala  bodi  is  serca, 

Ker  si  tako  zvesta  b'la. 


Allein  daraus  wird  Nichts,  denn  der  Geliebte 

Gieb  das  weisse  Händchen  mir! 

Recht  von  Herzen  dank’  ich  dir. 

Dass  so  treu  du  bliebest  mir. 
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In  Mähren  tingt  man  ron  dieser  Geschichte  Jolgendes  Lied.  (SnJil  1,114). 


Kdyk  se  miJy  na  wojnu  bral, 
Swc  panence  pfikazowal: 

ln  den  Krieg  hin  zog  der  Liebste 
Sagte  da  zu  seiner  Dame: 

Ahy  se  mu  newdawala, 
Sedum  let  na  ncj  crkala. 

Dn  soUst  mir  nicht  wegheirathen. 
Sondern  sieben  Jahr  noch  warten. 

A kdyz  bylo  w sedmrm  roku, 
äla  pro  trawcoku  na  louku. 

.iVls  sie  sieben  Jahr  gewartet, 

Ging  nach  Gras  sie  auf  die  Wiese. 

Kdyz  nazala , nawazala, 
Po  poln  se  obledala. 

Sichelte  , band  auf  die  Bürde, 
Schant’  bin  über  Wies’  and  Felder. 

Kewidcla  tarn  zadncho, 
Jenom  wojacka  sameho. 

Dort  sie  Niemand  kommen  sähe 
Als  nur  ’n  einzigen  Soldaten. 

A hned  se  ho  wyptawala  ' ' 

Co  jeje  mily  dMäwä. 

Gleich  &ng  sie  ihn  an  zu  fragen. 
Was  doch  ihr  Geliebter  mache. 

TwuJ  mily  se  wjera  zenil. 

Ja  jsem  na  jebo  swadbr  bri. 

Gestern  ward  getraut  dein  Liebster, 
Selbst  war  ich  auf  seiner  Hochzeit. 

Co  mn  skazek,  Andolenko, 
Krasna  knlatit  hobrnko? 

Was  lasst  du  ihm  sagen,  Hannchen, 
Du  mein  schönes,  rundes  Mündchen? 

Zkazuju  mn  toli  ktbsti, 

Co  je  w tom  hajeiku  listi. 

Wünsch’  ihm  so  viel  Glück  und  Segen 
Als  es  Blätter  giebt  im  Haine. 

Zkaznjn  mn  toli  zdrawi, 

Co  je  na  trawnickn  trawi,  etc. 

Wünsch’  ihm  auch  so  viel  Gesnndheit 
Als  auf  diesem  Grasplatz  Halme  etc. 

Text  und  Melodie  des  wendischen  Liedes  stimmt  mit  dem  bekannten  deutschen  ganz  überein  (Kretschmer  I, 
S.  62.  Büschin^  S.  193.  Mel.  Ko.  76.  Wunderhom  I.  S.  61.  Meinert  S.  243),  welches  sehr  alt  ist  und 
schon  in  Fischart's  (iarganloa  und  PanUgrael  erwähnt  wird.  Wolf  in  s.  Proben  altholiändiscber  Volkslieder 
theilt  ein  ähnliches  mit.  Das  wendische  Lied  hat  jedoch  einige  hübsche  Züge  weniger,  aber  auch  andere  ron 
feiner  IFendung , z.  B.  v.  29  — 32,  wo  es  im  deutschen  Texte  heisst: 

Ich  wünsch’  ihm  all  das  Beste, 

So  viel  der  Baom  bat  Aste. 

Irh  wünsch'  ihm  so  viel  Glücke  fein. 

So  viel  wie  Stern'  am  Himmel  sein. 

Ich  wünsch’  ihm  so  viel  gute  Zeit, 

So  viel  wie  Sand  am  Meere  breit. 

wogegen  ihm  hier  gewünscht  wird,  dass  er  über  das  Glück  der  Brautnacht  die  terlassene  Geliebte  ganz  cer- 
gessen  möge.  Chamisso  hat  das  deutsche  Lied  neu  bearbeitet  (ß.  R.  Schütze  Tasclicnh.  1H3Ö.  S.  1U6.)  — 
I’ergl.  die  Lieder  Nr.  L.X.X.XrU,  .XCFHl,  C.X.X.XIF  unserer  Samml. 


uxv. 

\ . 31,  Hier  fehlt  eine  ganze  yerszeile,  die  in  Folge  eines^  übersehenen  Mangels  in  der  /tbsrkrift 
des  Mscr. , im  Oruck  ausgelassen  worden : Ja  sym  sej  holtkn  zljehal. 
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UiV. 


iK»  siebenjährige  Dienstseit  kommt,  nach  dem  Vorbilde  des  Patriarchen  Jakob,  in  andern 
m vie  in  deutschen  Volksliedern  vielfältig  vor.  Hier  nur  ein  Beispiel  aus  dem  Polnischen  (Resai 
bilow  I,  53): 

Slalyl  Juio  n pan*  Als  der  ältale  Diener  gern 

Za  sUrszego  dworzana;  Diente  Johann  seinem  Herrn; 

Wysluiit  Kasienk(  Sieben  Jahre  dient  er  da 

W siödmrm  roku  dziewenk^^.  Und  verdient  sich  Katbinka. 


slawischen, 

Bialo-Cbm- 


U.TO. 

V.  10.  25.  40.  Dergleichen  unmögliche  Annahmen  finden  wir  in  vielen  deutschen  Volksliedern,  %.  B. 
(Kretschmer  H,  103.  Oer  Plauderer.) 

Ich  nehm'  dich  mit,  nreon's  Rosen  schneit, 

Wenn  Mond  und  Sterne  begegnen  sich. 

Ebendaselbst  II,  153.  Die  geraubte  Königstöchter. 

Wenn  alle  Eichen  Kirschen  tragen, 

Wird  mich  dein  Ross  von  hinnen  tragen. 

Wenn  alles  Wasser  sich  wandelt  in  Wein, 

Dann  werde  ich  die  Deine  sein. 

Meinert  (S.  28.)  Abschied.  Das  Mädchen  fragt  den  Geliebten,  wann  er  wiederkommen  werdef 

Wenn  das  Wasser  den  Schnee  entzünd'!, 

Wenn  der  Krebs  Baumwolle  spinnt; 

Wenn  alles  Wasser  wird  zu  Wein 
Und  Berg  und  Thal  zu  Edelstein, 

Und  ich  darüber  Herr  werd'  sein. 

Wirst  du,  feins  Mädel,  mein  eigen  sein. 

Meinert  (S.  60.)  Der  Plauderer.  Der  Liebste  fragt,  ob  sie  ihn  nicht  mitnehmen  wolle? 

Ich  nehm'  dich  mit,  wenn's  Rosen  regnet 
Und  wenn  der  Mond  der  Sonne  begegnet. 

Bisweilen  werden  solche  Voraussetnungen  auch  auf  ungeahnete  fVeise  erfüllt.  (Ebendas.  I,  143). 

Wenn's  schneiet  rotbe  Rosen, 

Wenn's  regnet  kühlen  Wein, 

So  lang’  sollst  du  noch  harren, 

Herzallerliebste  mein. 


Der  Knabe  kehrt  znrücke. 

Geht  zu  dem  Garten  ein. 

Trägt  einen  Kranz  von  Hosen 
Und  einen  Becher  Wein. 

Wead.  Volktlicder.  I.  44 
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Hat  mit  den  Fass  gesUissen 
Wobl  an  das  Hügelein, 

Er  fiel , da  schneit'  es  Rosen, 

Da  regnet's  kühlen  Wein. 

V.  2.  Woüiü,  eigentt.  wotcin.  Das  t assmiUrt  sich  aber  in  einigen  Gegenden.  So  spricht 

man  auch : swaüina , Vesperbrod,  ßir  swatüina. 


UTOl. 

Vergl.  das  böhmische  Lied  (£elakowsky  HI,  15)  mit  der  Übertetsmg  von  Wenzig  (S.  14): 
Kdyz  gsem  Ua  gedenkrit  pfes  higeüek.  Als  ich  dahin  ging  durch  den  Hain, 

Ach,  pKs  higeJek,  Ach,  durch  den  Hain, 

Potkal  mne  na  cesti  mysliwecek.  Da  traf  mich  ein  Jäger  so  alldn. 


Po  n^gakim  casu  trkwn  kala. 

Ach , trawn  zaia : 

Kyz  gsem  mysliweika  nepoznalal 


Nek  gsem  gk  poznala  mysliweüka. 
Ach,  mysliwecka, 

Byla  gsem  üerwenk,  gak  rukiilka. 
Nyniüko  ze  möge  kräsa  ge  pry{. 


Nicht  lange  nachher  da  mähte  sie  Gras, 

Ach , mähte  sie  Gras, 

Und  senficte  i Ach , dass  ich  beim  Jäger  sass ! 

Eh  ich  den  Jäger  gekannt  und  gesehn, 

Ach , ihn  gesehn. 

Da  war  ich  srie  eine  Rose  schön. 

Doch  mane  Schönheit  ist  non  verblüht. 


Nechod't^  panenkr,  pfes  hkgefek. 
Ach , pres  hägefek, 

At’  was  tarn  nepotkk  mysliwefek. 


Ihr  Mädchen  geht  nicht  durch  den  Hain, 
Ach,  durch  den  Hain, 

Leicht  tibr  euch  ein  Jäger  so  allein. 


Mn. 

Dasselbe  Lied  haben  auch  die  Niederwendm}  ähnliches 
hom  H,  29.  In  dem  bergischen  Liede  {bei  Kretschmer  I,  S. 
Es  ging  ein  Mädchen  grasen 
Wohl  in  den  grünen  Klee, 

Was  begegnet  ihr  aof  der  Haide, 

Rideralla  la  la  la  la  la. 

Ein  Jäger,  der  war  schön. 

,Ach  Mutter,  liebste  Alotter, 

Den  Jäger  mnss  ich  frein, 

Gieb  mir  dreihundert  Gülden 
Und  Kleider  weiss  und  fein.* 

Am  meütea  kommt  mit  unserem  wendischen  Liede  das  aus  dem 
welches  ich  gans  hierher  setsen  will. 


in  mehren  deutschen  V MsKedem.  Wunder- 
424); 

Ach  Tochter,  liebste  Tochter, 

Die  Gülden  sind  nit  viel. 

Dein  Vater  hat  sie  verranschet 
Bei  Würfel-  und  Kartenspiel. 

Ach  wär'  ich  ein  Knabe  geboren, 

So  reiste  ich  nm  die  Wett 

Und  schlüg’  dem  Fürsten  die  Trommel, 

Verdient’  des  Fürsten  sein  Geld. 

Kuhländchen  überein  fS.  M einer t S.  199.). 


WAr’  Ich  elm  Haab’  cebwren! 

Wohin  geht  Richters  Mädel? 

Wo  geht  sie  hin?  In's  Gras  — . 

Dort  auf  die  breite  Haide 
Und  wo  der  Reiter  sass. 
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Er  breit't  seinen  Mantel  unter 
In’s  rautengrüne  Gras; 

Er  bat  das  feine  Mädel, 

Dass  sie  sieb  zu  ihm  sass. 

Ich  bab’  nicht  Zeit  zu  sitzen, 

Ich  bab'  ja  noch  kein  Gros ; 

Ich  bab'  eine  zornige  Mutter, 

Die  schilt  mich  alle  Tag’. 

Wird  dich  die  Mutter  schelten. 

Bind'  dir  nnr's  Fingerle  zu 

Und  sprich,  hätt'st  dich  gestochen  — 
Geschnitten  in's  Ilaberstrob. 

Soll  ich  der  Mutter  lügen? 

StSnd'  mir  gar  übel  an ! 

Vie  lieber  will  ich  sagen. 

Der  Reiter  will  mich  ban. 

Ei  Mutter,  liebste  Mutter, 

Gebt  ihr  mir  einen  Rath: 

Soll  ich  den  Reiter  nehmen, 

Soll  ich  ihn  lassen  fahr'n? 

0 Tochter,  liebste  Tochter, 

Den  Rath,  den  geb’  ich  dir. 

Lass  du  den  Reiter  fahren. 

Bleib  noch  ein  Jahr  bei  mir. 


Ei  Mutter,  liebste  Mutter, 

Der  Rath  gefallt  mir  nicht. 

Der  Reiter  ist  mir  lieber 
Als  ihr  und  all  euer  Gut. 

Ist  dir  der  Reiter  lieber 
Als  ich  und  all  mein  Gut: 

Bind'  dir  die  Kleider  in  ein  Bündel 
Und  zieh'  mit  ihm  davon. 

Ei  Mutter,  liebste  Mutter, 

Kleider  hab’  ich  sonst  nicht  viel; 

Gebt  mir  dreihundert  Dncaten, 

Da  kauf  ich  mir,  was  ich  will. 

Ei  Tochter,  liebste  Tochter, 
Dncaten  bab'  ich  nicht  viel; 

Dein  Vater  hat  sie  verrauschet 
Im  Karten-  und  Würfelspiel. 

Hat  sie  mein  Vater  verrauschet 
In  Karten-  und  Würfelspiel, 

So  sei’s,  ach  Gott  erbarme, 

Dass  ich  seine  Tochter  bin. 

War’  ich  ein  Knab’  geboren, 

Ich  wollte  wohl  ziebn  in's  Feld; 

Ich  wollte  die  Trommel  rühren 
Dem  Kaiser  für  sein  Geld! 


V.  25-44  tgl.  Kit  Ifr.  LXXIX,  13—20. 

V.  73  ff.  deutet  auf  das  15.  Jahrh.  hin,  wo  man  dopptlfarbige  Bosen  trug. 


Xi. 

Der  Gegenstand  dieses  Liedes,  ein  durch  Standeseerhältnisse  und  Klostermanem  geschiedenes  und  in 
Liebesleid  vergehendes  Paar , ist  auch  im  Deutschen , HoUändischen , Dänischen  und  Schwedischen  vielfach  be- 
sungen worden.  Sie  haben  alle  den  Anfang: 

Ich  stand  anf  hohem  Berge, 

Sab  nieder  in's  tiefe  Thal. 

oder  eitsen  ähnlichen: 

Ich  stand  auf  hohen  Bergen 

Und  sab  wohl  über  den  Rhein  — oder:  über  das  Meer,  — die  See. 

im  Holländischen: 

Ick  stont  op  bogbe  bergben, 
ick  sacb  bet  seewaert  in. 

und  beginnen  mit  der  Erzählung  einer  Kahnfahrt  von  Grafen  oder  Rittern,  wobei  die  Liebenden  sich  kesmen 
lernen.  S.  Gräter’s  Bragur  I,  265.  Erlach  I,  176.  u.  IV,  48.  Erk  u.  Irmer  I,  43.  51.  52.  53.  HI,  50. 
Kretschmer  I,  106.  109.  111.  113.  II,  21.  Wnnderhom  I,  71.  257.  Herder  I,  15.  Meinert  S.  35. 
Eiwert  S.  51.  Schlegel’s  deutsches  Museum  IV,  1813.  S.  136.  Sammlung  v.  Schweizer  Kuhreiben.  4.  Aufl. 

‘ 44* 
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1826.  S.  77.  Schmeller  Mundarten  Baierns  S.  444.  Uoffmann  hone  Bdg.  II,  128.  In  dem  einen  Liede 
will  der  Graf  dae  Kloeter  anetecken.  Da  heuet  es  weiter : 


Sie  brachten  ihm  zn  trinken 
Ans  ihrem  Becher  Wein: 

In  vier  und  zwanzig  Stunden 
Starb  er  im  kühlen  Hain. 


Hit  ihrem  weissen  Händelein 
Grub  sie  dem  Grafen  ein  Grab, 

Aus  ihren  schwarzbrannen  Ängelein 
Sie  ihm  das  Weihwasser  gab. 


Ein  anderes  hat  diesen  Schluss  i 

Da  kam  Feiuslieb  gegangen, 
Schneeweiss  war  sie  gekleid't: 
Hein  Haar  ist  abgescbnitten, 
Leb  wohl  in  Ewigkeit. 


Er  war  dem  Kloster — 

Und  sab  in's  tiefe  Thal: 

That  ihm  sein  Glas  zerspringen, 
Zerspringen  aneb  sein  Herz. 


Die  Nonne  hatte  ihm  nämlich  sn  trinken  gegeben  und  ihn  vergiftet,  damit  das  Kloster  nieht  dscrth 
ihn  zerstört  werden  sollte.  In  einer  andern  Ree.  ist  auch  die  Rede  von  einer  früher  durch  den  Geliebten 
versuchten  Vergiftung  vermittelst  eines  venetianischen  Glases,  In  unserm  wendischen  Liede  finden  wir  ras 
Reidem  keine  Spur.  Obwohl  es  die  .Grundzüge  von  dem  deutschen  entlehnt  hat,  so  tritt  es  doch  in  seiner 
Form  nach  Text  und  If'eise  selbstständig  auf.  Manches,  das  im  Deutschen  nur  angedeutet  wird,  ist  hier  mit 
grosser  Liebe  weit  ausgeftihrt,  z.  B.  der  Ritt  in  das  Zschechen  und  Bautzner  Land,  um  einen  schönem  und 
bessern  zu  finden  (\.  91).  Auch  ist  dem  wendischen  die  lange  Nutzanwendung  am  Schlüsse  eigenthämUch, 
so  wie  dem  deutschen  die  epische  Einleitung;  „Ich  stand  auf  hohem  Berge“  — Diese  findet  sieh  Jedoch 
selbstständig  als  ein  besonderes  Lied  behandelt  in  Nr.  LX.WIII.  und  LXXIX. 

V.  20.  Knezna , eigentl.  Fräulein , hier  aber  Nonne ; denn  die  Serben  nennen  die  Nonnen ; kbldkterskc 
kneknf,  Klosterfräulein. 

V.  105.  Cerieaj  zloty,  ein  rothes  Goldstück  f.  Ducaten. 

Zwischen  V.  141  u.  \hS,  fügt  man  in  der  Haide  noch  folgende  vier  Verse  ein; 

Luboscje  so  cahaja  po  swjedi.  Die  Liebe  sie  schwebet  im  weltlichen  Sinn, 

Kak  bjete  perko  po  wodzi.  Wie  die  weisse  Feder  im  Wasser  dahin. 


Z wodzickn  perko  so  rozplywne, 
Z wjetsiikom  wone  so  rozduje. 


Wohl  in  dem  Wasser  die  Feder  verschwimmt. 
Der  Wind  sie  verwehet  und  mit  sich  nimmt. 


UI. 


V.  15.  Dzensa  zas,  heute  ist  Hochzeit  und  in  einer  IVoche  wieder.  Acht  Tage  nach  der  Hoch- 
zeit giebt  es  eine  Junge  oder  Nachhochzeit , miody  kwas. 


UI. 

Das  merkwürdige,  vielleicht  noch  unvollständige  Lied  scheint  sich  auf  eine  Meersage  zu  besiehn. 
wie  sie  so  häufig  an  den  Küsten  in  dem  Munde  des  Volks  sind.  Man  erinnere  sich  an  so  manchen  englische», 
schottischen  und  irischen  Volksgesang.  Auch  hat  er  einige  Ähnlichkeit  mit  dem  holländ.  Volksliede  „Van 
twe  conincskindem“ , wo  ein  böses  IVeib  die  Lichter  atulöscht,  die  dem  durch  das  fVasser  schwimmende* 
Jünglinge  den  IVeg  zeigen  sollen.  S.  Hoffmann  horae  Belg.  U,  112. 


Das  wahrscheinlich  nicht  ganz  vollständige  und  deshalb  etwas  unverständliche  Ued  wird  erklärt  durch 
Vergleichung  mit  dem  deutschen  (Wnnderhom  1,  259),  so  wie  dieses  mehr  Licht  durch  das  wendische  erhält, 
weil  hier  ausdrücklich  gesagt  wird,  der  König  von  Polen  habe  sieh  als  Bettler  verkleidet,  dort  aber  msr 
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tckaaeh  angedmtet  wird,  der  Käehaijuitge  tei  der  König  von  EngeUand  gewesen.  Beide  Lieder  sind  offen- 
bar sehr  alt  und  gründen  sich  auf  eine  Sage. 

Der  rfkUsntf  •m  lUiclau 

Es  wohnt’  ein  Pfalzgraf  an  dem  Rhein,  „Gehört  es  dem  König  von  Engelland, 

Der  liess  verjagen  sein  Schwesterlein,  ,,So  kostet  mich's  mein  ganzes  Land, 

Da  kam  der  Käehenjung  zu  ihm:  ,,Mein  ganzes  Land  ist  nicht  genug, 

, Willkommen,  willkommen,  Pfalzgraf  am  Rhein  ,,Mcin  Leben  muss  auch  noch  darzu.“ 


,Wo  ist  dein  schönes  SchwesterlcinT* 
,41e>D  Schwesterlein  die  kriegst  dn  nicht, 
„Sie  ist  dir  viel  zu  adelich, 

„Und  du  gehörst  znr  Küch  hinein.“ 

,Wamm  sollt  ich  sie  kriegen  nicht, 

,Sie  hat  von  mir  ein  Kindelein.' 

„Hat  sie  von  dir  ein  Kindelein, 

„Soll  sie  nicht  mehr  mein'  Schwester  sein.“ 

Er  liess  sie  geissein  drei  ganzer  Tag’, 

Bis  man  ihr  Lung  und  Leber  sah : 

,Hör  auf,  hör  auf,  es  ist  genug, 

,Es  gehört  dem  König  aas  Engelland.' 


Es  sUind  nicht  länger  als  drei  Tag’  an, 

Da  kam  der  König  aus  Engelland: 

, Willkommen , willkommen , Pfalzgraf  am  Rhein, 
,Wo  ist,  wo  ist  dein  Schwesterlein?* 

„Mein  Schweslerleio,  die  ist  schon  lodt, 

,,Sie  liegt  begraben  röslinroth.“ 

,Liegt  sie  begraben  röslinroth, 

,So  musst  du  leiden  den  biUern  Tod.' 

Selbst  zog  er  sein  schweres  goldnes  Schwert, 
Und  stach  es  dem  Pfalzgrafen  durch  sein  Herz: 
,Hat  sie  müssen  leiden  den  bittern  Tod, 

,So  musst  du  leiden  den  Schmerz.' 


liTV. 

.ähnliches  im  Deutschen  (S.  Uerder's  Volkslieder  I,  145.  Wunderbom  1,  192.  Erlach  I,  153.) 

Onn  nftdehen  and  die  Hnnelntnnde. 

Es  wollt’  ein  Mädel  Rosen  brechen  gehn 
Wohl  in  die  grüne  Haide. 

Was  fand  sie  denn  am  Wege  stehn? 

Eine  Hasel  die  war  grüne. 

B'as  hier  fragmentarisch  mitgetheilt  und  von  Zarnak  (II,  15.  Nr.  29.  vgl.  Erlach  IV,  8.)  in  neuerer 
Bearbeitung  dargeboten  worden  ist,  findet  sich  vallsländiger  und  derber  unter  den  Liedern  des  Kuhländchens 
(S.  29.  Nr.  17.  rg/.  Erlach  IV,  202.) 

Es  wollt'  ein  Mädel  in’s  Schenkhans  gehn  .Und  grüss  dich  Gott , Frau  Hasriein, 

Sie  schleicht  sich  wunderschine,  ,Von  was  bist  dn  so  grüne?* 

Da  bleibt  sie  aufm  Walle  stehn  „Und  grüss  dich  Gott,  frins  Mägdelein, 

Vor  einer  Hasel  grüne.  „Von  was  bist  du  so  schine?“ 

-duch  hier  sagt  das  Mädchen,  wie  in  dem  ron  Herder  mitgetheilten  Liede,  dass  sie  sehön  wäre,  toeil  sie 
fE eissbrol  ässe  und  kühlen  If  'ein  trinke  j die  Hasel  aber  den  kühlen  Thau  und  giebt  dem  Mädchen  die  gute 
L-hre , nicht  in’s  Schenkhaus  su  gehn.  Das  will  auch  wirklich  umkehren , aber  die  Hasel  spricht : 

Und  kehr’  dn  um  so  viel  du  willst  Du  hast  wohl  auch  was  mehr  gethan. 

Er  bat  bei  dir  gesessen ; Du  hast  bei  ihm  geschlafen ; 

Du  hast  dein  KothgoldQngerlein  Du  hast  deinen  grünen  Rautenkraiiz 

ln  seiner  Hand  vergessen.  Auf  seinem  Haupt  gelassen. 

.V»a  verbietet  das  Mädchen  der  Hasel  das  Reden  und  droht  ihr  wie  hier: 
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leb  hab’  dabeim  zwei  Brüder  stolz, 
Die  werden  dich  bald  umhanen. 


Dagegen  erwiedert  die  Masel; 

Hann  sie  mich  gleich  zum  Winter  um. 
Im  Sommer  grün’  ich  wieder; 
Verliert  ein  Mädl  ihren  Khrenkranz, 
Den  lind’t  sie  nie  mehr  t«icder. 


Und  wenn  die  Lind'  ihr  Lanh  vertiert. 
Da  trauern  alle  Aste, 

Ade,  ade  feins  Mügdclein, 

Und  halt  dein  Kränzlein  feste. 


Sie  aber  endet  das  Zsciegespräck  mit  den  traurigen  Unarten ; 

Ich  kann  ihn  halten  wie  ich  will, 

Er  ist  mir  schon  entfallen;  ' 

Da  ist  mir  schon  von  weisser  Seid’ 

Ein  Scbleierle  drauf  gefallen. 

Die  Melodie,  welche  Kretschmer  (I,  127.  Nr.  71.)  mitlheilt,  hat  keine  Ähnlichkeit  mit  der  des  wesid. 
Liedes,  dessen  Rhythmus  auch  ein  anderer  ist. 


liV. 

In  dem  krainischen  Volksliede  (Korytko  I,  109.)  ruft  der  junge  Herr  den  Burschen,  ersählt  ihm 
seinen  Traum  und  spricht,  wie  hier; 

Osedlaj  mi  koujizba  dva.  Sattle  mir  der  Rosse  zweie, 

Schi  en’ga,  meni  en'ga;  Dir  das  eine,  mir  das  eine; 

'De  pojdeva  v Novo  vah  In  mein  Dorf  hin  woU’n  wir  reiten, 

V moji  Marjelizi.  Hin  za  meiner  Marjetiza. 

Als  sie  in's  Dorf  gekommen  sind 

Sbupanja  na  pragu  stoji.  Steht  die  Mei’rin  auf  der  Schwelle, 

In  si  brisbe  zheme  ozbi.  Wischt  sich  ans  die  schwarzen  Augen. 


0 kaj  vam  je,  sbupanja  vi, 
Kcr  si  brishete  zheme  ozhi  ? 


Mei’rin,  was  ist  euch  geschehen. 

Dass  ihr  wischt  die  schwarzen  Augen? 


Kaj  bi  se  ne  jokala, 

Kcr  je  nmerla  Marjetiza? 

Za  v.  21 — 30  stehe  hier  die  Parallelstelle  aus 


Und  wie  sollt’  ich  denn  nicht  weinen. 
Da  gestorben  Marjetiza. 

dem  böhmischen,  (^elakowsky.  — Wenzig  S.  58.) 


Dwakrkt  sem  brbitow  obeSel, 
Nowy  brob  sem  tarn  nenaJel. 


Und  zweimal  ging  ich  den  Kirchhof  ab 
Und  nirgend  erhob  sich  ein  neues  Grab. 


Po  tfetj  brbitow  obchäzjm, 
Teprw  nowy  brob  nachüzjm. 


Zum  dritten  Mal  durchschreit’  ich  ihn  eben. 
Da  seh’  ich  ein  neues  Grab  sich  erheben. 


,Kdo  to  chodj  po  mem  brobe. 
,ie  neda  mrtss-ym  pokoge?'- 

,älape  trawicka  zelenou, 
,Sräzj  rosickou  sludcnou?‘ 

Gsili  ty  to,  möge  milk, 

Kteräs  rada  dary  brala? 


,Wer  schreitet  zu  meinem  Grab  herzu, 

,Und  stört  die  Todicn  in  ihrer  Rah’?‘ 

,Wer  wandelt  ob  mir,  ich  frage  wieder, 
,Uud  streifet  den  Thau  vom  Grase  nieder?  ‘ 

Mein  holdes  Liebchen,  o bist  du  hier. 

Die  gerne  einst  Gaben  nahm  von  mir? 


,GesÜi  sem  gä  dary  brala, 

,Ga  gsem  ge  s sebon  newzala.* 


,Und  nahm  ich  auch  gerne  deine  Gabe. 
,So  nahm  ich  doch  keine  mit  zu  Grabe. ‘ 
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,Gdi  gen  domu  k panjmi  mi,  ,Geh  nur  zu  meiner  Mutter  nach  Haus, 

,Ona  ti  dary  okike.‘  ,Sie  reicht  dir  alle  die  Gaben  heraus.' 

ygt.  Jas  Lied  iVr.  FI.  — V.  27.  na  vulrobi , auf  dem  Herxtn,  kann  auch  heissen : der  Brust  — ,■ 

dem  nahe  wutroba  heiut  immer  t blosse  Brust. 


liVI. 

V.  13.  ^arowad,  trauern.  Um  Löbau,  sowie  ilberhaiqtt  oberhalb  Budissin,  sagt  man  daßlr; 
zelid  = kalowac. 


liTIl. 

Dieses  Lied  ist  wohl  dureh  die  Tärkenkriege , an  denen  bekanntl.  auch  die  Lausitser  Theil  nahmen, 
unter  die  fFenden  eerpßanzt  worden  und  gehört  ihnen  wahrscheinlich  nur  als  Nachbildung  eines  andern  sla- 
wisehen  (vielleicht  mährischen  oder  slowakischen)  Liedes  an. 

V.  C.  ^ohnowaie.  ^ohnowac  njekcbo  oder  so  z njekim  rozkobnowac,  ton  jemandem  Abschied  neh- 
met — V.  24.  nadowaie.  Nadowad , freundlich  lehren , ist  ein  ganz  ungewöhnliches  und  ungebräuchliches  fVort. 


leTin. 

ln  Böhmen  findet  sich  dasselbe  Lied.  (Celakowsky  I,  5.): 

Kdo  to  chodj  po  mem  hrobt,  Wer  geht  hier  auf  meinem  Grabe 

älape  trawidku  zelenouT  Und  zertritt  das  grüne  Gras? 

Ugl.  die  Mittheil,  ton  Siegfr.  Kapper  in  Klars  Libussa  1842,  S.  327. 

, Da  scholl  es  unter  dem  Hügel  dumpf; 

Wer  wandelt  auf  meinem  Grahe, 

Das  Gras  zertretend,  abstreifend  den  Than, 

Dass  ich  nicht  Ruhe  habe? 

Dieselbe  Frage  wird  in  einem  litthauischeu  Liede  gethan: 

Wer  weint  um  mich  da  oben? 

Wer  tritt  auf  meinen  Hügel? 

Das  Gedieht  begründet  sich  auf  den  immer  noch  im  Schwange  gehenden  V olksglauben , dass  ein  Todtenhemde, 
wenn  es  nicht  ohne  Unterbrechung  fertig  genäht  worden,  dem  Verstorbenen  keine  Buke  gönne,  und  findet 
sich  vollständig  im  Deutschen,  wo  es  sich  aber  auf  den  Glauben  bezieht,  dass  ein  mit  Thränen  benetztes 
Rleidimgsstäck , welches  dem  Todten  in  den  Sarg  mitgegeben  wird,  dieselbe  JVirkung  habe,  weshalb  die  Leute 
sich  noch  jetzt  sorgfältig  hüten,  auf  irgend  etwas,  was  dem  Todten  in’s  Grab  mitgegeben  wird,  eine  Thräne 
fallen  zu  lassen.  S.  Lieder  des  Kuhlandcbens  von  Meinert  (S.  13.  Der  Vorwirth.)  Der  fVirth,  welcher  die 
fUittwe  geheirathet,  hütet  dort  sechs  graue  Rosse  auf  einem  wüsten  Kirchhofe.  Als  diese  auf  seines  „Vir- 
»ieths“  (Vorfahrs)  Grab  treten,  so  spricht  der  Todte: 

War  bit't  mai  Grob,  war  knet't  mai  Grob? 

War  hit’t  mer  oll  mai  Grasten  6? 

War  schläft  ao  bay  ma'm  jonnge  Waiv? 

War  schweebt  ihr  denn  da’  stoulze  Laiv? 
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Der  fyirth  antteartet,  dass  er  rt  tei.  Da  trägl  Um  der  Todte  avf,  teiner  Frau  su  sagem:  Sie  eoUe  ätm 
ein  ausgelrocknete*  Hemde  bringen;  dar,  was  er  anhabe,  sei  ihm  so  nass  geworden  von  den  Thronen  seiner 
kinterlauenen  Frau,  die  nicht  aufhSre,  um  ihn  au  weinen. 

,Wos  waeot  se  iade?  Wos  timt  se  dos?* 

Der  Mann  richtet  den  Außrag  aus,  sieht  aber  seine  Frau  gar  sauer  dasu  an  und  wiederholt  ihr  als  einen 
Vorwurf  die  so  eben  angeführten  IVorle.  Sie  will,  wenn  sie  nur  wüsste,  dass  es  wahr  wäre,  dem  gelitten 
Todten  gleich  einen  Kittel  von  weisser  Seide  machen  lassen,  sieht  sich  an  und  geht,  an's  Grab  ansukhpfen, 
um  die  fVahrheit  selbst  su  erfahren.  Voll  Liebeslrauer  befehlt  sie  dem  Grabe,  sich  su  ^nen,  damit  sie 
sich  hemiederlassen  könne  auf  seinen  Schoos:  Aber  der  Todte  warnt  sie; 

Wos  wiest  deon  da  do  bounde  thun? 

Do  bounde  boust  da  kae  Ruh. 

Do  bounde  thorst  da  nischt  backe, 

Do  bonnde  tborst  du  ni  woscbe, 

' Do  bounde  heärst  du  ka’n  Glouckeklang, 

Do  bounde  heärst  du  ka’n  Vogcigesang  u.  s.  w. 

Da  kräht  die  erste  Himmelstaube,  die  Gräber  öffnen  sich  alle,  und  die  Schöne  steigt  su  ihm  hinunter.  Dt 
kräht  das  sweite  Höllenhuhn, 

De  Gravien  thäten  sieb  olle  zu. 

De  Schiene  musst  ounde  verblaive. 

V.  35 — 50  vgl.  mit  II,  57 — 76,  wo  fast  dieselben  Fragen  vorkoamen  und  dieselbe  Antwort  gegeben 
wird.  — V.  6.  dri,  sie  muu,  susammengesogen  aus  dyrbi. 


Auch  aus  der  Kiedertausits  werden  wir  ein 
dasselbe.  Die  Polen  singen  (Wojcicki  I.  170.) 

Tarn  na  morzu  Czenvonem 
Rybacy  siatki  rzacaji|; 

Cdz  dobrego  ulowiono? 

Zloty  pierscien  ulowiono. 

Przez  ten  pierscien  woda  biezy, 

Pod  tj|  wod^  trawa  lezy, 

Po  tcj  trawie  chodz^  pawie, 

A te  pawie  panna  pasie, 

Panaa  pasie , piörfca  zbiera, 

Piorka  zbiera,  wianki  wije, 

Wianki  wije,  zlotem  szyjc  etc. 

Um  Krakau  hört  man  (P.  ludu  Grakowskiego.  S.  92.): 

Hej  nam  bej  pawikowie  lec^, 

Zlote  piörka  roniy, 

A dzieweyna  zbiera 
A wianecki  wije. 

ln  Galisien  begleitet  man  das  Spiel  ,,w  Krdlewn^ , die 
rorkommt  (Pauli,  Polsk.  S.  60); 


ähnliches  Lied  mittheiien;  andere  Slawenstämme  haben 

Auf  dem  rotben  Heere  dort 
Werfen  Fischer  Netze  aus. 

Was  man  Gutes  darin  fing? 

Einen  goldnen  Fingering. 

Cbem  Fingerring  läuft  Wasser, 

L'nterm  Wasser  wachsen  Gräser, 

Auf  dem  Grase  geben  Pfauen, 

Pfauen  eine  Jungfirau  bötet, 

Jungfrau  bötet,  Federn  aulliesst, 

Federn  aufliest,  Kränze  windet, 

Kränze  windet,  nibt  mit  Golde  etc. 

He,  es  kommen  Pfan’n  geflogen, 

Lassen  goldne  Federn  fallen, 

Maid  liest  auf  die  Federn 
Windet  daraus  Kränze. 

Königin'“  mit  einem  Uede,  in  welchem  folgende  Stehe 
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....  Driewczyna 
Piiscila  pierscionek 
Po  bystrjui  Dunaju, 

Plynie  — plynie 
Zloly  piersoioneczek, 

I wyplyni|l  ci 
Na  zielon!|  Iqczkg. 

Z pod  trgo  picrsrienia 
Traweczka  rosnic, 

A po  Icj  Irawic 
Sliczne  cbodz^  pawie, 

Nadobna  dziewczyna 
Pa«i'ki  zganiala, 

Piiirctzka  zbicrala, 

Wiancczki  wijala. 

Das  nährüche  Lied  (Celakowsky  II , 4U)  hat  diesen 

W kjrrm  poli  na  podolj 
Hrukka  stogj. 

Pod  lüm  hnisküoi  kamen  iezj, 

Kamen  Iezj. 

Pod  kamenem  prstcn  ziaty 
Za  sto  ziatyrh. 

Pres  len  prsten  trkwa  roste, 

* Zelena  se. 

Po  le  traw^  chodi  pawb, 

Pcrka  tratf. 


....  das  3Iädchen 
Liess  das  Ringlein  fallen 
In  die  sriinelle  Donau, 

Und  es  srliwimmct,  sehwimmel 
Dieses  goldnc  Ringlein, 

Koninit  heraus  dann  wieder 
Auf  die  grüne  Wiese. 

Unter  diesem  Ringlein 
Wachsen  Graselialmc, 

Auf  den  Grasehalmen 
Gehn  sehr  schöne  Pfauen, 

Und  das  schöne  Mädchen 
Jagt  die  Pfau'n  zusammen, 

Liescl  auf  die  Federn 
Windet  daraus  Kränze. 

Anfang; 

ln  dem  Thal  auf  weitem  Felde 
Steht  ein  Birnbaum. 

Unter'm  Birnbaum  liegt  ein  Steineben 
Liegt  ein  Steiuchen. 

Unter'm  Steinchen  liegt  ein  Ringlein 
Um  hundert  Gulden. 

Durch  das  Ringlein  wachsen  Halme. 
Welche  grünen. 

Auf  den  Halmen  gehen  Pfauen, 
Lassen  Federn. 


Stah  deweckn , stah  z ranjeka,  31ägdlcin , stehe  auf  bei  Zeiten, 

Zber  pereika  do  weneüka.  Sammle  Federn  für  das  Kränzlein. 

fast  eben  so  klingt  der  böhmische  yoiksgesang  (Pjsnb  narodnj  w ^echach  I,  9.): 

Stoji  hruska  w sirem  poli,  Birnbaum  steht  im  weilen  Felde, 

Pod  ton  hruskon  kämen  bily.  Unter’m  Birnbaum  weisses  Steinebeu. 

Pod  kamenem  ziaty  prsten,  Unter’m  Steinchen  goldnes  Ringlein, 

Skrz  ten  prsten  träwa  roste.  Dnrch  das  Ringlein  wachsen  Halme. 

yickt  asiders  wissen  s auch  die  Kleinrssssen  (Pauli,  Rusk.  S.  3.): 


Oj  n sadonku 
Pawoiiky  chodjat’, 
Pireiiko  ronjat', 
Chodyt  za  njTny 
Krasna  diwoiika, 
Pirenko  zbyrat, 
Winoezok  plete. 


Oi  im  Gärtelcin 
Gehen  Pfauen  dort, 
Lassen  Federn  gehn, 
Hinter  ihnen  geht 
Schönes  Mägdelein, 
Liest  die  Federn  auf. 
Windet  einen  Kranz. 


Wand.  ValluUader.  I. 


43 
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liU. 

V.  15.  Kup  mi  lik,  fcap  m!  lik,  Jnrakol  wola,  heistt  wörtlich:  Kauf  mir  einen  Trichter,  kanf  vor 
einen  Trichter,  Jiirgc!  ruft  sie.  Die  dem  wend.  Texte  gegenüberstehende  deutsche  Zeile  sucht  nur  den 
IVachtelschlag  in  deutschen  IVorten  wiederzugeben. 

V.  16.  Na  ponoSku  nakim  heisst  wörtl.  : Auf  unseren  Daclfrsten. 

V.  22.  Wochodzcnjo , die  Nochtener.  Die  Einwohner  von  Nochten  versorgen  den  grössten  Theil 
der  Oberlausitz  mit  Theer  und  Pech.  . 


lilK.Il. 

Ähnliches , ausgtfährter  und  vollständiger , finden  wir  auch  in  deutschen  V olksUedern , denen  dieses 
wend.  Lied  entlehnt  zu  sein  scheint. 


lilKlIl. 

Ein  ganz  ähnliches  Lied  singen  die  niedcrlausitzer  JFenden:  dort  ist  das  kleine  Föglein  die  Nachti- 
gall. Der  Gegesutand  ist  ein  so  beliebter  FolksUederstoff,  dass  er  auch  zu  vielen  deutschen  Sängen  Gelegen- 
heit gegeben  hat.  Jedoch  weckt  hier  gewöhnlich  der  IFächter.  S.  Wanderborn  I,  317. 

Es  war  eimnal  eia  junger  Knab, 

Der  bat  gefreit  schon  sieben  Jahr 
Um  ein  fein  Mädlein , das  ist  wahr. 

Er  könnt'  sic  nicht  erfreien. 

Steh  auf,  wer  bei  Feinsliebchen  liegt,  , 

Der  Tag  kommt  angeschlichen. 

Erlach  IV,  79  nach  einer  mündlichen  Mittheilung: 

Der  Wächter  auf  dem  Thnnne  sass. 

Er  thät  so  helle  blasen: 

,,Hört,  wer  bei  seinem  Schätzchen  leit, 

„Der  steh’  nun  auf,  es  ist  schon  Zeit. 

„Der  Tag  bricht  an  mit  Strahlen, 

,,Ja  Strahlen.“ 

Kretschmer  I,  531.  Altes  Lied.  Tagweis'  von  einer  schönen  Frauen. 

Der  Wächter  an  der  Zinnen  stand : 

Liegt  Jemand  hier  verborgen, 

Der  mach'  sich  auf  und  zieh  davon, 

Dass  er  nicht  komm  in  Sorgen. 

Nimm  Urlaub  von  dem  schönen  Weib, 

Denn  es  ist  Zeit, 

Es  scheint  der  helle  Margen. 

Schon  bei  den  Minnesängem  findet  sich  der  Ruf  des  Wächters  (S.  Marner  II,  166.): 

Swer  tougen  minne 
Der  beginne 
Wochen,  des  ist  Zit. 

Ich  boere  uf  den  Zwigen 
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Singende  schrien 
Vogcllin. 

Der  lag  wil  naben. 

Hinan  gaben 
Sol,  swer  tongen  Ul. 

Ich  warne  also. 

/ 

Dm  Polen  weckt  mehl  der  fogel  des  Hains  (v.  13.),  sondern  die  treue  Hausschwalbe.  (Piesni  ludn  Kmk.  S.  146.) 
A ktöz  nas  tu  obndzi  Und  wer  «ird  ans,  sage  mir, 

Oboje  mlodycb  ludzi?  L'ns  zwei  Junge  wecken  hier? 


Jcsl  jaskulka  ranny  plask,  Morgenvogel  SchwSlbclein, 

übiidzi  nas  jego  brzask.  Diese  wird  nns  wecken  fein. 

Jaskuiccka  swiergoli:  Schwalbe  zwitschert,  wie  gesagt: 

Wstawaj  Jasiu  dzieii  bialy.  Hans,  sieh’  auf,  ’s  ist  heller  Tag. 

!m  Kleinrussischen  (Pauli,  Kusk.  S.  277.)  ist  es  ganz  unbestimmt  ein  kleines  föglein. 

Sco  nas  probudyt,  diweyno  moja?  Wer  wird  wecken  uns,  o Mädchen  meine? 

Oj,  probudyt  nas  ptaska  dribncöka.  Oi,  das  Vüglein  wecket  uns,  das  kleine. 


I.XV. 

V.  8.  Pöj  Sak  ly  k nam  k weceri , komm  doch  zu  uns  zum  Abendbrot.  H'ir  ßnden  es  in  wend. 
l'olksUedem  öfters,  dass  man  Jemanden  nach  der  ersten  BegrUssung  sogleich  zum  Essen  und  Trinken  ein- 
kdetj  ganz  nach  der  gastfreundl.  Sitte  des  P'olks.  Vcrgl.  XCV , 12.  40.  CXLk'Il,  11. 

V'.  10.  pkeiiüne  piwo,  If  'aizenbier , so  viel  als  H^eissbier. 

V.  11.  nutz  nutsi,  hinein.  Sonst  gebraucht  man  die  Form  nuls  und  nuts.  ^ 


liXVl. 

Solch  einen  unglücklichen  Hitt  machte  auch  einst  ein  Böhmenjängling  und  das  V olk  darauf  ein  Lied 
(Erben  S.  33.): 

Oj  mily  jede  po  mostb.  Mein  Schatz  reil't  über's  Bru'ckclein 

Pod  nim  konicek  za  dwb  st5.  Auf  seinem  ZsCcihunderttbaler-Rössclcin. 


Konitek  si  poskakuje. 

Me  srdecko  se  raduje. 

Koniiek  zlämal  nokicku, 

Mü  mily  zrazil  hiawicku. 

Die  Melodie  ist  ein  Stück  von  der  bekannten 
V’.  ä.  Dobni  nöc  brae,  gute  Nacht  nehmen,  so 


Es  springet  hoch  das  Rösselcin, 

Drob  freuet  sich  mein  Herzelein. 

Das  Rüssclein  das  bricht  ein  Bein, 

Mein  Liebster  zerschlägt  sich  das  Köpfelein. 
tschen:  Es  ritten  drei  Reiter  zum  Thor  hinaus, 
viel  als  Abschied  nehmen,  ist  sehr  im  Gebrauch. 


MslLWU. 

Mit  diesem  Liede  ist  ein  norddeutsches  zu  vergleichen  (bei  Kreis  chmer  I,  298.),  welches  sich  aifangt : 
Aus  England  kam  ein  Bettler  heraus. 

Er  ging  wohl  vor  des  Reichen  Haus, 

Und  als  ihm  die  Tochter  die  :Vlmosen  gab. 

Sie  dacht'  in  ihrem  Sinn,  sic  dacht’  in  ihrem  Math, 

Der  arme  Bettler  war’  wohl  gut. 

45» 
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Dort  teirjt  er  teinm  Sack  unter  die  Bank , hier  zieht  er  seinen  Mantel  aut , dort  muss  er  um  swblf  L'hr 
schon  fort , hier  will  er  noch  nicht  gehen , da  die  Äuglein  schon  ringen  auf  grüner  Haide.  Als  er  zum  Hefe 
herauskommt,  begegnet  ihm  der  König,  dem  er  das  ewige  Leben  auf  eine  IKeise  anwänscht,  dass  es  diese« 
ttuffiUlt  und  er  die  Tochter  fragt,  was  sie  ihm  gegebenl  — Sie  antwortet-. 

Ich  hab'  ihm  nichts  gegeben  als  dies  nnd  das. 

So  viel  mein  zarter  Leib  vermag. 

Da  tagt  der  Kater: 

Ei,  Tochter,  lass  den  Bettler  nicht  in  dein  Haus, 

Lang  ihm  die  Gabe  zum  Fenster  hinaus, 

' Bind’  ihm  sie  an  eine  lange  Stange  an, 

Dass  er  zu  dir  nicht  langen  kann. 

Aber  sie  behält  das  letzte  IKort  und  entgegnet:  , 

Ei,  König,  er  bringt  ja  Segen  in  dein  Hans, 

Es  gehl  der  Bettler  nach  Alorgenland  hinaus, 

Und  ziehet  er  hin,  so  lass  du  ihn  gehn. 

Er  möchte  sonst  gar  stille  stehn. 

(Kür  erfahren  aus  diesem  Schlüsse,  dass  der  englische  Bettler  ein  frommer  Pilger  gewesen,  der  durch  Deutsch- 
land nach  dem  gelobten  Lande  wunderte  und  können  daraus  das  hohe  Alter  dieses  Liedes  leicht  ersehen. 
Zu  bemerken  ist  hierbei,  dass  et  nach  der  Sitte  der  Zeit  eine  Christenpßicht  war , mit  wandernden  Pilgern 
das  Bett  zu  theilen,  wenn  sie  Herberge  begehrten.  Xoth  sei  es  erlaubt,  auf  das  Bcttelkind  König  James 
von  Schottland  hinzuweisen,  welches  aus  dem  Beliqu.  of  anc.  Poctry  (Vol.  II.  S.  ül),  Herder  übersetzte  und 
dem  zweiten  Theile  t.  Samml.  (S.  36C),  mit  einer  Kerwahrung  in  Betreff  der  unsittl.  Tendenz,  einverleibte. 


isiLvm. 

Fragment.  Kielleicht  gehört  es  vermittelst  einer  verloren  gegangenen  Zwisehenverbindung  zu  dem 
Folgenden.  Bemerkenswerth  ist,  dass  die  IKachtel  nie  im  Haine  sich  aufhält  und  eben  so  wenig  tick  auf 
Büsche  oder  Bäume  setzt. 


MslLJL. 


In  deutschen  Liedern  werden  Muskaten  und  Nägelein  (Gewürznelken)  oft  erwähnt. 


S.  Elwerl  S.  51. 


Zu  Koblenz  auf  der  Brücken 
Da  liegt  ein  tiefer  Schnee, 

Der  Schnee  der  ist  verschmolzen, 
Das  Wasser  lliesst  in  See. 


Es  Diesst  in  Liebchens  Garten. 
Da  wohnet  Niemand  drein. 

Als  nur  zwei  Bäumelcin; 

Das  eine  trägt  Sluskaten, 

Das  andre  braun  Nägelein. 


Görres,  S.  91. 


Muskaten  die  sind  süsse, 

Braun  Nägelein  riechen  wohl. 

Die  geb’  ich  meinem  Feinsliebchen, 
Dass  cs  meiner  gedenken  soll. 


In  meines  Buhlen  Garten 
Da  stehn  zwei  Bäumelcin; 
Das  ein’  das  trägt  Sluskaten, 
Das  andre  Nägelein; 


Muskaten  die  sein  süsse, 
Nägelein  die  sein  räss, 

Die  geb’  ich  meinem  Buhlen, 
Dass  sie  mein  uit  vergess. 
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Eben  10  in  dem  im  Wooderhorn  (I,  213.)  mitgelheilten  Liede:  Der  Wirthin  Töcbteriein:  „Bei  meines  Buhlen 
Köpfen,  da  stehl  ein  giildiier  Schrein“,  so  wie  in  dem  ebendaselbst  (III,  57.)  ahgedmckten  Liedei  ,,Meiii 
Bähli  iscb  e Stricker“.  Desgl.  bei  Kretschmer  1,  54C.  und  S.  548.  II,  421.  Überall  kehrt  die  Stelle  von 
Muskaten  und  Nägelein  fast  wörtlich  wieder,  selbst  in  dem  zuletzt  angeführten  Schweizertiede i 


In  mines  Bublis  Garten 
Da  stan  zwei  Bänmeli. 

Das  eine  trcit  Muskate, 

Das  andre  Nägeli. 

Selbst  im  Holländischen  (S.  Hofrmann’s  borae  Belg.  II,  171.) 

AI  voor  mijn  zoeteliefs  deurlje 
daar  slaan  twee  bnompjcs  lijn, 
d’  een  draagt  noten  vau  muskaten, 
schier  ovcr  der  beiden, 
en  d'  ander  draagt  nagrieu  lijn. 
k'ergl,  was  Jacob  Grimm  darüber  sagt  cbend.  S.  172. 


Muskate  die  sin  süsse 
U d'  Nägcli  si  rass. 

I gabs  min'm  Lobe  zu  versuche. 
Dass  er  mi  nit  vcrgess. 


liXU. 

Das  .dusschieben  mit  Äpfeln  finden  wir  auch  in  andern  f'' olksliedern  , so  in  einem  kleinen  litthauischen  : 
Es  kugelte,  es  kugelte  Und  wer  dich  auch  erhalten  mag, 

Ein  rothes  Apfelein  — Stets  sei  das  Glück  mit  dir. 

Acht  wer  erhält,  ach!  wer  erhält  Ich  aber,  ach!  muss  von  hier  fort. 

Dich,  goldncs  Mädchen  mein?  Muss  morgen  schon  von  hier. 


liXUU. 

V.  25.  20.  lauten  an  andern  Orten  soi 

Skoda  de,  ^koda  de,  rjanu  holdo,  Schad’  um  dich,  schad'  um  dich,  Mägdelein, 

Zo  sy  so  dato  hiilcam  zawesc.  Dass  du  dich  liess't  mit  den  Burschen  ein. 

und  V.  32. 

We  swojej  wnlrobi  wotry  meJ  In  ihrem  Herzen  ein  scharfes  Schwert. 

Es  wird  etuch  mit  vielen  Veränderungen , aber  auf  dieselbe  IVeise  in  der  Niederlaasitz  gesungen. 


MsTLXXV. 

An  dem  Gegenstände  dieses  und  des  folgenden  Liedes,  wozu  noeh  das  in  den  Nachträgen  unter 
Xr.  CCXCVII,  mitgetheilte  kommt,  hot  sich  die  slawische  und  deutsche  Volkspoesie  vielfach  eersucht,  IVir 
führen  hier  an  das  Hleöirussisghe  Lied  (W.  z Oleska  S.  220) ; 


Na  kerokim  dunajn 
Ne  daleko  wid  kraju. 
Ach  tarn  molod  kozak  potopaje. 


Auf  dem  Donaustrome  breit. 

Von  dem  Lande  gar  weit. 

Ach,  dort  sinkt  der  junge  Kosak  unter. 


Prosyt  win  ralunku: 

,,Ratuj  mene  bateiiku 
Bo  ja  molod  kozak  polapuju!  “ 

A balenko  do  dotna, 

Ani  colna  ni  wesla; 

Oj  zahynek  mij  syuenku,  zabynci! 


Heischet  Rettung  flehentlich; 

„Väterchen,  o rette  mich! 

Denn  ich  junger  Kosak  sinke  unter.“ 

Gebt  der  Vater  nach  dem  Kahn. 

Trillt  nicht  Kahn  noch  Reiter  an, 

Oi,  kommst  um,  mein  Söbnicin,  du  kommst  um! 
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Er  bittet  Mutter,  Bruder,  Schwester;  aber  alle  lassen  ihn  im  Stiche.  Endlich  erhört  ihn  seine  GeUcbte  mi 
beieirkt  seine  Bettung. 

Ein  anderes  russisches  Lied  erzählt  in  derselben  fb'eise  eine  Befreiung  aus  dem  Gefängnisse.  (Celakowsky 
n,  107.  Wenzig,  151.) 

Ty  wospoj , wospoj  itilad  zaworonocek  Sioge  junges  Lerchelein  im  Frühling 

Sidjuifi  wesuoj  na  proulinkjcl  Sitzend  auf  dem  schneebefreiteD  firasfleck ! 


DobroJ  molodec  sidit  w temnirje, 
PLset  gramotku  k otcu,  k niateri; 

Wo  pismje  piset  dobnij  molndee : 
Gosndar  ty  moj  rodnoj  batjuska! 
Gnsudarynja  i*odna  matukka  I 

Wykupajte  wy  dobra  molodca, 
Swojego  syua , warn  rodimago. 


Im  (ierdngniss  sitzt  der  gute  Jüngling, 
Schreibt  an  seinen  Vater,  seine  Mutter: 

In  dem  Briefchen  schreibt  der  gute  Jüngling : 
Herr,  du  mein  Erzeuger,  rechter  Vater! 
Herrin,  die  du  meine  rechte  Mutter! 

Eilt,  den  guten  Jüngling  auszukaufen, 

Euren  Lohn  und  euren  Stammgennssen. 


link  otec  i matj  otkazalisja, 

I wes  rod  plemja  otrekalisja : 


Vater,  Mutter  will  sich  nicht  zu  ihm  bekennen, 
Sagt  von  ihm  der  ganze  Stamm  sich  ledig: 


W mdje  nasem  de  worow  licbylo, 
Worow  lichylo  i razbojnikow. 


Unser  Stamm  hat  keine  Missethäler, 
Heine  Missethäter,  keine  Rauher. 


Uobroj  molodec 

Piset  gramotku  k krasuuj  djewieje. 
Wo  pismje  piset  dobroj  molodec : 


Der  gute  Jüngling  — — — 

Schreibt  an  sein  geliebtes  schönes  Mädchen. 
In  dem  Briefchra  schreibt  der  gute  Jüngling: 


Ty  dusa  moja,  krasna  djewica, 
Moja  wjemaja  polubowniea, 
Wyracuj  menja,  dobra  molodca! 


.Meine  Seele,  du  mein  schönes  Mädchen, 
Meine  aliertreucsle  Geliebte, 

•Vch!  befreie  deinen  guten  Jüngling. 


Wdrug  wozgoworit  krasna  djewica 
,\ch  ! svy'  njanjuski  moji , matn.^ki, 
Wy  sjennyje,  krasnyje  djewiikkil 


Und  es  spricht  sogleich  das  schöne  Mädchen: 
.Meine  Pflegerinnen,  theure  Ammen, 

Und  Gespielinnen  , ihr  schönen  Miidchen  ! 


Wy  berite  moji  zoloty  klufi, 
Otmykajte  skorej  kowany  larey. 


Nehmet,  nehmet  meine  goldnen  Schlüssel, 
ülTnct  eilig  die  beschlagne  Truhe, 


Wy  berite  kazny  skolko  nadobiio. 

Wy  kupajte  wy  dobrago  molodca, 

Mojego  wjeniago  poliibownika! 

Eiwert  theilt  in  seinen  ,,ungednickten  Re.sten  alten 
Bomanze  mit,  irelchc  sich  so  anfnngt : 

Und  als  der  Schäfer  über  die  Briieke  trieb 
Warum  ? 

Ein  Edelmann  ihm  enlgegenritt: 

Hopp,  hopp,  hopp,  enlgegenritt. 

In  l'ouque’s  deutschem  üirhlcnvald  (S.  175)  steht  ein 
Ulall  anderweit  ejcistirl: 


Nehmet  Geld  heraus,  .so  viel  ihr  brauchet. 

Und  befreiet  meinen  guten  Jüngling, 

Meinen  allertrcuesten  Geliebten. 

Gesanges  (Giessen  u.  Marburg  1784.  S.  15)“  eine  alle 

Her  Edelmann  thät  sein  Hüüeiii  ab. 

Warum? 

Er  bol  dem  Schäfer  ’n  guten  Tag, 

Hopp  , hopp , hopp , ’n  guten  Tag. 
anderes  Lied,  welches  auch  noch  auf  einem  fliegenden 


Es  weidet  ein  Schäfer  im  langen  Holz, 
Veilchen , Rosen , Blumen ! 

Begegnet  ihm  ein  Edelmann  stolz. 

Berg  und  Thal,  kühler  Schnee: 
ilerzliebl  Scheiden,  das  thut  weh. 
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/•  der  Kretsclimer’scben  Sammlung  Uten  wir  ein  iecAet  Liedlein  vom  Niederrhein  mit  einer  sehr  schi'men 
li'eite,  wogegen  die  unsrige  allerdings  weit  surücktretcn  muss. 


Der  SehUrerMBolin. 


t^oriSmgtr. 

Ml«. 

/ ’or$Üng«r. 

ein  Schäfer  wol 

il  ä-ber  die  Brück* , 

e - de-l 

i 

e,  e - de “ 1 

le  Ro  •>  se ! er  bat  nco  Gcldsark  aaf  dcmRück. 



W — rw 





Berg  ondTbat^  bal>terSchnfe,  Il^rzlieb  scheidra  aud  das  Ibut  webt 
Der  Schi^erssohn  schlägt  hier  die  Edelmannstochter  aus,  wird  deshalb  gefangen  gesetst  und  spricht,  als  er 
gehangen  werden  soll,  höhnend: 

ln  unsrem  Lande  da  ist  es  ein  Recht , 

Ldele  , edele  Rose ! 

Da  bängt  man  den  Herrn  noch  vor  dem  Knecht! 

Berg  und  Thal,  kalter  Schnee, 

Hendieb  scheiden  und  das  thut  weh. 


Aiwh  hier  ist  im  fVendischen  die  Geschichte  Weiter  ausgefährl , namenllish  die  Erlösung  aus  dem  Gefangniss 
durch  die  Geliebte  mit  Liebe  behandelt  und  alles  in  gutem  Zusammenhänge,  während  die  deutschen  Lieder 
»ehr  oder  weniger  fragmentarisch  auf  uns  gekommen  sind. 

Egl.  auch  das  deutsche  Lied  Ä«' Kretschmer  (1,  181).  Die  Losgekanlle  , tom  Niederrhein: 

Ach  Schiffer,  lieber  Schifler  mein.  Willst  du  den  Demant  geben, 

Stoss  noch  nicht  ab,  o mache  Halt,  0 Schwester,  frei  bin  ich  im  Nu! 

Lieb  Schwester  wird  mich  retten,  Ich  rette  nicht  dein  Leben, 

Da  kommt  sie  hergewallt!  Du  Schiffer  fahre  zu. 


Auch  hier  kommen  der  Bruder,  der  Herzratcr , die  Ilerzmutter  und  endlich  die  Liebste  nach  einander  an  die 
Reihe.  Das  Lied  hat  eine  so  schöne  Melodie,  dass  Beethoven  sic  in  seinem  Septett  zu  Variationen  benutzte. 
Derselbe  Stoff  liegt  auch  dem  Liede  (Kretschmer  II,  54.  Liebesprobe)  zum  Grunde.  Dort  soll  das  Mäd- 
chen tarn  öden  Schiffe  erlöset  werden.  Nachdem  Vater,  Mutter,  Bruder  und  Schwester  sich  geu-eigert,  thut 
es  der  Liebste. 

Zuletzt  wollen  wir  noch  ein  schwedisches  Lied  zur  Vergleichung  beifügen.  (Wolfs  handschr.  S.)' 

Die  Verkaufte. 

Mein  Vater,  meine  Mutter,  die  litten  grosse  Notb, 

Sic  thäten  mich  verkaufen  für  ein  klein  Slücklein  Brot 
Wohl  hin  in  das  heidnische  Land,  da  zu  veröden. 


Der  Kriegsmann  er  leget  seine  Ruder  aus  mit  Muth. 

Schön  Jungfrau  sie  ringet  ihre  Uändelein  in  Blut, 

IVostc  die,  so  da  kommen  soll  in  das  heidnische  Land,  da  zu  veröden. 


„Und  Kriegsmann,  dn  Lieber,  ein  Weilchen  noch  halt  ein. 

Ich  sehe  meinen  Vater  kommen  her  vom  Rosenbain, 

Kr  hält  so  viel  von  mir. 

Er  nimmt  wohl  seine  Ochsen  und  löset  mich  dafür. 

So  werd’  ich  frei,  zu  kommen  in  das  heidnische  Land,  da  zn  veröden.“ 


,,,,Mehr  bah'  ich  nicht  der  Ochsen  ab  ihrer  zween. 

Den  einen  muss  ich  brauchen , den  andern  lassen  stehn. 

Dn  wirst  nicht  frei,  zu  kommen  in  das  beidnbebe  Land,  da  zu  veröden.““ 
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Der  Hrie^mann  er  leget  seine  Ruder  aus  mit  Mutb, 

Schön  Jungfrau  sie  ringet  ihre  Händelein  in  Blut: 

Tröste  die,  so  da  kommen  in  das  heidnische  Land,  da  zu  veröden. 

,,Und  liriegsmann,  du  Lieber,  ein  Weilchen  noch  halt  rin, 

Ich  sehe  meine  Mutter  kommen  her  vom  Itosenhain. 

Sic  hält  so  viel  von  mir, 

Sie  nimmt  wohl  ihren  Goldschrein  und  löset  mich  dafür. 

So  werd'  ich  frei,  zu  kommen  in  das  heidnische  Land,  da  zu  veröden.“ 

„„Mehr  hah’  ich  nicht  der  Schreine,  als  ihrer  zween  i 
Den  einen  muss  ich  brauchen,  den  andern  lassen  stehn; 

Du  bist  bestimmt  zu  kommen  in  das  heidnische  Land , da  zu  veröden.“  “ 

* 

Der  Kriegsmann  er  leget  seine  Ruder  aus  mit  Mnth, 

Schön  Jungfrau  sie  ringet  ihre  Händcleiu  in  ßlnt. 

Gott  tröste  die,  so  da  kommen  soll  in  das  heidnische  Land,  da  zu  veröden. 

„0  Kriegsmann,  du  Lieber,  ein  Weilchen  noch  halt  ein, 

Ich  sehe  meine  Schwester  kommen  her  vom  Koseuhain ; 

Sie  hält  so  viel  von  mir. 

Sie  nimmt  die  goldnen  Kränze  nnd  löset  mich  dafür. 

So  werd’  ick  frei,  zu  kommen  in  das  heidnische  Land,  da  zu  veröden.“ 

,,,,Mchr  hab'  ich  nicht  der  Kränze  als  ihrer  zween; 

Den  einen  muss  ich  brauchen,  den  andern  lassen  stehn.  ' 

Du  wirst  nicht  frei,  zu  kommen  in  das  heidnische  Land,  da  zu  veröden.““ 

Der  Kriegsmann  er  leget  seine  Ruder  aus  mit  Muth, 

Schön  Jungfrau  sic  ringet  ihre  Iländelcin  in  Blut. 

Die  .'Vrme,  die  da  kommen  soll  in  das  heidnische  Land,  da  zu  verödru. 

„0  Kriegsmann,  du  Lieber,  ein  Weiicben  noch  halt  ein; 

Ich  sehe  meinen  Bruder  kommen  her  vom  Rosenhain; 

Er  hält  so  viel  von  mir. 

Er  nimmt  wohl  seine  Gaule  und  löset  mich  dafür.“ 

,,„Mehr  hab’  ich  nicht  der  Gaule,  als  ihrer  zween. 

Den  einen  muss  ich  brauchen,  den  andern  lassen  stehn. 

Du  wirst  nicht  frei,  zu  kämmen  in  das  heidnische  Land,  da  zu  veröden.““ 

Der  Kriegsmann  er  leget  seine  Ruder  aus  mit  Mutb; 

Schön  Jungfrau,  sie  ringet  ihre  Iländelcin  in  Blut. 

Die  .\rme,  ach!  die  da  kommen  soll  in  das  heidnische  Land,  da  zu  veröden. 

,,U  Kriegsmann,  du  Lieber,  ein  Weilchen  noch  halt  rin. 

Ich  sehe  meinen  Bräut'gam  kommen  her  von  Rosenhain; 

Er  hält  so  viel  von  mir. 

Er  nimmt  die  goldnen  Ringe  und  löset  mich  dafür. 

So  werd’  ich  frei,  zu  kommen  in  das  heidnische  Land,  da  zu  veröden.“ 

„O  Bräutigam,  du  Lieber,  du  hältst  so  viel  von  mir; 

Du  nimmst  die  goldnen  Ringe  und  lösest  mich  dafür. 

So  werd’  ich  frei,  zu  kommen  in  das  heidnische  Land,  da  zu  veröden.“ 
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,, ,,Mehr  hab’  ich  nicht  der  Ringe,  als  dreimal  vier; 

Mit  sechs  will  ich  dich  läsen , die  andern  schenk'  ich  dir. 

So  wirst  dn  frei,  zu  kommen  in  das  heidnische  Land,  da  zu  verSden.““ 

V . 9.  Dy  by  ty  kadyn  mi  zemjan  nebyl,  tcenn  du  mir  kein  Edelmann  wärst.  Mi,  mir,  ä,  dir, 
sebi,  sich,  ihm  und  nam,  uns,  namaj,  uns  beiden,  warn,  ihnen,  werden  im  wend.  f^olksl.  noch  viel  äjter 
als  im  deutschen  da  angewendet , wo  sie  streng  genommen  überßUssig  sind. 

V.  39.  Körarje , Korallen.  fVie  man  statt  zaiowad  sagt  iarowac , so  setzt  man  statt  kdralje  auch 
körarje  und  verwechselt  so  r mit  I.  Der  umgekehrte  Fall  ist  bei  marmelowy,  a,  e,  marmorn  ,•  welches  man 
statt  marmerowy,  a,  e,  setat.  Die  Böhmen  sagen  sogar  „toral“  statt  tolar,  Thaler. 


liXlLT. 

V.  18.  hodni.  Die  Adieetiee  hodni , werth,  homi,  der  Obere,  delni,  der  Xiedere,  lauten  eben  so 
oß:  hodny,  homy,  dclny. 


Denselben  Gegenstand  behandelt  das  in  i/eiR  Wunderhorn  (I,  19.)  mitgetheilte  deutsche  Lied ; „Gross- 
mnlter  Schlangcnköchin“ , welches  sich  anßtngt; 

Maria,  wo  bist  du  zur  Stube  gewesen? 

Maria , mein  einziges  Kind  I 
Ich  bin  bei  meiner  Grossmotter  gewesen. 

Ach  weh!  Frau  Mutter,  wie  weh! 

Auch  hier  wird  das  Kind  mit  einer  Kröte , wiewohl  nicht  von  den  Nachbarsleuten , sondern  von  seiner 
eignen  Grossmutter  vergißet , welche  diese  im  Garten  „mit  Stöcken  und  Ruthen^'  fängt  und  troron  der  Über- 
rest, wie  hier,  dem  „schwarzbraunen  Hündelein“  gegeben  wird,  welches  „in  tausend  Stücke  zerspringt". 
Eine  andere  Recension  bei  Kretschmer  (Li,  217.)  aus  Hessen  und  Norddeutschland. 

Maria,  wo  bist  dn  zu  Gaste  gewesen?  Ich  bin  bei  der  allen  Nachbarin  gewesen. 

Ihr  Heiligen  helft!  ihr  Heiligen  helft!  Ihr  Heiligen  helft!  ihr  Heiligen  helft! 

Maria,  mein  einziges  Kind!  Wie  weh,  o Mutter,  wie  weh! 

ygl.  das  englische  Lied;  Lord  Kaudal,  von  W.  Grimm  mitgetheilt  in  Wolfs  Sammlnng  (14). 

„0  wo  bist  du  gewesen,  Lord  Randal,  mein  Sohn? 

0 wo  bist  dn  gewesen,  mein  schön  junger  Mann?“  — 

,,Ich  bin  gewesen  im  wilden  Wald;  Mutter,  mache  mein  Bett  bald. 

Denn  müde  bin  ich  vom  Jagen,  ich  legt’  mich  gern  zur  Ruh.“ 

„Wo  assest  du  dein  AUttagsbrot,  Lord  Randal,  mein  Sohn? 

Wo  assest  du  dein  Mittagsbrot,  mein  schön'  Junger  Mann?“  — 

„Ich  ass  bei  meiner  Treu-lieb;  Mutter,  mache  mein  Bett  bald. 

Denn  müde  bin  ich  vom  Jagen,  ich  legt’  mich  gern  zur  Kuh.“ 

,,Was  assest  du  zum  AKttagsbrot,  Lord  Randal,  mein  Sohn? 

Was  assest  du  zum  AUttagsbrot,  mein  schön’  jnuger  Alann?“  — 

,,Ich  ass  Aal  gekocht  in  Brüh;  Mutter,  mache  mein  Bett  bald. 

Denn  müde  bin  ich  vom  Jagen  , ich  legt’  mich  gern  zur  Ruh.“ 

Wend.  Votkitieder  I.  46 
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„Was  ward  ans  deinen  Blnthnnden,  Lord  Randal,  mein  SohnT 
Was  ward  ans  deinen  Blnthnnden,  mein  schön  jnnger  Mann?“  — 

„0  die  schwollen  and  die  sUrhen;  Mutter,  mache  mein  Bett  bald. 

Denn  müde  bin  ich  vom  Jagen,  ich  legt’  mich  gern  zur  Ruh.“ 

„0  ich  fiircht’,  du  hist  vergiftet,  Lord  Randal,  mein  Sohn! 

0 ich  fiircht',  du  bist  vergiftet,  mein  schön’  junger  Mann?“  — 

„0  ja,  ich  bin  vergiftet;  Mutter,  mache  mein  Bett  bald. 

Denn  krank  bin  ich  am  Herzen,  und  ich  legt’  mich  gern  zur  Ruh.“ 

Das  wendische  Lied  ist,  wie  gewöhnlich,  weiter  ausgeßlhrt  als  das  deutsche,  welchem  das  Rochen 
im  Ofentopfe  und  der  schöne  Schluss  der  beiden  letsten  Verse  fehlt.  Wir  machen  noch  auf  die  Trefflichkeit 
der  Sangweise  aif merksam. 


liUL'OII. 

Dieses  und  das  folgende  Lied  sind  verschiedene  Recensionen  eines  und  desselben  Liedes.  Das  erste 
wird  um  Hoyerswerda,  das  xweite  um  Förstchen  an  der  Dubrawka  gesungen.  Die  Melodie  des  letsteren  ist 
die  eigenthümlich  slawische,  die  andere  nähert  sich  mehr  den  deutschen  Singweisen,  doch  stimmt  sie  mit 
keiner  derselben  überein.  Anders  verhält  es  sich  mit  dem  Texte.  Dieser  besteht  nämlich  unbestreitbar  aus 
dem  Anfänge  der  bei  Nr.  L.  angeführten  verschiedenen  deutschen  Lieder  von  einem  Ritter  (Grqfen)  und 
einer  Nonne,  welche  beide  vor  Liebe  sterben  (S.  32  IT.).  Es  ist  merkwürdig,  wie  der  Stqff  derselben  im 
Wendischen  in  swei  nach  Rhythmus  und  Melodie  gönn  verschiedene  Lieder  aus  einander  gefallen  ist.  Vgl. 
die  Anm.  xu  Nr.  L.  und  auch  Nr.  XLVIIl.  XLIX,  25—44. 

V.  7.  sfedkanski,  der  mittelste,  von  seltener  Form.  Die  gewöhnliche  ist  sijeni. 


I.XX.UI. 

Auch  im  Deutschen.  Wunderhom  I,  34.  Erk  I,  Nr.  2.  Vgl.  Kretschmer  I,  336.  417.  419. 
Die  schwarzbranne  Hexe: 

Es  blies  ein  Jäger  wohl  in  sein  Horn 
Und  alles,  was  er  blies,  das  war  verlom. 

Im  Wendischen  fehlt  der  Schluss: 

Es  wuchsen  drei  Lilien  auf  ihrem  Grab,  Ach  Reiter,  lass  die  drei  Lilien  stabn, 

Die  wollte  ein  Reiter  wohl  brechen  ab.  Es  soll  sie  ein  junger,  frischer  Jäger  ban. 

Sonst  ist , obwohl  das  wend.  Lied  als  eine  selbstständige  Bearbeitung  au/tritt  und  viel  V erschiedenes 
hat.  Manches  fast  wörtlich  übereinstimmend,  s.  B.  v.  21.  29 — 36. 

Da  sprang  ein  schwarzbraunes  Maidel  heraus, 

,Ach  schwarzbraunes  Maidel  entspring  mir  nicht, 

,Ich  habe  grosse  Hunde,  die  holen  dich.* 

,,Die  gro.ssen  Hunde  die  tbun  mir  nichts, 

,,Sie  wissen  meine  hohe  weite  Spränge  nicht.“ 


I<XX.U11. 

Anklänge  von  diesem  in  die  Thierfabel  einsehlagendeu  Liede  ßnden  sich  auch  im  kleinrustisehen. 
politischen  und  in  andern  slawischen  Dialekten.  (Wojcicki  U,  2S0j. 
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Achl  n Uuoy 
Dwi  kaptoDy 
ijU)  mototili. 

Na  ulycy 
Dwie  kuricy 
Do  mlyna  nosili. 

Koziot  mele  — kozio)  mele. 

Daran  rozczynaje, 

A malenkie  koziolotko  muku  nahortaje. 

Mucha  mcsit  — mucha  mesil, 

Komar  wudu  nosi; 

Malenkaja  muszeükaja  na  wescle  prosi. 

Solchen  blühenden  Unsinn  und  närrischen 

S,  175.) 


In  der  Scheune 
Sind  zwei  Hähne 
Ach ! und  dreschen  Roggen. 

Aul  der  Gasse 
Sind  zwei  Hübner, 

Tragen's  in  die  Mühle. 

Ziege  mahlet,  Ziege  mahlet, 

Stär  muss  es  rinrühren 

Und  das  kleine  Ziegenböcklein  Mehl  dazu  noch  schütten. 

Fliege  teigt  ein.  Fliege  teigt  ein, 

Wasser  zulrägt  Mücke 

Und  der  kleine  Fliegenjunge  ladet  ein  zur  Hochzeit. 
noits  bringt  auch  ein  polnisches  Lied.  (Pauli,  Polsk. 


Dziwne  cepy  z widlami  miocili  groch  w gajn, 

I zjadt  zaj<|e  kobyl^  siedzi|cq  na  jaju. 

Siedzie  niedzwiedz  za  warsztatem  buty  lalaji)cy, 
Chodzie  swinia  po  wygonie  rzep^  grzyzaj^ca. 

Pojechala  pani  wrona  do  kröla  we  wozie, 

Koza  wilka  prowadzita  do  tanca  w'  powrozie. 

Koza  z wilkiem  taricowala,  g(s  na  kobzie  grala, 

A wTÖna  sif  ustroila,  taücowac  tarn  chciala. 

Siekierka  si(  rozigrala,  morze  przcplyn^la, 

A biedua  zas  magiereezka  z piürkiem  uton^la. 

Okoci  si^  siekiereezka  pod  plolem  na  chwascie: 
Urodzila  sto  cyganöw,  krdow  jedynascie. 

Jeden  zostal  plebanem  na  lipowym  moscic, 
Przychodzi  si(  wilk  spowiadac : ,zjadl  sto  kobyl  w poscie.' 

„O  m6j  mily  wilkn,  na  cok  to  lak  wiele?“ 

,Möj  mily  plebanic,  jeszczebym  zjadt  cielf.‘ 


Sonderbare  Flegel,  Gabeln  dresch'n  im  Haine  Erbsen, 
Hase  der  brass  eine  Stute,  welche  sass  auf  EÜern. 

Bär  sitzt  hinter  seiner  Werkstatt  flicket  sich  die  Stiefeln, 
Schwein  spatzieret  aufdem  Viehweg  und  isst  Keissig  Rüben. 

Aufgefahren  kommt  Frau  Krähe  in  der  Kutsch  zum  König, 
Ziege  fuhrt  den  Wolf,  dengrimmen,  an  dem  Seil  zum  Tanze. 

Ziege  tanzet  mit  dem  Wolfe,  Gans  spielt  auf  derKobza*), 
Krähe  schickt  sich  an  so  eben  und  will  dort  auch  tanzen. 

Beilchendas  erzürntsich  heftig,  schwimmt  das  Meer  hinüber. 
Zog  die  arme  Magiereezka  raus  es  mit  der  Feder.’*) 

An  dem  Zaune  auf  dem  Grase  hat  das  Beil  geworfen: 
Es  gebar  hundert  Zigeuner,  dazu  noch  eilf  Juden. 

Einer  blieb  zurück  als  Pfarrer  auf  der  Lindenbrücke, 
Wolf  der  beichtet:  , Ass  der  Stuten  hundert  io  derFasten.’ 

„Ach,  warum,  mein  Wolf  mit  Liebe,  aber  denn  so  viele?“ 
,Acb,  mein  lieber,  lieber  Pfarrer,  äss  ein  Kalbnoch  gerne.' 

*)  ßiB  guitarrenübolirbes  lastrumrot. 

**)  Virrerlklge  Mützr  mU  efocr  ITBurarrder. 


V.  34.  Dieser  yers  ist  so  zu  ergänzen:  Z wolojaiiej  pilku,  Mit  einer  bleiernen  Säge. 

V.  40.  woklepanc,  Garbe,  eigentl.  y orschlaggarbe , d.  h.  eine  solche,  aus  der  man  bereits  den 
erüsste»  Theil  der  Körner  hertiusgedroschen  hat. 


V'^.  9.  wiceiwo  und  wieckstwo,  Lehngut.  Wicaz  heisst  der  Besitzer  eines  Lehngutes , deutsch  Lehn- 
nann  oder  Lehmann.  Diese  wicaz  bildeten  unter  den  früheren  y erhältnissen  zwischen  dem  Adel  und  den 
nbotpflichtigen  Bauern  auf  dem  Lande  einen  freien  Mittelstand.  Sie  standen  unmittelbar  unter  der  Gericläs- 
barkeit  der  Regierung , hatten  ihre  besondern  Lehnbriefe  und  vor  den  übrigen  Dörfern  bedeutende  Privilegien. 
Niemals  wird  durch  das  IP ort  wicaz , wie  bei  den  Illyriern , ein  Held , oder , wie  bei  den  Böhmen , ein  Sieger 
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gemeint,  leohl  aber  scheint  et,  als  wenn  mit  demteOien  xu  der  Zeit,  alt  die  We/iden  noch  frei  md  telbtt- 
ständig  waren,  einer  der  romehmeren  Stände  bezeichnet  worden  sei.  Vgl-  in  Safarik  ttnd  Palacky  ,,die  älte- 
sten Denkm.  der  böhm.  Sprache“  die  Bemerkungen  *u  r,  59.  des  Gerichts  der  Libuia  S.  96. 


S.  die  Anm.  su  Nr.  ÄLIII. 

V.  16.  me  DO  boze,  ön  Namen  Gottes.  Hier  ist  die  bei  den  Oberwenden  ausser  Gebrauch  gekom- 
mene Praeposition  w mit  d.  accus,  hinxuaudenken ,■  ebenso  in  den  Formeln  ; Bydkce  boke  me,  bleibt  in  Gottes 
Namen,  dzi  swojn  stronn,  geh  deines  IVeget  u.  t.  w. 


i<ULS.Tin. 

Das  Ende  v.  11.  12.  den  Kriegsdienst  betr^end , ßndet  sich  eben  so  in  einem  niederw.  Fragment. 


X.470. 

Fragment  des  Liedes  CCXLF,  etwas  verändert.  — v.  2.  Kkindzel,  Schindel.  Hier  seist  der  (Fende, 
wie  der  Pole  in  dem  IForte  kktalt,  ein  äberßUstiget  k,  der  bequemem  Aussprache  wegen,  vor  die  eigentliche 
Wertform. 


xcm. 

Mjesto , die  Stadt.  Hierunter  cersteht  der  Oberwende  stets  Budistin,  alt  den  Hauptort  der  Wendet. 


iLcrw. 

Das  Lied  erhält  erst  das  rechte  Licht  durch  Fergleichung  mit  dem  Deutschen.  Ich  hielt  anfangs 
dafrlr,  es  sei  die  Klage  eines  Wenden  über  die  Unterdrückung  seines  Folks  s allein  ich  bin  andern  Sinns  ge- 
worden, als  ich  Isu,  was  Meinert  (S.  69.)  mittheilt. 


Die  Emle  m 

Es  sass  eine  Eule  gar  allein 
Wohl  auf  dem  breiten  Steine ; 

Da  kam  der  Adler,  der  Vogel  schön? 

,Was  schaffst  da  hin*  alleine?* 

„Was  ich  ihn  schaffen  hier  allein? 

„Ich  bin  eine  arme  Waise; 

„Der  Vater  ist  mir  im  Krieg  derschloin, 

„Die  Mutter  starb  vor  Leide.“ 

,Ist  dir  der  Vater  im  Krieg  derschloin. 

, Starb  dir  die  Matter  vor  Leide ; 

,Willst  du  mich  halten  für  ’n  Mann, 

,Icb  halt  dich  für  ein  Weibe.* 


d der  Adler« 

Die  Eule  streicht  sich  die  Runzeln  aus 
Und  schaut  ihm  io  die  Augen  : 

,,Ei,  Adler,  wärst  ein  Vogel  schön 
,,DürfV  man  dir  auch  nur  trauen!** 

,Und  wenn  du  mir  nieht  trauen  willst, 
,Was  geb’  ich  dir  zum  Pfände? 

,Setz'  dich  auf  meine  Flügel  breit 
,Und  flieg’  mit  mir  in's  Lande.* 

Und  wie  sie  kamen  in  das  Land, 
Wohl  in  das  Adlergeniste, 

Da  hatt’s  wohl  auch  der  Beine  viel, 
Denn  Vögel  waren  zerrissen. 


Ei  schaut  nur,  schaut,  ihr  Mädel  jung. 
Und  lasst  euch  nicht  betrügen; 

Sind  gleich  die  Burschen  noch  so  schön, 
Sie  können  gar  banflich  lögen. 
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iLCim. 

Der  traurige  Zustand  armer  verwaiseter  Menschen  ßndet  stets  Anklang  und  Theitnahme  in  dem 
Herten  des  yolks.  Hährend  sind  die  Klagen  der  aus  diesem  innigen  Mitgeßlhl  entsprossenen  Lieder.  Es 
sei  uns  eergönnt,  nur  Einiges  aus  einem  kleinrussischen  ansujuhren.  (Pauli,  Rusk.  II,  142.) 


Smutny  cbodzu  ne  wesely, 
Bidny  {elowik, 

§io  nemaju  k^stja  üerez 
We»  moj  wik: 

Kuda  pida , powernu  sja, 
Nemaju  radosty, 

Tylko  w ukach  zawse  stezy 
A w seren  zaiosty. 

Oj  ty  doljo  nekcasnaja, 

Tolek  ly  mja  zjila, 

I najmenkaja  ptakyna 
Teliob'  ne  slerpital 

Prezry,  prezry  z nebes  Bozr, 
K Icbi  ja  ufaju, 

Nedaj  ie  meni  wmeraty 
U kuzom  kraju! 


Ach  ich  armer ' Mensch , so  tranrig 
Geh’  ich  hier  umher, 

Hab’  in  meinem  ganzen  Leben 
Nun  kein  Glücke  mehr: 

Wo  ich  geh’,  wohin  mich  wende, 
Nirgends  hab’  ich  Freud’, 

In  den  Augen  immer  Tliränen 
Und  im  Herzen  Leid. 

0 du  Schicksal,  unglücksel’ges 
Wie  verfolgst  du  mich! 

Auch  das  allerkleinste  Vöglein 
Leidet  nicht  wie  ich. 

Blicke,  blicke  Gott  vom  Himmel, 
Uoflend  hingewandt. 

Zu  dir,  bitt  ich,  lass  mich  sterben 
Nicht  im  fremden  Land. 


X€VUI. 

yergleiche  in  Betiehung  auf  die  guten  lyUnsche  am  Schlüsse  das  Lied  Mr.  .\Llll. 


CI. 

Das  schihie  deutsche  Lied  (Meinerl  S.  16.,  der  Gerechtfertigte),  welches  uns  dieselbe  erbauliche 
Geschickte  eon  einer  schönen  Schlossfrau  erzählt , nimmt  eine  andere  LL'endung.  IL'ährend  hier  die  Frau  für 
das  Leben  des  Knechts  bittet  und  ihn  auf  eine  schlaue  fL'eise  enferut,  merkt  dort  der  zuriickgeke.hrte  Herr 
selbst , wie  die  Sachen  stehn.  LFährcnd  hier  (mit  slawischer  Leidenschaßlichkeit)  der  Herr  sogleich  das  Schwert 
zieht  und  den  treuen  Knecht  niederhauen  oder  von  den  Pferden  zertreten  lassen  will,  handelt  derselbe  dort 
mit  deutscher  Ruhe  (und  Gründlichkeit).  Ob  er  gleich  auch  „wie  Essig  und  Galle"  , so  schickt  er  doch  erst 
nach  dem  Hannsl,  um  ihn  vorher  anzuhören.  Der  Hannsl  ist  auch  vorsichtig g er  meint,  jetzt  seinem  Herrn 
cor  die  Augen  zu  kommen , sei  nicht  wohlgrthan  und  schreibt  ihm  ein  Brief  ein : 

Wos  olles  woer  onn  wos  nie  woer  ies: 

Das  Brief  ein  lautet  so  ; 

Ay  Herr!  aire  Frao  hdl  schwoezbraune  Aoge; 

Oll's  wos  se  redt,  thoer  me  ni  glaove  — 

Wos  olles  woer  onn  wos  ni  woer  ies.  ■ 

Ay  Herr!  aire  Frao  bdt  schnieweisse  Fisse, 

Se  kon  ibr  de  Rede  goer  gut  bescblisse, 

Wos  olles  woer  onn  wos  ni  woer  ies. 
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Der  Herr  merkt  den  Braten,  läset  die  Sache  usamtersucht , schenkt  den  Burschen  sein  bestes  Pferd 
aus  dem  Stalle  und  schickt  ihn  damit  in  ein  fremdes  Land.  Da,  wenn  er  Uber  eine  schöne  Aue  reite,  möge 
er  sich  immerhin  ein  Lied  eon  seiner  schönen  Frau  singen. 

In  dem  dänischen  Liede:  ,,Gott  leokts“  (Wolf,  haoibchrifU.  Sammlung)  wird  die  Treue  einer  Magd 
eben  so  belohnt:  cs  beginnt: 

Klein  Christel  dient  unter  des  Königs  Leut, 

Von  Seide  und  Pciz  trägt  sie  ein  Kleid. 

Klein  Christel  kann  verbergen  die  Runen. 

Zu  ihr  sagt  der  König: 

Gott  gebe,  klein  Christel,  die  Königin  war'  todt! 

' Da  solltest  du  werden  mit  mir  verlobt. 

Sie  dagegen  rühmt  der  Königin  V irsüge  und  Schönheit  und  weiset  ihn  ab.  Die  Königin  hat  es  ge- 
hört und  will  klein  Christel  „verbrennen  und  braten“,  lässt  sich  aber  bewegen,  sie  su  dem  heidnischen  König 
zu  schicken , der  möge  mit  ihr  anfangen , was  ihm  beliebt.  Sie  giebt  ihr  Briefe  mit , die  sie  in  Leid  brin- 
gen sollten. 

Aber  als  sie  kommen  zum  Strande  frei,  • . 

Da  schrieben  sie  alle  Briefe  aufs  neu, 

Dass  er  sollt  sein  klein  Christel  hold 
Und  sie  freien,  weil  sie  so  tugendroll. 

Sie  kommt  nun  zu  dem  Heidenkönig , bekehrt  und  heirathei  ihn. 


CU. 

k'gl.  Lied  Xr.  .\Lll.  nebst  .4nm. , auch  Nr.  CX. 


CM. 

Denselben  Stoff  behandelt  weitläufger  das  deutsche  Lied  (Me inert,  S.  23.),  die  blutige  Hochzeit. 
Kannst  reitet  mit  seiner  schö:ien  Braut  zu  seinen  Altern , wo  die  Hochzeit  Statt  fnden  soll ; das  Schwert  Jahn 
ihm  aus  der  Scheide  und  verwundet  das  Annle.  Er  verbindet  sie  so,  dass  Niemand  etwas  merkt  und  bringt 
die  Braut  zu  seiner  Mutter , die  sich  über  ihre  Blässe  wundert  und  fragt , ob  sie  von  H'einen  so  weiss  wäre 
oder  mit  einem  Kinde  ginge?  Man  setzt  sich  zu  Tisch,  die  Braut  aber  isst  und  trinkt  nicht  und  verlangt 
zu  Bette,  worüber  alle  verwundert  sind. 

,,Dos  ies  aim  Land  noch  nie  geschabn, 

,,Dos>a  Braut  wiel  schier  schlofle  gohn!“ 

In  der  Nacht 'stirbt  sie  und  es  kommen  Bruder  und  Schwester,  Kater  und  Mutter  der  Braut;  diesen 
verheimlicht  man  auch  den  Tod  eine  Zeitlang  unter  ähnlichem  Korgeben  wie  in  111,  v.  19.  23.  Annchen 
wird  begraben,  der  Hannsl  aber  aufs  Rad  geflochten.  Doch  aus  Annchens  Grabe  wächst  eine  Lilie,  auf 
der  steht  geschrieben , man  solle  ihn  zu  ihr  in’s  Grab  legen.  Es  geschieht. 

Druif  fueren  se  schnieleilgewaiss, 

Giaich  Engeln,  meitsomm  ai's  Paradeis. 

Der  Ursprung  dieses  deutschen  Liedes  reicht  weit  hinauf,  da  darin  :les  Frohnleichnamsfestes  (gest.  1267) 
als  etwas  Neuem  gedacht  wird.  I’gl.  Wunderbom  11,  289.  294.  Dort  hat  die  Mutter  des  Sohnes  Schwert 
vergiftet,  was  unnatürlich  u:td  schlecht  erfunden  ist,  da  sie  nicht  wissen  konnte,  ob  es  aus  der  Scheide  fahren 
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aärde.  Fiel  schöner  ist  hier  das  Unglück  ab  Folge  des  Fluchs  dargestelU.  IFahrscheinlich  ist  unser  wen- 
disches Lied  nur  Bruchstück  eines  längeren.  Fgl.  Meiaert  (S.  246),  der  Hotter  Flach. 


C3UDI. 

V.  28.  ruicy  zawdacje  heisst  wSrtl. : das  Dratffgeben  der  Hände , sur  Bekräftigung  irgend  einer 
Sache  und  der  F trs  hätte  viel  eicht  besser  übersetzt  werden  können  : 

Und  das  Oraofgeben  seiner  weissen  Hand. 

C3UII. 

Ein  Herr  aus  Meissen  und  ein  König  von  Polen  miteinander  würfelnd!  — Mag  man  dies  nun  eigent- 
lich oder  bildlich  nehmen , so  dass  von  dem  Loose  der  Schlachten , von  einem  Kriege , den  sie  miteinander 
geftihrt  hier  die  Rede  wäre,  immer  scheinen  diese  Umstände  auf  eine  Zeit  sich  zu  beziehen,  welche  über  der 
geschichtlich  bekannten  hinausliegt.  Jedenfalb  gehört  dieses  Lied  unter  die  ältesten  in  unserer  Sammlung. 

V.  1.  Statt  miody  pan,  junger  Herr,  singen  manche;  wulki  pan,  grosser  Herr. 


cxv. 

7m  V.  23.  Die  Altern  haben  in  der  Regel  wenig  dagegen , wenn  der  F crlobte  vor  der  Hochzeit 
die  Tochter  im  Bette  besucht.  Auch  das  deutsche  Folkslied  deutet  darauf  hin,  dass  früher  diese  Sitte  unter 
den  Deutschen  ziemlich  allgemein  gewesen  und  bestätigt  so,  was  Fischer  über  die  Probenächte  der  deutschen 
Banennddchen  (Tübingen  , Berlin  u.  Leipzig  1780.  8.)  gesagt  hat. 


CXVI. 

/fli  Deutschen  (S.  Kretschmer  0,  42.  Das  Glück  im  Schlafe.  Wunderhorn  III,  48.)  üt  das  Mäd- 
chen eine  Königstochter  und  der  Geliebte  an  junger  Held,  der  sich  zum  Kutscher  verdingt.  Das  Mädchen, 
welches  ihn  zuräckweüct , kommt  des  Nachts  schlajwandelnd  (im  Traume)  zu  dem  Stalle  und  schKesst  ihn 
selbst  auf.  Ab  es  Tag  wird  und  he  in  den  Armen  des  Liebsten  erwacht,  fängt  he  an  zu  weinen  und  ab 
der  König  ruft; 

,,Steh  auf,  Hans,  mein  gedingter  Knecht 
Und  schwinge  dem  Ross  das  Futter,“ 

erunedert  dieser  keck; 

Das  Ross,  dem  ich  das  Fntter  schwing, 

Das  liegt  in  meinem  Arme, 

Noch  gestern  euer  gedingter  Knecht, 

Bin  heut  euer  Eidam  worden.  ' ' 


cx.¥n. 

V.  1.  dzen,  der  Tag,  verliert  um  Budissin  in  den  cas.  obligu.  sein  jotirtes  n,  in  der  Haidegegend 
ist  es  aber,  ausgen.  der  nomin.  plur.,  geblieben. 
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CILTIU. 


Etwas  Ähnliches  kommt  in  dem  deutschen  Liede  nor,  welches  ton 
Kretschmer  (1,  13i.)  mitgetheilt  worden  ist: 

Ich  stund  an  einem  Slorgen 
Heimlich  an  einem  Ort. 


Docen  (I.  S.  269.)  und  cm 


cux. 

In  dem  russischen  Liede  (delakowsky  I,  142.)  ist  es  der  k'ater,  welcher  ßir  die  Tochter  ein  Ge- 
fdngniss  mauern  Hisst. 

Postrojit  sudai'  baljuska  temnicu.  Baute  ihr  der  Vater  einen  Kerker, 

Bez  dwerej  to  an  postrojit,  bcz  okosek.  Baut’  ihn  ohne  Tbüren,  ohne  Fenster. 

Zwischen  V.  8 u.  9.  unseres  Liedes  fügt  man  auch  noch  folgende  l^erse  ein  : 

Luby  ton  wele  mi  lubsi  je  Der  (leliebte  viel  lieber  mir  ist 

Urkli  wsilcy  pseceljo.  Als  alle  Freunde  mir  sind. 


Pseceljo  pkiridu  a woteiidu, 
Luby  stajuje  wostarie. 


Freunde  die  kommen  und  gehen  hinweg, 
Der  Geliebte  bleibt  stets. 


k'on  den  Siederwenden  wird  das  Lied,  mit  vielen  l'eränderungen,  auch  gesungen,  ff'ir  haben  es 
von  dort  vollständiger  und  zusammenhängender  erhalten.  Hier  fehlt  offenbar  der  Schluss, 

V.  53.  prajernifje,  iräscherinnen.  Dieses  H'ort  ist  im  If'endischen  nirgends  mehr  gebräuchlich  und 
das  f'olk  lässt  es  zwar  in  dem  Liede  unangetastet  stehen , versteht  aber  seine  Bedeutung  nicht  mehr.  Jetzt 
sagt  man  in  der  gewöhnlichen  Hrdeweise  stets  plokamifa.  Dies,  so  wie  der  Ausdruck  prad  für  plökac, 
waschen,  and  der  Umstand,  dass  das  Tragen  der  Uorta , die  jetzt  von  den  Mädchen  nur  bei  feierlichen  Ge- 
legenheiten aufgesetzt  wird,  als  etwas  Alltägliches  erscheint,  beweist,  dass  das  Lied  noch  aus  jenen  allen 
Zeiten  herstammt,  wo  die  Borta  allgemeine  Mädchentracht  war. 

CX.X.1I. 

Der  letzte  Tact  der  Melodie  ist  fehlerhaß  abgedruckt  worden , was  der  Kundige  auch  ohne  diese 
Bemerkung  gesehen  haben  wird.  Der  Schluss  ist  so  ; 


Es  giebt  zu  dem  Liede  auch  noch  eine  andere  lUeise. 


C1LX.V1. 

V.  8.  Statt  .scipal  ist  das  passendere  und  gebräuchh'chere : rymzal  zu  setzen. 


CX.XIX. 

I'gl.  V.  29  -36.  mit  C.V.X'XITII.  v.  43  IT.  auch  das  deutsche  Lied  bei  Meinert  (S.  131):  Der 
Unverbesserliche. 

' Ich  ging  spät  bei  der  Nacht, 

t Die  Nacht  die  war  so  finster, 

Kein  Slernlein  könnt  man  sehn. 

Das  Mädchen  lässt  ihn  zu  sich  herein,  steckt  ihn  aber  aus  Muthuritlen  zum  Fenster  hinaus f erfüllt 
auf  einen  Stein  und  bricht  sich  eine  Rippe,  dazu  das  linke  Bein. 
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Meinerl  88,  4er  vorlaate  ItlMcri 

Es  stunden  drei  Ballunkcn, 

Im  kühlen  Wein  betranken. 


Und  einer  war  darunter 
Der  sich  gut  rühmen  kunnle: 


Sie  gingen,  sie  stunden, 
Sie  riethen  einen  Rath  — 


Nächten  hat  mir  zugesagt 
Eine  wunderschöne  Magd  — 


Und  wer  da  unter  ihnen 
Das  schönste  Mädel  hat. 

Sie  steht  hinter  der  U''and  und  hart  es. 
Thnst  schlafen  oder  wachen. 
Herzallerliebstes  Kind? 


Wenn  ich  sie  könnt’  betrügen. 
Die  wnnderseböne  Magd. 

Der  Reiter  kommt:  V.  20. 

Mag  schlafen  oder  wachen. 

Mit  mir  hast  nichts  zu  schaffen. 


Das  Mädchen  sagt  ihm,  dass  sie  alles  gehört  habe:  er  entschuldigt  sich  damit,  dass  er  gestern 
trunken  gewesen.  Sie  giebt  vor,  die  Mutter  schlafe  noch  nicht  und  der  V ater  sei  su  Dreine,  werde  wahr- 
uheinlich  betrunken  nach  Hause  kommen.  Er  fragt,  wohin  er  denn  nun  bei  der  Nacht,  da  alle  LetUe  schla- 
fen, hinreiten  solle f überdies: 

Es  blitzet  und  es  hagelt, 

Es  gehl  ein  kühler  Wind. 

Da  riith  sie  ihm,  wie  hier: 

Reit'  du  auf  jene  Aue, 

Dort  steht  eine  Linde  mit  Laube, 

Da  bind  du  dir  dein  Pferd 
An  einen  Lindenast. 

Und  breit’  deinen  Mantel  unter 
In’s  rautengrüue  Gras. 

Als  er  aber  weiter  fragt : 

Wer  wird  mich  denn  zudccken. 

Wer  wird  mich  denn  aufwecken? 
eerspottet  sie  ihn  noch  mehr  und  spricht: 

Reil’  du  ein  Stückchen  weiter  Und  leg  dich  nackend  drunter, 

Dort  steht  ein  Nesselstrauch  — Der  deckt  und  weckt  dich  auf. 

Denselben  Gegenstand  behandelt  das  Lied;  Der  vorlaute  Kitter  ■»  des  Knaben  Woaderbom  (I,  32.) 
Es  waren  drei  Gesellen, 

Die  tbaten,  was  sie  wollen, 

(mündlich  m der  Lausitz : die  thäten  sich  was  verzählen) 

Sie  hielten  alle  drei 
Viel  heimelielien  Rath, 

_ Wer  wohl  in  dieser  Nacht 
. Das  beste  Mädel  hat. 

Das  weitere  nicht  viel  anders  als  in  dem  vorigen  Liede.  Schluss : 

,Reit  du  nach  jener  Strasse, 

,Reit  du  nach  jener  Heide, 

,Wo  du  gekommen  bist, 

,Da  liegt  ein  breiter  Stein, 

.Den  Kopf  darauf  nur  leg, 

,Trägst  keine  Federn  wcg.‘ 

Wead.  VoUstieder.  1.  d7 


Digitized  by  Google 


In  der  Laiuits  tingt  mani 


370  


Geb  du  nur  immer  bio, 
Wo  da  gewesen  basl 
Und  binde  deinen  Gaal 
An  einen  grünen  Ast. 


crx.ua. 

So  rührend  üt  diet  Liedchen  in  seiner  einfachen,  ungeschminkten  H'ahrheit , dass  ich  Thronen  h 
den  Augen  der  Frauen  sah,  als  ich  es  einst  rortrug.  Das  böhmische  von  gleichem  Inhalt  (Erben  I, 
ton  noch  grösserer  poetischer  Schönheit  und  vollendeter  in  der  Form.  Im  Deutschen  dasselbe  gereimt  wieder 
»u  geben  ist  wegen  der  kursen  F'ertzeilen , ohne  I-'erletsung  der  Treue,  nicht  möglich ; es  wurde  daher  eiar 
Ubersetsung  ohne  Heim  corgesogen. 


Osirelo  ditü 
0 pul  drubem  Idti. 

Kdyi  je  rozum  bralo. 
Na  matkn  se  ptolo: 

,Acb  Uto,  lati^kn, 

,Kam  ste  dal  mamiifku?‘ 

„Twi  matlia  twrdi-  spi, 
,,^dny  Ji  nezbndi.“ 

„Na  bi-bitowb  lezi 
„Nedaleko  dwefi.“ 

Jak  ditb  slySelo, 

Na  brbitow  bi-zelo. 

Spendlickem  kopalo, 
Jebliükou  brabalo. 

Kdyz  se  dobrabalo, 
Smutne  zaplakalo. 

,Ach  mkmo , mamicko ! 
,Pramlnwtc  slowUko.' 


Kindlein  ist  verwaiset 
In  dem  zweiten  Jahre. 

Als  cs  ward  verständig. 

Fragt'  es  nach  der  Matter: 

.Vater,  lieber  Vater, 

,Wo  hast  da  die  MntterT* 

,,Fcst  sebUn  deine  Mutter, 
„Niemand  kann  sie  wecken.“ 

,,Auf  dem  Gottesacker 
„Liegt  sie  nah  der  Thüre.“ 

Wie  das  Kind  es  höret. 

Läuft  es  anf  den  Kirchliof. 

Hackte  mit  dem  Häckchen, 
Grob  mit  seiner  Gabel. 

Als  es  lang  gegraben, 

Bricht  es  ans  in  Weinen. 

.Mutter , liebe  Mutter, 

,Saee  doch  ein  Wörtchen.' 


,,Ach  dile  ncmDhn! 
„Mam  na  sobb  hlinu.“ 


,,.\ch,  mein  Kind,  ich  kann  nicht. 
,,Uabe  auf  mir  Erde.“ 


,,A  na  srdei  kämen  — 
„Uori  Jako  plamcn.“ 


,,Auf  dem  Herzen  einen 
,, Stein,  der  brennt  wie  Feuer.“ 


„Jdi  dile,  jdl  domu, 
,,Mäk  tarn  jinon  mämu.“ 


,,Geb,  Kind,  geh  nach  Hause, 
,,Iiast  dort  eine  Mutter.“ 


Ta  neni  tak  milk, 
Jako  wy  ste  byla. 


Die  ist  nicht  so  milde. 
Wie  du  bist  gewesen. 


Kdyz  mä  chleba  däti, 
Trikrat  jej  obräti. 


Soll  sie  Brot  mir  geben. 
Wendet  um  sie’s  dreimal. 
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Kdyi  wy  sie  diwaU, 
Wy  sie  nazäwala. 

Kdyz  blawiJku  Mt, 
Krew  poluikem  te^e. 


Wenn  du's  aber  gäbest, 
Hast  du  niir's  geschmieret. 

liämmet  sie  mein  KnpOein, 
FUesst  das  Biul  in  Strömen 


Kdyk  wy  sie  cesala.  Wenn  du  mich  gckäninicl 

Wy  sie  objimala  etc.  Uast  du  mich  gestreichcl. 

Die  Mutter  sagt  nochmals,  das  Kind  solle  nach  Hause  gehn  und  Gott  altes  überlassen t sie  würde 
wohl  SU  ihm  kommen  und  es  mit  sich  nehmen.  Darauf  geht  das  Kind  traurig  heim,  legt  sich  hin  und  sagt 
la  dem  yater,  er  solle  nur  Alles  sum  Begräbnisse  besorgen,  — und  siehe! 

Einen  Tag  lang  stöhnt  es, 

An  dem  andern  starb  es. 

Ward  begraben  am  dritten. 


ln  dem  polnischen  Liede  (Pauli,  Polsk.  S. 
Biedna  sierolka  po  swiede  cbodziU, 

Swojej  matulciiki  iandzita; 

1 podkai  d jn  Jezus  Chrystns: 

, Biedna  dziecino,  gdziez-ze  ty  idzieszT* 

,Niecbodz-ke  nierbodz,  bo  dalcko  zajdziesz, 

, Swojej  matuleiiki  nigdzic  tarn  nieznajdziesz.* 

,ldz-ie  ty  dziecino  na  zielony  rmflarz, 

,Tam  twoja  matusia  z grobu  si(  odezwie.‘ 

Oj  ktok  tarn  puka,  stnka  tak  po  mojem  grobie, 

Oj  ja  matulu,  oj  ja  malulu,  dzieci4teczko  twoje. 

Wez  ze  mnie  do  siebie, 

Bo  mi  zie  bez  ciebie. 

Idz  ze  ty  dziecino  do  cudzej  macierzy, 

Niech  ona  ei  koszulk^  wypierze ! 

Oj  jak  ie  mi  pierzr, 

Leci  z niej  pazdzierze. 

Oj  jak  ze  mi  jg  daje, 

Ci^zko  mnie  laje. 

Oj  jak  ze  mnie  czesze, 

Mam  na  glowie  plisze. 

Oj  jak  ie  mnie  zaplata, 

Izbp  mni)  zamiata. 

Zcslal  pan  bdg  dwdcb  aninlöw  z nieba, 

W'zi^li  dzieci^trczko  do  nieba. 

Zeslal  pan  bög  dwiich  czartiiw  z pickla, 

Wzi(li  macochf  do  pickla. 

Oj  daj  ie  mi  sip , boke , na  tarnten  swial  wröde, 
duz  si(  nigdy  niedam  sierocie  po  swiecic  wtöezyc. 


75.)  wird  Gerechtigkeit  an  der  bösen  Stiefmutter  geübt. 
Das  Waiseldn  ging  hier  umher,  das  arme. 

Die  .Mutter  suchen,  voll  von  Harme. 

Und  ihm  begegnet  Jesus  Christus  t 
, Wohin  denn,  armes  lundlein,  willst  du  gehen? ‘ 

,(icb  nicht,  geh  nicht,  zu  weit  ja  wirst  du  gehen, 
,Und  deine  Mutter  wirst  du  nirgends  finden.* 

,Geli , Kindchen , auf  den  grünen  Gottesacker, 

,Dort  wird  die  Mutter  aus  dem  Grabe  sprechen.* 

O well ! werschlägt  und  klopft  denn  so  auf  meinem  Grabe? 
0 web!  ich  Mutterlein,  ich  Miittcriein,  dein  Kindlein. 

Nimm  mich,  nimm  mich  zu  dir. 

Schlimm  ohne  dich  geht's  mir. 

Geh  doch,  geh  doch,  mein  Kiiidlein,  zu  der  fremden  Mutter, 
Sie  möge  dir  dein  schmutzig  Ilemdlein  reine  waschen. 

Wäscht  sie  mir's  Ilemdlein, 

Fliegen  draus  die  Scbebicin. 

Weh ! thut  sie  mir's  gehen. 

Schimpft  sie  mich  daneben. 

Weh ! kämmt  sie  mich  wutbig. 

Wird  der  Kopf  mir  blutig. 

Weh!  flccht  sic  mich,  kehret 
Sie  mit  mir  die  Stube. 

Zwei  Engel  sandte  Gott,  der  Herr,  vom  Himmel, 

Die  nahmen  mit  das  Kindlrin  in  den  Himmel. 

Zwei  Teufel  Gott  der  Herr  sandt’  aus  der  Hölle, 

Die  nahmen  die  Stiefmutter  mit  zur  Hölle. 

0 lass  mich,  Gott,  doch  auf  die  Welt  zuröcke  kehren, 
Nie  will  ich  wieder  eine  Waise  hier  beschweren. 

47* 
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Ein  ähnlichft  Lied  von  Z.  Panii  (II,  145.)  aus  der  Ukraine  mitgetheäti  auch  die  Letten  singen  ein 
sehr  hübsches  kleines  Lied,  das  »war  keine  besondere  V erwandtschaft  su  dem  mitgetheilten  hat,  aber  doch 
werth  ist,  hier  zu  stehen. 

Des 

Ich  armes  Mägdlein, 

Verlassne  Waise, 

Gewohnt  zu  darben 
In  bitter'm  Elend, 

0 , wenn  ich  halle 
Doch  eine  Matter, 

Eine  Fürsprecherin  I 

Unter  den  niederwendischen  werden  wir  ein  dem  polnischen  am  nächsten  stehendes  mittheilen.  — fUas 
die  deutschen  Uolksgesänge  anbelrijft , so  behandelt  Waisicins  Klage  in  Meinerl’s  Liedern  des  Gubländchens 
(S.  89.)  denselben  Stoff  und  stimmt  in  /nanchem  fast  wörtlich  mit  dem  wendischen  und  polnischen  überein. 
Es  scheint  jedoch  nur  Bruchstück  eines  vollständigem  Liedes  zu  sein ; wenigstens  fehlt  Anfang  und  Ende 
unserer  vollkommen  abgerundeten  Dichtung.  Anfang: 

Und  Gott  erbarm’  dich,  Herrgott  mein  Wo  ist  meine  liebe  Mutter? 

Ober  mich  armes  Waiselein!  „Geh  du  ein  Stückei  ’nunter.“  — 

„Gell  du  dem  sehmalen  Stege  nach 
„Uis  auf  den  lieben  Kirchhof.“ 

Die  schlechte  Behandlung,  welche  die  fUaise  ton  der  Stiefmutter  erdulden  mssss,  ist  weitläufiger 
beschrieben ; 

Wenn  mir  mein’  Mutter  Hrot  soll  gan, 

So  schütt't  sie  mir  immer  Asche  drauf. 


Wenn  sic  mir  soll  a wciss  Hemde  gan. 
So  schmcisst  sie  mir's  vor  die  Füsse  bin. 


Wenn  mich  mein’  Mutter  kämmen  soll. 
So  kämmt  sie  mich,  dass  Blut  nachläufl. 

Und  Gott  erbarm’  dich,  Herrgott  mein 
Ober  mich  armes  Woisclein. 


Walsen  Rlnce. 

Schon  lang  schläft  sie 
Auf  hohem  Hügel, 

Auf  ihrem  Grabe 
Dort  glänzet  zitternd 
Der  Thau  der  Kauten, 

So  hell,  wie  Silber. 


cikxxjrv. 

Ugl.  die  Lieder  XLIII,  XLUIII,  LX.XXUfl.  und  die  Anmerkungen  dazu. 


cxx.x.n. 

Dieses  Lied  ist  eine  Bearbeitung  des  deutschen , wovon  es  verschiedene  Recensionen  giebt.  Am  voll- 
ständigsten und  dem  wendischen  am  ähnlichsten  steht  cs  im  Wunderhom  (I,  50.) 

Es  spielt  rin  Reiter  mit  seiner  Magd 
Bis  an  den  lichten  Morgen, 

Bis  dass  das  Mädchen  schwanger  war, 

Da  fing  es  an  zu  weinen. 
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Bei  Rretichmer  (1,  89  ff.),  teo  es  nach  einer  offenbar  sehr  alten  Melodie  /'ehl  und  mit  den  ll-'or- 
Un  an/Sngt; 

Es  spiell’  ein  Graf  mit  seiner  Maid, 

Sie  spielten  alle  beide, 

Sie  spielten  die  liebe  lange  Aacbt 
Bis  an  den  bellen  Morgen. 

fehlen  die  SckUusoerse  101 — 108,  und  es  endigt  dort  mit  den  ff'orten: 

Man  legt  den  Graven  zu  ihr  ini  Sarg, 

Verscharrt  sie  wohl  unter  der  Linde, 

Da  wachsen  nach  drei  Viertel  Jahren 
Aus  ihrem  Grabe  drei  Nelken. 

Auch  dieser  L’mstand  wird  in  dem  Liede,  was  Me  inert  (S.  219  f.)  in  seine  Sammlung  auf  genom- 
men, nicht  erwähnt,  und  es  hat  dort  folgenden  Ausgang: 

,, Honst  du  Gr  mich  dan  Tnod  gelitten, 

Laid'  ich  iir  dich  de  Sclmiarze;“ 

Ar  ziVh  sai  Schorfes  Schwat  arir 
Ohn  stis  sicb's  ai  dos  Harze. 


.C^ILXXYIII. 

In  dem  deutschen  Liede  geht  es  dem  armen  Liebhaber  noch  schlimmer  (Kretschmer  II,  370.) 

Sie  führt  mich  oben  in’s  Haus,  Ich  Gel  auf  einen  Stein, 

loh  meint'  bei  ihr  zn  schlafen.  Zerbrach  ’ne  Kipp'  im  Leibe, 

Znm  Fenster  musst'  ich  hinaus.  Dazu  das  rechte  Dein. 

rgl.  eXMA  , 29. 


ClUilll. 

Die  sechs  ersten  Strophen  dieses  Liedes  sind  wörtlich  gleichlautend  mit  dem  Anfänge  des  Liedes 
iVr . CCL , welches  ton  dort  an  aber  eine  ganz  andre  fl' endung  nimmt. 


CUalV. 

Dieses  Lied ßndet  sich  bis  auf  v.  31 — 36  fast  wörtlich  in  Kretschmer's  Sammlung  deutscher  Volks- 
heder  (I,  190):  auch  die  Melodie  ist  beinahe  dieselbe,  so  dass  es  sich  als  eine  Bearbeitung  nach  dem  Deut- 
schen leicht  erkennen  lässt.  Offenbar  ist  aber  das  deutsche  Lied  nicht  vollständig:  die  mangelnden  Sehluss- 
eerse  hat  ein  anderes  Lied  (bei  Kretschmer  I,  20  fl'.),  welches  denselben  Gegenstand  behandelt: 

So  geht's,  wenn  ein  Mädel  zwei  Knaben  lieb  hat, 

Thut  wunderselten  gut. 

Das  haben  wir  beid'  erfahren. 

Was  falsche  Liebe  thut. 

In  der  Erk'schen  Sammlung  (I,  27.)  ist  das  Lied  am  vollständigsten  und  besten  mit  diesem  Schlüsse 
*itgetheilt,  der  dort  so  lautet: 

Und  wenn  zwei  Knaben  ein  Mädehen  Urb  haben. 

Das  thut  Ja  selten  kein  Gut! 

Wir  beide  , wir  haben's  erfahren, 

Ja,  ja,  erfahren. 

Was  böse  Liebe  thut. 
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Bei  Meine  rt  (S.  146.)  tteht  diei  Lied  auch,  dock  etwa»  eeräudert  und  mit  einem  noch  eaUitändigtn 
Anfänge: 

£in  Knall'  in  fremde  Lande  ging, 

Gedacht’  gleich  wieder  heim: 

• ,Ach  wär'  ich  doch  daheim  geblieben, 

,Von  Herzen  thut  mir’s  leid ! ‘ 

A'g’/.  Herder  I,  38.  Wunderhom  {1,  282.):  ,.Der  eifersüchtige  Knabe,“ 

Es  stehn  drei  Slem’  am  Himmel, 

Die  geben  der  I.ieb’  ihren  Schein: 

„Gott  griiss’  euch,  schönes  Jungfrauleiu, 

„Wo  bind'  ich  mein  Rösselein  hin?“ 

wnrilich  mit  denuelhen  Ausgange  wie  das  Lied  bei  Kretschmer  (I,  20). 


CTXXiri. 

Der  Refrain  lidlom  ist  eieileicht  verdorbenes  Deutsch  und  bedeutet  in  der  ersten  TLeile:  fiedle,  fiedle! 
und  in  der  vierten:  Heda,  lass  dein  fiedeln  sein. 

V.  41.  Kro^ik,  Dreier,  eigentlich  Gröschel. 


CTUiTIl. 

h' gf.  die  andern  y crgi/tungsgeschichten  in  unserer  Sammlung , des  Söhnleius , der  Scbolzin , des  un- 
^ gariseben  jungen  Herrn. 


CXIiTSL. 

V.  37.  ln  der  Übersetzung  ist  der  Druckfehler  bläst  in  lacht  su  verbessern. 


Cli. 


Solche  Rätltselfragen , icie  hier,  kommen  auch  in  andern  slawischen  Volksliedern  vor,  s.  B.  in  pol 


nischen  (Wojcicki  1 . 203)  : 

A cdh  kwietnie  bcz  kwiateezka? 

Oj ! [laproc  kwietnie  bez  kwiateezka. 

Im  h'lcinrussischen  (Wöjcicki  1 , 206j. 

Oj  1 kco  iwnte  da  bez  wsiakoho  ewiata? 

Papomt  ewite  da  bez  wsiakoho  ewiata. 

Das  deutsche  Volkslied  beschiftigt  sich  damit 
l'om  Miltelrhein. 


0,  was  blühet  ohne  Blüte? 

Farrenkrant  blühet  ohne  Blüte. 

0,  was  blüht  ohn'  alle  Blüte? 

Farrenkrant  blüht  ohn'  alle  Blüte. 
sehr  fleissig.  S.  Kretschmer  II,  572.  Die  Rälhsel. 


,Ei  Jungfer,  ich  will  ihr  etwas  anfzurathen  geben, 
,l'nd  wenn  sie  das  erratbet , so  beirath’  ich  sie. 
,Wo  ist  'ne  Jungfrau  ohne  Zopf? 

,Wo  ist  ein  Kirebthurm  ohne  Knopf? 

,Wo  ist  'ne  Strasse  ohne  Staub? 

,Wo  ist  ein  grüner  Baum  ohne  Laub  7 ‘ 
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,,Die  iongfer  in  der  Wiege  hat  kein'n  Zopf, 

„Der  babylonsche  Kirchthomi  hat  keinen  Knopf, 

„Die  Strasse  auf  der  Donau  ist  ohne  Staub, 

,,Der  grüne  Tannenbaum  der  hat  kein  Laub.“ 

,Nun,  Jungfer,  beirath'  ich  siet* 

Sa  letrdea  noch  viele  Fragen  auf  gegeben,  bU  et  tum  Schluste  heitsU 
,Ei,  Jungfer,  ich  kann  ihr  nichts  aufzuralhen  geben, 

,Dnd  ist  es  ihr,  wie  mir,  so  heiralhen  wir. 

,Icb  bin  ja  keine  Schnalle,  mein  Herz  tliut  manchen  Schlag, 

,Und  eine  schöne  Nacht  bat  nocli  der  llochzeiltag.* 

Ein  anderes  ebendaselbst  S.  57 i IT.  mitgelheiUes  Lied  aus  Schwaben,  mit  einer  hübschen  lustigen 
Stngteeite,  hat  noch  viel  mehr  Fragen  als  das  vorerwähnte  und  fängt  sich  an) 

Es  ritt  einmal  ein  Ritter 
Die  Welt  bergauf,  bergein. 

Da  fand  er  auf  der  Strasse 
Ein  hübsches  Mägdelein: 

Der  Ritter  grösst  das  schöne  Kind, 

Steigt  ah,  setzt  sich  zu  ihr  geschwind. 

Xaehdem  sie  die  Fragen  alle  errathen , setst  er  sie  hinter  seinen  Rücken  auf  das  Pferd  und 
Hopp,  hopp,  hopp,  hopp,  ging's  mit  ihr  davon. 

Am  reichhaltigsten  jedoch  ist  das  Rälhsellied  von  Tragemund,  „dem  waren  L.X.XIl  Königreich  kunf'- 
(S.  Grimm,  altdeutsche  Wälder  II,  8 — 30.).  Da  wird  gefragt  nach  einem  Baum  ohne  Blut,  einem  Vogel 
ebne  Zunge , ohne  Magen , was  weisser  sei  als  der  Schnee , schneller  als  das  Reh , höher  alt  der  Berg , finstrer 
alt  die  Nacht,  warum  der  Rhein  so  tief,  die  Frauen  so  Heb,  die  Matten  so  grün  uid  die  Ritter  so  kühn 
seien  u.  t,  w. 

Et  möge  hier  noch  das  von  Herder  übersetzte  englische  Lied  ähnlichen  Inhalts  zur  Vergleichung 
mitgetheiit  werden. 


Dtte  drei  Fräsern. 

Ein  Slras.senlied. 


Es  war  ein  Ritter,  er  reLst’  durch's  Land, 

Er  sucht'  ein  W eib  sich  aus  zur  Hand. 

Er  kam  wohl  vor  ein’r  Wittwe  Thür, 

Drei  schöne  Töchter  trat'n  herfür. 

Der  Ritter,  er  sah,  er  sah  sie  lang; 

Zu  wählen  war  ihm  das  Herz  so  bang. 

Wer  antwort't  mir  die  Fragen  drei, 

Zu  wissen,  welch’  die  Meine  sei? 

,Leg  vor,  leg  vor  uns  die  Fragen  drei, 

,Zu  wissen,  welch’  die  Deine  sei?* 

„0,  was  ist  länger,  als  der  W'eg  daher? 

„Oder  was  ist  tiefer,  als  das  liefe  Meer?** 

„Oder  was  ist  lanter,  als  das  laute  Hom? 

„Oder  was  ist  schärfer,  als  der  seharfe  Dom?** 


„Oder  was  ist  grüner,  als  grünes  Gras? 

„Oder  was  ist  schlimmer,  als  ein  Weibsbild  was?** 

Die  Erste,  die  Zweite  sie  sannen  nach, 

Die  Dritte,  die  Jüngste,  die  schönste  sprach: 

,0  Lieb’  ist  länger,  als  der  Weg  daher, 

,Und  Hüll'  ist  tiefer,  als  das  liefe  Meer.* 

,Und  Donner  ist  lauter , als  das  laute  Hora, 

,Und  Hunger  ist  schärfer,  als  der  scharfe  Dora.* 

,Und  Gift  ist  grüner,  als  das  grüne  Gras, 

,ünd  der  Teufel  ist  ärger,  als  ein  Weibsbild  w.is.** 

Kaum  halt'  sie  die  Fragen  beantwort't  so. 

Der  Ritter,  er  eilt  und  wählt  sie  froh. 

Die  Erste,  die  Zweite,  sie  sinnen  nach, 

Indess  ihnen  jetzt  ein  Freier  gebrach. 
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Drum  liebe  MSdcheo,  Kid  auf  der  Hut, 
Fragt  euch  ein  Freier,  antwortet  gut. 


Ein  ähnlich  autgefährta  Lied  steht  im 
Wen  zig  IW.)  trollen  wir  hier  ganz  mittheilen. 

Sedem  rokow  minulo 
Ak  [un  w poli  stoji  — 

Neufaj  se  nui  mila. 

Nebudcmc  swoji. 

Keb)'  jsi  ty  krajcir  bol 
Z swrta  kirokebo, 

Musel  bys  mi  saty  kit' 

Z kwetu  makowyho. 

Kebych  ti  j&  katy  sil 
Z kwi-tu  makowyho, 

Musela  bys  hodbaw  prjasl' 

Z dazdu  majuwyho. 

Kebych  Ji  hodbaw  prjadla 
Z dazdu  mÄjowyho, 

Musel  bys  mi  cizmy  Kt’ 

Z rohu  jelenibo. 

Kebych  ti'ja  Kzmy  sil 
Z rohu  jeleniho, 

Musela  bys  niti  prjasl' 

Z klasu  owsenyho. 

Kcbyrh  Ja  niti  prjadla 
Z klasu  owsenyho, 

Musel  bys  mi  postel  stial 
Na  puslred  Uimaji. 

Kebych  ti  jk  postel  stial 
Na  proslred  Duuaji, 

.Musela  bys  iia  ni  cbodit* 

Suchyma  nohami. 

Kebych  na  ni  cbodila 
Suchyma  nohami, 

.Mosel  bys  me  kolysat' 

ZIatymi  rukami. 

Kebych  th  jk  kolysal 
ZIatymi  rukami, 

Musela  bys  prsabat' 

Mne  stojic  pred  pauy. 


CU. 

W.  z Oleska  p.  417.  Das  slowakische  (^elakowsky  0,  68. 

Steht  der  Herr  Im  Kriege  schon 
Sieben  lange  Jahre, 

Liebchen,  niemals  treten  wir 
Je  zum  Traualtäre. 

Wärest  du  ein  Schneider  doch 
.\uf  der  weilen  Erde, 

Nähetest  du  Kleider  mir 
Aus  des  Mohnes  Blüte. 

Ja  ich  nähe  Kleider  dir 
Ans  des  Mohnes  Blüte, 

Doch  du  spinnest  Seide  mir 
.Aus  dem  Maienregen. 

Ja  ich  spinne  Seide  dir 
Aus  dem  Maienregen, 

Doch  du  nährst  Schuhe  mir 
Aus  dem  Hirschgeweihe. 

Ja  ich  nähe  Schuhe  mir 

Aus  dem  Hirschgeweihe,  ' 

Doch  du  spinnst  ,mir  Zwirn  dafür 
Ans  der  Haferähre. 

Ja  ich  spinn  dir  Zwirn  dafür 
Aus  der  Harcrährc, 

Doch  du  machst  ein  Lager  mir 
ÜKlten  auf  der  Donau. 

Ja  ich  mach  ein  Lager  dir 
5Ktten  auf  der  Donau, 

Doch  du  gehest  dann  auf  ihr 
Ohne  nasse  Füsse. 

Ja  ich  gehe  dann  auf  ihr 
Ohne  nasse  Füsse, 

Doch  da  wiegest  ohne  Scherz 
)lich  auf  goldnen  Annen. 

Ja  ich  wiege  ohne  Scherz 
Dich  auf  goldnen  .Armen, 

Doch  du  schwürst  mir  vor  dem  Hem 
Treue  oho’  Erbarmen. 
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Derte&e  in  tmmöglicktn  Anfordentngen  ritk  Verbietende  M^eUttreit  in  dem  deuUehen  Liede  (Krets eb- 
ner 0,  620  ff.  Der  ÜberboUne.  Aus  Hessen;  vgl.  Wunderborn  II,  410). 

Lieber  Schatz,  wobl  nimmerdar 
Will  icb  Ton  dir  scheiden ; 

Kannst  du  mir  aus  deinem  Haar 
Spionen  klare  Seiden. 

Da  sollen  ferner  aut  Lindenlaub  Hemden  gesebnilten,  Rrebttcheeren  sunt  Schneiden  gebraucht  wer- 
den, mit  einem  Heise  Brücken  geschlagen,  am  hellen  Mittag  das  Siebengestirn  gewiesen,  atf  dem  Mwitter- 
tkum  au  Pferde  geritten , von  Eite  Sporen  gemacht , von  iV aster  und  fV ein  Peitschen  gedreht  werden  u.  dgl.  m. 
Zuletst  kommt  noch  alt  Schitat,  was  hier  den  Anfang  macht,  mit  einer  Kraftpointe ! 

Soll  ich  meine  Mutter  geben 
Als  Jungfrau  dir  zam  Weibe, 

Lieber  will  icb  dir  ein  Kindlein  geben 
Und  keine  Jungfrau  bleiben. 

Ein  anderes  Lied  (Kretschmer  I,  231.)  beginnt: 


leb  weiss  ein  fein  braun's  Mägdelein, 
Wollt’  Gott,  sie  wäre  meine! 

Sie  müsste  mir  von  Haberstrob 
Wohl  spinnen  braune  Seide. 


Und  soll  ich  dir  von  Haberstrob 
Wohl  spinnen  braune  Seiden, 

So  musst  du  mir  von  Eiehenlanb 
Zwei  Purparkleider  schneiden  n.  s.  w. 


Me  inert  theilt  ebenfalls  einen  solchen  H'ettgesang  mit  (S.  80.): 


Es  wollt'  einmal  ein  junger  Knab' 
Mit  einer  Jungfrau  streiten. 

Sie  sollte  ihm  den  Apfel  roth 
Uber  die  Wienstadt  reichen. 


Soll  icb  dir  den  Apfel  rotb, 
Uber  die  Wienstadt  reichen, 
Musst  da  mir  den  grünen  Wald 
Mit  der  Sichel  schneiden. 


Et  tollen  nun  die  Sterne  gesohlt,  eine  Himmelsleiter  gemacht,  ein  Kind  ohne  Schmers  geboren,  eitu 
fKüge  ohne  H^erkseug  verfertigt,  von  krummen  Hohr  gerade  Spillen  geschnitten  werden  u.  t.'w. 


cijn. 

Die  Melodie  ist  im  6ten  Tacte  su  verbessern 


V.  13.  K wjeslosci,  sur  Gewissheit,  d.  h.  er  toll  solche  Gegenstände  einkaufen,  aus  denen  man 
gleich  SU  erkennen  vermöge,  dass  er  das  Mädchen  heirathen  wolle. 

Der  Gedanke  v.  13 — 20  kehrt  CLXf^Jl , 21  ff.  wieder. 


ciiin. 

Kleinruttitche  Parallele  (t.  W.  z Oleska.  S.  160.) 

Sama  tv  sja  diwcfnoiiko  w neslawa  wodyla.  Selbst,  mein  Mädchen,  hast  du  dich  gebracht  wohl  in  Unehre, 

§eos  piznenko  ne  ranenko  z koremy  wyebodyta.  Dass  du  spät  und  früher  nicht  gegangen  aus  der  Schenke. 


Wnd.  Valktlieder.  I. 


48 
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< \ . CI.XI. 

V.  5.  Jena  iila  rubiika.  So  auch  in  dem  litthauüchen  f^olhiUede  (b.  Wolf). 

In  dem  grünen  Hofe 
Sind  drei  siuige  ^lädcben: 

Eine  setzte  den  Websluhl  auf, 

Die  andre  spann  feine  Fädchen, 

Die  dritte  stickte  Seide. 

Die  in  Seide  sticket, 

Soll  meine  Geliebte  sein. 


ciiXiir. 

Die  Melodie  hat  Ähnlichkeit  mit  dem  deutschen  Volksliede: 

Weisst  dn  nicht,  mein  lieber  Christ, 
, Dass  's  im  A....  finster  ist. 


CXXTO. 

Mit  V.  21-32;  vgl.  CLIJ,  15—20. 


CXXUl. 

V.  13.  gans  anders  in  deutschen  yblksliedem  (Wunderhom  II,  7.  Erlach  I,  72.  Wörde  der 


Schreiber.) 

Den  Schreiber  man  wohl  nennet 
Ein’  edlen  theuren  Schatz, 

Wie«]pl  man's  ihm  nicht  gfinnet 
Dennoch  hält  er  den  Platz. 

Doch  stimmt  auch  ein  deutsches  Handtcerkslied 
überein  (Fliegend.  Blatt  in  d.  Obcriausitz). 

Die  Mutter  zu  der  Tochter  sprach  fein 
Es  kann  und  mag  nicht  anders  sein, 

Ein’n  Schreiber  musst  du  haben. 

Bei  dem  hast  gut  und  faule  Ruh 
Und  hast  lang  schlafen  ancb  dazu,  dazu. 

Den  will  ich  dir  da  geben. 


Vor'm  Schreiber  muss  sich  biegen 

Ort  mancher  stolze  Held 

Und  in  den  Winkel  schmiegen. 

Ob's  ihm  gleich  nicht  gefällt. 
ganz  mit  dem  wend.  in  der  Verachtung  der  Schreiber 

Die  Tochter  sich  nicht  lang  bedacht,  ' 
Wie  bald  sie  zu  der  Mutter  sprach: 

Kcin’n  Schreiber  mag  ich  nicht  haben, 
Schreiber  sollen  mich  mit  Frieden  lan. 

Ich  will  und  muss  einen  Beckenjungen  han,  bau, 
Sie  sind  meines  Standes  gleichen. 


CliULUfl. 


V.  21  ff.  Noch  ungeschickter  maclil's  der  serbische  Bursche  (Talvj  II,  11). 


Als  er  sass  nun  auf  dem  Zaune, 
Brach  er  eine  Latte; 

Als  er  einlrat  in's  Gehörte, 

Hob  er  die  Thür  aus; 

Als  er  war  im  Hause  endlich 
Stiess  er  den  Zober  um; 


Zober  rollt,  zerschmettert  Töpfe, 
Richtet  viel  Schaden  an; 

Naebzusehu  steht  auf  die  Alte, 
Stolpert  und  bricht  den  Fuss; 

Will  der  Greis  die  Alte  soeben, 
Zündet  den  Bart  an; 
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Knab  beginnt  dea'Bart  da  Iftcben, 
Führt  fort  das  Mädchen. 


••  diXXlLT. 

yicl  Ähnlichkeit  mit  diuem  Liede  hat  das  deutsche  aus  Köln  von  Kretsohmer  (II,  335.)  ms'tge- 
theäte:  ... 

,Wie  kumm  ich  dann  de  Pohz  cren?  , 

,Sag  du,  nii  Levchcn  sag?‘ 

„Nemm  de  Rcng  un  schött  die  Klenk, 

„Dann  mehnt  mi  51oon,  es  däht  der  Weng; 

„Kumm  du,  mi  Levchcn,  kommt“ 

In  einem  andern  Frageliede  (Kretschmer  II,  319.)  kommt  eine  Paralie/stelle  su  v.  17  ff.  vor: 
,Wo  leg’  ich  hin  dein  Hemdelcin?  „Weisst  du  es  nicht,  so  lass  es  nur  sein  — 

,Du  säuberliches  Mägdelein?'  — ,, Schweig,  lass  dein  Fragen I“ 

Fast  ganz  wie  das  Lied  im  Kuhtändchen  (Meinert  S.  110): 

Wie  komm  ich  zu  der  Thür  hinein.  Wo  thu  ich  hin  rarine  Stiefel  und  Sporn, 

Mein’  Allerherzliebste  mein?  Sleiu’  AUerfacrzlirbste  mein? 


Zieh  aus  die  SlicO , steck  an  die  Schlappen,  In  mcin’m  Schlafkämmcrlein  ist  ein  Noil  (Nagel), 

So  hört  die  Mutter  die  Tliür  nicht  klappen.  Dort  häng  dir  bin  die  Stiefel  und  Sporn, 

Komm,  komm,  mein  Allcrherzliebster  meint  Komm,  komm,  mein  AUerherzIicbster  moinl 

üer  schöne  Schluss  fehlt  im  IFendischen; 

Wo  thu  ich  hin  mein  Händlein  weiss, 

3Iein  ^llerherzliebste  mein? 

Deine  Hand’  und  meine  Hand’ 

Wolln  wir  eng  zusammen  wend’. 

Komm , komm , mein  AUerfaerzliebster  mein  1 


CKC. 


Bei  Kretschmer  I,  490.  findet  sich  dasselbe 
i»  Deutschen  bei  Büsch ing  S.  274. 

Schöne  Augen,  schöne  Strahlen, 

Schöner  rother  Wangen  Prahlen, 

Schöne  rothe  Lippen, 

Schöne  Mamiorklippen, 

Liebt  mein  Gesicht. 


Lied,  mit  fast  gleicher  Melodie,-  aber  vollständiger, 

W'er  kann  denken,  wie  es  schmerzet. 

Wenn  ein  Andrer  mit  ihr  scherzet? 

5Kt  den  Augen  zielen, 

5Lt  den  Lippen  spielen 
Ist  mein  Verdruss. 


Fahre  hin  du  falsche  Seele  1 
Ich  will  mich  um  dich  nicht  quälen. 
Willst  du  mich  nicht  lieben, 
Sonden)  nur  betrüben. 

Bleib  wer  du  bist. 


CC^XU. 

Das  Lied  wird  abwechselnd,  wendisch  und  deutsch,  so  gesungen,  wie  die  yersaeslen  numerirt  sind. 
Das  wendische  ist  wahrscheinlich  eine  Übersetzung  aus  dem  Deutschen.  Fgl.  Büsebing  Samml.  d.  V.  S.  25. 
Erk,  Neue  Samml.  I,  46.  — V.  15  heisst  dort  besser:  Und  die  Stemlein  sich  erbleichen. 

4S* 
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CCUT. 


Durch  Gute  da  Hem  T.  Warnai  aus  Wittichenau  wurde  um  diaa  Lied,  dat  er  alt  uiemUch  aUu 
Manueeript  acquirirte,  auch  in  polnischer  Sprache  milgetheilt.  Ob  a Original  oder  Uberseixung  sei,  kbsmen 
wür  nicht  entscheiden,  doch  därße  die  ganxe  Sprechweise  faxt  das  Letztere  annehmen  lauen.  Es  heüsti 


Stuehaj ! jaiia  wniet  s«  cielLie  lata, 
Ktöre  tloczii  ludzi  tego  dtriata! 

Niejest  gorszo  iadoemu  m^zowi, 

Jak  na  kraju  chudemn  chlopowi. 

Cbodoba  jest  wielka  podle  ludzi, 

Kldra  z glodom  cz^ato  mnogicb  truiy, 
Miali  jedno  soU  dosd  a cbleba, 

Sedera  a maslanki  a ziela. 

Mleku  jagljr  te  sq  nazbyt  rzadko, 
Bulwy,  mi|ka  kaidy  dzien  sq  wnietko. 
Jaja,  mipso,  nudliczki  a kluski 
K jedzi  ledwcj  swi^ly  dzien  sq  wielki. 


Gdy  mam  ayna,  co  ma  pifknu  dlngosd, 

A wszycb  swojicb  cztonekow  ma  zdrowosd, 
Bicrzq  z mocu  jego  do  reknitow, 

Chod  cbowalem  jego  do  wszycb  kqlow. 

Przy  panstwie  nieb^dzie  sobie  myslil, 

Ze  ten  szaTarz  b(dzie  nieco  spuszcit, 
Podateki , Czynse  musi  zloiyd, 

Cbod  musialby  z niebia  na  dol  poiczyd. 

Nieda  ci  on  wszystko,  co  sip  iqda, 

Z cbudem  cblopem  oazbjl  zie  wyglqda, 
Exekucyon,  ciemnica,  puki, 

Take  okol  uszow  szumiq  mucby. 


Czeladz  mruczy,  gdy  jest  wipeej  dzielad, 

Kdo  sip  nie  mosialby  przy  tem  gniewad; 

Ten  iold  musp  ja  ji  caly  dodad, 

Cbod  mosialbym  we  dnie,  w nocc  orad. 

Ahnlicha  im  Deutschen.  Kretscbmer 


My  tak  chcemy  nasz  krzyi  dalej  nosyd, 
My  z ufaniem  cbcemy  boga  prosyd, 

Ze  nam  dal  by  on  po  nasajm  krzyin 
Wszego  dosd  w niebieskim  paradyiu. 

11,  543.  Bauern  Elend.  Aus  der  Schweix ; 


Iscb  das  nit  es  elengs  Leben 
Um  en  arme  Burestand, 

Oeb  mer  sölt  de  Name  trbge. 

Lieber  ging  mer  uus  dem  Land. 

’S  baisst  nur:  Bunr  scbafi*,  Buur  bring  die  Straf! 

Buur  zahl  baar  us , süss  kumscbt  üm's  Hans  I 
^ Buur  schaff  Zins ! lueg  wo  du'st  nimmst. 

Unter  den  Uedem,  die  im  Kuhiändchcn  gesungen  werden,  findet  sich,  nach  Kretscbmer  (I,  254., 
Meutert  hat  es  nicht)  auch  eine  solche  Bauemklage. 


Ka  Bauer  waer  irb  nie  bleibe 
’S  komm  schon  wie  es  will, 

’S  Geld  zusammen  muss  treibe, 
’S  ist  gar  a trauriges  Spiel. 


Alles  vom  Bauer  thnt  habe. 

Niemand  dem  Bauer  nix  gäbe, 
Obschon  der  Bauer  und  Bue 
Muss  binden  mit  Bändern  die  Schuh. 


Mai  Scheuer  die  hat  zu  sechs  Spraitzen, 

’S  fehl  och  noch  anc  dazu. 

Und  wenn  ich  sie  sehe  von  weiten. 

So  denk’  ich , sie  fällt  schon  zusamm. 

So  geht  die  klägliche  Schilderung  fort,  wie  sein  IVagen  kein  gutes  Rad  mehr  habe,  er  wegen  sechs 
Gröschel  Steuer  in‘s  Stockhaus  geführt  worden,  alle  Femter  mit  Papier  verklebt  seien  u.  s.  w.  fFesm’s  aber 
nicht  bald  besser  wird. 

So  nahm  ich  mein  Grell  bei  der  Hand 
Und  rase  ais  Salzburgerland. 
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C€»L1. 

Der^deuUehe  Kehraus  ist  bekannt  (Kretschmer  11,  624);  int  böhmischen  Dialekt  heisst  er  so s > 

SpielU  mia  al  an  Walza,  Spielte  mia  af  an  Walza 

An  Walza  zu  guta  gnla  Letzt,  An  Walza  zu  Letzt. 

Schan  nua  ma  Moidl  oa,  * 

Wie  sie  schöi  walzen  koa, 

Spielte  mia  af  etc. 


CCXIL 

Die  oberlaus.  Prorinzialblätter  (I,  S.  372.)  theilen  dieses  Liedchen  etwas  verändert  mit. 
Pscbes-Polo,  oder  Marsch,  wenn  die  Braut  zur  Trauung  geführt  wird. 


Jo,  we-die.W7  jo,  Bo-iny  ja  o mo-ny  jo,  we^lza-siy  jo,  wenlie-ioy  jo,  ao-oiy  jo  a 


no.niy  jo  a oi-ko.mo  jo  be-wok  oje  - do.aiy. 


CCIiU. 

IFährend  dieses  Liedes,  welehes  die  ganze  Hochzeitbegleitung  singt,  wird  ton  den  jungen  Burschen 
m Dorfe  und  unterwegs  mit  Pistolen  taffer  geschossen  und  dazu  juchheit. 


CCIiUO. 

Die  Übersetzung  ton  v.  3.  4.  8.  12.  ist  zu  ändern! 

Bin  noch,  Lieber,  nicht  die  Deine, 
Bin  noch  Muttere  Töcblerlcin. 


CCliHJnr. 

V.  17.  Wodäuiki,  (Fässer trSpflein.  Die  Sagen  ton  der  wunderbaren  (Feit,  welche  in  einem  Tropfen 
enthalten  ist,  sind  allen  Slawen  gemein.  So  erzählt  man  sich  in  Russland,  dass  ein  Mädchen  in  ihrem  eig- 
nen Tkränentr Offen  ihr  ganzes  zukänßiges  Glück  gesehen  habe.  Ein  unbezauberter  Thautrepfen  soll  die 
ganze  Lebensgeschichte  des  Menschen  enthüllen,  wenn  man  ernstlich  hineinschaut.  Die  Slowaken  haben  auch 
eine  merkwürdige  Sage  über  die  wandernden  Tropfen.  Mündlich  vom  Herrn  Prof.  Sreznewski  axu  Charkow. 


CCIilLT. 

Der  Abschied  der  Braut  wird  überall  durch  feierliche  Gebräuche  wichtig  gemacht  und  besungen. 
Das  slawische  FolksKed  besehäßigt  sieh  damit  aller  Orten  in  derselben  Art,  wie  dieses  wendische.  Um  Kra- 
kau hört  man  (Piesni  Indu  Krakowskiego  S.  28.) 

Zawolajciez  mi  pana  ojea  mego,  Kufet  meinen  Herren  V'ater  mir  herein, 

Bo  mn  b(d^  dzi^kowac.  Denn  Dank  sagen  will  ich  ilim. 

In  Galizien  (W.  z Oleska  I.  S.  22)  wird  die  Braut  mit  diesen  (Forten  angesungen  t 
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Urajtc  muziiki  n'sko,  . , . Spiele  Musik  tücbügiich 

Sklonp  sie  Maryseu  malinci  uysko;  Beuge  tief,  Maria,  vor  der  Mutter  dickt 

Ne  rik  tebe  matinka  bodowala,  Hat  die  Mutter  dich  erzogen  nicht  ein  Jahr, 

Nim  sic  twobo  poklonetiku  doiiekala.  Kb  sie  die  Verbeugung  dein  erwartend  war? 

In  Polen  (Wöjcicki  II,  16.)  tagt  die  Braut  zur  Mutter; 

A Bögze  warn  zaplad,  moja  pani  malko,  za  pipknc  Gott  bezahl  euch,  meine  Frau  Mutter,  für  das  gute 
wystrajanie ! Auspntzen ! 

und  wenn  die  Begleiter  ihr  augeredet  haben  (Wöjcicki  II,  IS.) 


Siadaj , siadaj  Marys  kocbaoie, 

Nie  nie  pomoze  lwoje  plakanie, 

StojA  konie,  czeka  lozc. 

to  tpricht  sie  Abschied  nehmend: 

Cbocby  ja  rada  z wami  jecbala, 

Jeszczem  matce  nie  dzi^kowala. 

Zostanciez  mi  z bogiem  matko  I 
W'ychowaliscie  mnie  gtadko. 

Oslaii  mi  z bogiem  ojeze! 

Cbowales  mnie  sokie. 

Ostanke  mi  z bogiem  siosiro ! 

Bvlasci  ze  mmi  lu\  ostr.-). 

Ostanke  mi  z bogiem  bracie ! 

Na  kogo  teraz  guiewae  si$  b^dziecie  ? 

Ostancie  mi  z bogiem  ciotki! 

Robiliscie  na  mnie  plotki. 

Ostancie  mi  z bogiem  sciany 
I ty  piecu  malowany ! 

Ostancie  mi  z bogiem  progi, 

Chodzili  tarn  moje  nogi. 

Eben  daran  gedenkt  die  Slowakin  (KoUkr  I, 

A ked'  sa  ja  z U>bo  domu  prestebujem, 

Otcowi,  materi  takto  zad'akujemi 

Rodicowia  moji,  zdrawi  ostöwajtc, 

A za  swoju  deern  welmi  nekclcjte. 

und  nimmt  dann  Abschied  von  ihren  Freundinnen : 


Setz’,  Maria,  Liebste,  setze  dich, 

Uenn  dein  Weinen  hilft  dir  alles  nicht, 
Rosse  wiehern,  Belllein  wartet. 

Gerne  würde  ich  ja  mit  euch  fahren, 

Doch  ich  muss  erst  meiner  Mutier  danken. 

Gott  behüt'  eneb , meine  Mutter  I 
Zogt  mich  auf  zu  allem  Guten. 

Gott  behüt’  euch,  Ueber  Vater! 

Wart  mir  gütiger  Beralber. 

Gott  behüt’  euch , meine  Schwestern  I 
Wart  mir  strenge , heut  und  gestern. 

Gott  behüt'  euch,  meine  Brüder! 

Sagt,  wer  ärgert  euch  non  wieder? 

Gott  behüt’  euch , meine  Muhmen  I 
Haltet  immer  viel  zu  brummen. 

Gott  behüt’  euch,  lieben  Wände, 

Bunter  Ofen  dort  am  Ende ! 

Und  du  Schwelle  in  der  Mitten, 

Über  die  mein  Fnss  geschritten. 

236.):  ■ 

Und  wenn  aus  dem  Hause  ich  nun  übersicdic. 
Meinem  Vater  denk’  ich,  meiner  Mutter  also: 

Bleibet  beide  mir  gesund,  ihr  meine  Altem, 
Trauert  mir  nicht  gar  so  sehr  um  eure  Tochter. 


Dobra  noc  dcw(ala,  ja  w^as  odpytnjem, 
sa  uz  na  weky  od  wks  oddMujem. 

In  Mähren  bedankt  sich  eben  to  die  Braut 

Dhknju  wkm  ma  milä  mamöoko, 

Dhkuju  wäm  na  slokräl, 

Co  sta  wy  me  ttiko  wychowaly! 


Gute  Nacht,  ihr  Mädchen,  nehme  von  euch  Abschied, 
Um  auf  ewig  nun  von  euch  zu  scheiden. 

sil  I.  S.  33.) 

Ich  bedanke  mich  bei  euch,  lieb  Mutter, 

Ich  bedank’  mich  hundert  mal. 

Dass  ihr  mich  habt  aulerzogen. 
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laä  eerabsehiedet  sieh  von  den  Burschen  und  Mädchen  (Sdiil  I.  S.  99.) 


Dobrou  noc  w&m 
WizaoSlJ  mladenci, 

Coste  byly 
Moji  Uoecnjci. 

Dobrou  noc  wbm 
Wal^skc  panenky, 

Co  j*le  byly 
Moj6  kamarkdky. 

oder  (SuSil  II.  S.  116.) 

D£kuju  w4m  mämo  nüli, 
ie  ste  mne  dotad  ziwily. 

D^uju  w&m  bratn  mili, 

Co  ste  na  mne  dobri  byli. 

U^nju  wdm  sestry  mile, 

Co  ste  na  mne  byly  dobrc. 

(Snia  n.  S.  149.) : 

Müj  roztomily  ta62kn, 

Libam  mim  drahou  ru2ilku. 

Zaplat’  b&h  za  dobre  cbowäni, 

A za  waSe  obslarawani. 

Dieselbe  Sitte  ßndet  bei  den  Kleinnusen  Statt  (Pa 

Kowanyi  wozy  ponawertaly, 

Konyki  posidlaly; 

Oj  wyberaj  sja  krasna  Hananenka, 

Pojidel  ty  z namy. 


Gute  Nacht  euch, 

Ihr  NN'scbcn  Bursche, 

Dass  ihr  wäret 
Meine  flotten  Tänzer. 

Gute  Nacht  euch, 

Ihr  NN’scheu  Mädchen, 

Dass  ihr  wäret 
Meine  Frenndinnen. 

Dank  euch,  meine  liebe  Mutier, 

Dass  ihr  mich  bis  jetzt  erhieltet. 

Dank  euch,  meine  lieben  Brüder, 

Dass  ihr  fut  es  mit  mir  meintet. 

Dank  euch , meine  lieben  Schwestern, 

Dass  ihr  gut  es  mit  mir  meintet. 

Euch,  mein  allerliebster  Vater, 

Küsse  ich  die  tbeuern  Hände. 

Gott  bezahl’  euch  die  Erziehung  gut. 

Und  die  Sorge,  die  ihr  um  mich  trugt. 

nli,  Rusk.  I,  87.) 

Anfgestellt  sind  die  beschlagnen  Wagen, 

Rosse  sind  gesattelt  schon; 

Schick’  dich  an  zur  Wegfahrt,  schönes  Hannchen, 
Mit  uns  wirst  du  fahren  nun. 


h'or  der  H'egfahrt  der  gewöhnliche  DasJt  (Pauli,  Rusk.  I,  86.): 

Djakujem  ti  matinojkn  Liebes  Mütterlein,  ich  danke 

Za  twoje  wychowancjko.  Für  der  Anferziehung  Sorgfalt. 

ln  Litthauen  wird  gesungen: 

Was  tranret  Ihr,  Schwestern,  und  singet  nicht  Lieder? 

Wähnet  Ihr  denn,  ich  sei  ohne  Sorgen? 

Wie  kann  ich  froh  sein,  wie  kann  ich  singen? 

.-  Ich  werde  zur  Mutter  nicht  wiederkehren. 

Wer  wird  mir  nun  wärmen,  achl  Hände  und  Füsse? 

' I 

Wer  wird  mir  nun  reden  Worte  der  Liehe? 

Aunyta  wird  wärmen  die  Hände  und  Füsse. 

Der  Jüngling  wird  reden  die  Worte  der  Liebe. 

Wann  Annyta  W'ärmet,  so  werd’  ich  bitterlich  weinen: 

Wann  der  Jüngling  redet,  so  werd'  ich  das  Herz  nur  stillen. 

Bei  den  Deutschen  ßndet  man  dieselben  Gebräuche  und  Lieder.  S.  Meiner!  (S.  128):  Der  Abschied  | 

der  Braut.  j 

I 

i 
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Verzieh,  verzieh  du  FahrmaDn! 

Verzieh  a kleine  Kurzweil, 
Dass  ich  mich  kann  hedanken 
Beim  liebsten  V'ater  mein. 

Fgl.  Herder  I,  33. 


CCILUII. 

Herder  theilt  (I,  140;  eüt  äknlichet  Lied  mit,  weichet  von  den  lüneburger  iy enden  gettmgtn  wurde. 
Er  hat  dattelbe  aus  einem  selten  gewordenen  Bächlein  von  Jo.  George  Eccard  genommen,  dessen  Titel  (Hi* 
sloria  stndii  etymologici  linguae  gennanicae  haetenus  impensi;  nbi  scriplores  pleriqnc  recensentur  etc.,  accedunt 
et  qnaedam  de  lingua  Venedomm  in  Germania  habitantium.  Hanovcrae  1711.  8.)  einen  solchen  Inhalt  nicht 
ahnen  lässt.  Das  XXX y.  Cap.  handelt:  De  Slaronicae  linguae  dialectis  in  Germania  superatitibna  et  de  Scri- 
ptoribus  buc  speelantibas.  Hier  findet  sieh  da»  erwähnte  Lied,  welches,  nebst  der  deutschen  Übersetsung, 
der  Verf.  von  demselben  Post.  Henning  au  H'^ustrow  erhielt,  von  dem  das  Manuser.  eines  ziemlich  vollstän- 
digen deutsch-wendischen  fFSrterbsichs , den  lüneburger  Dialekt  betreffend,  in  der  Bibliothek  d.  oberl.  Gesellsch. 
d.  lEissensch.  sich  befindet  und  der  offentl.  Mittheilung  harrt  — seit  130  Jahren  schon  harrt  s denn  Eccard 
sagt  davon  (S.  268  f.):  Degit  Wustrouiae  Christianns  Henningen,  vir  doctus,  et  Pastor  Ecclesiae  illins  loci, 
qni  a mnltis  jam  annis  in  id  incubuit,  nt  quae  de  lingua  Venedica  ibi  loconun  snperesseat,  coUigeret,  ac  tandem 
Glossarium  Germanico-Vcnedicum  congessit,  in  quo  non  voces  solnm  sed  formulas  etiam  loqnendi  pinrimas  anno- 
tavit.  Specimen  inde  mecum  communicavit  jamdndum  vir  plurimum  lleverendus,  et  veilem  ex  eo  quaedam  bene- 
volo  Lectori  offerri,  nisi  integmm  opuscnlom  brevi  editum  iri,  sperarem.  Diese  Hoffnung  ging  nicht  in  Erßil- 
lung  und  erst  Dobrowsky  theilte  in  seiner  Slowanka  Proben  mit,  welche  ihm  von  Anton,  dem  das  Mscr. 
eigenthümlich  gehörte,  ehe  es  mit  dessen  übrigen  Bücherschätsen  in  die  Bibliothek  d.  oberl.  Geseh.  d.  W. 
überging,  augesendet  worden  waren.  Doch  genug  von  der  Quellet  hier  ist  das  Lied  selbst  mit  einer  neuen 
formell  und  materiell  treueren  Vbersetaung : 


Katy  m^s  Minka  beyt? 

Teelka  m^s  Minka  beyt: 
Tt'lka  ritzi 

Wapak  ka  neimo  ka  dwcmo: 
Gos  giss  wiltgc  grisna  Sena: 
Memik  ninka  beyt: 

Gos  nemik  Ninka  beyt. 


Wer  soll  das  Bräutclien  sein? 
Eule  soU  Bräutcben  sein. 

Eule  die  sprach 
Wieder  zu  ihnen  den  beiden : 
Ich  bin  ein  grässliches  Fräule, 
Kann  nicht  Bräutcben  sein, 
Ich  kann  nicht  Bräutcben  sein. 


Katy  m<>s  Sanlik  beyt? 
Stresik  mes  Santik  beyt : 
Stresik  ritzi 

Wapak  ka  neimo  ka  dwemo: 
Gos  giss  wiltge  molc  Tgaarl; 

Nemik  Sanlik  beyt: 

Gos  nemik  Santik  beyt. 


Wer  soll  der  Bräut’gam  sein? 
Zaunkönig  soll  es  sein. 

Zaunkönig  sprach 
Wieder  zu  ihnen  den  beiden: 
Bin  ein  gar  winziger  Kerle, 
Kann  nicht  Bräut’gam  sein, 
leb  kann  nicht  Bräut'gam  sein. 


Katy  mSs  Treibnik  beyt? 
Wörno  mt\s  Treibnik  beyt; 
Würno  ritzi 

Wapak  ka  neimo  ka  dwemo: 
Gos  giss  wiltgc  tzörne  Tgaarl; 

Nemik  Treibnik  beyt: 

Gos  nemik  Treibnik  bevl. 


Wer  soll  Braulluhrer  sein? 

Krähe  soll  Branirührer  sein. 

Krähe  die  sprach 
Wieder  zu  ihnen  den  beiffen: 

Bin  ein  gar  sehr  schwarzer  Kerle, 
Kann  nicht  Brautführer  sein, 
Ich  kann  nicht  Brantrubrer  sein. 
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Ktty  mts  Tjaucbor  beylT 
Wauzka  mts  Tjaucbor  beyl: 
Wanzka  ritzi  ' 

Wapak  ka  ncimo  ka  dwemo: 
Gos  giss  wiltge  glupzit  Tgaarl; 

Ncmik  Tjaucbor  beyt: 

Gos  neaiik  Tjaucbor  beyt : 

Katy  m£s  Czenkir  beyt? 
Sogaogs  niAs  Czenkir  beyt: 
Sogangs  ritzi 

Wapak  ka  neimo  ka  dwemo : 
Gos  giss  wiltge  dralle  Tgaart; 

Nemik  Czenkir  beyt, 

Gos  nemik  Czenkir  beyt: 


Wer  soll  der  Kocb  sein? 

Wolf  soll  der  Koch  sein? 

Wolf  aber  sprach 
Wieder  zu  ihnen  den  beiden: 
Bio  ein  sehr  tückischer  Kerle, 
Kann  der  Koch  nicht  sein. 
Ich  kann  der  Kocb  nicht  sein. 

W'er  soll  der  Mundschenk  sein? 
Hase  soll  Mundschenk  sein. 

Hase  der  sprach 
Wieder  zu  ihnen  den  beiden: 
Bin  ein  gar  flüchtiger  Kerle, 
Kann  nicht  'Mundschenk  sein, 
Ich  kann  nicht  Mundschenk  sein. 


Katy  m£s  Spelmann  beyt! 
Bdtgan  m^s  Spelmann  beyt: 
Bülgan  ritzi 

Wapak  ka  neimo  ka  dwemo : 
Gos  giss  wiltge  dauge  Ilaatb; 

Nemik  Spelmann  beyt, 

Gos  nemik  Spelmann  beyt. 

Katy  mds  Teisko  beyt? 

Leiska  m£s  Teisko  beyt: 
Leiska  ritzi 

Wapak  ka  neimo  ka  dwemo ; 
Ris  plast  neilmo  mia  wapeis, 
Bnngde  woessa  Teisko, 
Bungd  wdssa  Teisko. 


Wer  soll  der  Spiclinaiin  sein ! 

Storch  soll  der  Spiclniann  sein. 

^Storch  aber  sprach 
Wieder  zu  ihnen  den  beiden : 

Hab'  einen  sehr  grossen  Schnabel, 
Kann  nicht  Spielmann  sein. 

Ich  kann  nicht  Spielmann  sein. 

Wer  soll  das  Tischchen  sein? 

Puchs  soll  das  Tischchen  sein. 

Fuchs  aber  sprach  ' 

Wieder  zu  ihnen  den  beiden: 

Schlagt  von  einander  mein  Schwänzel, 
Wird  euer  Tischchen  sein. 

So  wird’s  euer  Tischchen  sein. 


ygl-  Jahrb.  d.  Vertint  f.  mecklenb.  Getch.  u.  AUerthumtk.  Jahrg.  6.  1841.  S.  51  ff.  Göthe  hat 
d«  Lied  frei  bearbeitet  und  »um  SchUusliede  Meines  Singspiel»  ,,dic  Fischerin“  gemacht.  Auch  hat  es  Cela- 
kowsky  in  seiner  Sammlung  slaw.  Volkslieder  mitgetheilt. 

Ähnliches  im  Russischen:  BrmntwmlU.  (Wolf  Samml.) 


Über'm  Meere  da  hielt  der  Goldflnk  Haus. 

Vollauf  zu  kauen,  thät  Bier  sich  brauen. 

Das  Malz  er  kaufte,  den  Hopfen  er  borgte. 

Die  schwarze  Drossel  das  Brauen  besorgte. 

Der  Tanbenweib’  die  Branntweinbrennerei, 

Gott  lass  uns  das  Bier  gehörig  brauen. 

Ja  brauen , es  mög’  der  Schnaps  auch  taugen. 

Wir  wollen  zu  Gast  die  Vögelein  laden. 

Das  Fräulein,  die  Eule,  kam  ungeladen; 

Anlangt  der  Gimpel  in  grösster  Eilen, 

Er  streichelt  das  Köpfchen  Fräulein  Eulen, 

Alle  die  Vöglein  fingen  an  zu  ratben: 

Kleine  Fink!  ei  warum  timst  nicht  heirathen? 

Heiratben  möcht’  ich  wohl,  wen  soll  ich  nehmen? 

Wsaä.  VoUutieder.  1.  49 
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Nähm’  ich  die  Bacbstelz’,  iu  mein’  Grogsmtma, 
Nibm’  icb’s  Ziseriocben,  ist  mein  Mühmcben, 
Nahm*  icb  die  Heise , ist  meine  Base, 

Ndbm’  icb  die  Krähe,  bat  ’ne  lange  Nase, 
Näbm’  ich  die  Elster,  wieder  zu  kilzlich. 
Über’m  Meer  die  Wachtel,  Wachtel, 

Ist  nicht  mein  Bäschen,  kein  lang  Naschen, 
Mein’  Allerliebste , die  will  icb  nehmen  1 
Cliwmsi  der  V5bcI. 

Hoch  lebe  Wirth  und  Wirthin  fürwahr 
Sammt  ihren  Kindelein  viele  Jabr’I 
Auch  in  LUlhauüchen  F’olksliedem.  (Wolfs  handsebr.  Samml.) 


Des  Wolfes  Hoeluselt. 


Der  Bär  kam  angefabren 
Mil  einem  Fass  voll  Alus, 

Um  dem  Wolf, 

Dem  armen  Wicht, 

Hochzeit  auszurichten. 

Das  Stacbelthier  ist  Freismann, 
Der  Fuchs  ist  Brautführer, 

Und  der  Hase, 

Der  arme  Wicht, 

Muss  den  Wagen  fuhren . 


Der  Stier  hauet  das  Holz, 

Der  Hund  wüschet  die  Töpfe, 

Und  der  Kater, 

Der  arme  Wicht, 

Fänget  das  Fleisch  zusammen. 

Der  Storch  machte  Harfenspiel, 
Der  Bär  blies  die  Posannei 
Und  der  Wolf, 

Der  fröhlich  war. 

Führte  die  Ziege  zum  Tanz. 


Der  Ulis  braute  den  Alus, 

Der  Sperling  rührte  den  Maisch, 
Und  der  Kukuk, 

Der  arme  Wicht, 

Trug  herbei  den  Hopfen. 


Wenn  mit  gutem  WiUeo  — 
Werd’  icb  mit  der  Muhme  tanzen. 
Wenn  es  mit  bösem  Willen  — 
Werd’  ich  sie  zerreissent 


Und  aus  deinem  Fell 

Wird  ein  Pelz  dem  lieben  Hirten  werden. 

Der  mich  hütet 
Bei  dem  Klee, 

Bei  dem  Hafer. 

Ctsstmolil  des  Sperlinss. 

Der  Sperling  brauete  Gastgetränk,  Der  Sperling  führt’  die  Enle  zum  Tanz, 

Dam,  dam,  dali  dam,  Dam,  dam,  dali  dam. 

Der  Sperling  Gastgetränk.  Die  Eule  zum  Tanz. 


Er  lud  zu  Gaste  alle  Vögel, 
Dam,  dam,  dali  dam. 

Alle  Vögel. 


Er  trat  der  Eule  auf  den  Zeh, 
Dam,  dam,  dali  dam. 

Der  Eule  auf  den  Zeh. 


Die  Eule  vor  Gericht  — der  Sperling  in  den  Zaun, 
Dam,  dam,  dali  dam. 

Der  Sperling  in  den  Zaun. 


CC1.X.VI. 

Itt  auch  bei  den  Xiederwendm  su  Haute. 
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yom  Put  Seiler  n Lohta  gedichtet,  itt  diesei  ächte  yolkslied  gans  in't  yotk  ühergegmgen  und 
dessen  Eigenthum  geworden.  ^ 

ccxnuir. 

Das  Lied  ist  neueren  Ursprungs  und  durch  seine  gezwungene  Sprache  ausgezeichnet,  wird  jedoch 
öfters  bei  Hochzeiten,  vorzüglich  nach  der  Hauptmahlzeit,  gesungen. 

CCXX3LTI. 

Ursprünglich  ein  Gelegenheitsgedicht , Sei  Gelegenheit  des  Schulzensohnes  Hans  in  Halluntz  und  der 
MäUerstochter  Katharine,  wahrscheinlich  von  dem  verstorbenen  Canonicus  Walde  in  Budissin  gedichtet,  yon 
dem  yolke  ist  es  dann  mit  einer  Melodie  versehen  und  unter  seine  Hochzeitlieder  auf  genommen  worden.  Ge- 
druckt haben  wir  es  nicht  gesehen'). 

CCMs'i.TLVMM. 

Dieses  Lied  steht  mit  einem  besondem  Gebrauche  der  iUenden  in  f 'erbindung.  Hat  nämlich  irgend 
Jemand  im  Dorfe  gebacken  oder  ein  Schwein  geschlachtet , so  ist  er  verbunden,  der  Spinngesellschaft , p^zi, 
welche  aus  der  weiblichen  Dorjjugend  besteht , ein  Brot  oder  neArere  IFürste  zu  geben.  Um  diese  zu  holen, 
erscheint  die  Spinngesellschq/l  Abends  vor  den  Fenstern  dessen,  welcher  dieser  yerpftichtung  nachzukommen 
hat,  und  stimmt  das  Lieds  My  smy  tu  pSiJIi  ludy  k warn  etc.  an,  lässt  hierauf s Uantworska  pkaza  und  die 
Ballade;  Ilaka  so  praSa  folgen,  nimmt  mit  den  Dankworten s Dali  see  nam  dali  etc.  Abschied  und  verzehrt  das 
Erhaltene  in  der  Spinnstube  mit  den  junget;  Burschen,  welche  sich  hierzu  gewöhnlich  eii\finden  und  ihres 
Theils  einen  Beitrag  an  Bier  oder  Branntwein  li^em. 

CCMs'%.TL%M. 

Nach  dem  Glauben  der  H'enden  ist  der  Mann  im  Monde  rin  Spiclmann , welcher  Gott , der  Mutter 
Maria  und  dem  heiligen  Geiste  zu  Ehren  dort  Musik  macht,  um  seine  zur  Hölle  verdammten  Altern  zu  er- 
lösen. Die  Phantasie  des  Folks  giebt  ihm  Handschuhe , Jäckchen,  Hosen  und  Strümpfe  aus  dem  leicht  abzu- 
streifenden Batte  des  Hollunders,  der  Erle,  der  Birke  und  der  Haarweide. 

CCIiXXXII. 

Diese,  das  Heilige  mit  dem  Profanen  höchst  naiv  verbindentle.  Legende  wurzelt  wahrscheinlich  in 
einer  örtlichen  Sage,  weil  in  Bosenthal  ein  wunderthätiges  Marienbild  ist,  zu  welchem  die  ganze  Gegend 
öfters  wallfahrtet. 

CCIs%.TLJLW. 

Die  Legende  vom  heil.  Georg  ist,  wie  die  Siegfriedssage,  eine  allgemein  verbreitete.  Fon  den 
deutschen  Folksdichtungen  darüber  siehe  bei  Kretschmer  (II,  83.)  eine  aus  den  Rheinlanden-. 

Herr  Kdaig,  was  rufest  du  Ach  und  Weh?  Als  sie  da  sass  ia  Trauern  schwer, 

Mein  Töchterlein  klagt  am  Drachensee ; Da  ritt  der  Ritter  Jürg  daher. 

Durch  das  Ried  klingt  und  zielit  das  Reiterlied ! Durch  das  Ried  klingt  und  zieht  das  Reiterlied  I 

Mein  Töchterlein  klaget  am  Drachensee.  Da  ritt  der  Ritter  Jörg  daher. 

*)  Ul  ^droekt  in  etaem  Folio>Bogea  mit  der  frenHbnIirkcii  kitboUicbeo  Orthognipbie  und  die  nnf  den  Titel  dnreb  U> 
teinUchen  Druck  bervorgebabeneo  Buebalabeo  in  den  Worten:  ,,MdA(fC3  Wuj*^  (Müllern  Vetter)  sengen  dentlkk,  dais  Wnlde  der 
VerfnnMT  ist , wenn  mma  cs  sonst  nicht  noeb  skberer  wusste.  J*  P,  /prrfM. 

49* 

Digitized  by  Google 


388  

vethalb  tie  in  to  grauem  Leid  etehe?  Sie  rätk  ihm  su  fliehen,  damit  er  nicht  mit  ihr 
eterben  mäste  t er  aber  reitet  auf  den  Drachen  los , macht  tor  eich  dat  heil.  Kreua , stiut  tarnen  Spieu  ti^ 
in  dat  Ungethäm  und  tchlägt  et  mit  seinem  Schwert  zur  Erde.  Der  König  bietet  dem  heäigen  Menne  wW 
Silber  und  Gold,  das  weitet  der  Held  an  die  Armen  und  giebi  dem  König  nur  die  Lehret 

Die  Kirche  Gottes,  des  Herren  dein, 

Lass  dir  allzeit  befohlen  sein. 

Eine  andere  yolktdichtung  theilt  Meinert  (S.  254.)  aut  dem  Kuhlandchen  mit: 

Was  war  denn  in  derselbigen  Stadt? 

0 Königin! 

Oer  Lindwnmi  war's  der  darüber  lag. 

O Königin  Maria! 

Er  verzehrt  schon  alle  Tag’  ein  Rind  etc. 

Dazu  ein  guter  Mutter  Kind  etc. 

Die  Herren  gehen  zusammen  in  den  Rath,  wer  sein  Kind  geben  toll?  Der  Rath  flel  auf  dat  lünd 
(die  Tochter)  des  Königs.  Der  Ritter  Georg  besiegt  den  Lindwurm  durch  einen  TLauber,  indem  er  ihm  einen 
Gürtel  um  den  Hals  legt , wodurch  er  ganz  fromm  wird.  Der  König  und  die  Königin  wollen  ihm  ihr  halbes 
Königreich  mit  der  geretteten  Tochter  geben.  Er  aber  tagt; 

Lasst  mir  ein  kleines  Kirchlein  ban'n,  etc. 

Dazu  ein  schönes  Marienbild  ’nein , etc. 

Die  Hauptsäge  dieses  Liedes  kommen  auch  in  der  weiter  ausg^ßÜsrten  Dichtustg  vor,  welche  Clement 
Brentano  ata  einem  geschriebenen  Liederbuche  von  1601  t»i  Wunderhom  (I,  151.)  mitgetheilt  hat.  Anfangt 

In  einem  See  sehr  gross  und  tief 
Ein  böser  Drach’  sieh  sehen  liess. 

Hier  sträubt  sich  der  König  lange,  ehe  er  die  Tochter  hingiebt , die  er  mit  grauer  Pracht  zu  ver- 
heirathen  gedachte.  St.  Georg  sticht  erst  dem  Drachen  teitten  Spiest  in  den  Leib,  und  dann  erst,  als  er  ihn 
gefällt  hat,  tagt  er  zu  der  iungfraut 

Der  Drache  lässt  von  seiner  Art, 

Drum  fiircbt't  euch  gar  nicht  dieses  Falls, 

Legt  euren  Gürtel  ihm  um  den  Hals. 

An  dem  Gürtel  Jtlhrl  er  ihn  nun  wie  einen  Hund  in  die  Stadt  hinein  und  verspricht  der  heidnischen 
Einwohnertchaf , ihn  vollends  zu  tödten,  wenn  tie  das  Christenthum  annehmen  und  sich  taufen  lassen  wolle. 
Das  geschieht  und  „und  er  tchlägt  den  Drachen  zur  Erde**.  Zu  der  guten  Lehre,  mit  welcher  dat  Lied  bei 
Kretschmer  schliesst , kommt  hier  noch  der  Nachsatz; 

Der  König  baute  auch  mit  Fleiss,  Eine  Kirche  schön  und  herrlich  gross. 

Der  Mutter  Gottes  zu  Lob  und  Preis,  Ans  der  ein  kleiner  Brunn  berfloss. 

Vgl.  Büsching,  deutsche  Gedichte,  Einl.  S.  XX.  — Die  schwedische  Legende,  ,, Sauet  Görans 
Lied“  hat  alle  Züge  mit  den  deutschen  Bearbeitungen  dieses  Stoffes  gemein.  Sie  fangt  sich  an; 

Gelobet  sei  der  allmächtige  Gott 
ftUt  seinem  benedeiten  Sohn! 

Ich  will  ein  Lied  wohl  singen 
Von  dem  Ritter  Sanct  Göran. 

Gott  selbst  schickt  den  Ritter  Göran  nach  der  grossen  Stadt  Cappadocia,  die  von  einem  heidnischen 
Könige  bewohnt  und  von  einem  giftigen  und  g^rättigen  Drachen  bedrängt  wird.  Der  erschlägt  den  Drachen, 
befreit  die  Königstochter  und  macht  die  ganze  Stadt  christlich. 


CCXX.lkXTD. 

Auch  in  deutschen  Volksliedern  ist  Maria  Färbitterin  für  die  armen  SeeUss  und  Fahrerin  derselben 
in  den  Himmel.  Kretschmer  II,  227.  Hier  wird  die  Seele  eines  Mädchens  vor  der  Himsstelsthär  snrüc^ 
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gewietm,  tetU  et  bitweUm  ein  Tänteken  gemacht  hat.  Mer  Maria,  die  ihr  begegnet,  alt  tie  tranrig  vm- 
kehren  teäl,  lo«  den  breiten  Weg  au  gehm,  der  gar  bäte  tteht,  der  aur  ieidtgen  Hält  eingeht,  tagt  au  ihrt 
Hut  da  sonst  keine  Sönd’  gethan,  Es  ist  da  eine  arme  Seel’, 

Oar&t  du  mit  in  den  Himmel  gakn.  Die  mfichte  gern  bei  Gott  einkehrea; 

Und  als  sie  kamen  ror’s  Himmelsthor,  Maria  nahm  sie  bei  der  Hand 

Sanet  Panlns  sprach:  wer  ist  davor?  Und  flibrte  sie  in’s  gelobte  Land. 

Ein  änderet  ähnäehet  Lied  (Wnnderfaom  H,  210.)  Jangt  tich  fatt  me  dat  untrige  an: 


Es  flohen  drei  Sterne  wohl  Aber  den  Rhein, 
Es  hält’  eine  Witwe  drei  Töchterlein; 

Die  eine  starb,  wie  es  Abend  war. 

Und  die  Sonne  nicht  mehr  schiene  klar. 

Die  andre  nm  die  Mitternacht, 

Die  dritte  um  die  Moigenwacht. 


Et  hat  aber  einen  gans  andern  Autgang.  Petrut  weitet  die  jüngtte  an  der  Himmelsthür  zurück, 
weil  tie  Gottes  Wort  verachtet  und  ihre  Seele  nicht  bedacht  hat.  V an  einer  Fürbitte  ist  nicht  die  Rede , tie 
saus  sur  Hölle,  um  JUr  ihre  Sünden  su  hätten.  Satan  schenkt  ihr  einen  glühenden  Wein  und  seist  sie  auj 
einen  glühenden  Stuhl,  tie  aber  klagt: 

Wu  hilft  mir  non  mein  Übermntli,  Was  hilft  mir  nun  all  Zier  und  Pracht? 

Mein  Reichthum,  Ehre,  Geld  und  Gut?  Ach!  hält*  ich  nie  daran  gedacht I 

So  süss’  ich  nicht  in  dieser  Flammen, 

Da  alle  Qnalen  schlagen  zusammen. 

Dat  Lied  verräth  die  sittliche  Strenge  des  Protettantismus  und  dadurch  das  Zeitalter  seiner  Bearbei- 
tung nach  dem  älteren  katholischen  k'olksliede. 


Zu  V.  26.  27.  Alle  Heit  gen  haben  mir  Speise  gebracht,  ygl.  Kretschmer  (H,  S.  7 ff.  „Got- 
tesgericht.“) Vater,  Tochter  und  Hebamme  haben  das  ncugebome  Kind  ermordet,  et  der  Magd  in't  Bett 
gelegt  und  tie  lasten  hängen  zu  Franl{furt  vor  dem  Thor.  Da  kommt  der  Magd  Liebster: 

Er  gab  dem  Ross  die  Sporen,  die  Sporen  Ich  hänge  ja  nicht  hohe,  nicht  hohe. 

Und  ritt  zum  Thor  heran : Ich  stehe  in  Gottes  Hand, 

Wie  hängst  du  hier  so  hohe,  so  hohe.  Die  Englein  von  dem  Himmel,  dem  Himmel  ' 

Dus  ich  dich  kaum  sehen  kann.  Die  bringen  mir  Speis  und  Trank. 

Die  Magd  wird  abgeschnilten , Vater,  Tochter  und  Hebamme  gehängt. 


CCILC. 

Weit  verbreitet  ist  dieses  Lied  auch  in  der  Niederlausils,  dort  jedoch  in  einer  kürsem  Recentiou.  Sie  , 
wurde  bereits  mitgetheUt  im  Niederlausitzer  Aiagazin  1835.  S.  97.  und  schon  früher  in  der  Zeitschrift  des  böhm. 
Nationalmuseums.  Dass  Aria  {nie  wurde  Maria  gehört,  die  Bedeutung  des  Namens  ist  uns  unbekannt)  früh 
(renko)  nach  Wasser  ausgeht,  besieht  tich  auf  den  Volksglauben  von  dem  Jugendbrunnen.  Et  giebt  nämlich 
Brunnen,  deren  Wasser  die  besondere  Kraft  hat.  Jung  und  schon  su  erhalten,  wenn  man  sich  damit  früh 
vor  Aufgang  der  Sonne  wäscht.  Das  Dorf  Schönbrunn  bei  Görlits  (so  wie  andere  gleichet  Namens)  verdankt 
seine  Benennung  einem  solchen  Brunnen,  welcher  noch  heule  mitten  im  Orte  ansutreffen  ist.  In  Görlits  selbst 
wurde  der  Jugendbrunnen  1489  in  die  Stadt  geleitet.  S.  Zwei  Bände  Görlitzer  Rathsannalen,  hcrausg.  v.  L. 
Haupt.  Gbri.  1841. 
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ccrx.cn. 

Das  datUch«  Lied  M Rretsohmer  (II,  203.)  mit  trefflüher  Melodie , bekemdeit  gerne  dentelben  Sttff. 

Dl*  Rabenmalter. 


v.i.  Es  hai«t  ein  SchSfer 


•B  je -Dem  Rbio^ 


der  hört  drei  klei  • le  Rio  - der  sehrera , er  kört  sie 


Qod  siebt  sie  oiehty 


er  weiss  oickt,  wer  ih  - re 


V.  2.  Eure  Mutter  will  heut  Hochzeit  halten 
Sie  darf  kein  grünes  Kränzlein  tragen ! 

Ein  grünes  Kränzchen  darf  sie  nicht  tragen, 
Sie  hat  drei  Junge  Kinder  begraben. 

V.  3.  Das  erste  hat  sie  in's  Wasser  geworfen, 
Das  zweite  bat  sie  im  Sand  begraben, 

Das  dritte  bat  sie  im  Wald  versteckt, 

Mit  Laub  und  Gras  wohl  zugedeckt. 


Soll  ich  den  Kindern  ihr**  Mutter  sein? 

Viel  lieber  will  ich  des  Teufels  sein! 

Und  wie  die  Braut  das  Wort  anssprach. 

Der  Teufel  herein  zur  Tbfire  sach. 

So  komm  nur  her,  du  schöne  Braut, 

Du  hast  deinen  Himmel  in  die  Hölle  gebaut. 
Er  führte  sie  zu  dem  Fenster  hinaus, 

Ihr  Haar  blieb  hangen  im  Bimenbanm. 


ccx.cm. 

Dies  Lied  ist  naeb  einem  fliegenden  Blatte  mitgetkeiU.  Es  ist  unfehlbar  aus  dem  Deutschen  über- 
setst,  was  schon  die  Sprache  zeigt,  welche  nicht  durchgängig  Folkssprache  ist,  und  stimmt  in  eiden  Stellen 
wörtlich  mit  demselben  überein.  S.  Wunderfaom  I,  64. 

Der  Commandant  zu  Grosswardein, 

Der  hält  ein  einzig  Töchlcriein, 

Theresia  ihr  Name  war, 

Gotlsfürcbtig , züchtig,  keusch  und  klar. 

Der  Eingang  und  die  Schlussanwendung  sind  Eigenthum  des  serbischen  Sängers,  ln  Beziehung  auj 
den  frommen  und  hochpoetischen  Grundgedanken  einer  Bereinigung  der  gotlgeweihten  Seele  mit  dem  Bräutigam 
Christus,  die  äussere  Staffage  und  denBhythmus,  ist  es  einem  andern  deutschen  l ’olksl.  d'AjiAcA(WnoderhomI,  15) ; 

Der  Sultan  hat  ein  Tüchterlcin, 

Die  war  früh  aufgestanden, 

, Wohl  um  zu  pflücken  die  Blümelein  ' 

In  ihres  V'atcrs  Garten. 

welches  auch  im  Holländischen , Schwedischen  und  Dänischen  sich  flndet.  S.  H.  HnCfmann’s  borae  Belg.  II,  59. 

CCXCVM. 

Bgl.  Nr.LXXIB , LÄAB  und  die  Anrnerkungea  dazu. 


S.  Anmerk,  zu  A>.  CXBI. 


CCCI. 


CCCX.1LUI. 

Born  Fast.  Seiler  ror  14 — 15  Jahren  gedichtet  und  auf  einem  fliegenden  Blatte  abgedruckt,  hat  sich 
dieses  Lied  durchs  ganze  Land  rerbreitet. 

CCCX.X.X1. 

Es  ist  ein  neueres  Lied  und  soll  von  Lubenski  gedichtet,  auch  auf  einem  fliegenden  Blatte  abge- 
druckt sein,  was  uns  aber  nicht  zu  Gesicht  gekommen  ist.  Die  Sprache  ist  hie  und  da  sehr  germanisirend. 
Auch  ist  der  bald  männliche,  bald  weibliche  Beim  oft  genug  nicht  genügend  beachlet.  Demohngeachtel  wird 
es,  seines  frommen  Inhalts  wegen , fleissig  gestmgen. 

Drock  voo  Brtitkopf  Hhrlel  in  Leipzig. 
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Prjene  wotdzjelenje. 

PäesEpölna. 


Erste  Abtheilung. 


Feldlleder. 
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Uragte  mi  p&espolel 

Jung»,  ilown. 

Ptezpölno  mennjemy  käidu  baladu  a romaocu, 
pSerpolo  pak  to  pükanje,  kibz  pola  drabicb 
„marf“  ijeka. 

Sertici  herc. 


Spielt  mir  einen  Marsch! 

Jungmannt  Lexieon. 

Pschespolno  nennen  irir  eine  jede  Ballade  und 
Romanze,  Pscbespolo  aber  das  Musikstück, 
welches  bei  Andern  ,,ein  Marsch“  heisst. 

Der  wenditche  Matiker. 
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Druckfehlerverzelctaiilss. 


Seile  5 Zeile  16  v.  V.  lies:  we  statt:  w. 

» 6 * t4  V.  U.  lies:  Slowjacy  statt:  Slowacy. 

• 6 * 21  V.  U.  lies:  ae  rta  statt:  x erla. 

0 7 0 7 V.  0.  lies:  p6l  sta  statt:  sto. 

• 7 • 4 V.  U.  lies:  psiprawy  statt:  psiprawy. 

e 9 0 7 V.  U.  lies:  poojeroeeige  statt:  poejemrenje. 

• 10  Tabelle  II.  setxe  io  der  Colomae:  Kyrillisebr  Ortba- 

^•phict  Buchstabe  6 v.  Oben:  nu>  Tdr:  4. 

0 12  ist  Zeile  25  eiiixurd^n : Soboxyoki. 

0 19  Zeile  18  v.  li.  lies:  jjedlje  statt:  jydije. 

» 22  0 1 V.  0.  lies:  a^zwälnisimi  statt:  osjzwolaisiml. 

• 24  22  V.  O.  lies:  elegije  statt:  elirije. 

!■  Motto  zur  erstea  Abtbeilnog  lies:  prespole  statt:  psespole. 
Seite  28  Lied  I.  Zeile  64  lies:  Maly  für  Maly. 

» 28  «r  I.  »64  lies:  wolmelca  für  wotmelra. 

• 29  » II.  »1  lies:  Jjedleoki  für  Jydlenki. 

» 80  » II.  0 76  lies:  Xjedzecha  für  jydzeebu. 

» 31  e 111.  r 4 lies:  zjjezdiowacha  fUr  zjezdio- 

waeba. 

» 3t  e 111.  0 St  lies:  z konja  lur  z konju. 

» 33  » IV.  io  der  Cberscbnlt  lies:  Ko^ioi  fdr  Kociay. 

0 Z2  0 IV.  Zeile  6 lies:  xjjezdzowacha  Tür  zjezdio- 

waebtt. 

» SS  » V.  0 6 lies:  skicaebu  fdr  skiraehu. 

» 35  » VI.  0 22  lies:  Wiitey  für  wstlki. 

» S7  V VIII.  0 2 lies:  lipa  für  lipn. 

• 40  e XI.  0 1 lies : lai  fdr  In. 

• 42  e XII.  e 7 Ues;  babMch  fdr  bab\ 

o 52  » XXIII.  0 23  lies : badeha  fdr  bidehl. 

o 55  » XXVI.  0 4 lies:  Enrcrb  T für  Em*erb. 

• 65  o XXXV.  » U lies:  Ja,  ja  lar  Ja. 

• 71  0 XLII.  in  der  Übersefarift  lies:  pSede  wsitkim 

rdr  piedewsitkiiB. 

» 78  e XLVni.  Zeile  2 lies:  Celatka  für  Celatka. 

» 87  V Llll.  0 1 lies : Zbotowal  Tdr  ZhoUwal. 

• 89  » LV«  0 47  liest  Pse  fo  fdr  Pseeo. 

• 91  » LVII.  ia  derfbersebrirt  lies : Donasko  forDomaski. 

« 91  » LVII.  Zeile  12  lies:  den  für  dem. 

0 910  LVIII.  - 2 lies : Z ibiyc  Tür  Zibuje. 

0 91  0 LVlll.  0 15  lies:  Pseeo  Tür  Pseeo. 

• 9S  » LVIII.  0 35  lies : Pie  eo  Tor  Pseeo. 

» 99  • LXUI.  ia  der  Überschrift  liea:  Ze  ZI}'4iaa  Tar 

Z ZlycioB. 

0 105  0 LXXJ.  ia  der  Cbersebrift  liest  Ze  &inowa  für 

Z Saooura. 

0 106  m LXXll.  ia  der  Überschrift  Ues  t Ze  Sepiee  für 

Z Sepsee. 


Seite  106  Lied  LXXIII.  Zeile  11  lies:  Pse  io  für  Pseeo. 

0 107  0 LXXIII.  m 19  lies;  Pie  eo  für  Pseeo. 

0 107  0 LXXIV.  0 7 lies:  zejmajeee  Tor  zejm^e4a. 

0 ItO  0 LXXV.  0 St  Urs:  moja  labka  rdrmojalebka. 

0 114  0 LXXX.  in  der  Übersebrift:  Z W4sHaka  fdr  Z 

Wdsliok. 

0 115  0 LXXXII.  Zeile  29  lies:  steh’  für  steht. 

0 116  ff  LXXXIII.  0 34  liest  Z wolojaoej  fdrZjaaej. 

ff  117  ff  LXWIII.  » 39  lies;  m'oiii  für  m'ö4id. 

0 117  ff  LXXXIII.  ff  45  lies:  sröka  fdr  sp6ka. 

V 117  ff  LXXXIV.  jeder  Überschriri  lies:  sikowaay  für  si- 
kowany. 

ff  118  ff  LXXXV.  in  der  Überschrift  lies:  Swide£i  für 
Swinjaci. 

ff  118  0 LXXX  VI.  in  der  Überschrift  lies:  sadanja  fdrzadanja. 

ff  118  ff  I4XXWI.  ia  der  Überschrift  lies:  Ze  Sme^ee  Tdr 
Z Smeekec. 

ff  119  ff  lAXXVlI.  in  der  Überschrift  liea ; Treue  für  Er- 
kaltete. 

ff  121  ff  LXXXIX.  in  der  Übersrhrift  lies:  Ze  Skoskowa 

rdr  Z Skaskowa. 

ff  121  ff  LXXXIX.  Zeile  1 lies : Viere  fdr  Vier, 

ff  121  ff  LXXXIX.  ff  5 Ues:  seid  Tdr  sind, 

ff  123  0 XCn.  ff  2 lies:  kiiadürlo  Tür  ksiadelu. 

0 123  0 XCII.  ff  9 lies:  stacbeu  fdr  stieben, 

ff  124  ff  XCV.  in  der  Überschrift  Ues:  Zo  Sstsic  fiir  Z 

Snlsie. 

ff  125  ff  XCV.  Zeile  29  lies:  Burschen  fdr  Bursebon. 

ff  127  ff  XCIX.  in  der  Überschrift  lies:  Ze  Siboje  für  Z 

^ihoje. 

ff  131  ff  CIV.  Id  der  Überschrift  lies  : Na  ifohni  für  Na  {oha. 

* 133  ff  CVI.  in  der  übersebrift  fehlt  hinter:  S'eduioe  noch 

wamDaaJe. 

ff  134  ff  CVIII.  Zeile  3 liest  Celatko  für  Celalko. 

ff  137  ff  CXlll.  in  der  Cbersebrift  lies : Ze  Stooeje  für 

Z Sloneje. 

ff  140  ff  CXVII.  Zeile  37  lies:  jjedia  fdr  jydia. 

ff  ISI  0 CXXVI.  ff  8 lies:  rj-mx^  Tdr  s^ipal. 

ff  154  ff  CXXIX.  ff  35  Ues:  deiner  Tdr  der, 

ff  154  ff  CX\X.  in  der  Überschrift  lies:  Ze  Str6j^e  für 

Z Ströije. 

ff  156  ff  GXXXll.  Zeile  24  lies;  z’nUy  für  zniwy. 

ff  158  ff  CXXXlll.  ff  46  liest  kbwatan  Tdr  kwatam. 

ff  159  ff  GXXXV.  ff  6 lies:  twojedla  für  twoje  dla. 

M 163  ff  CXXXVII.  0 17  lies:  troitowai  Tdr  toitowaJ. 

ff  164  ff  CXXXVlIl.inderübersebrifti  ZjübanyförZJebaay. 

ff  171  ff  CXLVll.  Zeile  19  lies  t ialom^  für  iamelon^. 
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Seite  174  Lied  CXLIX.  Zeile  S7  Ue<i  lacht  Tor  blXat 
, 191  » CLXIX.  e 16  Heil  p4cki  fär  b6iki. 

» 194  « CLXXIII.  » 30  Heil  ienicoe  Tir  ^erweae. 

t$  195  9 CLXXV.  9 8 licii  frjejon  ffir  Trejmi. 

ff  199  9 CLXXVII.  ia  der  Cberschrift  Uei : koilje  für 

koilje. 

ff  201  ff  CLXXXIII.  Zeile  1 He«:  w6?ko  für  w4cko. 

ff  201  ff  CLXXXIII.  ff  6 lieat  lakni  Hir  ijrnki. 

ff  211  ff  CCX.  ia  der  übenchrift  Heit  Wnketaqje  filr 

Wakacenje. 

ff  212  ff  CCXI.  in  der  L'bemcbrirt  Hcii  Ze  Siboje  fdr  Z 
Sibeje. 

ff  213  ff  CCXill.  Zeile  1 Heii  Ratarjowika  für  Hatar- 

jowkn. 

ff  212  ff  eeXIV.  ff  4 Heil  MUU  Tiir  Mloka. 

ff  221  ff  CCXXVIl.  ff  4,  5 lim  JrjkniDak  für  Jekornak. 

I»  22t  ff  CCXXIX.  ff  1 Heit  TntyJ,  Matyj  Tdr  Tatij, 

Mam. 

ff  225  ff  CCXXXVI.  ff  10  Hei:  Da  mr  do. 

ff  248  • CCLVIl.  in  def  Überschrift  liei:  pÜchodaoid  für 

piitemopft^. 

ff  243  ff  CCLVIL  Zeile  ll  Heu  *Rebaj  for  Rebaj. 

ff  Naramer  dei  Liedes  Heu  CCLVIII  fiir  CCVlll. 

, KS  Li«l  CCLXXni.  Zeile  67  liee.  6cki  für  aehl. 

. 258  » CCLXXIII.  • 83  liee  < (h  Pur  Ci. 

" ff  261  ff  CCLXXV.  ff  82  Hm  : labos^je  fiir  Inbos^ji. 

ff  276  ff  CCLXXXIV.  in  der  Cberscbrift  Hei;  Judas  Dir 

Joden. 

ff  287  ff  CCLXXXIX.  Zeile  50  lies:  fir  jje^. 

ff  291  ff  eexem.  ff  7 Hel:Da6waatl^irDiow- 

^icko. 

ff  291  ff  CCXCIIL  ff  7 Ues : p6Uiwn  for  poUiwn. 

ff  297  ff  eexev.  ff  2 Heit  Ijepe  Tor 

ff  297  ff  CCXCVII.  in  der  überiehrilk  lies:  AailbsaDf  Für 

AuDösno^e 

ff  299  ff  CCC.  Zeile  8 lies:  hoicka  fär  faoUka. 


Seite 

392  Lied  CCCVI.  In  der  CberacbriD  Hea;  akidizueb  für 
skidizaacb. 

ff 

304 

ff 

CCCXJII.  Ia  der  überaebrift  lieft  Z Brjeikov 
für  Ana  Brjeikew. 

ff 

307 

9 

CCCXXI.  Zeile  4 Hes  i zamoHd  für  za^olwU. 

ff 

308 

9 

CCCXXIII.  - 1 lieti  TeDi’  fBr  T.ia’. 

9 

312 

9 

CCCXXXI.  - 35  Hes:  zbolye  für  zbele. 

9 

108 

9 

eXLIV.  ist  im  letzten  Takte  der  Melodie  | — y— 

Stau  1 

za 

setzen  nad  Lied  CXXII.  ist  der  letzte  Takt 

1 in  - ^ " j naxt^dan. 


Endlich  soll  es  bei  No.  CCXXXIV.  ood  CCXXXV.  Walzer  statt  i 
Srnki.  Wendisch.  beUsen  and  bei  CCXXXVIl],  CCXXXIX  and 
CCXL  ist  die  Mosikübenchriri  ^anz  zo  tilgen. 

Ausserdem  ist  ia  den  ersten  Bogen  Bftera:  I Fiir  ( zn  aetsea, 
and  bei  I ’sot,  ete. » so  wie  bei:  ’ca^  *eeJ  etc.  fehlt  ble  aad 
da  der  voraostehende  Apostroph.  Anstatt:  ha^  noii  gewohoUeb : 
hac  slebea. 

ln  der  ersten  Zeile  des  Motto'i  xnr  faaflea  Abtbeilong  Hea: 
Brantvater  f&r  BrantmoUer. 

Seite  820  Zeile  18  v.  0.  Hea:  ObeH.  fSr  Niederl. 

ff  321  ff  16  V.  U.  lies:  sonot  Rir  somat. 

ff  833  ff  No.  MIL  lies:  im  Kreis  Hoyerswerda  fort  eben* 

falls  im  budissin.  Rreisdirertioosbeurk. 
ff  333  No.  IX.  Y.  19.  liest  s wjers  für  s swem. 
ff  353  Zeile  1 V.  0.  Hea:  Dziewezyna  für  Driewezywa. 
ff  357  ff  7 y.  U.  liest  potapoje  Fär  potopaje. 

ff  358  ff  9 T.  0.  Hes : JongHog  fär  Jttagüag. 

ff  358  ff  13  r.  0.  lies;  Sohn  für  Lohn, 

ff  359  ff  12  r.  0.  lies:  oamentHch  für  namentlisb. 

ff  362  ff  12  V.  0.  Hes:  Dieses  for  eses. 

ff  367  ff  4 V.  0.  lies  • Tielleieht  for  viel  eicht, 

ff  371  ff  6 T.  0.  Hes:  gesireicbcU  für  geitreicbet. 

ff  376  ff  2t  T.  0.  lies:  dir  für  mir. 

ff  3fö  ff  10  V.  Ü.  Hes:  dank  für  denk. 
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Proznicki 


Serskego  ludu  we  gdrejcnych  a dofojcnychLuzyach 

Lodoj  z uzt  Bzpisane  a z jicb  narodnyini  glosami,  Njemskim  piestawenjom , njrzer  potrjobnymi  bnloienjami 
a z bopisanjom  wiakorakicb  Serskich  nalogow  a z psidankom  z jicb  basnickow  a pdiatowow 

b u d a n c 

« 0 t 

E/eopölda  MauptUf 

S^retarja  a pjerwego  kai^owiika  ZgoreULego  g6r^eBoUiyt^ago  tovarU»twa  ta  wjedomoot^ , Fojtlaaakgje  lattarttwa 
katljetaeege  a Bambertkefo  byttontkefo  tttwariutva  eesoego  etooka , Syasbejaitkego  dia  bopylaaja  klgjewycb 
tUrodawayeh  boponaikow , ako  tek  ilextLcge  dla  kajaeje  kaltary  colozoDeg«  to«arU«lwa  dopuiowaeefo 
a Lipakowskefo  P(jemtkego  towariiatwa  wjencgo  cloaka 


^ana  Mhmsta  BmolerJa9 

Kaad.  Bw.  TheaL,  Wraialawik«^  Laipikefo  towariaatwa  wjeraegu  a Lipakawskcfo  Scrakefo  prjadkahk«^  towariaalwa 

•eaaego  cloaka. 


Drugi  zjel. 


Proznicki 


dotojcnoserskcgo 


ludu. 


Cirjrme,  1948. 

pbdia  J.  M.  Gebhardt  a. 
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Volkslieder 

der  Wenden  in  der  Ober-  und  Nieder  - Lausitz. 

Aus  Volksmnnde  aufg:ezeichaet  und  mit  den  Sangweisen,  deutscher  Uebersetzung,  den  nSdiigen 
Erläuterungen , einer  Abhandlung  Ober  die  Sitten  und  GebrSuche  der  Wenden  und  einem 
Anhänge  ihrer  Mirchen,  Legenden  und  Sprich wSrter 

herausgegeben 


V O 0 

Ijeopold  B[aupt9 

Seeretair  nad  «rtten  BibUolbekar  der  aberlaosiiziseheD  GeselUchalt  der  WiMeneehaflea  aa  GortiU,  des  voiftUadiseliea 
alUrtkuDsfareeheodra  «ad  des  bisloKtehea  VereiDS  xa  Baaberg  BbreomUgtiede,  der  siaiheiaier  Geeellfcbaft  lar 
Krforecboog  der  valerläodisebea  Deaknäler  der  Vorteil,  wie  aoeh  der  acblesixcbea  GeteUeehaft  für 
valerläadUcbe  Caltar  correipoBdireaden  aad  der  deutacbeo  GeeelUcbaft  tu  Lieiptig  wiriilicbea  BfitgUedc 

und 

Jf^oHann  Mimst  Schmater^ 

CaodÄdateo  der  evaageUfcheo  Tbeoiogie , dee  UosiuUchea  Verciai  ta  Breslaa  wirkUohem  aad  der  oberiaaallB^  weadiookea 

PredigerfeaellKhafl  xa  Leipxig  EkreoBilgliede. 


Zweiter  Theil. 

Volkslieder  der  Wenden  in  der  Niederlansitz. 


Cr  r 1 ni  Ul  a,  1848. 

bei  J.  M.  Gebhardt. 
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Predyrec 

(W  honijoserskej  reci.) 


Vorrede 


Z tatymhlej  drnhim  dijrlom,  kotivlioz  wucliod  so 
pnwnlko  mnohoscdrpiijaznosi'ow  nimo  mjery  komdzf^e, 
je  ln  dkjelo  dokoojane,  kolrez  najn  weit  Ijct  zajato 
kjeäe.  Mdj  so  bolin  dkakujemoj,  kik  namaj  hez  wSe- 
lakimi  kSiwdami  a zadijewkami  k nemu  niocy  spokti,  a 
IKdozimoj  je  z «eadjm  za^acom  najn  swjerneho  chcy- 
ca  a pedcowanja  na  posweceny  woJlaf  wedieca  a wje- 
domnoscje.  J^ech  so  najn  wopor  znajerjam  a pkecelam 
pismowslwa,  wjedomosrje  refow  a stawiznow,  pjes- 
nistwa  a hercowstwa  a wJitkcho  Uho,  itol  najnnts- 
koBiDiSe  ziwenje  narodow  hnnwa  a rozjewja,  derje 
'•podoba. 

Najn  woipnhiadanje  nebjeSe  rnnje  to,  zo  brehmoj 
kaihi  za  Serski  lud,  ale  wot  neho  a wo  nim  spisaloj. 
Möj  chcemoj  saoiotnemu  a nimale  zapumncnemu  powo- 
stankej  tutebo  njebdy  tak  möcneho  a hiSfe  njelko  we 
jeko  wosebnitoscach  tak  poHesneho  Slowjanskebo  splaba 
duslojay  pomnik  stawid  a jeho  wjesdje  hddnn  dkjeliznu 
na  uarodnym  pjcsnistwu  powkitkomnosc'i  sobndzjelic. 
To  dech  cyly  zaiozk  naja  dkjcia  a njekotrezkuliz  malic- 
koscje  zamoiwi,  kotrychk  pkiwzarje  namaj  faewak,  jeli 
zo  je  liinak  sudkimy,  k porukej  byc  mdhio.  Hdvi 
pak  tez  najpfedy  za  lud  lirpisachmoj , dha  mjejacbmoj 
Iota  tn  ('ichu  nadziju,  zo  so  z trho,  slok  so  z Inda 
auzörieie , zaso  to  IjcpSc  a i'ciike  do  Inda  wrdci. 
Jeho  wobsedkenstwo  nedyrbese  so  jemn  wzac , ale  wele 
«jacy  zakitac  a wobarnowad. 

Wse  clowske  prjndkwzacje  woslaiic  liedospolne 
pü  wnwedzenja,  a pobladdenjc  na  dokoojane  dzjeio  da 
namaj  bakhicj  jeho  zmdiki  spöznac.  Z tulym  wuznacom 
nnprajimoj  tez  tn  psecehiiwu  prnstwu  wo  (ahodoiwe, 


Mit  diesem  zweiten  Bande,  dessen  Erscheinen 
durch  eine  Menge  ungünstiger  L'msUnde  ungebührlich 
verzögert  worden,  ist  das  Werk  vollendet,  welches 
nns  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  beschdfligt  hat. 
Wir  danken  Gott,  der  uns  unter  manchen  Bedrängnissen 
und  Behinderungen  dazu  Lust  und  Krad  verlieh  und 
legen  es  mit  dem  freudigen  Gefühle  redlichen  Wollens 
und  Strebens  auf  dem  geweihten  Altäre  der  Kunst  uud 
Wissenschaft  nieder.  Möge  unser  Opfer  den  Kennern 
und  Freunden  der  Literatur,  der  Sprachkunde  und  Ge- 
schichte , der  Poesie  und  Musik  und  alles  dessen , was 
das  innerste  Leben  der  Völker  bewegt  und  beknndel, 
ein  wohlgerälliges  sein  I 

Unsere-  Absicht  ging  nicht  gerade  dahin,  ein  Buch 
für  das  Wendenvolk,  sondern  von  demselben  uud  über 
dasselbe  zu  schreiben.  Wir  wollen  dem  vereinzelten 
und  fast  vergessenen  Ueberreste  des  eiust  so  mächtigen 
und  noch  jetzt  in  seinen  Eigenthümlicbkeilen  so  ebren- 
werthen  Slawenstammes  ein  würdiges  Denkmal  setzeu 
und  seinen  gewiss  nicht  unbedeutenden  Antheil  an  der 
Volkspoesie  zum  Gemeingnte  machen.  Dies  möge  die 
ganze  Anlage  unseres  Werkes  und  manche  Kleinigkeiten 
rechtfertigen,  deren  Aufnahme,  von  einem  andern  Ge- 
sichtsponkte  angesehen,  uns  zum  Vorwurfe  gereichen 
dürlle.  Wenn  wir  aber  auch  nicht  zunächst  für  das 
Volk  schrieben,  so  hegten  wir  doch  die  stille  llo&hung, 
dass  von  dem,  was  ans  dem  Volke  hervorgequollen, 
das  Beste  und  Schönste  auch  wieder  dahin  zurückströ- 
men  werde.  Ihm  sollte  sein  Eigenthum  nicht  geraubt, 
sondern  vielmehr  bewahrt  und  gesichert  werden. 

Alles  menschiirhe  Vornehmen  bleibt  mangelhaft  in 
der  Ausführung  und  der  Blick  auf  ein  vollendetes  Werk 
lässt  uns  erst  seine  Fehler  erkennen.  Mit  diesem  Eiii- 
geständniss  verbinden  wir  die  freundliche  Bitte  um  eine 
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rozwutace  roztodzeoje  a dobrodiwe  püjecje  naja 
dzjela. 

Tola  to  ',,bohnowanje  na  puc“,  kotrci  prjeiiema 
dzjelej  aobu  na  drohu  dachmoj,  je  ao  po  dijelu  hizom 
dopelnilo.  Naju  pjesnje  zweaelieho  so  nie  jenoi  mito- 
sciwebo  rozsadieuja,  ale  lez  mnoheho  wokedzbowanja. 
Wol  Slowjanskich*)  üasopisow  bucbu  z «'ulkej  weac- 
iosdu  Jako  drozy  pokfewni  powiUne,  wol  njekotre- 
jezkulik  Njimskeje**)  nowinjr  Jako  lubi  pieceljo  staro- 
säwje  poruiene.  Haj  ojekotre  tutj'chbleJ  neatrucbli- 
wycb  naturskicb  dkjeci  pkiwzachn  bikoin  wudawarjo 
spjewai-skicb  knibow  „za  Njemski  lad“  we  Jicb  Njeniskim 
wodzea'U  a psiwedzechu  Je  tak  do  swöjby  Njemakicb 
narodnycb  pjesnickow  *•*). 

Naju  cyie  zbjerki  wobstcja  z 531  pjesniikow 
a pjesni^owycb  zieihkow,  wol  kotrychk  do  hornycb 
Luzicow  331,  do  deinych  pak  200  ainkeja.  Tara  do- 
byclimoj  poktad  237  blosow,  tohdy  radzachmoj  jenoz 
80  döslac.  Tula  liüba  by  tak  riernna  riebyia,  dby  by 
cas  a psibody  dowolile,  to  tak  pilnje  a bez  zaslada 
pytad  a zbromadzowad , kaz  ao  to  tara  slaie;  a radj 
smoj  pscsvjedcenaj , zo  budke  ao  büce  njekotra  pjesen 
a njekolry,  Dapisanja  boduy,  btös  nadeiid  dac. 

Ilac  na  njekoire  pokazki  tieje  so  z naja  pjeanidkow 
bikce  n I b d z e zana  wolcikc'ala . Nowe , deratwe  a 
cUle  pSindu  wone  z Indowebo  erta.  Z najwetkej  swjc- 
domniwoscu , tola  nie  bez  doibeho  rozrisowanja  a pki- 
runanja  jicb  wkelakoacnw  daebnioj  wkilko,  ktoi  a kak 
losame  namakarbmoj , Irz  krdlke  a ipatne  zleihki  ne- 
zacpjn.  Pii  pkriokowanja  nalozicbmoj  najwaku  awjera 
po  förmi  a wopüjet'n,  a prdcowacbraoj  so,  zo  byeb- 
mnj  be  wkeho  pkeporedkenja  a pkebladkowanja  woaeb- 
iiitosc  narodnycb  pjcsniifkow  w jicb  nalunkej  jeduoroadi 
a wolniwej  lierodnosci  psepowdaloj. 

Tez  napisacbmoj  blosy  tak,  kak  so  stysa,  a 
bladachnioj  so  swjern,  zo  bycbmoj  ajehdze  aamowölne 
pkerajerienje  wuholowaloj , bymje  trk  pii  lym  bez  kri- 
tyki  lieskulkawachmoj  a poi-edzacu  a poprawjaca  ruka 
wsudke  piilokicbmoj , lidkek  so  namaj  to  trjebue  zdaie, 
zo  by  so  prawy  blös  zaso  wrodit.  Njekoire  sa  mene 


nacbaiehtsToUe,  belebrende  Beortbeilnng  and  eine  gütige 
Aurnabme  unserer  Arbeit. 

Doch  der  ,, Reisesegen“ , den  wir  dem  ersten  Bande 
mit  auf  den  Wog  g*ben,  ist  znm  Theil  schon  ia  Er- 
lüllnng  gegangen.  Unsere  Lieder  haben  nicht  blos  eines 
milden  L'rtbeils,  sondern  auch  einer  regen  TbeilnahDe 
sieb  zu  erfrenen  gehabt.  Von  den  slawischen  Zeit- 
sebriRen*)  sind  sie  mit  grosser  Freude  als  tbenre  Ver- 
wandte begrussl,  von  manchem  deulscben  Blatte**)  als 
liebe  Freunde  angelegentlicbst  empfohlen  worden.  Ja, 
mehrere  dieser  harmlosen  Kinder  der  Natur  wurden  in 
ihrem  deutschen  Gewände  bereits  dureh  die  Herana- 
geber  von  Liederbüchern  ,,rür  das  dentsebe  Volk“ 
adoptirt  und  in  die  Familie  deutscher  Volkslieder  eingr- 
rührt***). 

Die  ganze  Sammlung,  welche  wir  znsammen- 
gebraebt  haben , besteht  aus  331  Liedern  und  Lieder- 
fragmenten,  von  denen  der  Oberlausitz  331,  der  Nie- 
derlausitz 200  angeboren.  Dort  gewannen  wir  einen 
Schatz  von  237  Melodieen,  hier  konnten  nur  80  er- 
langt werden.  Das  Verhällniss  würde  nicht  so  ungleich 
sein,  wenn  es  Zeit  and  Umstände  erlaubt  hätten,  hier 
so  emsig  und  anhaltend,  wie  dort  zu  suchen  und  za 
sammeln,  und  wir  sind  überzeugt,  es  wird  noch  man- 
ches Lied  und  manche  Singweise,  die  der  Aufzeich- 
nung werlb,  zu  finden  sein. 

Bis  auf  wenige  Proben  waren  die  von  uns  mitge- 
theilten  Lieder  noch  nirgends  gedruckt.  Neu,  frisch 
und  unverrälscbt  kommen  sie  aus  dem  Munde  des  V'olks. 
Mil  der  grössten  GewissenhaRigkeit , jedoch  nicht  ohne 
reifliche  Prüfung  und  Vergleicbuog  der  Varianten,  gaben 
wir  Alles , was  und  wie  wir  cs  fanden , auch  knrze  und 
unbedeutende  Bruchstücke  nicht  verschmähend.  Bei  der 
Uebersetzung  haben  wir  uns  die  müglicbste  Treue  nach 
Form  und  Inhalt  zur  Pflicht  gemacht  und  sind  dabri 
bemüht  gewesen,  ohne  alle  Verkünslelung  und  Abglät- 
tung  den  Ton  des  Volksliedes  in  seiner  Naturcinfalt  und 
bequemen  Nachlässigkeit  wiederzugeben. 

Auch  die  Melodieen  sind  so  aufgezeichuet,  wie 
sie  gehört  wurden , und  wir  haben  uns  wohl  gehütet, 
irgendwo  willkührliclie  Veränderungen  anzubringen,  wie- 
wohl wir  auch  hierbei  nicht  unkritisch  zu  Werke  ge- 
gangen sind  und  die  bessernde  und  berichtigende  Hand 
überall  angelegt  haben,  wo  es  uns  uotbwendig  schien. 


*)  Tygodaik  literacki.  IS41.  No.  41.  41.  — Oredownik  oaokowy.  lS4t.  No.  43  IT.  — Kwetjr.  Prilofaa  1841.  XII.  Xlll.  — 
Deonica  — Jatneaka  1843.  Na.  |.  3.  — £eaka  w^ela  1843.  — Deanica  — Jotrzeaka.  tS4.1.  No.  5.  — £oaka  wjcla  1844.  — 

'*)  Blätter  Tür  lit.  UntcrhaltoBf.  1841.  No.  158.  S.  1417  IT.  — Göttioger  gelehrte  Aoxelgea.  1841.  No.  37.  S.  374.  — Rlaoakaka 
1811-  .No.  57.  — Euterpe  1813.  No. 5.  — Leipz.  Zeitaog  1813.  No,  100.-—  BteOeraiaoa'a  deutaebe  UooataackrirL  Oktober  1843.  S. 3078.  — 
•••)  Urderboeb  riirdas  JeoH'  be Voll.  Lelpi.  b,  Breitkopfo.  Hirtel.  1843. 13.  S.  160.310, 310.  Cf.  oaaroLiederTbl.  I.  No.  VII.  X-  XM- 
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at>]r  vjaey  u Mjemike  blosy  podomne,  najweUa  Uülia 
wopsimiie  pak  wosebnile,  prawoserske  biosy,  a bez  nimi 
ajeilo  jara  atarycb  a we  jicb  zastafskej  formi  derje 
aukbowanycb.  Tujito  tycbaamyrh  so  waaokeje  masykal- 
ocje  placizny  a hddne,  zo  bycbu  so  wot  mislcrskicb 
bercow  picpyUle.  Tuto  uic  jeooz  z uaju  zdaca  wu- 
tbadzace  pSeswjedcenJe  psepodamoj  wbim  zDajerjam 
hfitonatwa  a prosymoj  ze  wicj  pilnosdu  wo  jicb  roz- 
sudzenje. 

Tubdy  oalozeoa  nowa  Serska  ortiiografija 
dyrbese  so  zalozic,  zo  bycbu  tute  knibi  tez  druhim 
StowJanskiiD  splabam  wotewfene  a tak  do  wbeslowjaas- 
keje  literatory  dowedzeud  byle.  Woua  bu  bakblej  po 
dotbim  rozmyslenju  a wbelakim  wuradienjo  njekolrycb 
aazaisicb  Slawistow  psijala.  \V  dospolnej  pkejenosci 
z tej  orlbografiju,  kolruz  weUa  lidba  tacanscypisaeycb 
Slowjanow  ualozuje,  a we  cylje  Dasljedownej  dokonja- 
nosci  by  so  woua  pokazala,  bdy  by  hisce  1)  dz  uijesto 
dzj  2)  i mjcsto  je;  3)  jo  mjesto  ’e;  4)  kf,  pf,  tr 
njesto  kk,  kk;  pk , ps;  tk,  ts,  ts  trebaiie  byto.  Tu- 
tda,  hizom  psi  cikdenju  wole  mde  spöznaty,  neddstalk 
üedake  so  pak  trho  dia  wotlozic,  dokelk  by  kitaf  oa 
tajke  waknje  Idbko  do  Uuda  zapauuö  mobi. 

Stoz  wulokenja  nastapa,  dba  prdcowacbmöj  so, 
zo  bycbmoj  oajnuznike,  na  reidkiwaee,  wukiady  daioj, 
a podomne  narodne  spjewy  aby  jicb  na  so  podomnn 
twar  nie  jeno  pola  drubicb  Stowjanskicb  splabow,  ale 
Icz  pola  Njemcow  a bdzezkuliz  drubdie  dopokazaloj. 
Wjescje  so  namaj  hikce  wele  minu , dokelk  mdzno 
aebje,  zo  bycbmoj  wkn  k temu  trjebnu  pkiprawu  dösta- 
loj.  Jara  dzakomnaj  bycbmoj  tym  byloj , kotsiz  so  we 
bteraturi  narodnycb  pjesni  prdcuja,  didy,  bycbu  tak 
dobri  byli  a wkitke  sem  siokace  wusljedki  sobudzjelili. 

K tym  wdsomnade  basnikkam,  sto  a dzewec  a 
dzewec  dzesat  piislowam  , kotrymz  hikce  te  na  kdocu 
tuteho  dzjeia  pkiwdate  pkiliüc  mak,  k tym  pkiwjerkam, 
k tym  powostankam  starodawnebo  Stowjanskeho  na- 
bozenstwa  bez  dzensnikimi  Serbami,  kotrycbk  pkiwdaöje 
dije  runje  tak,  kai  wmdzjelk  wo  wkelakicb  Serskich 
dyalektacb,  hdzez  so  bikce  na  stroui  277  slo^oe  pki- 
ranjace  wolozenje  horujo-  a delnjoserskeje  rekje  poz- 
dziko  wot  dikcenja  wuzankouc  dyrbeke,  a rozprawenje 
wo  Serskim  kiwenju  a wakujn  a geografisko-statystyske 
wopisanje  njetcikebo  Serskeho  kraja  kaneho  wospraw- 
brnja  a zamolwenja  netieba,  bodze  so  wjesdje  hikce 
ajckotrekkuliz  pkinamakac  dac.  Mdj  zmjejemoj  Io  za 


um  die  nrspribigUcbe  Singart  berzuslclleo.  Slanche  der- 
selben sind  mehr  oder  weniger  mit  deutschen  Singweisen 
übereinstimmend , die  meisten  aber  eigenibümlich  und  bebt 
wendischen  Ursprungs,  einige  offenbar  sehr  alt  und  in 
ihrer  altertbümlicben  Form  woblerbalten , nicht  wenige 
von  hohem  musikalischen  Werth  und  dem  Studium  der 
Musikmeister  zu  empreblen.  Diese  nicht  blos  auf  unserem 
L'rtheile  beruhende  Ueberzeugung  tragen  w'ir  oflen  den 
Kennern  im  Fache  der  Tonkunst  entgegen  und  bitten  recht 
angelegentlich  um  ihre  Entscheidung. 

Die  hier  gebrauchte  neue  Schreibung  des  Wen- 
dischen war  nöthlg,  um  das  Werk  auch  den  übrigen  Sla- 
wenstämmen zugänglich  zu  machen  und  es  in  die  allgemeine 
slawische  Literatur  einzuführen.  Sie  ist  nur  nach  reiflicher 
Erwägung  und  viellaltiger  Hücksprache  mit  mehrern  be- 
deutenden Slawisten  angenommen  worden.  In  vollkom- 
mener Uebereinstimmung  mit  der  Orthographie,  welche 
die  Mehrzahl  der  laleioischschreibcnden  Slawen  gebraucht, 
und  in  durebans  consequenter  Durchführung  würde  sie  je- 
doch erscheinen,  wenn  noch  I)  dz  statt  dz;  2)  c statt  je; 
3)  je  statt ’e;  4jkr,  pr,  tl  statt  kk,  ks;  pk,  ps;  ik,  ts, 
ts  angewendel  worden  wäre.  Diese , von  uns  schon  wäh- 
rend des  Drucks  gemachten  Anssteilongen,  konnten  jedoch 
nicht  beseitigt  werden , weil  sonst  der  Leser  nur  in  Ver- 
wirrung gesetzt  worden  wäre. 

Was  die  Erläuterungen  betrilTt,  so  haben  wir  es 
uns  zur  Aufgabe  gemacht , die  nöthigsten  Spracberklärun- 
gen  beizubringen  und  die  ähnlichen  Volkslieder  und  Volks- 
liederstofle,  sowohl  bei  den  andern  slawischen  Volksstäm- 
men als  ancb  bei  den  Deutschen  und  anderwärts  naebzu- 
weisen.  Gewiss  ist  uns  noch  VTeles  entgangen , da  cs 
nicht  möglich  war , den  ganzen  hiezu  erforderlichen  Ap- 
parat znsammenzubringen.  Sehr  dankbar  würden  wir 
denen  sein,  die  sich  mit  der  Literatur  des  Volksliedes  be- 
schädigen , wenn  sie  die  Güte  haben  wollten , ihre  biehcr 
gehörigen  Erforsebangen  mitzntheilen. 

Zn  den  achtzehn  Mähreben,  den  hundert  neun 
und  neunzig  Sprichwörtern,  denen  noch  die  am 
Schloss  des  Werks  mitgetbeilten  beizuziblen  sind,  den 
abergläubischen  Meinungen  und  Gebräuchen, 
den  Ueberresten  der  allen  slawischen  Mythologie  un- 
ter den  heutigen  Wenden , deren  Beifügung  wohl  eben  so 
wenig,  wie  die  der  Abhandlung  über  die  verschiedenen 
wendischen  Dialekte,  wobei  die  S.  277  in  Aussicht 
gestellte  vergleichende  Darstellung  der  ober-  und  nieder- 
wendischen Mundart  später  vom  Druck  ausgeschlossen 
werden  musste , über  die  Sitten  und  Gebräuebe  und 
der  geographisch-statistischen  Beschreibung  des  jetzi- 
gen Wendenlandes  eine  Hecblfertigung  oder  Entschnldi- 
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njrSlo  wolcy  zboiomne,  hdyi  naju  dar  tych,  kii  su  z 
lodnm  iiwi  a pisad  wedza , k wokrdkbowanjtt  trlio, 
wo  cok  half  dotal  nerodkachu,  nahnoje  a jieh  nawabi, 
zo  je  wukhowaja  a zakhowaja.  Kozdr  Ujki  dar  badie 
naju  k najwetkej  dkakomnost'i  zbodzic. 


Wake  teho  imoj  hiinm  wkitkim  wnlki  dzak  wi- 
nnjlaj,  koUiz  namaj  dobrowölnje  rukii  podawachn  a z 
jich  radn,  z jich  wobdarenjom  pomhachu.  Jirh  inena 
sa  w prjddkspomnenjoinaj  a druhdie  k namakanju.  Z 
jich  pomocu  radkike  so  namaj  zezbjeranje  a zeslajenje 
teho , ktok  je  za  narodae  pismowstwo  posleaich  powo- 
slankow  Serskeho  Inda  wazne,  wnkhowaoje  leho,  klok 
so  zahu^enja  blikeke,  wusljedkenje  a zakhowanje  naj- 
drdkkeho  poklada  tuteho  ha£  dolal  binjacrho  splaha : 
jeho  spjewy,  jeho  narodnu  rek,  jeho  waknje,  jeho  wo- 
pomiienja.  Zo  so  k temu  Stowjan  a Njemc  zjeno- 
ciktaj , je  wosebnc  znamjo  nakeho  kasa,  ua  kotrck  so 
dkiwaö  dyrbi.  IVepkekelnr  wojowanje  je  so  minulo  a 
mjeme  kasy  su  pkijkle,  w kolrydik  „ci  wjefni  so- 
sodkjo“  i>cz  sobu  so  lesen  vr  swojich  hddnvcli  woseb- 
nitoscach,  pkerrlniwjc  a spomöztije  pödla  sehe,  pki  sebi 
a bez  sobu  bydia  a skulkuja. 

Pokesny  nakladnik  kaoe  penezy  nelutowake,  zo  by 
lato  SJowjansko-Njemske  dzjelo,  kotrek  njekolre  z 
oajwakoikich  knibeiTijow  jako  zanu  nadobiznn  nepo- 
skicace  wotpokazachu , wol  spodobanja  na  tymsamym 
tinuty  doslnjnje  waholowal,  a kökdy  wjesrje  psjeje , zo 
by  so  jemu  za  te  wulkc  wopory , kotrek  wdn  pkineseke, 
nie  jeno  wotrananje,  ale  tez  bohata  zasluzba  doslala. 

W Mjercu  1844. 

«I.  E.  §molcr. 


gnng  bedarf,  wird  sich  gewiss  noch  Manches  anfSoden 
lassen.  Wir  werden  ans  glücklich  schätzen,  wenn  das 
von  uns  Gegebene  die  mit  dem  Volke  im  Verkehr  Stehen- 
den und  zur  Anfzeichnnng  Beßhigtrn  auf  das  von  ihnen 
bisher  vielleicht  Unbeachtete  aarmerksam  macht  and  sie 
veranlasst,  es  zn  retten  and  anrznbewahren.  Jede  Mittbei- 
Inng  dieser  Art  wird  ans  zn  dem  grössten  Danke  ver- 
pSichten. 

Dazu  sind  wir  bereits  allen  denen  verpBicbtet,  welche 
bereitwillig  uns  die  Hände  boten  und  mit  ihren  Kenntnis- 
sen , ihrem  Beirath , ihren  Beiträgen  ans  nnlerstützten. 
Sie  sind  in  den  Einleitangen  und  anderwärts  namentlich 
angeführt.  Mit  ihrer  Uüire  ist  cs  nns  gelungen  aufzosam- 
meln  und  ziisammenzustellen , was  für  die  Volksliteratnr 
der  letzten  ücberresle  der  wendischen  Nation  von  Bedeu- 
tung ist , zn  retten , was  der  Vernichtung  entgegen  ging, 
zu  beben  and  zu  bergen  den  kostbaren  Schatz  eines  bisher 
verlöschenden  Stammes,  seine  Lieder,  seine  Volksspra- 
che , seine  Sitten , seine  Erinnerungen.  Dass  dazn  ein 
Slawe  und  ein  Deutscher  sich  verbanden,  ist  ein  Zeichen 
der  Zeit,  welches  nicht  übersehen  werden  darf.  Der 
feindselige  Kampf  ist  vorüber  and  die  Zeit  des  Friedens 
gekommen,  wo  ,,die  ewigen  Nachbarn“,  gegenseitig 
sich  achtend  in  ihren  ehrenwrrthen  Eigenthümlichkeiten, 
freundlich  and  hilfreich  neben , bei  und  unter  einander 
wohnen  und  wirken. 

Der  wackere  Verleger  bat  keine  Kosten  gespart, 
nm  das  slawisch-deutsche  Werk , welches  mehrere  der 
bedeutendsten  Buchhandlungen  als  keinen  Gewinn  ver- 
sprechend zunickgewiesen , ans  warmem  Interesse  an 
der  Sache  selbst,  würdig  auszastallen  and  es  ist  nnr 
zu  wünschen,  dass  die  grossen  Opfer,  welche  er  dem- 
selben gebracht,  ihm  nicht  blos  wieder  ersetzt,  sondern 
anch  reichlich  belohnt  werden  mögen. 

Im  März  1844. 

li.  Haupt, 

Pastor  ordioariut  and  Sccretair  dfr 
obrrlausitx.  Getellscbaft  der  Wisteotcbalten. 
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- Mr.  Alex.  Darowski  i Kamenice  Podolsk. 
Dieterioh’sche  Bucbh.  in  Göttingeo  2 Exempl. 

für  die  Universitäts-Bibliothek  in  Götlingen. 

- Hm.  Prof.  V.  Leulscb  in  Göttingeo. 
Dingeldey  in  Darmstadt  l Exempl. 

für  die  Grossbcrzogl.  Hess.  Uofbibliothek  in  Darmstadt. 
Dirnboeck  in  Prag  2 Exempl. 

für  hocbw.  Hm.  P.  Krbec,  Rector  in  Prag. 

- Ilm.  Cassirer  Rössler  in  Prag. 

Dümmler  in  Berlin  1 Exempl. 

für  Hm.  V.  Winterfeld,  Geh.  Ober-Tribnoalrath 
in  Berlin. 

Eggers  & Comp,  in  St.  Petersburg  4 Exempl. 
für  Hrn.  Const.  Holland,  Regisseur  der  deutschen 
iiaiserl.  Oper. 

- die  Bibliothek  des  ersten  Gymnasiums  in  St.  Pe- 

ters barg. 

Ehrlich  in  Prag  4 Exempl. 
für  Uro.  Waetaw  Hanka,  Bibliothekar  in  Prag. 
2 Exempl. 

- Madame  Unschuld. 

- die  Fürstl.  Lobkowitz'sche  Bibi,  in  Prag. 

El  wert  in  Marburg  1 Exempl. 

für  die  Knrfürstl.  UniversiUSts-Bibl.  in  Marburg. 
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Perstl'sche  Bucbh.  in  Gratz  2 Exempl. 
für  Um.  Peter  Zene,  Itapl.  in  Galizien  nächst  Cilli. 

• Hm.  M.  Terstenj  ak,  Hörer  d.  Theol.  in  Gratz. 

Finsterlin  in  München  1 Exempl. 
für  die  Königl.  Baierische  Hof-  nnd  Staatsbibliothek 
io  München. 

Fr.  Fleischer  in  Leipzig  1 Exempl. 
für  Hm.  Dr.  von  Martins,  Hofrath  und  Prof,  in 
München. 

Fried  lein  in  Cracau  1 E.xempl. 
für  Sr.  Durcblancbl  Fürst  Je rz y v.  Lnbomierski. 

Fnes  in  Tübingen  1 Eze  npl. 

für  die  Bibliothek  der  v.  Greupp'schen  Süflnng  in 
Tübingen. 

Gottscbalk  in  Dresden  1 Exempl. 
für  Hm.  Rittmeister  v.  Zehmen  auf  Weissig. 

Gyldendal’sche  Bucbh.  in  Copeohagen  3 Exempl. 

Uartleben  in  Pesth  1 Exempl. 

für  Hm.  Martin  Hamuljkk,  Recbnungs - OScial 
bei  der  K.  Ungar.  Staltbalterci  in  Ofen. 

Helwing'sche  Hofhuckh.  in  Hannover  1 Exempl. 
für  Hm.  Kestner  in  Hannover. 

Ueyn'scbe  Buehh.  in  Görlitz  1 Exempl. 
für  Um.  V.  L'Estocq,  K.  Prenss.  Obristlieatennnl 
a.  D.  auf  Ober-Girbigsdorf  bei  Görlitz. 

Hinrichs’sche  Bnchh.  in  Leipzig  1 Exempl. 
für  Um.  K.  Preusker,  Ritter,  Reolamlmann  in 
Grosseohain. 

Hirt  in  Breslau  1 Exempl. 
für  Hm.  Kaufmann  C.  G.  Meier  in  Freibnrg. 

Hoffmaon  in  Frankfurt  a.  0.  1 Exempl. 
für  Hm.  Cand.  Richter  in  Peiz. 

Huber  & Comp,  in  St.  Gallen  1 Exempl. 
für  Hm.  Baron  J.  v.  Lassberg  auf  Schloss 
Mörsburg. 

Karow  in  Dorpat  1 Exempl. 
für  Hm.  V.  Nargielewitz. 

Klincksieck  io  Paris  2 Exempl. 
für  La  Bibliothek  Royale  ä Paris. 

- Hm.  Dr.  Georg  Kästner  in  Paris. 

Köhler  in  Görlitz  I Exempl. 
für  Hm.  Rittergutsbesitzer  Meusel  auf  Kahna. 

Köhler  in  Leipzig  1 Exempl. 
für  Hm.  A.  Bonnier  in  Stockholm. 

Kori  in  Dresden  l E.xempl. 
für  Hm.  Holkaplan  Director  Urabieta  in  Dresden. 

Krieger' sehe  Buclib.  in  Cassel  1 Exempl. 
rdr  die  Knrfürsll.  Hessische  Landes  - Bibliothek  in 
Cassel. 


Kronberger  & Rziwnatz  in  Prag  10  E.xempl. 
für  Sr.  Durchlaucht  Hugo,  Fürst  und  Altgraf  zu 
zu  Salm-Reiferscbeid. 

- Hm.  Kranz  Graf  von  Thun-Hohenstein  in 

Prag. 

- Hm.  Leo  Graf  von  Thun  • Hohenstein  in 

Prag. 

- Hrn.  Demuth  in  Prag. 

- Hm.  W.  llanka,  Bibliothekar  des  böhmisehea 

Mnseums  in  Prag. 

- Hm.  Marek,  Dechant  in  Libnn. 

• Hm.  Mojauczek  in  Prag. 

- Hm.  Ritter  von  Nenberg,  K.  K.  Landrath  in 

Prag. 

- Hm.  Prof.  SchafaHk,  Cnstos  an  der  K.  K. 

Universitäts-Bibliothek  in  Prag. 

• ' Hm.  Carl  Winahicky,  Pfarrer  in  Kowan. 
Kummer  in  Leipzig  2 Exempl. 

für  Hm.  Jos.  Zawadzki  in  Wilna. 

Leo  in  Leipzig  1 Exempl. 
für  Um.  Marquis  de  la  Ferte  Seneclöre  in 
Azay  le  Rideao. 

Logier  in  Berlin  1 Exempl. 

für  Um.  Seminarlehrer  Erk  in  Berlin. 

Marens  in  Bonn  1 Exempl. 

für  die  Uoiversitits-Bibliotbek  in  Bonn. 

Max  & Comp,  in  Breslau  1 Exempl. 

für  Hm.  Baron  von  Richthofen. 

Meyer  in  Cottbus  1 Exempl. 

für  Hm.  Bronisch,  Prediger  in  Jessen. 
Mitlikoivski  in  Lemberg  1 Exempl. 

für  Hrn.  Ismael  Sreziiewski,  Prof,  io  Charkow. 
Mohr  io  Heidelberg  1 Exempl. 

für  Um.  Rath  Dr.  Schlosser  auf  Stift  Neohurg 
bei  Heidelberg. 

Muqnard  in  Brüssel  1 Exempl. 

für  La  Bibliotheqne  Royale  k Bmxelles. 

Nestler  & Melle  in  Hamburg  1 Exempl. 

Tür  Hm.  Dr.  Ad.  Soetbeer,  Bibliothekar  des 
Commercium. 

Nicolai'scho  Buchb.  in  Berlin  2 Exempl. 

Grell,  Füssli  & Comp,  in  Zuricli  1 Exempl. 

für  Hm.  Prof.  Dr.  Ettmüller  in  Zürich. 
Osiander  in  Tübingen  1 Exempl. 

für  Hrn.  Dr.  L.  U bland  in  Tübingen. 

Paternolli  in  Laibach  1 Exempl. 

für  die  Lyceal-Bibliotbek  in  Laibach. 

Philipsen  in  Copeohagen  1 Exempl. 
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für  Hm.  Jo«.  Aekermaon,  Kais.  Oasterr.  Ge* 
«andUcbafl«|»riester  io  Copenbageo. 

Piller  & Comp,  in  Lemberg  1 Exempl. 

(Br  Hm.  Adam  Ritter  von  Rodciscewiki^in 
Lemberg. 

Reitzel  in  Copenbagen  1 Exempl. 

Renonard  & Comp,  in  Paris  1 Exempl. 

für  Hm.  Prof.  Marmier  in  Paris. 

Robrmann  in  Wien  1 Exempl. 

für  die  Kais.  Königl.  Holbibliotbek  in  Wien. 
Sanerläoder's  Sort.  Bnehb.  in  Aarau  1 Exempl. 

fiirQm. Regierungsr.  Ed.  üorer  von Badenin  Aarau. 
Sebaumbnrg  Sc  Comp,  in  Wien  1 Exempl. 
für  Sr.  K.  K.  Hoheit  Erzherzog  Johann  von 
Oesterreich. 

Sennewald  in  Warschau  3 Exempl. 
für  Hm.  W.  A.  Maciejowski,  Professor  i radzca 
trybunalu  w Wanzawie. 

Severin  in  Dorpat  1 Exempl. 

für  Hm.  Oberlehrer  Hansen  in  Dorpat. 

Severin  in  Moscau  2 Exempl. 

Sigmnnd’sche  Bucbh.  in  Klagenfurt  1 Exempl. 
für  Hm.  Gregor  Sommer,  slowenischer  Privat- 
Sprachmeister. 

Stefanski  in  Posen  2 Exempl. 
für  Hm.  E.  v.  Bojanowski  in  Grabowcy. 

• Hm.  Lneian  v.  Siemienski  in  Slrassbnrg. 
Stiller’sche  Hofbuchh.  in  Schwerin  1 Exempl. 
für  die  Bibliothek  des  Vereins  f.  Mecklenburg.  Ge- 
schichte und  Altertbumsknnde  in  Schwerin. 
Stnbr’sebe  Buchb.  in  Berlin  5 Exempl. 
für  Sr.  Königl.  Hoheit  Prinz  Heinrich  von 
Preussen. 

Tendier  ^ Schäfer  in  Wien  3 Exempl. 
für  Hm.  Dr.  Bartholom  aeus  Kopitar,  Custos 
an  der  K.  K.  Hofbibliothek  in  Wien. 

- Hm.  M.  Knppitsch,  K.  K.  Hof-Aotiquar- 

Buchhändler. 

Wagner’sche  Bnehb.  in  Freiburg  im  Breisgan  1 Expl. 
Walther'sehe  Hofbuchh.  in  Dresden  3 Exempl. 
für  die  K.  Siebs.  öBentl.  Bibliothek  in  Dresden. 

- Hm.  Dr.  Herz  in  Dresden. 

- Hm.  W.  V.  Zezschwitz  auf  Dentsch-Baselitz. 
Weise  ^ Stoppani  in  Dresden  1 Exempl. 

für  die  K.  Wüitemb.  öffentl.  Bibliothek  in  Stuttgart. 
Weller  in  Bautzen  5 Exempl. 

(Br  Hm.  Job.  Glob.  Doeke,  wendischer  Zimmer- 
geselle  in  Bautzen,  erster  Subscribent. 

- Hm.  Post-Expedient  Doeke  in  Bautzen. 


für  Hm.  Past.  Jacob  io  Bautzen. 

• Hm.  PasL  Krüger  in  Porsebwitz. 

- Hm.  Past.  Kilian  in  Cotilz. 

Winiarz  im  Lemberg  1 Exempl. 

für  Hm.  Ritter  Gnalbert  von  Pawlikowski  auf 
Medyka  in  Galizien. 

Winiker  in  Brünn  3 Exempl. 
fiir  die  AInmnats-Bibliotbek  in  Brünn. 

- Hm.  Johann  Oberal,  Literat  in  Brunn. 

- Um.  Victor  Scblossar,  Abt  und  Prälat  des 

Benediktiner  Stilles  Rangern. 

Znpanski  in  Posen  5 Exempl. 
für  Hrn.  Graf  Grabowski,  General  - LandscbalLs- 
Director  in  Posen. 

- Hm.  V.  Lipski,  Landscbafls-Ratb  zu  Lemkowo 

im  Adelnauer  Kreise. 

- Hm.  V.  Jarochowski,  Landscbafls - Director 

in  Posen. 

Gebhardt  in  Grimma  3 Exempl. 
für  die  Raths-Bibliothek  in  Leipzig. 

- Um.  Max  Freiherr  von  Speck-Stern- 

burg  in  Leipzig. 

Durch  Herrn  Past.  Leop.  Haupt  in  Görlitz 
für  Hm.  Past.  Th.  Hölscher  in  Uorfca. 

- Hm.  Past.  primarius  Klemm  io  Zittau. 

- Hm.  Baron  v.  Stillfried-Rattonitz  auf  Lomnitz. 

- Hm.  Diac.  M.  Pescheek  in  Zittau. 

- Um.  Past.  Scbelz  in  Tzscbecheln. 

- Hm.  Graf  Erdmaon  von  Kospotb,  K.  Preuss. 

Major,  Ritter  etc.  auf  Haibau. 

Durch  Herrn  Cand.  J.  E.  Schmaler  in  Breslau 
für  Hm.  V.  Renner,  Lieutn.  der  3.  Königl.  Preuss. 
Jägerabtbeilung  in  Lübben. 

- Hm.  R.  Räde,  Kand.  ew.  duchomstwa  Rakecacb. 

- Hrn.  JnrijErnstWanak,  Kand.  ew.  duchomstwa 

Neslaifidli. 

- Hm.  A.  Haufe,  Lehrer  in  Räckelwitz. 

- Hrn.  Ph.  J.  Scholze,  Lehrer  io  Kotten. 

- Um.  Rossmij,  Lehrer  in  Dörgenhausen. 

- Hm.  H.  Seiler,  duebomny  Lazu. 

- Hm.  V.  Loebenstein  auf  Lobsa  etc. 

- Hrn.  Heinrich  Müller,  Mühlenbesitzer  in  Burg 

bei  Cottbus. 

- Hm.  Tb.  Warnaü,  Kand.  podjanskebo  duchomstwa 

in  Breslau. 

- Hm.  Franz  Schneider,  Cand.  des  Priesteramte.s 

in  Breslau. 

- Hm.  Ang.  Bulang,  Cand.  theol.  cath. , Mitglied 

des  Lausitz.  Vereins,  Alumnus  in  Brcslan. 
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für  Uro.  Ad.  Rössler,  Gand,  dea  bdhern  Schulamts 
und  Mitglied  des  Lausitz.  Vereins  in  Breslau. 

- Hm.  J.  A.  WaMio,  Bjelkowski,  Stnd.  ew.  dnchom- 

stwa,  sobustaw  Wratstawskeho  Lniiskeho 
lowarstwa. 

- Um.  Jul.  Ed.  Weblan,  Kand.  ew.  dnehomslwa. 

- Mm.  Karl  Ebertb,  Sind,  philos.  in  Breslau. 

- Hm.  Goltlieb  Werner,  Gand,  tbeol.  in  Breslau. 

- Hm.  Graf  Bernhard  Potoeki  in  Posen. 

• Um.  K.  A.  S.  Haede,  Sind,  tbeol.  erang.  in  Breslau. 

- Hm.  Heinrich,  Sind,  phil.,  Vorsteher  des  Lausitz. 

Vereins  in  Breslau. 


für  Um.  Tsebaekert,  Sind.  phil.  in  Breslau. 

• Hm.  KSesöian  Bohuwer  Pfahl  fLnkan),  Sind. 

in  Leipzig. 

- Hm.  Jan  Bohnwjef  Lila,  wobsedker  zloteiio 

lawa  in  Bantzen. 

- Hm.  Budeske  Serske  towarsiwo  in  Banlzeo. 

- Hm.  Jan  Melde,  wnier,  Wnlkini  Daznjn. 

- Hm.  Fr.  Daueha,  Weltpriester  in  Prag. 

Unreb  Herrn  ür.  J.  P.  Jordan  in  Leipzig 

für  Hrn.  P.  Jak.  Kutschank,  Priester  in  Bautzen. 

• Hm.  Andr.  Jenlscli,  Lehrer  in  G.zamilz. 
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PrJ  ödkspöniibene. 

Naja  zbjerki  doiojcnoaerskicb  prözniekow  bobatoje 
z «^eUa  ze  spjewanjuw,  köUrei  asm  z ost  bida  napi- 
saeh , z nJek6tar\Tb  spjewow , keni  nama  Antonotey  a 
Lubcniliego  nikopis  (piirowDaj  zwjezk  I.  str.  6.)  aktcaio 
a z psepowdaiiknw  knjrza  prjadkarja  Brotaia  Jaaenju, 
kn.  prjadkarja  Bronita  Pricynjn,  kn.  kantora  P6tta 
Bdrkowaeb  a kn.  bncabnika  Komora  NJabokkoJeacb. 
Zbjerki  kn.  kandrdau  Afardaa«  Wratalawjn,  nama  teke 
znate  a psez  wosymzaset  spjewow  lioece,  maju  snaz 
hyS^i  niekötare,  keni  howaee  bynio  nadejhyd  njamd* 
zaebmej.  Kn.  Markus  Jo  najn  zasei  a zaaej  cynjonu 
psez  doatojnr  polubenja  pddpjerann  pSozbn  wo  Jogo  zwö- 
lene,  aby  ae  leke  lesame  pröznicki  we  naju  knigtach 
woUiacali,  bobstawne  zanicowal.  Glicbolan  sa  se  najn 
zbjerki  wjeccj  rozmiokyli,  nekli  we  prjdpkpomnenju 
pjrrwego  zwjrzka  (str.  7.)  p.sipowezes  mdkacbmej. 
Wkykne  wot  najii  zgromazone  spjewy  sn,  tak  daloco 
ak  se  stas  mözaio,  z wjern  po  dyalektu  slruny,  z kdta- 
reje  se  nama  düslarhu,  powdano  a dia  togo  mjesto , wes 
a spjewaf  psecrr  mjeiiowaoe.  Jadno  pddla  tycb,  kenz 
z Antonowego  a Lnbenskego  rukopiaa  wozccbmej , se 
U>  bugotowas  ncdaso , dokulaz  tarn  kedne  dalie  znamki 
licDadeJzocbmeJ , a mrj  smej  togodla,  aby'se  zmölkow 
hobijalo,  skoro  wkuder  Chosobuzki  dyalekt,  kötaryk  ak 
dolojcnoseraka  pisarska  rjec  piasi,  nalokylej. 

Wiykne  apjewanja  dajn  se  do  pjes  wotzjeleojow 
atawis  a an: 

1)  Piezpola.  Teaame  mokoS  ak  we  gdrejcnoaerakich 
pröznickacb  ku  romancam  a elegijam  licyd. 

2) 

3)  Piitpjewatga  abo  radnatya,  kötarek  swoje  nje 
ako  görejcnoaerake  vauekeiyü  dIa  togo  majn,  dokul 
ae  pai  apjewanjn  tycb  aamycb  päeeer  gdlc  a zdwio 
gromado  apjewa  abo  radna. 


Einleltnng. 

Unsre  Sammlung  niederwendiacber  Volkslieder  be- 
steht grösstentbeils  aus  (üesüngen , die  wir  aus  dem 
Munde  des  Volks  aufzeichneten , aus  einigen  Liedern, 
die  uns  eine  r.  Antonsche  und  Lnbeaskiscbe  Handschrill 
darbot  (Vergl.  TU.  I.  S.  6.)  und  aus  Beillägen  des  H.  Pa- 
stor BroitücA  in  Jessen,  des  H.  Pastor  Bronück  in  Pritzen, 
des  H.  Cantor  Post  in  Bork  und  des  H.  SchuUebrer  Korner 
in  Nanndorf.  Eine  nna  bekannt  gewordene  Sammlung  im 
Besitze  des  Hm.  Cand.  Markus  zu  Breslan,  im  Ganzen 
achtzig  und  einige  Nummern  stark,  mag  vielleicht  noch 
mehrere  Lieder  enthalten,  welche  wir  anderweitig  nicht 
haben  erlangen  können.  Herr  Markos  hat  unsere  mehrfach 
wiederholte  durch  angemessene  Anerbietnngen  uoteTslützte 
Bitte  um  seine  Genehmigung , anch  diese  Lieder  in  unserm 
Werke  mitzutbeilen  beharrlich  zuräckgewiesen.  Demobn- 
geacbtet  ist  unsere  Sammlung  reichhaltiger  geworden , als 
wir  in  der  Einleitung  zum  ersten  Bande  (S.  7.)  angeben 
konnten.  Dia  von  uns  gesammelten  Lieder  sind  möglichst 
getreu  Je  nach  dem  Dialekt  der  Gegend , ans  welcher  wir 
sie  erhielten,  mitgetheilt  und  daher  Ort  und  Sdnger  ge- 
wöhnlich angegeben  worden.  Nur  bei  denen , welche  wir 
aus  dem  v.  Antonschen  und  Labenskisehen  Manuseript  nah- 
men,war  dies  onthnnlich , da  wir  dort  keine  weiteren  An- 
gaben fanden,  und  wir  liessen  deswegen,  um  Irmngen 
zu  vermeiden , fast  immer  den  Kottbuser  Dialekt , welcher 
als  niederUndische  Schriflspraebe  gilt,  einlreten. 

Sämmtlicbe  Lieder  zerfallen  in  folgende  lifaif  Abthei- 
Inngen : in 

1)  Piespola,  Feldstückchen  oder  Märsche.  Sie  sind  wie 
bei  den  Oberwenden  unter  die  Romanzen  und  Elegien 
zu  zählen. 

2)  Rge , Tanzgesänge. 

3)  Psispjttoatya  oder  Radstasya,  Rnndgesänge  oderZn- 
rathungen , welche  ihren  Namen  svie  die  oberwendi- 
scben  Jf'iiäeiini/Vi  deswegen  erhielten,  weil  beim  Ab- 
singen derselben  immer  ein  Bursche  und  ein  Mädchen 
einander  zugelbeilt  werden. 
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4)  Swatiartie  tjtjrtoanja. 

5)  Bamzycki. 

itine  rÖHcka  a stmumja  (gijedaj  zjel  I.  str.  24.)  nejsmej 
nizi  nadejSteJ. 

Pjerwej  oezii  same  spjewanja  pawdamej,  jo  trjoba, 
aby  se  Da  to  a wödo  , coi  na  rjec  uwa , spomnito.  MeJ 
daaicj  pak  Jano  nejnuzncj^c , dokulanz  kn.  prjadkaf  Bro- 
nä  Pricrnja,  köUremuk  we  lym  nastupanju  wele  zjoko- 
was  mamej , hudaiie  dose  » elikeje  dolojcnosenkeje  gram- 
matyki  psigotujo. 

Dotojenoserska  rjre  ma  niezer  45  znkow  a to  10 
samozokow  a 35  spoluzukon*,  kenz  psez  45  pismowyrh 
znaineojow  wotznameoijo.  Samozukowe  znaiiicnja  sn: 
a,  e,  i,  je,  o,  6,  u,  yi  spoiuziikuwr  znaiiienja:  b b, 
c , i , d , cb , d dz , fl,  g g , h , j , k k.  1 1,  in  lii,  n ö, 
p p,  r f,  s , i,  s,  t,  w w,  z,  z,  z.  Dyakrityake  znamje 
' pokaziyo , gaz  fankej  spoluzuka  ttoj , paecer,  az  ma  se 
teasamy  z ksaznym  jdlnm  hnrjaknus. 

HofjakaciM  a natokene  viyknych  tych  pömikow  jo 
z malo  bornjeDenjami  aköro  tosamc  ak  we  gdrejenosers- 
kej  orthografiji. 

a zni  püccer  bytkiie  a rysce.  P^d  z hurjaknjo  se 
skoro  sUwiie  ak  aj:  saiis  = sajzis;  kkazn  = 
klajzn.  We  ojekotanch  slowach  mjrnja  se  ze 
samoznkom  e : baz  = bez  ; ptask  = ptelk ; Ba- 
warski  = Bawrrski.  • 

e ak  Njemske  äabo  ak  e we  slowarh:  bfsser,  wenn. 
Psed  syoecymi  zukami  rozkloj  se  we  njekötarych 
stronach  rad  d*  ej  i lez  = leji ; rcz  = rejl ; dcsc 
=;  dejsc.  Tosamo  sUnjo  se  teke  cesto  psed  bo- 
mjaknenyini  spotuzukami:  zemja  = zejmja;  sköro 
stawöe  psed  z:  cezU  = cejzis;  pezak  — ^jzak; 
sezes  aiteen  aejzes.  Partykula  üe  psesUnn  swöje 
e we  njekötarycb  stowach  da  a : ujamam ; ajamögu ; 
njabogi;  ajaborje  = njabofrtko  kedanerwtgtwär- 
digft  GtKköffi  jo , e paejzo  teke  do  o we ; njocom 
a L d.  Wiioa  mjenja  se  ze  samoznkom  a we: 
Sertki  = Sankt. 

i psece  a stawbe  ak  ji  abo  ak  Njemske  i*  we : Lit- 
kt,  diese. 

je  (ai  do  njela : b)  zni  pseee  ak : jy  (Niemski : jä 
wotargi  lek  ak:  jö)  a ma  se  kruse  wot  ^e  rozo- 
zjelis,  kötarez  wkudy  ak /n  zni.  To  je  mjenja  se 
, leker  z i we  slowach;  spjewas  = spiwas;  knjeni 
= knini:  fcwjesd  — kwisd;  znjet  = znis. 

o ijakno  ceslo  ak  o we  Sok» , Boknr , 3lohn , cesto 
ak  äejdojske  I , na  kölaregnz  mjeslo  tek  wotergi  c 
slupi:  spnjezf.4  = spejezes;  cinjek  =r  rlejek. 


4)  Swaibarike  sjfjewaiya,  Hodizeitgesisge. 

5)  Bamlyeki,  Legenden. 

Von  Gesetzeben  nnd  BittUedern  (S.Uil.  I.  S.24.H)  haben 
mir  Nichts  aufgefunden. 

Bevor  wir  die  Lieder  selbst  mittbeilen,  sefaemt  es  nns 
nöthig,  einige  sprachliche  Bemerknngen  voransznschicken. 

I W'ir  geben  aber  nor  das  Noth wendigste,  da  II.  Pastor 
Bronisek  in  Brictzen,  dem  wir  in  dieser  Beziehung  Vieles 
verdanken , die  Herausgabe  einer  auslUliiiichen  niederwen- 
dischen  Grammatik  vorbereitet 

Die  niedrrwendische  Sprache  bat  etwa  45  Laote  und 
zwar  10  Selbst-  und  35  Mitlaute,  welche  sie  durch  43 
SchriDzeicben  ausdrückt  Die  Vocalzeichen  sind:  a,  e, 
i,  je,  0,  ö,  u,  y and  die  Consonantenzeichen : bb,  c, 
i,e,eb,ddz,ff<gg,  h,j,  kk,  ll,mm,nä,p^ 
r f,  s , i,  s,  t,  w w,  z,  z,  z.  Das  diakritische  Zd- 
cben  ' zeigt,  wenn  es  über  einem  Consonanten  steht,  im- 
mer an«  dass  derselbe  mit  dem  verstohlnen  Jot  ausznspre- 
cben  sei. 

Die  Ansspracbe  nnd  der  Gebrtneb  der  voranstebeodea 
BnebsUben  ist  bis  anf  wenige  .knsnahme  last  derselbe  wie 
bei  den  Oberwenden. 

a klingt  immer  bell  und  rein.  Vor  z wird  es  fast  dnreb- 
gängig  wie  aj  gesprochen:  sazis  setzen  wie  sajzis; 
ksaza4e/«/<c4,  wie  ksajzn.  In  einigen  Worten  alter- 
uirt  es  mit  e:  h»z Holimider  bez;  flakkk'ogel  pteik; 
Bam  arski  deutsek  Bawerski. 

e tönt  wie  tas  doder  wie  e in  den  Wörtern:  besser, 
trenn.  Vor  Zischlauten  spaltet  es  sich  in  manchen  Ge- 
genden in  ej  : stez  auck  tejk;  ttz  Roggen  rejk;  deir 
Regen  dej4i^  Dasselbe  ist  auch  öfters  vor  jotirten 
Consonanten  der  Fall:  zemja  Erde  zejmja;  fast  nn- 
abanderlich  vor  z : cezis  seihen  cejzis ; ^zak  Regen- 
wurm  ^jzak.  In  der  Negationspartikel  ne  s-erwan- 
delt  es  sich  bei  einigen  Worten  in  a:  njamam  ich 
habe  nicht;  njamögu  ich  kann  nickt;  njabogi  rer- 
lassen;  ja  es  geht  sogar  in  o über  bei:  njocom  ick 
tcUl  nicht.  Es  altcmirt  mit  a in  Serski  trendisek 
Sarski. 

i nnter  allen  Umstanden  wie : ji  oder  das  denisebe  ie  in : 
Liebe , diese. 

je  (bisher:  h)  klingt  immerwie-.jy (deutsch: ßi,  maneb- 
mal  wie  jo)  und  ist  streng  von  le  zu  unterscheiden, 
welches  überall  wie  ja  lantet.  Dies  je  altemirt  auch 
mit  I in  den  Worten : spjewas  singen  spiwas ; knjeni 
Dwne , Herrin  , knini ; kwjesc  Mühen  kwisr ; rnjes 
kiingen  znis;  knjes  emdten  knid. 

0 wird  bald  wie  o in  Sohn , BMsne , bald  das  schwedi- 
sche a gesprochen.  Letzteres  wechselt  auch  mit  e : 
.spojezc.s  sagen  spejezes ; clojek  Mensch  clejek. 
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6 jo  mjiiyzok  mjuy  o ■ n,  njezer  ak  o we  Njem- 
akim:  n>//,  iMmm,  Börkowaoh  a njekö- 

tarych  wtach  bokolo  Börfcow  p^emjenja  ae  6 rad 
do  y:  pöf  = pyf;  göra  = gyraj  kdü  = kyn; 
wdda  = wyda;  göaö  G<ut  gyac;  wdn  er  wyn; 
bowak  lek  do  es  Börkojaki  = Berkojaki. 

B ako  WC  NJemikim.  WoUi^  ■njenja  ae  z y:  siunco 
aiyDeo;  gijedaj  y, 

y zni  kloace  a twarae  z gorgawy,  njezer  ak  t we: 
bitter,  fVille,  utt.  Slezy  b,  l,  m,  p,  w hu- 
ijaknjo  ae  wr  njekntaiych  atronach  ak  ö : byt  =: 
böl ; mlyn  = mlön ; my  = mö ; wy  = w6  ; glnpy 
dumm  glupo)  tarn  a aem  teüe  ak  u we:  aykora=r 
ankora ; dljmoki  = dtunoki ; kyroki  = kuroki. 
Rokoko  Grödka  rozdawa  se  y we  njekötarycb  wsacb 
do  ej : bya  = beja. 

e cytaj  ak  Njemske  s. 

i zni  ak  tsecA  a nadejzo  sc  jadno  we  jadnym  stowe 
a to  jo : zöwco , howace  jo  ae  wkuderkano  do 
wotiesyreeego  c psemjenito : cas ; cakaj  ; eysty  rein/ 
carny  scfucars.  Toaamo  sUnjo  se  leie  we  Krakojs- 
kim , zok  se  nakemn  i rowne  Pdlsie  cz  ak  0 hn- 
rjaknjo. 

t ijakn  akdro  ak  tee!^,  Wdno  jo  po  pkawym  meke  t 
a stoj  po  syceoych  znkach : lisöe , lok.  wot  liat ; 
mdade  lok.  wot  möal  Brücke,  howaoe  jo  ae  wkudy 
dos  pseisjemioi  swjet;  lok.  swjese;  «fasrat  Gicht 

* lok.  ebsrase;  «hart  kFindhund  lok.  ebarae. 

cb  dej  ae  ako  we  Pölakim  dlynoko  z gargasry  hnstar- 
eya.  Wotargi  psejzo  do  f.  Tak  mdkok  ktukai ; 
Chwaiojee  a Fatojoe ; Choaej  a Puaej ; Chasan  a 
Pusan ; znchwaiy  a safaty , zufahiy ; Cfaudk  a Fudk 
oom.  propr. 

d pkemjenl  se  , gak  bomjaknjo,  po  aycecyeh  zukaeh 
do  dz : Gözd , lok.  Gozdze , howace  do  z : grod, 
lok.  groze;  klud  Hüfte  lok.  klaze;  brod  Furt  lok. 
broze.  Wdno  psejzo  tekc  do  j:  bajosrai  bauen 
budowaä;  ebnj  = cfaud.  Welgin  po  woli  daju  d 
hupadnas  we  neulr.  substant.  na  adto,  idio,  jedio, 
ydio;  aapsiklad:  sadio=:salo;  kosydtozrkosyto; 
bronidlo  = bronito;  krjedlo  = krjeto;  gijedadio 
Spiegel  gijedalo ; ikakydio  Scheuche  tiakyio.  Skdro 
psece  zgubi  se  we  jicb  dyminntywacb : krjelko ; 
kkylko  FiügeleheH.  Jaden  mdko  tek  Uoiai : seliico 
injesto  sedliido.  Paed  n assymilirujo  se  d rad : jad- 
nego  ~ jaaego;  kSadnns  klanus;  poldnjo  Mittag 
poinjo.  Hada  pak  stnpi  d mjazy  l(«)ad,laz,  S 
I a k : Igas  =:  Idgaä ; Izej  = ldkej ; Iza  =r  Idza ; II 


6 ist  ein  Biittellaat  zsriseben  o and  u,  etwa  wie  das  o 
in  dentaehen : «o//,  komm,  fF'oüe.  Es  wechselt  ror- 
ziiglicb  in  Bark  und  den  angrinzendoi  Dorfem  mit 
y : pdr  Quecke  pyr  j gdra  Berg  gyra  5 kdd  Ifträ  kyii ; 
wdda  fFasser  wyda ; aonat  anefa  bisweilen  mit  e : 
Bdrkojski  Bnrkisch  Berkojski. 
u wie  im  Deutschen.  Es  variirt  manchmal  mit  y: 
styiico  Sonne  siunco ; siebe  y. 
y klingt  durapl  aus  der  Kehle  hervor,  etwa  wie  i in ; 
bitter,  Wille,  ütt.  Nach  den  Lippenbnclistabrn 
wird  es  in  manchen  Gegenden  wie  d gesprochen ; bri 
gewesen  bdl , mlyn  Mühle  mlön , my  wir  mö ; wy 
ihr  wö ; hie  and  da  spricht  man  sogar  u dafür : sy- 
kora  Mette  sokora;  dlymoky  tief  dlnmoki;  syroki 
breit  Suroki.  Gm  Spremberg  zerfbllt  y in  einigen 
Därfern  in  ej  : bys  tein  beji. 
c lies  wie  das  dentsebe  s. 

2 lautet  wie  tsteh  und  kommt  nur  in  einem  einzigen 
Worte  s’or:  zöwifo  Mädchen,  sonst  bat  es  sich  über- 
all in  ein  scharf  zischendes  c verwandelt : cas  Zeit, 
cakaj  warte.  Ein  Gleiches  findet  man  im  Krakaui- 
seben , wo  das  onserm  i entapreebende  polnische  cz 
auch  wie  c ausgesprochen  wird, 
c sprich  ungefilfar  wie  Ctciff.  Es  ist  eigentlich  das  jo- 
tirle  t und  steht  nur  nach  Zischlaoten : lisöe  loe.  von 
list,  Brief,  sonst  hat  es  sich  überall  in  s verwandelt : 
swjet  Welt,  loc.  swjese,  m dar  Weü. 

eh  ist  wie  im  Polnnehen  tief  aus  der  Kehle  bervorzu- 
stossen.  Manchmal  gebt  es  in  f über : Chwaiojee  der 
Ort  Quoiederf  P'alojoe ; Chusej  Rauteke  bei  Dreb- 
kau,  Fusej ; Chasan  Nom.  propr.  Pusan;  zucbwaly 
keck , grotttprecheritek  znfaly , zufatny. 
d verwandelt  sieb , wenn  es  jolirt  wird , nach  Ziaeh- 
lantern  in  dz:  Gözd  der  OrtGorde,  loc.  Gozdze 
sonst  in  z:  gröd  Sekloti,  loc.  groze  im  Schlotte. 

Ea  geht  noch  in  j über : bujowas  ttatt  budowaö ; 
chnj  ttatt  chnd.  Sehr  willkübriich  wird  es  ausge- 
lassen bei  den  uentr.  snbstanl.  auf  adto,  idIo,  jedio, 
ydio ; s.  B.  sadio  Schmeer  salo ; koaydlo  Schlinge 
kosylo , bronidlo  RUttung  bronito ; krjedlo  Quelle 
krjeto.  In  der  Regel  nill  es  bei  ihren  Diminntiven 
ans:  krjelko  Quelle.  Man  hört  auch  statt  sedliköo 
Dorfitätte  seliköo.  Vor  n assimilirt  sich  d gern; 
jadnego  eines  janego;  kiadnns  stehlen  kianui.  Es 
wird  aber  gern  eingefügt  zwischen  1 (I)  und  g oder 
dessen  Umlauten  z'und  zi  Igas  lügen  Idgas;  Ikej 
leichter  ldkej ; Iza  Thräpe  Idza ; Izyca  fjöffel  Idkyea, 
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Izyca  = idirca , zoz  se  I Mito  eele  zgubi : = 

igai ; dlej  = liej , dz>  (ck  za  =z  Iza ; diyea  = 
liyea.  Teje  rownoaä  miazy  r a k.  Pogljedaj  r 
wot  prjddka. 

h ptasi  we  dolojcnoserskej  rjccy  Jadno  ak  apiriUis 
abo  psipych,  kötaryz  se  we  njekdUrych  stronach 
nehurjaknjo,  we  drugich  se  woUrgi  slawi , wotar- 
gi  pak  nesUwi.  Jaden  rjaknjo;  Anka  a Hanka; 
nko  a hoko)  uknos  a huknus;  ykcer  schon  noch 
hykcer;  we  pisanjn  su  pak  az  do  njela  h psecer 
sUwili. 

j zgnbi  se  ak  we  gdrejcnoaerskej  rjecy,  gak  wol 
kdriea  slown  stoj  a spoluziika  za  soba  ma;  gras 
==  jgras ; spa  = jspa ; som  bin  jsom.  Stnpi  pak 
samoziik  na  prjddk,  ga  psisUipi  tek  j nejskerej 
zasej : zajgrai;  wo  jspe;  liejsom  ich  hin  nicht. 
Gaz  g a k wc  prjednej  sylabe  slowa  stojtej  a M- 
mozoka  a po  sebje  malrj , ga  stupi  j rad  mjazy  : 
gjarsc;  gjalmot;  gjarb}  kjarcma;  kjaodros;  gjar- 
gawa  Kehle;  gjarnc  Top/. 

1 jo  ak  Ij  harjaknenju.  WoUry  raz  mjenja  se  z rj : 
slohro  = srjobro. 

I rjaknjo  se  skdro  psece  Uk  ako  we'Pölskim,  pse- 
mjenja  se  pak  lek  rad  do  w a psejzo  dla  iogo,  do- 
knlk  w a h ako  pdipycfa  se  zastupujelej , gai  wot 
körica  stowa  stoj,  teke  do  h:  lug  = wug  = hug; 
lopeno  = wopeno  = hopcno;  tuka  = wnka  = 
hnka  fViese  Tarn  a sen  mjenja  se  1 do  rs  sul- 
kog  = surkog;  kosmjatki  = kosmjarki.  Psistupi 
kn  I twardy  spotuzuk,  ga  se  njekdiarych  stronach 
nehnrjaknjot  bioto  =:  boto;  mtynik  =:  mynik; 
plot  = pdt ; glnm  = gum ; rhlodk  = chodk ; slyii- 
co  = synoo;  mtody  jtmg  mody;  Ulope  Ort  Kilt- 
Um  ü<^e ; dlymoki  tief  dymoki ; psecer  pak  hupa- 
dojo  t we:  pcba,  po  piawym:  ptcha. 

n psemjeni  se  we  njekdiarych  siowach  do  1 , I : mnogi 
= mtogi;  gjamnkk  = gjarluik}  zesno  = zesio; 
abo  na  jogo  mjesto  stupi  teker  m:  coln  = cobn; 
nalpa  =:  malpa;  tek  tarn  a sem  Mjenski  =: 
Njemski. 

r hupadnjo  lakec,  gak  wot  zaehopenka  slowa  stoj  a 
spotuzuk  slezy  njogo  stupi:  rky  = ky;  z tego 
adjekt.  kyny  a dokul  se  ak  mjazy  tz  tak  tek  mjazy 
rk  rada  d stawi,  dkyny  teke  erdzyny  za  rkyny; 
kas  abo  dkai  za  rkad;  kykco  =:  dkykdo  Kornfeld 


wo  dann  I öfters  ganz  weggelaasen  wird:  dgad  = 
Igas ; dkej  ==  Ikej  ; dza  und  za  = Iza  { dkyca 
tzyca.  Ebenso  zwischen  r und  k.  Siehe  r zu  An- 
fänge. 

h ist  bei  den  Niederwenden  nnr  als  SpirHns  oder  An- 
laut gebräuchlich  nnd  wird  in  manchen  Gegenden 
gar  nicht  gesprochen,  in  andern  bald  gebraucht, 
bald  weggelassen.  Man  spricht:  Anka  nnd  Haiüia, 
Anna;  oko  und  ho  Auge;  uknus  und  huknus  ler- 
nen; ys  und  hys  gehn;  in  der  bisherigen  Schrift- 
sprache hat  liiao  dies  b aber  immer  gesetzL 

j Tällt,  wie  bei  den  Oberwenden,  ans,  sobald  es  zu 
Anfänge  eines  Wortes  steht  und  einen  Consonan- 
ten  unmittelbar  nach  sich  hat:  gras  spielen  lUr 
jgras;  spa  Stube  für  jspa.  Tritt  aber  ein  V'oeal 
davor,  so  erscheint  es  gewöhnlich:  zajgras  ouf- 
spielen;  wo  js^  in  der  Stube.  Es  wird,  wenn 
g und  k in  der  ersten  Wortsylbc  stehen  und  a nach 
sich  haben,  in  manchen  Gegenden  gern  cingescho- 
ben : gjarkc  handcoll;  gjalmot  rothe  Rübe;  gjarb 
Höker;  kjarcma  IVirthshaus;  kjandros  Eber. 

I ist  wie  Ij  zu  sprechen.  Alan  verwechselt  es  bis- 
weilen mit  rj  : slohro  Silber  sijobro. 

I wird  fast  immer  wie  im  Polnischen  gesprochen,  ver- 
flacht sich  aber  auch  gern  in  w,  und  geht  deswe- 
gen, weil  w und  h als  Anlaute  altemiren,  wenn 
es  zu  Anfänge  des  Worts  steht,  auch  in  b über: 
lug  = wug  = bug  Morasthruch ; lopeno  = wo : 
^no  = bo^o  Blutt.  Uie  und  da  verwechselt 
man  1 auch  mit  r;  sutkog /locAl  surkog ; kosmjalki 
etne  Pßnnse  kosmjarki.  Lehnt  es  sich  an  einen 
unjotirten  Consonanten , so  w ird  es,  besonders  wenn 
dieser  ein  Lippenbuchstabe  ist,  in  manchen  Gegen- 
den ganz  ansgelassen  : blöto  morastiger  JE' ald  bötoj 
mlynik  Müller  mynik;  pidt  Zaun  pdt;  glum  rothe 
Rübe  gum ; chlddk  Schatten  chddk ; chdlni  Hügel 
chom ; slynco  Sonne  synco ; immer  fallt  es  aber  aus 
in:  pcba  Floh  eigentlich  plcba. 

n verwandelt  sich  in  einigen  Worten  in  1,  1:  mnogi 
viel  miogi;  gjamnkk  Zäpfchen  gjarlusk;  zesno  Gau- 
men zesio;  oder  es  tritt  auch  m an  seine  Stelle: 
coln  Kahn  cotm;  nalpa  .^Iffe  malpa;  auch  hie  und 
da:  Mjenski  deutsch  Njemski. 

r nUt  gewöhnlich  aus , wenn  es  als  Anfangsbucbstabc 
unmittelbar  mit  einem  Consonant  Zusammentritt : rzy 
des  Roggens  ky;  davon  das  Adject:  kyny,  und 
weil  man,  wie  zwischen  Iz,  so  auch  zwischen  rz 
gern  d einsebiebt;  dkyny,  auch  erdkyny  für  rkyny; 
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M nyUu.  T>k  rjaknjo  *e  lek  mjesta:  kjarcmar 
= kjacmaf;  gjarno  = gjano;  gjarncaf  Töpfrr 
gaacar;  slabrny  =:  slabny;  lerako  — zcnko  ; 
derlies  mätten  dej^,  Napiesiwo  tomu  piistapi  zasrj 
we  njckotanch  slowacb,  ioi  tijoba  nejoi  mozgi. 
= aorzgi ; mjeiaik  = mjcrituk ; mikolaä  = mir- 
kolas. P^d  I a n psejzo  wolargi  do  d:  zuria  = 
zodta;  linarl  = tinadl)  pocharnja  = porhadnja. 
Teka  do  r päemjeni  sei  räblo  abo  febro  = löbrn. 
Po  k,  t piebobroü  se  r,  joli  twarde,  do  i a, 
joli  meke,  do  s:  kiydio;  Piuski(  iSocha;  kiejj 
pazz)  Idi;  ksaj  Lands  kaica  Krens s pioso  Hirse } 
tek  str  zgubi  skdro  pKce  swdje  s a piemjeai  se 
do  abo  U I liach ; tsepla ; tivga  Back.  Ale  r 
boslanjo  slawde  atojecy,  zok  se  we  Hiasojskej  rjecy 
kr,  pr,  tr  päez  o zjelilcjc  krowa  = aopoaa;  prög 
= noporz ; stroaa  = cnopoaa ; proaae  Ferkel 
nopoce. 

s ak  Njemske  ss.  Niekotarych  stroDach  rjaknu  mjesto 
^sotka  tek  iotka.  Psed  c psemjrni  se  s rad  do 
s:  kese  — kekc,  ako  we  Pulskim. 
k ak  Njemske  sek. 

i blizy  se  we  burjakneoja  Pölskemu  s.  Po  Njems- 
kej  orthograliji  by  njezer  schj  bylo.  To  s ja  po 
pkawym  ineke  t:  kset,  lok.  ksese;  gat  Teick  lok. 
gase,  a pokako  se  po  sycecych  zukarh  ak  6:  za- 
pust,  lok.  zaposöe;  mjesto  Stadt  lok.  mjesife. 
t mjenja  se  z k we  stowe : Üusty  = klusty ; a psejzo, 
gak  homjaknjo,  do  d a s , kötarrjuk  gijedaj. 
w zgubi  se,  gak  ak  prjedny  pismik  we  stowe  psed 
spotozukom  stej : wkyken  = kyken ; psistupi  pak 
cesto  zasej , gak  samozuk  psed  tosamo  stupi : ze 
wkyknymi.  Ak  psedtozka  lieharjakojo  se  w niga 
wjecej,  ale  nejskerej  stawi  Jaden,  ak  Jo  trjoba, 
samy  akosat.  abo  lok.  abo  woze:  we,  wo.  Psijzo 
na  w samozuk  i , ga  psemjenitej  se  sköro  stawne 
do  J:  rukawica  = rnkajea;  Jatowica,  Färse,  jun- 
ge Kuk,  JaloJca;  w psebobrosi  se  tekerdoj:  crew 
= crej ; cerkew  Kircke  cerkej ; wrösi  se  pak  we 
dyminulywach  a t.  d.  zasej : crewik ; ccrkwickc 
KircUrin.  Po  ncpotrjobnosci  stawi  se  w we  nje- 
kötarycb  sironacb  pked  J , gak  to  wot  kdnea  slowa 
stoj ; Jazof  = wjaznr;  Jaskolica  — wjaskolica ; I 
JJedla  Tanne  wjedla. 
z cytaj  ak  Njemske  s we:  sehen. 
z ak  J w e francojskim : Jour. 

z bliky  se  we  hurjaknenju  Pölskemu  z a by  se  ujekö- 
tarym  Stowjanskim  uarodam  psez  kJ  wotznaiiieois 
Weod.  Volkslieder.  II. 


zas  oder  dkas  beben  für  rkas.  MaOi  spricht  auch 
statt!  kjarcmar  Sekenkutirtk  kjacmaf  j statt  gjamc 
Topf  gjanci  alabmy  silbern  slabny;  zemko  Körn- 
chen zenko.  Dagegen  wird  es  wieder  in  einigen 
Warten  ganz  überflüssiger  Weise  eingeseboben : 
mozgi  Gehirn  morzgi;  mjeknik  Priester  mjerknik; 
uikotas  blinsetn  mirkolas.  Vor  1 and  n gebt  es 
mancbmal  io  d über:  zuria  Getreideboden  zudla; 
tknarl  IroödniaMer  tknadt;  pocbamja  Fackel  pochadnja. 
Ks  wird  sogar  ein  I daraus:  iebtn  oder  i-ebro  Rip- 
pe löhro.  Nach  k,  p,  t verwandelt  sich  r,  sofern 
es  hart  ist , in  k und  ist  es  Jolirt , in  s : ksydio 
Flügel  s Piuski  prenssisch ; tsoeba  Kleinigkeit ; 
ksfj  Blut;  psez  durch;  Kiä  drei;  Ja  str  wirft  fast 
immer  das  s ab  und  wird  zu  tk  od.  U : tkacb  Schreck ; 
tsepla  Troddel.  Es  bleibt  Jedoch,  wo  im  Russischen 
kr,  pr,  tr  durch  o geschieden  werden,  das  r un- 
veränderlich stehen:  krowa  Kuk,  ross,  aoposa;  prög 
Schwelle,  russ.  nopors ; strona  Seite,  russ.  emopoaa. 
s sprich  wie  ss  im  Deutschen.  In  einigen  Gegenden 
sagt  man  statt  sotka  Schwester  kotka.  Vor  c geht  es 
gern  in  s über : kesö  sechs  kesö,  wie  im  Polnischen, 
k ist  wie  das  deutsche  sch  zu  sprechen, 
s kommt  in  der  Aussprache  dem  polnischen  s am  näch- 
sten. Im  Deutschen  Hesse  es  sich  etwa  durch  schj 
ausdrückeu.  Es  ist  dies  s eigentlich  das  Jotirte  t : 
kset  Maulwurf,  loc.  kiese  und  tritt  nach  Zischlau- 
ten als  ö auf : zapust  Fastnacht , loc.  zapusde. 
t altemirt  mit  k in : tlusty  dick  klusty.  Es  geht, 
wenn  es  Jotirt  wird,  in  c und  k über,  welche  siehe 
w Tällt  als  Anfangsbuchstabe  vor  Coiuooanten  immer 
aus:  wkyken  all  kyken;  tritt  aber  öfters,  wenn 
ein  Vocal  vor  dasselbe  zu  stehen  kommt,  wieder 
hervor:  ze  wkyknymi  mit  allen.  Als  Praeposition 
wird  es  nie  gebraucht , sondern  man  setzt  gewöhn- 
lich nach  Erfordemiss  den  blossen  Accusativ  oder 
Locativ  oder  gebraucht  die  Form;  we,  wo.  Folgt 
auf  w ein  i,  so  verwandelt  es  sich  mit  diesem  fast 
immer  io  J:  rukawica  Handschuh  rukajra;  w gebt 
aoeh  in  J über : crew  Schuh  creJ ; erscheint  aber 
in  der  Ableitung  wieder:  crewik  Sehähehen.  Ein 
überflüssiges  w findet  sich  in  manchen  Gegenden 
vorj,  wenn  dies  zu  Anfänge  steht:  Jazod  .Sie«  wja- 
zof;  Jaskolica  Schwalbe  wjaskolica. 

z hes  wie  das  deutsche  s in:  sehen. 
z wie  J im  franz.  Jour. 

z kommt  in  der  Aussprache  dem  polnischen  z am 
nächsten  und  wäre  für  einige  slawische  Stämme 
2 
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dalo.  Wono  jo  po  pinrym  iSieice  d,  kcni  se  nej- 
pjenrej  po  lyeeeych  zokocfa  do  dz , howtee  pik  do 
togo  z pdenjem:  Gozd,  lok.  Ciozdze;  glod,  lok. 
gioze;  zwod  Schwengel  lok.  zwoze. 

Nisljcdku  by  bylder  dli  lunozuka  i spomnii  byto, 
lipo:  c,  ch,  d,  b,  I,  s,  i,  t,  z,  i nigi  i,  ile 
pdeeer  y itojii  dej,  li  pik:  d,  g,  k,  I,  s,  z stiwne 
i po  sobo  iidija,  wkykne  dru^  «potuznki  pik  boboje 
mjed  smjejo,  doknl  rowno  ik  pddli  dnigich  Stowjinow 
kaidy  riz  po  stwifie  slowi  t ibo  y ^eru.  Pded : i,  je 
so  wiykne  ipotiiznki  stawde  'meke,  dli  oegoi  ae  to, 
doknlii  jo  pseeer  Uk , piez  iedne  znainje  depdipowze, 
bomjiknjo  pak  pded:  e njekiki  spotozok,  ga  jo  nid 
ajogo  zoimje  ' stawjone. 

E.  Sni«ler. 


etwa  doreh  ij  zo  ▼erdoDtliebes.  Es  ist  setnemUr- 
spnnga  nach  das  jotirte  d,  welches  zavürderst  nidi 
iüsehlantea  in  dz , sonst  aber  in  eben  diesm  z über- 
geht: Gozd  der  Ort  Gesde,  loc.  Gozdze ; (^od  Hm- 
ger,  loc.  gtoze. 

Schliesslich  wkre  in  Beziehung  inf  den  I-Linl  noch 
za  bemeriten,  dassnieh:  c,  eh,  d,  h,  1,  s,  i,  t,  z, 
i nie  i , sondern  stets  y stehen  mnss , dass  aber : i,  g, 
k,  1,  d,  z,  immer  i nach  sich  verlangen,  die  &rigen 
Consonantea  aber  als  indifferent  zo  betrachten  sind , da 
sie  grade  wie  hei  den  andern  Slawen , je  nachdem  es 
die  Constmetion  des  Worts  verlangt,  i und  y anneb- 
men.  Die  Vokale  i and  je  jotiren  übrigens  ihrmi  vor- 
angehenden Consonant  stets,  weswegen  wir  dies,  da 
nie  eine  Ansnahme  stattfindet,  weiter  durch  kein  Zi- 
ehen angegeben  haben,  nimmt  aber  vor:  e ein  Blitlaiil 
den  Jotaeümu  an,  so  haben  wir  ihn  mit  ' versehen. 

El,  Hasuiit. 
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Pj  erwe  wotzjeleüe. 

Psezpöla. 


Erste  Abtheilung. 

Feldlieder 


Spjewaj  mi,  boleJo,  weieiy  Mös, 

Zo  je  mi  styieä  dalokol 

Girgcnotenta  priinicka. 


Singe  mir,  Mldchen,  ein  fröhliches  Lied, 

Dass  man  es  hört  weit  und  hreiti 

Obeneenduehet  yoUuKtd. 
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1. 


Maljety  lafer« 

(Wot  Maje  Rubyenjc  B^rkowacb.) 


«rtraukeBe  Oellrkt«. 

(Von  Maja  Rubyn  in  Burk.) 


Ttmpo  di  mmutUo. 


WuUel  Jo  I«  - bj  aa  wy  - 4a  i aryaoBaa  - ici  • ai  gerea  - aii, 
FabraafdeiaWaoaerder  Liebsl«  da- bia,  haU*  aohtaobn  Mo  - li  - kaatea  bei  alcb, 


X wjraeai-aa  - adi-ni  jcrta  - aii. 
hau’ acbtxeba  Mu-ai-kaatea  bei  aJcb. 


Wnjjei  jo  Inby  na  wydu 
Z wysomnasdbni  gercami. 

1 

Zwignut  se  jaden  z ächa  wjetdik, 
s,:  Luby  se  chopit  zaijewad.  t,; 

3 

Bjele  te  nogi  ku  dnu  'du, 

jtolte  te  ’lysy  z wercha  so. 

5 

Jog’  hnpytato  zdwcykdo 

Na  swyjim  groze  husokim. 

7 

Wizeio  jo  tarn  Wizdo, 

Ak  luby  se  chopi  zaijewas. 

9 

Mytarka,  luba  myterka. 

11 

Psiwdajso  mje  njent  na  pdio  hys. 

• 

,Ja  si  tarn  samej  hys  nepsiwdajn, 
:,t  Ty  mai  hykder  mlodiu  kotku.‘ 

13 

^tia  zen  mje  tarn  trjebna  nej, 
Wyna  jo  welgin  maluika, 

Pdi  tym  pak  welgin  mudroika. 

13 

BJeialo  zywio  na  pylko, 

PBMo  jo  k janej  swjetkj  wyze, 
Zmakalo  dwejn  rybakewu. 

18 

Rybaka,  rayjej  rybaka, 
Ulojtej  wej  mje  rybicu 
Ze  ztoteju  eeslinu. 

21 

Pijeni  raz  wynej  stawiitej, 
Ucbydiitej  jej  rybien 
Ze  ztoteju  eeslinu.' 

24 

Dngi  raz  wynej  stawiitej, 
Ucbysiitej  jej  lubego, 

27 

Tiedi  raz  wynej  stawiitej 

29 

Uchyfiitej  jej  dwa  noia. 

- 

Jaden  ten  ’cn  ja  do  wydy  chyiii, 
Dmgi  len  ’cn  ja  do  se  slawü. 

21 

Joli  wyn  nmeral  myjego  dia, 

33 

Ga  ’cn  ja  hnmres  jogo  dla. 


Fuhr  auf  dem  Wasser  der  Liebste  dahin, 

Uatt'  achtzehn  Musikanten  bei  sich.  :,s 

Unvermerkt  hat  sich  erhoben  der  Wind, 

Und  der  Geliebte  zu  sinken  begann. 

Die  weissen  Füssc  gehen  zu  Grund', 

i,:‘  Oben  noch  schwimmet  sein  goldenes  Haar. 

Sptthet  nach  ihm  sein  Mägdelein 
Wohl  auf  ihrem  hohen  Schloss. 

Schaute  am  hellen  Fensterlein, 

t,:  Dass  der  Geliebte  zu  sinken  begann. 

Mttteiiein,  liebes  Mütterlein, 

Lass  mich  doch  gehen  hinaus  anfi  Feld. 

,Nein,  ich  lass  dich  allein  nicht  gehn, 

:,!  ,Hast  eine  jüngere  Schwester  noeh.* 

Branche  die  jüngere  Schwester  nicht, 
Schwesterlein  ist  noch  sehr  klein. 

Aber  sie  ist  schon  klug  genug. 

Mägdlein  eilt  auf  das  Feld  hinaus. 

Hin  zu  dem  hellen  Wasser  sie  kam. 

Traf  sie  dort  zwei  Fischer  an. 

Fischer,  ihr  lieben  Schiffer  mein. 

Fangt  mir  doch  ein  Fiscbelein  ' 

Wohl  mit  goldnen  Schuppen  fein. 

Stellten  das  erste  Mal  das  Nets, 

Zogen  heraus  ein  Fiscbelein 
Wohl  mit  goldnen  Schuppen  fein. 

Stellten  das  zweite  Mal  das  Netz, 

Zogen  wohNhren  Geliebten  heraus. 

Stellten  das  dritte  Mal  dos  Netz,  i. 

Zogen  wohl  zwei  Meeser  herans.  i,: 

Eines  das  wei^  ich  iu’s  Wasser  hinein, 

fr 

Eines  das  stoss  ich  in  mich  hinein. 

' 

Starb  mein  Geliebter  meinetbalb. 

Will  ich  auch  sterben  seinetbalb. 
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Zakopso  naju  gromazc 

Psi  droze , pii  droze , pai  Scazce, 

^oz  ’kykne  luze  mimo  'du. 

35 

Beide  zuMnuneo  begrabet  uns  nun 
Dort  an  den  Fusssteg,  dort  an  deu  Weg. 
Dort,  wo  sie  alle  vorübergehen. 

Tarn  huzo  knidy  Uk  rjakuui : 
!,:  Toi  laiviej  dwa  mlozeiica, 

38 

Dort  wird  ein  Jeder  sagen  von  uns : 
:,s  Zwei  junge  Leute  liegen  hier,  :,t 

Kenz  stej  nmrcloj  swyje^  dla, 

Swyjich  tych  wjernych  lubosdow  dla. 

40 

Welche  gestorben  sind  ihretbalb, 
Ihrer  treuen  Liebe  halb. 

n. 

Trcaimitp  an4  Vereialpimp« 

(Z  Börkow  a Prjawoza.)  (Aus  Burk  und  Fäbro.) 


Tempo  äi  menuetio. 


Taxycttf  tsiy-ro  «cli-ka  mani,  hx  x tozocja  hotMo*  bo  wJaso«la  son  ha  zUtae^Ja  hu>tio>bu  wja>so-la  »om. 
Traunaj«  traari|r  Ul  mir  n zu  Sinn  and  traarigan  Herzras  doch  fröhlich  ich  hin,  und  lranri>  gen  Henena  doch  frShlie^  iah  bla. 


Tuzycn,  tniycu  weliku  maia, 

Z tnzaeja  huliobu  wjasola  som  s,: 

1 

Traurig,  gar  traurig  ist  mir  es  zu  Sinn, 

Traurigen  Herzens,  doch  rrohlich  ich  bin. 

Luby  möj  jo  se  mje  rozgniwal  j — 
Dasi  se  gniwa  zen  böie  mje. 

3 

)lir  hat  mein  Liebster  erzürnet  sich ; 

Mag  er  doch  zürnen,  aras  kümmert  es  raicb?:,i 

äak  ja  tak  wele  z nim  nerezim. 
Za  nim  tek  nizer  ja  liepdjzom. 

5 

Mir  ist  um  ihn  es  nicht  gerade  so  sehr, 

;,!  Gehe  nach  ihm  keinen  Schritt  nicht  mehr. 

,äejduj  a iejduj  ty  luby  möj, 

,Nic  pak  tak  daloko,  s\Toko  nic.‘ 

7 

, Scheide,  ja  scheide,  mein  Liebster,  allhier, 
,Aber  zu  weit  und  zu  breit  nicht  von  mir.* 

,Dalej  a kyrej  mej  buzomej 

,Lubej  zen  mej  ae  zmjejomej ; 

9 

,Um  so  viel  weiter  und  breiter  getrennt, 

,lim  so  viel  beisser  die  Liebe  entbrennt ; 

, Cescej  nej  gromadu  psijzouiej, 

,Skefej  zen  mej  se  zwaiijomej.‘  i,: 

11 

, üm  so  viel  öfter  zusammen  wir  sind, 

,L'm  so  mehr  Nahrung  der  Hader  gewinnt.* 

,,Dejm  pak  ja  wot  tehe  sejdowas, 
Njok  ja  tek  niknla  zas<j  psis.“ 

13 

„ Wenn  ich  nun  scheide  von  dir  allhier, 

,,Komm  ich  anch  nimmennebr  wieder  zu  dir.“  i 

,Jadno  Ijetko,  dwje  Ijeü  t'o  liejo  nid, 
,Tsi  Ijetka,  ityri  Ijelka  to  jo  weie.‘ 

15 

,Ein  und  zwei  Jährchen  ist  Kinderspiel, 

1,:  ,Drei  und  vier  Jährchen  das  ist  schon  gar  viel. 

Luby  len  jjezo  ze  jsy  wen 

Z wölkym  tym  mjacom  zejgrawacy. 

17 

Mit  scharfem  Schwert  paradirend  hinaus 

Sprenget  zum  Dorf'  er  in  Saus  und  Braus, 

I^ebje  to  chylcycka  malukka, 
Luby  ten  kti^  se  ho  znija. 

19 

Um  ein  klein  Weilchen  nur  war  es  getban, 

:,i  Klopfte  der  Liebst’  an  die  Thüre  schon  an. 

,,Holahej,  bolaliej , mnlerka! 

,,  Zoga  to  wake  zöwco  jo?“ 

2t 

,,  Holla  he  , holla  he , Müttrrlein ! 

,,Sagt  mir,  wo  ist  euer  Töcbterlein?“ 

•„Nake  to  zöwdo  doma  jo, 

,,,Wöne  pak  iyjo  ten  saiiki  iant.‘“ 

23 

„,  Unsere  Tochter  die  ist  zu  Haus, 

„,  Nähet  ein  feines  Tüchlein  aus.*“ 
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„Pom«g*j  Mg  fi,  ty  rje<)De  zöwlol 
,,Komnga  iyjoi  len  ianjd  ianl7‘* 

25 

,,Helf  dir  Gott,  aehSnea  Mägdelein, 

,,Sage,  üir  wen  ist  das  Tüehleia  fein?“  :,s 

läyjom  Jen  mojemn  Inbenu, 

:,i  , Köteregoi  ja  nejlubej  mam.  ‘ 

27 

,Fiir  den  Geliebten  das  Tüehlein  ist, 
,Der  du  der  Allerliebste  mir  bist.* 

Woae)  jo  könika  aa  buzdiikn, 

Swöjn  lubn  Inbcyckn  aa  rneyekn. 

29 

Er  nahm  am  Zaume  sein  Röaselein 

Und  an  dem  Händchen  das  Liebchen  sein. 

Nedat  se  peraj  jej  z mjnsla  gnos, 

Ai  dejala  alobia , ai  jego  ’co  boi. 

31 

Nicht  von  der  Stelle  durfte  sie  gehn, 
:,!  Bia  sie  erhärte  sein  Liebesdehn. 

Te  reje  wdn  z nejn  nsjajo, 

:,s  Pyine  te  reje  z nejn  zwoznjo. 

33 

Er  tanzt  die  Tänze  mit  ihr  darauf, 
Führet  die  zierlichen  Tänze  auf; 

Serske  te  krole  brinkujucy, 
Cefene  te  zJola  zmetnjney. 

35 

Lässt  wend'sche  Groschen  erklingen  gar  sehr. 
Wirft  mit  den  rothen  ünraten  umher. 

m. 


WeBwJeray  WLmmtpmm»  Ber  üiimi^Mk 

(Z  JateDja  a z Njaboikojo.)  (Aus  iessen  und  Naundorf.) 

M^0rüt0. 


Ha  Ro-flin  Ja  labcycko  pli>m  • ca  ha  galiraja  na  wvjia  po  • ief- nn  ha fai  iem  ja  na  w6jnn  po  * te|f*oa. 


— Wen  tfennTcrtnnc  nein  Liechen  Ichnn^ 

4«  U 4eo  Krieg  Ich  siehe  vom  4boii* — 4a  ia  dea  Krieg  ieh  s«»>he  voa  daaa' 

Kofflu  ja  lubeyckn  paimeu, 

t,!  Gai  zem  ja  na  wdjnu  podegnu. 

1 

Wem  denn  vertrane  mein  Liebchen  ich  an, 
Da  in  den  Krieg  ich  ziehe  von  dann’. 

Nejperwej  bogu  samemn, 

Pötom  pak  zwjemem'  kumpanojo. 

3 

Erstlich  vertrau'  ieh  sie  Gott  allein. 
Darauf  den  treuen  Gefährten  mein. 

Ja  tom  jem’  wele  penez  dal, 
:,i  Aby  jn  defe  zaatojal. 

5 

Habe  gegeben  ihm  schweres  GeM, 

Dass  er  sie  wohl  besorget  und  bäk. 

Wdn  dej  mje  z dejn  rejowai, 
Pytne  te  reje  zwdzowas.  !,: 

7 

BEt  ihr  soll  er  zu  Tanze  gehn. 

Mit  ihr  die  schänen  Tänze  drebn. 

äykne  te  drug^  do  kjaremy, 

Rjedne  to  z6mlo  za  nimi.  s,: 

9 

Alle  die  andern  zur  Schenk’  hinein, 
Schönes  Mädchen  gleich  hinterdrein. 

äykne  te  dm^e  za  blido, 

Rjedne  to  zdwio  za  zurja.  :,t 

11 

Alle  die  andern  hinter  den  llseh, 
Schönes  Mädchen  hinter  die  Thür. 

äykne  te  droge  do  reje, 

Rjedne  to  zdwio  ze  jdpy  wen. 

13 

Alle  die  andern  zum  Tanze  hinein, 
Schönes  Mädchen  zur  Tböre  hinaus. 

,Och  Inby  boiko,  lejderaikol 
, Kak  som  nerada  wizona, 

, Gaz  ten  mdj  luby  doma  liej’.* 

15 

, Ach  lieber  Gott , ach  Jammer  und  Leid ! 
,Wie  bin  hier  ungern  gesehen  ich  beul, 
,Da  mein  Geliebter  ist  fern  und  weit.* 
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Luby  ICD  jjezo  z wojny  dom 
Po  tej  zen  gdie  zelearj, 

Po  tej  zen  drozc  dalokej. 

18 

Liebster  der  zieht  ans  dem  Kriege  beim, 
Zieht  durch  den  grünen  Wald  dahin, 
Zieht  auf  weitem  Wege  dahin. 

Perwy  ten  raz  wdn  tarn  hiutieli, 
Lubka  Jom’  dere  hurozihe. 

21 

Einen  Schuss,  den  ersten  er  thut, 

Liebchen,  sein  Liebchen  versteht  ihn  gut.  c,: 

Dnigi  ten  raz  wön  tarn  hnstseli. 
Kumpan  ten  chopi  se  pomyglis. 

23 

Einen  Schoss,  den  zweiten  er  thut, 
Sein  Gefährt’  überlegt  siob's  gut.  t,: 

Tsesi  ten  raz  wön  tam  bustaeli, 
Kumpan  ten  zdwto  nntd  pdrako. 

25 

Als  er  den  dritten  Schuss  getban 

Fängt  er  hinein  sie  zn  nötbigen  an. 

„PöJ  zem  ty  rjedna  dd  jäpy  nuU, 
„’Comej  mej  gromaze  rejowaä, 
„Pyine  te  rcje  zwozowas.“ 

27 

„Komm  doch,  du  Sehöiiste  zur  Stube  hinein, 
,,Lass  uns  zusammen  tanzen  so  fein, 
„AulTübren  uns  einen  zierlichen  Keih’n.“ 

jlVebjech  si  perej  dostojna, 
,Njent  ty  se  ze  mnu  pokoj  daj, 
,Gaz  mje  mdj  Inby  domoj  jjezo.* 

30 

% •, 

,W*enu  ich  vorher  dir^oicht  anständig  war, 
, Lass  mich  nun  auch  mit  Frieden  sein, 

,Da  mir  jetzt  heimkebrt  der  Liebste  mein.* 

Kjedny  ten  jjezo  kn  dwdm, 
Kumpan  ten  chopi  hubjegas. 

33 

Liebster  der  reitet  zum  Uolc  herein. 
Fängt  der  Gefährte  zu  laulen  an. 

Kjedny  ten  jjezo  do  dwdru, 

Kumpan  len  bjeky  psez  gumno. 

35 

Liebster  der  reitet  zum  Hofe  hinein. 
Schnell  läuft  davon  der  Gefährte  sein. 

.„Nebjegaj,  kumpan,  nebjegaj, 

, „’Comej  se  z wjeru  bnwitas.*“ 

37 

Lauf  nicht,  Gefährte,  laufe  doch  nicht,! 

Wnü'n  uns  begrüs-sen  nach  Freiindespilicht,  i,i 

,„Potom  pak  ’comrj  se  bopkakas, 
,,,Kag’  moju  lubku  ay  zastojai.“* 

39 

Darnach  lasse  uns  fragen  fein. 

Wie  du  besorgt  die  Geliebte  mein. 

, Wdn  jo  mje  dere  zastojai, 

,Ak’  wdn  to  sam  nejijepej  wje.* 

41 

,Er  hat  besorgt  mich  mit  allem  Fleiss, 
,W’ie  er  es  selbst  ja  am  besten  weiss.* 

,Z  dnigimi  jo  wdn  rejowal, 
,Mje  jo  tarn  dere  newizel.*  ;,! 

43 

, Hat  nur  mit  andern  getanzet  so  schön, 
,51ich  hat  er  gut  nicht  dort  angesehn.* 

Wilalej  stej  se  tarn,  witalej 
Nejperej  z bjeiyma  rukoma, 
Potom  pakiz  nagima  mjacoma. 

45 

Haben  begrü'sst  sich  einander,  begriisst, 
Erstens  begriisst  mit  weisser  Hand, 

Dann  mit  dem  Schwerte  bloss  und  blank. 

„,Pojztej  wej  gerea  do  jspy  nuls, 

„,'Grajtej  wej  mje  tudcr  noc  a zeii,*“ 

48 

„, Kommt,  Fiedler,  kommt  zur  Slub’  hinein, 
,,, Spielt  eine  Nacht,  einen  Tag  mir  fein.“* 

„jMojej  tej  lubce  k wjaselu, 
,„Syknym  tym  driigini  k tnzeuju.“* 

50 

,,,  Meinem  Liebeben  zu  Lust  und  Freud', 
Allen  den  andern  zu  Trauer  und  Leid.*“ 
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Mimtm  wAl». 

(Wot  Maje  Robynojc  Börkowacb.) 
Tfmpo  di  mennftto. 


Die  Wehl  dier  JlnnsIVmu. 

(Von  Maja  Rubyn  in  Bork.) 


18 


,Hanicka  nedawaj  gjardych  alow, 
,Ty  sy  mje  malicka  zlubjona, 
,Ako  sy  kolebkach  lazala.‘ 

7 

,Aennclien,  so  stolze  Wort’  gieb  nicht, 

, Bist  mir  versprochen  ja  schon  als  Kind, 
,Da  du  noch  klein  in  der  Wiege  lagst.*' 

,Z  nozkoma  som  ije  ja  sknlcbal, 

Z rackoma  som  si  ja  koiulkn  Jyl.‘ 

10 

,Hab'  mit  den  Füssen  dich  eingewiegt 

, Und  mit  den  llHudchcn  ein  Kleid  dir  gnnäht.' 

Chyjilo  zdwcyJc'n  grabive, 
fijezato  domoj  ptakucy. 

12 

Hingeworren  die  llark’  bat  die  Maid, 
Weinend  ist  sie  gelaufen  nach  lians. 

„Mdterka,  Iiiba  mas  mdja, 

„ Co  wy  sdo  kuli  scynili, 

„Az  sdo  mje  malicka  zlubili!“ 

14 

„Mütterlcin,  liebes  Mütterlrin  mein, 

„Aber  was  hast  da  mir  doch  gethan, 

„Dass  du  als  Kind  mich  versprochen  hast?“- 

,,,MeIc  zen  a aeplac  ty  zdwcyiro, 
t,:  ,„Mej  ’comej  rejtarej  zaptasis.“ 

17 

Schweige  doch,  weine  nicht,  -Mägdelein, 
,„Wollen's  bezahlen  dem  Keitersmann.*“ 

Rejtar  len  sliipako  psez  progi, 
Mdterka  licako  penczy. 

10 

Reitersmann  über  die  Schwelle  schritt, 
Mütterlein  zählte  die  Gelder  auf. 

’äykne  te  zlola  cerwjone, 
’Sykne  te  tolaie  kyroke. 

21 

Zählte  die  rothen  Dncalen  auf. 
:,t  Zählte  die  dicken  Thalcr  auf. 

,Wy  dejsco  Inbili  pedezy, 

:,i  ,Ale  sdo  lubili  zdwcykco.  ‘ 

23 

, Uabet  mir  ja  versprochen  kein  Geld, 

, Habet  mir  ja  versprochen  die  Maid.‘ 

„,Ndga  bef  sebje  ja  bdze  mje, 

„,Bdg  ksjet,  aby  za  Ijcto  hamfeta.“‘ 

23 

Nun  denn , so  nimm  sie  in  Gottes  Nam'n ; 
,„  Möchte  sie  sterben  in  einem  Jahr.“* 

Hykder  tarn  nebje  kednog'  pdt  Ijeta, 
üumrelo  rejtarej  zowcykco. 

27 

Siehe,  es  war  noch  kein  halbes  Jahr, 

• :,i  Als  schon  dem  Reiter  gestorben  die  Maid. 

Hfölawaune  r«se. 

(Z  Antoua  z.  Bdrkow.) 

VI. 

Die  Bemalten  Reawn. 

(Aus  jVnton  und  ans  Burk.) 

Jjezdzit  jo  rejtaf  spd  gdii 
Spd  tej  mje  göli  selonej. 

1 

Reitel  ein  Reiter  dnreh  den  Wald, 
Reitet  bin  durch  den  grünen  Wald. 

Nie  wjecej  liejo  najjczdzil, 
Ak  jadnu  malu  zagrodku. 

3 

Findet  auf  seinem  Ritte  nichts 
Als  nur  ein  kleines  Feldgärllein. 

Zagrodee  dwje  rjednej  zdwey  sicj, 
Hobej  mje  jaduak  rjednej  slej. 

3 

Zwei  schöne  Mädchen  im  Garten  sind. 
Eine  so  wie  die  andre  schön. 

Jadna  ta  kanty  kyjako, 
Druga  ta  wjenki  wijako. 

7 

Eine  die  nähet  am  Tücblein  fein. 
Andere  Dicht  ein  Kränzelein. 

Ta  ak  te  kanty  kyjako, 

Ta  dej  ta  mdia  lubka  bys. 

9 

Die,  welche  nähet  am  Tücblein  fein, 
Die  soll  mein  liebes  Schätzchen  sein. 
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Ta  ak  te  wjenki  wijaio, 
Ta  dej  byi  kumpanoja. 

11 

Die,  welche  flicht  das  Krünzelein, 
Soll  meines  Kumpans  Liebste  sein. 

Piimel  jo  kdoja  za  huzdo 
A ijedne  z6w2o  za  rnku. 

13 

Wohl  an  dem  Zanme  nahm  er  das  Pferd, 
Mädchen  das  nahm  er  an  die  Rand. 

,Njet  ae  mje  dedejS  z mjesta  gnuä, 
,Ai  buzoi  zlubiz  mdja  bys.‘ 

15 

, Rühre  dich  jetzt  nicht  von  der  Stell’, 
,Bis  du  versprichst  die  Meine  zu  sein/ 

„Ten  cas  ’cn  rejlar  twoja  bys, 
,,Gaz  buzo  zyihe  roza  kwii^.“ 

17 

„Blühet  ein  Röslein  zur  Winterzeil, 

,, Reiter,  dann  will  ich  die  Deine  sein."  , 

„Zyme  kedna  roia  nekwilo, 
„Tak  leke  twöja  ncbudn.“ 

19 

,,  Blühet  kein  Röslein  znr  Winterzeit { 
„Also  werd'  ich  auch  nimmer  dein." 

Rejtaf  ten  konika  hobron, 
Rejtnwalo  k molaijoju. 

21 

Reiter  der  wendet  sein  Pferdchen  um. 
Reitet  zu  einem  Maler  hin. 

,Mdlaf,  ty  Inky  molaf  mdj, 
, HamdlnJ  mje  dwje  rozy.‘ 

23 

, Maler,  o lieber  Maler  mein! 

, Male  mir  nur  zwei  Röselein.' 

,Jadnn  mje  mdluj  cemjonn, 
, Drngn  mje  mdluj  bjeloou,‘ 

25 

,Male  das  eine  mir  fein  roth, 

,Male  das  andre  mir  schleierwtsiss.' 

Mdlar  tej  rozy  mdlowako, 
^dwco  to  z dala  gljedalo. 

27 

Maler  der  malt  zwei  Röselein, 

Sah  es  von  weitem  das  Mägdelein. 

Rejtaf  tej  roky  plaiako, 
’jL&yrlt)  to  z dala  plakako. 

29 

Reiter  bezahlet  die  Röselein, 
Weinet  von  weitem  das  Mägdelein. 

,Toz  mal  ty  zdwdo  dwje  roly, 
,Ak  stej  mje  zyiiie  bukwitlej.' 

31 

, Siehe , zwei  Röslein  hier , liebes  Kind, 
, Sind  im  Winter  gar  schön  erblüht.' 

,,Tej  dejstej  zyme  bukwitlej, 
„Tej  jo  si  mdlaf  mdlowal.“ 

33 

„Nimmermehr  sind  die  im  Winter  erblüht 
„Die  hat  der  blaler  dir  gemalk" 

,Das  jo  mje  mdlaf  mdlowal, 
,äak  atej  mje  zyme  bukwitlej.'^ 

35 

,Wcnn  sie  auch  hat  der  Maler  gemalt, 

, So  sind  sie  doch  in  dem  Winter  erblühet.* 

,,Coga  som  kuli  ja  eynfla, 

,,Ak  som  ja  z rejtarjom  zortowaial" 

37 

„Was  hab  ich  arme  Maid  gcthanT 
„Habe  gescherzt  mit  dem  Reitersmann." 

„Ookul  som  z rejtarjom  iortowala, 
,,Dejm  njento  psez  korty  jogo  byl.“ 

39 

„Habe  gescherzt  mit  dem  Heitersmazn, 
,,Dass  ich  durch  Scherz  nun  muss  seine  sda." 

3 


Digitized  by  Google 


20 


Mpoa^saii. 

Z Jasenja,  Börkow  a Njaboikojc. 


Tn. 

Die  Terlaeeene. 

(Aua  Jesseu,  Burk  und  Naundorf.> 


Tempo  di  menuetto. 


lU  ty  ih^lo  »jasio  • L«  ka  Iwojiclütjo  »tyia»  dalo  - ko,  ba  twdj  glus  jo  sKsas  syro  - ko. 

Aoft  singe  früb-licb  Mägde  - leia,  mun  bbrt  dei-ae  Stimme  weit  und  breit,  man  hört  deioe  Stimme  breit  ud  weiL 


,Sptwaj  ty  zöw2o  wjasole, 
,Twöj  giös  jo  slyka^  daloko, 
jTwdj  glös  jo  styias  kyroko.‘ 

1 

,Auf!  singe  fröblicb  Mägdetein, 

,Man  bört  deine  Stimme  weit  und  breit, 

, Man  bört  deine  Stimme  breit  und  weit.‘ 

,Po  tycb  mje  polach  Jaseoskich, 

,Po  wayknych  cuzych  grauicacb.‘ 

4 

,Auf  Jessens  Feldern  börel  man, 

Auf  allen  fremden  Gränzen  sie.*  :,t 

,,  Kag'  debu  spiwa^  a wjasota  bys, 
:,i  „Gak  debu  psecer  sama  bys.“ 

6 

„Wie  soll  icb  singen  und  fröblicb  sein, 
„Da  icb  bin  immer  ganz  allein?“ 

„’äykne  le  zdwia  do  kjaremy  ’du 
„Ja  debu  psecer  doma  bys.“ 

8 

,,Alle  Mädchen  gehn  iu  die  Schenk  hinein, 
1,:  „Und  ich  muss  steU  zu  Hause  sein.** 

, Staj  sebe , rjedna , ten  bjely  slewef, 
,Zi  ty  tarn  teke  bogijedai.* 

10 

, Setz  dir  den  weissrii  Schleier  auf, 
,Geh  Schöne,  auch  und  siebe  hin.* 

„Pdjdu  Um  ja  aby  riepojdu, 

„ Za  kurjami  ja  Um  stojas  budu.“ 

12 

„Und  ob  ich  bingeh’  oder  nicht, 

„Dock  werd’  ich  an  der  Thür  nur  stehn.“ 

Luby  ten  cbozi  ze  jspy  a dd  jspy, 

Z bockom  wdn  na  mnjo  spogijedajo ; 

14 

Der  Liebste  gehet  aus  und  ein. 

Sieht  mich  nur  von  der  Seite  an. 

j^ednego  stowka  mje  riezgronijo, 
Zedneje  rucki  mje  nespodajo, 
Razka  mje  piia  nescnkiyo. 

16 

Kein  einzig  Wörtchen  gönnt  er  mir. 
Kein  einzig  Händchen  giebt  er  mir. 
Kein  einzig  Mal  auch  schenkt  er  mir. 

„Oeb  ty  rozroilony  luby  möj, 
„Woc'ga  ty  UkJ  gjardny  syT“ 

19 

,,  Ach , theuergeliebter  Liebster  mein, 
„Warum  bist  so  hoebmülhig  du?“ 

,,Woe’ga  ly  zc  mnu  se  neienknjok, 

,,Ako  tym  miodym  gölcam  psislojT“  i,: 

21 

„Warum  denn  schenkest  du  mir  nicht, 

„ Wie's  ist  der  jungen  Burschen  Pflicht?“ 

,„Kag'  debu  z tebu  se  senkowas, 

Gak  ty  sy  burske  zdwcykco, 

,„Ja  pak  teg'  bogateg'  piekupea  syn.‘“ 

23 

„,Wie  sollt’  ich  aber  schenken  dir, 

,„Da  du  ein  Baoermädchen  bist 

,„Und  icb  des  reichen  Kaufmanns  Sohn?*“ 

jjKejsy  ga  ty  to  perej  wezel, 

„Ak  ja  som  burske  zöwcykdo, 

„A  ty  teg'  bogateg’  psekupea  syn.“ 

26 

,,  Hast  du  das  nicht  vorher  gewusst, 

„ Dass  icb  ein  Bauermädeben  bin 
„Und  du  des  reichen  Kaufmanns  Sohn?“ 

„Neebozil  za  mnu  po  pdj  nocacb, 

„Po  Ukicb  smjatycb  wjacorach.“  !,: 

29 

„W’arsl  du  mir  naebgegangen  nicht 

,,Am  finstern  Abend,  in  der  Nacht!“ 

„Wospat  sehe  swoju  glowu, 

,,rN'ebubil  selie  swojicb  nogow.“ 

31 

„ Hätt'st  lieber  ausgeschlafen  den  Kopf, 
„Als  deine  Beine  müde  gemacht.** 
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„I^epörel  lunojn  «Urosä, 

,,M6jej  tej  mjlerce  Litosci;“ 

33 

,,Hätt’st  da  dem  Vater  nicbt  Kummer  gemacht“ 
:,s  „Nicbt  meiner  Mutter  grosses  Leid.“ 

,,  Sotfam  a bratlam  iromoty, 

„Möjim  tym  kampankam  takyoyj.“  t,: 

3S 

„Nicht  meinen  Schwestern  und  Brüdern  Schmach, 
:,:Und  meinen  Freundinnen  Trauer  nicht.“ 

Blozko  jo  pak  tym  miodym  zdwiam 
Kötrak  swöj  wjeok  tak  z ceacu  nosy; 

37 

Wie  glücklich  ist  das  Mädchen  doch, 
Das  seinen  Kranz  mit  Ehren  trägt. 

Z eesdu  a z teju  wjernosdn, 

A üeda  zem  sc  tym  gdlcam  zawjaad.  :/: 

39 

Hit  Ehren  trägt  und  mit  der  That 

!,:  Und  von  den  Burschen  nicht  wird  verführt. 

Gölcy  te  maja  lasou  rjec, 

Hulio^e  maJa  wotsy  mjac.  :,s 

41 

Die  Barschen  haben  wohl  feine  Red’, 

Ln  Uerzen  aber  ein  scharfes  Schwert. 

Woni  to  zöwifo  liobgrone, 
Pd  swöjej  mysli  hobrose. 

43 

Das  Mägdelein  bereden  sie 
:,:Und  wenden  sie  nach  ihrem  Sinn. 

Chylka  ju  za  blaznu  spomjejo, 
Naaledku  pak  Jn  wosUwiju. 

45 

Ein  Weilchen  haben  sie's  zum  Narr'n, 
Und  dann  verlassen  sie  es  bald. 

SIoiUsc  ewwaiie. 

(Z  Börkow  a Smogrjowa.) 

Tm. 

Sfiaoer  Trannt. 

(Aus  Bork  und  Sciunogrew.) 

Pasech  ja  konjowu  psi  pniiku, 
Gljedacb  ja  päecer  k Ptjawozojn« 

1 

« 

Hütete  Rösslein  am  Wege  da, 
Immer  nur  hin  nach  Pähro  ich  sab. 

Co  se  mje  zezda  pasecyT 
Az  mdja  kbka  kn  mnjo  ’zo. 

3 

• 

Kam  es  mir  vor  bei  dem  Hüten  schier. 
Dass  mein  Scbönliebcben  käme  zu  mir. 

Chozacbmej  gromaze  po  tym  gajkn, 
i,oi  spiwaebn  ’taiki , stare  a mtodie. 

5 

Gingen  umher  in  dem  grünen  Hain, 
Sangen  die  Vögel  dort  gross  und  klein.  , 

Sednncbroej  sc  doloj  a postnkacbmej, 
Pake  mje  rokyca  na  mdj  crej. 

9 

Setzten  uns  nieder  nnd  horchten  zu. 
Fiel  eine  Rose  mir  auf  den  Schah. 

Tak  ak  ta  rokyca  cefena  jo, 
Taka  jo  teker  ta  mdja  Inbka. 

11 

So  wie  die  Rose  ist  roth  nnd  schön. 
Ist  auch  mein  Liebchen  anzusebn. 

Gak  ja  se  wjacor  spat  Ijcgaeh 
Cowaio  jo  se  mje  tak  slodie; 

13 

« 

Als  ich  mich  Abends  dem  Schlaf  überiiess, 
Träumte  mir,  ach!  so  süss,  so  süss. 

Ak  mdja  lobcycka  psi  mne  spi, 

Psi  miie  a pü  mdjim  piawem  boce. 

13 

Dass  mein  Scbönliebchen  schliefe  hier. 
Hier  an  der  rechten  Seite  mir. 

/ 

Wdna  mje  tak  lubosne  hopiimaio, 
äykne  mdje  mysie  wezes  Üjeko. 

15 

Sie  umfing  mich  so  zärtlich  und  hold, 
Air  mein'  Gedanken  sie  wissen  wollt’. 
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Jeje  ta  rocka  mekSa  jo, 

17 

Nezli  ten  zaglowk  somotowy. 

Cefeoa  rökyca,  zelena  peprica. 

19 

To  jo  zen  möja  lubcycka. 

Weicher  ist  ihre  weisse  Hand, 

Als  ein  Kissen  von  Seide  und  Sanunt. 

Rothe  Rose,  grünes  PferTerkrant, 

Das  ist  mein  Liehchen,  sic  hah’  ioh  geschanL 


H. 

■yrmSkaw  m «radlowow  Ber  Wmlaea  unA  WIMwea  TraM« 

(Wot  Maje  Rubj-uojc  Börkowach.)  (^■on  Maja  Rnbyn  in  Burk.) 


Tempo  di  menuetlo. 


NieiuodeBi  febt  es  laf  die  - ser  Welt  wie  deo  4r  - men  Wnisen  so  sehUmn. 


Nikom’  se  na  swjese  gorej  nejzo,  1 

Ako  tym  bögim  syrotkam. 

Ako  tym  bögim  syrotkam,  3 

Kenk  nana,  myterki  njamaju. 

Nichtö  Jicb  nebnzo  zagronü,  3 

Biitego  siowka  zastajis. 

Ga  xen  ty  xagranjaj , mily  bög,  7 

A gljedaj  na  ne  z nebja  doirj. 

Slyterkn  z dwyrn  wen  njasecfan,  9 

Wele  tarn  luzi  za  liej  ’zo.  , 

Myterkn  na  kjarebob  njasecbo,  11 

ZJesi  lak  zaiosne  plakacbu. 

.Myterkn  do  rowa  stajacbu,  13 

ZJesi  mce  k nebju  zwigachu. 

’äykne  te  luze  domaj  ’dn:  15 

Nasa  ta  mytcrka  iiizi  nej’. 

^jesi  se  domoj  zejzecbu,  17 

’äykne  tak  welgen  plakarbo. 

Slaiky  bratS  bjeio  mndrejsy,  19 

Gronjaio:  Meicco,  liepiacio! 

Bög  len  jo  bykcer  na  nebju,  25 


Wyn  ’zo  nas  ’kyknycb  zaiarbowas. 


Niemandem  geht  es  auf  dieser  Welt 
Wie  den  armen  Waisen  so  schlimm. 

Wie  den  armen  Waisen  so  schlimm. 
Welchen  der  Vater,  die  Matter  fehlt. 

Niemand  ja  redet  sie  frenndlich  an. 
Niemand  gönnt  ihnen  ein  gütiges  Wort. 

Also,  mehl  Gott,  sprich  dn  sie  an. 
Schauend  auf  sie  vom  Himmel  herab. 

Tragen  die  Matter  znm  Hofe  hinans. 
Gingen  viel  Leute  hinter  ihr  her. 

Trugen  die  Matter  zum  Kirchhof  hin, 
Kinder  die 'weinten  so  jämmerlich. 

Liessen  die  Mutter  in’a  Grab  hinab, 
Kinder  erhoben  zum  Himmel  die  Uänd’, 

Alle  die  Leute  sie  geben  nach  Hans, 
Nirgends  ist  da  unser  Mütterlrin. 

Kamen  die  Kinder  alle  nach  Hans, 
Weineten  alle,  alle  so  sehr. 

War  schon  verständig  der  älteste  Sehn, 
Sagte : 0 , schweiget  and  weinet  nicht  I 

Noch  ist  ira  Himmel  nnser  Gott, 

Der  wird  behüten,  versorgen  ans  all'. 
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Nikom’  se  na  swjese  gorej  nejzo, 
Ako  tym  chudym  wudowam. 

23 

?{ieniandem  geht  es  anr  dieser  Welt, 
Wie  den  armen  Wittweu  so  schlimm. 

Ako  tym  ebudym  wndowam, 
Kenz  swyjich  rownja  njnmaju. 

25 

Wie  den  armen  'Wittwen  so  schlimm, 
Die  nicht  mehr  haben  ihren  Gemahl. 

Niehtd  jich  nebuzo  zagronii, 
Mitego  stowka  zastajis. 

27 

Niemand  ja  redet  sie  (reundlich  an. 
Niemand  gönnt  ihnen  ein  gütiges  Wort. 

Ga  zen  ty  zagranjaj',  mily  bög, 
A gijedaj  na  ne  z nebja  dotej. 

2» 

Also,  mein  Gott,  sprich  du  sie  an. 
Schauend  auf  sie  vom  Himmel  herab. 

Tiu7»  lahoiel. 

(Z  Jasanja  a z WjetoJowa.) 


IiiebcakumBier. 

{Aus  Jessen  und  aus  Vetschau.) 


Ttmpo  di  mtnuetto. 


Co^a  te  la-zo  «ot  aaja  nMijOf  az  w6ai  wot  Dajo  po  • ^e-da^ja  ai  inrj  Uk  x wjeru  »e  lako  manq. 

Was  doch  die  Leute  rait  aus  halben  , dass  sic  so  von  vas  sa^eo  und  spreebeo,  dass  wir  uns  beide  so  ia<  oigticb  lieben. 


Coga  te  inze  wot  naju  majn, 

Az  wdni  wot  naju  powedaju, 

Ak  mej  tak  z wjeru  se  lubo  mam^. 

1 

Was  doch  die  Leute  mit  uns  haben. 

Dass  sie  so  von  uns  sagen  und  sprechen, 
Das  wir  uns  beide  so  inniglich  lieben. 

Z wjem  a z wjemymi  luboscami, 
Nikola  z mysli  se  liepnicimej. 

4 

Lieben  aulricbtig  mit  herzlicher  Neigung, 
Niemals  uns  lassen  ans  den  Gedanken. 

Nej’  tu  mdj  nan  a moterka,  :,i 
Tej  stej  mje  hobej  zamrjelej. 

6 

Und  hab'  ja  nicht  mehr  Vater  und  Mutter,  .v 
Und  die  sind  beide  mir,  beide  gestorben. 

HySde  ja  jadnogo  bratsika  mam, 
Tea  jo  se  do  enzej’  zeme  dal. 

8 

Und  noch  hab'  ich  den  einzigen  Bruder, 
Der  ist  gezogen  weit  hin  in  die  Feme. 

Bdg  jo  mje  jadnogo  bobrazil, 

ZIe  luze  se  mje  jag'  liedachn  bras. 

10 

Und  Gott  bat  mir  bescheret  den  einen,  :,t 
Aber  den  liessen  sie  mich  ja  nicht  nehmen. 

’Cn  ja  se  na  ten  bdk  k slyncojn  das , 
Tarn  ’cn  ja  Inbego  hogijedas. 

12 

Da  will  ich  mich  nun  zur  Sonne  hinwenden, 
Dort  will  ich  suchen  meinen  Geliebten. 

WÖD  sezi  kjarcnie  za  blidom, 
Badcycku  piwa  tarn  pijncy. 

14 

Er  sitzt  dort  an  dem  Tisch  in  der  Schenke, 
Sitzet  und  trinket  ein  Krügelein  Bier. 

^erej  ja  domoj  depdjdn, 

Ak  buzo  z mdJynn  ho  blido  pras. 

16 

Und  ich  will  eher  nicht  gehen  nach  Hause:  s,: 
Bis  auf  den  Tisch  mit  dem  Beutel  er  schlaget. 

Psijmela  jo  jogo  za  meycku, 
Zawjadla  jogo  do  pdstolki. 

18 

Sie  bat  ihn  an  dem  Händchen  gefasset, 
Und  in  das  Bettchen  hinein  ihn  geleitet. 

How  spi  a lau,  mdj  liejlubky, 
NetrjobaS  kjarethe  za  blidom  spas, 
1^'elrjobai  z mdsynu  ho  blido  pras. 

20 

Hier  lieg’.  Liebster , mein  Liebster  und  schlafe. 
Brauchst  nicht  hinter  dem  Scheaktisch  zu  scblafen. 
Nicht  auf  den  Tisch  mit  dem  Beutel  zu  schlagen. 
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XI. 


nyl*.  fllebe^JUiriccr  l<*fea. 

(Z  Jasenja.  Z AotoDa  a drugich.)  (Aoa  Jeisen  r.  Antoo  und  Anderen.) 

Tempo  di  menoeito. 


Slüjrl  jo  r^lryk  fo  - no  - jo , ttniyl  jo  jono  m - dyn  Ijot  jodewoj  , na  to  Bl  wof y - BO  \je  - tat  • ko. 

Hott«  eia  Banchc  des  Herren  ;e.diealj  batte  ge~  dienet  ihB  sie*ben  Jahr— nad  e>  kea  ging  ei  ia'o  aeh*tc  Jahr. 


Stuzyl  jo  gölcyk  panoju,  1 

Sliizyi  jo  jomu  sedym  Ijel, 

Jedewej, 

Na  to  mi  wosyme  Ijelaäko. 


Chopfl  jo  gölcyk  fryjowat,  5 

Jedewej , 

Chopii  jom’  panko  gramowat. 

,'Cokli  mje,  panko,  gramowas,  8 

Jedewej, 

,Ga  'cu  äi  dere  gröd  minowas.' 

gZapiai  mje  möjo  slare  myto,  11 

Jedewej, 

,Ak  som  si  wjerne  wotshiiyt.' 

„ Sy  mi  jo  wjerne  woUluzyl,  14 

Jedeirej, 

„’Cu  si  jo  wjerne  zaplasü.“ 

„Groze  Um  stoje  ktyri  brune,  :,t  17 

Jedewej, 

„ Hoberaj  sebje,  köteirgoz  ’coi.“ 

Rjedny  ten  konika  sedtowaie,  20 


Jedewej, 

Rjedna  ta  brjemje  wjezaio. 

Rjedny  se  senn  na  nowego,  23 

Jedewej, 

Rejtujo  mimo  groze  wen. 

Za  nim  tarn  bjeiy  Inbcycka,  26 

Jeden'ej, 

We  swöjim  msanym  wjenaiko. 

Wöna  tak  zaloaöe  plakaio,  29 

Jedewej, 

Bjetej  tej  mee  lamaio. 


Hatte  ein  Barsche  dem  Herren  gedient. 

Hatte  gedienet  ihm  sieben  Jahr, 

Jede*-eb ! 

Und  eben  ging  es  in’s  achte  Jahr. 

Da  fing  der  Barsche  zn  freien  an, 

Jedeweh  I 

Da  fing  der  Herr  an  und  wurde  ihm  gram. 

, Willst  du , 0 Herr , mir  werden  gram , 

Jedeweh ! 

,So  will  ich  dir  wobl  machen  Ranm.‘ 

, Zahle  du  mir  meinen  alten  Lohn, 

Jedeweh  1 

,Den  ich  gelreolich  dir  abrerdient.' 

,, Hast ‘du  ihn  trcnlieb  mir  abrerdient, 

Jedeweh  I 

„Will  ich  getrenlich  bezahlen  ihn  auch.“ 

„Habe  vier  Braune  im  Stalle  dort  stehn, 

Jedeweh ! 

„W'ähle  dir  einen  ans,  den  du  nur  willst“ 

Bursche  der  sattelt  das  Rösslein  sich , 

Jedeweh ! 

Mädchen  das  bindet  die  Bürde  ihm  ein. 

Barsche  der  setzt  sich  aafs  neue  Pferd, 

Jedeweh ! 

Reitet  darauf  aus  dem  Sulle  davon. 

Siebe ! da  lief  ihm  sein  Liebchen  nach , 

Jedeweh  I 

In  ihrem  Ranlenkränzelein. ' 

Weinte  so  bitter,  so  jämmerlich, 

Jedeweh ! 

Rang  ihre  weissen  Hände  dazu. 
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„,Spocakaj  zen  ty  luby  möj,  ;,i 
Jedewej, 

„,’Cu  si  möj  wjenakk  rusany  das.*“ 

32 

„,  Wart’  nnr  ein  wenig,  HerzUeber  du, 
Jedeweh  I 

,,,  Ich  will  dir  geben  mein  Kränzelein.'“ 

, Wjenaska  ja  si  docakas  ’cu,  i,; 
Jedewej, 

, Slowka  ja  z tobu  nezgroniju.* 

35 

,Dein  Kränzelein,  darauf  wart’  ich  wohl, 
Jedeweh  1 

, Aber  kein  Wort  sprech  ich  mit  dir.' 

„ Hokolo  najn  jo  wele  luzi, 
Jeden'rj, 

,Boju  se  ja  teje  pjerady.* 

3» 

, Viele  Leute  sind  um  uns  her, 
Jedeweh  I 

, Fürchte  mich  vor  Verrath  gar  sehr.* 

, üynkor  se  grody  cerene,  :,i 
Jedewej, 

,Tam  smrj  mrj  malrj  skublanej. 

41 

, Schiösslein  dort  schimmert  im  rotben  Schein, 
' Jedeweh  I 

, Dort  sind  erzogen  beide  wir.* 

,Zamfel  nama  nan  a möterka,  i,: 
Jedewej, 

,Zajkla  nama  najn  gösöinka.* 

44 

,Todt  ist  der  Vater,  die  Mutter  mein, 
Jedeweh  1 

,Uos  ist  vergangen  das  Scbmäuselein.' 

RobcU<‘'I'»*  niMii» 

(Z  Antona.) 

Kazdy  raz , kuzdy  raz , gaz  ja  dom  ’zjecb, 
Ga  mje  Um  tiaäadio  taakako. 

Ale  Io  ncbjeSo  LaaSadla, 

To  bjeko  mölercyne  scokanjo. 

, Nes(!okaJ  , liescokaj , möterka, 

,Ja  som  tu  uucku  lak  malo  apal.' 

„Nedkyj  mje,  nedkyj  mje,  synakk  nidj, 
,,Sy  pddla  twöjeje  lubki  byl.^‘ 


XD. 

Die  achmrflilelitice  JKattev. 

(v.  Antons  Samml.) 

^ » 

1 Jedesmal,  jedesmal  wenn  ich  nach  llause  ging, 
Jedesmal  scheucht’  eine  Scheuche  mich. 

3 Aber  nein,  das  war  ’ne  Scheuche  ja  nicht, 

Das  war  das  Schellen  der  Müller  vielmehr. 

5 , Schilt  mich  nicht,  Mütterchen,  schilt  mich  doch  nicht, 

, Wenig  nur  schlief  dieses  Nachtchen  ich.' 

7 „LSg’  mir  nicht,  lüg’  mir  nicht,  Söbneben  mein, 
„Warst  ja  bei  deinem  Liebchen  gewiss.“ 


RMSrlaky^«. 

(Z  Jasenja.  Z Börkow.  Z Anlona.) 


xm. 


m«  TrennviMCo 

(Ans  Jessen,  Burg  und  v.  Anton.) 


Tmnpo  di  m^nuetto. 


D«rt  tlehel  eia  RSeleia  tcköo  rolb  «ad  weUf,  er  - ble*bet  « Waide  auf  grU  « aea  ReiM. 


BjeU  jo  roiyca  cefena,  1 Dort  stebel  ein  Höslein  schön  roth  und  weisi, 

Pö  sfez  log*  Ijesa  Jo  rozkwiüa.  ' Erblühet  im  Wolde  auf  grünem  Reiu. 

Wead.  Volkalieder.  U.  ^ 
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To  mje  Doj’  iedna  roiyca, 
To  jo  to  rjedne  zöwcylco. 

3 

Das  ist  ja,  das  ist  ja  kein  Höselein, 
Das  ist  ja  das  liebliche  Mägdelein. 

,Skazalo  swojemu  lobemu, 

, Skazalo  jemu  jo  na  jgra  päii.* 

5 

Sie  sprach  zu  dem  Liebsten:  ,Irh  sag’  es  dir, 

, Heut  komm’  zum  Besuch , zum  Besuch  zu  mir. 

,Psizzen,  tyijedny,  najgruk  nam, 
, Gaz  Dake  ’iykne  hujdu  spat.' 

7 

, Heut  komm’  zum  Besuch , zum  Besuch  komm’  da, 
,Wenn  alle  die  Unseren  gehen  zur  Ruh.‘ 

Wdno  tak  z wjacorka  buwaio, 
Rjedny  teo  zjeio  k njedDÜkojooin. 

9 

Es  war  so  des  Abends  im  Dämmerlicht, 
Der  Liebste  kam  eilend,  er  säumte  nicht. 

„Spia  tuder,  lazyk,  lubka  mdja? 

„ Sud  zen  ty  gorej  a spuke  mje  nali.“ 

11 

„Wo  schläfst  du,  wo  liegst  du,  Geliebte  mein, 
,,  Steh  auf  doch , steh  auf  doch  and  lass  mich  ein. 

,Ndey  ja  nikogo  nezaajom, 

,Teke  ja  nikog’  nuti  Despnkdijom.‘ 

13 

,Bei  nächtlicher  Weile  da  kann's  nicht  sein, 
,Da  kenn’  ich,  da  lasse  ich  Niemand  ein.‘ 

„NezDajok  ty  mje  p6  ndey, 

,,  Rozmejok  ty  mje  pö  rjecy.“ 

15 

„Und  kennst  du  mich  auch  bei  Nachtzeit  nicht, 

,,So  kennst  du  mich  doch,  wenn  mein  Mund  zu  dir  spricht. 

„Pö  mdjom  z lazka  stapaoju, 
„Pö  möjom  z lakka  ktapauju.“ 

17 

„So  kennst  du  mich. doch,  wenn  ich  auflrete  leis’, 
,,Und  «ie  ich  so  leis'  anzuklopfen  weis.** 

1 

„Zaswjei  ty,  rjedna,  tu  swjecycko, 

,,  Bogijedaj,  lobcycka,  ebtö  ja  tok  som.“ 

19 

,,  So  zünde , du  Schöne , doch  an  das  Licht, 

„Und  sieb,  wer  ich  bin  und  verkenne  mich  nicht.** 

iSwjeeycka  jo  se  mje  zgöijeb 
,Ze  wiyknymi  drogimi  gronecy.‘ 

21 

,Das  Licht  ist,  das  Licht  ist  mir  ganz  verbrannt, 
,Da  ich  mit  den  Andern  reden  stand.* 

,,  Dobra  oöc , dobru  nöc , lubka  möja, 
,,Tek  naja  wjerne  lubosöi.“ 

23 

„Gut’  Nacht  nun,  gut’  Nacht  nun,  o Liebste  mein, 
,,  Gut’  Nacht  un.srer  Liebe  so  treu  und  so  rein-** 

,,Tek  naja  wjerne  labesci, 
„Njet  woni  ’Sykne  roztyla  ’do.“ 

25 

„ Gat’  Nacht  unsrer  Liebe  so  treu  und  so  rein, 
„Nun  muss  ja  ganz  auseinander  sein.** 

„Woni  ae  wiju  pö  swjeöe, 
„Ako  to  ferje  pö  wöze.‘! 

27 

,,  Sie  schlüpfet  so  leicht  dahin  in  der  Weit, 
,,Wie  die  Feder,  die  auf  das  Wasser  rällu** 

„^erje  ae  pö  wöze  rozplynjo, 

„Z  wjetöikom  se  wödo  rozdujo.“ 

29 

„Die  Feder  fliesst  schnell  auf  dem  Wasser  dahin, 
„Sie  verweht  sich  irgend  wohin  durch  den  Wind.** 

„Tak  teke  jo  z tymi  laboscamii 
„Lakce  se  gromadu  zejduju.“ 

3t 

„ So  ist  mit  der  Lieb’  es  auch  sicherlich 
„Leicht  gebt  sie  zusammen  und  findet  sich.** 

„Lakce  se  gromadu  zejduju, 
„Sjekko  ae  roztyla  kejduju.“ 

33 

„Leicht  geht  sie  zusammen  und  findet  sieb, 

,,  Schwer  scheidet  und  meidet  und  trennt  sie  «cb.** 
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PfiekapeawB  ptailsM. 

(Z  Bdrkow.) 

Spiwai  jo  spiwal  sylowik 

Na  jadoej  giutej  ikrokowince. 

Cbtiiga  jo  za  nim  postn^T 
Poalokal  jo  ten  ijedny  gyh;. 

,'Sykoe  te  loze  spija  a laie, 

,Ja  deb’  tod'  chozrä  po  tej  oinfe. 

,Ja  deb'  tod’  chozis  po  tej  mufe 
,Za  rjedoyin  zywifu  gljedajocy.' 

,§ykoe  te  zyw{a  rjedne  so, 

,Jaoa  pak  jo  tak  nejrjednejSa. 

,'§ykoe  te  zywca  wjeokach  so, 

,Jana  ta  njama  zaoego.'j 

„Och  o mje  lejdyr  bolcyeko, 

„ Coga  som  ja  kuli  eynila  I 

„^efej  mygia  krynuä  weräha  a grobu, 
„Njet  som  sebje  ’zcta  psekupca.“ 

,Mele  a oeplae  ty  rjedne  zywJo! 

, Psekupc  ma  teke  penezy. 

,Ten  myzo  kopis  grod  a wjako, 

,Jaiie  take  oowe  twafeöe. 
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XIV. 


Hanfknann«  Wertt* 

(Aua  Bork.) 


1 Nachtigall  hat  gesongen  ao  aehSo 

Wohl  io  dem  dichten  Fichtengebüsch. 
Wer  bat  der  Nachtigall  ziigchörtT 

Zugebört  hat  ihr  der  schöne  Bursch. 


5 I Alle  Welt  schläft  und  lieget  schon, 

,Aber  ich  schleich’  an  der  Stauer  hemm. 
(Aber  ich  schleich’  an  der  Mauer  herum, 

* , Blicke  dahin  nach  der  schönen  Maid.‘ 


9 ,Alle  die  Mädchen  sie  sind  schön, 

,Aber  die  Schönste  ist  eine  nur, 
, Alle  die  Mädchen  in  Kränzen  gehn, 
.Aber  die  eine  hat  keinen  Kranz. 


13  „Webe,  ach  wehe!  mein  lieber  Gott! 

„Was  hat  das  Mädchen  denn  getban? 

„ Grafen  und  Fürsten  konnte  ich  frei'n, 

„ Hab’  mir  den  Kaufmann  genommen  jetzt.“ 


17  .Schweige  und  weine  nicht,  Mägdelein I 
.Gelder  die  bat  der  Kaufmann  auch. 
.Kaufen  kann  er  dir  Schloss  nnd  Haus, 
.Kaufen  ein  neues  Gebäude  dir.*  ' 


XV. 

BmaeJpdUdeibe.  Die  Wletleplselu-. 

(Z  Njabokkoje,  z Antona.)  (Ans  Naundorf,  r.  Anton.) 

Ttmpo  di  m»nu0tto. 

-t  ■ - . • - ^ . ■-  - ? ^ .. 


Ha  la  H • pa  we  ton  4o  • le  ka  w6oa  se  rjed  • oe  ze  • |e  • ai. 

Bf  liebt  ei*ae  Ua  • de  dert  in  Tbal,  aie  grüaet  ja*^  grn  - net  ga^  le  aebSn. 


Stöj  ta  lipa  we  tom  dole,  1 Es  steht  eine  Linde  dort  im  Tbal, 

W6na  sc  rjedne  zeleni.  Sie  grünet,  ja  grünet  gar  so  schön. 

Wdna  se  chwjejo  tarn  a bow,  3 Sie  neiget  sich  hin,  sie  neiget  sich  her, 

i,oz  ten  wjetdik  na  njo  stöj.  Wenn  gegen  sie  webet  der  Wind. 

Loby  ten  jjezo  na  wdjnu,  , 5 Der  Liebste  reitet  in  den  Krieg, 

Lnbka  ta  djekee  zdychnjo.  Die  Liebele  seufieet  so  schwer. 


, Gai  bndu  naljeto  roke  kwisd,  7 , Wenn  in  dem  Frühling  die  Rosen  blfihn, 

,Bndu  ja  zasej  domoj  pdid.*  ,8«  komme  ich  wieder  nach  Hans.* 

4* 
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Bjeio  (0  jaden  naljetnr  zeii, 
Zdwco  to  gumäe  ryjaio. 

9 

Es  war  das  an  einem  Friihlingslag, 
Im  Garten,  da  grub  das  Mägdelein. 

Zdwifo  to  gumiie  ryjaso, 

Za  gwöjim  lubym  gljcdaio. 

11 

Im  Garten  da  grub  das  Mägdelein. 

Und  sebaute  nach  ihrem  Geliebten  aus. 

Mimo  tarn  rrjtar  rejtüwal 
Na  swöjim  kuniku  na  brunem. 

13 

Vorüber  dort  reitet  ein  Reilersmann 
Auf  seinem  braunen  Kösselein. 

Cefeny  manlcl  se  zahobali, 

Az  jogo  zdwio  jog'  spöznas  dedej. 

13 

Hüllt  in  den  rothen  Mantel  sich  ein. 
Dass  ihn  nicht  erkenne  sein  Mägdelein. 

,Pomagaj  bdg  si,  (y  rjedne  iöwlo, 
Co  luder  zjelas  we  gamde?‘ 

17 

,Gott  helfe  dir,  schönes  Mägdelein! 
.Was  machst  du  in  deinem  Gärtelein?‘ 

,Zbjera{  ly  Inder  jablukkow, 
(Stergai  ty  luder  kwjetaskowT* 

19 

, Liesl  du  hier  reife  Apfel  auf, 

, Pflückst  du  hier  blühende  Blumen  ab?‘ 

„ ^Tezbjeram  icdnych  jabluSkow, 
„J^estergan  zednych  kwjelakkow.“ 

21 

,,Icb  lese  hier  keine  Apfel  auf, 

„ Auch  piück  ich  hier  keine  Btumen  ab.‘’ 

„ GIjcdam  ja  z dala  za  lubym, 
„Ai  sc  wdu  nizi  nepdra.“ 

23 

„Ich  sehe  von  Weitem  nach  meinem  Schatz, 
,,  üb  er  nicht  irgend  woher  kommt.“ 

„Zinsa  jo  rowno  sedym  Ijet, 

„Ako  mdj  luby  jo  na  wöjnu  jjel.“ 

25 

„Heut’  sind  es  nun  gerade  sieben  Jabr, 
„Als  mir  in  den  Krieg  der  Liebste  zog.“ 

„Won  jo  mje  zlubil  zasej  psis, 
„Gaz  budu  na  Ijeto  roze  kwisc.“ 

27 

,,Er  hat  mir  zurückzukebren  gelobt 
,,Im  Frühlinge,  wenn  die  Rosen  blühn.“ 

„Roze  te  naljcto  kwikacbn, 

„Luby  len  z wüjny  dom  depsizo.“ 

29 

,,Dic  Rosen  haben  im  Frühling  geblüht, 

„ Der  Liebste  kommt  nicht  aus  dem  Krieg. 

jNewjeb,  och  dewjer,  ly  rjedne  zdw£o, 
,Wdn  jo  mjel  ’cora  z drugaju  zlnb.‘ 

31 

,0,  traue  nicht,  traue  nicht,  Mägdelein, 
,Er  hat  einer  andern  sich  gestern  verlobl.‘ 

,Ja  bndu  zasej  tarn  rejtowas, 

,Coili  jom’  njeco  ty  psipowezd'^lai.* 

33 

,Ich  werde  wieder  reiten  dahin, 

,Wenn  da  ihm  was  sagen  lassen  willst.’ 

„Buzosli  zasej  tarn  rejtowas, 
„Psipowez  wcle  jom’  dobrego.“ 

35 

„Und  wirst  du  wieder  reiten  dahin, 

„So  sag’  ihm  nor  viel  Grüsse  von  mir.“ 

„Das  ze  wrdn  na  wsykna  spomnijo, 
,,  Coz  sehe  njega  smej  gronilcj.“ 

37 

,,  Er  möge  gedenken  an  alles  das, 
,,Was  wir  uns  ehemals  gesagt.“ 

„’Sykno,  coz  ja  som  groniia, 
,,’Sykno  som  z wjeru  mjeniia.“ 

39 

„Was  ich  ihm  alles  habe  gesagt, 

„Das  bah’  ich  alles  aufrichtig  gemeint.“ 

,IVcwjcr,  och  dewjer,  ty  rjedne  zdwSo, 
,Zoga  by  ja  len  samy  byl!?‘ 

41 

, Ach , traue  nirht , traue  nicht , schöne  Maid ! 
, Wie,  wenn  ich  der  Liebste  selber  wär’?‘ 

,Ja  ksje)  si  jano  tak  hnspytowas, 
,Lee  by  ly  drugego  demjcla.' 

43 

,Icb  wollte  nur  also  prüfen  dich, 

,0b  du  niebt  etwa  ’n  andern  bättst.’ 
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29 

„ Kaga  ja  dejaU  drug««o  mjed, 
„Gai  huGoba  aUwoe  zatujo. 

45 

„Wie  sollt’  ich  denn  einen  andern  hab’n, 
„Wenn  immerfort  mir  tranerl  du  HerzT“ 

„Wocy  pak  psecer  gijedatej, 
„Xo  by  mdj  liiby  domoj  iet.“ 

47 

„Wenn  immerfort  die  Angen  sehn, 

„Ob  mein  Geliebter  nach  Hause  nicht  kommt 

Bjrlu  tn  rncyckn  lubeyccy, 
Zioty  ten  na  palack. 

49 

Dem  Liebchen  das  weisse  Händelein, 
Das  goldne  Ringlein  dem  Fingertein. 

jNjenlo  ga  deji  ly  U mdja  byg, 
,NikuU  zedna  dniga  nie.‘ 

51 

, Jetzt  sollst  du  ganz  die  Meine  sein, 
,Nie  nenn’  ich  eine  andre  mein.' 

Bantlelsa  hnlmjeae, 

(Z  Xjabozkojc.) 

XVI. 

Der  Rehnaiic. 

(Aus  Naundorf.) 

Hanicka  Trinicki  psakalas 
Zo  bnzomej  witic  koniki  gnas. ' 

1 

Männchen  die  bat  Kathrineben  gefragt: 
Slorgen  die  Rösslein  — wo  weiden  wir  sie? 

, Spod  Rubinku  na  lucyce 
,Tam  buiomej  witse  koniki  gnas.“ 

3 

, Unterhalb  Rubink,  die  Wiesen  — daselbst, 
(Weiden  wir  morgen  die  Rdsselein.*' 

Koniki  te  stej  rozpuSditej 
A doloj  stej  se  Um  sednulej. 

5 

Haben  gelassen  die  Rösslein  frei, 
Haben  sieb  beide  niedergesetzt. 

Tak  stej  ae  rjedde  bobojkalej, 
Ai  se  ten  kSajakk  rozljegako. 

7 

Haben  so  schön  untereinander  getban, 
D.tss  sich  bewegte  das  ganze  Land. 

’§en  se  ten  kiajaik  rozijegaio, 
’äykna  se  tkawicka  pochrlaio. 

9 

Dass  sich  bewegte  das  ganze  Land, 
Dass  sich  ueigete  alt  du  Gru. 

^0  lo  jo  zgonil  z grodn  pan 
Na  tym  mje  groze  na  husokim. 

11 

Als  dies  erfuhr  vom  Schlosse  der  Herr, 
Auf  dem  Schlosse , dem  hoben , er  sprach : 

„Hobsedlaj  kntkak  konja  bruneg', 
„Hohaedlaj  boboju  dweju.“ 

13 

„Sattle  mir,  Kulseher,  du  braune  Ross, 
,, Sattle  sie  alle  beide  nur.“ 

„'Comej  mej  jjes  tarn  spod  Rubiiikn 
,,Spod  Rubiiiku  na  iueku.“ 

15 

„Unterhalb  Rubink  lass  reiten  nns 
„Unterhalb  Rubink  zur  Wiese  hin.“ 

„Tarn  ’comej  hulojis  sarnieko 
„ Samicku  z brunyma  woeyckoma.“ 

17 

„ Fangen  dort  wollen  wir  ein  Rehlein  ein, 
„Rehlein  mit  brannen  Äugelein.“ 

„ Samycku  z brouj-ma  woeyckoma, 
,,  Samycku  z ceienyma  licyckoma.“ 

19 

„Rehlein  mit  braunen  Äugelein, 
,,  Rehlein  mit  rolben  Bäckelein. 

Saraycka  bjeio  toma,  glupa, 
’Sykne  jo  seücki  zesriwala. 

21 

Rehlein  war  so  thörieht,  so  dumm. 
Alle  Netze  riss  cs  entzwei. 

Digitized  by  Google 


’äykne  jo  i«ücki  lesriwaU, 
Hyidor  pak  icjo  jima  bubJepinDta. 


Alle  Netze  rias  es  entzwei, 
Aber  iboea  entkam  es  nicht. 


30 

23 


,Dobm  noc,  dobm  noc,  knmpanka  moja,  23 
(Wjecej  se  wizes  mej  üebiizomej.‘ 

, Ja  dejm  bys  jadna  slnkabnica  27 

, Na  tym  mje  groze , na  husokim.' 

„To  zgan  nedeji  byi  sluzabnica,'  29 

„Ty  drjJ  bys  möja  ejgin  knini.“ 

„Ty  dejJ  mje  sedas  za  möjim  blidom,  31 
„Za  möjim  blidom  na  piawym  boce.“ 

„Na  pSawym  boce,  na  pSawej  mce  33 

„Spod  jadnym  swjetlym  bokeöckom.“ 


,Lebe  wobl,  lebe  wobt,  Freundin  mein, 

, Werden  uns  nimmermebr  wiederschn.‘ 

, Ich  muss  werden  ’ne  Oienerin 
, Dort  auf  dem  Schlosse , dem  hohen , dort.' 

„ Sollst  ja  nicht  werden  ’ne  Dienerin, 
„Herrin,  die  meine,  sollst  werden  du. 

„Du  sollst  mir  sitzen  an  meinem  Tisch, 
„An  meinem  Tisch,  an  der  rechten  Seit’.“ 

„An  der  rechten  Seite,  zur  rechten  Hand, 
,,An  einem  bellen  Fensterlein.“ 


lV««wJ«rm*«^l  istrwehm. 

(Z  Wjetoiowa.) 


xvn. 


strafe  der  Cmtrcme. 

(Aus  Vetschau.) 


Modtnto. 


NienaU  Doch  war  ich  so  beiter,  M Trob,  ai«  da  meio  Liebchea  xar  Seil' ich  ge  - habt,  ala  da  Baia  Liebebeo  anr  Seil*  ich  ge  >babL 


Nejsom  ja  nikola  wjasolsy  byl,  1 

Ak  som  swöju  lubcycku  pöd  bockom  mjel.  :,t 

Som  ja  z öej  rejowat,  kaz  ja  som  kijel,  3 

Som  ja  ju  pnskal,  gak  ja  som  ksjel. 

Sora  ja  z nej  Gubine  ua  wiiie  byl,  5 

Som  sebje  könja  a wöz  psepil. 

Som  ja  z nej  domoj  sol,  gaz  ja  som  ksjel,  7 

Som  ja  ju  psewozet,  kak  ja  som  ksjel.  I,: 

Gak  pak  som  k jadnej  drugej  sol,  9 

Tegdy  som  sebje  ju  rozgoril. 


Niemals  noch  war  ich  so  beiter,  so  froh. 

Als  da  mein  Liebchen  zur  Seit’  ich  gehabt. 

Habe  getanzt  mit  ihr,  wie  ich  gewollt. 

Habe  geküsset  sie,  wenn  ich  gewollt. 

War  mit  ihr  da  in  Guben  zu  Wein, 

Habe  vertranken  dort  Wagen  und  Pferd. 

Kam  dann  nach  Haus  mit  ihr,  wenn  ich  gewollt. 
Habe  geleitet  sie,  wie  ich  gewollt,  t,: 

Doch  als  zu  einer  andern  ich  ging, 

Hab  ich  sie  mir  gar  sehr  erzürnt.  :,i 
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xvm. 

(Z  Jaseojt.) 


T*mp0  Ji  menuetto. 

I I t 


Nijie  b6J  U • by  X wjaeor-ka,  piijio  moj  la  • by  s wjacor-ka,  swjoeorkA  Jo  U ear  - ■«  lau. 

Aboods  da  könnt  nein  Ge- liebter  ber,  Abeod»  da  könnt  meia  Ge  < lieb- ter  her,  Abeod*  da  Ut  et  fia  • tiet  tebr. 


Pfijzo  noj  luby  z wjacorka, 
Z wjacorka  jo  ta  eama  sma. 

1 

Abends  da  kommt  mein  Geliebter  her, 
Abends  da  ist  es  finster  sehr. 

,0eh,  rozmilona  lobka  moja, 

, Stau  ze  ty  görej  a pake  mje  nnti.' 

. 3 

,Ach  allerlheurrstes  Liebchen  mein, 
,Steh’  auf  und  lass  mich  bei  dir  ein. 

,,  S'po  Docy  nikogo  ncznaja 
,,  Spo  DOcy  nikog'  nuti  nepnknjii. 

5 

,, Nachts  kenn  ich  Niemand,  lass  mich  sein,  :,i 
„ Nachts  lass  ich  auch  Niemanden  ein.“ 

jNeznajoJ  ty  mje  tek  spo  nocy,  . 

jRozihejol  ty  mje  spo  tej  rjecy.‘ 

7 

, Kennst  du  mich  auch  nicht  in  der  Nacht,  :,i 
, Die  Sprache  ja  mich  kenntlich  macht. ‘ 

,Spo  möjim  z dieba  gronenju, 

, Spo  möjim  z lakka  ktapanjn.* 

9 

, Am  leisen  Sprechen  hörst  du's  ja, 
, Am  leisen  Ixlopren , wer  ist  da  ? * 

„To  di  ja  defe  rozmeju, 

„ Z lohn  pak  wjecej  ncrozu.“ 

11 

„Nun  ja,  dich  kennen  ist  nicht  schwer,  i,t 
„.kllein  ich  mag  dich  gar  nicht  mehr.“ 

„Ty  zen  sy  wote  mnjo  dosd  grooil 
„Tu  jadnn  weliku  ziwnu  wjec.“ 

13 

„Du  hast  geplaudert,  mir  zur  Schmach,  :,r 
„Von  einer  grossen  Wundersach’.“ 

„ Som  ja  jo  zgronil  pijany,  i,i 
„Nnchtamy  ’cn  ja  jo  zameleas.' 

15 

,Hab’  icb's  gesagt  im  trunknen  Math,  i,: 

, Verschweig’  icb's  doch  mit  niiehtemem  BlnL‘ 

„ Ga  deji  ty  dtnjku  mkn  mjel, 

„Gai  'co$  ’Sym  Inzom  na  gnbu  bis.“ 

17 

„Ei,  hast  du  auch  eine  so  lange  Hand, 

,,Anrs  Maul  za  schlagen  die  Leut’  im  Land;*'- 

„Ga  dejS  ty  welikn  plachtn  mjes, 
„Gak  ’cok  ty  ’kykoym  guhu  zatkad.“ 

19 

,,Ei,  hast  du  auch  ein  so  grosses  Tuch, 
„Der  Leute  Manier  zu  stopfen  genug?“ 

Temp^  di  menuetto. 


(Z  Njaboikojc.) 


XIX. 


Die  Beirleltanc. 

(Aus  Naundrof.) 


Zwjaeorlia,  xwjaeorka  weli-ka  »na,  bat^aicyeki, droieycki  wi  - ie»  ocj*,  te-k«  tof*  seli^ka  tly-tal  aeJV 
Abends,  det  Abeodt  UrtDooket(argrot«,—FiutstegaDd  Weg  Ut  oiehl  mehr  10  aebn,  aocb  ulcbtxu  hören  die  NaehU  - galL 


Z wjacorka , z wjacorka  welika  sna,  1 Akeods , des  Abends  ist’»  Dunkel  gac  gross, 

ädaicycki,  drdkcycki  wizes  nej’,  Fasssteg  und  Weg  ist  nicbl  mehr  zu  sehn, 

Teke  tog’  sotojka  slylas  liej’.  Auch  nicht  zu  hören  die  Nachtigall. 
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. 

Jano  to  ijedne  zdwcykco; 

Wono  tog’  gdlacka  pioiaiot 
,Ksjet  ze  jo  domoj  psewözowas.' 

4 

Nnr  das  schöne  Mägdelein 

Bittet  den  Burschen , er  möchte  sie  doch, 

, Möchte  sic  doch  geleiten  nach  Haus.* 

„ Psewozis  ja  si  defe  ’cu, 

,,  Daloko  sobu  ja  nepdjdu, 
„Daloko  z lohn  ja  nepöjdu.“ 

7 

„ Wohl  will  ich  dich  geleiten  nach  Haus, 

,,  Weit  aber  werde  ich  nicht  milgehn, 

,,  Weit  aber  werde  ich  mit  dir  nicht  gehn.** 

„NaSe  te  rano  stawaju, 
Wdni  mje  gorej  wolajn.“ 

10 

,,  Unsere  Leute  die  stehen  früh  auf, 

,,  Rufen  mich , rufen  mich , wenn  es  ist  Zeit.“ 

, Stawaj  ze  gorej  , ty  jjezny  kneebt  1 ■ 
, Sykne  te  rataje  worat  jjedu, 

,Jano  ty  rjedny  spis  a lazys.* 

12 

, Stehe  doch  auf,  mein  Fiihrknecht  du, 

, Ackersmann  räliii  zum  Ackern  schon  ans, 

,Nur  du , mein  Schönster,  noch  liegest  und  schläfst.* 

,,Newo)aj,  nescokaj , möterka  mdja, 
„Ja  som  tu  nocku  tak  malko  spal, 

,,  Som  mdju  lubku  domoj  psewozowal.“ 

15 

„Hufe  nicht,  schelte  nicht,  Mütterlein  mein, 
„ Habe  so  wenig  geschlafen  die  Nacht, 

,,  Habe  nach  Hause  geleitet  mein  Lieb. 

„Daloko,  ktToko  som  z neju  ’kcl, 

,,Slowka  pak  z öeju  gronil  liejsom.“:,; 

18 

,,Weit  und  breit  bin  ich  gegangen  mit  ihr, 

Hab’  doch  kein  Wörtchen  gesprochen  mit  ihr.** 

KaB«w7> 

(Pitz  knjeza  Koniora  Njabozkojcach.) 
Ttmpo  äi  memaetlo. 


XX. 


HlndierntMe. 

(Durch  Herrn  Korner  in  Naundorf.) 


DoBoj  kjijrl  hji  . da  • Io  - ko  nam,  a lobka  nam  ta-der  a ae-fäiejon  k boj ; a rq.to*was  kitjet,  gab* 

Höebte  aach  llaaae,  weit  bt*8-vaa  hier,  hab' hier  omFtrias*licbehra  Bod  darf  Dicht  la  ihr;  ich  rit  - le  so  gern  uad 

■!-i  -= ^ 


bntaika  »jcl.  ba*le  gra-bU-do  aiam.  to  ae  - do  - (je-so  tarn, 

babc  keia  Prcrd  , ei  >000  Hecfaeaslock  bab*  ich.  der  Uogt  mir  nicht  hin. 


Domoj  kijrt  hys  a daloko  mam, 

Lubku  mam  luder  a liesiiiejom  k uej  | 
Rejtowas  ksjel,  gab’  brunika  mjel, 
GrabiSco  mam,  to  liedoljczo  tarn. 


Möchte  nach  llauae,  weit  ist's  von  hier, 

Hab’  hier  ein  Feinsliebchen  und  darf  nicht  zu  ihr. 

Ich  ritte  so  gern  und  habe  kein  Pferd, 

Einen  Rechenstock  hab’  ich,  der  langt  mir  nicht  hin. 


Kusne  linnkjeäedie. 

(Z  Gozda.) 


XXI. 

Hmthvrcntlicc  BFrilnBaaiac. 

(Aus  Gosde.) 


Spadnula  kukawka  z bomn  doloj,  1 

Do  siiiersi  wöna  se  zabita  jo. 

Chtök  ’eo  tu  nakn  Hanickn  mjes, 

Ten  den  srdblaue  boblinki  mjed. 


Fiel  einst  ein  Kuckuck  vom  Baume  herab, 
Schlug  sich  zu  Tode  und  sank  in’s  Grab, 
Wer  nnser  Hanneben  heirathen  will. 
Brauchet  der  silbernen  Knöpfe  gar  viel. 
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IVsfMlUKnii  Dl«  wle4«rir«Ain^^n«  S«li«ir«at«r. 

(Wql  Lizy  DeSaoojc  B6rkowach.)  (Von  Elisabeth  Deschan  in  Burk.) 

!H9d*rüt9, 


ije-li  ftt  kqjeia  aa  96«^!  • ib,  k^eiaieku  tfu  - bi-li,  jje*H  iv  ni-no  r&rn«  • ni , kajeiaick«  amAka*  U. 
Herrachatten  fuiirvo  xa  Gaste, da-bei  wurde  eia Fidaleia  ver*lor'a, Fährleute  fahren  dort  vor* bei,  sakea  das  Frünleia dort. 


Jjflli  SU  kujeza  na  |;dsäoa, 
Knjeinicku  su  zgokili, 

Jjeli  SU  mino  idnnani, 
Knjeinickn  su  wizeli. 

1 

Uerrschaften  fuhren  zu  Gaste,  dabei 
Wurde  ein  Frduleia  rerlor’n, 
Fuhrleute  fuhren  dort  vorbei. 

Sahen  das  Fräulein  dort. 

Na  bjelym  pjesacko  sezeey, 

Z cefeD}^  jaMuSkom  zejgrawat-y. 
Do  kjarcmy  su  Ju  piiwjsdli, 
Piwe,  wiiie  psepili. 

5 

Wie  es  auf  weissem  Sande  sass, 
Spielend  mit  Äpflein  roth, 

Haben  es  in  die  Schenke  gebracht, 
Vertrunken  in  Bier  und  Wein. 

1 

Plirejinwali  Um  rejuf«, 

Ksjeli  bys  nocowaae, 

Jaden  se  zcbrat  z tycb  rejlarjow, 
Kjacmafki  sc  bopSaJal: 

» 

Kamen  Reiter  geritten  dahin. 

Wollten  dort  bleiben  zu  Nacht, 

Einer  der  trat  vor  den  andern  hervor. 
Fragte  die  Schenk wirthin. 

Kjacmafka,  luba  kjacmaika, 
Job  to  wasa  zöwka, 

Joli  (0  waSa  hegen  zowka, 
Abo  jo  sluzaboa? 

13 

Schenkwirtbin , liebe  Schenkwirthin, 
Ist  euer  Töchterlein  das? 

Ist  euer  eignes  Tächterlein  das, 
Oder  die  Dienstmagd  nur? 

To  zem  öej’  naSa  hegen  zöwka, 
Teke  nej'  stuzabna, 

To  SU  Ju  förmani  psiwjadli, 
Piwe,  wine  psepili. 

17 

Das  ist  mein  eignes  Töchterlein  nicht. 
Noch  eine  Oienstmagd  ist's, 

Fuhrleute  haben  sie  her  mir  gebracht. 
Vertrunken  in  Bier  und  Wein. 

Kjacmafka,  luba  kjacmafka, 
Psiwdajso  mje  psi  öej  apas. 
Möja  U wöla  k tomu  jo, 
Joli  tog’  zöwcykfa. 

21 

Schenkwirthin,  liebe  Schenk wirtlnn. 
Lasset  mich  schlafen  bei  ihr. 

Meine  Erlaubniss  geb'  ich  daau, 
Giebt  sie  das  Mägdelein  auch. 

Kjacmafka  pdatoikn  scelalo 
Hrjuf  jej  swjecaio, 

Kjacmafka  pöstolkn  spötdelaio, 
Rejlaf  swjeckn  zagase. 

25 

Schenkwirthin  machte  das  Bette  lareebt, 
Bursche  der  hielt  ihr  das  Liebt, 
Schenkwirthin  machte  fertig  das  Belt, 
Bursche  verlöschte  das  Licht. 

Do  pol  nocy  defe  spaitej, 

Po  pol  nocy  se  rozgraajailej ; 
Rejlaf  len  chopit  zdwi«  piaiad; 
Wolkel  ga  sy,  Ancycka? 

Wtsil.  Vtiaslieder.  II. 

29 

Ruhig  schliefen  bis  Mittemacht  sie. 
Plauderten  nach  Mitlemaciit; 

Reiter  der  Gng  sie  zu  fragen  an: 
Woher  bist,  Aennelein,  du? 

5 
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Ja  som  zen  ta  mlodSa  zöwka 
Teg'  pana  Wintembörskeg’ 

Sy  ty  teg'  pana  niludka  zöwka. 
Ja  lym  Jog'  mlodsy  syn. 

33 

leb  bin  das  jüngste  Töchterlein 
Des  \4'intembcrgiscben  Herrn; 
Bist  du  das  jüngste  Töchterlein’, 
Ich  bin  der  älteste  Sohn. 

Soa  di  ja  pytal  liinasce  Ijct, 
Zarejlwal  slyrnasce  kön, 

Njent  ak'lej  som  di  ja  namakal, 
Ai  sy  mnja  mlodsa  dolda. 

■XI 

Habe  gesuebt  dich  dreizehn  Jahr’, 
Kitt  vierzehn  Pferde  zu  Tod’ ; 
Jetzt  aber  hab’  ich  gefunden  dich, 
Jüngstes  Scbwcsterlein  mein. 

Kjacmafka  zöwfo  görej  wola: 
Swita,  swita,  zen  bywa, 
SUwaj  mje  görej , ty  liewcsta, 
Ty  mloda  göspoza. 

41 

Morgen  nun  wird  es,  der  Tag  bricht  an. 
Schenkwirtbin  rufet  die  Maid  i 
Stehe  nur,  stehe  nur  auf,  du  Braut, 
W’irtbin  so  jung  und  fein. 

Ja  nejsom  ledna  neweata, 

Tek  zedna  göspoza, 

Gab’  ten  möj  stariy  brati  nebyl, 
Wjenaik  by  zgobila. 

45 

Eine  Braut  die  bin  ich  nicht. 
Wirthin  nicht  jung  und  fein. 
Wäre  mein  ältester  Bruder  nicht, 
Hätt’  ich  verloren  den  Kranz. 

Gab  to  jo  ten  twöj  sUriy  brati, 
i,o  mai  nana,  mötcrku? 

Mana  tog’  mam  ja  na  rynku, 
Teke  tarn  möterku. 

49 

1 

Wenn  das  dein  ältester  Bruder  ist, 
Vater  und  Mutter  wo  dann? 

Väterchen  hab’  ich  dort  auf  dem  Ring, 
Mütterchen  hab’  ich  dort  auch. 

Na  rynk  tarn  wönej  pdijjezeitej, 
Pded  dwörom  zastaitej : 
Wotcynajdo  te  nowe  ’rota. 

Ja  wedu  rjedna  mlodo. 

53 

Kamen  gefahren  wohl  auf  den  Ring, ' 
Blieben  da  stehn  vor  dem  Hof : 
OeOhet  die  neuen  Thore  mir  nun, 
Führ’  euch  ’ne  schöne  Junge  zu. 

Ja  warn  njet  wedu  ijednu  mlodu, 
Seie  dobru  göspoza. 

Nam  dejo  trjobna  kana  mloda, 
Tek  kana  göspoza. 

57 

Führ’  euch  ’ne  schöne  Junge  zu, 

Eine  Wirthin  mir  selbst. 

Brauchen  ja  keine  schöne  Junge  nicht. 
Auch  keine  Wirthin  nicht. 

Ja  warn  nie  newedu  rjedna  oiloda. 
Sehe  dobru  göspoza, 

Wotcynajdo  te  nowe  ’rota. 

Ja  weda  miodiu  sotiu. 

61 

Oeffnet  die  neuen  Thore  mir  nur 
Führ’  euch  ’ne  schöne  Junge  zn. 
Doch  keine  Wirthin  mir  selber  nicht, 
Mein  jüngstes  Schwesterlein  nur. 

Höterka  seazku  scelaio 
Ze  kyzim  zelenym. 

Nescelso  icakki  ze  kyzim. 

Ja  som  naucona  pö  pare  byd. 

65 

Mütterlein  da  die  Stege  bestreut. 
Streut  grüne  Seide  darauf. 

Nimmer  die  Stege  mit  Seide  bestreut. 
Bin  schon  gewohnt  an  den  Schmutz. 

Rozawaj  se  ty  burske  creje, 
Obnwaj  se  bergarske, 

Zeblekaj  se  ty  burska  drastwa, 
Oblekaj  se  bergarsku. 

69 

Ziehe  nun  aus  die  Banemsebuh’, 
Ziehe  die  Bürgerschuh'  an. 

Ziehe  nun  aus  das  Bauernkleid, 
Ziehe  das  Bürgerkleid  an. 
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«war. 

(%  Antoiia  a z mtogicb  wsow.) 
Moderai». 


Ser  Uehat«  ••Imracer. 

(Aus  V.  Auton  und  aus  nelen  Dörfeni.) 


Co-ga  lon  Do-we-g»  tgo  - ai  • liT  Müj  - lu  - by  >o  wo-le  ibejii  pifje.  Ja  pak  jom’  ta  - ka  ra  - da 
kVaa  ba-be  ^cuet  er  - fabrca  icb  JeUt?  bteia  Liebster  dar  will  voa  aiir  farl.  A-bcr  ich  geb*  iba  dea  go  - tca 


dam  a woatab  - to  ^ei  - ko  la  - der. 

Halb ; Bleibe  doeb  die  - eea  Jbbrehea  aocb  hier. 


Coga  som  nowego  zgouila?  1 

Mdj  luby  ’co  wole  mnjo  piejc. 

Ja  pak  jom'  Uku  radu  dam: 

Woslaü  to  Ijetko  luder. 

, Wostanjom  ja  si  to  Ijetko  tuder,  5 

,Ga  ’kykuo  ja  pseearujom.* 

Coi  Inder  paecynik,  psecanijoi, 

'So  za  tebje  zapta^jom. 

.Roztyla  zöwüo  raz  derbimej,  9 

,A  ’cokli  mje  zdarowai; 

(Zdaruj  mje  kdnika  brunego, 

,Ja  na  wöjau  sposegnjom.* 

*0* 

,Zgroä  mje  a zgron  mje,  ty  luby  möj,  13 
,Ga  buzoS  ty  zasej  psis? 

,To  ki  ja  spojzek  ujamözom, 

,Ja  Dcwjcm  sam,  kdtary  cas.‘ 

Gaz  pak  pol  Ijetaika  hnchadako,  17 

Wön  z wöjny  dom  kegnjaio. 

iöwro  to  stojako  na  proze, 

Sankej  sukui  az  do  zeme. 

(Spomagaj  bög,  ty  ijcdne  idwio,  21 

,Jo  ten  cas,  ak  pcfej  jo  byi?‘ 

Ten  cas  ki  mözo  dei«  byk, 

Jan  dmgego  lubego  mun. 

Wön  sezi  wo  jspe  za  bUdom  23 

A gijeda  tarn  za  mnn  wen. 

,Ja  som  ten  rrjtaf  nmodny, 

,Jä  ki  jogo  zaatkjelijom.*  : 


Was  habe  Neues  erfabren  icb  jetzt? 

Mein  Liebster  der  will  von  mir  fort 

Aber  icb  geb'  ibm  den  guten  Halb : 

Bleibe  doch  dieses  Jäbrcben  noch  hier. 

, Bleibe  icb  dir  dieses  Jsbrchen  noeb  hier, 

,So  zebre  icb  Alles  dir  auf.‘ 

Was  du  vertbust  and  verzehrest  hier. 

Das  bezahl’  icb  Alles  für  dich. 

, Einmal,  mein  Schatz,  muss  geschieden  sein, 
,Und  willst  du  beschenken  mich, 

, Schenke  ein  braunes  Rdsslein  mir, 

, leb  ziehe  fort  in  den  Krieg. 

Sage  mir,  sage  mir,  Liebster  mein. 

Wann  kommst  du  denn  wieder  zurück? 

, Mädchen,  das  kann  ich  dir  sagen  nicht, 

,Ich  weiss  es  selber  noch  nicht. 

Als  ein  halb  Jährchen  zu  Ende  nun  ging. 

Zog  er  aus  dem  Kriege  nach  ^ Haus. 

Mägdlein  wohl  auf  der  Schwelle  stand 
Im  Rocke  fein  lang  bis , zur  Erd’. 

, Helfe  dir  Gott,  du  schöne  Maid! 

,Ist  noch  wie  sie  war  die  Zeit?* 

Wohl  kann  die  Zeit  noch  dieselbe  sein. 

Doch  bab’  ich  einen  andern  Schatz., 

Hinter  dem  Tisch’  in  der  Stabe  er  sitzt 
Und  schauet  bidaus  nach  mir. 

,Ieb  bin  der  Reiter  so  keck  and  kühn, 

, Und  ich  ersriliesse  ihn  dir.* 

■ 5* 
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NeslijeUJ,  nesUjelaj , luby  m<(j, 

To  jo  zen  oiüj  nejmladiy  brati ! 
,Joli  U>  teo  twöj  oejinlodsy  bralS, 

, Ga  Jo  wÖD  inoj  nejlubsy  swar.‘ 
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29  Sebiesse  nicht,  scbiesM  nicht,  Liebster  nein. 
Mein  jiinster  Bruder  ist  das  1 
Non,  wenn  dein  jüngster  Bruder  cs  ist. 

So  ist  es  mein  Schwager  so  lieb. 


XXIV. 


Tannt»  pvaaairha  ■«  I^JahailiMjeeh 
<lni(lcli  a^Jentaeli  teile  tah  apiwa. 

• 

DaMielhe  Uesi  einet  man  ln  Ik'aatisdiai^  an4 
andern  Orten  sa> 

Co  ja  soni  nowego  zgoniia, 

Mdj  luby  CO  wote  miie  psec. 

Pejez  zen,  pejez  zen  z wjemosdu, 
Kdtary  cas  buzoi  zas  püd. 

1 

Was  habe  Neues  erfahren  ich  jetzt? 
Mein  Liebster  der  will  von  mir  fort. 
Sage  doch,  sage  doch  aufrichtig  mir, 
1^'enn  kommst  du  wieder  zurück? 

, Kaga  ii  dem  ja  pejezes, 

,Ja  newjem  si  togo  casa, 

,IS'ewjem  ja,  newjem  ja  togo  casa, 
,A  teke  ne  teje  stundy.‘ 

5 

, Ei , wie  soll  ich  dir's  sagen  doch, 

, leb  weiss  ja  nimmer  die  Zeit. 

,Weiss  dir  und  weiss  dir  nimmer  die  Zeit 
,Und  kenne  die  Stunde  nicht.' 

Och  pozmilony  luby  mdj, 
Wostan  ly  t«  Ijetaiko  tnd'. 
Coz  tuder  pdepijod,  pdecamjok, 
To  za  tebje  zaptasijom. 

9 

Ach , du  mein  Vielgeliebter  do. 

So  bleibe  das  Jübrehen  noch  hier. 
Was  du  vertrinken , verzehren  wirst, 
Bezahl’  ich  Alles  für  dich. 

,Wostanjoia  ja  to  Ijetaiko  tnd’, 

,Ga  Sykno  si  psecynjooi 
,Psepijom,  psecarujoai  twt^  dobytk'  ien, 
,Ja  na  wdjnu  posegnjom.‘ 

13 

,Wenn  ich  das  Jübrehen  noch  bleibe  hier, 
,Vertbu’  ich  dir  Alles  noch,  • 

, AU’  dein  Vermögen  verzehre  ich  dir, 

,Ich  w^e  ziehn  in  den  Krieg. 

Gaz  jo  do  cuzeje  zeine  psijjel, 
Ga  spomnju  wdn  na  te  siowa } 

* Hobrosi , hobrosi  kdnja  bruneg', 

Rejtowaio  zasej  naspet. 

17 

Als  er  bincinritt  in's  fremde  Land, 
Der  Worte  gedacht’  er  wohl. 
Wendete  um  sein  braunes  Ross 
Und  ritt  hinwieder  nach  Haus. 

Gai  pak  kn  dwdraju  psijjezo, 

Ga  zöwüo  stoj  na  proze. 

, Wec’ga  ty  ziwio  tak  gjarde  sy, 
,Az  ty  me  raz  üebuwitai?‘ 

21 

Als  er  geritten  zum  Hofe  kam. 

Die  Maid  auf  der  Schwelle  stand; 
Müdchen , warum  bist  du  so  stolz. 
Dass  du  mich  nicht  grüsscsi  einmal? 

Rada  by  ja  di  huwitaia, 

Psez  dru^go  ja  rie  smeju; 
Wön  sezi  we  j.t^e  za  blidom 
A gijeda  z tym  hoknom  wen. 

25 

Grüssen  würde  ich  dich-  so  gern, 

Um  Einen  darf  ich  es  nicht; 

Er  sitzt  in  der  Stube  dort  an  dem  Tiseb 
Und  schauet  zum  Fenster  hinaos. 

,Som  ja  ten  rcjlaf  nerodny, 

,Ja  di  jogo  sastsjelijom, 

, Na  bura , na  knjeza  ja  nie  dedam, 
,Ja  di  jogo  zastdjelijom.* 

29 

, Ich  bin  der  Heiler  so  keck  und  'so  kühn, 

,lch  schiesse  dir  ihn  todt, 

, Kümmre  mich  nicht  um  den  Bauer , den  Herrn, 
,lch  schiesse  dir  ihn  todt* 
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l^estiJeUj  ty  rozmiiony  mij, 

T«  jo  z«a  BÖj  nejmlodiy  bntti. 
,Joli  to  ten  tw6j  nejnlodiy  bratj, 
, Ga  jo  tek  mäj  nejIubSy  i«'ar.' 

33 

Sebieas  nicht,  Allergeliebtesler  mein, 
Stein  jÜDiter  &nder  ist  daa, 

,Wenn  daa  dein  jüngster  Bruder  ist, 
,Slein  liebster  Schwager  ist  es.‘ 

Man  sehliesat  aach  so; 

Chozil  jo  ijedny  po  rynku, 

Na  rynku  hokolo. 

To  pak  tan  nebjeio  jeje  laby, 
To  bjeko  jeje  nejmiodiy  brati. 

37 

Schöner  der  gebt  auf  dem  Ringe  umher, 
Wohl  anf  dem  Ringe  umher. 

Aber  das  war  ja  ihr  Liebster  nicht, 

Ihr  jüngster  Bruder  war  es. 

W •t|Mll£AZM&«0 

(Z  Ochoze.) 

XXV. 

Dir  Akweiaaaic. 

(Aus  Draebbausen.) 

,Aneycka,  moleycka,  mak  bjele  nolki!' 
„Mam  aby  njanam,  twdja  liebudn.“ 

1 

, Uannchen , mein  Kleinchen , du  hast  weisse  Pässe  1 ‘ 
„Ja  oder  nein,  dein  werd  ich  doch  nimaier.“ 

jAncycka,  moleycka  bobros  se  ku  mnje7‘ 
„Njamdgu,  nebndn,  mak  kern  brodu.“ 

3 

, Hannchen , mein  Kleinchen , zu  mir  doch  dich  wende !‘ 
„Kann  nicht  und  mag  nicht,  hast  grauliches  Barthaar.“ 

(Lubeaski.) 

XXVI. 

Die  UfiaWer  ackilk 

(Lubenaki.) 

,Uancycka,  lubeyeka,  hobroa  ae  ku  mnjel* 

„Nobuiom,  deadiejom,  liidterka  i6oka.“ 

* 

1 

, Hannchen , mein  Liebchen , zu  mir  dich  doch  wende  1 ‘ 
„Werde  nicht,  darf  nicht,  mich  schilt  meine  Matter.“ 

Srno^ane  i^eol., 

(Z  Börkow.) 

XX  vo. 

Die  verlaasueneai  HJatler. 

(Aus  Burk.) 

Gdicy  le  köiie  napowachu, 
Zöwco  tak  zatoaiie  piakako. 

1 

• 

Bursche  die  tränkten  die  Pferde  sieb, 
Mädchen  das  weinte  so  jämmerlich. 

,Pscc'ga  ty  plaeok  zowcykM?‘ 
„ Psec’ga  ja  piakas  nedebu ! “ 

3 

,Sage,  was  weinest  du,  Slägdelein?* 

,,Was  soll  ich  weinen  nicht,  traurig  nicht  sein!“ 

„Nana  mam  daloko  we  Pdlakej, 
„Mdterku  mam  ja  Ilungerskej.“ 

5 

,,  Vater  ging  tief  mir  nach  Polen  hinein, 
,,Weit  dort  in  Uugam  ist  MüUerlcin  mein.“ 

„^jeki  an  kykne  malnkke, 

„Do  paaa  welike,  ijednucke.“ 

7 

„Alle  die  Kinder  sind  noch  so  klein, 

„Nur  bis  zum  Gürtel  hoch,  niedlich  und  fein.“  ' 

„Maiokke  ak  te  malinki, 
„Rjedautke  ak  te  kalinki.“ 

0 

„So  wie  die  Himbeer’n  sind  sie  klein, 
„Wie  die  Kalinken  niedlich  und  fein.“ 
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AU«  BcMikhnBK  lat  verpcheM. 

(Au  Burk.) 
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xxTm. 


Zoto  jo  z>'wco  Lsawicku,  1 

Spyd  tym  mje  gustu,  spvd  tym  mjc  gusin 
Rjezynu. 

Tsattncki  sebje  nazoto,  4 

Luby  jo  psijkol,  loby  jo  psijsot 
Zazbjogowat. 

,Bzez  pomocy  som  sebje  oazola  7 

, Bzez  pomocy  budu , birz  pomocy  bndu 
, Zazbjegnui.*  — 

^tiicka  bratka  pJaJa^o,  10 

Co  jo  lo  zy-»io,  CO  jo  lo  zywco 
Grooilo  ? 

„Wync  jo  gronilo  dere  dosd,  13 

,,'Cora  jo  mjclo,  'cora  jo  mjelo 
„Z  drugim  zlub.“* 

„Sedym  Ijet  som  ja  ja  labo  mjel  16 

„Kjet  mje  ju  dnigi,  njct  mje  jo  drngi 
„ Selma  wozel.“ 

„Jarmarka  som  ji  skupowa)  19 

„A  njet  jn  nejsom,  a njet  ja  nejsom 
„ Skn-gowal.“ 

I 

„Oejal  so  wo  zywco  bis  a rys  22 

„Ga  dej  wyne,  ga  dej  wyoe 
„Slyje  bys.“ 

’Cok  ty  so  wo  mnje  bis  a rys,  25 

T»yja  ja  nikula,  ja  nikala 

IVebudu  bys. 

..^j  o'cok  a njo'cos  ty  nikal  mje  mjes,  28 

,,  Ga  mozok  tola  mje , ga  moioS  tola  mje 
„Do  kySkow  bys.“ 


Mädchen  das  schneidet  das  grüne  Gras, 

Dazu  auch  dichtes,  dazu  auch  dichtes 
Schneidegras. 

Gras  hat  sie  eingeschnitlen  genug, 

Da  kam  der  Liebste,  da  kam  der  Liebste 
Hilfreich  herzu. 

,Hab’  ohne  Hilfe  geschnitten  das  Gras, 

,Werd’  ohne  Hilfe,  werd’  ohne  Hilfe 
, Heben  es  selbst.*  — 

Schwesterchen  hat  den  Bruder  gefragt. 

Was  denn  das  Mädchen,  was  denn  das  Blädcben 
Habe  gesagt? 

„Es  hat  gesaget  gut  genug 
,,  Gestern  ward  es  einem , gestern  ward  es  einem 
„Andern  verlobt.“ 

„ Sieben  Jahr  hab’  ich  sie  geliebt, 

„ Jetzt  bat'n  andern , jetzt  bat'n  andern 
,,  Schelm  sie  gefreit.“ 

„Viel  hab’  ich  ihr  zum  Jahrmarkt  gekanfl, 

„Aber  bekommen,  aber  bekommen 
,,  Hab'  ich  sic  nicht“ 

„ Müsst’  ich  mich  schlagen  und  zerr'n  auch  um  sie, 
„ Mein  muss  sie  werden  und  mein  mnss  sie  werden 
,, Meine  gewiss.“ 

Magst  du  dich  schlagen  und  zerr'n  auch  um  mich. 
Dein  werd’  ich  niemals  und  dein  werd’  ich  niemals 
Werden  gewiss. 

,,  Willst  du  mich , willst  du  mich  haben  niemals 
,,  So  kannst  du  in  die , so  kannst  du  in  die 
* Fichten  mir  gehn.“ 


Dw«Jce  w«tr«wBaAe. 

(Z  Börkow.) 


D«ppcll«r  CmSs. 

(Ans  Burk  ) 


Lnbeycka  jo  mje  wotpisala, 

Az  njo  ’co  mje  «jecej  lubo  mjek. 
Dwje  drugrj  stej  mje  pkipisalej, 
Ak  ’cotej  mje  bobej  razi  mjes. 


1 Mir  hat  mein  Liebchen  abgeschrieben. 

Dass  sie  mich  nicht  mehr  haben  will. 

Haben  zwei  andre  mir  zngeschrieben. 
Dass  sie  mich  beide  gern  haben  woll'n. 
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XXX, 


iftfJitlrdlitfjM. 

(Z  Gülbina.) 


Die  AllereehSnate. 

(Aus  Galbcu.) 


’Syknu  som  Saksku  ja  bobchozil, 
*’äyknu  Saksku  a Ucrinsku: 
Ale  tam  zedna  tak  rjedna  nejo, 
Ak  ta  möja  luba  lubka. 


Habe  durrhreisel  ganz  Sacbsenland, 
Sachsenland  und  Thüringrrland : 
Aber  so  schön  ich  noch  keine  dort 
Wie  mein  liebes  Liebchen  fand. 


XXXI. 

Z*iaw»»  Dm  HlMdemlMU 

(Z  Antooa.)  (V^on  Anton.) 


Modtrmto. 
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A Kgrou  a zfron  mje  ty  rjedne  zow  • fo,  a ku-ta*rix  cns  *coi  no  - ja  by»T  Ka>gm  Ja  de  • ba 
Uad  sa>ge  doch,  la-gc  doch,  liebti>che  Maid,  um  welche  Zeit  wilUt  du  die  Mci-ni*ge  seio?  Wie  »oll -ich  re*d«a. 


z tobu  gro  - ais,  gaz  ty  sy  wje  - cej  « aez  - U ja. 
ra  -deo  mit  dir,  du  du  bi«t  nebr,  ja  mehr  alj  ich. 


Zgron  mje  a zgron  mje  ty  rjedne  zowco,  1 

K^riit  cas  ni6ja  bys?  ' 

.Kaga  ja  debu  z tobu  gronis, 

,Gak  ty  sy  wjecej,  lieili  ja.‘ 


Und  sage  doch,  sage  doch,  liebliche  Maid, 
Uni  welche  Zeit  willst  du  die  Meinige  sein? 
,Wie  soll  ich  reden,  reden  mit  dir, 

,Da  du  bist  mehr,  ja  viel  mehr  als  iehT‘ 


xxxn. 


KalMh. 

(Z  LiJkowa  a z Antona.) 

äykne  te  luze  lezo  spe,  i 

Ja  dem  jjezdzis  po  tych  nocach, 

Po  tych  mi  smjalycb  wjacoracb, 

Gljcdajucy  lych  bytkych  gwjezdow. 

l 

Kölarak  gwjezda  nejhylsej  swjesi,  j 

Hobswjcsijo  'kym  gdrkam , dolkani, 

Uobswjesijo  'kym  görkam,  dolkani, 

Teke  tej  möjej  lubrj  lubcc. 

Gak  zajtsa  rano  zen  buwaso,  9 

Panko  log’  knechta  görej  wola: 

, Stawaj  mi  görej , ty  jjezeny  knecht, 

,Dawaj  tym  konjam  ten  futcrl' 


Der  Kutaelier. 

(Aas  Gross  - Lieskow  and  t,  Anton.) 

Oie  Leute,  sie  liegen,  sie  schlafen  all. 

Nur  ich  muss  umherfahren  in  der  Nacht, 
Blickend  zur  finstern  Abendzeit 
Auf  die  bellleurhlenden  Sterne  hin. 

Der  Stern , der  am  hellsten  am  Himmel  erglänzt 
Der  scheint  allen  Bergen  nnd  Thälcm  umher. 
Scheinet  den  Bergen  nnd  Thälem  umher. 
Scheinet  der  meinen  Geliebteslen  auch. 

Wcnn’s  Tag  wird  frühmorgens  hei  gnter  Zeit, 
Da  rufet  der  Herr  den  fahrenden  Knecht: 
.Fahrender  Knecht  erwach'  und  steh*  auf, 

, Schütte  den  Pferden  das  Futter  nur  vor. 
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„Ten  fnter,  ako  te  köni  jjeze, 
„Na  möjej  bylej  ruce  lazy. 

„Na  jadnej  roce  spi  m6ja  Inbka, 
„Na  dmgej  wjenakk  zelony.“ 

13 

„Du  Futter,  das  fressen  die  Pferde  soU’n, 
„Bereit  auf  der  Hand  schon  lieget  es  mir. 
,,  Liebchen  die  ruht  auf  der  einen  Hand. 

„ lind  auf  der  andern  der  grüne  Kranz.“ 

„Nerad  hy  ja  ju  zawotal, 

,,  Nerad  by  teke  ja  jn  zbuzil. 

17 

„Nur  nngeme  würd'  ich  sie  rufen  die  Maid, 
,,  Nnr  ungeme  würd’  ich  wecken  mein  Lieb. 

„To  SU  te  naju  povlesci 
„Wot  möjog’  nanka  a möterkl.“ 

,,  Unsre  Geschichten  sind  du  nun  so 
„Von  meinem  V’ater  und  Mutter  her.“ 

,,'§ym  kralam,  wefebam  jo  wolpojezela, 
,,  Na  ijedneg’  gölca  jo  zwölila, 

„Na  ijedneg’  gölca  jo  zwölila, 

„Kenz  dej  ja  nimerne  Mkarbowas.“ 

21 

,,  Sie  bat  es  wohl  KSn’gen  und  Fürsten  versagt 
„ Und  hat  sieh  den  schönsten  Burschen  erwählt, 
„Hat  sich  den  schönsten  Barschen  erwählt. 
„Welcher  sie  ewig  versorgen  soll.“ 

XXXIO. 


■•Iiytaiie  iMkec*. 

(Lubeoski.) 


Oor  Bemch  des  Ge  liebte  ■>• 

(Lnbeniki.) 


Moirrato. 


Zöwc«  U ehvxi  po  Iwöre , iöwi»  to  rboli  po  Iwört  we  fwljej  laikej  kalul<ce,  ve  «w6j«j  M»k«j  kalal*cc. 
Waodelt  in  Hof  daj  MkgdfletD,  wa&dcllin  Dof  dms  Mifde  •'teto,  waadcU  uaiher  ie  Rdcklcip  fei«,  waadrlk  ■■her  ieBdckbb  fw- 


Zöwio  to  chozi  po  dwöre, 
We  swojej  saökej  koiulce. 


1 Wandelt  im  Hof  das  Mügdelen, 
Wandelt  omber  im  Höcklein  fein. 


Glowickn  sebe  glazako, 

Wjenaik  ten  na  glowkn  stawjaso. 


3 Putzte  sich  sehr  das  Köpfelein, 

Setzt’  auf  das  Köpllein  das  Kränzelein. 


RJedny  ten  jjezo  kn  dnrön,  5 

Na  swojem  könikn  na  hnmem. 

Jjedney  sehe  mysiaso,  7 

Co  swojej  lubcycce  ptegronis  ’co.  :,i 

Psegroni  slowko  abo  dwej ; 9 

Zo  won  tog’  könja  slawis  dej. 

,Wez  jogo,  ijedny,  psez  wjaio  11 

, We  möjog'  nana  nowu  groz.‘ 


Liebster  der  reitet  zom  Hofe  herein, 

Auf  seinem  braunen  Hüsselein. 

Während  des  Reitens  bedenket  er  sich,  ;,i 
Was  er  dem  Liebchen  tagen  will; 

Spricht  dann  ein  W’örtieio  oder  zwei, 

Wo  denn  ein  Stand  liir  das  Rösslein  sei- 

, Führ'  es  Geliebter,  nor  dnreh  das  Hans. 
,Fübr'  es  in  Vaters  neuen  Stall.' 


,Tam  jomn  howsa  nasypaj, 

13 

,A  jomn  teke  wödy  nalej?' 

Zöwco  to  wödn  lejaio,  i,; 

13 

'Sa  mcka  se  jej  swjesaio. 

,ScbnU'  ihm  da  vor  den  Hafer  fein, 

, Giess  ihm  da  auch  sein  W'asser  ein.* 

Mädchen  das  goss  ihm  du  W'asser  ein, 
Schön  erglänzt  ihr  du  Händelein. 
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VVol  jeje  zlölnyoh  jteriiceajow,  :,i 
Kenz  bjeio  krynuta  na  markow. 

17 

Von  ihren  goldnen  Ringelein, 
Welche  sie  bekommen  bat; 

Ak  jo  jej  rjcdny  Senkowal,  :,s 
'bym  drugim  na  prjddk  gkopowal. 

lU 

Die  der  Geliebt'  ihr  geschenket  bat, 
Die  er  [[allen  ausgekaufl  hat.  ;,i 

lliivsenonm  fsrjncenyiiss. 

(Lubenski.) 

XXXVIo 

Die  entnkbrte  FrlBaeüln. 

(Lubenski.) 

Kjedny  jo  luby  daloko 

Na  tych  mi  mrokacb  Turkojskicb 

A la  rjedna  pryncesyna 

1 

An  der  türkischen  Gränz’  in  der  Fern' 
Ist  der  schöne  Geliebte  mein 
L’nd  von  Franzosen  weggefiihrt 

VVo4  Francowzarja  piejc  wezona 

Ist  das  schone  l’rinzeaselein. 

Smapmray  m pUmny. 

(Z  Njabozkoje.) 

XXXV 

• 

Der  nrhlAfHce  Detramkne. 

(Aus  Naundorf.) 

Cejo  to  zöw^o? 
Ja  jog'  lieznaju. 

1 

Was  für  ein  Mädchen  I 
Thu'  es  nicht  kennen. 

Seel  mi  tu  slomku, 
Som  zins  pijany. 

3 

Mach’  mir  das  Belte, 
Ich  bin  betrunken. 

Srel  mi  tu  slomku, 
Ja  ksjet  rad  pöspas. 

5 

Mach’  mir  das  Bette, 
Möchte  gern  srhlafen. 

XXXVI. 


Sejcrmmi»  labh«. 

(Lubenski  a dni^.) 


Die  Tcreplelte  Geliebte. 

(Lubenski  u.  Andere.) 


i.  ^ t - V r ^ 

Grüdk.  Inm  jo  Uk  wcle  mlodfcb  ^Icow.  ^aykne  sgo  rmti  na  ptwko  ’dn,  Gaz  an  is  wd  - ni  do  kjarcmy  zqlU. 

In  Soren  - bory  giebt's  viel«  iaocc  Bursche,  und  al-le  gehen  gern  zo  Bier.  AU  sie  nno  znzammeo  in  die  Seheoke  kamen. 


za  blido  in  so  ze-se>da-li. 

ba.ben  an  den  Tisch  sie  sieh  ge-setze(. 

Grüdku  tarn  jo  tak 
Wele  miodych  gdlcow. 
'äykne  mje  razi 
Xa  piwko  *du. 

\kead.  Volkslieder  II. 


Id  Sprember^  giebt’s 
Viele  junge  Bursche, 
Und  alle  gehen 
Gern  zu  Bier. 

. 6 
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Gaz  sa  SB  «rät 
Do  kjaromy  zejUi» 
Za  blido  SU  se 
Zesedali. 


AU  si«  nm  jnisammcD 
In  die  Sefaeoke  kamen 
Haben  an  den  Tisch  sie 
Sich  gesetzet. 


Sktadowacbu  tani 
Skladowacbu  daj! 
Sfkne  gromaze 
Po  krnkyku. 
Fsinjasrä  «y  nani 
Piwka  a winka, 
’Comy  warn  kykno 
Z wjern  zaplasis. 


9 Legten  zusammen 

Alle  mit  einander. 

Einen  Dreier 
Jeder  gab. 

Bringet  ber  ans,  bringet 
Bier  nnd  Wein,  wir  wollen 
Alles  das  gerne 
Euch  bezahlen. 


Gaz  SU  se  «räe 
’§e  snapijali, 

Su  seie  wjasele 
Zajuskali. 

Gaby  my  mjeli 
Te  male  köstki, 
Rijeli  my  swdje 
Lnbki  zejgrawaJ. 


17  Als  sie  dort  sieh 

Salt  gelmnken  hatten 
Haben  fröhlich 
Sie  gejauchzt. 

W'enu  wir  nur  hier  hätten 
Unsre  kleinen  Würfel,, 
Wollten  wir  um  unsre 
Liebchen  spielen. 


Rjedny  wnieko 
Te  sedymnasdo, 
Spdgijeda  na  swojn 
Lubu  lubcycku. 

,0j  möja  lubka 
,Rozmilona  gubka, 
,Kak  si  ja  lejdar 
■ ,'Zabyd  debu.‘ 


25  Der  Geliebte 

Warf  die  siebzehn  Angen 
Einen  Blick  warf 
Er  ihr  zu. 

,Ach,  dn  Ucrzgeliebte, 
jTheurea,  süsses  Mädchen, 
,Wie  soll  ich  dich  leider 
, Jetzt  vergessen !‘ 


I^ednemu  swöjej 
Tak  lulo  bjeko, 
Psez  dmgc  wön  pak 
Nesmjejaso. 
iPseskoc  ty  rjedna 
,Tu  maiu  lawckn. 
,Comej  se  rjedne 
,Njei  buwitas.‘ 


53  Dem  Geliehlen 

War  so  leid  um  Seine, 
Dürft’  es  aber 
Zeigen  nicht. 

(Springe,  Allerschöusle, 

, Über's  hleitte  Brnckchen, 
, Wollen  hübsch  uns  unsre 
, Hände  geben.* 


Ckady  frylmr. 

(Z  Antona.) 


uxTn. 

Der  »rane  FMler. 

(V.  Anton.) 


,Och  luba  lubrycka 
,P$ewöz  mje  domoj  I * 
„N’ebudn,  liesiheju, 
„Möterka  kcoka.“ 


1 ,Ach,  liebes  Liebchen  mein, 

,Führ  mich  nach  Hanse.' 
„Werd’  es  nicht,  darf  es  nicht, 
„Mich  schilt  die  Mutter.“ 
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Mölerka  za  zäw£on 
Ze  ktjepkn  gmja 
läölcoju  ze  zdwekem 
Gromadu  neda. 

5 

Mutter  iäall  srit  dem  Sehek 
Holz  nach  der  Torhter, 
Lksst  mk  dem  Bnrscben  nickt 
Mädchen  zusammen. 

Orh  luba  lubcycka, 
,Coga  tj-  cjTiig, 

, Gaz  ty  tej  möterce 
,'äo  hupojedas7‘ 

9 

,Acb,  liebes  Liebeben  mein, 
, Sage , was  maebsk  dn. 

, Dass  du  dem  Mütlerleio 
, Alles  erzählest  ? ‘ 

,,Psec’ga  lo  nedeni? 

„Sak  sy  mje  zlubii, 
„Az  ’cai  mje  Zebras. 
,,  Wjemo  liebuzo  1 “ 

13 

„Wamm  denn  soll  ich  nicht? 

„ Hast  ja  versprochen, 
„Dass  du  mich  nehmen  willst; 
,;Wird  wohl  nicht  wahr  sein 

, Wjerne  a z wjeni  som 
, Ja  si  lo  zlnbit ; 

,To  jo  tak  wjemo,  ak 
,Na  öebju  slyiico.* 

17 

, Wahr  und  anfrichtig  ja 
, Hab’  ich’s  versprochen ; 
,Das  ist  so  wahr  nnd  klar 
„ Wie  Himmelssonne.’ 

gPsec'ga  ty  wote  mojo 
, Tak  groziie  mysUk  T 
,Ja  som  si  pods'dlil 
, Celu  butaobs.' 

21 

, Warum  ao  gnntig  willst 
,Du  von  mir  denken? 
,Dir  amtergeben  ist 
, Gänzlich  mein  Herzt.* 

,Oeb  luba  möterka, 

, Psec'ga  tak  si'okaS  ? 
,Ja  som  to  Züwcykco 
,Sche  bugljedal.‘ 

25 

,Acb,  liebes  Mütterchen, 
,Sage,  was  schiltst  du? 
, Habe  das  Mägdelein  mir 
, Ja  auserseben.* 

,„MakIi  ty  peneze, 
,„Aby  huplasil?*“ 
jStyri  mam  ^eöekki 
^ ,To  jo  möj  dobytk.‘ 

t9 

„,Ha.st  du  auch  Pfennige 
,„Um  zu  bezahlen?“* 
,Habe  vier  Pfennige, 

,Das  ist  mein  Reiebtbum.* 

■iOky  all«  |iMMr. 

(Z  Börkow.) 

Andanit.  , ’ , 


uxTm. 


PlakaU  HaMra , plakata  Hanica  sc  • dym  ^ot  pkexaaöjc;* 

Weioelo  Änaelcia , weiaetc  ^naeleia  aia  - bea  Jahr  Dia  ihras 


Der  Dellebte  als  Bettler. 

(Aus  Burk.) 


Lu  - beg',  piaa  awAjrg'  la  * beg'  ne  - aja  dla. 
Liebatea,  aai  ihrca  Liebatea  Na  - mea 


Plakala  Uanea  1 

.Sntyn  Ijsl 
P««*  swrijeg’  luhrg 
Menja  dla. 


Weinete  Änneleiu 
Sieben  Jahr 
Um  ihres  Liebsten 
Namen. 


0 
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Prjeni  r»r  gromaze  's,: 
Wjacorailej, 

Wc  swöjoiu  nowem 
Stwai-eoju.  ^ 

Psiza^  k nima 
Piosarik, 

Neksjfiio  spiwas, 
Bjatowas. 

To  zpn  mjc  UFbjeJo 
Piosarik, 

. To  zen  mje  bjeäo 
Jcje  luby. 


Chndoba  m bocaitatwo. 

(Ze  2ylowa.) 

Bodka  mam  zdranu, 

Tak  rozterganu, 

Zjesi  radoD  kopiro, 

Chljeba  malu  kromicu. 


Hntaakawe  ■tatbl.. 

(Z  Brjazyna.) 

’CoS  ly  wezfs,  chto  ja  somT 
Ja  som  z grodu  kutiak. 
i^enska  bid  a prwo  pis 
Njok  ja  nikul  zalubis. 


Welihs  nana, 

(Lubenski.) 

Doma  jo  nnza, 

Napoli  dwje, 
Cbtok  ajama  cbljeba, 
Tomu  jo  zlje. 


44  

5 Assen  zusammen 

Das  erste  Mal, 

In  ihrer  neuen 
Wohnung  dort. 

9 Kam  da  zn  ihnen 

Ein  Bettelmann, 
Wollte  nicht  singen, 
Beten  nicht. 

13  Ist  doch  gewesen 

Kein  Bettelmann, 
Das  ist  gewesen 
Ihr  lieber  Schatz. 


XXXIIl 

ArasnSh  uad  RelchtkaB» 

(Ans  Salow.) 

1 Häuschen  verfallen, 

Löcher  in  allen, 

Kinder  ein  tlauf^  o Nolh  1 
Nur  eine  Krume  Brot. 


HWi. 

KHtacharaltte. 

(Aus  Briese.j 

1 Willst  du  wissen  , wer  ich  bin  ? 

Bin  vom  Schloss  der  Kutscher. 
Schlag  die  Frau  und  trinke  Bier, 

Dies  verschwör'  ich  nimmer  dir. 


XIsI. 

CStraaae  Xotla. 

(Lubenski.) 

I Zn  Haus,  im  Felde 

Zwiefacbe  Noth! 
SchUmm  ist’s  für  jeden. 
Wer  hat  kein  Brot. 
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(Z  Börkow  a drupch  mjest.) 


IJnverHl«cli«re  I.lebe. 

(Aus  Burk  und  andern  Orten.) 


Wa^e.Jat  jo  luby  cot<  nik  wot  tog'  «Irjawa  «jezo-n'pgo.  GflzjojeliwÄn  wuzjeUt,  zgascit  jo  jcn  dz 

Uebilor  baue  - to  «ln  Kiboleio,  bau-lo  ez  voo  Rüzlenihnlzp.  AU  ez  ffrlig  nargobaoet  lizaz  er  es  anTz  Wazsrr  bin. 


Wuzjelal  jo  luby  colnik 
Wot  log’  drjowa  wjczowego. 
Gaz  jo  jen  wön  wuzjelat, 
Spukcit  jo  jen  na  wödu. 

1 

Liebster  bauete  ein  Kälinlein, 
Baute  es  von  Küsteniliolze.  ' 
Als  es  Certig  war  gebauet 
Liess  er  es  aufs  Wasser  hin. 

Splowaj,  «ptowaj  colnik  m<ij, 
P.secer  blizej  ku  grudu. 

Ku  grodu  wön  päipirl  jo, 

Pai  groze  jo  zaalunut. 

5 

Schwimme,  schwimme,  liebes  Kübnlein, 
Immer  nälier  zu  dem  Sehlos.se. 

Bei  dem  Schloss'  kam's  angeschwommen, 
Bei  dem  Schlosse  blieb  es  stehn. 

'äykne  luze  .spachu  tarn, 

Ak  to  rjedne  zowco  nie. 

Sezalo  jo  aezalo 

We  tem  swjellem  hokenku. 

9 

Schliefen  dort  noch  alle  Leute, 
Schönes  .Mädchen  ausgenominen. 
Dieses  sitzet,  dieses  sitzet 
In  dem  hellen  Fensterlein. 

Zo  Inbeg’  upylalo 
Bjelem  groze  huaokim, 
Cerwene  tarn  pdjelo  jo, 
Zelene  pak  .sukato. 

13  • 

Als  ihn  nun  das  Mädchen  merkte. 

In  dem  weissen  Schloss,  dem  hohen. 
Hat  sie  rothes  Garn  gesponnen. 

Hat  sie  grünes  Garn  gezwirnt. 

§n<!ni  jo  tarn  zjelalo 
Swojom’  labern’  Dejlubaem’, 
(Spukeej  ae  ly  luby  mdj 
,Pö  tej  knöre  zyzanej.‘ 

17 

Hat  gedrehet  eine  Schnüre 
Ihrem  Herzensallerliebsten : 

, Schwinge  dich , Herzensallerliebster, 
, An  der  seidnen  Schnnr  empor. 

Spukeal  j(k  ae  luby  apukral 
Po  tej  knöfe  zyzanej, 

Po  tej  knöi'-e  zyzanej, 

Po  tej  wöze  dlymukej. 

21 

Und  geschwungen  hat  der  Liebste 
Sich  empor  an  seidner  Schnüre, 
Sich  empor  an  seidner  Schnnre 
Ueber’s  Was.ser  mächtig  lief. 

ioz  jo  ijedne  zdwcyke'o, 
^oz  jo  jogo  lubcycka. 
„Tak  dlujko  lubka  mdja, 
„Ak  ta  woda  dlymoka.“ 

23 

Wo  das  schöne  Mädchen  weilet. 

Wo  sein  Hrrzcnsliebchen  wartet. 
„Wirst  mein  Liebchen  sein  so  lange, 
„AU  es  tiefe  Wasser  giebt.“ 

,Gak  ta  wöda  hubjegnjo, 
,Naja  luboac  zajzo.' 
„Wöda  nikul  rieliubjegnjo, 
„Luboaö  nikul  nezajzo.“ 

29 

,Nun  wenn  sich  verläuft  das  Wasser 
, So  vergeht  auch  unsre  Liebe.' 
„Wasser  das  verläuft  sich  nimmer.“ 
,,So  vergeht  die  Liebe  nicht.“ 
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Pdd  epat. 

(Z  Börkow.) 

Koinna  ncklafha. 

(Ans  Burk.) 

,Pöz  spat,  Inba  Liza 
,P6z  lakat,  Liza, 

,Pdz  lakat,  pöz  lakat  ku  mnJo!‘ 

1 

,Komm  schlafen,  lieb  Liebchen, 

, Komm , lege  dich , Lieschen, 

,Komm  schlafen,  komm  schlafen  zo  mkl' 

„Ze  bzemoj  lakat?“ 

,Na  sloine,  Liza; 

, Pöz  lakat , pöz  lakat  kn  mnjo  I ‘ 

4 

„Wo  werden  wir  liegen?“ 

, Ln  Strohe , lieb  Lieschen ; 

, Komm  schlafen , konnn  schlafen  za  mir ! ‘ 

,,  Sloma  jo  dlujka.“ 

,DejS  rubas,  Liza; 

,Pöz  lakat,  pöz  lakat  ku  mnjol' 

7 

„Das  Stroh  ist  zu  länglich.“ 

, Musst  abhacken,  Lieschen; 

,Komm  schlafen,  komm  scliiafen  zn  nur!* 

,,  Z ryas  debu  nibas?  “ 

,Ze  sekercom,  Liza; 

,Pöz  lakat,  pöz  lakat  kn  mnjo!' 

10 

. „Womit  soll  ich  hacken?“ 

,Mit  Axteben,  mein  Lieschen; 

, Komm  schlafen , komm  schlafen  zn  mir ! ' 

„Sekerc  jo  Inpy.“ 

, Dej.%  toeys , Liza ; 

,Pöz  lakat,  pöz  lakat  kn  mnjol. 

13 

„Ach,  stumpf  ist  das  Axtlein.“ 

, Musst  schleifen,  mein  Lieschen; 

, Komm  schlafen , konmi  schlafen  zn  mir ! ' 

„Na  com  pak  toeys?“ 

,Na  brosa , Liza ; 

,Pöz  lakat,  pöz  lakat  ku  mnjo!' 

17 

„Womit  aber  schleifen?“ 

,Mit  Schleifstein,  mein  Lieschen; 

, Komm  schlafen , komm  seUalen  an  mir ! * 

„Ze  budu  bms  bras?“  ‘ ^ 

,Dejs  kupis,  Liza; 

, Pöz  lakat , pöz  lakat  kn  mnjo ! ‘ 

20 

„Wo  find’  ich  den  Schleifstein?“ 

, Musst  kaufen,  mein  Lieschen; 

, Komm  schlafen , komm  schlalhn  zu  mir  I * 

Onml  luhj  rjed^rji^. 

(W’^ot  Lizy  DrSanojc  Börkowach.) 


UIV. 

Der  beTomugrte  sweUe  CfeUelit«. 

(Von  Elisabeth  Deschan  in  Burk.) 


Tempo  di  menuetto. 


caaBca 

B^iara 

bd  --U --J- 1 — r:.-| 

t-.t — — rl — j i 

sSbs 

— u — ;*l-d — il 

De-ja-to  iyw  - fo  r«-no  >U -w.it,  de-j. -I.  »y  - n« , de  - ja  - I.  »7  - ..  ti. -si-ekn  ioi. 

Mägdelein  bat  gewusst  frii-be  aur-steha,  bat  gennsst,  hat  gemusst, Grasacboeiden, Gras sebneiden, Gras seboeiden geba. 


üejalo  zywco  rano  stawas, 
Oejala  wyna,  dejala  wyna 
T^wiuku  zos. 


Mägdelein  bat  gemnsst  frühe  aufstehn, 

Hat  gemusst,  hat  gemnsst,  Gras  schneiden,  Gras  sehneiden, 
Gras  schneiden  gehn. 


TSa«'icki  sebje  nakola  d 

Zu  jo  k nej  psijsot , zo  Jo  k nej  psijSol 
Jeje  luhy. 


Als  sie  geschnitten  des  Grases  genog. 

Kam  zu  ihr,  kam  zu  ihr  Liebster  ihr.  Liebster  ihr. 
Liebster  dazu. 
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Lobr  Uk  welpn  zn^anjr  jo.  7 

, Obal  roje  ndneg',  obal  mje  ijedn^’ 
(Strowcgo  zas’.‘ 

Hadoa  jo  rjedneg’  obalila,  10 

Ga  je  jej  radny , ga  je  jej  rjedny 
Ned  antet. 

Ze  njet  zeja  iotc  nilodych  gylcow,  13 

Ai  mje  meg’  radorg’,  az  mje  meg’  rjedneg' 
DoDjasu? 

Ze  njet  zeju  iosd  mlodycb  zywto«'  16 

Az  mje  meg'  radneg',  az  mje  meg’  rjedneg 
Psewoze  7 


Aefa  der  Geliebte , er  ist  so  sehr  wund : 

, Liebchen,  verbinde  mich,  damit  ich  werden  kann 
.Wieder  gesnod.* 

Schöne  verbindet  den  TrcOlicben  gleich, 

Da  ist  der  Treffliche,  da  ist  der  Schöne  ge- 
storben sogleich. 

Woher  ich  aber  nun  sechs  Bnrsche  bab'. 

Dass  sie  den  Trefflichen,  dass  sie  den  Schönen  mir 
Tragen  zu  Grab? 

Woher  ich  aber  nun  sechs  Mädchen  bab', 

Dass  sie  den  Treulichen , dass  sie  den  Schönen  mir 
Leiten  zu  Grab? 


Ma  kjanehob  jogo  donjasechn,  19 

’äyken  se  kjarebob,  iyken  se  kjarebob 
Zaswjesi. 


Hin  auf  den  Kirchhof  da  brachten  sie  ihn. 

Der  ganze  Kirchhof,  ja  der  ganze  Kirchhof  der 
Erhellte  sich. 


To  ’io  tyeb  zlotych  perkdenjow  dla 
Ak  jo  myj  radny,  ak  jo  myj  rjedny 
Skupowal. 


22  Das  ob  des  goldenen  Ringleins  geschah. 

Welchen  mein  Trefflicher,  welchen  mein  Schöner  mir 
Hatte  gekanll. 


* 


« 


» 


Naljewaj,  naljewaj  polny  glaUk! 

Yn  stoj  myj  radny,  yn  stoj  myj  rjedny 
Za  zuijami. 


23  Giess’  ein  ein  volles  Glas,  dir  und  auch  mir. 

Dort  steht  mein  Trefflicher,  dort  steht  mein  Schöner  schon. 
Dort  an  der  Tbür. 


Ten  jo  tak  radny,  ak  len  jo  byl, 
YSder  zem  tsi  raz , yider  zem  tsi  raz 
Rjednejiy. 


28  Der  ist  so  trefflich  wie  jener  mir  war 

Br  ist  ja  dreimal  noch , er  ist  ja  dreimal  noeh 
Schöner  sogar. 


XJLV. 

Wmhanils»  lamp. 

(Wot  Lizy  Husokoje  Börkowach.) 


Veswchledene  l>awdnti, 

(Von  Elisabeth  Husok  in  Burk.) 


Z cnzeje  zeme  formani 

Psiwjadli  nam  wot  statych  zjedow : 

Za  skdeku  chljeba  dwa  sUrej  zjeda. 


1 Fuhrleut’  aus  fremden  fernen  Land 
Haben  gebracht  uils  alle  Männer; 

Für  ein  Brotrindeben  zwei  alte  Minner. 


Z cnzeje  zeme  formani 
Pdiwjadli  nam  wot  starych  babow; 
Za  Stare  grabe  dwje  starej  habe. 


4 Fuhrleut’  aus  fremden  fernen  Land 
Haben  gebracht  uns  alte  Weiber; 
Für'n  alten  Rechen  zwei  alle  Weiber. 


Z cuzejo  zeme  formani 

Psiwjadli  nam  wot  rjednyeh  gölcow: 

Za  pol  parla  rjednego  kjarla, 


7 Fuhrleut’  ans  fremden  fernen  Land 
Haben  gebracht  uns  schöne  Bursche: 

Für  'ne  halbe  Perle  einen  schönen  Burschen. 
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Z cuzeje  zeihe  rörmani 

Piiwjailli  nam  wot  rjednicb  iöwtow : 

Za  towzynt  tolari  dwje  rjedaej  zöwti. 

10 

Fubrleut'  ans  fremden  fernen  Land 
Haben  gebracbt  uns  schöne  Mädchen ; 

Für  tausend  Thaler  zwei  schöne  Mädchen. 

Z cuzeje  zeme  förroani 

Psiwjadli  uam  wot  mlodyrli  mnskirh: 

Za  kuiku  guski  dwa  mlodej  omski. 

13 

Fnhrleul’  ans  fremden  fernen  Land 
Haben  gebraeht  uns  junge  Männer: 

Für'n  Käulchen  Semmel  zwei  junge  Männer. 

Z cuzeje  zeihe  (umiani 

Psiwjadli  nam  wot  mlodyrh  zenskich ; 

Za  twardy  tolai'  dwje  mlodej  zenskej. 

16 

Fuhrleul"  ans  fremden  fernen  Land 
Haben  gebracht  uns  junge  Weiber; 

Für’n  harten  Thaler  zwei  junge  Weiber. 

1 

liubh»  wjcccj  ikiij«. 

(Z  Njabokkojc.) 

XliVI. 

(Aus  Naundorf.) 

Gaz  ja  sc  wjacor  spat  lagnul, 
Cowalo  se  mje  jo  tak  slodke. 

1 

Als  ich  des  Abends  nieder  mich  legte. 

Träumte  so  süss  mir,  tränmte  so  süss  mir.  • 

, Spik  möja  lubka  ab’  warbujok, 
,Ab’  lazyk  lijezkim  cowanjuT‘ 

3 

«Schläfst  du,  mein  Liebchen,  schläfst  oder  wachst  da? 
«Oder  liegst  du  im  schweren  Traume? ‘ 

„Ja  bow  laz\m  , spim  ab'  uespim; 

„Ja  wiziffi,  zajtknjese  zorja  görej  du.“ 

5 

„Lieg’  hier  und  schlafe,  schlafe  und  srhlar  nicht, 
,,Sehe  die  Morgcnrötbe  aufgeben.“ 

Zorja  SU  zejkli  hukrj  tycb  gwjezdow,  ‘ 
Pola  möjeje  lubcycki  byt  byl  ja  rad. 

7 

Sie  hat  gesieget  über  die  Sterne, 

Bei  meinem  Liebchen  wär'  ich  so  gerne. 

Kowam  tog'  könja , mam  ja  wotky  mjac: 
Moja  lubka  jo  mje  dobru  nuc  dala. 

9 

Pferd  ist  beschlagen,  Schwert  ist  geschärfeti 
Liebchen  hat  mir  den  .ikbscbied  gegeben. 

„Ja  ga  si  hejsom  jeje  dala, 

„Ty  sy  se  je  ju  dere  sam  wezel.“ 

11 

„Nein,  nein,  ich  hab’  ihn  dir  nicht  gegeben, 
,,Dn  hast  ihn  schön  dir  selber  genommen.“ 

Lubka  jo  byla,  ujent  wjecej  nejo, 
Wjenc  jo  sebje  wöna  zgobila. 

13 

Liebchen  einst  war  sie , nun  ist  sie’s  nicht  mehr. 
Hat  ja  das  grüne  Kränzlein  rerloren. 

W«  ••  (Mae  SWlerT 

(Z  Börkow.) 

ILEiVU. 

Wmvmn  mfntrttfn  die  Bwrseliet 

(Aus  Burk.) 

Dwa  güica  zjektej, 

Na  polko  kiijestej, 
Wönej  se  rozgranjaktej, 
Ze  jeje  lubka  jo. 

1 

Zwei  Bursche  geben, 

Aufs  Feld  zu  sehen. 

Sprechen  davon  so  frei. 

Wo  denn  das  Liebchen  sei?  | 
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unon. 

I<nb«a^  mm  4»  ameriil. 

(Wo(  Barkojskich  Uwlow  a z drugicli  mjesL) 

JlUfrtllo. 


Uebe  bla  zum  T*4e. 

(Von  d«D  Bnrkscben  Mädchen  und  aus  andern  Orten.) 


wel  - gii  H-l« 
groit  e!  - ne  Lin 


le  - na , jjeile  - woj  Uk 
Lin.de, — — de 


Srez  Byrfcow  stoj  lipa 
Tak  welgin  zelena, 
Jjedewoj 

Tak  welgin  zelena. 


1 Zu  Bnrk  in  der  Mitten 

Da  grünt  eine  Linde, 
Jüdevoi  I 

Da  grünt  eine  Linde. 


Spyd  neje  pacbola 
Tak  welgin  zrubana, 
Jjedewoj 

Tak  welgin  zrubana. 


5 Zwei  Jünglinge  stehen 

Darunter  verwundet, 
Jüdevoi  I 

Darunter  verwandet. 


i,o  zgonito  zywcyI6o, 
Zbjeralo  zeliica, 
Jjedewoj 
Zbjeralo  zelikca. 


9 Als  Mädchen  es  hörte, 

Da  sammelt  sie  Kräuter, 
Jüdevoi  1 

Da  sammelt  sie  Kräuter. 


jNezbjeraj  zelikda, 
,äyj  kanku  koiulku, 

, Jjedewoj 

,§yj  saäku  kokulkn.' 


13  ,0,  sammle  nicht  Kräuter, 

,Ein  Hemdelein  nähe, 

, Jüdevoi  I 

,Ein  Hemdelein  nähe.' 


Mlodeg’  z dwym  njasechn, 
Wele  luzi  za  nim  ’zo, 
Jjedewoj 

Wele  luzi  za  nim  ’zo. 


17  Hinaus  sie  ihn  trugen 

Viel  Volk  hinterher 
' Jüdevoi  1 

Viel  Volk  hinterher. 


Nej^rwej  jeg’  Inbka 
Mjazy  dwjema  drugima 
Jjedewoj 

Mjazy  dwjema  drugima. 


21  Vor  allen  sein  Liebchen 

Ging  zwischen  zwei  andern, 
Jüdevoi  1 

Ging  zwischen  zwei  andern 


^owcykco  piakaio, 
Bjelej  rukey  lamaio 
Jjedewoj 

Bjelej  ruicy  lamaio. 


25  Das  Mägdelein  weinte 

Und  brach  ihre  Hände 
Jüdevoi I 

Und  brach  ihre  Hände. 


,Neplao  ty  wo  t^, 
,äak  mai  lud’  mlodego, 

, Jjedewoj 

,Sak  mai  tad'  mlodego.' 
Weed.  VvIkslMder  II. 


29  , Nicht  weine  um  diesen, 

,Hast  hier  einen  Jungem 
, Jüdevoi ! 

,Hast  hier  einen  Jungem.' 

7 
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,,Co  SU  mje  mlodosri, 

„ Gai  nejsu  lubosci, 

,,  Jjcdcwoj 

„Gaz  lirjsu  lubosti.“ 

„io  «VD  unii'd  mojog'  dia, 
„ Ca  ja  liimifes  jogu  dIa 
„ Jjedawoj 

,,  Cu  ja  huuires  jogo  dia.“ 

„Toi  luaiii  ja  dwa  noza, 
„Ak  mje  wyn  skepowat, 
Jjedewoj 

„Ak  mje  w}ii  skupowat.“ 

„Jaden  da  se  stajiia, 

„ Drugi  za  nim  chisita 
„ Jjedewoj 

„Drngi  za  uim  chyiila.“ 

„Zakopso  wy  najn 
„Spyd  lipu  zelenejn 
„ Jjedewoj 

„Spyd  lipu  zelenejn.“ 

„Sazeo  nnd  nama  dwa  psnia 
„ Dwa  pkula  winowoj 
„Jjedewoj 

„Dwa  psuta  winowoj.“ 

Pkuta  Icj  roscaslej, 

Guste  granki  mjejaslej, 
Jjedewoj 

Gaste  granki  mjrjastej. 

Groniadu  se  spljcsaätej, 

Z wjeru  lubo  iojeja.%tej, 
Jjedewoj 

Z wjeru  lubo  mjrjaslej. 


SO 


37 


41 


45 


49 


53 


57 


51 


„Was  hilfl  mir  die  Jugend, 
„Wenn  fehlet  die  Liebe? 
„Jlidcvoi! 

,,'V  enn  fehlet  die  Liebe.“ 

„Für  mich  starb  der  Liebste, 
„Für  ihn  will  ich  sterben, 

,,  Jüdevoi  I 

„Für  ihn  will  ich  sterben.“ 

„Hier  hab'  ich  zwei  Messer, 

,,  Dir  bat  er  gekauft  mir, 

,,  Jüdevoi  I 

„ Die  hat  er  gekauft  mir.“ 

„ Gins  senkte  sie  in  sieb, 
,,Warfs  andr'  hinter  ihm  her. 
„Jüdevoi  I 

„AVarr s andr’  hinter  ihm  her.“ 

,,  Begrabt  nun  uns  beide 
,,  Dort  unter  die  Linde 
„Jüdevoi! 

„ Die  grünende  Linde.“ 

„Pflanzt  auf  uns  zwei  Heben, 
,,Zwei  Heben  des  Weinstueks, 
„Jüdevoi  I 

„Zwei  Heben  des  AA’einstocks.“ 

Die  Heben  sie  wuchsen 
Und  trugen  viel  Trauben 
Jüdevoi ! 

Und  trugen  viel  Trauben. 

Sie  liebten  sich  beide, 

In  Eines  verflochten 
Jüdevoi 1 

ln  Eines  verflochten. 
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^etYrnty«  Dir  DrantwAlil* 

(Z  Borkow,  Njabozkojc  a (lru;;irli  wsow.)  (Aus  Burk,  Naundorf  und  andern  Dörfern.) 

^ndanie. 


5LT71 ]"1 

1 *-  f 

|.g  p r f~rf  - r 

\rr-  ~T  ~ ! 

bf-  ‘ 

rd — — i 

dwje  rjednej  po  ({«je  rjrdnrj  po  Ua«ka  a na  Io  }u  • cka  le  • le  - oo. 

Zwei  ScfaÜoe  gehn  heim  MorgcuUiao,  twei  5rhö»e  gehn  beim  Morgeiilhau  ins  Graa  auf  ei  - o«  grü  - ne  \u. 


Zjfälej  dwje  rjcdnej  [>o  l^wku  :,: 
A iia  tu  liicLu  zclonu. 

l 

Zwei  Schöne  gehn  beim  Morgenthau 
Ins  Gras  auf  eine  grüue  Au. 

Jadiia  la  bje-lo  bügula, 
Drugu  la  bjeSo  chudobna. 

3 

Sie  waren  beide  sich  nirbt  gleich, 
Die  eine  arm , die  andre  reich. 

('Iiudobni  k«.soln  kasaio,  t,: 
Uögaia  pnk  jfj  lak  zaiot 

5 

Die.  .\rme  schürzet  steh  ihr  Kleid, 
Die  Iteiche  spriehl  voll  Eitelkeit. 

, Psec'ga  ty  kasaä  ko&ulti, 
,Gaz  ja  sukuicku  liekaau?^ 

7 

,Was  schürzest  dir  das  Kleidchen  du? 
, Mein  Tuchrock  bleibt  in  guter  iGib. 

,,Ty  niaS  log'  naoa  bögateg',  v 
,,Ja  ujainaiu  nizi  iiikogo.“ 

9 

„ Du  hast  ein’n  Vater  nnd  der  hat  GdU,  : 
„ Ich  habe  Niomainl  «nf  der  Welk“ 

„ ZederJoS  ly  tu  z«lonu,  :,t 
,,TwöJ  nan  äi  kupi  cerjonu.“ 

11 

,,ZeiTcissl  du  audi  den  grünen  hier,  i,i 
„Dein  Vater  kauft  einen  rolben  dir.“ 

(Njamas  ly  aizi  nikogo, 

,Ga  niak  ly  rjediieg'  lubego.' 

13 

, Wenn  du  auch  nirgends  Jemand  hast, 
, Hast  du  doch  eineu  schönen  Schatz. 

Bdgata  wrlgin  pInkaJo, 
Cbudobna  pak  Jej  lak  zaäo: 

15 

Die  Reiche  weint  gar  bitterlich, 
Die  .\rine  spricht  bescheidentlich  : 

,,PsPc’ga  ty  j)tacos,  bdgala, 
,,Gaz  Ja  cbudobna  licplaku?" 

17 

,,Du  Reiche,  sag'  was  weinest  du?  a,: 
„.Meine  Äuglein  bleiben  in  guter  Ruh.“ 

, Kiga  ja  piakas  nedera, 
,Gaz  mamej  jadnog’  lubego.' 

19 

,Wie  sollt'  ich  weinen  nicht  vor  Gram, 
,Da  Einer  uns  beiden  das  Herze  nahm?' 

,Daj  mje  ly  Iwöjcg’  lubego,  !,i 
,Ja  ’cu  äi  möjeg’  bralka  das.' 

21 

,Gieb  du  doch  deinen  Liebsleu  mir, 
, Will  geben  mciucn  Rruder  dir.' 

,,Z  twöjim  ja  braGum  lieruzim, 
len  jo  selma  brojarski." 

23 

,,Und  deineu  Bruder  den  mag  ich  nicht, 
„ Das  liederliche  Schelmgesichl.' 

A jo  Uim  gülcyk  kooe  past, 
Sykno  za  nima  woLsiuchal. 

23 

Die  Pferde  hütet  dort  der  Knab’, 
Er  liorchct  ihnen  Alles  ab. 

„,Uiig  daj  mje  do  roziima  njetk, 
Kaku  ja  sebe  wozriieja.'“ 

27 

„,Nun  geh'  cs  mir  der  Himmel  ein, 

,,,  Welche  von  beiden  ich  soll  frein?'“ 

Wozibeju  acbe  bögatu, 
„iliügatu,  guiwiiu,  liezjelaron."* 

29 

„,0b  ich  etwa  die  Reiche  wohl, 
,,,l)ie  Arbeitsscheue  nelimcii  soll?'“ 
7' 
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Wöna  mje  bnzo  pijedchytad, 
„,Ai  som  jej  ’iykno  pseeynil.*“ 

31 

„,'Sie  wird  mir  rorwerfen  Tag  and  Nadit, 
,„Dass  ich  das  Lire  ihr  durchgebracbt.“' 

,„Wozineja  seie  cbndobnn  t,t 
.„Chudobnu,  pilnu,  zjelafnn.“* 

33 

„,0b  ich  die  schöne  Arme  frei’, 

,„So  arbeitsam,  so  fromm  und  treuT*“ 

,„Ta  bnzo  se  mje  spidobad, 

„,  SpiS  möjom  dwöre  chozacy.“* 

35 

,„Die  wird  gefall’n  mir  um  und  um, 
,„  Gebt  sie  auf  meinem  Hof  herum.'“ 

„,Bnzomej  pilne  zjelasi,  :,t 
„iBög  nama  ’iykno  bobrazi.'“ 

37 

„,Wir  werden  beide  fleissig  sein, 
,„GoU  wird  uns  segnen  nnd  erfreu’n.'“ 

XdbMir  itp»i. 

(Z  Bdrkow  a z dmgich  mjesL) 

L. 

Der  erecklmseme  KSmls. 

(Aus  Bork  nnd  andern  Orten.) 

Bjeio  pak  jaden  Pdlski  kral, 

Ten  fryjowaio  kjeiorown  zöwka, 

1 

Ein  Polenkönig  war  einmal. 

Der  freite  um  des  Kaisers  Kind. 

Tak  dlnjko  jo  ja  Iryjowa), 
Ai  jo  ju  ejgen  akrygowal. 

3 

Er  freite  um  sie  also  lang. 

Bis  er  sie  endlich  noch  bekam. 

Prjenjn  noe  pöla  deje  spat, 
Tn  dmgu  jo  na  wöjnn  ’iel. 

5 

Die  erste  Nacht  schlief  er  bei  ihr, 
Oie  zweite  zog  er  in  den  Krieg. 

Psijsli  so  tnzne  powesä, 
Ai  wön  na  wojne  zabity. 

7 

Es  kam  die  Trauernacbricht  her. 
Dass  er  im  Krieg  erschlagen  sei.  s,: 

Won  jo  mje  spöslal  toiny  list, 
2yzany  Jant,  msany  wjenk)  :,s 

9 

,Er  sandle  selbst  den  Trauerbrief, 
,Das  seidne  Tuch,  den  Rautenkranz; 

Ai  ja  jog’  debu  iaiuwas 
A sedym  Ijet  a sedym  dnjow 
A teke  sedym  tyzenjow. 

11 

,Auf  dass  ich  um  ihn  trauern  soll 
,Wohl  sieben  Jahr’  und  sieben  Tag’, 
, Und  sieben  Wochen  noch  dazu.' 

Smcrii  «lla  labmirl. 

(Z  Mjabolkoje  a z Börkow.) 


Uebea(*4. 

(Ans  Naundorf  und  Burk.) 


Oeb  iimic  bjclo,  rxrie  -nt,  gab’  by-lt  b<>  - ga-ta,  ga-by  ty  by-la  bä-  ga-la,  ga  bijcl  tja  rryja  - was. 
Acb  lie-betMIdebca  weiia  aad  retb,wcaB  da  aor  wä -reit  reich,  jaj  weoo  da  mir  our  wbreitreirb, so  woLU' icb  dich  wobt  frci'i 


Ocb  zöwio  kjrio  cefwene, 
Gab’  bjrla  bögata, 

Gaby  ly  byta  bdgala, 

Ga  kijei  jje  fryjowai. 


Acb  liebes  Mädchen  weiaa  und  rotb. 
Wenn  du  nur  wärest  reich, 

Ja,  wenn  du  mir  nor  wärest  reich. 
So  wollt’  ich  dich  wohl  frei'n. 
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(Lee  rowDa  liejsoin  bögata 
, Som  bjeta , eefwena. 
,’Co  ja  se  do  kloStarja  dad. 

5 

,Und  wenn  ich  dir  auch  nicht  bin  reich, 
,Bin  ich  doch  weiss  and  rotb. 

,Nnn  will  ich  in  ein  Kloster  gehn 

,’Co  böze  zjeie  bys.‘ 

■ 

,Und  werden  ein  Gatteskind.' 

’Cod  ty  se  do  kloitarja  dad, 
Ga  ’ea  jjed  na  wdjnu, 

Na  In  mje  wöjna  Sejdojsko, 
Na  wöjna  dalokn. 

9 

Und  willst  da  in  ei^  Kloster  gehn. 

So  zieh'  ich  in  den  Krieg,  ' 

So  zieh’  ich  in  den  Schwedenkrieg, 
Wohl  in  den  fernen  Krieg. 

iftebjede  slyri  tyzenjow, 
Gölc  krynnl  tjacliu  mysl, 
Dai  sebje  könja  bnkowad, 
Na  wie  slyri  nop. 

13 

Vier  Wochen  waren  noch  nicht  hin. 
Dem  Bursch  ward  schwer  zu  Math, 
Auf  allen  Vieren  liess  der  Bnrech 
Beschlagen  sich  sein  Pferd. 

Rowale,  hiby  kovale, 
Hukowajdo  broneg’, 
Nekowajdo  ze  zelezom, 
Kowajdo  ze  ztotom. 

17 

0 Schmidt,  mein  Schmidt,  mein  lieber  Schmidt, 
Bescblaget  mir  das  Ross, 

Beschlagt  es  mir  mit  Eisen  nicht. 

Beschlagt  es  mir  mit  Gold. 

Tdi  raz  wöa  kloitar  bobjjezdzi, 
Chopi  se  nutd  klapad 
Ze  swöjim  matym  palaekom, 

Ze  zlotym  ^riceökom. 

21 

Dreimal  umritt  das  Kloster  er. 
Und  darauf  klopft  er  an 
Hit  seinem  kleinen  Fingerlein, 
Mit  goldnem  Ringelein. 

Hola  ha  hola  zamkuika, 
Nej’  lud’  möja  lubcycka? 
Joli  tnd’  möja  lubcycka, 

Dad  pdizo  ku  nojo  wen. 

23 

Holla,  holla,  du  Pförtnerin, 

Ist  nicht  mein  Liebchen  hier? 

Und  wenn  mein  Liebchen  ist  allbier. 
Komm'  sie  heraus  zu  mir. 

Lubka  ta  z kloitarja  zjeio, 
’^j  bjetej  drasce  bjeio, 
’Losy  mjejaio  rozglazone, 
Kaz  lobosä  rozlyl’  ’du. 

29  ' 

Das  Liebchen  aus  dem  Kloster  kam 
Im  weissen  Seidenkleid, 

Das  Haar  das  batte  sie  getheilt, 
Wie  sich  die  Liebe  trennt. 

,Ja  öejsom  za  lohn  slaia, 

,Tek  lislow  nepisala, 
,Nebjeeh  di  ^erej  piawa  dosö, 
ilVjenl  se  ze  mno  pokoj  daj.‘ 

33 

,Ich  habe  nicht  nach  dir  gesandt, 
, Geschrieben  keinen  Brief, 
,War  ich  zuvor  dir  nicht  genug, 
,So  lass  mich  jetzt  in  Hub.' 

Loby  hobrodi  könika, 

Cbopi  ptakad  kiawe  dzy, 
A nebje  iane  po)  iUindy, 
Ga  cbopi  bamerad. 

37 

Sein  Pferd  der  Liebste  wendet  um 
Und  blut’gc  Thränen  weint, 

Und  keine  halbe  Stande  war 
Vergangen,  als  er  stari>. 

Lnbeycka  ta  tak  spjewaio, 
Az  kloitar  klincaio, 
Lnbeycka  ta  tak  zwönjaio, 
Al  kjarchob  znijaio. 

41 

Da  sang  sein  Liebchen  also  lant. 
Das  ganze  Kloster  schallt. 

Da  liutet  Liebchen  also  laut. 

Der  ganze  Kirchhof  ballt. 
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To  ja  warn  gronjo,  fryjny  böri:  45 

Nerryjujso  bngalycb, 

Ja  som  fryjowal  bögotu, 

NJcut  njamam  zaaeje. 

To  ja  warn  gronju,  mtody  gölc:  49 

Ncmjrjso  se  z wjcAi  lubo. 

Nie  nej’  na  swjeie  göraego, 

Ak  znjeroe  iubusci. 

Wöni  lazko  groinadu  'du  53 

Sjezko  rozlyl’  äejduju; 

Wöni  se  wiju  pö  swjese, 

Ak  perje  pö  wöze. 

Z des(fiknm  se  rozmakaju,  57 

Z wjeUikoin  sc  rozduju, 

Tc  pak  iiijc  wjenie  lubusci 
Sjekto  rozlyl'  sejduju. 


Das  sag’  ich,  freie  Bursche,  eneb, 

Nach  keiner  Reichen  freit 

Nach  einer  Reichen  freil'  ich  ciosl, 

Nun  bab'  ich  keine  mehr. 

Das  sag'  ich,  junge  Bursche,  euch, 

0 liebt  nicht  gar  zu  treu. 

Es  giebt  nicht  Schlimmrcs  anf  der  Welt 
Als  treue  Liebe  ist. 

Sie  kommt  zusammen , ach  I so  leicht. 
Sie  scheidet  sich  so  schwer ; 

Sie  wiegt  sich  auf  der  Welt  umher 
Wie  Federn  auf  dem  Strom. 

Doch  die  zerfliessen  mit  dem  Regen, 
Verwelin  sich  mit  dem  Wind: 

Die  treue  Liebe  aber,  achl 
Sie  trennet  sich  so  schwer. 


Dabre  amynleme. 

(Z  Lubnjowa.) 


liD. 


T«rachl«c  zur  GAte. 

(Ans  Lübbenau.) 


jo  spiwat  svlojik 


Es  schlug,  es  schlug  die  Nachtigall 
Im  dichten  grünen  Fichtenbnsch. 
Wer  horte  denn  daselbst  ihr  zu? 

Er  hört  ihr  zu  die  schöne  Maid. 


Spiwat 

We  tcj  nije  guslej  skrokowince. 

Cbtöga  jo  zad  nim  puslusal? 

PoUusalu  to  rjedne  zöwco. 

Poitusalo  tu  rjedne  zöwco,  3 

Luby  se  ku  liej  blizeso. 

Coga  ty  poschas  lube  zöjcko? 

,Poschaui  ja  za  tyni  drobiiyin  'taskom.‘ 

,Spiwa  tak  «eigen;  (cn  glös  se  mjc  zda  9 
,Wot  tego  drobnego  ’tasacka.* 

Luby  ten  ’ze  ju  za  rucycku, 

Groiijaso  ku  licj : Pöjä  ty  zc  mnn. 

,Zoga  ja  debu  z tobu  hyi,  13 

,Ja  ga  njet  liejsom  twoja  lubka.’ 

Nejsy  ly  njeto  möja  lubka 
Ga  mözol  zeii  ned  hordowas. 


Ihr  hörte  zu  die  schöne  Maid 
Da  nahete  der  Liebste  sich. 

Was  lauschest  du  denn,  liebes  Rind? 

,lch  Iau.sche  nach  dem  Vöglein  klein.* 

, Das  singt  so  sehr,  und  mir  gefallt 
, Des  kleinen  Vögleins  Stimme  gut.* 

Und  da  nahm  er  sie  bei  der  Hand, 

l nd  sprach  zu  ihr:  Komm  du  mit  mir. 

V 

,Ach,  wie  sollt  ich  denn  mit  dir  gehn, 

, Da  ich  nicht  jetzt  dein  Liebchen  bin  ? ' 

Lud  bist  du  jetzt  mein  Liebchen  nicht, 

So  kannst  du's  werden  alsobald. 
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iftefcnasae. 

(Lubeuski.) 

lain. 

m«  tJiatAeliS 

(L:ibrnski.) 

Tea  camy  kozol  knjezowy, 

Ta  bjela  koaa  knjenina. 

Ta  koza  mloko  liedawa, 
Ten  kozut  bulra  psedawa, 

1 

Seht  doch  den  schwarzen  Hock  des  Herrn 
Uie  weis.se  Ziege  seht  der  Kran: 

Die  Ziege  giebet  keine  Milch, 
lind  Butter  dort  verkauft  der  Bock. 

Ten  carny  kozol  knjezowy, 
Ta  bjela  koza  knjeuina : 

Ta  koza  jo  sc  homela, 
To  kozije  njoksje  cycas. 

5 

Seht  doch  den  schwarzen  Bock  des  Herrn, 
Die  weisse  Ziege  seht  der  Frau: 

Die  Ziege  hat  geworfen , doch 
Das  Zicklein  will  nirbt  s.vngen. 

Mealwkre  «rotwron*. 

(Lu^nski.) 

lalV. 

l'nclltlBW  Kn(aFhulili(aBC. 

(Lubenski.) 

Ja  wizia  jaden  zeleny  bom. 

Ja  p^  tien  deiV  wizim.  < 

Ja  wizim  mdjog’  lubego 
Psi  jadnej  dnigej  slojecy. 

1 

Ich  sehe  einen  grünen  Baum, 

Gut  seh’  ich  iülFt'  ihn  hinweg; 

Ich  sehe  meinen  Liebsten  dort 
Bei  einem  andern  Miidehen  stehn. 

, A zoga  sy  ty  'cora  byl, 

,Az  liejsy  ku  niiie  psij^l?‘ 

„To  som  si  cynil  k Ijepsemu, 

„Az  ja  som  si  rynil  z mjerom  spas.“ 

5 

,Und  wo  hast  gestern  da  gesteckt, 

, Dass  dn  nicht  zu  :nir  kommen  bist?* 
,,Das  that  ich  dir  zu  Liebe  ja, 
,,üass  ich  dich  nihig  schlafen  liess.“ 

, A wot  spanja  ty  wele  wjes, 

’ , A sam  ly  defe  :iespiS. 

,Ja  som  si  dei«  wizela, 

,A1  ly  sy  z fryje  domoj  'Sel.‘ 

•J 

, Vom  Schlafen,  ei,  da  weisst  du  viel, 

, .Mein  Freund,  du  schläfst  ja  selber  iiiclil ; 
, Ich  habe  dich  gar  gut  geschn 
, Wohl  von  der  Freit  narb  Hause  gehn.* 

liV. 

Vwjaaaae  aowc*- 

(Z  Burkow.) 

Andantd. 

Dan  «iFnenjltrSe  nSdcliFa. 

(Aus  Burk.) 

Ilo'bi-jaj  se  ly  ’jjcdwol  tog’ rfwy-nt,  ho«  bi«jaj  ie  ly  tog’  dwyro,  log’  dM}ra  Sy  - ina  - iio-wc  - go. 


Geh  uur  ta  je« oeui  jjodwo  1 Hof  T<*r«hei,  gi'h  onr  an  je  - uem  Hof  vorbri,  geh  nnr  an  Seby-mans  lloT  vor  > bei. 


Uobijaj  s«  Ij'-jjcdwo ! log'  dwyru,  1 

Hobijaj  sc  ly  log'  dwyru, 

Tog'  dwyru  ^yiiiauowego. 

,Kag’  dem  Ja  se-jjedwo!  Iiobija.s,  4 

,Iiag'  deru  se  ja  liobijas, 

, Gaz  ja  mam  wo  njom  luboe  dwjc.‘ 


Geh  nur  an  jenem -jjedwo!  Hof  vorbei, 
Geh  nur  an  jenem  llor  vorbei, 

Geh  nur  an  Schyniaiis  Huf  vorbei. 

,Wic  soll  vorbei  leb -jjedwo  I aber  gehn, 
, Wie  soll  vorbei  ich  aber  gehn, 

,l)a  ifh  darin  zwei  I.iebriien  h.ib'?‘ 
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,Jaoa  mje  iyjo>jjedwo!  zglo,  .7 

,Jaiia  mje  iyjo  iaake  zgto, 

,Ta  dniga  sänke  nikawy.* 

,Ta  ak  mje  iyjo>jjedwo!  sänke  zgto,  10 
,Ta  ak  mje  Syjo  danke  zgio, 

,Ta  dej  ta  myja  lobka  kys.‘ 

,Ta  ak  mje  Syjo-jjedwol  rnkawy,  13 

,Ta  ak  mje  kyjo  rnkawy, 

,Ta  dej  myjog’  knmpana  mjed.* 

io  to  jo  zgonii  - jjedwo ! z grodn  pan,  16 
io  jo  to  zgonit  z grodn  pan, 

Rsjeio  lobego  zastsjelis. 

„I^eslijrlaj  paiie -jjedwo  I Inbego,  19 

„JVestijeUj  pane  Inbego, 

„Sisjelaj  ty  lubcj  ziwinn.“ 

„Zmjejomy  gjardu -jjedwo ! pjaeenkn,  22 

„Zmjejomy  gjardo  pjgceükn 
„Na  knzdu  zbyznu  nezeln.  — <* 

Na  dej  se  knjekki -jjedwo!  zjjezdznjn,  25 
Na  nej  se  knjekki  zjjezdznjn, 

Ga  zywoo  domach  njamajn. 

iinu  jo  jnzo-jjedwol  tsedi  zed,  28 

Zinsa  jo  juzo  Uesi  zen, 

Ak  sn  nam  zywco  nwjadli. 

Ylce  nam  dcjsn -jjedwo!  psiwjadfi,  31 

Vice  nam  dejsn  psiwjadli, 

A lek  nam  psiwjasc  dcbudn. 


,Die  eine  nibet-jjedwo  I mir  ein  Hemd, 

,Die  eine  nibet  mir  ein  Hemd, 

,Die  andre  feine  Armei  mir.‘ 

,Die,  welche  näfaet-jjedwo ! mir  das  Hand, 

,Die,  welche  nkbet  mir  das  Hemd, 

,Die  soll  auch  meine  Liebste  sein.' 

,Die,  welche  ndhet- jjedwo!  Ärmel  mir, 

,Die,  welche  nibet  Ärmel  mir, 

,SoU  meinem  Kameraden  sein.' 

Als  dies  erfuhr  vom -jjedwo!  Schloss  der  Herr, 
Als  dies  erfuhr  vom  Schloss  der  Herr, 

Den  Liebsten  wollt’  erschiessen  er. 

„Schiess  nicht,  o Herr  den -jjedwo!  Liebsten  mir, 
„ Schiess  nicht,  o Herr,  den  Liebsten  mir, 

„ Schiess  da  viel  lieber  doch  das  Wild.“ 

„So  haben  einen  stolzen -jjedwo ! Braten  wir, 
„So  haben  einen  stolzen  Braten  wir, 

„An  jedem  lieben  Sonntag  hier.“ 

Es  fahren  Junker -jjedwo!  wegen  ihr, 

Es  fahren  Junker  wegen  ihr. 

Und  finden  das  Mädchen  nicht  zu  Hans. 

Heut  ist  es  schon  der -jjedwo!  dritte  Tag, 

Hent  ist  es  schon  der  dritte  Tag, 

Dass  man  sie  nns  hat  weggefiihrt. 

Noch  hat  man  sie  nicht -jjedwo ! sriedergebracht. 
Noch  hat  man  sie  nicht  wiedergebracbl. 

Und  wird  sie  nie  uns  wiederbringen  mehr. 


Rndne  plwantw*. 

(Wot  Maje  Dujanojc  Börkowacb.) 

Rampa  to  piwo  brownjo 
Z lym  dlujkim  pdsakom. 
Kjandros  te  drozdze  hoben 
Z tyma  dlnjkima  zuboma. 

Ta  likka  to  jo  propujo 
Z tym  dlujkim  ogonom. 

Ten  mjadwez  ten  jo  bnpijo 
Z tym  dlujkim  jezykom. 


liTl. 

Ts^mebe  Blerwls^bnehaft. 

(Von  Maja  Dujan  in  Burk,) 

1 Mit  ihrem  langen  Rüssel  brant 

Das  Bier  die  alte  San, 

Mit  seinen  langen  Zähnen  nimmt 
Die  Hefen  ab  der  Hacksch. 

5 Mit  seinem  langen  Schwänze  pfropA 

Das  Bier  der  schlaue  Fuchs, 

Mit  seiner  langen  Zunge  sänlU 
Es  sns  der  grimme  Bär. 
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Tai^a  wjeei 

(Z  Pq.w«x..) 


liHQL. 

ir*hlf«lle  vrmmrt, 

(Ans  Pllhro.) 


J«  k^el  r«j  naSa  p^cdii 
We  iFj  iaäkej  koinlce. 
Holala  a bolaU. 


1 Verkanfeo  «-ill  ich  Unsre 

Id  dem  feinen  Höckelein 
HoUala  ba  hoUala. 


Ksjel  ly  ju,  aused,  kupiä 
We  tej  jankej  koiulcef 
UolaU  a bolala. 


4 Willst  dn  sia,  Naohbar,  kaalea, 

In  dem  feinen  Roekekiaf 
HoUala  ba  boUala. 


Oaj  za  njn  styri  peneze 
We  tej  jankcj  koSulce. 
HftUi«  n hnlaku 


7 So  gieb  für  sie  vier  Pfenua'ge, 

In  dem  feinen  Höckeleiou 
HoUala  ba  bo'bUa. 


IsTDl. 


D«br»  Boea  Cknf« 

(Z  Borkow.}  (Aua  Burk.) 

^ndaitU. 


G«-dea*ke,  L4ebster,  deo-ke,  wie  mir  xn  Mothe  leil  Oeh  spomni)  labkey  spomoi,  Us’  mje  ojet  mysll 


Jol  Wie 


•eil  et  micli  nirht  kree-kee,  was  teil  Kh  dne  au  den  - kee,  da  dn  mit  andern  bitt.  Kag'  öedej  age  po  - sorta-wtl,  kas* 


4e>d^  laje  te  4ez  - dai,  |ai  tji  iget  t dni|q'  ty. . 


1 Gedenke,  Liebster,  denke, 

Wie  mir  zu  Mulbe  ist! 

Och  spomni , luby , spomni, 

Kag’  mje  njct  mysU  Jo ! 

Wie  soU  es  mich  nicht  kiknken. 
Was  soU  ich  denn  non  denken. 
Da  du  mit  andern  bist. 

Kag*  nedej  mje  pogorSowas. 

Kag’  öedej  mje  se  nezdas, 

Gai  ty  njet  z drugej'  sy. 

11  Ich  habe  dich  geliebet 

Viel  mehr  als  wie  dn  mich. 

Ja  som  jje  lubowala 
Wele  wjecej  az  ty  mje. 

Und  habe  dir  gegeben 
Und  aU  mein  Gut  und  Leben  > 
Das  glaube  sicherlich. 

Ja  som  na  lebe  stajila 
Syknu  möju  uaijcjns 
To  ty  zawjesc«  wjer. 

Waad.  Va|ktlieder.  II.  ^ 


Digitized  by  Google 


^ S I ''  Hab’  Dank  lür  deine  Liebe 
Für  deine  falsche  Treu. 

Mjej  zjek  za  twöju  lubosc 
A za  tu  faUnu  wjcrnosc ! 

Dn  denkst,  ich  bin  von  deinetwegen 
Von  allen  anderen  verlassen; 

Dass  glaube  nimmermebr. 

Tjr  mjenik,  ja  som  twöjog'  dia 
Wot  kyknjrch  dnigich  spnidona ; 

To  nikul’  wjemo  liej. 

31  Mein  Liebster  will's  nicht  haben. 

Das  ich  so  fröhlich  bin. 

H6J  iuby  njoco  to  rojes, 

Az  tak  wjasola  som. 

Er  meint,  ich  bin  von  Flandern, 

Ich  liebe  bei  ihm  noch  andre ; 

Das  nimmennelir  geschieht. 

Wön  mjeni,  ja  som  z Dtugich, 

A mam  psi  njom  wele  dmgich; 

To  nikul’  wjemo  nej’. 

41  Dort  unter  einer  Eiche, 

Da  haben  wir  beide  Platz. 

Tarn  spözy  janom  dubom, 

Tarn  mamej  boboj  rum. 

Da  lass  die  Sorgen  weichen, 

Da  lass  den  Spielmann  streichen 
Zu  tausend  guter  Nacht. 

Tarn  dajso  tym  starosram  bys, 

Tarn  dajso  tym  gcrackam  ’gras 
Na  tanzyut  laz  dobni  nöc. 


lilX. 


Tn*  wo  Jadna. 

(Z  Bdrkow  a z Jasenja.) 

Moderato. 


Drei  BIM  Cime. 

(Ans  Burk  und  Jessen.) 


!l«  . da  - Io  z6-nfo  spüd  da-buDi,  apdd  doboai  zo  • Io  - ncm,  a 
Die  Maid  azss  aoler'ui  Kicfaeo  ~ baam,  dem  frönen  Ei  .cfacD-baain,  da 


pliijel  jo  tan 
ritt  za  ibr  eia 


rrjtar  k öej  dz  köoja  oa  bta- 
Reiter  bis  laf  aeioeio  braaaei 


Bern,  jeder,  bej,  aa  Lbuja  aa  bm  - oeai. 
Pferd,  jeder. bei!  aaf  aeineei  braaoca  Pferd. 


Sedalo  zöwio  spöd  dubom, 
Spöd  dubom  zeinnem, 

A psijjel  jo  tarn  rejtar  k liej 
Na  könju  na  bruncm, 
Jederhej,] 

Na  kdnju  na  brunem. 


1 Die  Maid  sass  nnter’m  Eichenbaum, 

Dem  grünen  Eichenbaum, 

Da  ritt  zu  ihr  ein  Keiler  bin 
Auf  seinem  braunen  Pferd, 
Jederhei  1 

Auf  seinem  braunen  Pferd. 
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,Cu  ty  tnd’  zjeiad  zdwcySdo 
, Spöd  dubom  zelonem  ? 
,Syjoi  ty  ^nty  zyzane, 
,WiJo£  wjenki  rniane, 

, Jederhej, 

jWijoi  wjenki  rujane?* 

7 

,Was  maebst  du  hier,  mdn  Mdgdelein 
,Cnter'm  grünen  Eichenbaum? 

, Nähst  du  am  seidnen  Tücbelein, 

, Windest  du  den  Rautenkranz, 

, Jederhei  1 

, Windest  du  den  Raotenkranz.* 

,,  Uwa  wjenka  som  ja  buwita 
„Wot  nily  dröbneje, 
„Ten  jaden  debu  lubnm’  das, 
„Ten  drugi  sama  nijes 
„ Jrdrrlicj, 

„Ten  drugi  saiua  mjes.“ 

13 

,,  Zwei  Kränze  hab’  gewunden  ich 
„ Von  feiner  Raute  mir, 

„Den  einen  geb’  dem  Liebsten  ich 
„ Behalt  den  andern  mir, 
„Jederhei, 

„Behalt  den  andern  mir.“ 

,To  ja  si  gronim  zdwcySco, 

^ , Ten  jaden  dejS  mje  das ; 
, Nerozgtiiwaj  ty  rejlarja, 
(Rozgniwaj  lubego. 

, Jederhej 

,Hozgniwaj  lubego.* 

19 

,Das  sag’  ich  dir,  mein  Mägdelein, 
,Den  einen  giebst  du  mir, 

, Erzürne  nur  den  Reiter  nicht, 
,Viel  eli'r  den  Liebsten  dir, 

, Jederhei 1 

, Viel  eh'r  den  Liebsten  dir.* 

,,  Co  pak  inje  jo  wo  rejtaija 
„ Hcjtarja  cuzego? 

„ Rejtaf  len  mje  psejc  hujjezu, 
„ A zas'  nepsijjezo, 

,,  Jederhej, 

„Luby  zas’  psijjezo.“ 

25 

„Was  kümmert  mich  der  Rritersmaiiii, 
„ Der  fremde  Rcitersniann, 

,,  Der  Rcilersmaim  der  reitet  fort 
„Und  nicht  zurückc  kehrt, 

„ Jederhei I 

,,  Der  Liebste  kehrt  zurück.* 

Rubali  SU  se  rubali, 

Tko  knjezki  wo  jeje  wjenk, 
Tak  dlujko  so  se  rubali 
Ai  do  dnja  bjelego, 
Jederhej 

Ak  do  dnja  bjelego. 

31 

Geschlagen  haben  sich' drei  Herrn, 
Drei  Herrn  um  ihren  Kranz. 
Geschlagen  haben  sie  so  lang, 

Bis  an  den  weissen  Tag, 
Jederhei 1 

Bis  an  den  weissen  Tag. 

Jadnog’  v(ezechn  na  kjarchob, 
Drogego  badaroj, 

Tsesog’,  wjemego  lubego 
Do  jeje  kdmorki 
Jederhej , 

Na  bjelu  pöstoln. 

37 

AuPn  Kirchhof  brachten  einen  sie. 
Zum  Bader  den  andern  hin, 
Den  dritten,  ihren  rechten  Schatz, 
Wohl  in  ihr  Kämmerlein, 
Jederhei 1 

Ins  weissc  Bettelein. 

Wajrkaa  d*hy<«. 

(Z  Ljed.) 

Jano  jo  blido  fdrmanow 
Ale  rdrmanoTV. 
Trajdomtej, 

Styri  brune  koiie  mam. 


u. 

AUea  ceivaimcB. 

(Aua  Leda.) 

1 Ein  Tiach  ist  dort  voll  Fubricute, 

Aber  Fubrleute, 

Traidomtei, 

Babe  braune  Pferde  vier. 

8* 
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Dm^  jo  klil*  JtatlajMNr» 
Ale  Aal&tbow«  i 
Tr^40«itej» 

Styri  brane  köne  Inen» 

5 

Voll  Kntscber  ist  eia  zweiter 
Aber  zweiter  Tiacli. 
Traidomtei, 

Habe  braune  Fferda  sder. 

Förmeiiy  zM!o  mkjaelni 
Ale  wnbjavhu. 
Trej4oiM(j, 

Styri  brune  kölie  WMn. 

9 

Die  Fuhrleut’  fordarn'i  Mädefcea  auf, 
Aber's  Mädchen  auf. 

Traidomtei, 

Habe  braune  Pferde  vier. 

Z förmaDemt  'grai  ielmda, 
Ale  nebudu. 
Trajdomlej, 

Styri  bnwe  köde  man. 

13 

Mit  Fuhrleuten  da  spiel'  ich  nicht. 
Aber  spiel'  ich  nicht. 
Traidomtei, 

Habe  braune  Pferde  vier. 

Kutiaki  zdwüo  wabjacho, 
Ale  wabjacbu. 
Trajdomlej, 

Styri  bnme  kdde  nam. 

17 

Die  Kutscher  fordem's  SlSdcben  auf, 
Aber's  Mädchen  auf. 

Traidomtei, 

Habe  braune  Pferde  vier. 

! 

Z kntiakami  ’grad  der«  'eu, 
Ale  defe  ’ca, 
Trajdomtej, 

Styri  brune  köde  mam. 

21 

Mit  Kutschern,  ja,  da  spiel'  ich  wohl 
Aber  spicP  ich  wohl. 

Traidomtei, 

Habe  braune  Pferde  vier. 

Prjeny  raz  wöna  atawila, 
Ale  alawila. 
Trajdomlej, 

Styri  brune  köde  mam. 

25 

Das  erste  Mal  da  setzte  sie, 
•4ber  setzte  sic. 
Traidomtei, 

Habe  braune  Pferde  vier. 

Förmana  sebje  zejgrala, 
Ale  zejgrala. 
Trajdomlej» 

Styri  brune  köde  mam. 

29 

Erspielte  einen  Fuhrmann  sieb. 
Aber  Fuhrmann  .sich. 
Traidomtei, 

Habe  braune  Pferde  vier. 

Drugi  raz  wöna  atawila 
Ale  atawila. 
Trajdomlej, 

Styri  brune  köne  mam. 

33 

Das  zweite  Mal  da  selsla  eie. 
Aber  setzte  sie. 
Traidomtei, 

Habe  braune  Pferde  vier. 

KulSaka  sebje  zejgrala, 
Ale  zejgrala. 
Trajdomlej, 

Styri  bmae  köde  mam. 

37 

Erspielte  einen  Kutscher  sich. 
Aber  Kutscher  sich. 
Traidomtei, 

Habe  braune  Pferde  vier. 

Taesi  raz  wöna  atawila. 
Ale  slawila. 
Trajdomlej, 

Styri  bmne  köde  mam. 

41 

Das  dritte  Mal  da  setzte  sie. 
Aber  setzte  sie. 
Traidomtei, 

Habe  braune  Pferde  vier. 
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Lobcfo  lebje  dobyb, 

Ale  dobyh, 

Trajdomtej, 

Styri  bnine  k6ne  ib»d. 

Njet  mje  degroiüo  burowfca, 
Ale  barowka. 
Trajdonitej, 

Styri  bmoe  köiie  mam. 

Ale  mje  gronda  kralowka, 
Ale  kralowka. 
TVaJdomleJ, 

Styri  bmoe  kdde  man. 


OAAeAe. 

(Z  Aatona.) 

God  soba  Ilanka,  gon,  gon, 
Soban  buzo  byikas. 

Ja  bzom  zad  owi  jukai. 

God  soba  lianka,  gon,  gon, 

Gon  soba  Hanka,  god,  ged, 
Sobana  gonis  deba, 
Cbljeba  deskrydnjom  sobo. 

God  soba  Hanka,  god,  god, 

Gon  soba  Hanka,  god,  god, 
Njet  ja  gonim  domoj 
Sobana  welkcgo. 

God  aoba  Hanha,  god,  gou, 

God  soba  Hanka,  gon,  god, 
Slyrjoch  mam  ja  matyeb, 
Tych  mam  ja  psidanych. 

God  soba  .Hanka,  gon,  god, 


Ai  Gewann  sie  einen  lieben  Sebalz, 

Aber  lieben  Schatz. 

Traidomlei, 

Habe  braune  Pferde  vier. 

49  Jetzt  bei^^t  oiicb  nicht  mehr  Bäaerio, 
Aber  Dauerin. 

Traidomtei, 

Habe  braune  Pferde  vier. 

53  Vielmehr  heis.<it  mich  nun  Bönigin, 
Aber  Königin. 

Traidomtei,  > 

Habe  braune  Pferde  vier. 


LXI. 

Dm  Anntrelhen. 

(Von  Anton.) 


god! 

1 

Treib  da  mit,  Hanka,  treib,  treib,  treib! 
Der  Ssoban  springet  sehr. 

Und  ich  will  jnchbei’n  hinlerber. 

god! 

Treib  da  mit,  Hanka,  treib,  treib,  treib! 

god! 

5 

Treib  du  mit,  Hanka,  treib,  treib,  treib! 
Den  Ssoban  treib  ich  ans. 

Und  kriegt  doch  kein  Brot  za  Haas. 

gon! 

Treib  da  mit,  Hanka,  treib,  treib,  treib! 

god! 

9 

Treib  da  mit,  Hanka,  treib,  treib,  treib! 
Nach  Hanse  nun  zur  Stund’ 

Treib  ich  den  Ssoban  gross  and  rund. 

god! 

Treib  du  mit,  Hanka,  treib,  treib,  trmbl 

gon! 

13 

Treib  da  mit,  Hanka,  treib,  treib,  treib! 
Vier  kleine,  höre  da, 

Hab’  ich  bekommen  noch  dazo. 

gon. 

Treib  du  mit,  Hanka,  Ireli,  treib,  treib! 
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WymÖKene. 

(Z  Njabozkojc.) 


Adagio, 


liXn. 


Die  Dettuns* 

(Ans  Naaodorf.) 


Te  " pU  - OA  jo  iifkieyc  - ka.  Chlu-ga  jo  ja  ha  - trp  - tat?  Chtuga  jo  ja  bu  • lep  - ta). 

Auf  - ge  • tr«-tea  ist  eia  Steig.  Wer  bat  aoi  - ge  - tre  - teo  iboT  Wer  hat  aos'  ge-  trc  - teo  ibut 


Teptana  jo  icairycka. 
Chloga  jo  ju  huteplal 

1 

Ausgelrften  ist  ein  Steig. 

!,:  Wer  hat  ausgetreten  ihn? 

Hutaptat  ja  hataplat 

Rjedoy  gölryk  na  jgru  k nam. 

3 

Aus-,  ja  ausgetreten  bat 

Ihn  ein  Bursrli  auf  Besuch  bei  ans. 

Wjaaor  pozdze  na  jgru  k nam, 
I,;  Zajtia  rano  ze  jgry  dom. 

5 

Abends  so  spät  zum  Besuch  bei  uns 
:,i  Morgens  früh  vom  Besuch  nach  Haus. 

Uascili  se  huscili 

’äykne  gölcy  Njalraikojske. 

7 

Auf-,  ja  aufgelauert  haben 

Hie  Nauudorrscheu  Bursche  ihm  all’. 

Kijechn  jogo  iapaai, 
Kijecha  jogo  zrabaii. 

» 

Ihn  zu  fangen  gingen  sie, 

Ihn  verwunden  wollten  sie. 

i.0  jog’  Inbka  siyiala 
Swojej  nowej  kdmofe, 

11 

Seine  Liebste  horte  das 

In  dem  neuen  Käounerlein, 

Swdjej  Dowaj  komore, 
Swöjej  bjelej  pösloli. 

13 

In  dem  neuen  Kämmerlein, 

In  dem  weissen  Bettelein. 

Och  ty  luba  lubcycka, 

Kak  mögal  ja  domoj  psU? 

15 

Liebste,  Allerliebste  mein. 

Wie  kann  kommen  ich  nach  Haus? 

,'Cu  ii  dobni  rada  das, 

:,i  ,’('o.sK  ty  mje  po^a^s.‘ 

17 

, Guten  Rath  will  ich  geben  dir, 

, Willst  du  anders  folgen  mir.* 

'Cn  di  defc  poUndad, 

Jano  mögal  domoj  p&id. 

19 

Folgen  will  ich  gerne  dir, 

Wenn  ich  kommen  kann  nach  Hans. 

Iloblakla  jog’  hoblakla 
Swoju  suknju  zeloDU. 

21 

An-,  ja  angezogen  hat 

Sie  ihm  ihren  grünen  Rock.  :,t 

Päewjezala  jom’  psewjezala 
Swöju  dorcu  bjetonu.  i,: 

23 

Um-,  ja  umgebunden  hat 

Sie  ihm  ihre  Schürze  wriss. 

Spasata  jom’  spasala 

Swöj  len  pasyk  zyzany. 

25 

Um  - , ja  umgegürtet  hat 

Sie  den  scidnen  Gürtel  ihm. 

Stawita  jom’  stawila 

Swöj  ten  Uewef  bjetony. 

27 

Auf-,  ja  aufgesetzet  hat 

Sie  ihm  ihren  Schleier  weiss. 
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Ilobuta  Jom’  hobnia 

i,s  Swöje  rreje  somotowe, 

29 

An-,  ja  angezogen  hat 

Sie  ihm  ihre  sammtne  Schuh'. 

Scynila  Jom'  sernita 

Swdj  len  Saiisik  zyzany. 

31 

Um-,  ja  umgethan  hat  sie 
Ihm  ihr  seidoes  Töehelein. 

Powdala  Jom’  powdala 
:,s  Dwa  tej  kruzka  bjelonrj. 

33 

Hin-,  Ja  hingegeben  bat 

Sie  zwei  weisse  Krüglein  ihm. 

Pdsbla  jog'  pdslala 

Po  tu  wodn  po  slukonu. 

35 

Aus-,  ja  ausgeschicket  bat 

Sie  ihn  nach  dem  Wasser  frisch. 

,'Rötaik  luby  ’rolnik  möj, 

!,:  ,Pusc  mje  wen  to  zöwcylco;' 

37 

Tborwarl,  lieber  Thorwarl  mein. 
Lass  mir  doch  das  Mädchen  ans. 

,Ai  mje  wddy  psinjaso 
,Teje  wödy  stuzoneje.' 

39 

Das  es  Wasser  hole  mir,  ^ 

Frisches , frisches  Wasser  mir.  :,i 

Kake  jo  to  zöwcysdo 
We  tej  sukni  zelonej? 

41 

Was  ist  für  ein  Mägdlein  das 
In  dem  grünen  Rock  das? 

Na  janom  bocc  wötsy  nijac. 

Na  drugem  pak  noza  dwa.  — 

43 

An  der  Seit'  ein  scharfes  Schwert, 
In  dem  Guii  der  Messer  zwei. 

Rjedny  zjelo  z mösta  doloj, 
Wjasolc  se  zabuska. 

43 

Schön  ging  von  der  Brück'  hinab 
Er  mit  fröhlichem  Juchhei. 

Mjej  zjrk  möja  hilH'ycka, 

Az  sy  mje  tak  zwamowaia. 

47 

Dank’  dir,  dank’  dir,  du  mein  Lieb, 
Dass  du  mich  geretlel  hast, 

Az  sy  mje  tak  zwamowaia. 
Moje  mlode  zyweiie. 

49 

Dass  du  mich  gerettet  hast 

Und  mein  junges  Leben  auch. 

Ty  deji  njento  möja  bys, 
!,!  ^dna  druga  liedej  bys. 

31 

Du  sollst  nun  die  Meine  sein. 
Keine  Andre  soll's  nicht  sein. 

'Cu  ä lejdys  zhoblakas 

Z tym  ze  drogim  somotom. 

33 

Ländisch  will  ich  kleiden  dich 
' Mit  dem  köstlich  feinen  Sammt. 

Oaj  z tym  drogim  somotom, 

Z tym  ze  twardym  dejmantom. 

33 

Mit  dem  köstlich  feinen  Sammt 
Mit  dem  haiden  Diamant. 

H4»ea«  (••pod«. 

(Z  Njabozkojc.) 


Die  dclil*re«ellc. 

(Auü  Naundorf.) 


Ho  nie  sc  ja  rieslaram 
Ak  tu  ndenu  ^spodu. 


1 Ich  bekümmre  aiicb  um  niefau 
Als  um  Uerberg'  in  der  Nacht 


,La’n  sc  psed  dwör  na  blomje, 
, Pobz  glowku  na  kamus.‘ 


3 ,Auf  den  Rasen  vor  dem  Dorf 

,Leg'  dich,  unter'm  Kopf  den  Stein.' 
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Co  illje  lijobi  na  Uomje, 
Gai  mam  lubku  wo  dwöi«, 
We  tej  nowej  kömofe. 

We  tej  nowej  kömoh, 

Wo  tej  bjelej  pöstoU, 

Tarn  ja  budu  äüua  spai. 
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5 Was  soll  auf  dem  Rasen  ich, 

Hab’  im  HoP  ein  Liebchen  {ew 
In  dem  neuen  Kimmerlein. 

8 ln  dem  neueo  Kämmerlein, 

In  dem  weissen  Beltelein, 

Dort  will  heut’  ich  seblafen  eh. 


rendesk. 

(Psez  kn.  Jördana,) 


IsUT. 

Der  Rlm(. 

(Durch  Herrn  Jordan.) 


üolubjaSk  ma  bjelu  nokkn,  , 1 

Rano  na  pdlo  Ijelaio, 

Pdecer  zlotnikoj’  do  bokua, 

,Lec  by  byl  periceä  f;otowj.‘ 

,,  ^erkceii  jo  dan-no  gotony,  5 

,,HyIce  riejo  ptasony.“ 

,Coga  dejm  si  za  den  das?‘ 

„DejI  mje  tolaf  za  den  das.“ 

,ToIar  ja  za  den  rada  dam ; 9 

,To  dej  byd  tej  mdjej  lubce 
,Na  jeje  rueku  na  malu, 

,Na  jeje  palack  na  bjely.* 


Täubchen  hat  ein  weisses  Füsschen, 
Flieget  in  das  Feld  des  Morgens, 
Fliegt  dem  Goldsehmidt  an  das  Fenster: 
,0b  der  King  schon  fertig  wäret' 

,,  0 , der  Ring  ist  längst  schon  fertig, 
„Doch  er  ist  noch  nicht  bezahlet“ 
,Was  soll  ich  denn  für  ihn  zahlen?  — ' 
„Du  sollst  einen  Thaler  geben.“ 

, Einen  Thaler  geb’  ich  gerne, 

,Denn  er  soll  ja  für  mein  Liebchen 
,Anf  ihr  Uändclein,  das  kleine, 

„Auf  ihr  Fingerlein,  das  weisse.' 


IsXT. 


IVrJdJesie.  Dwa 

(Z  Bdrkow.)  (Aus  Burk.) 

jinJamtimo* 


=T’.h' , 

■■=  j H- 

a 

■ J 

$1 ^ 

Ja -DH  weU'ka  ije>ia  jo. 

gti  dwa 

• ie  • U atej 

a ro  • zty  • la 

To  j 

|o  wel  - ^a 

- ko. 

Bl-Desraai«  Peia  ist  das,  wena  awal  Uata  Fmode  siod,  aad  dasSebeideakiiaiiBl(asahiriail:<!araoaiikarar,aaMknreristdai. 


Jana  welika  sjeza  jo,  1 

Gaz  dwa  psijasela  stej 
A roztyla  dejitej  : 

To  jo  welgin  djeiko. 

Hyice  wetia  djeia  jo,  5 

Gazli  labka  z lubom  stej 
A roztyla  dejetcj; 

To  k hutdobe  rjeio. 


Eine  grosse  Pein  ist  das, 

Wenn  zwei  liebe  Freunde  siod 
Und  das  Scheiden  kommt  geschwind: 
Gar  so  schwer,  so  schwer  ist  das. 

Eine  gröss're  Pein  ist  das 

Wenn  da  zwei  Gehehte  sind 
Und  das  Scheiden  kommt  geschwind: 
In  die  Herzen  schneidet  das. 
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Wona  a^rle  J«k*  iI«  «rtfÜMkaw. 

(Z  Börkow.) 

Rjedne  zöwro  groA  ze  mje, 

Woc'ga  ty  Uk  tuzna  ay. 

Ty  mak  jadoeg’  na  dnigem  boce, 

Krnz  tebje  nejlubej  ma. 

,2aneg’  drugfg’  njamam  ja, 

,AJe  tebje  njok  ja  mjed.‘ 

« 

,'Zi  ty  dalej  a byz  rajtar, 

,Az  cje  wjecej  newizim.' 

Dcbu  jaden  rajtaf  bys, 

Posdoiu  dje  jaden  liaL 

’Cn  sje  pisas,  ty  deji  wjerii, 

Ai  ja  jaden  wdjak  som. 


1.XT1. 

sie  ■eitleli«  Ihn  zu  den  Saldaten. 

(Aua  Burk.) 

1 Schönes  Mädchen,  sag'  mir  doch, 

< Warum  du  so  traurig  bist. 

3 Hast  wohl  auf  der  andern  Seit’, 

. Der  vor  allen  lieb  dich  hat. 

3 , Keinen  andern  hab'  ich  nicht, 

,Aber  dich  auch  mag  ich  nicht.' 

7 ,Geh’  fort,  werd’  ein  Reiter  doch, 

,Dass  ich  dich  nicht  mehr  erseb’.‘ 

9 Soll  ein  Reiter  werden  ich. 

Will  ’n  Brief  ich  schicken  dir. 

11  Will  dir  schreiben,  sollst  es  sehn. 

Dass  ich  ein  Soldalc  bin. 


■Ijal  pAl  r*Bzesn»s*MOn. 

(Z  Antona.) 


Moderato. 


liXTH. 


AbMhledaenspflndmntesa. 

(Von  Anton.) 


:ll:  .3  ■ , 

— ri 

1 

4 , . . -ja., 

:-7g 

i 

Al  - Ic  srü- 


ke  - rjas  > U 
ätrka.che  -leio 


ro  . sta  s te.je 
Wack.sea  au  der 


ae  - Bie. 
Er  - de. 


’Sykne  zelone  kerjakki 
Rostu  z teje  zciiic. 

Zelone  se,  zelone, 

Zeloüe  se  sklejdnju. 

Och  ly  rjedna  lubcycka, 

’Coä  wole  mujo  SejdowadT 

Sejdnj , kejduj  bdze  mje, 
Gluku  ja  si  winkuju.  — 

!^oi  ja  som  a zok  ja  slöjm, 
Piiecrr  gijedam  za  tobu. 

Hulkoba  se  wjaseli, 

Wocy  stawiie  placotej. 


Waad.  VolkiUeder.  II. 


11 


Alle  grünen  Slräuchelein 
Wachsen  aus  der  Erde. 

Und  sie  grünen,  ja  sie  grünen, 
Kleiden  sich  in  helles  Grün. 

Ach , du  meine  schöne  Liebste, 
Willst  du  von  mir  scheiden? 

Scheide , scheid'  in  Gottes  Namen, 
Glück  und  Segen  wünsch  ich  dir. 

Wo  ich  hin  und  wo  ich  stehe. 
Immer  seh’  ich  nur  nach  dir. 

Innig  freuet  sich  mein  Herze, 
Meine  Augen  weinen  stets. 


9 
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(Z  fiörkow  a z Antona.) 


liXTlfl, 


Die  Tt>rriUh«rlMlieB  XOB»e. 

(Aiu  Burk  und  v.  Autoa.) 


Mtierato. 


1 ^ 

j ^ . 

^ - ' l--*-  - i 

>e  - lux,  xow-  eo,  ie  - lu  - iy , 
Truurc  aicht,  neii  He  - ber  Schatz, 

— »r— — 1 

ae  - 1 
Iraur 

lux 

e 

1 ^ ' p ■ f — 

xuur  - CO  OC  - tu 

oicbt,  neia  lie  - ber 

r-  ■ -t-' — 

- xr,  Io  - by 

Schatz , deia  Cc  - 

daloko  ae  - »ta 
lieb-ter  dicat  akh 

- iy. 

i aeit. 

Netuz,  idwco,  lietuzy 
Luby  daloko  liesluky. 

1 

Traure  nicht , mein  lieber  Schatz,  :,s 
Dein  Geliebter  dient  nicht  weit. 

Luby  aluzr  Ra>panu, 
Lubka  sluzy  Dotywach. 

3 

Liebster  dienet  in  Raspan, 
Liebste  dient  in  Dotüwacb. 

Srätm  IJet  som  ju  lubo  mjel, 
Slowka  z lirju  üczgronil. 

Sieben  Jahr  bab’  ich  sie  lieb, 

Sprach  noch  nicht  ein  Wort  mit  ihr. 

Kic  ak  lotne  listy  slal. 
Cbtöga  listy  znosy«a(? 

7 

Hab’  nur  Brieflein  ihr.  geschickt, 
Wer  denn  trug  die  Brierdein? 

Sylowik  je  znosywal, 
SyiowA  ten  droboy  ’talk. 

9 

Brieflein  trug  die  Xachtigall, 
Dieses  kleine  Vögelein. 

IVedawaJ  je  nikomo, 
Ak  pUarjoju  saniemu. 

11 

Gieb  die  Briefe  Niemandem, 
Als  dem  Schreiber  nur  allein. 

Cbtöga  listy  lazowal? 
Pisaf  jo  je  lazowal. 

13 

Wer  las  denn  die  Briefelein?  j,i 
Schreiber  las  die  Briefelein. 

Pisaf  listy  lazojo, 

A Da  zöwco  zgljedujo. 

13 

Schreiber  las  die  Briefelein, 
Und  blickt  anf  das  blagdelein. 

Xa  jeje  bocko  na  bnioe, 
Xa  jeje  licko  cci-eae. 

17 

Auf  ihr  braunes  Augelein, 
Auf  ihr  rotbes  Wangelein. 

Hozeii  st  tr  zöwcySro, 
VVez  sehe , kölerog’  ’coi. 

19 

Mägdelein,  beirathe  du, 

Nimm  dir  einen,  den  du  willst. 

,WezDiu  Seite  sUrego;  — :,s 
,Coga  Dije  ten  Stars-  dej?‘ 

21 

,Xehm’  ich  einen  Alten  mir, 
,Wozu  soll  der  Alte  mir?* 

,Wezmu  sehe  mlodego, 
,Togo  morn  ja  raz  tak  diej.' 

23 

,Xehm’  ich  einen  Jungen  mir, 

,Den  bab’  ich  noch  ’n  Mal  so  lang.* 

,Z  tym  'coinej  bys  na  wermank, 
,'Comej  kupis  wermanka.‘ 

25 

,Mit  dem  will  zu  Markt  ich  gehn, 
,Woll'n  nns  kaufen  einen  Markt.* 

Spöcakaj  , zöwco , spöcakaj  ;,e 
l)o  Bariöanskeg’  wemianka. 

27 

Warte,  Mädchen,  warte  nnr, 
Bis  es  Jahrmarkt  ist  in  Forst. 
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’ComeJ  hys  tarn  na  wermank 
’Comrj  kupis  wermanka. 

2» 

Dort  hin  woll'n  zu  Markt  wir  gehn, 
Woll'n  uns  kaufen  einen  Markt. 

Tyeh  ze  slodkicb  papredcow 
Tycb  ze  drobnych  worjaskow. 

31 

Nämlich  PfcBcrkuchen  süss, 
Nämlich  kleine  Nüsselein. 

,Worja.lki  ja  liebem, 
iWorjaiki  sn  pseradne ; 

33 

, Nüsselein  die  nehm’  ich  nicht, 
, Sie  sind  sehr  verrätherisch.* 

,Te  najn  laiko  pseraze 
, We  naju  nowej  kömore 
, We  naju  bjetej  pöstoli.' 

3». 

,Sie  rerrathen  uns  zu  leicht 
, In  dem  neuen  Kämmerlein, 
,In  dem  weissen  Bettelein.' 

liUX. 


(Z  Liprgo.) 


W»a  («brachen«  Hers. 

(Ans  Leipe.) 


Adagio. 


iH ^ * ¥-* 8T-* 


: — r"r  " 

xüw  - ro  wcHtin-ce,  ledilo  jo  a 


Zy-me,  Ije-ae  wofbio-ka,  aedalo  aüw  - ro  wrfbin-ce,  aedalo  jo  a (rijoda.ln,  i^z  by  rjrdny  z kjarcmy  iel. 
Wioler,  Sonnorr.Weidenbaou,  saaseia  MSdcbeo  imWeideobaam,  aaai  nad  arbaute,wrBodrr5cbatz  aasdorSrhcoke  koionea  wird. 


Zyine,  ljr.se  wrrbirika,  1 

Scdalo  zöw£o  wcrbiiire, 

Srdalo  Jo  a gijcdaln, 

Gaz  by  rjediiy  z kjarcmy  sei. 

Rjedny  z kjarcmy  domoj  zo,  5 

AVjasole  wün  juskaso, 

Z drugeju  ae  rozgronjako, 

’i>o  pak  z6w£o  slykaio. 

Ocb  ty  möj  nejperejäny,  _ 9 

Necyn  ty  mi  takrgo  I 
Tuzycu  mam  welikn, 

Dlujko  zywa  liebudu. 

fiudu  zgious  chozeca  13 

Po  lych  görach  wcle  tuzoa 
W’r  Kjcdny.skojc  we  dwöfe, 

VVe  lej  Dowcj  kdmofe. 


Winter,  Sommer,  Weidenbaum, 

Sa.ss  ein  Mädchen  im  Wridenbanm, 
Sass  und  acbautc,  wann  der  Schatz 
Aus  der  Schenke  kommen  wird. 

Aus  der  Schenke  kommt  der  Schatz, 
Jauchzet  gar  so  fröhlich  auf. 

Hält  Zwiesprach  mit  ’ner  andern  dort, 
Mädchen  aber  alles  hört 

Ach , mein  Erstgelicbter  du, 

Tbue  mir  doch  solches  nicht! 

Habe  grosse  Trauer  drum. 

Werde  lange  leben  nicht. 

Werde  wandelnd  dort  rergebn 
Auf  den  Bergen  ohne  Frost, 

In  dem  Schöuemaiinschen  Hof, 

In  dem  neuen  Kämmerlein. 
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■•Kt  barski  knecht. 

'(Psez  knjeza  Broniia  Jaseoju.) 
tloderalo.  • 


liXX. 


Them»« 


Der  arme  Batierkneclit4 

(Durch  llcrm  P.  Broolsch  in  Jessen.) 


Tak  leo  b«  - gi  bors-ki  knecht,  i«jl‘sa  ra-no  wo  - rat  ^cl,  k »es^ln  kor  - cam  aa  - woj-  rml,  hyi-ei 

So  der  ar*me  Bau  • er*  koeebl}  früh  fuhr  er  zum  Pflu  - gea  aita,  zu  tecka  Scbef'felQ  plügl  er  eio , bat  za 


Dja>iia  ebUo*ba 

es  - sea  aoeb  keio  Brot. 


Tarlatlo* 


Takten  ki-gi  ban-ki  koecht,  iiyl  - ia  ra-ao  wo  - rat  jjcl,  hjä-fi  iga  - ma  chlje  - ba  jjeic,  k Jeaü» 
Sa  der  ar>  lae  Bau  - er  - knccht,  friib  fnbr  er  zam  Pflii-gca  aas,  hat  tu  ea  - aeu  aoeb  kein  Brot,  xa  aaeha 


kor  - ram  aa  - wo  - ral. 
Scbef'fela  plUigt  er  eia. 

Tak  ten  bogi  bursli  knecht, 
iajlka  rano  worat  jjei, 

K Sescim  korcam  naworai, 
Hyk'i  njama  chljeba  jjezc. 


1 ' So  der  arme  Bauerknechl, 

2 Früh  fuhr  er  zum  Pflügen, 

3 Zu  sechs  Scbefieln  pflügt  'er  eio, 

4 Hat  zu  essen  noch  kein  Brot. 


Das  Lied  wird  so  gesungen:  Zurrst  das  Thema,  dann  die  Variatio  sechsmal  nach  den  Corabinationen  der  drei 
letzten  Zeilen,  welche  so  versetzt  werden: 


1. 

2. 

3. 

4. 

1. 

2. 

4. 

3. 

1. 

3. 

2. 

4. 

1. 

3. 

4. 

2. 

1. 

4. 

3. 

2. 

!. 

4. 

2. 

3. 

a|a 


ej«. 


(Lubenski.) 

Na^  Hanka  pjacn  spi, 
GIjeda,  aby  gölcy  ’äli. 

Gölcy  zjechn,  styrjo  bjechu, 
'Sykne  mimo  Hanki  zjechn. 


IdXXI. 


CiesAuaehtc  Blointnii«. 

(Lubenski.) 

Im  Backofen  lieget  sie, 

Nach  den  Burschen  sehielet  sie. 

Bursche  gingen,  ’s  waren  vier, 
Allesammt  vorbei  an  ihr. 


1 

I 


! 

t 

i 
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(Z  Aolooa.) 


Die  VegeininBerin. 

(Aus  Anlon’s  Saunnlung.) 


Naia  Qanka  lasua  jo, 
Popaduula  ’taSka. 

Sazila  jog’  na  talar, 
Psedala  jog’  za  tolai'. 


1 Unser  Hänchen  ist  gar  fein, 

Fing  sieb  einen  Vogel  ein. 

3 AnPn  Teller  setzt  sie  ihn. 

Gab  ihn  für’n  Tlialer  hin. 


87  K»  mtrmtrm. 

(Lubenski.) 


liXlilll. 

BIM  du  itennnd.' 

(Lubenski.) 


,0  tT  mdja  luba  Inbka, 
,Sy  ga  hyädi  strowa?* 


1 ,0  dn  liebes  Liebchen  du, 

,Bist  du  mir  denn  noch  gesund?  ‘ 


,,To  mje  welgin  lubo  jo, 
„Az  sy  hyjci  slrowa.“ 


3 „Ach,  das  ist  mir  gar  zu  lieb, 

„Dass  mein  Schatz  gesund  mir  blieb.“ 


laXlürr. 

Gada^Je.  RdSltaelflra(eB. 

(Z  Bdrkow.)  (Aus  Burk.) 

MoArrato, 


" 1 ■ 

— r '-i  - 

— — 

! ■ ■ -y 

^ — 11 

V'  * ^ 

••  -e- 

Njet  luje  f|K«ez  44»cj  -ico.  njet  luje  spewei  iöwey  -Mo:  co  jo  ly  - liic  ic  - le-ne?  co  jo  ly- iie  le  - Ic  - noT 
Sa  - go  mir  bbd,  Mägdelein , u • ge  mir  onn,  Mngde-lcio , \Viu  im  Winter  grün  nird  sein,  n u im  Winter  grün  wird  sein? 


,Njet  mje  spewez  zdwcykdo,  t,t 
,Co  jo  zyme  zelene?* 


,Sagc  mir  nun  Mägdelein, 

,Was  im  Winter  grün  wird  sein?’ 


„Chojna  ta  jo  na  gdt-e, 
„Ta  jo  zyme  zelena.“ 


3 „Föhre  auf  dem  Bergelein 

„Wird  im  Winter  grüne  sein.“ 


,Njet  mje  speriez  zöwcyädot 
,Co  jo  dkejke  kamenja?! 


5 , Sage  mir  nun , blägdelein, 

,Was  ist  leichter  als  ein  Stein?’ 


„^erJeen  ten  jo  na  palen, 
„Ten  jo  dkejSy  kamenja.“ 


7 „Auf  dem  Finger  Ringelein, 

„Das  ist  leichter  als  ein  Stein.“ 


,Njet  mje  spewez  zöwcykco: 
,io  se  bnzomej  nocowas?’ 


9 ,Sage  mir  nun,  Mägdelein, 

,Wo  wird  unsre  Srhlafslatt  sein?’ 


„Za  gumnami  Ijescinka, 
„Tarn  se  bnzomej  nocowas.“ 


11  ,,  Hasel  hinter'm  Gärtelein, 

„Dort  wird  unsre  Scblafstalt  sein.“ 
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,Njet  mje  spewez  zowcySco, 

13 

, Sage  mir  nun , Mägdelein, 

,Z  cym  se  buzomej  wözewas?* 

,Was  wird  unser  Deckbett  sein?* 

,,Na  nej  ga  Jo  lista  dosd, 

15 

„Hasel  hat  viel  Laub,  du  mein! 

„Z  tym  se  buzomej  wözewas.“ 

„Das  wird  unser  Deckbett  sein.** 

Wdm  naaej  ftiiicliada. 

(Lubenski.) 

j4ndanh'no. 

liXXV. 

— l-j-  7 

Er  Itaammt  daeli  wledar. 

(Lubenski.) 

SplowaJ , spUwaj  lopen>c«  aa^jq  lab-ce  ka  kiraorrel  Ka  kö-mor  - ce  psi-ple-U,  4a  k4Bor~ki  kja>aiä-|ta. 
Schwiame,  acfanimaic,  BlätteLeia|Zo  des  Uebcfaaaa  KänaierlciD  I Hiafrfcba'oaiBi'a  zan  KaBUDcrlriu  konat' es  koaiaea  aickt  kiaaia. 


, Sptowaj  , splowaj  topcnce 
,Swöjej  lubcc  ko  kömorccl* 

Kii  kömorce  piilplrla, 

Do  kömorki  njunögto. 

Zuija  sa  twardo  zacjiijone, 

Ze  splom  slomy  zatkaae, 

Ze  splom  slomy  zalkaoe, 

Z grochowom  zeniom  zawalone. 

We  kdmorce  zow^a  tsi, 

’Sykoe  jadnak  rjedof  sa, 

JUlodsa  jo  ta  rjednejsa, 

Teker  Jo  U zwazncjka. 

Weze  Inbrg’  za  rnku, 
ezo  jogo  na  zudla. 

,,NJel  mje  spowei  luby  miij, 
„Lee  mje  welgin  lubo  mas?“  . 

,Lnbo  ja  si  welgin  niam, 

, Bras  si  nikul’  liebudu, 

, Bras  si  nikul’  liebudu, 

, Lubo  ja  si  wrigiu  mam.‘ 

Unwjrza  jom’  ruce , noze, 

Chysi  jogo  ze  zudli, 

Gubi  jomu  boee  lobro: 

To  bu  jomu  do  glowy. 

, Mjej  zjek  , mjej  zjek , lubcycka, 
, Az  sy  mje  to  scynila. 

,’Cu  ja  ujento  wol  was  byd, 
,Mjok  ja  oikal’  zasej  pdü.‘ 


,Scbwimroe,  schwimme,  BläUeleio, 

, Zu  des  Liebchens  Kämmerlein ! ‘ 
Hiugeschwomm’n  zum  Kämmerlein 
Könnt’  es  kommen  nicht  hinein. 

Thüre  ist  aufs  Allerbest’ 
Zugeschlossen  gar  so  Test, 

Mit  ’n  Siruhbalm  zugestemmt. 

Mit  ’n  Krbsenkom  verhemmt. 

Drei  gleich  schöne  Mägdelein 
Stecken  in  dem  Kämmerlein, 

Doch  die  Jüngst,  ein  muthig  Rind, 
Höchster  Schönheit  Preis  gewinnt. 

Nimmt  den  Liebsten , führet  ihn 
An  der  Hand  zum  Boden  hin : 

„Nun,  mein  Liebster,  sag’  mir  das, 
„Ob  du  denn  recht  lieb  mich  hast?“ 

,Ja,  gar  sehr  lieb  bab'  ich  dich, 
,Aber  nie  beirath'  ich  dich, 

,Aber  nie  heirath’  ich  dich, 

, Doch  gar  sehr  lieb  bab'  ich  dich.* 

Band  an  Hand’  und  Füssen  ihn. 

Warf  herab  vom  Boden  ihn, 

Brach  ihm  eine  Rippe  noch. 

Das  fuhr  in  den  Kopf  ihm  doch. 

, Danke  schon,  mein  Liebchen,  dir, 
,Dass  du  dies  gethan  an  mir, 

,Ich  will  non  auch  von  euch  gehn, 
,Und  dich  niemals  wieder  sehn.* 
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, 29  ,,0,  mein  Schatz,  verschwör’  es  nicht, 

,,  Kommst  schon  wieder  sicherlich.“ 

Es  verging  kein  Vierteljahr, 

Schatz  schon  lleissig  bei  ihr  war. 


liXlLVI. 

BcubJwnj'  prracesills.  Der  verlorne  Rlnp. 

(Z  Börkow  a z Antona.)  (,\us  Burk  und  v.  Anton.) 


MoJtraio, 


Al  - ka  ijf  M po  we  • do  du  bje>le  - 
Uanocken  gtug  mit  het-termSioi  aa  dvu  Se« 

- ^ • ä 

go  ja  • xo  - 
■acb  Waxxcr 

ra  f do  bje  • le  • go  ja  > xo  > ra. 

hiO}  BO  den  See  oach  Waxier  kia. 

Anka  zjrko  po  wödn 
Do  bjeirgo  jazora. 

1 

Männchen  ging  mit  heiterm  Sinn 
An  den  See  nach  Wasser  hin. 

Banku  wödy  naerjeta, 
Perideuik  jo  spuküla. 

3 

Eine  Kanne  schöpft  sie  ein. 
Fiel  das  Hinglein  ihr  hinein. 

Lnby  zjeio  po  wndo, 
Swoje  bnine  napowat. 

3 

Dass  den  Braunen  tränke  er. 

Kam  der  Schatz  nach  Wasser  brr. 

PerScenik  jo  namakal, 
Perscenik  ten  zlösany. 

7 

Da  fand  er  das  Ringriein, 
Schönes  goldnes  Hingelein. 

pLaby  daj  mje  perScen  zaV, 
pXii  M dai  wjeiik  rusaoy.^ 

9 

, Gieb  das  Ringlein  wieder  mir, 
,Geb’  dir  einen  Kranz  dafür.* 

,,To  by  psawy  blazan  byl, 

,,  Gab’  ja  perkeeri  za  wjenk  dal.“ 

11 

„Für  den  Kranz  das  Ringelein?  — 
„.Müsst’  ein  rechter  Narre  sein.’ 

,,  Wjenask  ten  jo  msany, 
„PerScen  ten  jo  zlösany.“ 

13 

,,  Raulen  ist  das  Kränzelein, 
„ Golden  ist  das  Ringelein.“ 

ToriU  jog'  torita, 
Domoj  jo  jog'  spuraU. 

13 

Sic  hat  ihn  verführt,  verführt. 
Hat  ihn  zu  sich  heimgeführt. 

Z piwkom , winkoni  hnpojla, 
Zloty  ^rkeen  zejmela. 

17 

Ihn  brsänfl  mit  Bier  und  Wein, 
Abgcslreifl  das  Ringclein. 

Z bokenckom  jog’  stareyla, 
Z bmnym  höckom  gijedala. 

19 

Ans  dem  Fenster  stiess  sie  ihn, 
Schielt  mit  braunen  .Vugrn  bin. 

„Nezalub,  nrzaluh,  Inby  möj, 
,,  Der«  bazok  zasej  psik.“  — 
Bjertyl  IJeta  bnehada, 

Lnby  zasej  psicliada. 
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uxun. 


(Z  Börkow.) 

Dm  t*dt*  Uefceliem. 

(Ans  Burk.) 

,Kuli4k  psjegaj  koDj'owu 
,Oboju  teju  brnoejai* 

1 

, Rutscher,  spann  die  Pferde  an, 
, Spann  die  beiden  Braunen  an ! ‘ 

Maiv  knsk  stej  Djjetoj,  — 
, Kutiak  ustaä , pogljedaj  I ‘ 

3 

Hin  ein  Stückchen  fahren  sie,  — 
, Rutscher,  halte  doch  und  siebl' 

,Raliak  ostaii,  pogljedaj, 
, Co  lo  yn  se  zelenL‘ 

5 

, Rutscher,  halte  doch  und  sieb! 

, Sieh , was  leuchtet  dort  so  grün.* 

,/o  to  jana  olJyna, 

,Abo  lubki  Dowy  grod?* 

7 

,Ist  es  denn  ein  Erlenspross, 
,üder  Liebchens  neues  Schloss?* 

„To  nej’  kedna  oliyna, 
„To  jo  lubki  nowy  grod.“ 

9 

„Nein,  das  ist  kein  Erlenspross, 
„Das  ist  Liebchens  neues  Schloss.“ 

Maly  kuak  stej  ujjeloj,  — 
, Kutiak  US  Lao , postum  I ‘ 

11 

Hin  ein  Stückchen  fuhren  sie,  — 
, Rutscher , halte , horche  bin ! * 

iHulkak  usUn,  poslusaj, 
,Co  to  yn  so  zogoli.‘ 

13 

, Rutscher , halte , horche  hin, 
,Sage  mir,  was  dort  erklingL* 

,Jo  gdinych  'taikow  spjewane, 
,Abo  lubki  plakaöe?‘ 

15 

, Singt  das  Heidevögelein, 

,Oder  weint  mein  Scbätzelein?* 

Blaly  kusk  stej  ujjeloj, 
Polom  stej  Um  psijjeioj. 

17 

Hin  ein  Stückchen  fuhren  sie. 
Und  dann  kamen  sie  dahin. 

Psizo  k nima  stara  mai: 

,,  WitajU  gölca  oboj  dwa!“ 

19 

Kam  das  alte  Mütterlein: 

„Seid  gegrüsst,  ihr  Bursche  mein!“ 

„ Co  stej  noweg'  psijadloj  ? 
,,'Comej  waku  Anku  mjes.‘ 

21 

„Sagt,  was  bringt  ihr  Nenes  mir?“ 
,Eure  Hanka  wollen  wir.* 

„Wona  jo  nam  scbörela, 
„Potom  jo  nam  umfela.“ 

23 

,,Ach,  sie  ward  uns  krank,  o Gott, 
„Und  nun  ist  sie  gar  schon  todU“ 

„Rjednu  ju  'Um  gotojn, 
„Bjetu  jo  Um  oblakn.“ 

25 

„Und  man  schmücket  sie  so  fein, 
„Kleidet  dort  in  Weiss  sie  ein.“ 

Luby  zjeJo  do  komory, 
Anka  U stej  na  bore. 

27 

Liebster  sich  zur  Kammer  wandt', 
Hanka  auf  der  Bahre  stand. 

We  zldsanem  kaseiku, 
We  nisancm  wjenasku. 

29 

In  dem  goldnen  Särgelein,’ 
In  dem  Rautenkränzelein, 

Luby  welgin  plakako, 
Bjelej  ruce  lamaio. 

31 

Liebster  weinte  sehr  und  rang 
Seilte  Hände  schwer  und  bang. 
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— 

Njet  ja  zawdam  dobni  nöc, 
Wje««J  ja  k warn  nepöjda. 

33 

Jetzt  nebm'  Abschied  ich  sogleich. 
Komme  niemals  mehr  zu  euch. 

„Nezawdawaj  dobru  nöc, 
„Mamy  yice  dwje  drugej.“ 

35 

,,Nimm  nicht  Abschied,  sieh  nur  her, 
„ Haben  noch  der  Mädcben  mehr.“ 

,Co  stej  mje  tej  dwje  drugej, 
, Gaz  ta  möja  Anka  nej’.‘ 

37 

,\Vas  ist's  um  die  andern  mir, 
,Ist  nie  meine  Hanka  hier.' 

Won»  CO  ae  Iinda4. 

(Z  Börkow  a drogich  njest.) 

rxxvin 

.* 

Ble  will  helrathem. 

(Aus  Burk  und  anderen  Orlen.) 

'Sei  je  gölcyk  do  Ijesa, 
Nadejkel  tarn  Ijekcinku, 
Jjedewoj, 

NadejSei  tarn  Ijciöinkn. 

1 

Ging  ein  Bursche  in  den  Wald, 
Traf  auf  einen  Haselstrauch, 
Jüdewoj, 

Traf  auf  einen  Haselstrauch. 

Zdrjale  worjaJki  hobtergal, 
Nezdijale  jo  zwöstaja], 
Jjedewoj, 

I^ezdijale  jo  zwöstaja). 

5 

Reife  Nüsseben  plliickl’  er  ab. 
Die  unreifen  liess  er  stehn, 
Jüdewoj, 

Die  unreifen  Uess  er  stehn. 

Z rjednym  zowifom  rejowa), 
Teier  z nim  jo  domoj  ’se), 
Jjedewoj, 

Teker  z nim  jo  domoj  ’ie). 

9 

Tanzt  mit  einer  schönen  Maid, 
Führte  sie  darauf  nach  Haus, 
Jüdewoj, 

Führte  sie  darauf  nach  Hans. 

Na  slolaSk  jo  posazi). 
Jo  jej  bjclu  ruku  da), 
Jjedewoj, 

Jo  jej  bje)u  mkn  da). 

13 

Setzte  sie  auf  einen  Stuhl, 
Gab  ihr  seine  weisse  Hand, 
Jüdewoj, 

Gab  ihr  sciuc  weisse  Hand. 

Njet  mje  spejez  zöwcyico, 
Co  ’coä  ly  mjcö  z jannarka, 
Jjedewoj, 

Co  ’cok  ty  mjes  z jannarka. 

17 

Sage  mir  nun  Mägdelein, 

Was  zum  Jahrmarkt  haben  willst, 
Jüdewoj, 

Was  zum  Jahrmarkt  haben  willst. 

,Kup  mje,  luby,  klewerik, 
, älewerik  ten  bjelony, 
.Jjedewoj, 

,Slewerik  ten  bjeiony.' 

21 

Herz,  kauf  einen  Schleier  mir. 
Einen  weissen  Schleier  mir, 
Jüdewoj, 

Einen  weissen  Schleier  mir. 

Wead.  Volkslieder  11. 

10 
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(Z  Börkow.) 

Die  VnmSBllehkel«. 

(Aus  Burk.) 

Wdn:  Gai  ta  koha  wefba 

Brune  wiäny  zmjejo,  — 

1 

Er.  Wenn  die  gelbe  Weide 

Braune  Kirschen  bringet,  — 

Wdna:  Och  to  nigdy  lieb’io, 
Myj  nejiubky  luby! 

3 

Sie.  Ach,  das  wird  sie  nimmer. 
Mein  Herzallerliebster  1 

Wdn:  Pytom  Inba  lubka 

Budu  ja  .sje  spukdis. 

5 

Er.  Dann,  mein  liebes  Liebchen, 
Werd'  ich  dich  verlassen. 

Sirhnr  J«  wlnet. 

(Z  WJetokowa.) 

Der  SehreUber  isM’a  cenehit'. 

(Aus  Vetschau.)  , 

,Cakaj  Anka,  cakaj, 

,Ja  'cu  dje  pserazis. 
,Ty  sy  nadem’  paiikoj 

,Jog'  lucku  huznjaU.‘ 

1 

, Warte,  Annchen,  warte, 

, Werde  dich  verratben. 
, Hast  ja  unserm  Herren  * 

, Abgegrast  die  Wiese.‘_ 

„Chtdga  jo  mje  wizelT  **  — 
,Na  gröze  ten  srybar, 
,Ak  z dknom  gijedaio, 

,Ak  listy  pisado.‘ 

5 

„Wer  hat  mich  gesehen?“  — 

, Auf  dem  Schloss  der  Schreiber, 
,Als  er  ans  dem  Fenster 

, Blickt'  und  Briefe  malte.' 

BobI  pUrfar. 

(Psrz  kn.  Komora  a Markusa.) 


Der  niiBlfichllcIie  Pchwlaametv 

(Von  Hrn.  Komor  und  Morkns.) 


Adagia. 


Za  Kamcarom  za  gö.  ra>aii  tarn  weli-ka  stije  • au.  Slyäco  na  na  ae'päijzo,  njasee  jin  alc  DC-äko*zi. 
HialerKaincDz  auf  den  lldhco  UtdergrosacSrluiee  zu  fehen.  Wie'sdrrSoDu^an  Kraft  (cbrickt.acbadctaaek  derMood  ihn  aicbt- 


Za  Kamciicnm  za  gnrami 
Tarn  welike  snjpgi  so, 
Slyiico  na  ne  nepdijzo, 
Mjasec  jim  nie  liejkozi. 


Hinter  liamrnz  anf  den  Höhen 
Ist  der  grosse  Schnee  zu  sehen. 
Wie's  der  Sonn'  an  Krafl  gebricht. 
Schadet  auch  der  Mond  ihm  nicht. 


Gaby  psijHi  »opte  wjelse 
A tc  snjegi  roziajali. 
Snjegi  le  so  wotlajali 
A welike  wödy  sn. 


5 Kämen  Winde  doch , die  lauen, 

Diesen  Schnee  hinwegzothaucn  — ! 
Sieh , der  Schnee  ist  anfgethaut. 
Grosses  Wasser  da  man  schaut. 
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Cbl6z  ma  lobku  za  wödu,  . 9 

Njamöio  k üej  psez  wödo: 

Gdic  ma  lubka  za  wödu, 

Njamdko  k nej  pdez  wddu. 

Gölc  psez  wdda  pljejaSo,  13 

^wifo  jomu  swjeiaSo. 

Swjccka  cbopi  gasowad, 

Gölc  se  cbopi  zaljewas. 


Wer  bat  Liebeben  hinterm  Wasser, 
Kann  nicht  za  ihr  durch  das  Wasser? 
Jüngling  hat  sein  Liebchen  da, 

Kann  ihr  nicht  mehr  kommen  nah. 

Durch  das  Wasser  schwimmt  der  Knabe, 
Mädchen  leuchtet  ihm  — zu  Grabe, 
Lichtlein  fing  an  auszugehn 
Und  er  ward  nicht  mehr  gesehn. 


Jlmrmamrfc.  Der  dTahrrnnrlit. 

(Z  Mjabokkoje  a z Biirkow.)  (Aus  Naundorf  und  Burk.) 

Moderato. 


Hl  3^  . II 

n 

znu: 

gggra 

— h h 

■ 1 **  ~ 

Cc“»o  »jed  - ny  ioNU)  *16-§y,  e0«ao  rjed  - «y  iol'-te  • »y,  zol-le  ’|6  *»  »j  kn>ier-kA  • U. 

käant  dio  geUbea  llaa>re,  Jäa;lin(  käniBt  die  get-bea  HM*re,  gelobe  Uaa-re,  sebiiage«  4oek  - le. 


Ceso  rjedny  kolte  ItUy,  s,t 
£olte  ’tosy  kuzerkate. 

1 

Jüngling  kämmt  die  gelben  Haare, 
Gelbe  Haare,  scböngelockte. 

Stawii  na  ne  wjenc  zeleny 
Wjenc  zeleny,  polejowy., 

3 

Setzt  auf  sie  das  grüne  Kränzlein, 
Grünes  Kränzelein  ron  Polei. 

Wot  poleja  domacnego  :,i 
Wot  rozycki  daj  drobneje. 

5 

Grünes  Kiünzlcin  von  Haus-Polei, 
Kränzelein  von  kleinen  Röschen. 

Drobe,  drobe,  bmne  kdne 
Psece  blikej  FranUdrdoju, 

7 

Treibet,  treibet,  braune  Rosse, 
Immer  näher  bin  nach  Frankfurt. 

Do  Frankförda  psidrobowa), 
Slawil  kdnja  na  göspozu. 

9 

Kam  in  Frankfurt  angetrabet, 
Stellt  die  Rosse  in  den  Gastbof. 

Sam  tarn  chozil  spo  jarmarkn 
Snknju  lubce  skupujucy. 

11 

Auf  dem  Markt  nmber  geht  selbst  er, 
Kauft  ein  Rücklein  für  die  Liebste. 

Suknja  ta  jo  wclgio  rjediia, 
Welgin  rjedna,  welgin  droga. 

13 

! 

Rücklcin  war  gar  wunderschöne, 
Aber  anch  entsetzlich  tbeuer. 

Po  tolaru  lokie  plase, 

To  Jo  sukno  welgin  dro^e. 

15 

Einen  Tbaler  gilt  die  Elle, 

Dieses  Tuch , es  ist  sehr  tbeuer. 

Ze  kyzim  jo  Stöpowana, 
Ze  somotom  bramowana. 

17 

SebSn  gesteppt  ist  es  mit  Seide,  :,r 
Und  mit  Sammet  schön  rerbriimL 

10 
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■ Staroarlna  ma^. 

(Lubeaski.) 


Bit-  ■orcsame  Mirtter. 

(Lubcuski.) 


Pijlej,  jjestej  synka  möjej, 
Az  wclikej  oarosi'olcj,  ■ 


1 Meine  Söhnlein , trinket  i esset. 

Dass  das  rechte  Maas  ihr  messet. 


'Cu  Warna  kupis'  zelene  sukne, 
Wölse  mjace,  brune  köiie. 


3 Kaufe  dann  euch  grüne  Hocke, 

Scharfe  Schwerter,  braune  Rosse. 


Mözotej  sluzys  kralam,  werrham, 
Naposljedku  kjezoroju. 


5 Und  könnt  dienen  Kön’gen,  Fürsten, 

Und  zuletzt  auch  noch  dem  Kaiser, 


liUlLlT. 


Znjeraa  lubaac. 

(Z  NJabozkojc,  z Börkow  a t d.) 


Treue  I,lebe. 

(Aus  Naundorf,  Burk  u.  s,  w.) 


Andante. 


Ma,  to 
Motter 


rf- 


üw  -f»  ple-  U - io,  lek  ocl-gin  s^o-ka  - io.  U ostaj  tt  ly  lu  - b«  - go,  la  - ke-  go  jo-  rrj-iog. 

kaaiffit  das  Töckter  • leia  and  schilt  lio  na 'ge*  mein.  Lass  voo  deinen  Lichsiea  ah.  den  er-stea  Liehstca  ah. 


)Ias  lo  zöw^o  ptesako, 
Tck  welgin  scokaso. 
Wöslaj  se  ly  lubego 
Lubego  ferejkeg’. 


1 31utter  kämmt  das  Törhlerletn, 

Und  schilt  sie  ungemein. 
,Lass  voD  deinem  Liebsten  ab, 
,Dem  ersten  Liebsten  ab.* 


,,  Lubeg'  se  riewüstawju  5 

„Lubego  petejJeg’. 

„Won  mje  wele  lubky  jo, 

„ Ak  möjej  bratka  dwa.“ 

Data  jo  ja  zalwaris  9 

Do  nowej’  kömoriu. 

,Seii  tiid'  rjcdna  Ijeto,  zeii, 

,;Vz  lubeg'  zabydnjoä.* 

,,  Lubego  liezabydnju  13 

„Tak  dlujko,  az  zywa  som. 

„ Wdn  mje  ceslo  roysii  ma, 

„A  ja  zem  jogo  tek.“ 

Ljelalej  slej  Tjelalej  17 

Dwa  hjelej  g<>lhja.kka. 

Z usoha  slej  ljelalej 
Z nizka  se  sedatej. 


„Meinen  Liebslen  lass  ich  nicht, 

,,  Den  ersten  Liebsten  nicht. 

„ Lieb'  ihn  viel  mehr  heiss  und  treu, 
,,Als  meine  Brüder  zwei.“ 

Sie  verbaut  das  Mädchen  treu 
ln  eine  Kammer  neu. 

,Sitz  hier  eines  Jahres  Frist, 

,Bis  du  dein  Lieb  vergisst.* 

„ O , mein  Lieb  vergess  ich  nicht, 

,,  Bis  mir  das  Herze  bricht. 

,,Er  hat  mich  in  seinem  Sinn, 

,,Und  so  auch  hab’  ich  ihn.*' 

Sieh,  da  Dogen,  Dogen  frei 
Der  weissen  Tauben  zwei. 

Aus  der  Hohe  Dogen  sie 

Und  setzten  niedrig  sich. 
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ScdaleJ  itej  se  sedatej 
ZüwJu  na  kdmorku. 

,,Co  nama,  rjcdna,  k m>iu  dal, 

„ZjeUmej  si  hokeiicoT“ 

„Ai  liilicgo  ho{;ljrdajol  25 

„Lubrgo  perrjsrg'.“ 

,Coga  jo  tnje  hogijrdanju, 

,Gaz  nrj’  k rozgr<nicDja.‘ 

„Psijio  won  m k hogijedanjn,  29 

„Psijzo  lek  k rozgroiienju.“ 

Zjelatrj  slej  zjelalfj 

To  awjeüo  hokeiico. 

Zöwco  gijeda  z lioknom  wen  33 

Na  luku  zcicnu. 

Wüi  lubeg’  ua  lucc 
Tiawicku  sckiiceg’. 

Wozelej  se  za  ruce,  37 

Wjadlej  sc  po  iuce. 

Tergalej  slej  lergalej 
Tc  drobne  kwjetakki. 

Sazalej  Je  sazatrj  41 

Do  jeje  komorki. 

„Gaz  te  kwjeiki  zaprjejo, 

„Lubosci  rozlyl’  'du.“ 

DIej  te  kwjeiki  stnjaclui,  45 

Rjednejse  böwachu. 

„Tak  tck  iiaju  lubosci 

„Niga  rozlyP  nepdjdu.“ 


Sie  setzten  sich,  ja  setzten  sich 
Auf  Miidebens  Kammer  hin. 

„Was  znm  Lohn  crliallen  wir, 
„üau'n  wir  ein  Fenster  dir?“ 

„Dass  hinaus  du  könntest  sehn, 

,,  Sehn  deinen  Liebsten  gcbii?“ 

, Ach , was  uülzt  das  Sehen  hier, 

, Wenn  er  nicht  spricht  mit  mir?* 

„Kommt  er  dir  znm  Sehen  hier, 

„Kommt  er  zum  Sprechen  auch.* 

Machlen,  machten  nun  hinein 
Ein  helles  Fensterleiu. 

Mädchen  blickt  durchs  Fenster  hin. 

Hin  auf  die  Wiese  grün. 

Sieht,  wie  auf  der  Wies’  er  steht, 

Der  Schatz,  und  Gras  abmäht. 

Nahmen,  führten  an  der  Hand 
Sich  dort  die  Wies'  entlang, 

Pflüekten,  pOiiekten  da  mit  FleLss 
Die  Blümlein  rolh  und  weiss. 

PDanzten  ein,  ja  pflanzten  ein 
Sie  in  ihr  Kämmerlein. 

,,Weun  verwelkt  die  Blumen  stehn, 
,,Wird  man  getrennt  uns  sehn.** 

Blumen  standen,  wurden  dort 
Nur  schöner  immerfort. 

,,  So  wird  man  vereinigt  stehn 

„Und  nie  getrennt  uns  sehn.'* 


IsXXXV. 


Penezis«  ssfaz«. 

(Z  Börkow.) 


(Aus  Burk.) 


Moderato. 


Tn — 1 

“■ — » — » — fi 

11 

. ..  ^ J 

O •- 

, , . n - 

li 

Wjr-Qo  jo  c«s  do>flioj  hyi  a 

pi>  wo,  pa-Ieu< 

? a wy-Do  jo  cas 

(io  - mnj  bv4  a 

pi*-wu,  paleno 

'Mc 

Zeit  Utes,  nach  Haue  za  grbo,deno  alt*  ist  Bier  uad  Schnaps,  ja  Zeit  ist  es,  nach  Haas  zu  |^ba,  dran  all*  ist  Bier  und  Schnaps. 


Wyno  jo  cas  domoj  hyä  * I 
A piwo,  paleiic  'io. 

Piwo,  palenc  defe  jo,  3 

Ale  ^dez  njamaso. 


Zeit  ist  es,  nach  Haus  zu  gehn, 
Denn  all’  ist  Bier  und  Schnaps. 

Bier  und  Schnaps  ist  wohl  noch  da. 
Doch  ihr  habt  nur  kein  Geld. 
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■■b«*«  zwJera^M. 

(Z  Wei'bia.) 

Sie  errate  lilebe  let  Ule  lanfrielitli 

(Aus  Werben.) 

„Woc*  ly  tuzyS  zdwcySco, 

„Wjenaska  riewijaJT“ 

1 

„Wamm  tranerst,  Mädeben,  do, 

„Und  windest  keinen  Kranz?“ 

iWoe'ga  taiyS  ncdejn, 

,Gai  luby  doma  nej'.‘ 

3 

, Wamm  sollt’  ich  trauern  nicht? 

, Der  Liebste  ist  nicht  beim.* 

, Wdo  jo  kujkel  Da  wajna 

,Täi  mile  za  Pra{pa.‘ 
/ 

5 

,ln  den  Krieg  zog  er  dabin, 

,Drei  Meilen  binter  Prag.* 

iDrogem’  jo  mje  psinicyl, 

,Az  dej  mje  zastojai.* 

7 

,Ilat  ’m  Andern  mich  vertrant, 

,Der  mich  besorgen  soll.*  i,: 

,Wön  mje  defe  zastojat, 

|Ak  ja  oejljepej  wjem.‘ 

9 

,Der  hat  mich  gar  gut  besorgt, 

,Wie  ich's  am  besten  weiss.' 

,Ga&  amtj  kjarcme  na  reji, 
,Z  drugiiai  rcjajo.‘  i,: 

11 

, Sind  im  Kretscham  wir  znm  Tau 
, Tanzt  mit  den  andern  er.* 

,Ja  pai  debn  psigijedas, 

,Tak  ijezce  zdrcbowai.* 

13 

,Ich  muss  nur  znsehen  dort 

, Und  seufzen,  ach!  so  schwer.* 

,Luby  se  pdra  z wojny  dom 
Po  göle  zelonej.* 

15 

, Liebster  kam  vom  Krieg  nach  Raus 
!,:  , Wohl  durch  den  grünen  Wald.*  : 

,Scbylila  se  Ijebina 

iLobego  zabila.*  ; : 

17 

,Dort  hat  sich  ein  Baum  geneigt, 

.Erschlagen  mir  den  Schatz.* 

,Och  mje  lejdar  bozcycko, 
,it  zeju  dragego!‘ 

19 

, Ach , des  Leides  I Lieber  Gott, 

, Wie  krieg  ’n  Andern  ich  7 * s,: 

,Drn^g’  lubeg'  dawno  mam, 

, iedeo  lak  wjerny  nej'.' 

21 

,Lang'  hab’  einen  Andern  ick, 

,Docb  keiner  ist  so  Iren.* 

, Cok  smej  z perejkym  gronitej, 
,’§o  z wjeru  mjenilej.' 

23 

, Alles , was  wir  nns  gesagt, 

,Aafrichtig  war's  gemeint.* 

,Coi  z njetajlym  greoimej, 

,Nic  z wjern  njamamej.‘ 

25 

, Jetzt,  was  wir  nns  sagen  aneh, 
, Aufrichtig  ist  es  niebt.* 
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liXXXTO. 


Stroehovrana  nesivJernoBe« 

(Z  JaseDjA,  z Njaboikojc,  z BorLow.) 
Adagio. 

« . ^ . . . 

r 

Die  bealrafle  l'mtreeie. 

(Aus  Jessen,  Naundorf  und  Burk.) 

• 

Spojil^  st^  dwt  mlotea  «ft  dwa  bje  - )cj  , 

r • 

ecr>wo  • 

göl^ku,  gul*ku  pl«jzal-tej,  za-grede  aadejzeS • tej. 

Giageo  swci  Ver>  liebte  tot,  j«ag,  weist  aail  rotb  uod 

feio , 

giu-gen  durch  die  Uaida  Uu  zu  ri-aeo  Krldghrt  - Irii. 

Spojilej  stej  d»-a  miozenra 

1 

Gingen  zwei  Verliebte  ans. 

Dwa  bjelrj , e«rwoDej, 

Jung,  weiss  und  roüi  und  fein. 

Gdlku,  gülku  pscjzeülej. 

Gingen  dureb  die  Haide  bin  ' 

Zagrodu  Dadejzcilej. 

Zu  einem  Feldgärllein. 

Coga  we  tej  zagroze? 

& 

Was  isl  in  drin  Feldgartleiu? 

Tak  laal]'  jablonjaak. 

Ein  Apfelbaum  so  klein. 

Coga  ma  len  jablonjaSk? 

VN'as  hat  dieser  ApfelbaomT 

Tak  male  jablnäka. 

Hat  Apfeluben  so  klein.  i 

Kake  sa  Io  jabluaka 

9 

Was  sind  das  für  Äpfelchen, 

Tak  male  jaklokkaT 

Ach,  Apfelcbeu  so  klein? 

Spod  janem  bockom  zclone, 

Soll'n  auf  einer  Seite  grün. 

Spod  drugim  cerwoae. 

Hoth  auf  der  andern  sein. 

Sednu^lej  se,  gIjedaSteJ, 

13 

Sassen,  sefaanten  da  sieb  an. 

Az  slrj  tarn  buanulej. 

Bis  sie  geschlafen  ein. 

,Chto  buzo  naju  görej  wolas, 

,Wer  wird  aber  rufen  uns. 

,Gaz  bozo  zen  biiwas?' 

, Bricht  nun  der  Tag  herein?* 

„Nad  nama  aeda  sylowik 

17 

„Nachtigall  sHzt  über  uns. 

„Ten  jaden  dröbny  ^ik. 

,,Das  kleine  Vögelein, 

„Ten  buzo  najn  görej  wolas, 

,,  Nachtigall  wird  rufen  uns. 

,,  Gaz  buzo  zen  böwas.“ 

„Bricht  nun  der  Tag  herein.“ 

Sylowik  wjasele  zaspiwa 

21 

Nachtigall  fängt  fröhlich  an 

Tom  gaju  zelonem. 

lind  singt  im  grünen  Hain. 

'Sen  se  ten  gajajk  rozljrga, 

Alles  Gras  das  legt  sich  bin. 

'Sa  (lawa  spoljega: 

Es  lauscht  der  ganze  Hain. 

Swila,  swila,  zed  böwa, 

25 

Sieh , es  dämmert  schon , es  tagt. 

Cerwone  zorja  görej  'du, 

Das  Morgenroth  ist  zu  sehn ; 

Chtok  jo  pödla  lubki  spil, 

Wer  bei  setn’m  Liebchen  war 

Ma  cas  njel  domoj  hys. 

Hat  Zeit  nach  Haus  zu  gehn. 

Rjedny  se  psejc  gotujo, 

29 

Liebster  schickt  zur  Heimkehr  sich. 

Hjedna  sjeiee  zdyebajo. 

Die  Liebste  senfzei  schwer. 

.Zdyeboj  abo  nezdyebaj, 

, Seufze  oder  seufze  nicht. 

,Wjecej  möja  nebnzoi/ 

, Bist  nicht  die  Meine  mehr.* 

- 
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„Das  buda  abo  nebodo, 

„ äak  wrie  lierozim, 

„GIjedaj  scbe  za  dnigej" 

„Ja  tcLe  za  drugim.“  ^ 

Zdwco  ma  dawao  drogego, 

Gölc  aizi  iedoeje. 

2öw6o  wedu  k wjer’wuju, 
Gölca  pak  ehojojo. 

i^öwco  zwonjr  zwonjacba 
Jom'  woly  ryjacba, 

jidwrD  ^rce  ’grajacba, 

Jom'  kolaska  kyrcacba. 

, Coga  kali  cynil  som, 

,Ai  zöwio  zwoslajicb? 

,Ja  dre  draga  lubku  mam, 

,Ta  pak  mje  zujerna  nej'.' 

, Cok  z perwrjkej*  groajachmej, 
,’So  z ajero  mjeojachmej, 

, Coi  z njelajiej’  gronnnfj, 

,Nlc  z wjera  mjenimej.* 


iXilaCTB«  zadam«. 

(Z  Antona.) 

Bjezala  likka  do  Gubioka 
Po  jadnu  gnöku  winkt: 

Type  type  type  tspe  tape  tape 
Po  jadnu  granku  winka. 


Esaabjoma  Inblia. 

(Z  Antona.) 

Witaj , witaj , Jurko  moj  ! 
ioga  «y  tak  dlujko  byl? 

Za  Ramencn  na  goraeh 
We  tych  gribach,  jagodaeb. 

Som  tarn  byi  a som  tarn  byl, 
Som  tarn  lubkn  zgubil. 


33  UBd  anch  nicht  sein, 

,,  Damm  nicht  kiimmr'  ich  mich, 

,,  Sich  dich  nach  'ner  Andern  nm, 
„Nach  einem  Andern  ich.“ 

37  Mädchen  hat  ’n  Andern  längst, 

Dem  Barschen  hat's  gefehlt. 
Mädchen  fuhrt  zur  Trauung  man. 

Den  Bnrsch  zum  Pflug  anTs  Feld. 

41  Länteten  die  Glocken  ihr, 

So  brüllten  Ochsen  ihm. 

Spielten  Musikanten  ihr, 

So  quilschten  Hader  ihm. 

43  >Ach,  was  hab’  ich  doch  getlian, 

(Dass  ich  mein  Lieb  s'erliess? 
,Uab’  ’ne  Andr'  wohl,  doch  sie 
,Ist  nntreu  mir  gewiss.* 

4tl  ,Was  wir  damals  nns  gesagt, 

i\Var  alles  treu  gemeint, 

.Was  wir  jetzt  uns  sagen  — nein, 
.Das  ist  nicht  treu  gemeint.* 


liXmm. 


FaehaappetU. 

(.\us  V.  .Antons  Sammlung.) 


1 Lief  der  Fuchs  nach  Guben  hin. 

Nach  ’ner  Weintraub’  steht  sein  Sinn: 
Type  type  type  tape  tape  tape, 

Nach  ’ner  Weintraub’  stebt  sein  Sinn. 


I 


I 


liXxknL. 

Der  TCrlome  Sehntn. 

(Aus  T.  Antons  Sammlung.) 

1 Grüss  dich , grüss  dich , Jiirgel  mein ! 

Sag.  wo  du  so  lange  warst? 

3 Hinter  Kamenz  auf  den  Höb'n, 

In  den  Pilzen,  in  den  Beer'n. 

3 Da  war  ich,  ja  da  war  ich. 

Da  verlor  mein  Liebchen  ich. 
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S«4|'ai  Uc*  Bk*  «cdyM  d^|a 

(ZUiok.) 

Scdym  Ijet  jo  Jakub  stuzyi, 
Hyslil,  to  jo  scdym  dnjow. 


Mcbea  dakr  wl*  alebcn  Tbc*< 

(Pragmeat.) 

Sieben  Jabre  diente  Jacob, 

Meint'  es  wbren  sieben  Tag'. 


Atlrgntto. 


WaJiBtBdIla. 

(Z  Njabozkojc.) 


XCL 


CSIIederkeM«. 

(Ans  Naundorf.) 


'^rfcae  pa  • ny  s wäjay  jjc-dB,  *iy- 

A1  - le  llcrra  zicSa  aoa  dem  Kriege , al  - 

'Sykoe  pany  z wöjny  jjedn, 

Hej  z wdjny  jjedu. 

Naseg'  pana  köaja  wedu, 

Hej  köoja  wedu. 

Zoga  naaeg'  pana  maso, 

Hej  pana  maio? 

Al  wy  jogo  köoja  maio,  i,i 
' Hej  köoja  maso. 

Wai  pan  laly  za  Dönawu,  :,i 
Hej  za  Üönawu. 

Slyri  mile  za  Mörawn,  :,s 
Hej  za  Mörawn. 

Gtowka  laly  na  kamuiku,  . 

, Hej  na  kamoiku. 

Na  tej  gtowee  bjela  mka, 

Hej  bjeta  ruka. 

• Na  tej  ruce  zloty  ^erlcen, 

Hej  zloty  ^rlöeö. 

Ma  ten  perlöen  modre  boko, 

Hej  modre  boko. 

Psez  to  boko  wöda  bjely,  :,i 
Hej  wöda  bjely. 

Na  tej  wöze  tlawa  rosöo,  :,t 
Hej  llawa  rosco.  . 

Wead.  VaUulieder  II. 


tac  pa  - ay  s wdjay  jje-ilu,  bej  i wöjay  jje  - da. 
le  Herra  aiebn  aoa  dem  Kriege,  be , aoa  dcai  Krie-ga. 

1 Alle  Herrn  ziehn  ans  dem  Kriege,  t,: 

He , aus  dem  Kriege. 

3 Führen  unsers  Herren  Pferdchen , 

He,  Herren  Pferdchen. 

3 Wo  habt  ibr  denn  uoacru  Herren, 

He,  unsem  Herren? 

7 Habet  ja  doch  nur  sein  Pferdchen,  s,: 

He,  nur  sein  Pferdchen. 

9 Er  liegt  hinter  der  Donawa, 

He,  der  Donawa. 

11  Vier  Meil'ii  hinter  der  Morawa, 

He,  der  Morawa. 

I ' 

/ 

13  Köpllein  liegt  auf  einem  Steine, 

He,  einem  Steine. 

13  * Weisse  Hand  liegt  anf  dem  Köpleio, 

He,  auf  dem  Köpflein. 

17  Auf  der  Hand  ein  goldoes  Ringlein, 

He,  goldnes  Ringlein. 

19  Ringlein  hat  ein  blaues  Auge, 

He,  blaues  Auge. 

21  Leber's  Auge  Biesset  Wasser, 

He,  fliesset  Wasser.' 

23  Anf  dem  Wasser  wachsen  Gritser,  i,: 


He,  wachsen  Gräser. 


11 
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Po  tej  tJawe  pawa  chozi,  :,t 
Uej  pawa  chozi. 

25 

Auf  dem  Grue  gebt  ein  Pfau  bin,  t,: 
He,  geht  ein  Pfau  hin. 

Pawa  chozi,  fieh  gubi, 
Uej  per«  gubi. 

27 

Geht  ein  Pfau,  lässt  Federn  fallen, 
He,  Federn  fallen. 

Cbtd  to  pefe  gdrej  bcrjo, 
Hej  gdrej  berjoT 

29 

Wer  denn  lieset  auf  die  Federn, 
He,  auf  die  Federn T 

Gdrej  berjo  ijedne  zdwdo, 
Uej  rjedne  zdwco. 

31 

Liest  sie  auf  ein  schönes  Mädchen,  :,t 
He,  schönes  Mädchen. 

Wjence  wijo,  ianty  Syjo, 
Uej  Santy  iyjo. 

33 

Windet  Kränze,  nähet  Tücher, 
He,  nähet  Tücher. 

Wjence  gdieam  rozdawala,  i,t 
Uej  rozdawala. 

35 

Kränze  Iheilt  sie  aus  den  Bursehen, 
Uc,  aus  den  Burschen. 

Gdicy  z liejn  rejowali, 
Hcj  rejowali. 

37 

Barschen  hab’n  mit  ihr  getanset,  v 
He,  mit  ihr  getanset. 

Z reje  dosaoj  psewozili,  :,i 
Uej  psewozili. 

39 

Von  dem  Tanz  nach  Hans  gefShret,  i,i 
He,  Hans  geluhret. 

Na  stdiaik  ja  pdsaziK, 
Hej  pdsazili. 

41 

4 

Auf  den  schönen  Stuhl  gesetzet, 
He,  Stuhl  gesetzet. 

Pdtom  sami  domoj  gnali, 
Hej  domoj  gnali. 

43 

Dann  nach  Hause  selbst  gejaget, 
He,  selbst  gejageL 

Do  pdstole  se  lagnuli, 
Uej  se  lagnuli. 

45 

Haben  sich  zu  Bett  geleget,  t,: 
He,  zu  Bett  geleget. 

xcn. 


■iUk«  » lineba. 

(Z  Börkow.) 

Luka  sezi  na  ogniicu,  1 

Zekse  se  jej  drjemanja, 

Oyramdaila  dyralali, 

Zekse  se  jej  drjemanja.  ' 

Psizo  jana  dmga  liska,  5 

To  bje  jeje  towariSka, 

Dyramdada  dyralala, 

To  bje  jeje  (owariika. 


Her  Fficha  und  die  Eml*. 

(Aus  Burk.) 

Fuchs  sitzt  auf  dem  Feuerheerdei 
Hat  zu  schlummern  grosse  Lost, 
Oiramdada  diitillala, 

Hat  zu  schlummem  grosse  Lust. 

Kam  ein  andrer  Fuchs  geschlichen. 
Welcher  sein  Gefährte  war, 
Diramdada  dirallala. 

Welcher  sein  Geßhrte  war. 
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Utpi  jn  tarn  za  tn  kniilo, 
Chysi  ju  Um  na  IM, 
Dyramdada  dyralala, 

Chydi  ja  (am  na  Idd. 

Raeka  znjaaia  ttyri  jaja 
Na  bazowem  pedkn, 
Dyramdada  dyralala. 

Na  bazowem  pedku. 

Uaekala  jo  pjei  mlodyeh, 
Pol  zaseU  skopa, 
Dyramdada  dyralala, 

Pol  zaseU  skopa. 

LabSe  loze,  (pljedajso 
Co  U kacka  ma  ladu, 
DyraaMlada  dyralala, 

Co  ti  kaeka  ma  ladni 


85  

9 Fasset  ihn  an  einem  Boine, 

Wirft  ihn  hin  wohl  anf  das  Eis, 
Diramdada  dirallaU, 

Wirft  ihn  bin  wohl  anf  das  Eis. 

13  EnU  hat  gelegt  vier  Eier 

In  den  dichten  Uolderstrauch, 
Diramdada  dirallala. 

In  den  dichten  Holderstraach. 

17  Hat  gebrütet  ans  ftlnf  Junge. 

Zebnt'balb  Schöpse  noch  dazu, 
Diramdada  dirallala, 

Zehnt'halb  Schöpse  noch  dazn. 

21  Seht  doch  nnr,  ihr  lieben  Leute, 

Wie  viel  Volks  die  Ente  hat, 
Diramdada  dirallala, 

Wie  viel  Volks  die  Ente  bat! 


xcm. 

BIty  Her  irev^kliMrene  ÜHrnnn, 

(Wot  Lizy  Dc$anojc  Borkowach.)  ' (Von  Elisabeth  Deschan  in  Burk.) 

jitUgf, 


^3.-  ft-  -b-p  a-! 

t 

— '-M i — ti-Oi: 

p 

j::.  t-. 

2eat-ka  tt  io  bi  piwo,  ij  jnrhhij  ! Clo'Jek  ty  dejs  do-ni  kfi.  Tali>dridjr  n*tadn>d)'  ra - la-dri • d«m. 

FW«  Ae  will  za  Ke-re  sekea,  kejuehbelt  Maao,  danuaisa  Uaos«  bteibea.  Taladri-de  ra-la-dride  ra-la<dri>doB. 


ienska  ta  zo  na  piwo, 

Aj  juehhaj ! 

,Clojek  ty  deji  doma  byd. 
,Taladridy  raladridy  raladridom.' 


1 Fraa  die  will  za  Biere  gehn. 

He,  juchhei! 

, Mann , du  musst  zu  Hanse  bleiben, 
(Taladride  raladride  raladridom.' 


,Qojek  ty  deji  doma  pdjesd,  5 

, Aj  juehhaj  I 

,Teke  Iklje  a Ulofe  mys. 

,Taladridy  raladridy  raladridom.' 

^eoska  pdizo  z piwa  domoj,  9 

Aj  jaebhaj  I 

,Clojek  wele  ly  sy  nap^elT 
,Toladridy  raladridy  raladridom.' 


,Mann,  da  musst  zu  Hanse  spinnen, 

, He , juchhei  1 

, Schüsseln , Teller  mnast  du  waschen. 
,Taladride  raladride  raUdridom,' 

Frau  die  kommt  vom  Bier  nach  Haose, 
He , juchhei  t 

, Mann , wie  viel  hast  eingei^naen? 

, Talaride  raladride  raladridom.' 


„Tü  raz  som  ja  zawartnol,  13 

„Aj  juehhaj  I 

„Ja  som  ikije  a Ulare  myl, 

„Taladridy  ralsdri  dy  raladridom." 


„Drei  Mal  hab’  ich  rumgedrehet 
„He,  juchhei  1 

,,  Schüsseln , Teller  dann  gewaschen, 
„Talaride  raladride  raladridom.“ 

11* 
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2enska  weze  pieslica,  17 

Aj  jiichhaj  t 

Den  clojekoju  psez  ksico, 

TaUdridjr  raladridy  raladridom. 

Clojrk  skocy  z oknom  weo,  21 

Aj  Joebbaj ! 

Snscdoja  do  dw]To, 

Taladridy  raladridy  raladridon. 

, Mje  jo  ziosa  myja  biU  I ■ 23 

,Aj  joebbaj ! * 

„Mje  jo  teke  niyja  bila! 

„Taladridy  raladridy  raladridon.“ 


Frao  die  oahm  den  Rockenateeken, 
Ile,  jochbeil 

Schlag  den  Mann  ihn  iiber'n  Rücken, 
TaUdride  raladride  raladridom. 

Mann  der  sprang  binaos  zom  Fenster 
Ile , joebbei  I 

ln  den  Hol  sprang  er  dem  Nachbar, 
Talaride  raladride  raladridom. 

, Mich  bat  Meine  heut*  geschlagen  1 ‘ 

, He , juchhei ! * 

,,Micb  hat  Meine  auch  gescblagen  1 
„Taladride  raladride  raladridon.“ 


Psec’  sdo  take  lelmy  byli, 

Aj  jnclibiy  I 
A sdo  sebje  take  brali. 
Taladridy  faladridy  raladridom. 


20  Warum  wart  ihr  solche  Schelme, 

He , joebbei  I 

Und  habt  solche  euch  genommen  T 
Taladride  faladride  raladridom. 


Byldo  drugi  raz  miidrejse, 

Aj  joebbaj  I 

Berso  sebje  swyjog'  rownja. 
Taladridy  faladridy  raladridom. 


33  Seid  ein  ander  Mal  non  klüger. 

He , juchhei  1 

Nehmet  euch  nur  eures  Gleichen, 
> TaUdride  faUdride  raladridom. 


XCIV. 


IVnbeJn  frilnmnnd.  VerMellnsMC  vam  Imidem  SelScm« 

(Wol  BörkojsLicb  zöwiSow.)  (Von  den  Burker  Mädchen.) 

Moderato. 


Jjel  jo  rjedov  wo^rBt  weo,  Jjc)  Jo  rjedny  wo^rulwen.  saj'da  p'o-jB  zyod«  zyodt  zaj-da  liodi , votbI  wca. 
Bursche  fohr  zum  PflO^po  ao».  Barsche  fahr  zum  ans,  ~ — — P0öfeo  tat. 


Jjel  jo  rjedny  woral  wen, 
Zajdu  graju  zynda  zynda 
Zajdu  linda, 

Worat  wen. 


1 Bursche  fuhr  zom  Pflügen  ans, 

Sajdn  graju  synda  synda, 

' Sajdu  linda, 

Pflügen  aus. 


K iescim  korcam  naworal, 
Zajdu  graju  zynda  zynda 
Zajdu  linda, 
Naworal. 


5 Zu  sechs  Schefl'elo  pflügt  er  ein,  t,: 

Sajdn  graju  synda  synda, 

Sajdu  linda. 

Pflügt  er  ein. 


Psi  zagroze  domoj  jjel, 
Zajdu  graju  zynda  zyoda 
Zajdu  lindu, 

Domoj  jjel. 


9 An  dem  Garten  fuhr  er  beim, 

Sajdn  graju  synda  synda, 
Sajdn  linda. 

Fuhr  er  heim. 
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We  zagroze  jalijooka, 
Zajdu  graju  zynda  zynda 
Zajdn  linda 
Jablonka. 

13 

In  dem  Garten  atebl  ein  Baum, 
Sajdu  graju  synda  aynda, 

Sajdu  linda. 

Steht  ein  Baum. 

Spöd  jabionee  zdw2a  täi, 
Zajdu  graju  zynda  zynda 
Zajdu  linda, 
iöwl*  tii. 

17 

Unterm  Baum  drei  Mbgdelein,  i,i 
Sajdu  graju  aynda  synda,  | 

Sajdu  linda, 

Mägdelein. 

Prjena  wjenki  wijaio, 
Zajdn  graju  zynda  zynda 
Zajdn  linda, 
Wijaio. 

21 

Erste  wand  dort  Kränzeleitt, 
Sajdu  graju  synda  synda, 
Sajdu  linda, 
Rränzelein. 

Drnga  ianty  kyjaio, 

Zajdu  graju  zynda  zynda 
Zajdu  linda, 
äyjako. 

25 

Zweite  nähet  Tücbelein, 
Sajdu  graju  synda  synda, 
Sajdu  linda, 
Tücbelein. 

Tseäa  welgin  luzaio, 
Zajdn  graju  zynda  zynda 
Zajdn  linda, 
Tuzaso. 

2» 

Dritte  die  war  sehr  betrübt, 
Sajdu  graju  synda  synda, 
Sajdu  linda. 

Sehr  betrübt 

,Woc’  ty  tnkyi  zöwcyico? 
, Zajdu  graju  zynda  zynda 
, Zajdu  linda, 
,idwcyäco?‘ 

33 

, Mädchen,  warum  trauerst  du?  ;,i 
, Sajdu  graju  synda  synda, 

, Sajdu  linda, 

, Trauerst  du7‘ 

,,Paec’ga  tnkyä  äedebu, 

,,  Zajdn  graju  zynda  zynda 
,,  Zajdu  linda, 
„NedebuT  “ 

37 

„Wie  sollt'  ich  nicht  traurig  sein?  : 
„Sajdu  graju  synda  synda, 

„ Sajdu  linda, 

„Traurig  sein?“ 

„Gaz  ni6j  luby  doma  nej' 

,,  Zajdu  graju  zynda  zynda, 
„ Zajdu  linda, 

,,l)ouia  nej'.“  , 

41 

„ Ist  mein  Schatz  doch  nicht  daheim 
,,  Sajdu  graju  synda  synda, 

„ Sajdu  linda, 

„Nicht  daheim.“ 

„ Wön  jo  hnjSel  na  wöjnn, 
„Zajdu  graju  zynda  zynda, 
„Zajdu  linda, 

,,Na  wdjou.“ 

45 

„In  den  Krieg  zog  er  dahin,  :,r 
„ Sajdh  graju  synda  synda, 

,,  Sajdu  linda, 

„Er  dahin.“, 

„Na  lu  wnjnu  Srjdojskn, 

,,  Zajdu  graju  zynda  zynda, 
„Zajdu  linda, 
,,äejdojaku.“ 

4» 

„In  den  Krieg,  den  Sehwedenkrieg, 
„ Sajdu  graju  synda  synda, 

„ Sajdb  linda, 

„ Schwedenkrieg.“ 
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„Tiüa«6i  Dil  daloko, 
„Zajdu  graja  zynda  zynda, 
„Zajdu  linda, 

„ Dalokoi“ 

93 

„Drelssig  Meilen  zog  er  weit, 
„Sajdu  graja  synda  synda, 

„ Sajdn  linda, 

„Zog  er  weil.“ 

„ StyTiaa6i  mil  Syroko, 
„Zajda  graja  zyada  zynda, 
,,  Zajdu  linda, 

,,  Syroko.“ 

57 

„Vierzig  Meilen  zog  er  breit, 
„Sajdn  graja  synda  synda, 

„ Sajdn  linda, 

„ Zog  er  breit.“ 

,,]^ej’  mje  lubil  zasej  fiii, 
„Zajdu  graja  zyada  zynda, 
„Zajdu  linda, 
„Zasej  püs.“ 

61 

„Nicht  versprach  er  Wiederkehr, 
„ Sajda  graja  synda  synda, 

,,  Sajdn  linda, 

„ Wiederkehr.“ 

„Pdijzo  abo  depdijzo, 
„Zajdu  graja  zynda  zynda, 
„Zajdn  linda, 
,,Nepsijzo. 

65 

,,  Kommt  er  oder  kommt  er  nicht, 
,,  Sajdn  graja  synda  synda, 

„ Sajdn  linda, 

„Kommt  er  nicht.“ 

„§ak  mam  hysde  drogieb  tioch, 
„Zajdn  graja  zynda  zynda, 
„Zajdu  linda, 

,,Drugicb  (koch.** 

69 

„Habe  ja  drei  andre  noch, 
,,  Sajdn  graju  synda  synda, 
,,  Sajda  linda, 

. „Andre  noch.“ 

„Ta  so  tsi  raz  radnejie,  t,: 
„Zajdu  graja  zynda  zynda, 

’ „Zajdu  linda, 

,,  Radnejke. 

73 

,,Die  sind  drei  Mal  trefflicher, 
„Sajdu  graja  synda  synda, 

,,  Sajdu  linda, 
„Trefflicher.“ 

,,Te  an  tki  raz  ijednejie, 

,, Zajdn  graju  zynda  zynda, 
„Zajdu  linda, 
„RjednejSe.“ 

77 

„Die  sind  drei  Mal  sehSner  noch, 
,,  Sajdu  graja  synda  synda, 
„Sajdu  linda, 

„ Schöner  noch.“ 

jNedkyj,  riediyj,  zowcyicol 
, Zajdn  graja  zynda  zynda, 

, Zajdu  linda, 

, Zoweyk^o ! ‘ 

81 

, Lüge , Mädchen , lüge  nicht  1 “ 
.Sajdn  graju  synda  synda, 

, Sajdn  linda, 

, Lüge  nicht  1 ' 

,Ty  ze  mje  wjec’  lieznajok, 
, Zajdn  graju  zynda  zynda, 

, Zajdn  linda, 
,I^eznajoi.‘ 

85 

,Du  kennst  mich  ja  gar  nicht  mehr, 
, Sajdu  graju  synda  synda, 

, Sajdn  linda, 

,6ar  nicht  mehr.* 

Digitized  by  Google 


Skebndnr  Inhy. 

(Lu^nski.) 

xcv. 

Der  mnlhlse  Elehhnher. 

(Lubenski.) 

Kumpan  ’co  mi  labfcn  wozej, 
Obaram  se  twarze. 

Köc  ale  well, 

Kdc  fikerlot, 

Oberam  se  twarze. 

1 

* 

Nehmen  will  mir  mein  Kom’rad 
Meinen  Schatz,  ich  wehre  mich, 
Potz  alle  Welt, 

Potz  firkerlot. 

Meinen  Schatz,  ich  wehre  mich. 

Nebudns  e obarad, 
Bnzo  mi  ja  wozes. 
Köc  ale  weit, 
Köc  hkerlot, 
Bnzo  mi  ja  wozes. 

6 

Wenn  ich  mich  nicht  wehrte  so. 
Nahm’  er  mir  sie  ganz  gewiss. 
Potz  alle  Welt, 

Potz  fickerlot. 

Nahm’  er  mir  sie  ganz  gewiss. 

Iliegnnch  möj  nagi  mjae, 
Obarach  se  twarze. 

Köc  ale  well, 

Köc  fikerlot, 

Obarach  se  twarze. 

11 

Ich  zog  aus  mein  blankes  Schwert, 
Wehrte  kühn  nnd  tapfer  mich. 

Potz  alle  Well, 

Potz  fickerlot. 

Wehrte  kühn  and  tapfer  mich. 

Njeto  jo  tcn  p^awy  cas, 
Njeto  psiz  mi  hySccr  raz, 
Köc  ale  weit, 

Köc  fikerlot, 

Otdejom  si  glown. 

16 

Jetzt  ist  grade  rechte  Zeit, 

Jetzt  komm  mir  nnr  noch  einmal. 
Potz  alle  Welt, 

Potz  Gckerlot,  , * 

Jetzt  bau’  ich  den  Kopf  dir  ab. 

XCVI. 


Ta«etaa  lub»s<Sl. 
(Z  Börkow.) 


Ein  irrnic  Eiehe. 

(Aus  Bork.) 


j/mJarntt, 


Ltib.ka  man  a rjedoa  Jo,  Io  • bo  Ja-je  i^a  - man,  ta*dra-tam  ta-dra-tam,  la-bo  jo-jc  aja  * man, 
Rab'  aia  Liebcbaa,  daa  fat  aoMa,  a-bar  bia  ibr  daaaoch  {ram,  U-dra-tam,  U-dra-tam,  a-  bar  bia  ibr  deoDocb  gram. 


Lobku  mam  a rjedoa  jo, 
Lobo  jeje  njamam, 
Tadratam  tadratam, 

Labo  jeje  njamam. 


1 Hab’  ein  Liebchen , daa  ist  schön, 

Aber  bin  ihr  dennoch  gram, 
Tadratam  tadratam. 

Aber  bin  ibr  dennoch  gran. 


TboSkn  mam  a welgin  nie. 
Za  dmgeju  gijedam, 
Tadratam  tadratam, 

Za  dmgeja  gijedam. 


S Zwar  ein  wenig  lieb'  ich  sie. 

Doch  ’ne  Andr’  in  Sinn  mir  kam, 
Tadratam  tadratam, 

Doch  ’ne  Andr’  in  Sinn  mir  kam. 
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■••tarcaar. 

(Z  Rubyoja.) 


XCTfl. 

Der  VerefeBBeae. 

(Ans  RubcD.) 


Neitamj  mje  z oknom  weo, 
Hjej  oje  lobe]  kömorce, 
TedreUm  Udntam, 

Mjej  oje  lubej  kdmorce. 


1 Stou  oich  nicht  zuo  Fenster  raos, 

B'balt’  oich  lieber  in  dem  Hans, 
Tadratim , tadratam, 

B'balt’  mich  lieber  in  dem  Haus. 


^eräj  sjr  mje  pdraia, 

Njet  pak  sf  mje  starcala, 
Tadratam  tadratam, 

Njet  pak  mje  starcala. 


5 Vorher  hast  geführet  mich. 

Jetzt  stöss'st  du  mich  fürchterlich, 
Tadratam,  tadratam. 

Jetzt  stüss'st  dn  mich  fürchterlich. 


xcvm. 


ijtr  bide. 

(Z  Antona.) 

Dyk  U mdja  lubka  ehdra  jo,  1 

'Com  do  Muzakowa  pdttas: 

Paiz  badaf,  psiz  badaf, 

Schlag  meinem  Schatz  die  Adaf, 

Höj  badar! 


Der  AderlBBB. 

(Ans  T.  Anton.) 

Wenn  die  meine  Liebste  krank  mir  wird. 
Will  ich  bin  nach  Muskan  schicken : 
Komm  Bader,  komm  Bader, 

Schlag  meinem  Schatz  die  Ader, 

Mein  Bader. 


Debra  rede  oMiBja. 

(Z  Antona.) 

Daj,  daj  rjednu  Ankn  na  iötstwol 
äölta  ma  tarn  atyri  krowy, 
ädtta  ma  tarn  styri  krowy, 
’Sykne  sdelone  su. 


X€IX. 

Gmter  Reth  bb  dem  Vmter. 

(Aus  T.  Anton’s  Samminng.) 

1 Gieb,  lehün  Ännchen,  auf  die  Soboltiaei, 
Zwei  Paar  Kühe  bat  der  Schulze, 
Zwei  Paar  Kühe  bat  der  Schulze, 
Alle  Kühe  trächtig  sind. 


nilmeyjjedcr. 

(Z  Börkow.) 


Der  RIlnBesaer. 
(Ans  Bork.) 


Thm  tom  tynea, 
Pjakla  mlinca; 

Tom  tom  tycb, 

Mjo  ae  jicb  käjecb. 


1 Tom  tom  tinz. 

Sie  bnck  ’n  Blinz; 
Tom  tom  tych. 
Darauf  lüstert’s  mich. 
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Tom  tom  U, 

W6na  mje  da; 

Tom  (om  tych, 

Ja  jeo  Um  zjjecb. 

Tom  Uim  tycej,  9 

Kijech  mjes  wjecej  ; 

Tom  tom  US, 
l^ekäjeio  das. 

Tom  tom  tyz  13 

Psizo  tan  knjez; 

Tom  tom  tala, 

Ja  so  Um  zwala. 


Tom  tom  tin. 

Sie  gab  mir  ibo; 

Tom  tom  tauf, 
leb  ass  ibn  auf. 

Tom  tom  tber, 

Ich  wollte  mehr; 

Tom  Um  ticht, 

Sie  gab  mir's  oiebt. 

Tom  tom  lerr,  i 

Da  kam  der  Herr; 

Tom  tom  tort, 
leb  wälzt’  mich  fort. 


€1. 


Bwrll^Jm.  Vm  B«a4lm. 

(Wot  Lizy  Dekanoje  Bdrkowach.)  (Von  Elisabeth  Desehan  in  Bork.) 

Jllegntto. 


qy-  ~ B » -IJ-  "g  t — » — — •- 

W«  tyek  - eyjaek  Ub  cke*ii  ra  • zi 

Ua*  ter  dea  A • ka^zi*  en  wan>dele  gern  die 

Gra-ey-jan.  A te  rjed-a«  zdw>ca  py  > Ui  mo  - iol  ja  > ae 
1 Gra<csi>ea.  (Jad  die  »ckö-nca  Mad-chea  fio  - dei^  kaaoft  da  Im-Ber 

B.  » .0-1  s 

— B - j - -.tf  : --  ■ ■ ■ - ■ 

we  tyek  li  • packt  Bar-Ii>  ajn,  Bar.U-iiji,  toi  te  I»  - mj  kwjetli  tu. 

aa-tar’a  Litdct:  It  Bcr-lia,  ia  Ber-Ua,  waaa  dia  Blo-ne  wieder  kliika. 


We  tyeh  bagaeyjach  Um  1 

Cbozi  razi  Gracyjau. 

A U rjedue  zöwüo  pytai 
Mdioi  jano  we  tycb  lipach: 

Bariinju,  Barlinjn, 
toi  te  bomy  kwjetli  tu. 

We  tyeb  Upaeh  Um  a how  7 

Majn  knjeka  knjejski  stot, 

Welike  knjeka,  male  knjeia, 

Welike  nare,  male  nare, 

Barlinjn,  Barlinjn, 
toi  te  bomy  kwjetli  sn. 

Zymewe  igaa  zyma  jo,  13 

Hlogem’  Inbosd  skazyjo. 

Jaden  za  tym  drugim  knka 
A tak  welgin  tekne  stukai 
Barlinjn,  Barlinjn, 
toi  U bomy  kwjelb  sn. 

Wend.  VoUsUadar.  II. 


Unter  den  Akazien 
Wandeln  gern  die  Grazien. 

Und  die  schönen  Mädchen  finden 
Kannst  dn  immer  unter'n  Linden: 

In  Berlin,  in  Berlin, 

Wenn  die  Bäume  wieder  blfihn. 

Unter’n  Linden  hie  und  da 
Manchen  HerrensUbl  ich  sab. 

Grosse  Heim  und  kleine  Herrn, 

Grosse  Narm  und  kleine  Narm, 
ln  Berlin,  in  Berlin, 

Wenn  die  Bäume  wieder  bUibn. 

ln  dem  Winter  ist  es  kalt, 

Manchem  wird  die  Liebe  alt. 

Einer  nach  dem  andern  guckt 
Und  sieh  ängstlich  drückt  nnd  dnekt: 

In  Berlin,  in  Berlin, 

Wenn  die  Bänme  wieder  blühn. 

12 
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ZjNnewe  igan  nu  fwij  cas,  19 

Psijdu  cnze  közdjr  caj. 

Na  rejii  'du  «e  tyn  'gradn, 

Nejljrp^  pak  jo  jicb  anjaic : 

Barlioju,  Barlinju, 

^oz  te  bomy  kwjetli  aa. 

Mama  groui:  Luby  nan,  25 

GIjej,  to  zöwco  rotco  zgan^  , 

A leu  gölc  tu  brodu  mjewa, 

GIjedaj,  tak  te  wöno  zjeta: 

Barlinju,  Barlinju, 

Zoz  te  bomy  kwjetli  tu. 

Lobyjice  cboze  tarn  31 

Gromaze  a teke  sam; 

A tfj  ruce  posiskuju, 

\Ve  lubotcacb  te  pöskaju: 

^rlinju,  Barbi^a, 

Zoz  le  bomy  kwjetli  lu. 

Pdtom  ptijzo  ten  ijeday  cat,  37 

Gaz  ten  wajebtar  ptijzo  zat', 

Potoai  domoj  ’zemy  z lakka, 

Kdidy  fUka,  zo  m6ja  wjaika: 

Barlinju,  Barliujn, 

Zoi  te  bomy  kwjetli  so. 


AUet  hat  da  teine  Zeit, 

Kommen  Fremde  jederzeit. 

Gehn  zu  Tanze  und  zo  Spiel, 

Da  giebt  et  zu  lachen  viel: 

In  Berlin,  in  Berlin, 

Wenn  die  Bäume  wieder  bl  (ihn. 

Hutter  tpricbt;  Mein  Väterlein, 

Sieb,  et  wäcbtt  dat  Mägdelein, 

Und  der  Junge  kriegt  ’n  Bart, 

Sieh’,  dat  hat  to  tehe  Art: 

In  Berlin,  in  Berlin, 

Wenn  die  Bäume  wieder  blübn. 

Die  Verliebten  geben  fein 
Dort  zutammen  und  allein, 

Drücken  ticb  die  Hände  wund, 

Kütten  zärtlich  ticb  den  Mund: 

In  Berlin,  in  Bcriia, 

W'ean  die  Bäume  wieder  bläha. 

Und  dann  kommt  die  icbBae  Zeit, 
Wenn  der  Wächter  kommt  und  tohreil, 
Alidann  gehn  wir  ttiH  nach  Haut, 

Jeder  Trägt,  wo  itt  mein  HataT 
In  Berlin,  in  BerUn, 

Wenn  die  Blume  wieder  blühn. 


CH. 

Hjrrwtba. 

(Wot  Haje  Rubynojc  BirVowach.) 


Die  Wwlae. 

(Von  Maria  Rubyn  in  Bark.) 


.■fda^iQs 


S7 - roi- k«  • • b«.  jiU  Ist  raz  kjar- ckob,  &y- rol  - ka  • • j»la  tii  raz  kjar-chob , ■6ler-ey-ay  p4w  jo  ba - de-jkla* 
l*iH  den  Kirchkof  die  Weil«  drciioBl  wbbIü^  un  deo  Kircbtuhf  die  Weite  dreinal  Mokt,  «ad  da  Aadet  eia  der  Vetter  Grab. 


Syrotka  obrjtla  tii  raz  kjarchub,  1 

Mötercyay  röw  jo  nadejtla. 

Slawajio  wy  gdrej  , möja  maJi  1 :,:  3 

’Ziso  wy  mje  tkibkn  wotkiajaL 

»Tyga  maS  tarn  mlodn  manra  dema,  t,:  5 

,Dai  ci  wönn  ilibku  wetkiajo.^ 

Mlada  mama  ma  doac  swdjiek  äjei^  7 

Swöjim  Wfina  te  topenki  pjact^ 

3^e  apalene  tkörki  nediya. 


Um  den  Kirchhof  die  Waiie  dreimal  wankt, 

Und  da  findet  lie  der  Mutter  Grab. 

Meine  Mutter,  atehet  doch  nur  auTT  :,: 

Kommt  und  tchneidet  mir  ein  Stückchen  &ot. 

,Hatt  'ne  junge  Matter  ja  za  Haan, 

,Hag  die  tchneidra  dir  ein  Städtchen  Brot.‘ 

Junge  Matter  eigne  Kinder  hat, 

Ihren  Kindern  rüttel  tic  das  Brei, 

Giebt  mir  auch  TcrbraunU  Binden  nicht. 
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Stawajüe  wy  gdrej,  mdja  maü?  i,: 
Ziio  wy  mje  zgetko  nfalkat. 

10 

Meine  Matter,  siebet  doeh  nnr  aifl 

Kommt  und  waschet  mir  das  Hemdcben  aus. 

,Ty  ga  mai  tarn  mlodu  marou  doma, 
,Das  di  wdna  zgelko  opalce.' 

12 

, Hast  ’ne  junge  Mutter  ja  zn  Haus, 

,Mag  die  waschen  dir  das  Hemdeben  ans.* 

MIoda  mama  upatc«  mje  zgelLa, 
Ale  jo  tek  stcrgajo  do  lampka, 
Cbysi  mje  jo  pofom  do  nngla. 

14 

Junge  Mutter  wäscht  mein  Hemdehen  wohl 
Doch  in  Fetzen  auch  zerreisst  sie  mir’s 
Wirft  es  ^nn  mir  io  den  Winkel  bin. 

Stawajdo  wy  gdrej  mdja  masi! 
’Ziio  wy  mje  glowku  pocesat. 

17 

Meine  3lntter,  stehet  doch  nur  auf! 

Kommt  und  kämmet  mir  das  Köpfchen  aus. 

,Ty  ga  mal  tarn  mlodo  nrtmo  poma 
,Dai  di  wöna  glowku  pocaso.* 

19 

,Hast  ’ne  junge  Mntter  ja  zu  Haus, 

,Mag  die  kämmen  dir  das  Köpfchen  aus.* 

Mloda  mama  pocaso  mje  glowku, 
Ale  pohijo  mje  tek  do  nrje, 

Slarcy  ja  wot  se^  psecer  psejc. 

21 

Junge  Mutter  kämmt  mir’s  Köpfchen  wohl. 
Doch  sic  schlägt  mir  auf  dasselbe  auch, 
Stössl  es  immer,  immer  vor  sich  weg. 

Stawajdo  wy  gdrcj , möja  maii ! 
Moje  göle  wjeeej  liestawam. 

24 

Meine  Matter,  stehet  doch  nur  auf! 

Ach , mein  Kind , ich  stehe  nimnier  auf. 

,Na  butkobe  laiy  djezki  kamen, 

,Na  wocyma  lazy  bjely  pjesack, 

,Na  nogoma  pak  zdeay  dem.‘  — 

26 

1 

Auf  der  Bmst  liegt  mir  ein  schwerer  Stein, 
Auf  den  Augen  liegt  mir  w'eisser  Sand, 
Grüner  Rasen  anf  den  Fussen  mir. 

Psilesedtej  dwa  jauzela  z nebja, 
Psimjoilej  Uns  syrotku  za  mku, 
Lesciicj  z neja  do  üekja  nuU. 

29 

Von  dem  Himmel  kamen  Engel  zwei. 
Nahmen  an  der  Hand  das  W'aisenkind. 
Flogen  mit  ihm  in  den  Himmel  eäi. 

€ni. 


Krfcer  «*10« 

(Wot  B^rkojskicb  zöwlow.) 


Hlnint  irfeht. 

(Aus  Burk.) 


Lamentogo, 


i«  8om  sebje  Eiitifo  wo  - z«>(,  njet  naje  njo*-co  ijt  - lai^ 
Hib*  air  ei>Do  Frto  ge  - Bon-neo,  die  will  air  nicht  froiii'iDca) 

Ji  som  scbje  zowco  wozu}, 

Njet  mje  njo'co  zjcUs, 

Aw  jaw  jaw ! 

Njet  mje  ujo'co  zjelas. 

Kopas,  worat  neumejo, 

Rje^oa  rada  cbezi, 

Aw  jaw  jaw ! 

Rjedna  rada  rbozi. 


rfji‘1  mje  njo*>eo  ige  - lai. 
BO  Jbb  j«u!  Die  will  mir  airbt  rroDimen. 

Hab’  mir  eine  Frau  genommen, 

Die  will  mir  nicht  frommen, 

Au  jan  jau  I 

Die  will  mir  nicht  frommen. 

Sie  kann  Hack’  und  Pflog  nicht  leiden 
Will  nur  schön  sich  kleiden 
An  jan  jan! 

Will  nur  schön  sich  kleiden. 

12* 
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Ja  Jje  piosym  za  bogala, 
lieber  febje  t*je 
Aw  jaw  jaw ! 

Neber  aebje  teje. 


9 Gott  soll  mich  nod  dich  bewahrea. 

Diese  lass  nur  fahren, 

Au  Jan  Janl 
Diese  lass  nur  fahren. 


Njama  wjec  ak  Jane  creje, 
HySre  nejsu  jeje, 

Aw  jaw  jaw! 

UfSce  nejsu  jeje.  ^ 


13  Hat  nnr  ein  Paar  Schuh’  zu  zeigen 

* Sind  nicht  mal  ihr  eigen, 

Au  jau  jau! 

Sind  nicht  mal  ihr  eigen. 


CIV. 

Twardtj  hral.  Der  Mrrss«e  HCmis. 

(Z  Börkow.)  (Aus  Burk.) 


Tempo  di  martia. 


BtbSS 

^S3S 

>‘as  kral,  nai  kral  zajUa  ra-  oo  sla«  Ha,  awojo  woj  - aa  - ki  ko  • nao-djeni  - je.  Gaz  wo  * ai 

Utt  ' aer  Kü-oig  ato-fact  aaf  fräh'zei • tig,  aei  • ae  Rrie  * ger  coib' maadirt  er.  Und  weoa  ale  oickt 


tzj 

jo  - BQ 

wel  - len 

ojokie  posU  - 
ikm  pa  * ri  • 

imi, 
reo , 

!*  — 

ga  ba-io  Huo 

scbUgt  er  ib  • seo 

1 Bjrk>  nym 
al  - lea 

glo-wy  zwotbi 
ik  • re  Kb  - pPe 

- jai. 

ab. 

NaJ  kral,  nai  kral  1 

Zajtla  rano  slawa, 

Swöje  wiijnaki  koniandjemjo. 

Gak  wdni  jomu  njokse  postuSas, 

Ga  buzo  wön  'kyknym  glowy  zwotbijas. 


Unser  König 
Stehet  auf  frühzeitig. 

Seine  Krieger  kommaiidirt  er. 

Und  wenn  sie  aicbl  wollen  ihm  pariren. 
Schlägt  er  ihnen  allen  ihre  Köpfe  ab. 


cv. 


neprteAe  pal  resse. 

(Z  Börkow.) 


Der  Denach  eot  Drehe. 

(Aus  Burk.) 


Moderato. 


Pon  - gaj  br>s,  tj  lU-ni  mal,  zo  tn  wa-sD  An-ka  mazT  Dvdlomda  - jom  dydlomdaj,  io  ta  wasn  An>ka  maiT 
Half  Gott,  at  - tca  Uutter>leinl  wo  iat  cn-  or  Äa'iic>leiaT  Didlom-da-jon  didlom-dai,  wo  ist  eacr  Äwae-Ieiwt 


Pomgaj  bög,  ty  stara  mast 
Zo  tu  waiu  Ankn  mak? 
Dydiomdajom  dydlomdaj, 

Zo  tu  waku  ^Vnku  mak? 


1 Uelf  GoU,  altes  MüUerleinl 

Wo  ist  euer  AnneleinT 
Didlomdajom  didlomdai. 

Wo  ist  euer  Annelein? 


,Naka  Anka  doma  nej’, 

, Wöna  jo  nam  lunreta, 

, Dydiomdajom  dydlomdaj, 
, Wöna  jo  nam  umreta.' 


& , Nicht  zu  Haus’  ist  Ännelein, 

, Scharrten  in  das  Grab  sie  ein. 
, Didlomdajom  didlomdai, 

, Scharrten  in  das  Grab  sie  ein. 
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,Zinsa  rowna  tsedi  zen, 

,Ako  smy  ju  bunjasU 
, Dyslomdajom  didlomdaj, 

,Na  ten  kjarchoh  Choricany.' 

9 

, Hent  ist  grad’  der  dritte  Tag, 
,0as8  sie  fortgetragen  ward, 
,OidIomdajom  didlomdai, 

,Auf  dem  Kirchhof  eingescharrt.* 

Gölcyk  ohroäi  kdnika, 
Rejtowako  na  kjarchoh, 
Oydlomdajom  dydiomdaj, 
Hejtowako  na  kjarchoh. 

13 

Bnrsche  wendeU  sein  Pferd, 
Ist  znm  Kirchhof  umgekehrt, 
Oidlomdajom  didlomdai. 

Ist  znm  Kirchhof  umgekehrt. 

Tsi  raz  kjarchoh  obrejUwa, 
Na  jeje  rowee  zastaio, 
Oydlomdajom  dydiomdaj, 

Na  jeje  rowee  zastako. 

17 

Oreimal  Hess  hemm  er’s  gehn, 
Blieh  auf  ihrem  Grabe  stehn, 
Oidlomdajom  didlomdai. 

Blieb  auf  ihrem  Grahe  stehn. 

,Anka,  co  sy  cynila, 

,Az  sy  mje  tak  umfela? 

, Oydlomdajom  dydiomdaj, 
,Az  sy  mje  (ak  umreU?* 

21 

,Hanka  sage,  was  das  ist, 
,Oass  du  mir  gestorben  bist? 

, Oidlomdajom  didlomdai, 

,Oass  du  mir  gestorben  bist?* 

„Coga  na  tom  swjese  ’cu, 
„’^ykne  luze  na  mne  su, 

,,  Oydlomdajom  dydiomdaj, 
„’äykne  luze  na  mne  sn.“ 

25 

„Was  soQt’  ich  auf  dieser  Welt, 
„Wo  mir  Alles  nacbgestellt? 

,,  Oidlomdajom  didlomdai, 

„Wo  mir  Alles  nachgesUUt.“ 

,Psece  smej  se  myslilej, 
,Az  se  skrynus  buzomej, 

, Oydlomdajom  dydiomdaj, 
,Ak  se  skrynus  buzomej.* 

29 

, Immer  dacht’  ich  dieses  doch, 

, Würden  uns  bekommen  noch, 

, Oidlomdajom  didlomdai, 
(Würden  nus  bekommen  noch.* 

,Njet  pak  ja  Io  ejgen  wjem, 
,Az  se  neb'zo  nikul  stas, 
Oydlomdajom  dydiomdaj, 

,Ai  se  neb'zo  nikul  slas. 

3ä 

(Jetzt  nur  weiss  ich’s  ganz  gewiss. 
(Nimmer  kann  geschehen  dies. 

, Oidlomdajom  didlomdai, 

, Nimmer  kann  geschehen  dies.*- 

cm. 


WJcahl. 

(Z  Njaboikoje.) 

Och  ty  nuSja  lubrycla, 

ZogM  »y  ty  byU? 

,Das  som  byla,  zoz  som  ki|eh: 
,We  zagroze  hyU.‘ 

Coga  sy  Um  zjelalaT 

,Wjenaiki  som  wiTac 
, Jaden  sebje,  dnigi  tebje, 

,Tsefi  mojom*  lubemV 


Ble  HrBane> 

(Am  Majindorf.), 

Ach  da  allerliebster  Schatz, 

Wo  bist  du  gewesenT 
,Mag  ich  sein  doch  wo  ich  wilh, 
,Bin  im  Carten  gewesen.* 

Was  hast  da  denn  dort  gemacht? 

, Krinze  dort  gewunden ; 

, Einen  mir,  den  andern  dir, 

,Dea  dritten  meinem  Liebsten.' 
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■wija. 

(Z  Liikowa  • mtogicil 


M 


cvn. 

JmIcm  4m  Sclac. 

(Aiu  Grou-Lieakow  und  vielea  Onee.) 


Spat  1U17  spat, 
MIody  ftTjcwatf 
Za  ataryni  z karaenjami, 
Za  mlodymi  z jaMokani. 
Spat  atanr  spat, 
Hlody  fryjowat. 


1 Schur,  Alter,  eia! 

JoDger  du  nrassl  frePn! 
Nach  den  Allea  mit  den  Steinen, 
Nach  den  langen  mit  den  Äpfeln. 
Schlaf,  Alter,  einl 
Junger  da  musst  frei'n ! 


€V01. 

Vena»  wua!  Vmp««  lUra] 

fZe  Smogrjowa.)  (Ans  Schmogrow.) 

Atlfn. 


M 7,  f "VV  \ "1 

— n— » --*  -N 

fr- 

^ ^ 1 * ~w- 

i 

Wco  wen  wen  nch  wen  ech  s Pt  — Pt  wen!  Te  knjein  te  se-ie-rn,  tsnbn  - rjin  tya 

Fert,  Tert,  fort,  net  Tori,  ans  If.  Pt.  nass  ieh  fort!  Dean  AI- len  frisst  Ser  E - delnann,  anJ  Ptirkts  be  - keaai 


nie  de  - da  - ja.  Wen  wen  wen  oek  w*en  ock  z Pt  — Pt  wen. 

der  Banen  - mann.  Fort,  fart,  fort,  ack  fort,  ans  Pi.  Pt.  mnss  ick  fort! 


Wen  wen  wen  och  wen  1 

Och  a N.  N.  veo  l 

Ta  kat^a  te  ’io  zekeru. 

Tym  buajaoi  tym  nie  nedajn. 

Wen  wen  wen  och  wes 
Och  z.  N.  N.  wen. 


Fort,  fort,  fort,  ach  fort. 

Ans  N.  N.  nass  ieh  fort  1 

Denn  Alles  frisst  der  Edelmann, 

L'nd  Nichts  bekommt  der  Banersmaoo. 
Fort,  fort,  fort,  ach  fort. 

Aus  N.  N.  mnss  ich  fort! 


€OL 

Bw(|etrm7  limiaytmr. 

(Z  Bdrkow.). 

Der  tresse  Benadarr. 

(Ans  Burk.) 

Cerena  roia,  modry  kwjcl: 
Soffl  tarn  chozil  wcle  Ijet. 

1 

Rose  rotb  und  Blume  blau; 
Ging  riel  Jahre  bin  zur  Schau. 

k 

Welsim  rje4am. 

CX. 

Alter  selup  scMm. 

Som  soa  sehje  hobgljedat, 
iichgijedal, 
Simorojcach  lohkn, 
äaparjowu  Uankn. 

1 

Habe  mir  in  Sirnmersdorf, 
Simmersdorf, 
Attsersebn  ein  Liehohen, 
Unsers  Schäfers  Hannchen. 

Wdna  nejo  bogata, 
Bogata, 

Teke  ncjo  chudobna, 
Jo  pak  welgio  rjedna. 

5 

Reich  ist  sie  nun  freilich  nitdit. 
Freilich  nicht. 

Arm  ist  sie  auch  nicht. 

Aber  wunderschöDC. 
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Druge  wot^jeleäe. 

B e J e. 

Zweite  Abtheilung. 

Tanzlieder. 
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t 

Gere  zejgrajo,  Der  Spielmaiia  spielt  uf. 

Towzyat  bol  zabyjo.  Teiueod  SebBerzeo  heilen. 

Doiy'eaottr^t  fütlowt.  Ntedenetnditckt»  SfrSektetrt. 
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CXI. 

■<tl*waAe. 

(Z  Aotona.) 

Senki*  WendUch.  Tempa  äi  polaeta. 

• U k^el  «Je  s6w-ki  dai,  ai  ja  de-jaeh  i dcji  re  • j«>wad, 

Sckalx  der  gab  die  Tecbler  ailri  MÜle  lao-zea,  taaxea  floU  nit  ihr, 


Sie  Tatbselirea 

(Von  Anton.) 


ta  ee  • la  aae^  ta  ee-hi  aae 
die  gaa-seNaebt,  die  gante  Naebl 


da  to>ga  kje  - )e  - go  d^ja. 
bi«  aa  den  kcller'lieblea  Tag. 

§ilu  Ujel  mje  zöwLu  das, 
Zöwka  das, 

Az  ja  dejach  z oeju  rejowas 
Ta  cela  noc, 

Tn  celu  noc 
Do  logo  bjelego  dnja. 


Scholz  der  gab  die  Tochter  mir, 
Tochter  mir. 

Sollte  tanzen,  tanzen  floU  mit  ihr 
Die  ganze  Nacht,  ' 

Die  ganze  Nacht 

Dis  au  den  hellerlicbten  Tag.  J|g| 


■eJowBck, 

(Z  LJed.) 

Nan  ’graj  mje  rejknl 
, Kaku  ga  möj  synk  T ‘ 

Tykn  Ukn  tejkn. 

Njeto  som  ja  sam, 

Dm^  budn  pomagai. 

2oga  sn  te  dm^, 

Ak  tf  tnd'  lak  sam  stöja?  :,i 


Ver  TBsizlunUce. 

(Ans  Lede. 

Vater,  spiel  mir  ’n  Tanz! 

, Welchen  denn,  mein  Sohn?* 
Dasen  denen  diesen. 

Jetzt  bin  ich  allein, 

:,i  Andre  aber  werden  helfen. 

• 

Sag',  wo  sind  sie  denn, 

:,i  Dass  du  hier  so  stehst  alleine? 


■lUbhis  mpfaiiil. 

(Z  Ochuze  a z Antona.) 

Za  znijami  liebdu  wostas, 

Ja  se  pöram  du  jspy  nul.s, 
lin  lym  rjednym  mludym  ziiwcam. 
Tarn  ja  zmjejom  Ijepsy  l6St 

Pdi  tych  zdwüach,  pdi  tych  gercacb, 
Tarn  ja  bydlim  welgen  rad. 
Gerte  ’graju  welgen  pjekiie, 
l’edez  njamam , to  jo  grad. 
Wand.  VoUuUeder.  IL 


cxm. 


Die  lilebnie  Mbit. 

(Ans  Drachhausen  und  r.  Anton.) 

V'or  der  Tbtire  bleib'  ich  nimmer, 

Ich  geh  io  die  Stub'  hinein. 

Dort  werd'  l>rssrt  Luit  ich  haben, 

Bei  dem  schonen  Mägdelein. 

Bei  den  Mädchen,  bei  den  Fiedlern 
Wohn’  ich  gern,  weil  mir's  gelallt, 
ilorch!  die  Fiedler  spielen  schöne. 
Doch  znm  Hagel,  hab’  kein  Geld. 
13 
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Nan  len  ’oo  mje  ze  j«py  ngnas,  9 

lUtarka  mje  pöra  nats. 

Zöwcko  woze  mje  za  ruckn; 

Woatan  bow , ly  Inby  m<SJ  I 

Kaga  debo  bow  wostanai?  13 

^enez  lyaoiam,  te  ao  ’ke. 

Kakn  Buä  araüka  aUrosd, 

Ja  bodo  ije  nplaüä. 


Vater  jagt  mich  aoa  der  Stabe, 
Mutter  winket  auch  berein. 
Müdeben  fasst  mich  bei  den  Uändea: 
Bleibe  hier,  du  Lieber  nminl 

Wie  ioU  ich  denn  hier  noch  bleiben? 

Gar  kein  Geld  aaebr  habe  ich. 
Mache  dir  nicht  grosse  Sorgen, 

Denn  ich  zahle  aus  für  dich. 


CXIV. 

Anti«,  baikh«.  Die  Hanne  unA  die  Hanne- 

(Z  Njabokkoje.)  (Ans  Naundorf.) 


Stnki,  WeidUck.  Tempo  ii  palaeea. 


Ja-B^  m-ec  An-ka  iar-xy,  drnaej  m-ce  kaii-ki  Imr-ij: ayedajiStjcdaj n»ter-ka , kagUen gdlc to  ajrika  la-ka  aia. 
Milder  eiaen  UDl  er’i  kaarhea,  BÜt  der  andera  ktller'a  KiaaekeB;  Sieke,  lieke,  NiilterlciB,  wie  derBoneke  liekt  da,  Riadeleia. 


JaneJ  ruce  Anku  zariy,  1 

Dmgej  mce  banka  zarzy: 

Gljedaj,  gijedaj  möterka, 

Kag'  ten  gdlc  to  zjeiko  Inbo  ma. 


Slit  der  einen  hSlt  er'a  Anncben, 

Mit  der  andern  hält  er’a  Kännchen: 

Siebe , siehe , MüUerlein, 

Wie  der  Barsche  liebt  das  Kindelein. 


Sacntli. 

(Z  Ochoze.) 


cxv. 

Der  Sachtsnli«rknnM% 

(Aus  Drachbaasen.) 


Zinsa  domoj  nepojdu, 

, Wono  welgin  ima. 
Möja  hibka  rejujo. 
Njsma  iedneg'  sgla. 


1 Beate  geh  ich  nicht  nach  Hans, 
Es  ist  finster  sehr. 

Meine  Allerliebste  tanzt, 

Bat  kein  Bernde  mehr. 


HanecnaAe. 

CXVI- 

Clewaltsianae  Trennnng. 

(Z  Ochoze.) 

(Aus  Drachhausen.) 

Nan  ten  naju  upyta. 

1 

Als  der  Vater  uns  ersah 

Ak  tarn  stojachmrj, 

So  beisammen  stehn. 

Popadnu  won  z ploln  köl. 

Biess  er  mit  dem  Zaunpfabl  uns 

Naju  mzegna. 

Auseinander  gehn. 

^öwcko  gnako  do  wjaiy, 

s 

Mädchen  lief  geschwind  nach  Bans, 

Do  köuiorki  nuts. 

In  das  Bett  sie  schlich. 

Gölack  gnako  do  grdzi. 

In  den  Stall  hin  lief  der  Barsch, 

Kn  könjani  se  wali. 

Wälzt  zu'n  Pferden  sich. 
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^eni. 

(Lu^ntki.) 


cxTn. 


FU«h  dM  l^h. 

(Labenski.) 


NMlje<Uj  za  nmu: 
Sörcka  mam  zdranu. 
,Zap(aUj  zjern: 

,Tak  zojejoi  celu!* 


1 Sieb  mich  niebt  an,  da! 

Mir  riss  mein  Scbürzlein. 
, Flick  dir  das  Loch  zu: 

,So  wird  es  ganz  sein.* 


cxvm. 


Hbu«  fcaea  aS«sr«nci. 

(Z  Njabozkojc.) 
TVm^o  äi  polaeca. 


Hasia  «line  Sarcem. 

(Aus  Naundorf.) 


-y i — I— • • — I « • 0—1 • l-V- 

S«->U-rsj  te  Ink  .kl  mä-ja,  ienkerii  icjiaa  leri-ka  sei.  Klestaf  tan  son  kn  - pil,  Bn-<ly.kya  mb 
S«r-{e  nicht, BcIn  tbenrea  Uebchen,  kak'iektnekkeinKani  ge-ikt,  ha- be  mir  gt-kanft  du  Klntler  nnd  vertranken 


pae-pU.  Gn-bi-m  na  wi  - ne  dy-ra-la  - ln  - ln  ra-dc-ri-d 

Bn-dia-sin.  Gnb-ncr  Wcln,dermnasiein,  di-rnl-ta  - la  - la  ra-de-ri  - de  - n. 


l^estaraj  se  Inbka  mdja,  1 

äenkerz  dejsom  zemka  sei. 

Kloilar  len  som  kapit, 

BndySyn  som  psepii. 

Gnbine 
Na  wide. 

Dyralalala  raderidera. 


Sorge  niebt,  mein  tbenres  Liebebeo, 
Hab’  ich  auch  keio  Koro  gnsil. 

Habe  mir  gekanlt  das  Kloster 
Und  verlrnnken  Budissio. 

Gnbner  Wein, 

Der  muss  sein. 

Dirallalala  raderidera. 


KejBntaa,  flrpjBinad. 

(Z  Lilkowa.) 


€3UX. 

TMueia  umd  h»sem. 

(Ans  Gross-Lieskow.) 


Chjrlka  ’comej  rejowas, 
Cbylkn  ’comej  fryjowas, 
Och  ty  möja  Inbcycka, 
Rozmilona  gubcycka. 


1 Ein  klein  Weilchen  tanzen  wir, 

Ein  klein  Weilchen  kosen  wir. 
Ach  mein  Herzensscbätzelein, 
Mein  geliebtes  Miindelein. 


13 
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CT.1L. 

Daliru  nee.  Ciat«  SImmttU 

(Z  Antoaa.)  ... ; (Von  Anton.) 


Senkt.  Tempo  di  potoeeo. 


Mjfj  ty  4o>bni  ooc,  njcj  ty  do«bni  noe^  oeh  ty  m6  • ja  ta  • b«  lob-ey-eka!  Za  ta  ave  • ae  a^>ne, 

Hab  da  §pa  - te Narbt,  bab  da  gn>te  Narbt, acb  meia  benraa  • al  • ler  • liebste«  Liebt  Für  das  aäcbt'fe  Seblafe«, 


ra  to  snar*ke  - ta  • ne,  vcb  ty  laö  > ja  In  • ba  lab-«y>eka! 

ffir  das  aaebCse  Ro*sea,  ach  meia  ber-zeas-al  • ler  • lirbstri  Lieb! 


Mjej  ty  dobru  noc,  1 

Mjej  ty  dobrn  noc, 

Och  ty  mdja  lob*  Inbcycka! 

Za  Io  ndcne  spane. 

Za  to  Imarkolane, 

Och  ty  mdja  luba  Inbcycka! 

Mjej  ty  dobru  no<',  7 

Mjej  ty  dobru  noc. 

Och  ty  möja  luba  Inbcycka! 

Ja  b’zom  domej  hyi. 

Ja  b’zom  zasej  piis. 

Och  ty  moja  luba  Inbcycka! 


Hab  du  gute  Naebt, 

Hab  du  gute  Macht, 

Ach  mein  berzensallerliebstes  Lieb! 
Für  das  nächt’ge  SchlaTen, 

Für  das  nicht'ge  Kosen, 

Ach  mein  herzensallerliebstes  Lieb! 

Hab  du  gute  Nacht, 

Hab  du  gute  Nacht, 

Ach  mein  herzensallerliebstes  Lieb  I 
Will  nach  Hause  gehen. 

Will  bald  wieder  kommen. 

Ach  mein  herzensallerliebstes  Lieb! 


# , 

Ib'ewfjr. 

(Z  Cbosoboza.) 


CXILI. 


Trstue  micht. 

(Aus  Kottbtts.). 


Newjef  gdieoj,  newjef  gölcoj, 
Gdic  weliki  ielma: 

Z tobu  bjega,  z tobu  Ijega, 
Za  dmgeju  gijeda. 


Trau  ihm  nimmer,  trau  ihm  nimmer, 
Das  ist  ein  gar  Schhmmer: 

Mit  dir  geht  er,  mk  dir  schläft  er. 
Nach  ’ner  andern  siebt  er. 
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cxxn. 


Jfaali*lle«7ae 

(WSuderkano  snate.) 

Smhl.  Ttmpo  ii  ftlactt. 


Dm  BehiralbeiuaeM. 

(Uefaerall  bekannt.) 


Jaskolicka, 

Swigalicka, 

La  mai  twöje  giqczdka? 
Na  werjaiku, 

Na  kerjaiku 

Tarn  mam  moje  gnjezdko. 


Kleines  Scbwälblein, 
Plaudertäacblein, 

Wo  bast  dn  dein  Nestchen? 
An  dem  Wipneia, 

Auf  dem  Stränchlein 
Oa  hab’  ich  mein  Nesteben. 


CXXID. 


MIe  •«  Aeiswdi. 

KIchta  paaat  auaansnai 

(Z  Lipego.) 

(Ans  Leipe.) 

Taka  stara  wjaka, 

1 

Solch  ein  neuer  Ofen, 

Taki  nowy  pjac, 

Solch  ein  altes  Hans, 

Take  rjedne  zöw2o: 

Solch  ein  schönes  Müdeben 

Njamözo  chljeba  spjac. 

Bäckt  das  Brot  nicht  aus. 

iimim  amarnlta. 

(Z  Lipego.) 


CXXIV. 


HftAebeM  Ktace. 

(Aus  Leipe.) 


Lubo  smej  se  mjeloj  1 

Taki  dlujki  cas ; 

Njent  ’co  wön  mjc  spndeis: 

I^ej'  to  lukny  cas. 


Haben  uns  geliebet 
Solche  lange  Zeit; 

Jetzt  will  er  mich  lassen. 
Welche  traur'ge  Zeit. 
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(WMer  zBcte.) 


CTXT. 


UekvmIalswMF. 

(Uebentl  beknnt.) 


Senkt,  Tempo  di  poleeea. 


tj  $f  HiB-kA  ty  sy  b^-Ja,  ja  aob  tA  • La  twqjA.  Diy  ty  Aige  nul-ka  da  am  - fi  chylka. 

Uaa-ka,  4a  büt  nei-Ae,  HAA-ki,  4m  kUt  aci-AA,  u4  kh  bia  4er  Deiae.  Giab  4a  air  aia  Häalakan  aaT  daa  Uala«  WaUeba. 


Haa-ka,  bleib  ge-trea  auch,  Haaka,  bleib  getree  aach,  atouaiiab  aieht  ta*a  Denutraoeb. 


Haoka,  ty  gy  m6ji,  i,:  1 

Ja  som  teke  tw6ja. 

Daj  ty  nje  molka 
Na  maln  ebylka. 

:,!  Hanka  byz  mje  zwjerna,  s,: 

Newal  mje  do  ienija. 


Hanka,  da  biat  meine, 

Und  ich  bin  der  Deine. 

Gieb  da  mir  ein  MSnIehen 
Anf  das  kleine  Weilchen. 

Hanka,  bleib  getreu  auch, 

Stoai  mich  nicht  in  ’n  Donutmncb. 


CXXTI. 


■•Im  pnsta,  mimim  ATjme. 

(Z  Torja.) 

’äykna  rola  podworana,  1 

Naia  byicer  pnsta: 

’Sykne  zöwSa  hokenjone, 

Naka  hyiter  fryjna. 


WAnter  Acher,  ie«Ucen  nSalelicB. 

(Ana  Taner.) 

Alles  Land  ist  nmgeackert. 

Unsres  liegt  noch  wüste. 

Alle  Müdcben  sind  versorget 
Unsers  ist  noch  ledig. 


CXXTU. 

Wnrlim*  Btlaio. 

(Z  Prjawoza.) 


Jkllea  Tmrbel. 

(Aus  Fähro.) 


^ LntnJ  Hanka,  Intnj!  1 

NJet  jo  'iykno  dermo. 

Piec’ga  sy  si  dah 
Rjednom'  gölcoj'  zawjasd. 


Tmure,  Hanncben,  tranre! 
Alles  ist  vergebens. 

Wanun  hast  vom  Barschen 
Dieb  verführen  lassen  T 
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CXXlHDni. 

Jim  U wläm. 

(Z  Antona.) 


Tmpo  di  menutüo.  Strsh". 


Han  - kt,  ty  brn  - ne  wo^cko,  Ja  ki  de  - fe  wi  - 

Haaachea,  du  braa>aea  Xag-leio^  t«  > ke  dick  wabl  ate  - 


WC  tej  ^ • atej 
kia  - tcr  dkk-  (es 


akrjako  - wia  -ea 
Fick'teaiweigleU 


aa  tej  te  • le  • - a^  l^r  - - ec. 

aaf  den  grfi  - aea  HS  - • bei. 


llania,  ly  brnne  wodie,  1 Hanneheo,  du  braases  Äugleia, 

Ja  ü dere  wizim  Sehe  dich  wohl  stchea, 

We  tcj  gutej  iktjakawiaoe  Hinter  dichten  FiehUaswciglein 

Na  tej  zelenej  |;nrM.  Aof  den  grünen  Höben. 


D*  ipdhair. 

(Lubemki.) 


■■  die  rffne. 

(Labenski.) 


Ja  mm  Wa  gribach  bjrt,  1 

Zinsa  son  byl  doma, 

Wilde  pdjdn  do  ryaykow, 

Do  tyeh  drobaydt  deijado«. 


Gestern  snebt’  ich  Pilze,  henl’ 
War  ich  hübsch  zn  Hanse, 
Morgen  geh'  ich  wiedemn 
In  dk  kleinen  Aeisken. 


cxxx. 


Hejewnha. 

(Z  Lipego  a z Antooa.) 


Die  Tnanlnntlgen. 

(Aus  Leipe  und  v.  Anton.) 


Ko  - pa-cöu,  wo  - ro-cho:  jo  be  - U Io  • ioch.  'Gra-jo-eba,  rejo-wo  - obn : jo  trk  Um  bjo4ocb. 

Uacktoo  dort,  pflös-tco  dort,  log  io  der  Hbl  - le.  Spielteo  dort,  Uosteo  dort,  do  lief  ich  ecboelle. 


Kopachn,  woraebu: 

Ja  heli  lazacb. 
'Grajachn,  rejowaehn: 
Ja  tek  tarn  bjekacb. 


1 Hackten  dort,  pflügten  dort. 

Lag  in  der  Hölle. 
Spielten 'dort , lenzten  dorl. 
Da  lief  ich  schnelle. 


Lnbka  ta  psHo 
Kn  mnje  dom  ipiwad. 
Pdimnoch  ja  za  mcka 
Gnacb  z neju  rejovat. 


5 Liebchen  nach  Hanse  kam. 

Mit  mir  zn  singen. 
Nahm  bei  der  Hand  sie. 

Zu  tanzen,  zu  springen. 
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’Grajto  wy  gercy, 
KroSycka  Djamam, 
Lobka  b'zo  zaplasü, 
Ta  ma  dose  pedez. 

9 

Spielt,  trommelt,  Fiedler, 
Ich  bab*  keinen  Dreier, 
Liebeben  viel  Geld  bat,  die 
Zahlt  für  mich  beuer. 

,Nespukd  se  na  mnje, 
jMjamam  ak  tolafk, 

,Ten  b'zomej  pserejswas;  — 
Njamaniej  chljeba/ 

13 

,Auf  mirb  verlast  dich  nicht, 
(Thaler  noch  bab’  ich, 

,Ist  der  verUnzet, 

,Kein  Brot  dann  mehr  bab’  i 

Co  b’zomej  zaplaiii, 

MdJ  nan  Jo  sam  gerr! 
Wdn  barey,  wön  jwarey 
Ak  ’io  ijagoco. 

17 

V’iel  wird  bezahlet  nicht,  * 
Musik  mit  machet, 

Vater  der  gepancket,  dass 
Alles  so  krachet. 

HJagoco  Uk  welgen, 
Bnbnujo  Uk  resno. 
'Gras  möko  byider  )Jep, 
Mosy  pak  caa  mjes. 

21 

Trommelt  and  Ikrmet,  man 
Höret  es  so  weit. 

Spielt  noch  viel  besser,  nur 
Brancbl  er  zn  viel  Zeit. 

Som  ja  lam  rejowal, 
Som  Um  spiwa], 
Lnbka  pyUj  ^eneze ; — 
iffepsizomej  ze  jspy. 

23 

Habe  geUnzet 

Gesungen  so  fein. 
Liebchen,  such  Geld  nur. 
Bezahlet  mnss  sein. 

Lnbka  veze  peöeze, 
Zaptaki  ^ream, 
Popann  Inbeg’  za  racko, 
Gnaio  z nun  domoj. 

29 

Liebchen  nahm's  Geldehen 
Und  zahlete  ans. 

Fasste  den  Liehsten, 

Lief  mit  ihm  nach  Hans. 

SI*dlsrJ«i»r  ayis. 

(Z  Lipego.) 

CXXXI. 

Ber  Seluteldenanwlm. 

(Ans  Leipe.) 

Ak  mdj  Foler  klodar  bjeko, 

Liy  wdn  mje  sauki  zec. 

Uiy  wdn  mje  baldy, 

Slergacb  ja  Jen  baidy, 
Skrydnnch  zasej  jaden  nowy  zec. 

1 

Als  mein  Vater  war  ein  Schneider, 
Macht’  er  feine  Hosen  mir. 

Näht’  er  sie  geschwinde. 

Riss  ich  sie  geschwinde. 
Machte  bald  er  neue  Hosen  mir. 

Mezdam  se  ü,  lubka  muja, 
Kaki  mam  ja  nowy  zec! 
Wdn  jo  welgin  rjedny, 
Wdn  jo  welgin  pyiny, 
Tak  ja  bndo  rjedne  rejowai. 

C 

Non,  gefall’  ich  dir  nicht.  Liebste? 
Sieb  die  neuen  Hosen  an! 

Sind  gar  hübsche  Hosen, 

Sind  gar  schöne  Hosen, 

Ei,  «ie  schön  ich  darin  Unzen  kann. 
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ZapUi  t]T  ta  prjednn  njka. 
Och  ty  luba  Inbcyckal 
Zaplas  ty  tu  jadnn, 
Zaptas  ty  tu  jadnn, 
Ornge  bndu  Ja  zaptaaü. 


11  Ach  dn  meine  AUerliebate, 

Zahle  für  den  enten  Tanz 
Zahle  für  den  einen 
Zahle  für  den  einen, 

Für  die  andern  alle  zahl’  ich  ganz. 


cuxn. 


tijiiti  ntloda.  Wo«li  sajnmc. 

(Z  WJetoiowa.)  (Ans  Vetseban.) 

Ttwipo  di  poUcea.  Ser$ki, 


Oeh  m6j  lob-^  1«  - by,  o^cj  z«  xe  miii  s^«rpaot^.  Ja  loa  by  - >ce  mloda,  ze  - uts  Jo  nge  lk&  • 4a. 

Aeb  oeia  al*  ierliebfUrScbatz,  bab'nar  Bit  Bir  Ge  - dold  , bia  xa  Jang  zam  Freien,  ez  wär’  JaSebad^and  Sebald. 


Och  mdj  Inbiy  loby,  1 

HjeJ  ze  ze  mnn  aderpnoac; 

Ja  aom  hyiee  mioda,  • 

itaia  jo  mje  Ikdda. 


Ach  mein  allerliebster  Schatz, 

Hab'  nur  mit  mir  Geduld; 

Bin  zu  jung  zum  Freien, 

Es  war’  ja  Schad’  und  Schuld. 


Gal  ja  bndu  alarSa,  5 Wenn  ich  werde  Slter,  dann, 

Potom  bndu  sporia.  Dann  werd’  ich  stärker  sein, 

Nepsiz  ty  njet  kn  mne  Jetzt  darfst  noch  nicht  kommen, 

Lözyico  jo  zymne.  * Kalt  ist  mein  Bettclein. 


CUXlfl. 


Dmkrr  CM,  de  liiiEe« 

(Z  WjetoSowa.) 

Jo  njet  len  cas  ako  ^fej  jo  bylT  1 

Ten  cas  jo  njet,  ale  luze  su  schlimm. 

Ten  cas  wostanjo  immer, 

Ale  te  luze  nie, 

Te  luze  SU  schlimmer, 

Ten  cas  pak  jo  Ijep. 

Wy  maio  knjeza,  tom’  Fryco  groiie,  7 

Ten  cyni  warn  pSawdosd , ak  warn  se  dej  hys. 

Ten  buzo  warn  gronis, 

Te  slowa  budu  psis. 

,Ja  som  warn  zlubii  tu  ’iyknn  dobrol,  11 

,Gai  wy  SCO  poslusali,  ga  ’Ho  se  warn  der«. 
,Njo’cojso  posluiai 
,Za  mojimi  siowami?!' 

Vfni.  V.lksU.d«'  II. 


nie  (Bte  Seit  und  die  achllmanen  Jhente. 

(Aus  Vetschau.) 

Ist  noch  die  Zeit  so,  wie  sie  sonst  war? 

Zeit  ist  noch  so,  doch  die  Leute  siud  schlimm. 
Zeit  die  bleibet  wohl  immer. 

Aber  die  Leilte  nicht ; 

Leute  sind  viel  schlimmer, 

Zeit  ist  immer  gut. 

Ihr  habt  ’n  Herrn  und  der  heisset  Fritz, 

Der  thut  Gerechtigkeit,  wie  sich's  gebührt. 

Der  wird  es  sagen  euch  gleich. 

Sein  Wort  wird  kommen  zu  euch. 

,Hab’  euch  versprochen  alles  was  gut, 

,Haht  ihr  gehorchet,  so  ging  es  euch  gut. 

, Wollt  ihr  gehorchen  dem  Wort, 

,Wird  es  euch  gehen  so  fort.' 

U 
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WmjUm»  m Alle«  Alehe. 

(Z  Antona.)  (Aus  v.  Anion.) 

Strtku  WmdUek.  Ttmpt  di  mtnuetto. 


W6&ej  M Um  p4e>pe  - p4e-^-U-itej  fa-r»-rjo-wem  fsn-ne,  ft  - ri  - rjo-wem  5m-U  - rjo-wcn  bowM. 

DorUn  sie  ker-uiticbierrtea.raBUchniTisn  ia  .ites  Pfafttn  t*t«D,  is  ia  Pbrren  Gartea,  in  SckalauilUn  Halaf. 


WdneJ  se  tarn  psepelaktej, 
FiepelaSlej 
Fararjowem  gumne, 
Fararjowem  gnmiie, 
Sutarjowem  howsu. 

1 

Dorten  sie  herum  sich  zerrten, 
Rum  sich  zerrten, 

In  des  Pfarrers  Garten, 

In  des  Pfarren  Garten, 

In  Schulmeisters  Hafhr. 

Dema*. 

(Z  Goglowa.) 

cxxxv. 

VerlpeliUch«  Kt&lu». 
(Aus  Gagel.) 

Cas  söm  sebje  hndnjo  zazjetaia, 
Nocy  pak  golcoju  data. 
Coga  jo  mje  pouidglo? 

Nie  ze  dejsom  skiynnta. 

1 

Hab’  der  Arbeit  meine  Tag’  tm  liehtii, 
Burschen  meine  Nacht  gegeben 
Aeb,  was  hab’  ich  nur  flasont, 

Hab’  gewonnen  keinen  Lohn. 

CXXXtTI. 

C^yedi^vr»«  Die  IievUMitettdIe« 

(Z  AdIods.)  (Ans  t.  Anton.) 


T^mpo  di  msnueito.  Sertäi, 


r_^ 

mSPBS& 

m 

m 

B 

s 

Nt-4«  An  «kt  iin  • tt  do  - ma  ne  - ja.  Wo-na  Jo  lje»-ka.  ^-let-ka  pa  • ao , u pen  - koB  »«  - dt, 

Unare  Han-ka  ist  heat  nicht  za  Haa  • te  , sie  Ist  im  llainie,  hii-tet  dort  KiUker,  Uvsckthio- ter'dl  SnaKatanpf 


ra  ;6I  - coB  glje-da. 

kio  nach  dem  Burschen. 


NaSa  Ani»  zinsa  doma  dejo. 
W6na  jo  tjeskn. 

Scletka  paao, 

Za  peiikom  seda, 

Za  göicooi  gijnda. 


1 UniTC  Banka  ist  bent  nicht  ra  Hkaie, 
Sie  ist  im  Haine, 

Hütet  dort  Kälber. 

Lauscht  hioter’m  Banmstumpf 
Hin  nach  dem  Burschen. 
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*C«m]r  r^awi(<! 

(Ze  Smogrjowa.) 


IiMM  nn«  tanzen. 

(Au*  Sehmogrotr.) 


Za  naiymi  gumnami, 
Gumoami, 

Tarn  rosdo  ceijouy  kal. 

1 

Hinter  nnserm  Gdrtelein, 
Gärtelein , 

Wächst  ein  ro^s  Kränte!*«. 

Toi  SU  rjedne  zdwerSda, 
itöwcylda, 

’Comf  t almi  rojosfnk. 

4 

Hier  sind  schöne  Hägdelein, 
Mägdelein, 

Latst  uns  tancea  eüeu  Eaib'o 

X«wn  ’4pa. 

(Ze  Smogrjowa.) 

cxxxvm. 

nie  saene  SSabe. 

(Aus  Schmogrow.) 

Kaga  sc  warn  spodoba, 
Spodoba, 

We  tej  nakej  unwej  spje? 

. r 

..  ..  Wie  gerällt's  euch,  sagt  es  mir 
Sagt  es  mir, 

In  der  neuen  Stube  hier? 

,]Xani  se  dere  spodoha, 

, Spodoba, 

,^c  tcj  waSej  nowej  ^je. 

4 

,Gut  geßllt  es  mir  wie  dir, 
Mir  wie  dir, 

,1^  der  neuen  Stube  hier.' 

,Scjena  lazo  roziyla, 

, Roztyla, 

,Glina  njo’co  zarzai.‘ 

7 

Aus  einander  gebt  die  Wand, 
Geht  die  Wand, 

Haftet  weder  Lehm  noch  Band. 

CXXXIX. 


C»  tarn  derL  Waa  er  aall. 

(Lo^enski.)  (Lubenski.) 

Sertki.  Weftdlseb.  Tempo  di  menuefio. 


l^kiMUiVC«  tun  dfr-r«?  NiikMat  C*  dc-raT  6ri-bf  gr»-b«if  morcbwi  •krikad}  i«r-x€  m*do  Uo-cyi. 

'Kran  k«r4  WMftstt'khda?  Ronnbtr!  WutoU  ich  da t PU*  u ka«k-keo,  Mdkreo  aehahta,  Staogaoaohhepfao,IieaciiitrampeU. 


Psü  k aam! 
Co  Um  deruT 
firiby  9-kbaä, 
iMorabwi  sknduMi, 
ierit  ’locys, 
Seno  ttocjrd. 


1 Kontin  iMrl 

Was  aoll  iob  da? 
Pilze  harken, 
Höbreo  stbabeo, 
Stangen  schleppen, 
Heu  eintrampelu. 


14* 
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Bagssdec«  aapaija  mym 

(Z  Wikow.) 

Bar  rclelie  SchKreraswhm. 

(Ans  Petershain.) 

Höje  sn  jagrietka, 
Hötereyne  kofetka, 
Nanowe  baranki, 
Rökkate  sa. 

1 

Mein  sind  die  Lammelein,  ‘ 
Matter’  die  Hähnelein, 
Vater’n  das  Böckelein, 

Sie  sind  gehörnt. 

Drozki  te  r drokbaaii 
Do  reje  ’do: 

Som  tego  bogateg’ 
äaparja  syn. 

9 

Züehtjnngfem  geben  mit 
Traoschmem  znra  Tanz : 
Ich  bin  des  sehr  reichen 
Scba&nmsters  Sohn. 

CXldl. 

• 

Bni^  p^anasaja. 

(Z  WjetoSowa.) 

Aiadera  Bekammtaelaafteaa. 

(Ans  Vetseban.) 

Dose  dlnjko  som  fi  lobo  mje), 

A som  tych  dragich  malko  znat. 
Njet  pak  som  dmgich  dos6  pözoal, 
Z toba  ja  '«jecej  neroza. 

1 

Ich  liebe  lange  g’nng  schon  dich, 

Hab’  andre  wenig  nnr  gekannt. 

Jetzt,  da  mir  andre  sind  bekannt. 

So  kämmr’  ich  mich  nicht  mehr  um  dich. 

■ 

CUD. 

Bswialdla  aae  paahasafa. 

(Z  Antona.) 

Stnki.  Tempo  di  menuetto. 

Kanas>rcelm. 

(Ans  r.  Anton.) 

Tli  kwjeüu  tergaj , iki  xwotU-jig:  lwo-ja  lokka  h«-ko-a^,  nrtja  Inbki  k*^»-s^  dni-fq 

Drei  Bloaea  pliicke,  drei-«  Uee  «teka:  Deia«  Liekale  kia-«e  da,  dei-ae  Idektta  käaae  da,  laat  die  ladeia  gaka. 


Tsi  kwjetki  tergaj,  1 Drei  Blamen  plltieke, 

Tsi  zwosbjaj:  Drei«  Uss  itehii! 

Swojo  labkn  hokoSaj,  Deine  Liebste  kässe  da, 

Dntgej  pokoj  d«j.  Lass  die  onden  gehn. 
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Fr»wKI»  we  lahos*!. 

(Lubeoski.) 

T£  kwjetki  tergai, 

Tä  wosUwii  s 

Mlode  z6w{o  labowai, 
Starym  pak  dai  hyd. 


i09 


cum. 


Iileb«areKeUgu 

(Liibenski.) 


1 Drei  Blumen  pOücken,  ) 

Drei  lassen  stehn; 

Lieben  junge  Mägdelein, 
Alte  lassen  gehn. 


I PrmwMYa  we  resBecBB^Ja. 

(Z  NJabolkojc.) 


CUIT. 


Abaelileiler«Kelm. 

(Aus  Nanndorf.) 


Dajdo  zdwiam  piwa, 
Dad  doDioJ  'du. 
Kuidy  swdju  bokoi, 
Doffloj  Jeji  pokai. 


1 Gebet  Bier  dem  Mädchen, 

Geh  sie  dann  beim. 

Jeder  küss'  die  seine. 

Führ'  sie  dann  nach  Hanse. 


cuv. 

Bfeslitiiviia«  Ule  H'lcfeitfeweektee 

(Z  AntoDi.)  (Aus  V.  Anton.) 


StrtkL  Ttmpo  di  menuetto. 


j 


Tia>ljal>kA  ja  Uzacl.  Nuj  lo-by  jo  B(jo  donoj  boj-sel,  w6o  iep  nye  ako^it. 

AU  daa  Hora  laat  erklang,  laf  ick  ioi  BoU  aoch.  Liek-alcr  giag  iiir  aacb  Haaa,  weckte  nick  aicktaaf. 


Woa  bo-io  defe  za^sej  p«ii,  w6a  bo-zo  nje  zba  - liL 

Könnt  wohl  aock  eia-nal  her,  könnt  wobi  and  weckt  nick. 


Tinbjalka  tiubjaio,  1 

Ja  byiccr  lakach. 

Hdj  luby  jo  mje  domoj  hnjSel, 

Wdn  nej’  mje  zbuzit. 

Wdn  bnzo  dere  zasej  pdis, 

Wön  bnzo  mje  zhuzid. 


Als  das  Hom  laut  erklang 
Lag  ich  im  Bett  noch. 
Liebster  ging  mir  nach  Hans, 
Weckte  mich  nicht  auf. 
Kommt  nrohl  noch  einmal  her. 
Kommt  wohl  und  weckt  mich. 
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Hla^  labi^acTi 

(Z  Brjazyny.) 


rxjLix 

9«r  TietlletieBde. 
(Aas  Briesen.) 


Möja  motcrka  nje  Kok», 
Al  ja  st'cle  lubkow  mam, 
Al  ja  ii'ele  Inbkow  mam. 


Heine  Matter  sebfll  mich  ünmer, 
Dass  ich  so  riel  Liebehco  bah', 
Dass  ich  so  riel  Liebeben  hab’. 


Z jadnej  bado  rejowai, 
Drogn  bodo  fryjowai, 
Tsesa  badu  sebje  bras. 


4 Mit  der  einen  tanze  ich. 

Und  die  zweite  freie  ich, 
Und  die  dritte  nehme  ich. 


liferoEjns, 
(Z  Böfkow.) 


CXIiVD. 

l’nalBB. 

(Aas  Bork.) 


Tdin  tdin  tSarara, 
Pocycat  jo  barana. 
Baran  mlöka  dedawa, 
Rocka  twarog  psedawa. 


Tsebin,  tsebin  tsebarara, 

Er  saugt  an  dem  Widder  da. 
Widder  giebt  die  Milch  nicht  stark. 
Und  die  Ratz'  verkaoft  den  Quark. 


cxiiVra. 


ClnlleJ. 

(Z  Antona.) 


Die  Faimlenu 

(Ans  V.  Anton.) 


Tempo  4i  menutUo. 


•Syk  -na  re  - la  apod-wo-ra-aa , aa-ja  la  • pn  - ata.  Co-faanfjaiq  ^e-la-IrjT  Ro  • U aej-amej 

Al  - las  Laad  ist  um-ge-pflufet,  un-ser  Laad  liegt  wtt  - ste.  Aeb,  was  ha-bea  wir  ge-naclK?  Hat  aD*a  Pfl&-geo 


ije  - U - t^s  Tak  anej  nej  ije  - la  • lej. 


keia'a  gedacht.  So  ha  • hea  wir's  ge-naebt. 


’äykna  rola  spodworana, 
Najn  lazy  pusta. 

Coga  smcj  mej  zjelaleJT 
RoU  nejsmej  zjelalej. 
Tak  smej  mej  zjelalej. 


1 Alles  Land  kt  nmgepShget, 

Unser  Land  liegt  wüste. 

Aeb,  was  haben  wir  gemacht? 

Hat  an's  Pflügen  kein's  gedacht. 
So  haben  wir’s  gemacht 
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CXUlSL 


(Z  AntoDt.) 

Naia  Banka  njeeo  ma,  1 

Do  srnka  jo  scbowala. 

ChtM  (0  senko  buzo  bni, 

Buzo  so  jo  namakaä. 


DM  Vwftorareae. 

(Aua  T.  Aatau.) 

Unsre  Hanka  — wisst  ihr  dasT 
Hat  in’s  Heu  Terborgen  waf> 
Wer  es  nehmen  wird  das  He«, 
Findet  es  gewiss  dabei. 


TnBwsiAim, 

(Ln^ski,) 


€Ki. 

. Ute  DtChderla. 

(Lvbenski.) 


Na  knjezej  ioce 
Jo  tiawa  zeienat 
Chtöga  ja  kejaiof 
Ta  bjefai  oefeaa. 


1 Auf  UnTsckafts  Wiese  stsiit 

Ein  grünes  Grosdeia. 

Wer  mähte  es  denn  abT 
Gin  wcissroth  Jlägdelda. 


CIsl. 


<lua«frataea. 

(Z  Picnja.) 

Naia  möterka  ma  gosy,  1 

äesc  bjeiyeh,  sedym  Serycb; 

Kake  SU  te  gusy? 

Njo'cok  ty  mjc  myta  dawas?  4 

Ja  ’cu  si  psedawai. 


•er  CSKnaehanAef, 

(Ans  Peitz.) 

Unser  Mütterchen  bat  Gänse, 

Sind  sechs  weisse,  sieben  graue; 
Was  sind  das  für  Gänse? 

Willst  du  mir  den  Preis  nicht  sagen? 
Will  sie  dir  verkauleu. 


Selsatraaijr  luhy. 

(Z  Gikkojc.) 

Serski.  Tempo  di  meouetto. 


CliU. 


Der  TerhorcBie  MebMIa. 
(Aas  Geiseodort) 


Uao  - ka  scannt:  Sa-ma  do-ma.  Wv-oo  iie-jo  wjemo.  Star>cy  Juf-ka  za  te  iaf-ka,  sa-ma  sta-pi  aa  prjüdk. 
Ilaonckea  zagt;  ,,at-leloza  Hau-se.**  Das  ist  ja  fr  > Io  - gfo.  Slieaa  das  Jdr^l  hioUr'B  Tkärrl,  ror  ibn  biaSTch  stell  • le. 


Hanka  grenii  Sama  dem*. 

Wdno  dejo  wjemo. 
Starcy  Jurka  za  te  zufka, 
Santa  stupi  na  prjddk. 


1 Hanncfaew  sagti  „alleie  au  Haase.“ 

Das  ist  ja  eiiogea. 

Stiess  dos  Jürgel  hinter's  Tliürel, 
Vor  ibn  bin  sich  stellte. 
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P^lpoje^ihe. 

(Z  Börkow.) 

€xm. 

Die  Anmeltlamc. 

(Aua  Burk.) 

Pdipojez  ty  myjej  lubce, 

Ai  k öej  wjacor  pyjdu 
Py  woijaiki,  py  jaUukka 
Py  te  iolte  Uuiki. 

1 

Sage  meiner  Allerliehaten, 

Dass  ich  Abends  komme, 

Nach  den  Nüssen,  nach  den  Äpfdn, 
Nach  den  gelben  Bimcben. 

Wanke  ^oseike. 

(Z  Börkow.) 

ClalV. 

Beanieli  nna  vepaeUeiiemeB  IJraneheab 

(Aua  Bork.) 

Ty  tarn  pyjzoi,  ja  tarn  pyjdu, 
Pyjzomej  tarn  oboj. 

Ty  tarn  chozii  jjeze  dia,' 

Ja  pak  ijednog’  zywia  dia. 

1 

Dn  wirst  hingehn,  ich  werd’  hingehn, 
Hiogebn  werden  wir  beide. 

Dn  gehst  hin  des  Essens  wegen. 

Ich  des  Mädchens  wegen. 

Ty  tarn  pyjzoi,  ja  tarn  pyjdu, 
Pyjzomej  tarn  o^j. 

Ty  Um  pyjzoi  kuidy  zen. 

S 

Dn  wirst  hingehn.  ich  werd'  hingehn, 
Hingehn  werden  wir  beide. 

Dn  wirst  biogehn  alle  Tage, 

J*  p«k  raz  za  tjrzen.  Ich  aecba  Mal  die  Woche. 


CIiV. 


FoJk^aes.  Die  Fepperln. 

(Z  Anlona.)  (Aus  v.  Anton.) 


Plü  Htn-ka  ka  Baje,  plikt  Piii  Htn>ka  ka  najrt — Wo  • aa  jo  eje  plo  > cer  Ta  • ka  - ta , 

Kanal,  Haa-ka,  au  mir,  koaua  1 KoBm,Ban-ka,  la  mirl  — Sie  kat  iai-aier,  iai  - Ber  nick  gt-roppl. 


«6  * aa  je  mje  pie.<er  fo  * ka  - U. 
aia  kat  in-ner,  in-mer  niek  fe  - foppt. 


Piiz  Hanka  ku  mnje,  psizi  1 

Psiz  Hanka  ku  mnje ! — 

Wdna  jo  mje  psecer  fnkata, 

Wöna  jo  mje  pieeer  fokala. 


Komm , Hanka , zn  mir , komm  1 
Komm,  Hanka,  zu  mirl  — 

Sie  bat  immer,  immer  mich  gefoppt. 

Sie  bat  immer,  immer  mich  gefoppt. 


Digitized  by  Google 
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niMene 

(Z  GosiU.) 

^iiu  nennejon  donoj,  1 

j^eneze  «u  ’Jykoe,  ’kykne,  ’iykoe. 

Naa  mje  welgcD  kdoka, 

Höterka  pak  chwali  mje. 

ädokaj  abo  neicokaj,  5 

Rejowai  bniom  pae  to  , pse  U>,  pie  lo. 

Mm«  mje  da  peiieze, 

Ai  ty  ze  wkym  nezgoDii. 


,r  Die  MaMerpfteniilse. 

(Abs  Gosde.) 

Beate  darf  ich  nicht  nach  Haus, 

Denn  das  Geld  ist  alle,  alle,  alle. 
Schilt  mich  sehr  der  Vater, 

Meine  Matter  lobt  mich  doch. 

Schilt  mich  oder  schilt  mich  nicht, 
Tanzen  werd’  ich  daram , dämm , darum, 
(^Id  giebt  mir  die  Malter, 

Dass  davon  da  nichts  erfährst. 


CIsYO. 

«em  aaimy. 

(Z  Usa.)  . ■ 

Ak  bjech  ja  maiki,  1 

Ga  papacb  laiki; 

Gai  bjech  kos  wetiy, 

N'ebjech  'nie  Ijepiy. 


Immer  dteraelbe. 

(Aas  Maost.) 

Ass  fürs’  alleine. 

Als  ich  war  kleine; 

Als  ich  war  grosser. 

War  ich  nichts  besser. 


exTiii. 


MImaly,  «tssry. 

(Z  Lubnjowa.) 

Ako  ja  bjech  mlody  gölc,  ‘ 1 

Nosach  ja  jiera,  pera,  pera, 

Hordowach  ja  slary  kjal, 

Gljedach  ja  za  kaskom  kljeha.  ^ 

Perej  bjech  ja  frySny,  5 

Ganjach  po  werehach,  wendiaeh,  wefchach, 
Njel  som  ja  pykny, 

A sedam  na  stotach. 


Jnns  and  Alt. 

(Ans  Liibbenaa.) 

Als  ich  war  eia  junger  Bursch, 

Trug  ich  Federn , Federn , Federn, 

Wurde  dann  ein  alter  Kerl, 

Sah  nach  einem  Stückchen  Brotes. 

Vorher  war  ich  munter, 

Lief  auf  allen  Spitzen,  Spitzen,  Spitzen,  ' 
Jetzt  bin  ich  gesetzt, 

Sitze  auf  den  Stühlen. 


WmS.  Vatksliader  II. 


15 
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Wwi  ■ hUaha. 

(Z  Oiogicb.) 

Piec’pi  ehozij  k dnigim  iöwlam,  1 

Ptec’ga  cirazü  SelmaT 
OoDU  raai  ly  ijedna  dosd, 

Za  drugeja  ehozii. 


Ercr«lfe>  WM  Mhe  U«c«. 
(Aoa  Dinge.) 

Was  gehst  dn  zn  fremden  MXdehea, 
Schelm,  warum  denn  gehst  dn? 
Hast  zn  Hanse  ’ne  ganz  sehSne, 
Doch  zn  andern  gabst  dn. 


(Z  Grödba.) 


Psipojez  ty  mojej  Inboe 
Wele  dobrego. 

Ja  k nej  psis  nebndn. 
,Das  psecer  tak  jo.‘ 


CliX. 

Dl«  Afewsc«fr**Mhmft. 

(Aas  Spremberg.) 

1 Sage  hnnderttansend  Grnsse 

, Meiaem  SehäUetein, 

Würde  nicht  mehr  zn  ihr  kmnmen.  v’ 
, Immer  zu,  mag’*  sein.* 


8wla0««7  |iM«7r. 

(Z  Njahozkojc.) 


CltU 

Der  Sebweimehlrt. 

(Ans  Nanndorf.) 


Tempo  di  menoetto 


God  ta  ram  - pa  do  - aiaj , tu  ruia  - pa  da  - maj  , wd  > aa  ’co  ae  pro  - ayt. 

Treib  die  Sau  aaeb  Hau>ae.  treib  die  Sau  aicb  Haa.aa,  denn  die  Snn  «Ul  fer  - kein. 


»- 

^je.ehn  aa-ba, 

kei  - nen  Saetait, 


• p- 

-A_v_ cssa. 

U 

f -g— ^ m 

^ 

- 

1 ' 

ajn . nmn  ntje.cbn  ao  • ba , aewje«,  in  ut ' kni. 
ba  - be  kei>aeu  Sack  mit,  wo  ich  aie  bin  ateeken  kann. 


Gon  In  rampn  domoj  1 

Wöna  'ro  se  prosj's. 

Mjamam  mjeebn  sobn,  :,i 
5iewjem , zo  zatkas. 


IVeih  die  San  aaeb  Hanse, 
Denn  die  San  will  ferkefai. 
Habe  keinen  Sack  mit,  :,i 
Wo  ich  sie  hin  stecken  kann. 
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ai»i* 

(Z  Aötoaa.) 


Wenl«  Wmmmf. 

(Aus  V.  Aalon.) 


II»  

ciixn. . 


Selje  m*lo  widy  nu, 
Gilicka! 

Nalej  jomn  tiöiku, 
Pyo  ceio  nöcku. 

^Ije  malo  wMjr  ma, 
Gdlkka ! 


\ 

1 Kalb  hat  wenig  Wasser,  mein 

Mägdelein  I 

Giess  ihm  ein  hinlänglich 
Brascht  znr  Nacht  nicht  wenig. 

Kalb  bat  wenig  Wasser,  mein 
Mägdelein  1 


cliXm. 


ifteaderv^lwy. 

(Z  Börkowa.) 

0'abur. 


■lanssmswkamdea. 

(Ans  Gmss-Bnrke.) 


Za  g4  /-  la  , la  - U iSw-cyi  - t»  ’gra  • ja  j e«  ^ f«  - ae , aa  - le  - ae  wje-aal  - kl  ma  - ja. 

Hiater’w  Basch , biater’n  Basch  spia  - lern  die  Miig41eiB ; ha  • kea  sehSa  ro  • tha  oad  schSa  grtt  - aa  Rrhaaplaia. 


Za  gdin,  za  gdln 
l^dweyida  'graja; 
Ceiene,  zelene 
Wjenaiki  majs. 


1 Hinter’m  Busch , binter'm  Bosch 

Spielen  die  Mägdlein) 

Haben  schSn  rothe  nnd 
Schön  grüne  Kränzlein. 


^imf  tarn,  'zimy  tarn 
Dai  harn  je  daju) 
Neebaju,  neehajn. 

Das  sami  majs. 


5 Gehn  wir  hin,  gehn  wir  hin, 

Soll’n  sie  uns  geben) 
WoU'n  sie  nicht,  solle  sie  sieh 
Selber  anlheben. 


CliXlT. 


WjM  tarn  ehwäld  nekna». 

(Z  Liikowa.) 

Som  tarn  chozil,  som,  som,  som  1 

Som  tarn  Inbku  mjei) 

Wjec  tarn  cbozis  nebndn, 

Gai  tarn  lubkn  nezmjejn. 


Br  aalrdl  mlclsd  mtelar  IslstBehm. 

(Ans  Gross -Lisskow.) 

Bin  gegangen,  bin,  bin,  bin, 

Hab'  gehabt  dort  Eine) 

Geh'  nun  nicht  mehr  hin,  hin,  bin. 
Habe  dort  mehr  keine. 


15* 
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CXXT. 


Kevaaaäi«« 

(Z  Aotou.) 


■.ImMBaeliMaBeht. 

(Au  r.  Aatoa.) 


9'abar. 


H»  - bral  H £er*iBDs*ka,  hej  ta-icj,  aa-acjt 
Rehr  wie~4er,  Rlr-nesscbeaf  be  wie* der,  be  »‘ie-derl 


«T  *eo-B7  seb*  DaH>^  ^ - ka^-cow,  Ma>iAaeow. 
WoU'o  Rs^bM  ua  baebeo  tod  Qturk  ud  rot  StrevML 


Hobroj  M leratiSka 

Hej  ztsej « hej  xasej ! 
Mr  ’eomy  «eb*  aapjae 

Tykaieow,  mazanco«'. 


1 Behr  wieder,  Rirmeaaehea, 

He  wieder,  he  wieder! 

WoU’a  Rncben  ans  backen 

Von  Qoaiii  and  voa  Slrtossei. 


Digitized  by  Google 


P0l0pjewai4a  «bo  radnanfa. 


Dritte  AbtheiluDg. 

Angresänp^e  oder  SEnratlmni^eii. 


DIgitized 


Peknt  je , pekni  je , aj  jej  wer  priatan^, 

Ked’  aa  U Eriika  Jaokowi  doalani. 

Slonjatka  prostUcka. 


Hübaeh  iat  ea , hübacb  iat  ea , wohl  wird  ihr’a  aitatehen, 
Wenn  Elsbetb  aett  und  fein  mit  dem  Hana  wird  geben. 

Shteakiieket  VoUuHed. 
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WrrivmmAm. 

(Z  Daliea.) 

Tarn  we  tcj  nowej  zagroze, 
Wjeriwjerijanku  1 
Tarn  itoj  zelooa  Ijeiöinka. 

0 hej ! 

Coga  pak  na  äej  ros<!a&o? 

Wjeriwjerijanku! 
Rosdachu  na  nej  worjaiki, 

0 faej  1 

Chtöga  woijaiki  tergaio? 

Wjeriwjerijanku ! 

Tergaio  je  ten  Juro  sam. 

0 hej! 

Komuga  je  wön  nosaioT 
Wjeriwjerijanku ! 

Noiaio  slarej  maieri. 

0 hej ! 

Coga  *coi,  rjedny,  za  ne  mjei! 

Wjeriwj  erijankn ! 

Ju  käjel  tu  waiu  Ankn  mjei. 

0 hej! 

Ga  deji  ty  we!e  chljeba  mjei 
Wjeriwjerijanka  I 
Nezmjejam  ja  jej  obljeha  doad; 
0 hej! 

Ga  ’co  jej  gnskow  nakopU, 
Wjeriwjerijanku ! 

Hyiöer  do  mloka  nadrohiä, 

0 hej ! 


medaejaia  a rjadmjaiy. 

(Z  Gozda.) 

RjednejSa  Maja  N.  Nec, 
Rjednejiy  Uanzo  N.  Nec. 

To  stej  dwa  ijednij  nadobttej, 
Uohoj  atej  na  ae  apodohnej. 


CXXTI. 


Dl«  Werlinnc. 

(Aus  Dahlilz.) 


1 


5 


9 


13 


17 


21 


25 


In  nnser'o  neuen  Garten  steht, 
Wiriwirijanku ! 

Da  steht  ein  grüner  Uaseütaun. 

0 hei! 

Was  wuchs  denn  auf  dem  HaselbanmT 
Wiriwirijanku ! 

Kleine  Nüsschen  wuchsen  drauf, 

O hei! 

Wer  hat  die  Nüsse  denn  gepflückt? 

Wiriwirijanku ! 

Jürge  pflückte  seUter  sie. 

0 heil 

Wem  hat  er  hingetragen  sie? 

Wiriwirijanku ! 

Zur  alten  Mutter  trug  er  sie. 

0 hei! 

Was  willst  du  für  sie , Schönste , doch ! 
Wiriwirijanku ! 

leb  möchte  euer  Hannchen  gern. 

0 hei! 

Da  musst  du  haben  gar  riel  Brot. 
Wiriwirijanku  I 

Wenn  ich  nicht  habe  Brot  genug;  — 

0 bei! 

So  will  ich  Semmeln  kaufen  ihr, 
Wiriwirijanku! 

Und  sie  einbrocken  noch  in  Milch. 

0 hei! 


ciiXTn. 

Dl«  Sclidmnie  und  der  Sebdmate. 

(Aus  Gosde.) 

1 Allerschönste  ist  Maja  N.  N., 

Allerliebster  ist  N.  N. 

t 

3 Das  sind  zwei  Edlinge  jung  und  schön. 

Die  sieh  einander  ibnlieh  sehn. 
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Maja  jo  bjeta , cefena, 
Hanzo  jo  ijedny,  laboiny. 


Maja  die  ist  so  weiss  and  roth, 
Haas  der  ist  so  lieblidi  and  sehÖD. 
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Uoboj  ze  janai  radnej  stej,  7 

Derje  ze  sebje  rowna  stej. 


CliXTIIl. 

HJet«  • HJeto  niad  KIiO*« 

(Z  Börkow  a drogick  mjest.)  (Ans  Bark  und  aadereo  Orteo.) 

yiwtet. 


Za  gain>aa-Bi  \)e*iciB-ka.  Ja  roa  der  lie  • der>Hch,  arhwane  die  Yo-gel  to  fin'fea. 

Ha  > <el  hiD-ter’o  (fir>ten  atcht.  Ja  voo  der  lie  • der'lieh,  Khwarze  die  V6*gel  so  aio-gea. 


Za  gumami  Ijeköioka. 

Ja  von  der  liederlich 
Schwane  die  Vogel  so  siogeo. 

1 

Hasel  hinter’n  Gärten  steht. 

Ja  von  der  liederlich, 
Schwane  die  Vögel  so  singen. 

Coga  na  liej  rosccSo? 

Ja  von  der  liederlich 
Schwane  die  Vogel  so  singen. 

4 

Sage  mir,  was  wachs  darauf? 

Ja  von  der  liederlich, 
Schwane  die  Vögel  so  singen. 

Take  guste  woijakki. 

Ja  von  der  liederlich 
Schwane  die  Vogel  so  singen. 

7 

Solche  dichte  Nüsselein. 

Ja  von  der  liederlich. 
Schwane  die  Vögel  so  singen. 

Cbtdga  jo  je  bobtergalT 
Ja  von  der  liederlich 
Schwane  die  Vogel  so  singen. 

10 

Wer  bat  sie  denn  abgepBücktT 
Ja  von  der  liederlich. 
Schwane  die  Vögel  so  singen. 

Jan  ten  Kjeto  N.  Nec. 

Ja  von  der  liederlich 
Schwane  die  Vogel  so  singen. 

13 

Kjeto  N.  N.  ganz  allein. 

Ja  von  der  liederiieh. 
Schwane  die  Vögel  so  singen. 

Komuga  je  nosaso? 

■ Ja  von  der  liederlich 

Schwane  die  Vogel  so  singen. 

16 

Sage , wem  trug  er  sie  hin  T 
Ja  von  der  liederlich. 
Schwane  die  Vögel  so  singen. 

Jan  lej  Maji  N.  Nec. 

Ja  von  der  liederlich 
Schwarze  die  Vogel  so  singen. 

19 

Maja’n  N.  N'.  ganz  allein. 

Ja  von  der  liederlich. 
Schwane  die  Vögel  so  singen. 

U N.  Nec  zelena  ruta. 

Ja  von  der  liederlich 
Schwarze  die  Vogel  so  singen. 

22 

Bei  N.  N’s  ist  grüne  Kaute. 

Ja  von  der  liederlicb. 
Schwane  die  V'ögel  so  singmi. 

Alle  beide  gleich  trefflich  siod, 
Beide  ganz  gleich  eiuaader  sind. 
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Ttin  jo  Maja  welgin  kioU. 

Ja  von  der  liederlick 
Schwarze  die  Vogel  so  singen. 

25 

Dort  ist  Maja  spröde  sehr. 

Ja  von  der  liederlich, 
Schwarze  die  Vögel  so  singen. 

U N.  Kce  gnsty  sad. 

Ja  von  der  liederlich 
Schwarze  die  Vogel  so  singen. 

28 

A 

Bei  N.  N's  ist  dichtes  Obst. 

Ja  von  der  liederlich. 
Schwarze  die  Vogel  so  singen. 

Tarn  jo  Kjeto  welgin  rad. 

Ja  von  der  liederlich 
Schwarze  die  Vogel  so  singen, 

31 

Dort  ist  Kjeto  gar  zn  gern. 

Ja  von  der  liederlich. 
Schwarze  die  Vögel  so  singen. 

Maja  sezi  wisale. 

Ja  von  der  liedeKich 
Schwarze  die  Vogel  so  singen. 

34 

Maja  sitzet  dort  gar  froh. 

Ja  von  der  liederlich. 
Schwarze  die  Vögel  so  singen. 

Gljeda  na  bjog'  kisale. 

Ja  von  der  liederlich 
Schwarze  die  Vogel  so  singen. 

37 

Sieht  ihn  aber  sauer  an. 

Ja  von  der  liederlich. 
Schwarze  die  Vögel  so  singen. 

Kjeto  ganja  po  kdmorce. 

Ja  von  der  liederlich 
Schwarze  die  Vogel  so  singen. 

40 

Kjeto  in  der  Kammer  springt. 

Ja  von  der  liederlich. 
Schwarze  die  Vögel  so  singen. 

KUpe  sebje  wo  kölence.  ' ■ 

Ja  von  der  liederlich 
Schwarze  die  Vogel  so  singen. 

43 

Schlägt  sich  an  den  SOefelschaft. 

Ja  von  der  liederlich. 
Schwarze  die  Vogel  so  singen. 

A myslaSo,  co  wdn  nia;  — 

Ja  von  der  liederlich 
Sehwarze  die  Vogel  so  singen. 

46 

Denkt  dabei,  was  er  hat;  — 
Ja  von  der  liederlich. 
Schwarze  die  Vögel  so  singen. 

Ai  tu  rjednu  Majkn  ma. 

Ja  von  der  liederlich 
Schwarze  die  Vogel  so  singen. 

49 

Dass  er  schöne  Maika  hat. 

Ja  von  der  liederlich. 
Schwarze  die  Vögel  so  singen. 

liUb}'  pdyaa. 

(Z  Wclcejc.) 

€liSUI]l^. 

Der  Geliebte  Isommt. 

(Aus  Welze.) 

Naljeto  so  psibliza, 

'äykna  la  liawa  zelona  jo. 

1 

Siehe,  der  Frühling  nähert  sich. 
Alle  das  Gras  es  ist  so  grün. 

’äykna  ta  tkawa  zelona  jo, 

’Sykne  te  kwjelki  bjele  cerwone  sn. 

3 

Alle  das  Gras  es  ist  so  grün. 

Alle  die  Blümlein  sind  weiss  und  roth. 

^öwüo  to  gorse  lyjaio, 
Pseeej  tak  welgin  tuiaio. 
VoELslUder  IL 

5 

Mägdlein  das  grub  iin  Garten  dort. 
Bangte  ihm  immer  dabei  so  sehr. 

16 
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Psec'ga  ly  tniyS,  cowcyUoT  7 

Jo  ii  tw6J  roter  a möterka  gram;  — 

Jo  si  tw6j  foter  a m6lerka  gram,  9 

Abö  Jo  luby  ii  wotpowezel? 

Mi  nej’  moj  Toter  a m6lerka  gram,  11 
Teke  nej’  luby  mi  wotpowezel. 

iinsa  jo  juzo  aedym  IJet,  13 

Ak  luby  jo  zlubil  zasej  psis. 

A buzok  ly  tarn  hordowas,  15 

Psipowez  jom’  wele  lowzynt  raz  dobrego. 

Daii  wön  na  te  slowa  epomysli,  17 

Co  moj  amoj  njega  groniloj. 

Bjelej  tej  ruce  nawdaiej,  19 


Zlotne  te  ^rkcene  zawdalej. 

Och  newjef  ze,  newjer  ty  rjedae  zowüo,  21 
Saaz  mögu  ja  tcn  samy  byä. 

Njeto  dejk  ly  ta  möja  bya,  23 

Nikula  zedua  druga  uic. 

Hjedna  ta  Hana  Nnglikkojc,  25 

Hjedny  len  3Iato  Täadowkojc. 

A stej  dwa  rjednrj , nadobncj,  27 

Hoboj  stej  na  se  spodobnej. 


Warum  doch  banget  dir  arme  Haid? 

Ist  dir  dein  Vater  nnd  Mutier  gram? 

Ist  dir  dein  Vater  und  Mutter  gram? 

Hat  dir  dein  Liebster  abgesagt? 

Mir  ist  nicht  Vater  nnd  Mutter  gram, 

Mir  hat  mein  Liebster  nicht  abgesagt. 

Hente  nun  ist  es  schon  sieben  Jahr, 

Dass  wieder  zu  kommen  mein  Liebster  versprach. 

Wirst  du  wohl  dahin  kommen  zu  ihm. 

Meid'  ihm  viel  lausend  Griisse  von  mir. 

Möchte  gedenken  nur  an  das  Wort, 

Welches  wir  beide  uns  einmal  gesagt 

DranT  wir  uns  gaben  die  weisse  Hand, 
Tansebten  die  goldenen  Ringe  ans. 

Ach,  glaube  nicht,  glaube  nicht,  schöne  Maid  — 
Bin  ich  derselbe  nicht  vielleicht? 

SoUsl  nun  auf  immer  die  Meine  sein. 

Nimmer  wird  eine  Andere  mein. 

Schön  ist  die  Hanne  Nüglischka, 

Schön  ist  der  Mathes  Tsebadowkja. 

Beide  an  Schönheit  nnd  Anmuth  reich. 

Beide  sind  sich  einander  gleich. 


J*  iiejiabej  mama. 

(Z  Börkow.j. 


CliXX. 


Wen  Ich  mm  llehsten  habe. 

(Ans  Burk.) 


Ja  dfe  wJciQp  ale 
Weiu  Cf  wobl,  a - ber 


oe-po-wen,  ko  - ge  ja 
sag*  Cf  nicht  I wer  mir  'la 


oej  ' lo  > bej  nam  : 
die  A«  - gen  flicht. 


Ja  dre  wjem,  ale  nepowem, 
Kogo  ja  nejiubej  mam: 


Weiss  es  wohl , aber  sag’  es  nicht. 
Wer  mir  in  die  Augen  stiehl: 


Zen  tog’  Kjelo  N.  Nec, 
Zen  tu  Lizu  N.  Nec. 


3 Das  ist  Christoph  N.  N., 

Das  ist  Lieschen  N.  N. 


Liza  zo  njet  uj  nj  nj. 

Za  Ijeto  pöjzo  buj , buj  , bnj. 


5 Lieschen  gehl  jetzt  hui  hoi  hoi, 

Ueber's  Jahr  gebl's  pfui  pfui  pfoi. 
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Lizt  bnzo  kolebtj, 
Kjelo  buzo  pomzfzi. 

7 

Lieaehen  die  wird  wiegen  ein, 
Cbriatoph  wird  ihr  helfen  fein. 

U N.  Nee  na  dw6fe, 
We  tej  Dowej  kdmofe. 

9 

Anf  dem  Hof  bei  N.  N't  da, 
In  der  neoen  Kammer  ja. 

CliXXI. 

lilca  • Hann*. 

(Z  Weleeje.  Pdez  ki.  f.  Broniia  Pricynja.) 

Iileee  amd  Hann. 

(Ana  Welze.  Durch  Hm.  P.  Broaiach  in  Pritzen.) 

Pied  Rjedniikoje  nowym  dworom 
Tarn  atoj  ta  Upa  zelona. 

1 

Hinter  Scböoemann’s  neuem  Hofe 
Eine  gräne  Linde  ateht. 

Spozf  jo  neje  rjedoe  zdw{o, 
äjfj«  te  Santy  iyzane, 

Wijo  le  wjeoki  rniane. 

3 

Hinter  ihr  ein  acbfinea  Mägdlein, 
Naht  die  aeidnen  Tücheleio, 
Windet  Rautenkrtnzelein. 

Swaki  te  jjedu  ku  dwöra 

1,:  iöwlo  bjeiy  nowa  komoru.  :,i 

6 

Und  die  Swaty  fahren  zum  Hofe, 

s,:  Mägdlein  in'a  neue  Kämmeriein  länfL 

MtSterka  Inba  stara  mai, 
Hobaraj  swakam  do  dwdro. 
Ab  ja  ae  tiökku  psigotuju. 

8 

Und  du  lieb*  Mütterchen,  alte  Mutter, 
Wehre  den  Swaty  in  dem  HoP, 

Bia  ich  ein  wenig  mich  geputzt. 

Gtowiido  te  pdiglazijn 

1,1  Wjeaaik  na  gtown  tUwijn.  :,i 

11 

Bia  ich  daa  Haupt  mir  habe  geglättet, 

:,!  Mir  daa  Kränzlein  gebeitet  anTa  Haupt. 

R pijednem'  a tljedneoi’  te  jen  ttawjam, 
Wjecej  wo  njom  cbozii  netmejn.  :,i 

13 

Trag*  ihn  zum  ersten  und  letzten  Male, 
1,:  Darf  fortan  darin  nicht  gehn 

Wezcobu  ja  do  jdpy  nati, 
Sajzacha  ja  za  bBdo. 

13 

Und  sie  fühi-ten  aie  in  die  Stabe, 
:,i  Setzten  sie  wohl  an  den  Tisch. 

Sljezy  jo  deje  woüenco. 
s,i  Wolcyni  rjedoa  wokenro. 

17 

Hinter  ihr  ist  ein  Fensterlein. 
Schöne  öffnet  daa  Fensterlein. 

WoUer’na  bjela  rolu  cerwona, 
],t  Chyji  jim  jn  na  blido. 

19 

Pflücket  ab  ein  achon  roth  Röalein, 

:,i  Wirft  ea  ihnen  bin  auf  den  Tiach. 

Toz  mato  moju  mlodku  toliu, 

Dat  wdoa  warn  te  wjeoki  wijo. 

21 

Da  habt  ihr  meine  jüngere  Scbweater, 
Mag  aie  die  Kränze  winden  für  eneh. 

Te  reje  z neju  rejnjso, 

Te  ktoste  kroSe  zbrjenkajto, 
Te  cerwone  zlota  zmetujio. 

23 

Mit  ihr  drehet  euch  nnn  im  Tanze, 
Lasset  klingen  die  dicken  Groschen, 
Werfet  hin  die  rotbcn  Gulden. 

16* 

Digitized  by  Google 

124 


Rjediu  U Liza  Duieyo  jo, 

Rjedny  iea  Htazo  Starocäc.  :,i 

26 

Schön  ist  die  Dnschka’s  Liese  ja, 
i,i  Schön  ist  Surosta’i  Hans,  ja,  jal 

A ftej  ijednrj,  nadobnej, 

Uoboj  stej  na  te  spodobnaj.  i,i 

28 

Schön  sind  sie  beide  und  anmolhreieh, 
!,:  Beide  sind  sich  einander  gleich.  t,i 

CliXUl. 


Ch««»  JoT 

(Z  Börkow.) 

Wer  Infn. 

(Ans  Burk.) 

^Ije  e bnbonoas 
Za  bazowom  kijom. 
Z welkom  za  niml 
LUka  teke  ’eo. 

1 

Mit  der  Trommel  Kalb 
Hinter'm  FUederstranch. 

Hit  dem  Wolf  nach  ihm.  :,i 
Und  der  Fuchs  will  auch. 

Ceja  wdna  jo? 
Ceji  wön  jo? 

5 

Wer  ist  es  denn? 
Wer  ist  sie  denn? 

Won  ten  N.  N.  N.  Nee, 
Wdna  N.  N.  N.  Nee. 

7 

Er  ist  — N.  N. 
Sie  ist  — N.  N. 

Wdn  jo  bjely  eeijony, 
Wdna  rjedna  Inbozna.  • 

S 

Er  ist  weiss  and  er  ist  roth. 

Sie  ist  lieblich , sie  ist  schön. 

' 

Oboj  jadnak  rsdnej  stej, 
Defe  sebje  rowno  stej. 

11 

Beide  sind  an  Rmzen  reich. 
Beide  sich  einander  gleich. 

DaaiaJj’de. 

(Z  Bdrkow.) 

cisxua* 

Dm  Helsaiielteia. 

(Aus  Bork.)  > ' 

Cas  nam  buio  domoj  yd, 
Chldga  dejat  bys? 

1 

Zeit  wird  es  nach  Haus  za  gehn. 
Wer  soll  mit  einander  gehnl 

^en  ten  N.  N.  N.  Nec, 
ten  U N.  N.  N.  Nec. 

3 

Nun  der  N.  N. 
Nun  die  N.  N. 

Ta  jo  pdtna  wjasela, 

Ta  jo  pdlna  skokanja : 
Ta  dej  yd  a ta  dej  byd. 

5 

Diese  ist  gar  freudenvoll. 
Diese  hüpfet  wonnevoll, 

Die  soU'n  mit  einander  gehn. 
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Stworte  wotÄjeleüe. 

(SwasEbarske  spjewanja. 

Vierte  Abtheilung. 

Hocltzeitlieder. 
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Lepo  li  je  pod  ooc  pogledati, 

Gde  dewojka  aedi  kod  dem'era, 

Itpod  weoca  BUdokeoJa  glcdi. 

ll/ertlntenttt  jiröimeka. 


ScbSa  ist’s  io  der  Naehl  dorthio  xn  tehanen. 

Wo  die  Braut  ailzt  bei  dem  Hocbzeilführer, 
ÜDtemi  Kranz  «'eg  oaeb  dem  Bräutgam  blicket. 

lUjfriMek  • Mertitekes  f'' oUaUtd. 
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A görcj , görej  zdwc]ri<So,  1 

Jjedewej ! 

Kömora  poin«  zloze*jede>zfozejow. 

To  Dcjso  iedoc  zloz<'je,  4 

Jjedewej ! 

To  so  zen  moje  rryja-jede>fryjare. 

Wöoi  mje  drastwy  nebern,  7 

Jjedewej ! 

Wöni  SU  piijili  spo  möj-jede-apo  mdj  wjenk. 

Gaby  mdj  luby  dobry  byl,  10 

Jjedewej ! 

Neby  spo  mnj  wjenk  oocy  - jede  • nocy  kel. 

Gronil  mje  wo  den  na  reji,  13 

Jjedewej ! 

Kijeta  jen  jomn  rada-jede-rada  dai. 

’äyken  wot  rnty  drobneje,  16 

Jjedewej  I 

'äyken  z polejom  psewi-jede-psewUy. 

Gaby  ae  jomu  ten  nezdal,  19 

Jjedewej  1 

Kdjela  jen  lubej  rozter-jede-roztergad. 

Spo  zymuej  rosy  rozebyUi,  22 

Jjedewej ! 

Z bjetyma  nozkoma  potep-jede-poleplaa. 

To  mjeslo  zrosla  leloja,  25 

Jjedewej ! 

Ta  roka  bjcla  cerwo-jede-eerwona. 


Steh’  auf,  sieh’  auf,  mein  MSgdelein, 

Jedeweht 

Es  brachen  Diebe  bei  dir-jede-bei  dir  ein. 

Es  brachen  keine  Diebe  eia, 

Jede  weh  I 

Das  werden  meine  Freier -jede -Freier  sein. 

Sie  nehmen  nicht  die  Kleider  mein 
Jedeweh  t 

Sie  kommen  nach  dem  Kränze -jede- Kränzelein. 

Wenn  mir  mein  Liebster  gut  nur  wär’, 

Jedeweh ! 

Käm’  Nachts  er  nach  dem  Kranz  nicht  - jede-  Kranz  nicht  her. 

Doch  bät’  er  mich  darum  beim  Tanz, 

Jedeweh ! 

Wollt’  ich  ihm  gehen  gern -jede -gern  den  Kranz. 

Von  lauter  zarter  Raute  ganz, 

Jedeweh  1 

Durchwunden  mit  Polei  ist  mein-jede-ist  mein  Kranz. 

End  wir'  er  nicht  nach  seinem  Sinn, 

Jedeweh ! 

Zerreissen,  zerrrissen  wollt’  ich -jede -wollt’  ich  ihn. 

Wollt'  ihn  auf  kalten  Thau  verstrenn,  :,t 
Jedeweh  I 

Mit  weissen  FUsseben  treten -jede -treten  klein. 

Ein’  Lilie  an  seiner  Stelle  hier, 

Jedew'ch  I 

Ein  Röslein  weiss  und  schön  wäcbst-jede- wächst  mir. 
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(Gai  jo  newesU  syrots:) 

(Wenn  die  Braut  eine  Waise  ist:) 

Nemjej  mje,  Inby,  k smjeebojn 
Jjedewej  1 

Ja  som  zgnbjona  syro-jede-syrolka. 

28 

Sei,  Schöner,  mir  niebt  falsch  gesinnt, 
Jedeweh  1 

Bin  ein  verlornes  Waisen -jede -Waisenkind. 

Syü  ty,  xdwio,  syrotka, 

Jjedewej  1 

äak  sy  ty  bjeta  cerwo-jede>eerwona. 

31 

Bist,  Mädchen,  eine  Waise  dn, 

Jedeweh ! 

Bist  weiss  und  rotb  und  schön  da -jede -schön  dazu. 

Ty  sy  mje  rowno  lak  luba, 
Jjedewej  1 

34 

So  lieb  du  grade  mir  auch  bist, 
Jedeweh  I 

Ako  ta  grozna  boga-jede-bogaU. 

• 1 

Wie  die,  so  reich  und  hässlich -jede -hässlich  ist. 
_a 

(Z  Doiego.) 

CIsXXV. 

MelraShe, 

(Aus  Eicho.) 

Na  görce  psenicka, 

Pod  görku  grocb : 
Syli  rjedna , syli  rjedna, 

I 

Waizen  dort  auf  dem  Berg, 
Erbsen  dazu: 

Bist  du  schön,  bist  dn  schön, 

Hozeä  se  doch. 

Heirath’  doch  du. 

^ Na  görce  rei,  a 
Konopi  tek : 

Syli  rjedna,  syli  rjedna, 
Ilozen  se  tek. 

5 

Roggen  dort  auf  dem  Berg, 

Hanf  auch  dazu : , , 

Bist  dn  schön , bist  du  schön, 

Heirath’  doch  du. 

CE.XXTI. 


WIJ  wjenaak«.  Wlade  dem  Hraaa. 

(Z  Börkow.)  (Aus  Burk.) 

JUtgrtlla. 


? j 

I 

wja-nas>ka , 
Kräote-leio, 

"j 

SSjS 

i--T  wc-lt 

Z6wfcko 
NKgdleio  1 

wij  ty 
Miod'  am 

za  Ijeto  bu-zoJ  de  •'we*sta,  1 
nbcr'i  Jabr  wirst  Braut  du  s«ia. 

bop-sa  - 
bo|h4a  ■ 

-f4^ -»-**-{  o I 

• la  fa-la  • dra, 

• aa , fa  - la  - dra , 

za 

, äber’s 

0 ba~zos 
Jabr  wirai 

ie  - WC  • 
tBrtvtdo 

:ä=1 

-ata. 

a«ia. 

Zöwkko  wij  if  wjeoaska, 
Za  Ijelo  buzoS  uewesta, 
Hopsasa  faladra. 

Za  Ijeto  buzoi  oewesta. 


1 Mägdlein  wind'  am  Hränzelein, 

Uebers  Jahr  wirst  Braut  du  sein. 
Hopsasa  faladra, 

Uebers  Jahr  wirst  Braut  du  sein. 
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(Ze  SyjU.) 

Njok  ja  razii  nikonit, 
Surej*  babjr  zöwkn  bns. 

Dti  U baba  kakai  ’co, 
Jan  In  zöwüo  rjedne  jo. 


>lwta7  rtMMk. 

(Z  Dtogich.) 

Unjiet  jo  teo  gölcyk 
Tak  rano  do  Ijeu. 

Coga  woQ  Uk  rano 

Tak  rano  Ijean  kije). 

Nalamat  jo  sebje 

Tjreh  dröbnycb  kijaikow. 

Uobzagrozii  aebje 

Winown  zagrodko. 

PdQeiel  jo  ’ulaek 
Do  teje  zagrodki. 

Nezagowaj  wina 

Tog'  wina  drobnego. 

Ja  nejsom  psiledcl, 

Tog'  wina  tagowal, 

Ja  pak  som  pdiledel 

Za  zdwdooi  zgljedowau 


CliXXTlI. 

•le  ScliSBkclt  gleli«  dra  AhmmUaC. 

(Ans  Granstdo.) 

1 Alten  Weibea  Tochter  frein, 

Niemand  red’  ich  dieses  ein. 

3 Mag  das  Weib , wie’s  will,  doch  sein, 

Ist  nnr  schön  das  T%chlerlein. 


CIs^XTIII. 

•er  nemAerbitre  Teeei. 

(Ans  Dinge.) 

1 

Morgens  ging  der  Barsche 
Früh  in  den  Wald  hinein. 

3 

Wamm  in  dem  Walde 

Wollt’  er  so  zeitig  seinT 

5 

Er  bat  dort  gebrochen 

Sieh  kleine  Zweigelein. 

7 

Er  bat  sieh  nmzinnet 

Wohl  ein  Wein^irtdein. 

9 

Vögiein  kam  geüogen 
In’a  Girtelein  hinein. 

11 

Pflück  nicht  von  dem  Weine, 
Nicht  von  dem  feinen  Wein. 

13 

Bin  nicht  hergeflogen 

Zn  pflücken  deinen  Wein, 

15 

Bin  hierher  geflogen. 

Zu  sebann  dein  Hlgdeldn. 

Wtal.  ValktUedsr  U. 


17 
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■ttton  M g«  bui* 

(Lvbcaiki.) 

CXXXIX. 

Weiam’e  gerftth , IM’«  gnt. 

(Lobeoaki.) 

Hobrnysli,  pomysli, 
Kag’  M ii  pojzo! 

1 

Denke,  bedenke, 

Wie'a  dir  kann  geben! 

Boiolt  se  razii, 

Ga  b'zoBej  ae  gtazif. 

3 

Wird  es  gerathen, 

Giebt’s  Liebestbaten. 

I^eb’zoti  ae  razii, 

Ga  b’zomej  ae  wazii. 

Wird  es  missratben, 

Giebt’a  Zank  and  Schaden. 

CliUX. 

P*Bi*e  anwoBeii*. 

(Z  Liikowa.) 

■ 

Die  HHglR  de«  Brgatlg»BB«. 

(Ans  Gross-Lieskow.) 

Kijel  ae  red  boieoil, 
l^eiebka  njamam: 

Nan  ’co  mje  pomagai 

K pjaa  bijemenJajD  fryikew. 

i 

Möchte  gern  freien, 

Hab'  keinen  Dreier: 
Vater  wiQ  helfen  mit 

Fünf  Malter  Tannzapfen. 

CEiUU. 

# t 

rmmm*  mwmKmtf, 

(Z  miogicb  ffljeat.) 

Die  HUglft  der  Drsmt. 

(Aua  vielen  Orten.) 

Piece  sy  groaila, 
^eieze  mai. 
Njeoto  ije  wezomy; 
Zoga  je  mai? 

1 

Immer  hast  dn  gesagt. 

Du  bittest  Geld. 

Jetzt  nun  führen  wir  dich : 
Wo  hast  du’s  Geld? 

Komorce  nugliiku, 
Bnnzlübu  aut 
Tarn  SU  tsi  ztota , tii 
Zlota  tarn  au. 

5 

Im  Kämmerchen,  Winkelcbea, 
Bündelcben  ist's  t 
Dort  sind  die  Goldstück',  drei 
Goldstück’  sind  dort. 

Teke  laks 

.Auch  so: 

Ty  sy  ae  cbwalita 
Az  ^nezy  mai. 
Njeto  ije  maju, 
Njelo  ije  wedu: 
Zoga  je  mai? 

1 

Hast  dich  gerühmet,' 

Dn  hättest  Geld. 

Jetzo  non  haben  wir  dich. 
Jetzo  nun  fuhren  wir  dich : 
Wo  hast  dn’a  denn? 
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Konoree  ODglittu 
Bandliiku  man. 
Njcto  mje  mijn, 
NJelo  mje  wedu: 
Tarn  ja, je  maml 
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6 Im  Klmmereheo,  Winkdofaen, 

'BüDdeIcben  beb'  ich  es. 

JetzD  nun  babea  aie  mich, 

• Jetzo  nnn  föhren  sie  mieb: 

Dort  bab’  icb  es. 


CliXUll. 

Ptiihi^ae«  ibeweBt«.  Sie  neinende  Bran«. 

(Wot  Bdrkojskicb  iüwlow.)  (Von  den  Bnrker  Mitdcben.) 


^Hdantino. 


0-ko'ls  fr«  - tfo  jo  - cy>cki,  o*ko-lo  pro  • da  jo  •ey-ckti  po  oej  Um  ekoie  sirta-ka-re. 

Cm  d«<  Scklosf  her  iit  cio  Fasiileip,  am  das  Schloss  her  Ist  eia  Fossstcip , Hocb-seil  - bilrter  fcho  aaf  ihm. 


Okoio  grodn  jo  irairycka, 
Po  nej  tarn  ebose  swazbafe. 

1 

Um  das  Schloss  her  ist  ein  Fnsssteig 
Hoebzeitbitter  gehn  auf  ihm. 

Ze  löabotn,  zbrinknjiey, 

Za  rjednym  zywiom  gijedujicy. 

3 

Mit  (^Idrme,  mit  Geklirre 
Sehn  nach  schönen  Mädchen  sie. 

Sylojik  ten  drdbny  ’taiack  . 

Leseio  knjezn  nuzu  skariyt. 

3 

Nachtigall,  der  kleine  Vogel, 

Fliegt  znm  Herrn , klagt  seine  Notb. 

Gnjezdko  sn  mje  roztergali, 
Mtode  SU  mje  zboberali. 

7 

Haben  mir  das  Nest  zerstöret. 
Meine  Jungen  mir  geraubt. 

Nejsom  ja  ü pefej  gronit: 
Newij  gnjezdko  psi  pusiku. 

9 

Habe  dir’s  eorher  gesaget: 

Bau  das  Nest  nicht  an  den  Weg. 

Uwi]  gnjezdko  na  jawofe, 
Na  jawore  na  galuze. 

11 

Bau  das  Nest  hin  auf  den  Ahorn, 
Auf  den  Ahorn,  auf  den  Ast. 

Tarn  ty  twyje  miodc  buwez, 
Püwez  je  pytom  spyd  myje  ökno. 

13 

Führe  aus  dort  deine  Jungen, 
ünter's  Fenster  bring’  sie  mir. 

Ja  'com  sebje  jadnog’  ubras, 
Kyteryz  buzo  moc  Ijcpej  spjewai. 

15 

Eins  nur  nill  ich  mir  erkiesen, 
Das  am  besten  singen  kann. 

Stariy  päeee  Ijepej  spjewa, 

Ten  dej  sedai  spyd  myjim  Anora. 

17 

Stets  am  besten  singt  das  Ut’ste, 
Dieses  sitz'  am  Fenster  mir. 

Zajtia  rabo  gyrej  wotas 
Myjii  knjenju , myjn  celaz. 

19 

Früh  am  Morgen  soll  es  mfen 
Meine  Herrin,  mein  Gesind. 

17* 
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Pijeaja  riete  lu  Ute  ojisa, 
l^eweeU  U dio|H  (titei. 

21 

Tragen  anf  das  erste  Essen 
Fingt  die  Braut  zu  fragen  an. 

l^ewesU  U eb(^  pialas: 
^ myj  loby  nawobenja? 

23 

Fängt  die  Braut  wohl  an  zn  fragen 
Wo  ihr  lieber  Bräut'gam  isL 

Dm^  riehtn  na  blido  njasn, 
Newesla  la  byi^  pSaia. 

25 

Tragen  auf  das  zweite  Essen, 
Fragt  die  Braut  zum  zweiten  Mal. 

ifteweata  ta  byte  piaia: 
^0  Djj  Inby  nawoxenjaT 

27 

Fragt  die  Brant  zum  zweiten  Male; 
Wo  ihr  lieber  Bräut'gam  ist? 

Tieia  riebtn  na  Mido  njasn, 
iftewesta  ta  ebopi  ptakai. 

29 

Tragen  auf  das  dritte  Essen, 
Fängt  die  Braut  zu  weinen  an. 

I^en-esla  ta  ebopi  pbkas: 
Zo  oyj  luby  nawoxenjaT 

31 

Fängt  die  Brant  wohl  an  za  weinoi: 
Wo  ihr  lieber  Bräut'gam  ist? 

Nawoienja  spy  gyti  ganja, 
Spy  gyli  ganja,  ziwinn  gyni. 

33 

Bräut’gam  streicht  nmber  im  Walde, 
Streicht  umher  und  jaget  Wild. 

iiwinn  gyni,  zwjerinn  daji, 
Picoe  k swazie  piigoUijo. 

35 

Jaget  Wild  luid  würget  Wildpret, 
Riehtet  es  zur  Horhzeit  zn. 

Bwaene 

(Z  Bdrkow.)  • 

CliXlLXDI. 

Dm  le«n«e  StrChlem  v«m  Hmttcr«  Hssia«. 

(Ans  Bark.) 

Mai  to  kywco  glazalo, 
. ijwio  welgin  ptakaio. 

1 

Matter  strählt  der  Tochter  Haar, 
Tochter  ganz  in  Tbränen  war. 

Woc’ga  pbcoj,  zyweyido, 
Woc’ga  Uizys,  zjese  myjeT 

3 

Warum  weinst  du,  Tüchterlein, 
Trauerst  so,  du  Kindlein  mein? 

Kaga  ptakaa  öedebu, 
Kaga  tnzys  nesmrjn?  — 

5 

Warum  sollt’  irh  weinen  nicht? 
Warum  sollt’  ich  trauern  nicht?  — 

^ins  mje  glazeS  sljedni  raz, 
Wjec’  mje  glazii  nebuzoi. 

7 

Strählst  mich  heut’  das  letzte  Mal, 
Wirst  mich  strählen  nimmermehr. 

Stawjai  wjenakk  sljedni  raz, 
Wjec’  jag’  wiied  nrbnzol. 

9 

Kränzest  mich  das  letzte  Mal, 
Wirst  mich  kränzen  nima>»mehr. 
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CliXXUV. 

Ale  Riese. 

(Psez  kn.  Brooiin  Jasenjo.)  (Durch  Hm.  P.  Bronisch  in  Jeasen,) 

S*r$ki.  Tempo  di  menvetto. 


n 

U’taj  4i  U-lo,  ly  r]e4<Be  4iw-2o,  ai  ay  piei  le  *ty  - ri  bra-ae  wea  h^j-sta,  ai  ay  picx  U 

Lla-gc , daaa  leid  dir's,  da  Mig-de-leia  schua,  dau  du  mit  vier  Brauaeii  ge-xo  - gen  bin~weg,  dau  da  mit  vier 

BB=^w  rw  — gg°-a!  s^Bmda&^Ms=SB±äSfa:a^Ba!±HaBSB=:^^^ 

-d — w — » — ^-r— 

ttj  - ri  bni'oe  «ea  boj  - sta. 
Braa>nett  ge  • - so  - fou  hia  • weg. 


iaiuj  ai  lulo,  ty  ijedne  zöwüo, 

Ai  ay  paez  le  atyri  brune  wen  hnjiln.  t,: 

1 

L'nd  klage,  dass  leid  dir’s,  do  Mägdcleiu  schöu, 
Dass  du  mit  vier  Braunen  gezogen  hiuweg. 

To  nejan  kedne  atyri  brune, 

To  au  zem  ’Sykne  N.  Nwe  kwary. 

a 

Das  sind  ja  keine  vier  Braunen  nicht. 
Das  sind  ja  seine  Schwäger  all'. 

Jjedu  k nam  Jjedu  N.  Nske 
Po  tej  mje  göle  zeluuej. 

3 

Es  fahren,  es  fahren  zu  uns  die  N.  N. 
Dort  in  der  grünen  Haide  hin. 

Gak  woni  do  N.  N.  psijjezeehn, 
Na  zelonej  gdree  zaataebu. 

7 

. Und  als  nach  N.  N.  sie  gekommen  waren. 
Da  blieben  auf  grünem  Hügel  sie  stehn. 

Chopili  SU  se  tarn  dalej  pkalaas 
Zo  jo  ten  N.  Nec  nowy  dwdr? 

1) 

Da  fingen  weiter  zu  fragen  sie  an: 
Wo  ist  denn  N.  N’s  neuer  Hof? 

’Codo  len  nowy  dwiir  razi  wized, 
’Comy  warn  dere  jen  bukazai. 

11 

Und  wenn  ihr  ihn  gern  sehen  wollt. 
Wir  wollen  ihn  euch  wohl  zeigen  an. 

Paed  lym  ze  N.  Nec  nowym  dwdrom 
Tam  stoj  ta  lipa  zelona. 

13 

Wohl  vor  N.  N’a  neuem  Hof 

Da  seht  ihr  die  Linde,  die  grünende,  stehn. 

Spdz  neje  aezi  to  rjedae  zöwko, 
äyjo  dwa  iauta  kyzanej, 

Wijo  dwa  wjenka  njerikowej. 

13 

Darunter  sitzt  das  schöne  Kind, 

Und  nähet  zwei  seidene  Tücblein  fein. 
Und  windet  zwei  Eppicbkfünzelein. 

Jaden  ’co  wona  lubemn  dai,  , 

Z drugim  ’co  sama  k wjerowanju  byd.  ;,t 

18 

Den  einen  den  will  dem  Geliebten  sie  geben. 
Und  selbst  mit  dem  andern  zur  Trauung  gehn. 

Swaty  te  jjedu  ku  dwdra, 
Zdwio  lo  bjeky  ku  knmorce. 

20 

Des  Bräut'ganis  Begleiter  sie  fahren  zum  Hof, 
Das  Mädchen  das  läuft  in  ihr  Kämmerleia  neu. 

Mdlerka,  ty  luba  mad  möja, 
Hobaraj  awatam  do  dwdra, 
Ai  ja  se  scbowaju  kdoiorce. 

22 

Ach , Mütterchen , liebes  Mütterchen  mein. 
Verwehre  den  Swaten  zu  gehn  in  den  Hof, 
Bia  ich  mich  verborgen  im  Kämmerlein  neu. 

Kake  Jo  mdjo  bobarane, 
Gak  sy  ly  jomu  zlubjona. 

23 

Was  hilft  mir  mein  Wehren,  was  hilll  es  mir  doch. 
Da  du  ihm  verlobt  und  versprochen  bist. 
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Zlubjona  (y  joma  xlubjona, 
Wjecy  se  rozzlubü  oebazoi, 
i.oi  ze  U boza  wila  psijzo. 

• * 

27 

Verlobt  and  venprochen  bist  du  ihm  ja, 
Wirst  deines  Gelübdes  non  nimraermebr  los, 
Wie  nun  der  Wille  Gottes  es  ist. 

• * 

• 

Hai  ta  to  zöw2o  gUzaio, 
WJenaik  jej  na  gtowku  aUwjaio. 

SO 

* 

Das  Müllerehen  strählte  des  Mägdleins  Haar, 
Und  setzte  das  Kränzlein  ihr  anf  das  HanpL 

Wjcnaik  ten  dotoj  jej  popazo, 
Wöna  (ak  jesno  jen  spopadnu, 
Stawi  jej  na  jeje  glowicku. 

32 

Das  Krinzlein  das  6el  ihr  wieder  herab. 
Und  sie  erfasst’  es  schnell  mit  der  Hand, 
Und  setzt  auf  ihr  Köpfchen  es  wieder  anf. 

Choz  ty  tud’  wjenaikn  zelonem, 
iiinst  ly  we  njom  spobydnjoi, 
Wjecy  ly  we  njom  neobozii. 

35 

So  wandle  nnn  hin  im  Kränzlein  grün, 
Du  trägst  es  heute  zum  letzten  Mal, 
Und  wirst  es  nimmer  tragen  mehr. 

Wilie  se  ilewef  zawijol, 

Tom  buzoi  chozis  kiizdy  zed 

Pii  tych  mje  N.  Nskich  mlodych  ion. 

38 

Schon  morgen  umhüllt  der  Schleier  dich, 
ln  dem  wirst  du  alle  Tage  nun  gehn 
Wohl  bei  den  N.  Nschen  jungen  Fran’n. 

Cescej  jen  bnzoS  zawijai, 
Cesdej  b’zoi  na  mai  spominas. 

* t 

41 

Je  öfter  du  in  ihn  dich  hüllst, 

Je  öfter  wirst  denken  an’s  Hütterlan. 

• * 

» 

Zdwio  lo  na  wdz  aazachu, 
Slyri  jej  gerne  ’grajachu. 

43 

* 

Sie  setzten  wohl  auf  den  Wagen  die  Maid, 
Vier  Spielleute  spielten  herrlich  ihr  auf. 

’Grajio  wy  ^ree,  bubnnjio, 
’äykno  pak  zdwiu  k tuienja. 

45 

Spielt  Fiedler  und  trommelt  und  trommelt  und  spielt, 
Und  das  zn  des  Mägdleins  Trauer  und  Leid. 

My  pak  ne'grajomy  k (okenju, 
’Grajomy  k welikem’  wjaaeln.  t,: 

47 

Wir  spielen  zn  keiner  Trauer  ihr  anf. 
Wir  spielen  zn  grosser  Freude  and  Lust 

Niknia  wjasoUa  nebnzo, 
Cok  jano  zinsa  ipobydnjo. 

49 

Sie  wird  wohl  fröhlicher  nimmermehr  sein 
Als  wie  sie  heute  gewesen  sein  wird. 

^wio  to  z dwöni  wen  wezechu, 
Jeje  mai  kalosiio  plakaio. 

51 

Sie  führen  das  Mägdlein  znm  Hofe  hinaus. 
Die  Mutier  sie  weinte  so  bitterlich. 

Meie  ze  a iieplae , mai  möja, 
äak  mai  ty  hyice  nilodin  sotiu, 
Daii  tud’  wdna  ii  der«  zjeia. 

53 

Still , Mütterchen , weine , ach , weine  doch  nicht, 
Hast  du  doch  die  jüngere  Schwester  noch, 

Die  dir  nun  fleissig  arbeiten  mag. 

I^jezej  pak  wdna  ü zjetai  bnzo, 
Ceacej  b'zoi  na  mnjc  spominai. 

56 

Je  schwerer  sie  dir  arbeiten  wird. 

Je  öfter  wirst  an  mich  gedenken  du. 

• « 
• 

• • 
* 
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Rjedna  U Hanka  N.  Nee  jo,  • 
Hjedoy  ten  Uanzo  N.  Nee  jo. 


Gar  schön  ist  Hanka  N.  N’s,  gar  schön» 
Gar  schön  ist  Hans  N.  N's,  gar  schön  I i,: 
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58 


To  slej  dwa  rjednej  nadobnej,  60 

Hoboj  slej  na  sc  spodobnej.  i,; 

Hanka  jo  rjedna  cerwona,  62 

Hanzo  jo  rjedny,  luhozny. 

Gaby  ze  tak  rjednej  nebylej,  64 

Lobo  by  wöoej  se  nemjelej. 

Matej  se  Inbo  abo  njamatej,  66 


Swöjej  pak  wönej  byd  dejitej. 


Das  ist  ein  schönes,  edles  Paar, 

Einander  äbniicb  auf  ein  Haar. 

Schön  rotb  ist  Hanka,  Hanka  schön  rotb, 
Schön  lieblich  ist  Hans , gar  lieblich  schön. 

Wenn  sie  nicht  wären  so  schön,  so  schön, 
So  würden  sie  sich  nicht  haben  so  lieb. 

Und  hätten  sie  lieb  sich  oder  nicht. 

Gehören  doch  werden  sie  jetzt  sich  an. 


(Psez  kn.  J.  P.  Jdrdana.)  ' 

Ble  Klo««» 

(Dnrch  Um.  J.  P.  Jordan.) 

Swaii  te  do  jsy  jjezeebn, 
Na  zel'nej  görce  zaslacbu. 

1 

Fnhreir  die  Swaten  znm  Dorfe  hinein. 
Hielten  auf  grünem  Bergelein. 

Piakali  SU  se  tarn,  pJadali, 

,i,o  jo  ten  Rjednidkoje  nowy  dwdr.‘ 

3 

Haben  gefragt  sie  dort  , gefragt, 

,Wo  ist  denn  Schönemanns  nener  Hof?‘ 

,,'Coso  ten  nowy  dwdr  razi  wizes, 
,,’Comy  jen  dede  warn  pojezes, 
„’Conay  jen  teke  wan  spokazad.“ 

5 

,,  Wollt  ihr  gern  sehen  den  neuen  Hof, 
„Wollen  wir  ihn  euch  sagen  wohl, 

„ Wollen  wir  ihn  euch  ceigMi  wohl.“ 

,,  Psed  lym  mi  Rjednidkoje  nowym  dwdroin, 
„Tarn  stoj  ta  lipa  zelona.“ 

8 

„Sehet,  vor  Schönemanns  nenem  Hof 
,,  Stehet  ein  grüner  Lindenbaum.  :,t 

„ Spdz  neje  sezi  to  rjedne  zdwdo, 
„Dwa  jo  tarn  wjenadka  hnwila.“ 

10 

„Unter  ihm  sitzet  ein  Mägdlein  feia, 
„Hat  gewunden  zwei  Kränzelein.“ 

„Jaden  bnzo  wöna  gdlcojn  dai, 
„Dmgi  bnzo  wdna  sama  mjed.“ 

12 

„Einen  den  giebt  dem  Burschen  sie  hin, 
„Und  den  andern  behält  sie  für  sich.“ 

„Sama  jen  mjed  a hys  a byd, 

,,  K wjerowanju  bnzo  we  njom  hys, 
„Wjerowana  zona  byd.“ 

14 

,,  Selber  behält  sie  ihn,  gehet  und  wird,  — 
,,  Gehet  zur  Trauung  im  Kränzelein, 

,,  Wird  eine  angetrauete  Frau.“ 

Swadi  te  kn  dwdm  jjezeebn, 
it&mlo  Io  bjezy  kömorn. 

17 

Swaten  die  Fuhren  znm  Hofe  hinein, 
Mädchen  die  lief  in  das  Kämmerlein.  ;,r 

,Mäierka,  ty  Inba  mad  BÖja, 
, Uobtraj  swatam  do  dwdra.' 

19 

, Mütlerlein , die  liebe  Mutter  mein, 

, Wehre  den  Swaten  in  den  Hof  hinein.' 
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„Kaga  ja  deba  Jim  hobarai, 

„ Gab  sy  Jim  sama  zlobjona.  *' 

21 

„ Sage , wie  ihnen  ich  wehren  soll, 
„ Da  dn  Ja  ihnen  versproeben  biat.‘* 

„ BJeto  tj  rnckn  jim  nawdata, 

„ Ztoly  sy  perSden  Jim  »rwdala.“ 

23 

„Gabst  ihnen  dranf  die  weisse  Hand, 
,,L'ud  zum  Pfände  den  goldnen  Ring.“ 

Swaii  te  ko  dwörn  psijjezecho. 
Paed  Dowym  dwdrom  Um  zasUcbo. 

25 

Die  Swaten  fuhren  zum  Hofe  heran. 
Vor  dem  neuen  Hofe  blieben  sie  alebn. 

„Maierka,  'roU  nam  wotcynaj!“ 
Mas  U le  ’roU  Jim  wolcynaso, 
Zowdo  to  swasi  pak  wiuio. 

27 

„ Mülterlein , Sffne  uns  das  Thor ! “ 
Mutter  ölTnete  ihnen  das  Thor, 
Mägdelein  hat  die  Swaten  begrüast. 

,WiUjso  ’iykne  mje  gromaze, 
,Jadoo  ten  mdj  sam  woae^. 

30 

,Seid  mir  alle  zusammen  gegrnsat, 

,Vor  allen  der,  welcher  der  Meine  isL* 

Swaii  te  do  Jspy  piijzechu, 
'äykne  ae  za  blido  zeaedachn. 

32 

Swaten  die  treten  zur  Stube  hinein. 
Setzten  sich  alle  an's  Tischelein. 

Zöwoo  to  woteyni  bokencko, 
Hntorie  aebje  roke  dwje, 

Da  JeJu  gdicam  na  blido. 

34 

Mägdelein  öffnet  das  Fcnslerlein, 
Pflückte  sich  ab  zwei  Röselein, 

Gab  sie  den  Burschen  am  Tischelein. 

,Tok  maao,  golcy,  roze  dwJe, 
,TeJn  warn  dawam  k sljednema, 
, WJeeeJ  warn  dawaa  nebudu.' 

37 

,Hier  habt  ihr,  Barsche,  zwei  Röselein, 
, Gebe  euch  die  zum  letzten  Mal, 

, Werd’  euch  keine  mehr  geben  nur.* 

, Njet  deje  dnige  warn  zdwda  dawai, 
,Wy  dejio  z nimi  pak  rejowai.' 

* * 

« 

40 

,Nun  wird’a  von  andern  Mlddien  geacbebn, 
, Aber  müatt  mit  ihnen  tanzmi  gehn.' 

• » 

* 

, Dobra  noe,  dobm  noc,  mas  mdja! 
,MjrJio  zjek,  ai  sco  mJe  akoblali.* 

U 

,Gute  Nacht,  gute  Nacht,  MüUeiieni  meint 
, Habet  Dank,  dass  ihr  erzogen  mich  habt.' 

, Dobm  noc , dnbro  noc  , nan  aUry ! 
,MJeJio  zJek,  az  sco  nije  zhob(ekali.‘ 

44 

,Gute  Nacht,  gute  Nacht,  Alträterlein  1 
(Habet  Dank,  dass  ihr  gekleidet  mich  habt.' 

, Dobra  noc , dobra  noc , mlodka  aotia ! 
,MJcJ  ty  zjek,  az  ay  mje  lubowala, 
,Ak  sy  mje  wjenask  z eescu  dala.‘ 

46 

,Gnte  Nacht,  gute  Nacht,  Scbwesterlein  mein! 
, Habe  Dank , dass  dn  mich  lieb  gehabt, 

, Und  mir  mit  Ehren  den  Kranz  aufgesetzt.' 

, Dobra  noc,  dobra  noc,  mlodiy  brati! 
,MJeJ  ty  zjek,  ak  ay  mje  lobowal.* 

49 

,Gute  Nacht,  gute  Nacht,  Briideridn  klein! 
,Uabe  Dank,  dass  du  mich  lieb  gehabt.' 

, Dobra  noc , dobra  noc , ijedne  zdwia ! 
,MjeJio  wy  ’kykne  dobra  noc.‘  :,t 

51 

. Gute  Nacht , gnte  Nacht , JungOnnen  schön ! 
, Lebet  wohl , alle  nun  gute  Narbt ! ' 
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53  (Werdet  fortan  miofa  nicht  mehr  aeha. 
, Im  grünen  Hautenkriinzelein  stehn, 

, Sondern  ün  weissen  Schleier  gehn.' 


CliXXlLTI. 


Dl« 

(Z  Borkow.)  (Aus  Burk.) 


Jj«  • da  k la«  Jje  • da  Byr-kojt  - £e  p»  wlykoyeh  fyr-kack  a po  wiych  dol-kach,  po  wiykayck 

Bar-ker  kom  - mea  ^ • fak  -rea  za  oaz  ä - ker  die  Hii  * ^et|  die  Tkä  - 1er  da  - hio»,  al  - le  di« 


%ft  - kack  ze  - U - aych. 
Hü  • fei,  die  Tkkler  lo  frfio. 


(Nawolenjowe  püjjexene.) 

(Die  Anknnft  des  Bräutigams.) 

Jjedn  k nam  jjedu  Byrkojske 
Po  wiyknych  gyrfcacb  a po  wkych  dotkach, 
Po  wiyknyeh  gyrkach  zelonycb. 

1 

Burker  kommen  gefahren  zu  uns 
Geber  die  Uiigel,  die  Thäler  dabin, 
Alle  die  Hügel,  die  Tbäler  so  grün. 

Gai  IO  pak  do  Byrkow  psijjeli, 

Cbopili  wyni  se  dopkakoiras 

Py  tym  mje  Rjedniikoje  nowym  dwyfe. 

• 

Als  sie  aber  kamen  nach  Burk, 
Fingen  sie  sich  zu  befrageu  an 
Nach  dem  Hofe  von  Schoncmanna. 

’Codo  jen  wezes  wy  BvTkojsie, 
’Comy  jen  dere  warn  pykazas.  :,i 

7 

Wenn  ihr  Burker  ihn  wissen  wollt, 
Wollen  wir  ihn  euch  zeigen  wohl. 

Pied  tym  mje  Rjednikkojc  nowym  dwyrom, 
Tarn  stoj  ta  Upa  zelona. 

9 

Dort  vor  Sehönemanns  neuem  Hofe 
Steht  ein  grüner  Lindeubaum.  i,: 

Spyd  neje  lezi  iywcykdo, 
äyjo  dwa  ianta  iyzanej, 
Wijo  dwa  wjenka  rusanej. 

11 

Unter  ihm  ein  Mägdelein, 

Näht  zwei  seidne  Tücbelein, 
Wind’t  zwei  Rauteukränzelein. 

Jaden  ten  hnzo  das  gylcojn, 
Dmgi  ten  hnzo  sama  nosys.  :,i 

14 

Wird  den  einen  dem  Burschen  geben. 
Wird  den  andern  selber  tragen,  i,; 

% 

Gak  ae  tarn  wyni  dopiaiachn, 
Dwa  ^erea  Inbosde  zajgraktej. 

16 

Als  sie  sich  hingefraget,  da  fingen 
Zwei  Spielleut’  lieblich  zu  spielen  an. 

Gotnj  se  radna,  gotuj  te  rjedna, 

My  mamy  nawoieojn  pded  dwyrom  I 
Vta<l.  VelkslMdCT  II- 

IS 

Schmucke  dich,  TreSliche,  schmücke  dich 
Vor  dem  Hof  ist  der  Bräutigam,  i,: 

18 
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Hak  la  pnk  zywio  gtazaSo, 
Zywüo  tak  kalosM  plakaio. 

20 

Matter  strählte  des  Mägdieias  Haar, 
Mägdlein  weinte  so  bitterlich.  :,i 

Pkee’ga  zen  ty  tak  welgin  plakai? 
Psec'ga  ja  plakas  liedejnl 

22 

Warum  weinest  da  denn  so  sehr? 
Warum  sollt’  ich  weinen  nicht!  :,t 

Gaz  zen  te  kyne  jogo  nejsn, 
Te  kyne  ga  su  spozycone. 

24 

Sind  doch  die  Pferde  sein  eigen  nicht. 
Sind  ja  gemiethete  Pferde  nur.  :,s 

To  nejsn  kyne  spoiyeone, 

To  ga  sn  nejblikeg’  snseda, 
Togo  nejijednejkeg’  kompana. 

26 

Nicht  gcmietbet  die  Pferde  sind. 

Sie  gehören  dem  nächsten  Nachbar 
Und  dem  schönsten  Kamraden  sein. 

(Rozzegnowane  newesty.) 

(Der  Abschied  der  firant.) 

Dobm  noc,  dobm  noe,  myj  loby  nan, 
Mjejso  zjek , az  sco  mje  sknblali, 

A takn  rjednu  hokljedowab'. 

29 

Lebet  wohl,  lebet  wohl,  lieb  Vater  mein. 
Habet  Dank , dass  ihr  erzogen  mich  habt. 
Dass  ihr  so  schön  mich  gekleidet  habt 

Dobm  noc,  dobm  noc,  Inba  mama, 
Hjejso  zjek,  ai  tdo  mje  sknUali, 
A takn  rjednu  bokljedowali. 

32 

Lebet  wohl,  lebet  wohl,  lieb  Mutter  mein. 
Habet  Dank,  dass  ihr  erzogen  mich  habt. 
Dass  ihr  so  schön  mich  gekleidet  habt. 

Dobra  noc , dobm  noc , myj  loby  brati, 
Wydaj  mje  ’iykno  z hntioby, 

Coz  som  napkesiwo  cynila. 

35 

• 

Lebe  wohl,  lebe  wohl,  lieb  Bruder  mein. 
Alles  vcrgieb  du  von  Herzen  mir. 

Was  ich  zuwider  dir  gethan. 

Dobra  noc,  dobm  noc,  Inba  Sotka, 
Wydaj  mje  ’kykno  z bulSoby, 

Cok  som  napsesiwo  cynila. 

38 

Lebe  wohl,  lebe  wohl,  heb  Schwester  mein, 
Alles  vcrgieb  du  von  Herzen  mir. 

Was  ich  zuwider  dir  gethan. 

’äykno  som  sebje  ja  zebrala, 
Myje  lylejsa  a myje  zbrio, 
Wjenaika  som  sebje  zabrla. 

41 

Alles  nnn  hab’  ich  zusammengenommea. 
Meine  Betten  und  mein  Vieh, 

Hab’  nar  vergessen  nein  Kränzciein. 

Kytra  ta  najstaria  towarikka, 
Daki  jen  mje  how  pkirieso. 

44 

Welche  die  ält'ste  Gefährtin  mir  ist. 
Diese  mag  es  mir  bringen  her.  t,: 

CliUXTII. 

Kat«h«.  Die  Hlecc« 

(Psez  kn.  Bronika  Pricynja.)  (Darch  Ifrn.  P.  Broniscb  in  Pritzen.) 

(Z  Welctje.)  (Aus  Welze.) 

Zaiyje  si  lulo,  ty  rjednn  Hana,  — jjedewoji  1 ,Du  schöne  Manne,  sie  klagen  dir  Leid,  — jedearoj)! 
in  sy  psez  te  styri  bmne  won  bnjUa.*  ,Oass  du  gingst  wegen  vier  Braunen  hinaus.*  :,i 
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„To  lejM  ledne  styri  invm,  — jjedowojl  3 
„To  M ’iyfcm  Matowe  iwary.“ 

,,3jeda  k Dam  jjedo  Proiyintke,  — jjedewijt  5 
„Tok  po  wdaej  gdli  zeiooej.“ 

6ai  wdni  do  Weloeje  pnjjezecha,  — jjcdewojt  7 
Na  zelonej  gdrce  zaiUcha.  :,t 

Chopili  an  so  tarn  dalej  pkakas,  — jjedewoj  I 9 
,Zo  jo  tea  fiarojo  aowy  dw6r.‘ 

„Codo  Jen,  swaki,  razi  wezes,  — jjedewoj I 11 
„’Cn  warn  Jen  welgin  dere  powezed.** 

,,Psed  tym  mi  Burojc  now)-m  dwdrom, — jjedewoj ! 13 
„Tarn  stoj  U lipa  zelona.“ 


„ Spözy  jo  neje  HaniSco , — jjedewoj ! 15 

„Dwa  wjenka  mjerikowej  znawija.“  :,i 

„Jaden  ’co  wöna  Matoju  dai,  — jjedewoj!  17 
„Wo  dnigcni  ’co  sama  k wjerowanja  hyd.‘* 

Swaki  te  jjedn  kn  dworn , — jjedewoj ! 19 

Hana  ta  bjezy  nowu  kömorn. 

,Mdterka,  Inba  sUra  mas,  — jjedewoj!  21 

«Uobaraj  tj-m  Inzam  do  dwdra, 

,Ai  ja  ae  scbowaju  nown  kömorn.' 

„ Kake  jo  moje  bobarane , — jjedewoj ! 24 

„Gaz  wdoa  jo  jomn  ziubjona.“ 


„Zlnbjona  jo  jomn  zlnbjona,  — jjedewoj!  26 

„Wjece  ae  rozzlubis  lieb’zotej, 

„Zok  jano  piez  boku  wolu  paijzo.“ 


„Du  aind  keine  vier  Branne  ja  nicht,  — jedewojf 
,,Mato’a  Schwüger  aind’a  aUeumml.*' 

„Zn  nas  tabren  die  Proaebenaehen  her,  — jedewojl 
„Länga  grüner  Haide  hin  fahren  aie  dort."  ;,t 

Als  aie  an  Welze  fahren  heran , — jedewej  I 
Auf  grünem  Hügel  da  hidtea  sie  an. 

Sich  zn  befragen  begannen  sie  dort , — jedewoj  I 
,Wo  ist  denn  Borena  nener  Hoff*  j,s  ^ 

„ Wollt  ibr  Swaki  ihn  wissen  genan , — jedewoj ! 
„Will  ich  ihn  zeigen  euch  gar  zn  gern." 

„Vor  Bnrens  neuem  Hof  steht,  — jedewojl 
„Stehet  di«  grüne  Linde  dort.“ 

„Unter  ibr  sitzet  schön  Annclein,  — jedewoj! 
„Windet  zwei  Eppich- Kränzelein.“ 

„Einen  den  giebt  aie  dem  Mato  bin,  — jedewoj! 
„Einen  behielt  zu  der  Trennung  aie  aelbal.“  i,t 

Swaki  die  fuhren  zum  Hofe  hin , — jedewoj  I 
Annelein  lüull  in  ibr  Kämmerlein  nea.  s,: 

,Mntter,  mein  lieb  alt  Mütterlein,  — jedewojl 
, Wehre  den  Leuten  hinein  in  den  Hof, 

,Bis  ich  mich  berge  im  Kämmerlein  neu.' 

„Wozu  nü'lzet  das  Wehren  doch,  — jedewoj! 

,,Da  aie  ihm  acbon  verlobet  ist?"  :,i 

,,  Verlobt  ist  aie  ihm,  verlobt  ist  sie  ihm  — jedewoj! 
,,  Scheiden  werden  sic  sich  nicht  mehr, 

„Eher  als  Gottes  Wille  es  thut." 


* » ♦ * 

Mas  ta  Hann  glazaSo,  — jjedewoj!  29  Mutter  strählte  das  Annclein,  — jedewojl 

Wjenakk  jej  na  glowu  stawjaSo.  Hellet  aufs  Haupt  ihr  das  Kränzelein. 


Wjrnaik  ten  doloj  hopaze , — jjedewoj ! 
Mato  Jen  tak  welgim  jesno  apopazo; 


31  Kränzelein  du  fiel  herab,  — jedewoj  I 
Mato  fing  gar  schnell  es  auf; 

18* 
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SUwi  jeo  M jeje  fiowii^o , — jjedewoj ! 33 

,Cboz,  Uuu,  wjenaika  zeloaeiii.‘ 

, ^inzk  ty  wo  ojom  ipobodojoi , — jjedewoj  I 35 
,Cesto  wjecy  wo  ojom  nepöjzoS.* 

,Wilse  te  iiewef  zawijoS,  — jjedewoj!  • 37 
,Wo  tom  b'zoS  chozis  kozdy  zed 
,Sp6dla  tych  Prozyoiskicb  mtodycb  zon.‘ 


, Cetcej  se  bozoS  jen  zawijas , — jjedewoj  ! 40 

jCescej  buzok  na  mölerku  sponinas.* 

Haou  tu  na  woz  sazacbu,  — jjedewoj!  42 

Styijo  jej  ^rte  ’grajacbo. 

,'Grajso,  wy  gerce,  buboajso,  — jjedewoj!  44 
,’äykoo  ze  k jeje  tuzeooj.' 

„My  öe'grajoBy  k toienoj,  — jjedewoj!  46 

„Ale  ’grajomy  k welikemn  wjaseloj.“ 

„Nikol  w4na  wjasoUa  nebozo,  — jjedewoj!  48 
„ Zoi  jano  ziosa  spobudnjo.“ 

Hana  to  z dwörn  wezechu,  — jjedewoj!  50 

Jeje  mas  zalosiie  plakaio. 

,Melc  ze,  oeplae  mas  möja,  — jjedewoj!  52 

,§ak  mas  byici  mlodio  zöwku, 

,Dasi  wöoa  si  Um  dcre  zjela.* 


, Sjelej  si  wöna  tarn  zjelas  bnzo , — jjedewoj ! 55 

,Cesdej  bozoi  na  Ilanu  spömioaä.‘ 


Heftete  wieder  es  aof  das  Haopt,  — jedewoj  1 
,Waodle  Qim,  AnocbcD,  im  gröneii  Kranz.* 

, Heale  noch  arird  man  in  ihm  dich  sehn,  — jedewoj ! 
,Docb  nicht  mehr  lange  wirst  du  in  ihm  gehn.* 

, Morgen  umhüllt  dich  der  Schleier  schon,  — jedewoj  I 
, Wirst  darin  wandeln  jeden  Tag 
, Unter  den  Proscbenscben  jungen  Fran’n.* 

,Je  öfter  du  dich  hüllst  darein,  — jedewoj! 

,Je  öfter  denkst  du  an's  Mütterlein.* 

Setzten  sie  auf  den  Wagen  drauf,  — jedewoj  I 
Spielten  ihr  vier  Musikanten  auf. 

, Spielet  und  trommelt , ihr  lieben  Leut’,  — jedearoj  I 
, Alles  ihr  zn  Trauer  nnd  Leid.* 

,,Wir  spielen  nicht  zn  Trauer  und  Leid,  — jedewoj! 
,,  Sondern  wir  spielen  zu  Fried  und  Freud’.** 

„Niemals  wird  wieder  so  fröhlich  sie  sein,  — jedewq! 
,,Als  sie  es  beute  wird  gewesen  sein.** 

Führten  hinaus  das  Ännelein ,-  — jedewoj  I 
W'einte  die  Mutter  so  kläglich  darein. 

, Still  doch , und  weine  nicht , Mötterlein,  — jedewoj ! 
, Hast  ja  ein  jüngeres  Töcbterlein, 

,Mag  sie  nach  Wunsch  dann  die  Arbeit  tbim.* 

, W’ird  nicht  so  leicht  zur  Hand  sie  dir  sein,  — jedewq  ! 
,W’irst  du  wohl  denken  an’s  Ännelein.* 


€E.UXTm. 

Bwwcm  aU«s4*  rejm.  Der  JuBsfraa  leSater  Tbbk. 

Njent  mje  ’grajso  sljenju  rejkn  1 Jetzt  spielt  mir  das  letzte  Tänzchen 

Wo  mianem  wjenku!  In  dem  Rantenkränzeben. 
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CliHXIX. 


fimi  mtairmU  mMiiclakleh  d«  pdatole  wedn. 

(Z  Bdriiow  a mtogich  mjeit.) 

Weiam  die  Ba«atleate  xaa  BetSe  cefOhrt 
arerdesa. 

(Ans  Bnrk  nnd  Tielen  Orten.) 

Njel  sje  wedu  d6  jsy,  dd  jsy, 
ZdwcySco , spojei , ceja  sy . 

Ja  (gan  hyJcer  twoja  nejsom, 
l^cjsom, 

Dalrj  ja , bKzpj  ja 
SIdlereyna  som. 

1 

Führ’  ins  Dorf,  ins  Dorf  dich  jelzo, 
Slaid,  nun  sage,  wem  dn  bist. 

Ich  bin  jetzt  noch  nicht  die  Deine, 
Deine, 

Ferner  ich,  näher  ich 
Bin  dem  Mülterlein. 

Njel  aje  wedu  kn  dwdrojo 
^öweysco,  spojez,  ceja  sy. 
Ja  zgan  hyicer  twoja  nejsom, 
Nejsom, 

Dalcj  ja,  blikej  ja 
Mötercyna  som. 

7 

Jetzo  führ'  ich  dich  znm  Hofe, 
Maid , nun  sage , wem  dn  bist. 

Ich  hin  jetzt  noch  nicht  die  Deine, 
Deine, 

Ferner  ich , näher  ich 
Bin  dem  Mütlerlein. 

Njel  sje  weda  do  dwdni, 
^dwcykdo,  spojez,  ceja  sy. 
Ja  zgan  hySöer  Iwdja  nejsom, 
Nejsom, 

Dalej  ja,  blikej  ja 
' Mdtercyua  som. 

13 

In  den  Hof  fuhr’  ich  dich  jetzo, 
Maid,  nun  sage,  wem  dn  bist. 

Ich  bin  jetzt  noch  nicht  die  Deine, 
Deine, 

Ferner  ich,  näher  ich 
Bio  dem  Mütterlein. 

Njel  sje  wedu  ko  kdmoree, 
Z6we)-ico,  spojez,  ceja  sy. 
Ja  kgan  hyicer  twoja  üejsom, 
Nejsom, 

DaJej  ja,  blüej  ja 
Mdlercyna  som. 

19 

Jetzt  führ’  ich  dich  zn  der  Kammer, 
Maid,  nun  sage,  wem  du  bist. 

Ich  bin  jetzt  noch  nicht  die  Deine, 
Deine, 

Ferner  ich,  näher  ich 
Bio  dem  Mülterlein. 

Njel  dje  wedu  do  kömorki, 
^dwcySco , spojez , ceja  sy. 
Ja  kgan  hyicer  Iwdja  nejsom, 
Nejsom, 

Dalej  ja,  blikej  ja 
Mdtercyna  som. 

23 

Jetzt  führ'  ich  dich  in  die  Kammer, 
Maid,  nun  sage,  wem  du  bist. 

Ich  bin  jetzt  noch  nicht  die  Deine, 
Deine, 

Ferner  ich , näher  ich 
Bin  dem  Mütterlein. 

Njel  dje  sC-edu  kn  pdstolce, 
^dweyico,  spojez,  ceja  sy. 

Ja  kgan  bykcer  Iwdja  nejsom, 
Nejsom, 

Dalej  ja  , blikej  ja 
Mdlercyna  som. 

31 

Jetzt  führ’  ich  dich  an  das  Bettebeo, 
Maid , nun  sage , wem  dn  bist. 

Ich  bin  jetzt  noch  nicht  die  Deine, 
Deine, 

Ferner  ich,  näher  ich 
Bin  dem  Mütterlein 
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Njet  (je  wedn  do  piSstoIki, 
^owcyido,  spojez,  ceja  sjr. 
Wjeccj  iDÖtereyna  Dejsoa, 
Nejsoai, 

Dalej  ja,  Uüej  ja 
Twöja  ajrt  ja  som. 


37  Jetzt  führ'  ich  dich  in  daa  Bettlein, 

Maid,  nun  (age,  wem  du  bist. 

Nan  bin  ich  nicht  mehr  der  Mitt», 
Blatter, 

Ferner  ich,  näher  ich 
Bin  jetzo  ganz  dein. 


■mlnba  mafad^e  momj. 

(Z  miogich  mjest.) 


C^C. 


Kiac«  dtrr  Jaaicnm  Vrmaa. 

(Ans  rielen  Orten.) 


Coga  som  kuli  ja  cynila,  1 

Ai  som  se  mlodulka  boienila? 

Och  boicycko,  och  lejdarjaSkot 

Doma  som  mjeta  z miokom  lalki,  4 

Tnder  pak  nezmjejom  ze  soln  cbljeba. 

Och  bozcycko,  och  lejdarjakkot 

Doma  SCO  mjela  guste  kinpy,  7 

Tüder  pak  liezmjejom  gustu  mnku. 

Och  boicycko,  och  lejdarjaiko! 

Doma  som  mjeta  z bantami  creje,  10 

Tnder  pak  nezmjejom  z remaikami. 

Och  boicycko,  och  lejdarjakko! 

Doma  som  choziia  ako  nnnka,  13 

Tnder  b’zom  cbozis  ako  tnnka. 

Och  boicycko,  och  lejdaijaiko! 

Doma  som  choziia  huj , buj , hnj,  16 

Tnder  b'zom  chozid  pnj , pnj , pnj. 

Och  boicycko,  och  Icjdarjakko. 


Was  hab’  ich  leider  doch  gedacht. 

Dass  Hochzeit  ich  so  jnng  gemacht? 

Ach  lieber  Gott,  ach  grosses  Leid! 

Zn  Hause  batt’  ich  Milch  and  Schmalz, 
Hier  hab’  ich  noch  nicht  Brot  und  Salz. 
Ach  lieber  Gott,  ach  grosses  Leid! 

Zu  Hause  hati’  ich  dicken  Griitz', 

Hier  hab'  ich  noch  nicht  dicken  Brei. 
Ach  lieber  Gott,  ach  grosses  Leid! 

Zu  Hanse  halt'  ich  Bänderschuh', 

Hier  hab'  ich  noch  nicht  Riemenschuh'. 
Ach  lieber  Gott,  ach  grosses  Leid! 

Zn  Hanse  ging  ich  wie  ’n  Nbnneletn, 
Hier  werd’  ich  gehen  wie  ’n  TBnnelem, 
Ach  lieber  Gott,  ach  grosses  Leid! 

Zn  Hanse  ging  ich  bai,  hui,  hoi. 

Hier  wenT  ich  geben  pnj,  pnj,  pnj. 

Ach  lieber  Gott,  ach  grosses  Leid! 


CXCI. 


•«••zbarnke  zarty.  Hachncltacherae. 

(Z  Bdrkow.)  (Ans  Burk.) 


Kl  - lin-ki  Jo  bjclum  drjowki,  ki-lio  -kl  jo  bjetom  dcjcwki  corene  jigodki  ii-bir  - wi-ti , rrreie  jisodki  »bar-  wi-ii. 
Die  Kilink' im  noiisri  Hol-ze,  die  Kiliik' im  aetuei  Ilol-ie  hit  rotb  la-ferirbt  die  Beerei,  bilretk  inselirkt  di«  Bccrei. 


Kalinka  jo  bjetom  drjowkn  i,:  1 Die  Kalink'  im  weissen  Holze 

Cerene  jagodki  zabaiwila.  Hat  rolh  angefärbt  die  Beeren,  t,: 
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Zo  se  ’zeli  caze  'teiki, 
JagodaUki  bobkoybali?  ^ 

i 

Woher  nahmen’s  fremde  Vögel, 
Haben  weggeschleppt  die  BeertnT 

^ywia  kwjetki  boblergali, 
^ywia  gyleam  wjenki  wili.  s,: 

i 

Mädchen  pflückten  ab  die  Blumen, 
Wanden  ihren  Burschen  Kiänze.  ;,i 

Gylcy  ■ niai  rcjowaü,  :,t 
A se  pyiöe  zwyzowali. 

* * 

7 

Barsche  bnzten  fein  mit  ifanen, 
Führten  zierlich  sich  mit  ihnen,  i,; 

* * 

* 

Rjediiy  dejal  jadau  mjes, 
Zoga  dejat  se  ju  ’zesT 

9 

* 

Eine  muss  der  Schöne  haben, 

Wo  soll  er  sie  denn  hemehmen? 

Z kamenja  ju  hurubad, 
Z tolarjami  pyaazai. 

11 

Soll  er  sie  aus  Felsen  bauen, 
Und  mit  Tbalem  sie  besetzen? 

Z tolarjami  dyrokimi, 

Ze  zlotymi  lluogerskimi. 

13 

Mit  den  breiten. ’nialerstücken, 
Mit  den' ungarischen  Gulden? 

Byrkowacb  jo  wjerowaoa  i,: 
Psez  Werbno  psejc  wezena. 

15 

Dort  in  Burk  bt  sie  getrauet 
Und  durch  Werben  fortgefabren. 

• 

Pdez  Werbno  psejc  wezena, 
Do  Gotkojc  psiwezena. 

. *7 

Und  dnrcb  Werben  fortgefabren, 
Und  nach  Kolkwitz  hingebraebt. 

Tarn  an  z nejn  rejowali, 

Tarn  SU  rjednu  zwyzowali.  ' 

19 

Haben  dort  mit  ihr  getanzet, 
Haben  dort  geliihrt  die  Schone. 

Rjedna  Anka,  zo  zy  byla?  i,i 
Nowej  kjarcme  za  bjelom  blidom. 

21 

Änncben,  wo  bist  du  gewesen? 
Hinter'm  Tische  in  der  Schenke, 

Nowej  kjareibe  piwo,  wino, 
Piwo,  wino  denkowala. 

23 

In  der  Schenk’  bah'  ich  gesebenket  s,: 
Wein  und  Bier,  und  Bier  und  Wein. 

SOodym  gyleam  psiliwab, 
Starym  zjedam  päipisab. 

25 

Jungen  Burschen  eingesobenket, 
Alten  Vätern  zugesebrieben. 

Tu  som  Ula , pjes  püah, 
Slabae  krode  zmetowab. 

27 

Drei  geschenkt  und  fünf  geschrieben, 
Silbergeld  zusaram  geworfen. 

Slabne  krode  zmetowab, 

Z takim  som  se  py\jepdala. 

29 

Silbergeld  zusamm  geworfen, 
So  verbessert  meinen  Schaden. 
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cxcn. 


9bM&a 


(Laienski.) 

NJet  jo  mam  a njet  ja  mam, 
Njelo  wjem,  co  z oeja  ’ca: 
Tti  nz  bis  a tii  raz  bii, 
Jjea£  daj  za  zen  jaden  raz. 


adl. 


ElaeBtakadar0lclieen. 

(Labenski.) 

Hab*  sie  nun,  ja  bab*  sie  dod, 
Weiss  nnn,  was  ich  mit  ibr  thn’: 
Dreimal  Schlige  jeden  Tag, 
Und  za  essen  nor  einmal. 


P«mla«ne. 

(Luitenski.) 


cxcm. 


■He  Ermledrlsnas* 

(Labenski.) 


Ako  bjecb  fr>jny, 
’Ga  bjecb  wjasoty. 


1 Als  ich  war  ledig, 

Da  war  ich  rröblicfa. 


Gai  se  hokenicb, 
Ga  se  ponürch. 


3 Als  ich  ward  eh'licb. 

Ward  ich  erniedrigt. 


CXCIT. 


Herelewm  ■waahm. 

Uerei  'co  se  kenis,  1 

'Co  sebje  kanju  bras. 

Kacka  'co  bys  za  swa^ku,  3 

Boson  'co  bys  pobratka. 

Poipnla  bijo  na  bnbou  5 

Za  naSymi  gnmnami. 


AdUera  Haeluelt. 

Adler  will  gehn  auf  die  Freite, 

Und  will  sieb  die  Weibe  nehmen. 

Ente  die  will  sein  Zücbtjangfer, 

Und  der  Storch  will  sein  der  Pobrataeb, 

Wachtel  die  scbliigt  anf  die  Trommel 
Tapfer  hinter  nnsern  Gürten. 
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Pj  ete  wotijeleiie. 

Bamzy^ckL 

Fünfte  Abtheilung. 

liegpenden. 


«Vrud.  Volktlieder  II. 


19 


Digitized  by  Google 


Njetk  eheem;  khyrioi  §pjewac! 

Görrjenotertki  spjetp. 


Laut  uns  ein  fromm  Lied  siogeu! 

ObtrwndüchtM  Ltrd. 


I 
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cxcv. 

Hwjetr  Jarls.  Der  helUce  6e«r(. 

(Ptez  knjez«  z Ocrtzen  KbofaniwuL^.)  (Durch  Herrn  v,  Ourtzeu-Kulim.) 


■1  m’.mjm 

U-ai-jg-aa« 

WrSKBmSBlSSm 

—j 

t= 

TT-ir-zf- 

Z«  Ser«  > ke  • Ja 
Uin-ter  der  weadUekea 

g&l  - Lu 
Hti  - de 

jud>  DO  wjirXO  • 

bt  ciD  See  «o 

r.  V V 1 

• ru«  • Lo. 
gur  - «tif, 

»rv,-<5:3 

Co  > gu  wju>zo  > re«  • ku  ? 
Wu  Ut  io  dem  gurtt'gcQ^ 

GrozDU  pu>Io« 

f Feoenmrm,  dei 

wa  • Lu. 
rgraa^M. 

1 -- 

Zu  Senkeju  g6lku 
Jadno  wjazorasko. 
Coga  wjazoraaku? 
Grözna  palowaka. 

1 

Hinter  der  wendischen  Haide 
Ist  ein  See  so  garstig. 

Was  ist  in  dem  garst'geo? 
Fenerwurm,  der  grause. 

Ta  pak  ksjeSo  na  raz 
Celo  mjeato  pdzrei. 
Kjezor  teu  tck  zalo; 

,Ja  mam  jaduu  kujekuu.' 

5 

Auf  einmal  er  wollte 
Ganz  die  Stadt  verschlingen; 
Doch  der  Kaiser  sagte: 

,Ich  aach  hab’  ein  Frdulein.‘ 

,Gak  na  nju  rjed  p^ijzo, 
,Ga  dam  ja  ju  teke.‘ 
Rjed  hokolo  ’zjeko, 

Na  jog’  knjezuu  p^jzo. 

9 

, Kommt  an  sie  die  Reibe, 
,Will  ich  sie  auch  geben. 
Ging  herum  die  Reihe, 
Kam  an  Kaisers  Fräulein. 

Knjekna  ze  jspy  ’zjeko, 

Dohm  Doc  dawoko: 

,,  Dobra  noc  njel  mjrjsu 
„Wy  mdj  nan,  mdj  slary!“ 

13 

Fräulein  aus  der  Stabe 
Ging  und  sagte  traurig: 
„Lebt  nun  wohl  und  glücklicl 
„Ihr,  mein  alter  V'ater. 

„PSoico  za  mnje  boga, 
„Ja  ’cu  trke  za  was, 
„Aby  zasrj  psijsta, 
„Strowc  se  rozgronili.“ 

17 

„Gott  nnn  für  mich  bittet, 
,,Will  Tür  euch  auch  beten, 
„Dass  ich  wieder  komme, 
„Wir  gesund  uns  sprechen.“ 

Hnjezna  z dworn  ’zjeso, 
Dobm  noc  dawaSo : 
,Dobm  noc  iijet  mjejso 
„’äykna  dobra  celai!“ 

21 

Fräulein  ans  dem  Hofe 
Ging  und  sagte  traurig: 

„ Lebt  nun  wohl  und  glücklich 
„Gutes  Hausgesinde.“ 

„Pkokdo  za  mnje  boga, 
„Ja  ’cu  tekc  za  was, 

„ Aby  zasej  psijHa, 
„Strowe  se  rozgronili.“ 

25 

„ Gott  nun  für  mich  bittet, 

„ Will  für  euch  auch  beten, 
,,Dass  ich  wieder  komme, 
„Wir  gesund  uns  sprechen.“ 

Kjeiorowa  knjezna 
K wjazoroja  ’zjeJo, 
Grozna  palowaka 
Ku  brjogoju  pljeso. 

29 

Und  des  Kaisers  Fräulein 
Ging  zum  See  hinunter, 
Feuerwurm  , der  grause. 
Schwamm  heran  an’s  Ufer. 

19' 
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„0  ty  swjety  Jurii, 

„Stij  mje  na  pomoee!  — “ 
,0  ty  loba  knjezna, 
jWjerU  ly  we  bogaT* 

„0  da  heil'ger  Jörge, 

„ Komm  da  mir  za  Hälfe  I “ — 
,0  du  liebe  Jungfrau, 

,0b  an  Gott  da  glaobeatT* 

„Kaga  ja  we  boga 
„Wjeris  nedejaUT 
,,Wdn  jo  za  nas  bumfel, 
„Kiej  jo  za  naa  päelat.“ 

37 

„Aber  aeh,  wie  aoUte 
„Ich  an  Gott  nicht  glaaben 
,,  Der  für  ana  geatorben, 
„Der  für  una  geblutetT“ 

,0  ty  loba  knjezna, 
(Wotpasaj  ae  awoj  pas, 
,’Comej  jen  zazernnä, 
,Za  to  kloatö  Syjsko.‘ 

41 

,0  du  liebe  Jungfrau, 

,Gört'  ab  deinen  Gürtel, 

,Um  den  Hala,  den  dicken, 

, Garat'gen  ihn  zu  achlingen.* 

Za  to  Unalo  iyjako. 
Za  klnato  gjarliako. 
Bjertlowali  an  ja, 
Do  woza  ja  Uadli. 

45 

Dm  den  Hala  den  dicken. 

Um  den  Schlund  den  dicken. 
Haben  ihn  geviertbeili 
Und  ihn  aufgeladen. 

Styrzaada  pdr  kdd  au 
Wdni  zapjjegnoli, 
Hyicer  palowaka 
Nejan  z mjeata  gnnli. 

49 

Haben  vorgespannet 
Vierzig  Pferdgeapanne, 

Doch  den  Wurm  nicht  haben 
Sie  vom  Fleck  gernbret. 

Täiiaada  p6r  k6n  an 
Wöni  päipijegnali, 
Pdtom  palowakn 
Ljebda  z mjeata  gauli. 

53 

Haben  zngespannel 
Dreiaaig  Pferdgeapanne, 
Nur  den  Wurm  sie  haben 
Kaum  vom  Fleck  gerührel. 

Wjadli  SU  ja  wjadli 
Psez  Bariinake  mdaty; 
’äe  Bariinake  mösty 
Tkacby  se  gibacha. 

57 

Brachten  ihn,  ja  brachten 
Ueber  die  Brück’  von  Berlin, 
Alle  die  Brücken  von  Berlin 
Bebeten  vor  Grauen. 

'§e  Bariinake  laie 
Tkachy  huiheracha, 
Bariinake  zjeäi 
Do  mdrja  akokacbo. 

61 

Alle  Leute  von  Berlin 
Starben  bin  vor  Schrecken, 

Alle  Kinder  in  Berlin 

Sprangen  in'a  Meer  vor  Sehreefcmi. 

I^febojao  In«! 
Wöna  neje  zywa, 
Wöna  nejo  zywa, 
Ale  bjertlowana. 

65 

Fürchtet  nichts  ihr  Leute  I 
Er  ist  ja  nicht  lebend. 

Er  ist  ja  nicht  lebend, 
Sondern  schon  geviertheiU. 
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cxen. 

Da«  Paradies  nnd  die  Hdlle« 

(Aus  Burk.) 

Es  erhob  die  erste  Seele 
Sich  und  ging  zum  Paradiese. 

Spielen  dort  die  Seelen, 

Singen  dort  die  Engel. 

Es  erhob  die  andre  Seele 
Sich  nnd  ging  zur  Hölle. 

Brüllen  dort  die  Löwen 
Und  die  Erde  bebet. 


cxcTn. 


huasneräisica« 

(Pdez  kn.  Broniia  Jasenju.) 

Die  HIntlramiOrdlerlia. 

(Von  Hm.  P.  Bronisch  in  Jessea.) 

PsiJIta  rjedna  zdwka 

Po  wodu  do  stnzonka; 

Paijzo  k nej  tarn  taki  starf  hujko, 

Taki  itary,  ’iyken  syry. 

* 

1 

Kam  ein  schönes  Mägdlein 
Wasser  holen  an's  Brünnlein; 
äam  zn  ihr  ein  gar  so  alter  Vetter, 
Gar  so  alter  und  ganz  grauer. 

^öwka  rjedna,  daj  se  mje  raz  napis! 
Hujko  stary,  wöda  nejo  cysta, 

Wöna  polna  dubowego  lista. 

5 

Schönes  Mägdlein,  gicb  mir  mal  zn  trinken! 
Wasser  ist  nicht  reine,  alter  Vetter, 

Es  ist  voller  Eicbenblatter. 

ZtSwka  rjedna,  wöda  dere  cysta, 
Ale  ty  sy  necysta. 

S 

Schönes  Mägdlein , Wasser  ist  wohl  rein. 
Aber  du,  du  bist  nicht  rein. 

Ja  wjem,  az  möj  bög  nade  mnu  jo, 
Wön  wödaj  mje  möje  sjezke  grjeebi. 

10 

Weiss  ja,  dass  mein  Gott  ist  über  mir. 
Meine  Sünden  mag  er  mir  vergeben. 

iöwka  rjedna,  ’zi  nezelu  rano  na  msn, 
Tebje  budu  Iwöje  grjeebi  wödane. 

12 

Schönes  Mägdlein , geh'  zur  Kirche  Sonntags  früh. 
Deine  Sünden  werden  dir  vergeben. 

Zöwka  na  mlu  ’zjelo, 

Sljed  neje  tiawa  aknjeio, 

Prjedk  öeje  kaihede  se  kbawjaeha. 

U 

Mägdlein  ging  zur  Kirche, 
Hinter  ihr  verdorrete  das  Gru, 
Vor  ihr  bluteten  die  Steine. 

^öwka  zjeio  pdez  kjarehob, 
^ewes  row  se  wotworiebn. 

17 

Mägdlein  über’n  Kirchhof  ging. 
Öffneten  sich  neun  der  Gräber. 

Bdny  r%|  a Itela. 

(Aus  Salow.) 


Prjedna  dnia  stanula,  1 

'§ia  do  bözeg'  raja. 

Tarn  te  dnüe  ’grajn,  3 

Janzele  spiwaju. 

Druga  dusa  stanula,  3 

'§la  do  teje  hele. 

Tarn  te  lawjr  hnjn  7 

A ta  zemja  dzaj. 
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Zöwka  ’zjeSo  do  eerkwe, 
Zevts  diiiow  za  dej  ’zjechu. 

19 

HSgdleln  in  die  Kirche  ging, 
Folgelen  ihr  neun  der  Seelen. 

SUria  skoey  na  jcj’  Syju, 
Zalama  jej  gtown. 

21 

Auf  den  Hals  sprang  ihr  die  ilt’ste, 
Und  zerbrach  den  Kopf  ihr. 

Toz  ma^  myto , matka  naln  1 
Sy  naa  zeweä  bnamersila ; — 

23 

Hier  den  Lohn  nnn,  unsre  Mutier! 
Neune  hast  du  uns  gelödtel;  — 

UyScer  psece  wjenku  chozis 
A tom'  grjeaaem'  swjeUi  aluzys, 
Tomu  itema,  liedobremu. 

23 

Noch  gehst  immer  du  im  Kranze, 
Noch  dienst  du  der  Welt,  der  siind'gen. 
Und  dem  Bösen , üoltvergessnen. 

cxcTin. 

nai^it  nrala. 

(Z  Börkow.) 

Maria  avft. 

(Aus  Burk.) 

äapaf  tan  paso  pB  pudiko, 
Tak  Mizko  psi  drozcyccy. 

1 

Schäfer  der  hütet  an  Wege  da, 
Hütet  so  nabe  der  Strasse  dort. 

’Zjcio  Um  mimn  Marija, 
Ta  zen  Uk  zjawne  ziiwöla. 

3 

• 

Dort  vorüber  Maria  ging, 
Fing  so  kräftig  zu  rufen  an. 

,Na  kogo  wölas  Marija? ‘ — 
„Newölam  na  Icbje  sapare.“ 

i 

,Sage,  Maria,  wen  rufest  do  denn?'  — 
„Dich  nicht  ruT  ich,  du  Scbäfersmann.“ 

„Ale  ja  wnlam  na  jadnego, 

,,  KöUryz  cely  swjet  zasloj.“ 

7 

„Sondern  ich  rufe  den  einen  nnr, 
„Welcher  die  ganze  Well  regiert.“ 

CXCIX 

Ikwanaaee  licby. 

(Wol  Maje  Rubynojr.  Börkowach.) 

Die  swBir  Bahlen, 

(Von  Maja  Rubrn  in  Burk.) 

Spojedaj  z plsmow  spojedaj: 
Wele  jo  jaden? 

1 

Sag’,  erzähl’  mir  aus  der  Schrill: 
Wer  ist  denn  der  Eine? 

Jaden  jo  ten  wjerny  bdg, 
Na  hnaokim  nebju. 

3 

Einer  ist  der  wahre  Gott, 
In  dem  hohen  Himmel. 

Spojedaj  z pismow  spojedaj : ' 
Wele  slej  dwa? 

5 

Sag’,  erzähl’  mir  aus  der  Schrift: 
W'er  sind  denn  die  Zweie? 
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Dw«  itej  z togo  raja 
Bözego  bttgotDeJ, 

JadcD  jo  ten  «jernf  bdg. 
Na  basokim  nebju. 

7 

Zwei  sind  aus  dem  Poradiea 
Gottes  ausgetrieben, 

Einer  ist  der  wahre  Gott 
In  dem  hoben  liimmeL 

Spojedaj  z pismow  spojedaj : 
Wele  SU  liiT 

11 

Sag’,  erzähl'  mir  aus  der  Schrift; 
Wer  sind  denn  die  DreieT 

Tsi  SU  palrijarcby, 

Dwa  stej  z togo  raja 
Bozcgo  buguanej, 

Jaden  jo  ten  wjemy  bög 
Na  fausokim  nebju. 

13 

Drei  sind  Patriarchen, 

Zwei  sind  aus  dem  Paradies 
Gottes  ausgetrieben. 

Einer  ist  der  wahre  Gott 
In  dem  hoben  liimmeL 

Spojedaj  z pismow  spojedaj  : 
Wele  SU  slyri? 

18 

Sag’,  erzähl’  mir  ans  der  Schrift: 
Wer  sind  denn  die  Viere? 

Slyri  ewangelisty, 

Tsi  SU  patrijarchu, 

Dwa  stej  z togo  raja 
Bözego  hiignanej, 

Jaden  jo  ten  wjemy  bög 
Na  busokim  liebju. 

20 

Viere  sind  Evangelisten, 
Drei  sind  Patriarchen, 

Zwei  sind  aus  dem  Paradies 
Gottes  ausgetrieben. 

Einer  ist  der  wahre  Gott 
In  dem  hoben  Himmel. 

Spojedaj  z pismow  spojedaj  ; 
Wele  jo  pjes  T 

26 

Sag’,  erzähl’  mir  aus  der  Schrift : 
Wer  sind  denn  die  Fünfe? 

Pjes  SU  mudre  knjekny, 
Styri  ewangelisty, 

Tii  SU  palrijarcby, 

Dwa  stej  z togo  raja 
Bözego  bugnanej, 

Jaden  jo  ten  wjemy  bög 
Na  busokim  öcbju. 

28 

Fünf  sind  kluge  Jungfern 
Viere  sind  Evangelisten, 

Drei  sind  Patriarchen, 

Zwei  sind  aus  dem  Paradies 
Gottes  ausgetrieben. 

Einer  ist  der  wahre  Gott 
|n  dem  hohen  Himmel. 

Spojedaj  z pismow  spojedaj : 
Wele  jo  sesö? 

35 

Sag’,  erzähl  mir  ans  der  Sehrifl  i 
Wer  sind  denn  die  Ser.hsc? 

äesö  jo  Kana  krakow 
Wo  lej  wjaze  na  tej  swakbe 
Kana  Galilcjskej, 

Pjes  SU  mudre  knjezny,  a 1.  d. 

37 

Sechs  sind  Kriig’  in  Kana 
In  dem  Hochzeithause 
Zu  Kana  in  Galilaea, 

Fünf  sind  kluge  Jungfern,  u.  s.  w. 

Sjmjedaj  z pismow  spojedaj : 
Wele  jo  sedom? 

41 

Sag’,  erzähl’  mir  aus  der  Schrift : 
Wer  sind  denn  die  Sieben? 

Sedom  bozych  darow, 
Sesö  Kana  kmzow  a t.  d. 

43 

Sieben  Gaben  Gottes, 

Sechs  sind  Kriig’  in  Kana,  u.  s.  w 
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Spojedaj  z pismow  spojedaj  t 
Wel«  jo  wocom? 

45 

Sag’,  erzSbr  mir  ans  der  Schrill: 
Wer  sind  denn  die  Achte? 

Wosom  bdlych  milosdow, 
Sedom  bdiych  darow,  * L d. 

47 

Acht  sind  Gnadenmittel, 

Sieben  Gaben  Gottes,  n.  s.  w. 

Spojedaj  z pismow  spojedaj: 
Wele  jo  ze»eiT 

49 

Sag’,  erzkbl’  mir  ans  der  Schrill: 
Wer  sind  denn  die  Neune? 

iewes  jo  pdr  janzelow, 

Wosom  bdiyeh  milosdov,  a t.  d. 

51 

Nenn  sind  Engelpaare, 

Acht  sind  Gnadenmittel,  o.  s.  w. 

Spojedaj  z pismow  spojedaj; 
Wele  jo  zasesT 

53 

Sag’,  erzdhr  mir  aus  der  Schrill: 
Wer  sind  denn  die  Zehne? 

^ased  böiych  kaznjow, 

Zewes  jo  pdr  janzelow,  a t.  d. 

55 

Zehn  sind  die  Gebote, 

Neun  sind  Engelpaare,  n.  s.  w. 

Sjmjedaj  z pismow  spojedaj : 
Wele  jo  jadnascoT 

37 

Sag’,  erzähl’  mir  aus  der  Schrill; 
Wer  sind  denn  die  Eilfe? 

Jadnasdo  jo  gsvjezdow, 

Zases  bözych  kaznjow,  a l.  d. 

39 

Eitle  sind  Planeten, 

Zehn  sind  die  Gebote,  u.  s.  w. 

Spojedaj  z pismow  spojedaj : 
Wele  jo  dwanasco? 

61 

Sag',  erzähl'  mir  aus  der  Schrill; 
Wer  sind  denn  die  Zwölle? 

Dwanasco  jo  pnslow, 
Jadnasco  jo  gTsjczdnw, 
Zases  bokycb  kaznjow, 
Zewes  jo  pdr  jaiizelow, 
Wosom  bdzycli  mitoscow. 

63 

Zwölle  sind  Apostel, 
Eilfe  sind  Planeten, 
Zehn  sind  die  Gebote, 
Neun  sind  Engelpaare, 
Acht  sind  Gnadenmittel, 

Sedom  bdzydi  darow, 

^sc  jich  Kana  kruzow. 

Wo  lej  wjaze  na  lej  swakbe 
Kana  Galilejskrj, 

Pjes  au  mudre  knjekny, 

Slyri  ewangelisty, 

Tsi  SU  patrijarcbr, 

Dwa  stej  z togo  raja 
Bdzego  bugnanej, 

Jaden  jo  len  wjemy  bög 
Na  bosokim  nebjo. 

Sieben  Gaben  Gottes, 

Sechs  sind  Kriig'  in  Kana, 
ln  dem  Hochzeitbanse 
Zu  Kana  in  Galilaea, 

Fünf  sind  kluge  Jungfern, 
Viere  sind  Evangelisten, 

Drei  sind  Patriarchen, 

Zwei  sind  aus  dem  Paradies 
Gottes  ausgelricben. 

Einer  ist  der  wahre  Gott 
In  dem  hoben  Himmel. 
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Fowssca«,  riy,  hei«. 
(Wot  Maje  RubfDojc  lUrkowacb.) 


SOndltatli,  Hlnantal  aad  HUle. 

(Von  Haja  Rubyn  in  Buric.) 


Paed  tym  sudnym  diijum 
Jo  lak  newjuolo. 

1 

Vor  dem  jüngsten  Tage 
Ist'a  ao  nnerfreulicb. 

’Du  le  zymne  dek'c, 
Dnjn  zymne  wjeUe. 

3 

Fallen  kalte  Regen 
Blasen  kalte  Winde. 

* * 
* 

* * 
* 

Pöalal  jo  pak  Noas 
DotoJ  do  log'  swje(a 
Dwjeju  ’ronalkowii. 

5 

Sandte  aber  Naab 
In  die  Welt  berniedcr 
Zwei  gar  feine  Raben. 

LjeUiej  atej  IJetalrj 
Styriaaca  lam  dnjuw 
A atyriaaca  nocow. 

8 

Flogen  Umber,  flogen 
V'icrzig  lange  Tage, 
Vierzig  lange  Nichte. 

Leaflej  atej  leäelej 
Neapel  k Noaaoju. 

11 

Flogen , ja  sie  flogen 
Wieder  hin  zu  Noah. 

Noas  luby  Noaa 
’ärkne  au  ae  Inzr 
Z wödu  pötopili. 

13 

Noah,  lieber  Noah, 

Alle  Leut',  ertrunken 
Sind  sie  in  dem  Wasser. 

Pöatai  jo  pak  Nua.s 
üoloj  do  tog'  swjela 
Dwjejn  goinbjaSkowii. 

in 

Sandte  aber  Noah 
In  die  Welt  hernieder 
Zwei  gar  feine  Täubchen. 

Ljelalej  atej  Ijctalej 
Styriaara  tarn  dnjow 
A styriaaca  nocow. 

19 

Flogen  umher,  flogen 
Vierzig  lange  Tage, 
Vierzig  lange  Nächte. 

Lesetej  atej  leäelej 
Naspet  k Noasojn. 

22 

Flogen,  ja  sie  flogen 
Wieder  hin  zu  Noah. 

Noas  luby  Noas, 
Woz  tiubalu  wjetiu. 

24 

Noah,  lieber  Noah, 
Nimm  die  Baas- Posaune. 

Tknb  tycb  luzi  görej 
2ywycb  a bnmarzycb. 

26 

Blase  auf  die  Leute, 
Lebende  und  Todte. 

* * 
• 

VolktU«der  11. 

♦ » 
20 
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iUedaa  daii  lUwaj, 
'ii  kn  twjjeo’ 

28 

Steh*  aar,  achöDC  Seele, 
Geh’  EB  deinem  Leibe. 

Wot  iwöjego  sjeU 
Do  böze(D  raja. 

30 

Geh'  von  deinem  Leilie 
Zn  dem  Paradiese. 

Wo  tom  Mion  rajn 
Jo  tak  «jaieleDe. 

32 

In  dem  Paradiese 
Ist  so  grosse  Freude. 

Tarn  te  dnie  ’grajo, 
Jaöielc  tpiwajo. 

34 

Spielen  dort  die  Seelen 
Und  die  Engel  singen. 

Wo  tcj  pak  mje  heli 
Jo  tak  newjasolo. 

36 

In  der  Hölle  aber 
Ist’s  so  nnerrrenlicb. 

Tarn  zle  docbT  hoju, 
Wooi  tak  Um  rrjo. 

38 

Heulen  böse  Geister, 
Heulen  dort  so  schaurig. 

i 
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Serske  basnlckl  a kamzlcki» 
Wendteclie  JHftlirclieii  und  üesenden. 
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mrnj,  hmtl 

(Wiadie  Zitate.)  ' 

Baj , baj  basaiÜu ! 

ätyri  kozy  na  itryäni 
Jena  skoä  piez  piöt{ 
Kajki  bje  to  feskoll 
Jena  ikoii  do  bldla; 
Kajka  bje  to  robola! 
Jena  skoU  do  hau  ; 
Kajka  bje  tu  rohaU ! 


1. 

EnAMe  ela  SIAkrchea. 

(Ueberall  bekannt.) 

Erzihl,  erzkhl  ein  MibrcbenI 

Vier  Stück  Ziegen  am  SehnSrchen: 
Eine  die  sprang  fiber'n  Zann; 

Was  war  da  für  ein  Rasaan! 

Eine  die  sprang  in  den  Koth} 

Was  war  da  für  Arbeit  Noth! 

Eine  die  sprang  in  den  Teich } 

Was  war  die  an  Ilümern  reich ! 


2. 


Tnl  kan/  • OTeUa. 

(Piez  kn.  J.  P.  Jördana.) 

Tsi  kozy  dzjeebn  do  hajka  lisdiüko  rymzad;  jena 
mjejeie  jedyn  brjoik,  drnba  dwaj  a tseda  tsi.  Ta  z 
jen}-m  brjuikom  bje  so  najprjenja  najjedta  a dzjeie  dom. 
Tarn  so  ji  welk  na  pud  lebny.  Wdn  praji:  Bjez,  be- 
wak  de  lapnjnl  Wona  praji:  ^’elap  me,  wona  budze 
ta  piind,  kik  ma  dwaj  bijuikaj ; wot  teje  bndzei  so 
Ije^  najjesd.  Potom  U z dwjemaj  brjaskomaj  piiiidze. 
Welk  praji:  Bjek,  bewak  delapnju!  Koza  praji:  Ke- 
lap  me,  wona  budze  ta  piind,  kiz  ma  tsi  brjuiki)  wot 
icje  budkeS  so  Ijepe  najjesd.  Potom  ta  z tsjdoii  brui- 
kami  pÜndke.  Welk  praji:  Bjez,  bewak  de  lapnjii! 
Ale  wona  Jebo  Uk  stordi , zo  so  welk  z brjoba  do  hlu- 
bokebo  pnda  delje  wali. 


Die  atrel  Elecem  mmdl  dier  WwtE 

(Durch  Hm.  J.  P.  Jordan.) 

Drei  Ziegen  gingen  in  den  Rain  Laub  kinspem; 
die  eine  batte  ein  Bäuchlein , die  zweite  zwei  und  die 
dritte  drei.  Die  mit  dem  einen  Bäuchlein  war  zuerst 
satt  und  ging  beim.  Da  legte  sich  ihr  der  Wolf  quer 
über  den  Weg.  Er  sagte:  Lauf,  sonst  verschlinge  ich 
dich!  Sie  sagte;  Versclilinge  mich  nicht,  es  wird  die 
kommen , welche  zwei  Bäuchlein  hat  I von  der  wirst  dn 
besser  satt  werden.  Dann  kam  die  mit  den  zwei  Bäuch- 
lein. Der  Wolf  sagte : Lauf,  sonst  verschlinge  ich  dich  I 
Die  Ziege  sagte:  Vcrsrbliuge  mich  nicht,  es  wird  die 
kommen,  welche  drei  Bäuchlein  hat;  von  der  wirst  du 
besser  satt  werden.  Dann  kam  die  mit  den  drei  Bäuch- 
lein. Der  Wolf  sagte  : Lauf,  sonst  verschlinge  ich  dich  I 
Aber  sie  gab  ihm  einen  solchen  Sto.ss,  dass  der  Wolf 
vom  Rande  io  den  Hohlweg  herabstürzte. 
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3. 


Spjeiaa  sab«. 

(Z  Lum.) 

Njedy  plibjeza  liika  k balej , zo  by  so  oapila.  A 
lam  sediii«  wolka  zaba,  ta  Uk  na  nju  zai-ccbta.  A Ukka 
praji:  Dki  prc2  aby  ce  Upnju.  Azabareknys  Nehordk 
kak  so  tak,  ja  sym  lola  spjeSoi&a,  dyzli  ty.  A likka 
so  jej  wosmja.  Ale  dokeiz  kaba  pkeco  wot  swojeje 
spjesnoadje  rydrie,  praji  Ukka:  Da  cbccmoj  do  mjesta 
bjezec,  Um  bodzemoj  dkjen  widüc.  A likka  so  wob- 
wroci.  2aba  pak  skoci  khjeUy  roije  do  jeje  wopuSje. 
Jako  bje  liska  do  wrotow  pkijsla,  wobwroci  so  wona, 
zo  by  pohladala,  bai  zaba  nidke  riepkindke,  U pak  wus- 
koci  roifje  z jeje  wopnkje.  Likka  kabu  nidke  newuhlada 
a wobwroci  so  zasy,  zo  by  dale  do  mjesU  bjekala. 
Dnk  poka  kaba  predy  neje  woUc : Sy  tu  tola  lek  pkijk- 
(a?  Ja  sym  runje  zasy  ducy  dom,  dokelk  sebi  mysiicb, 
zo  kisdje  renje  pkidc  nebudkek. 


Der  hoa^lc«  Prwaeh. 

(Ans  Lobsa.) 

Es  kam  einmal  der  Fncbs  za  einem  Teicbe  gelau- 
fen, um  zn  trinken.  Da  sass  ein  Frosch,  der  quakte 
ihn  nnr  so  an.  Und  der  Fuclis  sagte:  Geh  weg,  oder 
ich  verschlinge  dich.  Der  Frosch  sagte  dagegen : Thue 
doch  nicht  so  hochmüthig,  ich  bin  doch  hurtiger  als  du. 
Aber  der  Fuchs  verlachte  ihn.  Doch  weil  der  Frosch 
immerfort  von  seiner  Hurtigkeit  sprach,  sagU  der  Fuchs: 
IN'iin,  so  wollen  wir  in  die  Sudt  laufen,  dort  werden 
wir's  ja  sehen.  Und  der  Fuchs  wendete  sich  um.  Der 
Frosch  aber  sprang  schnell  in  seinen  Schwanz  hinein. 
Als  der  F nchs  nun  an's  Thor  gekommen  war , wendete  er 
sich,  um  zu  sehen,  ob  der  Frosch  nirgends  naefakomme. 
Dieser  sprang  aber  schnell  ans  dem  Schwänze- heraus. 
Der  Fuchs  erblickte  den  Frosch  nirgends  und  wendete 
sich  daher  wieder,  um  vollends  in  die  Stadt  zu  gehen. 
Da  Gng  der  Frosch  vor  ihm  an  zu  rufen : Bist  du  end- 
lich doch  auch  da?  leb  bin  gr.ide  auf  dem  Heimwege, 
denn  ich  dachte,  du  würdest  wirklich  gar  nicht  kommen. 


IlJnesJe  bnrj«,  iijeccjl  nmOMls. 

(Z  Lipianskeje  Senkeje  nowiny.) 

Tsjo  dobri  towarkojo : Wublik,  pucherk  a slomicka 
dkjechu  hromadkje  dn  cuzby.  Ducy  na  swojim  piicu 
uaiidkecbu  konjacu  slopu  polnu  wody  anewedkichu  dulbo, 
kak  byebu  pkez  tohlej  morjo  psijkli.  Na  posledku  zra- 
dkichu  sebi  pak  tola  takhiej , zo  dyrbi  so  slomicka  prjeki 
lehnyc  a druhaj  po  nej  morjo  pkenc.  Wnhlik  dkjeke 
najpredy.  Jako  bje  pak  do  polojcy  sidmicki  psijlot, 
cheyke  so  khwilku  rozliladowac , pscpali  pak  psi  tym 
slömikku  a wobaj  so  tepistaj.  Pacherk,  kik  so  hikoro 
pieco  wokeereke , poia  so  na  to  tak  sihec , zo  so  pukny.  ! 

A kamusk,  kotryk  pkibladowase , fekny.  Haj  wkak 
haj , Njcleje  borjo,  njekeji  smjeeb!  — Ale  dmbdy  so 
wusmjeierjam  lola  tek  zlje  radki. 


,IemiiaB«len  behmdteai,  Aenmitalest  SpmtS. 

(Aus  der  Leipziger  Serska  nowina.) 

Drei  gute  Kameraden : Köhlohen,  Bläschen  und  Strob- 
hälmchen  gingen  zusammen  in  die  Fremde.  Unterwec' 
auf  ihrer  Reise  kamen  sie  an  einen  Pferdetritt  voll  Was- 
ser und  wussten  lange  nicht,  wie  sie  über  das  Meer 
kommen  sollten.  Zuletzt  fassten  sie  aber  doch  den  Bc 
schloss , dass  sich  Sirobbälmeheu  querüber  legen  solle  unS 
die  andern  wollten  auf  ihr  das  Meer  überschreiten.  Das 
I Köhlchen  ging  voran.  Als  es  aber  bis  zu  Strobbilm- 
chens  Hälfte  gekommen  war,  wallte  es  sich  ein  Weilchci 
Umsehen,  durchbraiinte  aber  hiebei  Strobhälmehcn  und  beide 
I ertranken.  Bläschen,  dem  schon  sonst  alles  lächerlich  wai, 
fing  an,  hierüber  so  sehr  zu  lachen,  dass  es  zerplatzte. 

I Und  Steineben,  welches  znsah,  sagte:  Ja  doch,  ja: 
Jemandes  Schaden,  Jemandes  Spott!  — Aber  bisweilen 
geräth  es  den  Spöttern  doch  auch  übel. 
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Welk«w7  KkOBOinnj'  dz«i&. 

(Z  Ratski.) 


Oea  Wolfes  Biacltlieher  To(. 

(Aus  Hatzen.) 


Bjeke  pak  jene  ranje,  zo  ao  welk  na  awojim  borii 
pSeiEahowake  a ainncko  na  üelio  zaswjeü.  Likka  pak 
tarn  runje  nimo  dzjeke.  A W'oiM  prajcke : Ty  zmjejek 
dlcnsniki  dzeii  lute  zbozje.  A wtik  prajckei  Haba  tom 
tak?  A wona  prajit  Uokrlz  je  so  sluncko  na  tcbe 
zasn jccilo , dyz  so  piraabowaSc.  A wob  praji  i Ja 
bewak  dkensa  won  bic  necbadi , ale  dyz  Je  Io  tak , da 
tola  piiiidu. 

A wön  pukci  so  prjeki  pkez  Ijes  a nabjcka  tam 
dwejn  paduchow,  taj  lieseslaj  kiizdy  brjemjo  tucna.  Jako 
wonaj  welka  wuhladaitaj , cMsuy.sti^  wooaj  Io  tukno  a 
dcknyklaj.  Welk  wobnurba  polrje  a prajcse:  Liska 
njejeke  loia  prawje,  zo  zmjeju  dzeasniki  dkoii  lute 
zbozje.  HIaj  , lajkrhlej  rjanc  tukiio!  Ale  ktöba  budze 
njetk  rano  hizoni  tucna  jjesc  • to  chce  so  pnlom  jeneniu 
cyly  dien  pic.  ' 

A wdn  bjeieke  dale  a pkibjeza  na  Jena  pasiwu. 
Tara  wuhlada  koblu  ze  zrjebjoM.  A wdn  pomysli  sebi: 
To  bje  Ijepe!  A wdn  i-ekny  tcj  kobli;  Moja  kobla,  ja 
mani  dzensniki  dzed  lute  zbozje  a duz  bndu  njetkoblej 
twoje  zrjebjo  zjjesc.  A wona  praji  welkej : 31dj  .welko, 
to  Jo  mi  jara  lubo  a ja  sebi  jara  wnsoko  wazu , zo 
cbce  lajki  wulki  knez  moje  zrjebjo  zjjesc.  Ale  neby 
ly  tak  dobry  byt  a mi  pi'edy  liikce  njeklo  k woli  kcinit. 
Ja  sym  slykaia,  zo  sy  ty  jara  wostojny  Ijekaf,  mi  je 
so  pak  do  praweje  posleneje  nobi  zaiosnje  wulki  kpak 
zakldt  a ja  sym  tam  a sem  khudzila , ale  nicbtd  mi  pom- 
bac  nenioze.  Meby  ty  tak  dobrociwy  byl  a die  jako 
wustojiiy  Ijekar  wot  iiiojicb  boloscow  wumuhl?  Welk 
sebi  myslcke:  Wustojny  Ijekarl  To  liikce  tej  wole  mdc 
wedzil  nejsym.  Ale  kobla  neby  tola  tak  rycala,  dy 
by  nicu  uebylo.  A wdn  praji : Pnkaz  dzjc  1 a stupi 
blize.  . A kobla  pozbjchny  swoju  nobu  a jako  wdn  ju 
tak  prawje  s wjeru  wobliladac  cheyke,  smdkny  jebo 
wona  tola  tak  do  blowy,  zo  so  jemu  zccny.  A wona 
ze  swojini  zrjebjom  cekny. 

Jako  bje  so  welk  zaso  trocbu  zebral,  liierzake  so 
wdn  zaiosnje,  zo  bjekc  jebo  kobla  zjcbala.  Ale  wdn 
praj cke  sej  s bldba  je  ci  kazal,  zo  so  za  wustojnebo 
Ijekarja  wudawak,  dyi  tola  zadyu  liejsy?  A wdn  wob- 
Volkslieder  II. 


Es  war  aber  eines  Morgens,  dass  sich  der  Wolf 
auf  seinem  Lager  dehnte  und  streckte  und  die  Sonne 
warf  ihren  Schein  anf  ihn.  Der  Fuchs  ging  aber  grade 
vorbei.  Und  er  sagte  ; Du  wirst  am  heutigen  Tage  lau- 
ter (ilück  haben.  L'iid  der  Wolf  sagte:  Wie  so?  Lnd 
der  Fuchs  ssgic : Weil  die  Sonne  ihreli  Schein  anf  dich 
geworfen,  da  du  dich  dehntest.  L’nd  der  Wolf  sagte: 
Ich  wollte  beule  sonst  nicht  ansgcben,  aber  wenn  dem 
so  ist,  so  werde  ich  doch  gehn. 

Und  er  fing  aii  quer  durch  den  Wald  zu  laufen, 
und  traf  dort  zwei  Diebe,  die  trugen  jeder  eine  Biirde 
Speck.  Als  sie  den  Wulf  erblickten,  warfen  sie  den 
Speck  bin  und  etilflobea.  Der  Wolf  beroch  die  Speck- 
seiten und  sagte:  Der  Fuchs  batte  doch  Hecht , dass  ich 
beute  lauter  (iliick  haben  werde.  Siehe,  welch  schöner 
Sperk!  Aber  wer  wird  denn  schon  jetzt  des  Morgens 
Speck  essen?  da  hat  man  ja  dann  den  ganzen  Tag  gros- 
sen Durst. 

Und  er  lief  weiter  und  kam  auf  eine  W'eide.  Dort 
erblkkle  er  eine  Stute  mit  einem  Füllen.  Und  er  ge- 
dachte bei  sich : Das  war  besser.  Und  er  sagte  zu  der 
Stute:  Meine  Stale,  ich  habe  api  heutigen  Tage  lauter 
Gläck  und  daher  werde  ich  jetzt  drin  Füllen  verspeisen. 
Und  sie  sprach  zu  dem  Wolfe:  Mein  Wolf,  das  ist  mir 
sehr  lieb,  und  irJi  schätze  das  sehr  hoch,  dass  ein  so 
grosser  Herr  mein  Füllen  verspeisen  will.  Aber  würdest 
du  wohl  nieht  so  gut  sein  und  mir  vorher  einen  Gefallen 
erzeigen?  Ich  habe  gehört,  dass  du  ciu  ausgezeichneter 
Arzt  seist ; ich  habe  mir  aber  in  den  rechten  llinterfuss 
einen  .schauderhaflen  Splitter  eingesluchcii  und  bin  dahin 
und  dorthin  gegangen,  aber  es  kann  mir  Xirmand  helfen. 
Würdest  du  uicht  so  gütig  sein  und , als  ausgezeichneter 
Arzt,  mich  von  meinen  Schmerzen  befreien?  — Der  Wolf 
gedachte  bei  sich : Ausgezeichneter  Arzt  1 Hm!  das  habe 
ich  auch  noch  nicht  von  mir  gewusst.  Aber  die  Stute 
würde  doch  nicht  so  redtu,  wenn  nichts  daran  wäre. 
Und  er  sagte:  Zeige  doch!  und  trat  näher.  Und  die 
Stute  erhob  ihr  Bein  und  als  er  es  so  recht  genau  besehen 
wallte,  schlug  sie  ihn  doch  dergestalt  vor  den  Kopf,  dass 
er  in  Ohnmacht  fiel.  Und  sie  entfloh  mit  ihrem  Füllen. 

Ab  sich  der  Wolf  wieder  etwas  erholt  halle , ärgerte 
es  ihn  ungeheuer,  dask  ihn  die  Stute  so  betrogen  hatte. 
Aber  er  sprach  zu  sich:  Wer  hat  dir  gebrisseu,  dich 
für  einen  ausgczeicbneleo  Arzt  aaszugeben,  so  du  doch 
21 
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■aast  sebi  swoja  faloa'u  ■ pnjii  Ale  iako,  dzakowane 
bobo ! toll  ni{o  Di  kroch!  lirje  a liHa  je  prajila , zo 
zmjejo  dzensniii  dien  lote  zbozje , dui  budze  hiiom  z 
Ijepiim  piiiic.  A jeiou  so  zdaic , zo  Je  kbjelro  blödoy. 
A wdn  kbelpake  dale  a piindze  k jenemu  nlöncj.  Tarn 
wohlada  wdn  ranco  z prosatami.  A wdn  poniysli  sebi: 
To  je  dttioje!  A wdn  fekny  lej  rancyt  Moja  ranea, 
ja  mani  diensniki  dien  lule  zboije  a dni  bndn  njetkob* 
lej  twoje  najrenSe  proso  zjjesv.  A wooa  praji  welkrj : 
Mdj  welko,  to  je  mi  jara  lubo  a ja  sebi  jara  wnsoko 
waiu,  zo  ehce  Ujki  wniki  kriez  moje  nsjrcdke  proso 
zjjesd.  Ale  liebjr  ly  lak  dobry  byt  a bikde  malu  kbwilku 
polaknyll  Widzik,  to  proso  je  Jara  mazanc  a Mdcane, 
to  so  tola  za  wosebnycb  lodii  nehndii.  Ja  eben  di  je 
renje  wnmyd,  kal  so  za  tajkebo  jwosebneho  kneza 
sloia.  Welk  sebi  mysieke;  Wolki  knez!  To  bikee  tej 
wote  nne  wedzil  nrjsym.  Ale  ranea  lieby  tola  tak 
ryiala,  dy  by  niio  nebylo.  A wdn  praji:  Wnmyj  je! 
a syny  so  k brjohej.  A ranea  wali  so  z prosatami  do 
jjeki  a pldwake  pkeco  Miie  k midnej , a predy  had  so 
welk  doblada , bjeke  so  wona  z nimi  pkcz  iozo  pkesi- 
ayh  a bje  pred.  Jako  bje  so  welk  domasal,  zo  je 
jemn  wona  z prosedemi  öeknyla , merzake  so  wdn'ialos- 
nje , zo  bjeke  jeho  ranea  tak  zjcbala.  Ale  wdn  prajeke 
sq:  bldfaa  je  ci  kazal,  zo  so  za  wosebneho  kdeza 
wodawak,  dyz  tola  zadyn  nejsy.  Njetk  je  de  ranea, 
tajke  blnpe  |zwje:jo,  wobkodzita.  A jemn  so  zdake, 
zo  je  jara  Mddny.  A wdn  praji:  Kbwilku  bodn  bilde 
tola  wutrac  a likka  je  prajila , zo  zmjejn  diensniki 
dien  hite  zboije,  dui  budie  bilde  z Ijepkim  pkind. 


A wdn  sabake  dale  a pkiiidze  na  jene  polo.  Tarn 
wuhlada  wdn  dweju  kozolow,  taj  so  tola  iaiosnje  bo- 
diektaj.  A wdn  pomysli  sebi:  Kdzlaee  mjasol  teho 
so  mi  prawje  necha;  ale  bldd  je  liepkedel.  A wdn 
fekny  tymaj  kozolomaj : Mojej  kozolaj , ja  mam  dien- 
sniki dien  lute  zboije  a dni  budn  njetkolilej  jenebo 
waju  zjjesd.  A wonaj  prajeklaj  welkej : Mdj  welko, 
to  je  namaj  jara  lubo  a mdj  sebi  jara  wnsoko  waiimoj, 
zo  ebce  tajki  wulki  knez  jenebo  naju  zjjesd.  Ale  lieby 
ty  tak  dobry  byl  a namaj  pfedy  njeklo  k woli  kÜnil? 
Mdj  smdj  slykaloj , zo  sy  ty  jara  widieny  rydnik.  Mdj 
pak  mamoj  mnje  iaiosne  prawowaoje  wo  tohlej  polo 
a smoj  tarn  a sem  wo  radn  kbodiiloj,  ale  niebtd  naju 
na  praw7  puc  pokazac  nemdie.  Neby  ty  lak  dobro- 


keiner  bist?  Und  er  belastete  seinen  Kopf  und  sagte: 
Aber  es  ist,  Gott  sei  Uankl  Nichts  entzwei  und  der 
Fuchs  hat  gesagt,  dass 'ich  am  heutigen  Tage  lauter  Glück 
haben  werde , darum  wird  es  schon  besser  kommen.  Und 
es  däucble  ihn,  dass  er  ziemlich  hungrig  sei.  Und  er 
trabte  weiter  und  kam  an  eine  Mühle.  Dort  erblickte  er 
eine  San  mit  ihren  Ferkeln.  Und  er  gedachte  bei  sich: 
Das  ist  trelTlich  I Und  er  sprach  zn  der  San : Meine  San! 
Ich  habe  am  heutigen  Tage  latiter  Glück-,  und  daher  werde 
ich  jetzt  dein  schönstes  Ferkel  verspeisen.  Und  sie  sprark 
ZU  dem  Wolfe;  Mein  Wolf!  das  ist. mir  sehr  lieb  and 
ich  schätze  das  sehr  hoch , dass  ein  so  grosser  Herr  mrin 
schönstes  Ferkel  verspeisen  will.  Aber  würdest  da  -wohl 
nicht  so  gut  seiu  und  ein  kleines  Weilchen  warten?  Siehst 
da,  das  Ferkel  ist  sehr  schmutzig  und  kothig;  so  schickt 
es  sich  doch  für  vornehme  Leute  niebt.  Ich  will  es  dir 
recht  rein  abwaschen , wie  es  sieh  für  einen  solchen  vor- 
nehmen Herrn  gehört.  Der  Wolf  gedachte  bei  sieh ; Vor- 
nehmer Herr  I hm  I das  habe  ich  auch  noch  nicht  von 
mir  gewusst.  Aber  die  Sau  würde  doch  nicht  so  reden, 
wenn  nichts  daran  wäre.  Und  er  sagte:  Wasche  es  ab, 
und  setzte  sich  an’s  Ufer.  Und  die  San  stürzte  sieh  mit 
ihren  Ferkeln  io  den  Fluss  und  schwamm  immer  näher 
zur  Mühle , und  ehe  sich's  der  Wolf  versah , war  sie  mit 
ihnen  durch  die  Freirinne Versehwunden.  Als  nun  der  Wolf 
dahhiler  gekommen  war,  dass  sie  ihm  mit  den  Foskela 
entflohen  war , ärgprte  es  ihn  nngehener , dass  ihn  die  Sas 
so  betrogen  hatte.  Aber  er  sprach  zn  sich:  Wer  hat £r 
es  geheissen,  dich  für  einen  vornehmen  Herrn  aoszogebes, 
da  du  doch  keiner  bist.  Jetzt  hat  dich  die  San,  rin  to 
dummes  Thier,  betrogen.  Und  es  däochte  ihn,  dass  er 
bereits  sehr  hungrig  sei.  Und  er  sagte ; Ein  W'eilcben 
werde  ich  es  doch  noch  ausbalten.  Der  Fuchs  hat  ja  ge- 
sagt , dass  ich  beute  lauter  Gluck  haben  werde ; es  wird 
schon  noch  besser  kommen. 

Und  er  schritt  weiter  und  kam  auf  ein  Feld.  Dort 
erblickte  er  zwei  Zirgc:iböcke , die  einander  nur  so  stics- 
sen.  Und  er  gedachte  bei  sich:  Bockfleisch?  darauf  habe 
ich  keinen  rccblen  Appetit;  aber  der  Hunger  ist  ein  böser 
Feind.  Und  er  sprach  zn  den  Ziegenböcken : Meine  Zie- 
genböcke! Ich  habe  am  heutigen  Tage  lauter  Glück  and 
daher  werde  ich  jetzt  einen  von  Euch  verspeisen.  I ad 
sie  sprachen  zu  dem  Wolfe:  Hein  Wölfl  das  ist  ans 
sehr  lieb  und  wir  schätzen  das  sehr  hoch  , dass  eia  so 
grosser  Herr  einen  von  uns  verzehren  will.  Aber  w'är- 
dest  du  nicht  so  gut  sein  und  uns  zuvor  einen  Gefallrn 
thun?  Wir  haben  gehört,  dass  du  ein  so  angesehener 
Kechtsgelehrtcr  bist.  Nun  haben  wir  gerade  einen  gewal- 
tigen Prozess  um  dieses  Feld , und  sind  dahin  und  dorthin 
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äwy  kyt  a jako  wüll«D]r  rytoik  wtuadkil,  koUcboi 
tato  pol«  byü  dyrbi.  Syd  so  ly  luhlcj  sredi  poU, 
ladj  pak  chcemoj  kdzdy  oa  jedya  kdoc  dddc  a itdi 
kitdze  pijedy  »so  pä  tcbi^  tda  je  dobyl.  Tak  lala 
hikce  pied  amerda  zhoiniDej , liotrenuk  to  poIo  slnia. 
Welk  ky  najradsjo  aa  mjesä  jeneho  lapoyl,  al«  wöq 
«eki  Bysieie:  Widkeay  rydnik,  to  kisde  tej  wote  mde 
wedkd  aejsyaa.  Ale  kozolaj  tola  ryialoj  dekyStaj,  dy 
by^nide  debylo.  A wdn  praji:  Da  bjektajl  a syny  so 
sredi  pola.  A laj  kosolaj  sahiiaitaj  so  na  köae  pola 
tak  prawje  a prasnyitaj  pola  welka  z lajkej  mocu 
hromadO)  so  jeho  cisdje  z dycba  wurazySlaj  a cek- 
■yiuj. 


Jako  kje  welk  po  dolbej  kha  ili  zaso  trocbu  mo- 
eow  aadobyt,  nirrzake  so  wdn  ialosnje,  zo  bjcklaj 
jebo  kozolaj  tak  zjebaloj.  Ale  wdo  prajcic  sebi: 
äUha  je  ä kazat,  zo  so  za  widzeneho  rydnika  wuda- 
wai,  dyi  lala  iadyn  nejsy.  A jemn  so  zezda,  zo  je 
toi«  iaiosnje  jora  blödny.  A wdn  praji  j Dale  tola 
biice  pdnda,  iako  je  likka  prajila,  zo  zmjrjn  dirns- 
niii  dien  Inte  zboije,  dnz  bndzr  drjr  biide  njesto 
dobre  pSind.  A wdn  Ijezeke  dale  a pkindie  na  walke 
bono.  Tam  wuhlada  wdn  cyle  stadlo  wowcow  jich 
bdrdach  a ianeho  «'owderja  a ianebo  psa  pki  nicb. 
A wdn  aeki  pomysli;  To  je  derje.  A wdn  rekay 
tym  wowcam.  Moje  wowcy,  ja  nam  diensniii  dien 
lute  zboije  a dui  budn  njetkohlej  jenu  was  zjjesc. 
A wone  prajacku  welkej:  Mdj  welko,  to  je  nam  jara 
lubo  a my  sebi  jara  wnsoko  waiimy,  zo  cbce  lajki 
waiki  kdez  nas  jenu  zjjesd.  Ale  neby  ty  tak  dobry 
byt  a nam  predy  njekto  k woU  ieinil?  Hy  smy  siy- 
ieli , ad  sy  ty  jara  wudeny  zanoker  a my  mamy  runje 
ialosnu  starosc,  kld  by  nan  kanloril  { pketoi  nam  je 
najredsi  borsa  zcmret  a smy  tarn  a sem  khodiile,  ale 
niefatdn  nam  rcnje  dose  spjewsd  nemdie.  Neby  In 
tak  dobrodiwy  byt  a nam  jako  wnteny  zanokef  z nnzy 
pombal.  Welkej  drje  klama  jara  na  jjedzenje  wisaka, 
ale  wda  sebi  myslekc  i Wudeny  zanoker,  to  bikde  tej 
wote  mde  wedül  uejsym.  Ale  wowcy  tola  rycate  de- 
byrbn,  dy  by  nido  nebyto.  A wdn  praji;  Da  kedibuj- 
dc  I a zaljeze  oa  wowderjowu  bodkn  a maehake  z wul- 
kej  kotnosen,  zo  by  widüle,  kak  rann  dala.  A te 
wowcy  podaebu  ze  wkej  üjn  beded,  jena  pkccy  pkemd 
dnthn,  a welk  wajeke,  zo  so  cyla  wes  a wkje  psy 
skjeiaebn.  Jako  wdn  mnje  najredkim  spjewanjnbjeke, 


gegangen,  an  uns  Ratbs  za  erbolen , aber  bm  jetzt  konnte 
ans  Niemand  auf  den  rechten  Weg  bringen.  Würdest  da 
niebl  so  galsein  und  als  angesehener  Rechlsgelehrter  enU 
scheidea , welchen  das  Feld  gehören  soll  I Setz’  da  dich 
hier  auf  die  Hilte  des  Feldes,  wir  beide  wollen  aber 
jeder  an  ein  Ende  gehen , and  wer  am  ebeslen  bei  dir 
ist,  der  hat  gewonnen.  So  erfahren  wir  doch  noch  vor 
unsenn  Tode , wem  das  Feld  eigentlich  gehört.  Der  Wolf 
halte  am  liebsten  auf  der  Stelle  einen  rerscblnngen,  aber 
er  gedachte  bei  sich ; Angesehener  Rechlsgelehrter  I du 
habe  ich  aneb  noch  nicht  von  mir  gewaut.  Aber  die 
Ziegenböcke  würden  doch  nicht  so  sprechen,  wenn  nichts 
daran  war«.  Und  er  sagte:  So  laufetl  nnd  setzte  sieh 
in  die  Milte  des  Feldes.  Und  die  Ziegenbocke  nahmen 
am  Ende  des  Földes  einen  Anlaaf  und  trafen  bei  dem 
Wulfe  mit  solcher  Gewalt  zusammen,  dass  sie  ihm  den 
Alhem  aasseblugen  und  sic  entflohen. 

Als  der  Wolf  nach  einer  langen  W’eile  wieder  za 
Krlflen  gekommen  war , ärgerte  es  ihn  ungeheuer,  dass 
ihn  die  Ziegenböcke  so  betrogen  hatten.  Aber  er  sprach 
za  sich  selbst:  Wer  hat  dir«  geheissen,  dich  für  einen 
angesehenen  Reehtsgeirbrien  auszugeben , da  du  doch  kei- 
ner bist?  Und  es  däuchte  ihn , dass  er  ungeheuer  hungrig 
wäre,  and  er  sprach : Weiter  werde  ich  doch  noch  geben ; 
hat  ja  doch  der  Fuchs  gesagt,  dass  ich  am  heutigen  Tage 
lauter  Glück  haben  werde , es  wird  wohl  doch  noch  wu 
Gutes  kommen.  Und  er  schlich  weiter  and  kam  auf  eine 
grosse  Flur.  Dort  erblickte  er  eine  ganze  Heerde  Schafe 
in  ihrer  Hürde  und  keinen  Schäfer  und  keine  Hunde  dabei. 
Da  gedachte  er  bei  sich : das  ist  gut.  Und  er  sprach  zu 
den  Schafen : Meine  Schafe ! ich  habe  am  heutigen  Tage 
lauter  Glück,  und  daher  werde  ich  jetzt  eins  von  euch 
verspeisen.  Und  sie  sprachen  zu  dem  Wolfe : Mein  Wölfl 
Das  ist  uns  sehr  lieb  und  wir  schätzen  dies  sehr  hoch, 
dass  ein  so  grosser  Herr  von  uns  eins  verspeisen  will. 
Aber , würdest  du  nicht  so  gut  sein  und  uns  zuvor  einen 
Gefallen  erzeigen?  Wir  haben  gehört,  dass  du  ein  sehr 
gelehrter  Vorsänger  bist , und  wir  haben  gerade  ausser- 
ordentliche Sorge , wer  den  KantorpoSten  versehen  soll ; 
denn  uns  ist  der  schönste  Stähr  gestorben , und  wir  sind 
dahin  und  dorthin  gegangen,  abcrNiemand  kann  uns  schön 
genug  singen.  Würdest  du  nicht  so  gut  sein  und  als  ge- 
lehrter Vorsänger  uns  aus  der  Nolh  helfen?  Dem  Wolfe 
hing  der  Rachen  wohl  sehr  nach  dem  Frassej  aber  er 
gedachte  bei  sich : Gelehrter  lianlor  I das  habe  ich  auch 
noch  nicht  von  mir  gewusst.  Aber  die  Schafe  würden  doch 
nicht  so  reden,  wenn  nichts  daran  wäre.  Und  er  sagt«: 
So  gebet  Acht!  und  stieg  auf  die  Hütte  des  Schäfers  hin- 
auf und  schwenkte  mit  grossem  Enste  den  einen  Fass 
21* 
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pukny  jebo  z' jenym  dobom  njrcbUtn  tzL  j*ra,  zo  so 
z bodld  delje  wali.  Njetlt  podachu  jebo  psy  skobaö 
a ludlo  ze  wielLioii  nekniüomnymi  kijeini , zerdzemi 
a widhmy  prac , slorkad  a kaiac , zo  welk  IJrdom  dekny 
a jencj  htiscini  na  wiicb  bokacb  zraiieny  a pkebity  lezo 
wosla.  A jako  wön  Um  leeeSe  a slonaie,  merzake 
so  wön  Lola  kalosnje,  zo  bjecha  jebo  wowry  Uk  zje- 
bate.  Ale  wön  prajeie  sej : ^ba  je  öi  kazal , zo  so 
za  wukenebo  kantora  wudawak,  dyk  lola  kadyn  liejsy. 
Njetk  SU  ce  wowey,  najhiupiie  skoüala , zjebale.  A 
jemu  so  zezda,  zo  bodke  dyrbeö  pki  samym  zawnllir. 
A wön  praji:  äako  mam  Um  tola  to  tuino,  to  budze 
hüde  dobra  weder.  A wön  Um  po  welc  ronami  pki- 
Ijeze , dkek  bjeke  tejn  padnebow  zeboal ; ale  liska  bje 
hikom  wie  tndno  wolnosyta. 


bin  und  her,  damit  sie  sähen,  wie  er  den  Takt  angibe. 
Und  die  Sehafe  begannen  aus  vollem  Halse  zn  blnkn, 
eins  immer  mehr  als  das  andere  und  der  Wolf  heulte, 
dass  das  ganze  Dorf  und  alle  Hunde  zusammen  gelaalen 
kamen.  Als  er  grade  im  schönsten  Singen  war,  verseUle 
ihm  Jemand  auf  einmal  einen  solchen  Schlag , dass  er  von 
der  Hiitle  herunirrstdrzte.  Nun  fingen  ihn  die  Hnnde  an 
zu  zausen  und  die  Leute  begannen  mit  allerfaand  niehls- 
würdigen Knitteln,  SUngen  und  Gabeln  zn  bauen,  zn 
Blossen  und  zu  stechen,  dass  der  Wolf  mit  genauer  Nolk 
entfloh  und  in  einem  Dickicht  auf  allen  Seilen  verwundet 
und  zcrpriigell  liegen  blieb.  Und  als  er  dort  lag  und 
stöhnte,  ärgerte  es  ihn  doch  ungeheuer,  dass  ihn  die 
Schafe  so  betrogen  hatten.  Aber  er  sprach  zu  sich  selbst: 
Wer  bat  es  dir  geheissen , dich  für  einen  gelehrUn  Kan- 
tor auszugeben , da  du  doch  keiner  bist.  Jetzt  haben  dich 
die  Schafe,  dir  allerdümroslen  Thiere  , betrogen.  Und  es 
dänebte  ihn,  dass  er  fast  verschmachten  müsse.  Und  er 
sagte:  Ich  habe  ja  doch  den  Speck,  das  ist  auch  noch 
rin  gutes  Abendessen.  Und  er  kam,  nachdem  er  manche 
Pause  batte  machen  müssen,  dahin,  wo  er  die  beides 
Diebe  vertrieben  batte  j aber  der  F nebs  hatte  schon  des 
ganzen  Speck  weggeschleppt. 


Bltv  rieliHeli«  inene. 

(Wot  Smolcrec  knrnje  Lazu.) 

Bjric  pak  rjany  ias  a mjrsaik  jasnje  swjerric  a 
liika  a welk  na  dyrdomdejach  wokolo  kliodzeitaj.  Dok 
piiddkeiuj  wonaj  k malej  sludoifey  a welk  praji : Sloha 
to?  A liika  praji:  Dkeda?  A wön  wolmniwi:  Tuh- 
lej  sludniücy.  A mjcsaük  Uk  renje  do  studniSki  swje- 
ceie  a bjeie  poiny.  A wona  praji:  To  je  sydreik. 
Welk  praji:  Ja  sydreik  kalosnje  rady  jjrm.  Lüka 
prajeie.  Mi  so  jebo  liecha,  ja  sym  so  kalenow  najjedla. 
A welk  fekny:  Dy  bych  ja  tön  sydreik  mjel!  Da 
praji  liika : W'ulapaj  tn  wodu.  A welk  poifa  wodu  srje- 
bac  a liika  tykny  jemu  khjetry  {öpik.  A wön  tn  cylu 
stndni^ku  haö  do  doa  wnsrjeba,  ale  Um  kadyn  sydreik 
fiebje.  A wonaj  sebi  prajeiuj , zo  je  jön  njechlön 
wzal.  Potom  dkjcilaj  wonaj  do  piazy.  Tarn  psindke- 
ebu  Ick  dmzy  bölcy  a wuradkicliu  sej , zo  cheedka 
piazu  hotowac.  A liska  pytny,  zo  bjechn 'slwiry  dobre 
kotbasy.  A wona  sebi  poniysli : Ja  koibasy  tola  ka- 
losnje rady  jjem.  Dy  byrh  te  koibasy  mjeta.  Ale  pied 


6. 

Ber  «enehlaceme  trils«  dl«»  Vas|(«n«lil»c«»c»* 

(Von  Schmaler  in  Lobsa.) 

Es  war  aber  schönes  Wetter  und  der  Mond  schien 
so  hell  nnd  der  Fuchs  und  der  Wolf  zogen  auf  Abenteaer 
aus.  Da  kamen  sie  zu  einem  kleinen  Briinulein  und  d«r 
Wolf  sagte:  Was  ist  das?  Und  der  Fuchs  sagte:  Wa 
denn?  Der  Wolf  sagte  i Hier  in  dem  Brunnen.  Der  Mond 
aber  schien  so  schön  in  das  Brünnlcin  und  cs  war  Voll- 
mond. Und  der  Fuchs  sagte  : das  ist  ein  Sfisskäse.  Der 
Wolf  sagte:  Süsskäse  esse  ich  ungeheuer  gern.  Der 
Fuchs  sagte:  Ich  habe  keinen  Appetit  darauf,  ich  habe 
mich  an  Kalioken  - Beeren  gesättigt.  Und  der  Wolf  sagte: 
Wenn  ich  doch  den  Süsskäse  hätte.  Da  sagte  der  Fuchs : 
Sauf  nur  das  Wasser  aus.  Und  der  Wolf  fing  an  das 
Wasser  zu  saufen,  während  der  Fuchs  ihm  hurtig  einea 
Pfropf  bribrachlr.  Und  er  soff  das  ganze  W asser  bis  auf 
den  Boden  aus,  aber  da  war  kein  Sösskäse.  Und  sie 
sprachen  zn  einander;  Es  mag  ihn  wohl  Jemand  genom- 
men haben.  Dann  gingen  sie  in  die  Spinnstube.  Dorthin 
kamen  auch  andere  Burschen  und  sie  beseUossen , einen 
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’stwico  leieSe  zatralnf  Kdaznik,  jeje  sUjnf  nepSe^el, 
a täa  14  wot  dnri  iehikny.  Duk  wolstorii  liika  wrl- 
k-j  tön  {öpik , zo  wön  cyln  ’stwn  powodzi , a woda 
dale  böle  pkibywai«,  zo  dyrbjarhn  na  lawy  cjekac.  A 
likka  so  do  kotbaaow  wali.  Nulakaeh  pocacbn  so  pak 
hadrowaö  a na  welka  swarcc,  baö  so  z pukaroi  do 
noho  dachn.  A woni  pkemlöcifbu  jeho  zaiosnje  a öis- 
orckn  jeho  najposledy  won , zo  na  smeöach  lezo  wosta. 
A Ukka  bjeke  wkitke  kolbasy  zeirala  a so  tak  naty- 
kaia,  zo  Ijedy  taieke.  Pki  kolbasach  stejachu  pak 
prasnicy,  z tymi  womaza  so  wona  a zdake  so  tak, 
kaj  by  krawa  byta.  A wona  pkiljeze  k welkej  a sto- 
nake  tajke  krnchi.  A welk  tez  jara  stonake  a skoi^ 
icke  likey,  kak  bjechn  z nim  zakhadkeli.  A wön  tola 
sUke  a poca  khodkiö.  A lizka  praji:  Aw  jaw  jaw! 
mi  je  BO  hiköe  wele  höre  klo,  ja  iiewjem,  kak  bndu 
doBoj  pkiiic.  Newidzü,  kak  ja  krawjn?  A wona 
postaie  a so  tarn  pkeco  zasy  wali  a prajrkc:  Möj  luby 
welko , ja  bych  ce  prosyla , zo  by  me  domoj  doiiest. 
A tön  weit  wozny  jo  na  kbribet.  A jako  wonaj  knsk 
dale  pkiödkeklaj , kepny  likka : Bily  nebiteho  nese.  A 
welk  praji:  Sloha  keporrk?  A likka  prajeke:  Och  ja 
newjem,  klo  z boloscn  a bjednosrn  rycu.  A dnz  jn 
wön  dale  neseke.  A jako  wonaj  zasy  knsk  dale  pkin- 
dzeklaj , kepny  likka:  Bity  öcbileho  nrse.  A welk 

praji:  Stoha  kepocrk?  A likka  prajeke:  Och  jn  lie- 
wjem,  kto  z boloscn  a bjednosöu  rycu.  A dnz  jn  wön 
zasy  dale  neseke.  A jako  wonaj  hikcc  knsk  dale  pkin- 
dzeklaj,  kepny  likka:  Bity  liebileho  lirsc.  A welk 
jeje  slowa  zrozemi  a roziobi  so  jara.  A dokelk  runje 
z lirj  pkez  jenn  lawkn  dzjeke,  da  cisny  jn  pkecy  do 
brebje  delje  a to  do  wody  a dzjeke  swoju  stronu.  To 
pak  likkn  pkez  mjeru  jara  merzake. 


Spinnabend  zu  feiern.  Und  der  Fuchs  entdeckte,  dass  es 
in  der  Slnbenkammer  gute  Würste  gebe.  Und  er  gedachte 
bei  sich:  Ich  esse  Würste  ungeheuer  gern.  Ach  wenn  ich 
die  Würste  hätte ! Aber  vor  der  Stiibenkanimer  lag  ein  ge- 
waltiger Kettenhund , sein  alter  Feind , und  der  rührte  sich 
nicht  von  der  Thüre.  Da  stiess  der  Fuchs  dem  Wolfe  den 
Pfropf  ab  und  der  überschwemmte  die  ganze  Stube  und 
das  Wasser  stieg  immer  höher,  so  hoch,  dass  man  auf 
die  Bänke  fliehen  musste.  Und  der  Fuchs  stürzte  unter 
die  Würste.  In  der  Stube  aber  fingen  sie  an  sich  zu  zan- 
ken und  über  den  Wolf  zu  schimpfen,  bis  sie  in  eine 
Schlägerei  mit  ihm  geriethen.  Und  sic  zerdraschen  ihn 
schrecklich  und  warfen  ihn  zuletzt  hinaus,  dass  er  auf 
dem  Kehricht  liegen  blieb.  Der  Fuchs  aber  hatte  nnler- 
des.sen  die  ganzen  Würste  aufgefressen  und  sich  so  voll- 
geslopfl,  dass  er  kaum  kriechen  konnte.  Und  bei  den 
Würsten  standen  Prensselbccrrn ; mit  diesen  beschmierte 
er  sich:  da  sah  er  aus,  als  sei  er  blutig.  Und  der  Wolf 
stöhnte  auch  sehr  und  klagte  dem  Fuchse , wie  man  mit 
ihm  verfahren  wäre.  Und  er  stand  auf  und  fing  an  um- 
herzuwaiideln.  Und  der  Fuchs  sagte : Au,  jau,  jau,  mir 
ist  es  noch  viel  schlimmer  gegangen , ich  weLss  niclit,  wie 
ich  nach  Hause  kommen  werde : Siehst  du  nicht , wie  ich 
bluleT  Und  er  stand  auf  und  fiel  immer  wieder  hin  and 
sagte:  Mein  lieber  W'olf,  ich  bille  dich,  dass  du  mich 
nach  Hause  trägst.  Und  der  Wulf  nahm  ihn  auf  denRük- 
krn.  Als  sie  nun  ein  Stückchen  weiter  gekommen  waren, 
sagte  der  Fuchs  leise:  Der  Geschlagene  trägt  den  Unge- 
schlagenen! Und  der  Wolf  sprach:  Was  flüsterst  duT 
Der  Fuchs  sagte:  Ach,  ich  weiss  nicht,  was  ich  vor 
Schmerzen  und  Klend  rede.  Da  trug  er  ihn  weiter.  Und 
als  sie  wieder  ein  Stückchen  weiter  kamen , sagte  der 
Fuchs  leise:  Der  Geschlagene  trägt  den  Ungeschlagenen. 
Und  der  Wolf  sprach : Was  flüsterst  du!  Der  Fuchs  sag- 
te: Ach,  ich  weiss  nicht,  was  ich  vor  Schmerzen  und 
Elend  rede.  Und  da  trug  er  ihn  wieder  weiter.  Und  als 
sie  noch  ein  Stückchen  weiter  k.imen,  sagte  der  Fuchs 
wieder  ganz  leise : Der  Geschlagene  trägt  den  Ungeschla- 
genen. Der  Wolf  aber  verstand  diesmal  seine  Worte  und 
ergrimmte  sehr,  und  da  er  ihn  gerade  über  einen  Steg 
trug,  warf  er  ihn  in  den  Graben  fainnnter  ins  Wasser 
und  ging  seines  Weges.  Das  ärgerte  aber  den  Fuehs 
über  die  Massen  sehr.  ' 
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WelksKC  A«xhoaaaine  irkylaile^te. 

(Z  Lazi.) 

A potom  welk  a likka  zasy  wekor  wokoto  khodüi- 
taj  a bje  khjetro  zyma.  A liika  praji  s Ja  mam  Jo- 
bry  pele,  ale  me  tola  skoro  wozybe.  A welk  pnji: 
Ja  srn  awoje  ziwe  day  slykal,  zo  je  pola  miodycb 
hcdeow  joplo , dal  cbcemoj  oaplazu  faic.  A likka 
praji:  Mojedla.  A woaaj  tarn  pkiiidkektaj.  Welk  po{a 
so  wokoto  bolcow  imdrac,  Ukka  wall  so  pak  za  kbach- 
Ije.  A jej  ronje  baba  prawje  na  kokcenje  wistie. 
A wona  pofa  tarn  a sem  wokolo  lazyc , lola  pak  liiko 
wanukliö  nemdkele.  A wona  dzjeie  won , zo  by  so 
na  Jolmi  pSewezta.  Tarn  pak  runje  njecbtdn  z jereje* 
mi  nimo  jjedzile.  Duk  skoki  lUka  na  wdz,  woliioi 
jedyn  sudiik  a wnnicU  khjetro  wele  jcrejow  z aebo. 
Potom  skoiii  wona  zasy  delje  a zjjc  wiitke  jereje  had 
do  jeneho.  A jako  so  do  tebo  dac  chcyke , pkiiiüke 
welk  a praji:  stoha  jjek?  A Ukka  prajekei  Hyby. 
Chcek  woptac?  A wdaa  da  jemu  polojcn  jereja  a tda 
welkej  jara  slodzeke.  A won  praji:  Okeha  sy  tajke 
dobre  ryby  lojilaT  A wona  prajeke:  Tublej  tym  hadi. 
A welk  praji : Tajke  bycb  ja  tek  lojil.  A liika  praji : 
Da  tyk'  wopak  do  wody.  Bjeke  so  pak  mnje  zyma 
nawalita,  zo  jenok  tak  kehleke.  A po  kbwili  ebeyke 
welk  swojn  wopnk  wucabnyc.  Ale  likka  praji:  Cek- 
kaj  I A welk  praji : Ja  niko  nekujn.  A liika  praji : 
Da  je  zabje.  A po  Ikhjelrej  kbwili  cbcyke  wdn  swojn 
wopak  zasy  wucabnyd.  Ale  likka  prajeie : Oezkaj ! 
A welk  praji:  3Ii  so  zda , zo  so  njeitojima.  A liika 
praji;  To  je  hikde  pkeco  zabje.  To  su  le  male  rybki. 
Wopnk  bjeke  pak  hikom  khjetro  zamerznyla.  A po 
dolbej  kbwili  rhcyke  welk  zaso  swojn  wopnk  wucabnyc. 
Ale  Hkka  prajeie:  Crzkajl  A wön  praji:  Hi  so  zda, 
zo  syra  prawje  wulku  rybu  popanyl.  Wopak  bjeke 
pak  krncje  zaiherznyla.  Ünl  praji  likka:  Cebii!  Ale 
wdn  mdieke  cahac  lak  jara  hnc  jenok  ebeyke,  wdn  jn 
tola  won  newncahn;.  Ale  likka  praji:  Zaperaj  so  za- 
^rraj  t Ja  sym  so  tek  za^rac  drrbjala,  jeli  zo  brebi 
leio  woslat  nochcych.  A wona  dkjeke  swojn  stronn. 
A welk  ceiiieke  a cehiieie,  a torhaie  a torhaie,  bai 
sebi  pkero  wopnk  wutorhny.  To  pak  jeho  tola  zaklecje 
merzakc  a wdn  bjeke  wot  tcho  samebo  kasa  likcyny 
stajny  liepiecel. 


Dm  Walfea  asssIOckllcIier  Plaeliflaiic, 

(Aas  Lohsa.) 

Und  hieranf  gingen  der  Wolf  and  der  Fuchs  Abeali 
wieder  nmber,  and  es  war  ziemlich  kalL  UndderPuclu 
sagte:  Ich  habe  einen  gnleaPelz,  aber  mich  IHertdodi 
last.  Und  der  Wolf  sagte:  leb  habe  mein  Lebtage  gebM, 
dass  es  bei  jungen  Hidehen  warm  ist,  dmm  wollen  wir  i 
in  die  Spinnstnbe  gehn.  Und  der  Focbs  sagte:  MeitKl- 
wegen.  Und  sie  kamen  liin  and  der  Wölfling  an,  sick 
um  die^lädchen  zn  belhnn,  der  Fachs  machte  sicbs  aber 
am  Ofen  bequem.  Und  er  batte  grade  rechten  Appetit  auf 
etwas  Leckerhaltes.  Und  er  6ng  an  hie  nad  da  nmbersa- 
kriechen,  aber  er  konnte  nichts  aosschnfilfeln.  Und  er 
ging  heraus,  um  eine  Kahnfahrt  zu  machen.  Dort  Inbr 
grade  einer  mit  Heringen  vorbei.  Da  sprang  der  Fncln 
anf  den  Wagen  und  öffnete  eine  Tonne  nnd  warf  sieai- 
lirh  viel  Heringe  ans  derselben  lierans.  Dann  sprang  er 
wieder  herunter  und  aas  alle  Heringe  auf  bis  anf  eines. 
Und  als  er  nun  airh  diesen  anbeissen  wollfb,  kam  der 
Wolf  and  sagte:  Was  issest  du?  Und  der  Fuchs  sagte: 
Fische.  Willst  da  kosten?  Und  er  gab  ihm  einen  lialbet 
Hering  und  der  schmeckte  dem  Wolfe  sehr.  Und  er  sprach: 
Wo  hast  du  solche  Fische  gefangen?  Und  der  Fuchs  ant- 
wortete: Hier  in  dem  Teiche.  Und  der  Wolf  sagte; 
Solche  möchte  ich  auch  hngcn.  Und  der  Fuchs  sagte: 
Da  hänge  den  Schwanz  ins  Wasser.  Es  war  aber  grade 
eine  Kälte  eingetreten,  dass  es  nur  so  glühte.  Und  nach 
einer  W eile  wollte  der  Wolf  seinen  Schwanz  berauszicho. 
Aber  der  Fuchs  sagte ; Untersuche  die  Schwere ! Und  der 
Wolf  sagte:  Ich  merke  Nichts.  Und  der  Fachs  sagte: 
Da  ist's  zu  zeitig.  Und  nach  einer  ziemlichen  Weile  wollte 
er  seinen  Schwanz  wieder  herausziehn.  Aber  der  Fuebi 
sagte:  Untersuche  die  Schwere I Und  der  Wolf  sagte: 
Mir  scheint  es,  als  wenn  etwas  fasste.  -Und  der  Fuchs 
sagte : Das  ist  immer  noch  zu  zeitig.  Dan  sind  kleiac 
Fischeben.  Und  der  Schwanz  war  ziemlich  eiagefroTtn. 
Und  nach  einer  langen  Weile  wollte  der  Wolf  wiedemai 
seinen  Schwanz  herausziehn.  Aber  der  Fuchs  sagte:  Va- 
tersuehe  die  Schwere  I Und  er  sagte : Mir  scheint  es,  das: 
ich  einen  recht  grossen  Fisch  gefangen  habe.  Und  der 
Schwanz  war  fest  eingefroren.  Da  sagte  der  Fuchs:  Zieh! 
Aber  er  konnte  ziehen , so  sehr  als  er  nur  wollte,  er  lox 
ihn  doch  nicht  heraus.  Und  derFuebs  sprach  : Stemm  dich, 
ja  stemm  dich,  ich  habe  mich  auch  stemmen  müssen , weas 
ich  nicht  im  Graben  liegen  bleiben  wollte.  Und  er  ging  sei- 
nes Weges.  Und  der  Wolf  zog  und  zog,  and  riss  und  riss, 
bis  er  sich  immer  mehr  den  Schwanz  abriss.  Das  ärgeru 
ihn  aber  doch  verflucht  and  er  war  von  derselbigcn  Zeit  as 
der  beständige  Feind  des  Fuchses. 
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Welhawa  • lla«nas  wöjaa. 

(W ot  Rofiain  Soldineje.) 

A Bijelkach  mjejicho  Pirdonic  sUrn  k6{ka  i Naz- 
datalee  sUreho  psyka.  A Pardonja  prajeie  awojej 
lonii  ätoba  srj  z tcj  kötkn  dijche  chremy?  Wona 
dlje  iiirje  renje  lane  mdkje  neloji.  WjeS  ty  Sto,  ja 
badu  ju  zaicpic.  Pardurika  pak  praji : IS'ecia  kak  leho, 
wona  drje  tola  bilde  radlje  loji.  Ale  wön  praji:  Baj 
Sak  tola!  Na  tej  mökeja  inoije  rejwad  a wona  kann 
dosabnyd  nebudke.  Tak  bdrzy  bad  jn  wuhladam , dyrbi 
do  wody.  To  pak  Pardonry  jara  bei  {inile.  Ale  köüka 
lekeie  za  khachlemi  a pylny  wlilko.  To  pak  ja  jara 
zrudki.  A Pardonja  dkjele  na  polo.  Dnk  stäke  wona 
a zamjawkny  tak  kelnosdiwje.  A Pardoiika  wotcini  jrj 
kbjetsy  niije  darje  a praji:  Cek’,  ty  hohe  zwjerjo, 
pi-edy  bad  nal  zasy  domnj  plindze.  A kocka  bjekeie 
pojsnyki  blowa  do  kbdjifkow.  A jako  Pardonja  domoj 
pündke , praji  Pardoiika:  Wona  je  ceknyla.  A Par- 
donja praji:  To  je  jeje  zbokje.  A Pardonka  praji: 
Och  ty  hohe  zwjeijo! 

A Nazdalak  prajeke  swojej  koni:  Stoba  sej  z tym 
psom  dijehe  cbeemy?  Wön  dkje  je  wkitkdn  htuchi  a 
slepy  a kcowka,  dyz  tkeba  neje  a je  z mjerom,  dyk 
by  harowac  dyrbjal.  Wjek  ty  klo,  ja  bndn  jeho  woj- 
besnyi:.  NazdaUkowa  pak  praji:  Neeiii  kak  tebo,  wön 
drje  tola  tak  neknikomoy  neje.  Ale  wön  praji : Baj 
kak  tola!  To  möke  so  polny  dwör  padnchow  zeöc  a wön 
tola  kaneho  pkeradkid  licbudke.  Hejzoli  jeho  dkensa  wn- 
hladam , da  je  könc  z nim.  To  pak  Nazdalakowej  jara 
bei  kinike.  Ale  psyk  lekeke  knöi  a pylny  wkilko.  To  pak 
jeho  jara  zmdki.  A Nazdalak  dkjeke  na  polo.  Duk  stäke 
wön  a zaskiwii  tak  kelnosciwje.  A Nazdalakowa  wot- 
tini  jemn  kbjetsy  mkje  dnije  a praji:  £ek’,  ty  hohe 
zwjerjo,  pkedy  haö  nak  zasy  domoj  pkindke.  A psyk 
bjekeke  pojsnywki  wopnk  do  khojkkow.  A jako  Nazdalak 
domoj  pkindke,  praji  Nazdalakowa:  Wön  je  eekayl.  A 
Nazdalak  praji:  To  jo  jeho  zbokje.  A Nazdalakowa 
praji:  Och  ly  hohe  zwjerjo I 

Sta  so  pak , zo  so  kööka  a psyk  khöjkkach  zetka- 
iuj.  A wonaj  brwak  Brjekkach  wnlkaj  pkecelaj  ne- 
bjektaj,  ale  khöjkkach  bje  Io  hinak. 

A sronaj  so  lam  pod  jedyn  jalorc  synyktaj 
A swoju  sej  nnzn  skorzeklaj. 

A tarn  pkiwda  so  likka  k nimaj.  A wona  prajeke;  Stoha 
jow  sedkitaj  a sej  Ujke  rynki  skorkhaj.  A kökka  pra- 


Der  Hriec  dien  Walfea  ntidl  de«  FmclMie*. 

O'on  der  Frau  Scbolze  in  Kotten.) 

Und  in  Briscbko  hatten  Pardonja's  eine  alte  Ratze 
nnd  Nasdalak’s  einen  alten  Hand.  Und  Pardonja  sagte 
za  seiner  Frau:  W^as  sollen  wir  nnr  mit  der  Katze  lin- 
ger?  Sie  ringt  ganz  and  gar  keine  Minse  mehr.  Weisst 
du  was,  ich  werde  sie  crsäuren.  Sie  sprach  aber:  Thae 
doch  das  nicht,  sie  fangt  doch  wohl  norh  lUänse.  Aber 
er  sprach:  Schwatze  iiurl  auf  der  können  die  Mäuse 
tanzen  und  sie  wird  keine  zu  fassen  bekommen.  Sobald 
als  ich  sie  erblicke , muss  sie  ins  Wasser.  Das  tbat  aber 
der  Frau  Pardonja  sehr  leid.  Die  Ratze  lag  aber  hinter 
dem  Ofen  und  bemerkte  Alles.  Und  sie  wurde  sehr  trau- 
rig. Und  Pardonja  ging  aufs  Feld.  Da  stand  sie  auf  und 
miaute  so  rührend.  Und  die  Frau  Pardonja  öffnete  ihr 
schnell  die  Thürc  nnd  sprach  : Entfliehe,  da  armes  Thier, 
bevor  Unser  wieder  narb  Hause  kommt.  Und  die  Katze 
lief  gesenkten  Kopfes  io  die  Kicferchen.  Und  als  Pardonja 
heimkam , sagte  die  Frau  Pardonja  : Sie  ist  entflobn.  Und 
Pardonja  sagte:  Das  ist  ihr  Glück.  Und  die  Frau  Par- 
donja sagte:  Ach,  du  armes  Thier. 

Und  Nasdalak  sagte  zu  seiner  Frau : Was  sollen 
wir  nur  mit  dem  Hunde  länger?  Er  ist  ganz  taub  und 
blind,  nnd  belli,  wenn  es  nnnöthig  ist,  nnd  ist  ruhig, 
wenn  er  Lärm  machen  sollte.  Weisst  du  was,  ich  werde 
ihn  hängen.  Die  Frau  Nasdalak  sprarh  aber:  Thue  doch 
das  nicht,  er  ist  doch  wohl  nicht  so  untauglich.  Aber  er 
sprach : Schwatze  nur  I da  kann  der  ganze  Hof  voll  Diebe 
sein  und  er  wird  doch  keinen  rerrathen.  Wenn  ich  ihn 
hente  erblicke,  so  ist’s  ans  mit  ihm.  Das  tbat  aber  der 
Fran  Nasdalak  sehr  leid.  Der  Hand  lag  aber  im  Winkel 
and  bemerkte  Alles.  Und  er  wurde  sehr  traurig.  Und 
Nasdalak  ging  anfs  Feld.  Da  stand  er  auf  and  healte  so 
röhrend.  Und  die  Fraa Nasdalak  ölTaelc  schnell  die  Tbüre 
nnd  sprach:  Entflieh,  da  armes  Thier,  bevor  Unser  wieder 
nach  Hause  kommt.  Und  der  Hund  lief  mit  hängendem 
Schwänze  in  die  Kiefern.  Und  als  Nasdalak  beimkam, 
sagte  die  Fran  Nasdalak : Er  ist  entflobn.  Und  Nasdalak 
sagte:  Das  ist  sein  Glück.  Und  die  Fran  Nasdalak  sag- 
te: Ach,  da  armes  Thier. 

Es  geschah  aber,  dass  sieb  die  Katze  und  der  Hund  in 
den  Kiefern  trafen.  Und  sie  waren  sonst  in  Brisehko  keine 
grossen  Freunde,  aber  in  den  Kiefern  war  das  anders. 
Und  nntcr  einen  Wachholderslraueb  setzten  sie  sich 
Und  dort  ihre  Noth  klagten  sie  sich. 

Und  dort  kam  der  Fachs  zu  ihnen.  Und  er  sprach;  Was 
sHzel  ihr  hier  und  klagt  euch  solche  Reime  vor.  Und  die 
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jeie:  Ja  njckotru  zakraineno  möS  popanyla  a 
njetk , dyz  su  stare  dny  pSiJsli,  chcedka  me  zatepic. 
A ' psyk  prnjeSe : Ja  syni  njekolru  zakrasiiena  nöc 
wachonal  a iijetk,  dyz'su  slare  dny  pkijsli,  cbvcdza 
me  wojbesnyc.  A liäka  dzeüct  §ak  so  wamaj  dze, 
kai  knejskim  zastojnikam.  Ale  ja  clicu  wamaj  zaso 
do  waju  sluzby  pomkac,  wöj  pak  dyrbUaj  aii  tez  psi 
Djeiim  spomoznaj  byc.  A wnnaj  prajektaj ; ilaj.  A 
likka  praji:  Welk  je  mi  wöjnu  psipowcdl  a steji  z me> 
dwcdzom  a dziwim  swinjoiii  pieciwo  mi.  A niy  ebce- 
my  julsy  wulku  bilwii  bie.  A wonaj  prajeslaj:  Mnj 
z tobu  sobu  na  wdjnu  poi'ebiiemoj , psetnz  kliwalobiiisc 
je  lola,  psed  liepkecelom  ziwenjc  «oslajiti,  dyzii  kliiiji- 
kacb  könc  wzac.  A woni  sebi  na  to  pazory  darbu. 
Liska  pak  da  welkej  prajic,  zo  budze  na  poslajene 
mjeslo  na  wojowanjet  psiae.  A woni  lam  cehairhu. 

A welk , liiedwedz  a dziwe  swinjo  bjechu  lam  majpi-cdy. 
A woni  kbjetru  khwiln  cakachu,  ale  likka,  kücka  a 
psyk  hiscc  nepkiiidzecbu.  A ihedwcdz  praji:  Ja  eben 
jowblej  na  Ion  dub  zaijesr , snadz  je  njedze  wubladam. 
A wön  powoliladny  so  prjeni  kruc  a prajeke : Ja  nidze 
nico  üewidzu.  A wön  powobladuy  so  drubi  kröc  a pra- 
jeke: Ja  hikee  nidze  niko  newidzo.  A wön  powolila- 
dny  so  taeei  kröd  a prajeke:  lllaj ! tamblej  z daloka 
wkipikarjo  pkiiidu.  Ale!  ton  jedyn  ma  lajku  Icbijiu 
To  bjeke  pak  köcka , kotraz  ze  swojrj  wopuku  tak  ma- 
cluike.  A woni  mjejaebn  swdj  sinjerb.  A bjeke  za- 
losnje  coplo.  A medwedz  irkny : To  muze  bikre  pöl 
dnja  trar , pi'-cdy  hac  di  pkiiidu , ja  budu  so  lubicj  na 
jenu  wotnobu  pkjesirjer.  A welk  Icbiiy  so  spody  duba 
do  kbiödka,  dziwe  swinjo  zary  so  pak  do  kopicy  sla- 
nja,  zo  bje  jenok  köuek  wuuba  widzec.  Putom  pkindze 
pak  liska,  köi'ka  a pos.  A körka  wublada  so  na  lo 
wnelio  a jena  kalala  iiiucha  ruuje  da  liebo  klö,  tak  zo 
swinjo  z tym  wuebom  bibny.  l)uz  zdake  so  koccy,  zo 
je  mok.  A wona  so  laui  wali.  ,\  dkiwe  swinjo  sUdzi 
so  zaiosnje,  zakoiia  a rekuy.  iiocka  slroki  so  pak 
bikee  böle,  zaporskny  a zlera  na  dub  a nlnje  medwe- 
dkej  bez  wnei.  A medwedz  slrözi  so  najbule,  zabörea 
a wali  so  ze  duba  a pake  runje  na  welka.  A wön 
jebo  psecy  zarazy  a eeknr. 


üuz  woni  zaso  z wöjny  dom  cehniebu 
A sebi  weselje  spjewaebu, 

A ducy  domoj  naloji  liska  pöl  kopy  möki.  A woni 
pündkeebu  pked  Brjezki  a bjeke  bikom  toisla  cma.  A 


Katze  sagte : leb  habe  manche  liebe  Maus  gefangen,  aad 
jetzt,  da  die  alten  Tage  gekommen  sind , will  man  mich 
ersäufen.  Und  der  Hund  sagte:  Irb  habe  manebe  liebe 
Nacbt  gewacht,  und  jelzl,  da  die  alten  Tage  gekommen 
sind,  will  man  mieli  bangen.  Und  der  Fuebs  sagte:  Euch 
gebts  gerade  wie  berrscbalUicben  Dienern.  Aber  ich  wül 
euch  wieder  zu  eurem  Dienste  verbellen,  ibr  misst  mir 
jedoeb  auch  bei  einer  Sache  behülllieb  sein.  Und  sie  sag- 
ten: Ja.  Und  der  Fuebs  sprach : Der  W'olf  hat  mir  des 
Krieg  erklärt  und  tritt  mit  dem  Rar  und  dem  wilden 
SchweJne  gegen  mich  auf.  Und  wir  wollen  morgen  eine 
grosse  SebUebt  Uefern.  U nd  sie  sprachen:  Wir  werdci 
mit  dir  zusammen  in  den  Krieg  ziehen,  denn  es  ist  doch 
hibmlicber,  vor  dem  Feinde  sein  Leben  zu  lassen,  als  io 
den  Kiefern  iimzukommen.  Und  sie  gaben  sieh  die  Pfoten 
darauf.  Der  Fuchs  liess  aber  dem  W'olfe  sagen,  er  möchte 
an  den  beslimnilen  Urt  zum  Kampfe  kommen.  Und  sie 
zogen  bin.  U nd  der  W olf,  der  Bär  und  das  wilde  Schwein 
wai-en  zuerst  da.  Und  sie  warteten  eine  ziemliche  Weile, 
und  der  Fuchs,  die  Katze  und  der  ilund  kamen  noch  nicht. 
Und  der  Bär  sagte:  leb  will  einmal  hier  auf  die  Eiche 
steigen,  vielleiclit  erblicke  ich  sie  irgend  wo.  Und  er 
schaute  das  erste  Mal  umher  und  sagte:  leb  sehe  nirgends 
was.  Und  er  schaute  das  zweite  Mal  nmber  und  sagte: 
Ich  sehe  noch  nirgends  was.  Und  er  schaute  das  dritte 
Mal  umher  und  sagte;  Siehe,  dort  in  der  Feme  kommen 
die  Läuieknieker  angezogen.  Ei  1 was  der  eine  für  eiae 
Lanze  hat.  Das  war  aber  die  Katze,  wcirhe  mit  ihrem 
Schwänze  so  io  der  Luft  herum  wedelte.  Und  sie  haUei 
ihren  Spott.  Und  es  war  erschrecklich  warm.  Lad  der 
Bär  sagte : Das  kann  noch  einen  halben  Tag  dauern,  ebt 
die  kumnieo,  ich  werde  mich  hier  auf  einen  Ast  strecken. 
Und  der  W'olf  legte  sich  unter  die  Eiche  in  den  Schatten, 
das  wilde  Schwein  grub  sich  abgr  in  einen  Haufen  Stren 
ein,  dass  nur  eine  Ohrspitze  zu  sehen  war.  Hierauf  kanea 
aber  der  Fuchs,  die  Katze  uud  der  Hund.  Und  die  Kaixe 
erblickte  das  Uhr,  welchem  grade  eide  SlecbOirge  einen 
Stich  gab  und  das  Schwein  machte  mit  dem  Ulir  eine  Be- 
wegung. Da  stürzte  sich  die  Katze  auf  dasselbe.  Und 
das  wilde  Schw  ein  erschrak  sehr , grunzte  einmal  und  cat- 
Oob.  Die  Katze  aber  crsehrack  noch  mehr,  spuckte  ein- 
mal und  flog  anf  die  Fichte  und  grade  dem  Bär  ins  Gesicht. 
Und  der  Bär  erschrack  am  meisten,  knurrte  einmal  aal 
stürzte  sieb  von  der  Liebe  Imrab  und  liel  grade  auf  den 
Wolf.  Und  er  schlug  ihn  mause  lodt  und  entfloh. 

Da  zogen  sie  wieder  aus  dem  Kriege  beim 

Und  sangen  gar  früblichc  Liedelein. 

Und  auf  dem  Heimwege  fing  der  Fuebs  ein  halbes  Schock 
Mäuse.  Und  sie  kamen  vor  Brisebko  und  cs  war  Kbsa 
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lüka  (kbdle  te  mdije.-a«  Pirdoaie  (je«  t fekay  kdievi 
Njeihlej  noS  ty  mdl  po  ndiil  A kddka  prajeiei  Hajt 
a noieie  adi  po  aidü.  A Pardonka  rekay  twojema 
aiakej  i Illadaj  jeao  ■ Naia  kdika  Je  ta  easy  a noey  rodi 
po  mdü.  A Pardraja  prajeie : To  sej  lola  dekydi  nidy 
myalil , xo  dyrbjala  to  aUre  kodklio  bilde  Ukhlej  adsje 
)oji€.  A Pardodka  rekny:  Widkil!  Nejsym  ja  plecy 
prajila,  xo  je  naia  kdika  iwama  kddka.  Ale  wy  am- 
kojo  ebeece  jenok  pieeo  prawje  mjed. 

A lilka  a p<M  püadkekaj  k Naxdalakecom.  A 
Naxdalakee  bjeeba  tdnsamdn  dked  swiojo  ijexali.  A 
Kika  prajeie:  Dki  ty  xaao  do  awojebo  dwom  a dyk 
bndke  troefan  pozdüio  piidd,  da  podiaaj  xe  wiej  moca 
ieowkad.  A piyk  prajeie:  Hajl  a idowkai«  xe  wiej 
moea.  A Maxdalakowa  wiutyia  jebo  a rekay  awojeaa 
mazej  : Ulaj  I aai  peyk  je  tu  xaao  a wdn  xe  wiej  mocu 
idowka.  Slad  iak  tola  a pobiadaj  da  komory,  anadk 
SB  so  nam  padoii  do  kotbasow  dali.  Ale  Mazdalak  wot- 
»ol«'i;  Tdo  btuebi  raws  dije  luaii  idewka,  a wda 
destaie.  A na  xajira  raoo  dkjeie  Naxdalakowa  do  Kn- 
lowa  ke  aiii.  A woaa  cheyie  Widaxee  dedi  ojeito  kot- 
basow  sobu  wxad.  A jako  woua  do  komory  stapi, 
wublada  tarn,  xo  au  wÜlke  kolbaay  pred,  dobre  a bej- 
doiae,  a bje  widka  dkjera  spody  xemnicy.  A wona 
xawola:  Duiaaeeyl  ta  au  paduii  pobylL  Muio,  pdj 
jeaoi  jow!  Oeb,  dy  by  ty  lola  wiera  stauyll  Niet 
SU  WÜlke  kotbaay  pred,  dobre  a hejduiue.  A Naxda- 
lak  drapaie  so  Uowi  a prajeie:  To  sej  tola  nidy  mys- 
13  debych,  xo  dyibjalo  to  slare  psydidlo  hiide  takhlej 
waehowad.  A Nax^lakowa  fekay:  Widiiil  ifiejsym 
ja  pieey  prajita,  xo  je  nai  pos  iwamy  pos.  Ale  wy 
nazojo  eheede  jeaoi  pieey  ^wje  njed.  — A liika 
bjeie  wiitke  le  kolbasy  wotaosyla. 


didie  Fiusteraiss.  Cud  der  Foehs  legte  die  Mkuse  auf 
Paudouja's  Backofen  und  sagte  zu  der  Katze : Jetzt  brin- 
ge du  eine  Maus  nach  der  andern.  Und  die  Katze  sagte: 
Jal  und  braebte  öne  Maos  nach  der  andern.  Und  die 
Fran  Pardonja  sagte  xo  ihrem  Manne:  Sieh  nur,  lusr« 
Katze  ist  wieder  da  ond  bringt  eine  Maos  naeb  der  an- 
dern. Und  Pardonja  sagte:  das  hätte  ich  doch  nimmer- 
mehr gedacht,  dass  die  alle  Katze  noch  so  Mäuse  fangen 
sollte.  Und  die  Fran  Pardonja  sagte:  Siehst  du!  habe 
ich  nicht  immer  gesagt,  dass  unsere  Katze  eine  treffliche 
Katze  islT  Aber  ihr  Männer  wollt  nnr  immer  Recht  haben. 

Und  der  Fuchs  und  der  Hand  kamen  zu  Nasdalaks. 
Und  Nasdalaks  hatten  an  demselbmi  Tage  ihr  Sohwein  ge- 
sehlaefatet.  Und  der  Fuchs  sagte : Geh  du  wiedm*  in  dei- 
nen Hof  und  wenn  es  etwas  später  wird , so  fai^  an  ans 
aller  Macht  zu  bellen.  Und  der  Hund  sagte ; Ja  I und 
fing  an  aus  aller  Macht  zu  bellen.  Und  die  Fran  Nasdalak 
hörte  ihn  zuerst  und  sprach  zu  ihrem  Manne : Siehe , un- 
ser Hand  ist  wieder  da  and  er  bellt  ans  aller  Bischt:  Steh 
doch  auf  und  sieh  in  die  Kammer , es  sind  ans  vielleicht 
Diebe  über  die  Würste  gekommen.  Aber  Nasdalak  ant- 
wortete : Der  taube  Racker  bellt  wobl  eben , und  er  stand 
nicht  auf.  Und  des  andern  Tages  früh  ging  die  Frau  Nas- 
dalak nach  Witlicbenau  in  die  Kirche.  Und  sie  wollte  Wit- 
scheses  Muhme  einige  Würste  mitnehmen.  Und  als  sie  in 
die  Kammer  trat,  sab  sie,  dass  die  ganzen  Würste  weg 
waren,  die  Blutwürste  und  die  Grützwürste  und  es  war 
ein  grosses  Loch  unter  der  Schwelle.  Und  sie  rief:  Bei 
meiner  Seele  I hier  sind  Diebe  gewesen.  Mann , komm 
doch  nur  herl  Ach,  wenn  du  doch  gestern  sufg^tanden 
wärest ! Jetzt  sind  die  ganzen  Würste  wtg,  die  Blnlwür- 
ste  und  die  Grützwürste.  Und  Nasdalak  kratzte  sich  am 
Kopf  und  sagte : Das  hätte  ich  doch  nimmermehr  gedacht, 
dass  der  alle  Hund  noch  so  wachsam  sein  sollte.  Und  die 
Frau  Nasdalak  sagte : Siehst  dul  hab'  icb's  nicht  immer 
gesagt , dass  nnser  Hund  ein  trefflicher  Hund  ist  7 Aber 
ihr  Männer  wollt  nur  immm?  Recht  haben.  — Und  der 
Fuchs  halte  die  ganzen  Würste  weggeicfaleppl. 


9 

KuopTB»  Mm»  SS  J^sir  Stylmr  rnym. 

(Wot  Korliny  Smolefec  Lazn.) 

Bjeie  pak  mui  a iona  a ta  iona  bjeie  jara  xa- 
spanu.  Wona  djereie  kmwy  na  pastwu  a tarn  wnsny. 
Jako  wotuä,  bjeebn  wiitke  kmwy  prei,  a wona  je  zaso 
Wead.  V>lbli«der  II. 


Die  TemcMstfleme  Vrmm  mssA  Usr  Marker  Soksa. 

(Von  Karolina  Scfamalm’  in  Lohsa.)* 

Es  war  aber  einmal  ein  Mann  und  eine  Fran , nnd 
die  Fran  war  sehr  verschlafen.  Sie  trieb  die  Kühe  auf  die 
Weide  und  tebhef  dort  ein.  Als  sie  aufwaehte,  waren 
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lieaiDka.  Wona  piiiid&e  donoj  a Jeje  mak  bjeSe  jara 
bnje»nT;  w<iD  pak  jej  zaso  drahe  knrary  da.  Wona 
djerek«  je  zaso  na  paatwo  a Um  wnsny.  Jako  wotnci, 
bjerhu  wkilke  krawy  prei  a wona  je  zaao  nenanka. 
Wona  pkiddie  douoj  a jeje  nuk  bjeke  zaso  jara 
bnjewny,  wön  pak  jej  tola  zaso  drube  kruwy  da.  Ale 
wdn  jej  prajeäe,  hejzo  bndke  zaso  spad,  da  so  jej 
derje  nepoiidke.  Wona  djereke  le  kruwy  zasy  na 
pastwu  a Um  wusny.  Jako  wotndl,  bjcchn  wkKke  km- 
wy  pred  a wona  je  zasy  nenanka.  Wona  jara  pla- 
kake  a bojeke  so  domoj.  Duk  bjeieke  wuna  do  bolje 
a tarn  zelka  ju  jedyn  medwedk.  Tebo  so  wona  jara 
strdki  a ehcyke  deknyd,  ale  tön  diedwedk  bö  jedyn 
mnk.  A wön  jrj  prajeke,  zo  dyrbi  wona  z nim  bid 
a jemn  warid.  A wonaj  pkiiidzekuj  do  jrneje  kkatoby  a 
wona  Um  wosU  a wareke  jemu  a porodki  syna.  Dvk 
pak  tön  inedwedk  won  dkjeke,  da  wön  kökdy  aöl  tn 
dkjeru  z Wulkim  kamenjom  zawrali.  A U kona  eheyse 
rady  won.  A wona  pojedake  temn  bölcej,  zo  roa  wön 
bisre  wcle  rerikeho  nana  doma , bad  tön  je , a tön 
hök  ebeyke  tek  rady  won.  Duk  poda  wön  tön  kamen 
pozbjchowac,  jako  wön  Ijeto  stary  bje  a pozbjebny  jön 
kökde  Ijelu  kuak  böle.  A jako  wön  sedom  Ijet  stary 
bje , wotwali  jön  cisdje.  A wonaj  nabraklaj  sebi  wele 
peiirz  a jebo  mad  prajeke  jemu,  so  cbeeUj  njetk  k 
nanrj  bid  a tön  bölo  dkjeke  sobn.  Jako  wonaj  domoj 
pkiiidkektaj,  zweseli  so  oan  jara,  zo  ma  tajkcho  syl- 
nelio  syna  a Uk  wele  peiiez.  Na  zajira  rano  prajrke 
wön,  zo  ebeetaj  do  bolje  do  drawa  jjec  a wön  mje- 
jeke  pilu,  sekem  a kilop  a wkitko  sobn.  A böle  pra- 
keke  SOI  Comu  je  to?  A nan  prajeke:  Zo  bycbmoj 
ktomy  pukdaloj.  Duk  poda  hole  klomy  z korenemi  tor- 
had  a naiheU  jich  wulkn  bromadu.  Potom  jjedkesUj 
wonaj  domoj,  ale  laj  konjaj  wndahnye  nemözeklaj  a 
wostakuj  stejo.  Duk  dkjeke  oan  domoj  a psiwedke 
drabeju  dwejn.  Ale  Uj  to  drewo  tek  wadaboyc  ne- 
mökekuj , a tön  böle  ehcyke  jejn  Irochn  z kkudom  zeb- 
nac  a jeju  pkeey  zarazy.  Duz  pkimny  wön  wöz  z 
diewom  za  wojo  a psihna  sköku  domoj , zo  hikde  dre- 
wenc  cyly  krueb  sobb  wozny.  Da  pak  nau  maceri 
prajeke:  Ty,  tebo  boica  di  ja  donueb  Irebad  ne- 
möko,  bewak  dyrbi  wso  könc  wzad.  A mac  jemu 
rydese , zo  by  na  wandrowaoje  'kot.  A wön  prajeke : 
Uaj!  ale  nan  dyrbi  mi  Ui  mlönske  luunenje  dekki  kij 
wudkjelac  dad.  A woni  jemn  tön  kij  wndkjelacbn. 
.4  wön  wotendke.  Jako  pak  wön  knsk  dale  pkindze, 
wnhiaöa  wön  jenebo,  kiz  totste  ktomy  na  kolenomaj 
roziamowake.  A wön  prajeke:  Tön  so  mi  labil  a 
fekny  jemn,  had  öeeba  sobn  na  wan^owanje  bid. 


alle  Enke  wf^  und  aie  fand  sie  nicht  wieder.  Sie  ksm  nach 
Hause  and  ihr  Mann  war  sehr  erzömt,  er  gab  ihr  akv 
wieder  andere  Kühe.  Sie  trieb  die  Kühe  wieder  aaf  die 
Weide  and  schlier  dort  ein.  Als  sie  anfwachte,  waren  alk 
Kiibe  weg  und  sie  fand  sie  nicht  wieder.  Sie  kam  nach 
Hanse  nnd  ihr  Mann  war  wieder  sehr  erzürnt ; er  gab  ihr 
aber  doch  wieder  andere  Kühe.  Und  er  tagte  zu  ihr:  Weaa 
da  wieder  schlärit,  so  wird  es  dir  nicht  gut  gehea.  Sie 
trieb  die  Kühe  [wieder  auf  die  Weide  und  schlief  dort  em. 
Als  sie  aufwaefate , waren  alle  Kühe  weg  und  sie  fand  sie 
nicht  wieder.  Sie  weinte  sehr  nnd  fürebtete  sich  nach 
Hause  zn  gehn.  Da  lief  sie  in  die  Haide  nnd  dort  begeg- 
nete ihr  ein  Bär.  Vor  dem  erschrack  sie  sehr  and  wollte 
enlfliebn  , aber  der  Bär  wurde  zo  einem  Hanne.  Und  er 
sprach  zu  ihr,  sic  solle  mit  ihm  gehen  nnd  ihm  kochen. 
Und  sie  kamen  in  eine  FeUbühle,  and  sie  blieb  dort  ud 
kochte  ihm , and  gebar  einen  Sobn.  Wenn  aber  der  Kt 
ansging,  so  wälzte  er  jedesmal  einen  grossen  Stein  tot 
das  Loch.  Und  die  Frau  wollte  gern  kerans.  Und  sie  er- 
zählte dem  Knaben , dass  er  daheim  noch  eiiien  viel  tehii- 
nem  Vater  habe  als  der  seine , und  der  Knabe  wollte  aaeä 
gern  heraus.  Da  fing  er  an  den  Stein  aufzuheben , als  er 
ein  Jahr  alt  war,  nnd  hob  ihn  ein  jedes  Jahr  ein  SlückclKt 
mehr.  Und  als  er  sieben  Jahr  alt  war,  wälzte  er  ihn  giu- 
lich  ab.  Und  sie  nahmen  viel  Geld  und  seine  Mutter  sagte, 
sie  wölken  jetzt  zom  Vater  gehn,  nnd  der  Knabe  ging  bH. 
Als  sie  nach  Hause  kamen,  freute  sich  der  Vater  sehr,  dait 
er  einen  so  sUrken  Sohn  habe  nnd  so  viel  Geld.  Am  an- 
dern Tage  Morgens  früh  tagte  der  Vater,  sie  woUtee  ia 
die  Haide  nach  Holz  fahren,  and  er  batte  die  Säge  nnd  Axt 
und  die  Rodehacke  und  Alles  mit.  Der  Knabe  fragte  iha: 
Wozu  ist  das?  Und  der  Vater  sagte : damit  wir  Bianr 
fällen.  Da  fing  der  Knabe  an  die  Bäume  mit  den  Wortebi 
auszureissen  nnd  warf  ihrer  eiaen  grossen  Haufen  sosasi- 
raen.  Dann  fuhren  sie  nach  Hause,  aber  die  Pferde  kma- 
tea  es  uichl  erziehen  und  blieben  stehen.  Da  ging  der  S t- 
ier nach  Hause  und  brachte  zwei  andere.  Aber  die  konaltn 
das  Holz  auch  nicht  erziehen  nnd  der  Knabe  wollte  sie  mit 
der  Pritsche  ein  wenig  anireiben ; aber  da  erschlag  er  sic 
Da  fasste  er  den  Wagen  mit  dem  Holze  an  der  Deichsel 
und  kam  im  Laufe  zu  Hause  angefahreo , so  dass  er  Doch 
den  llolzscbnppen  ein  ganzes  Stück  mitnabm.  Der  Vater 
sagte  zur  Mutter:  Du,  den  Jungen  kann  ich  nicht  zu  Hasst 
bebaltaa,  sonst  muss  Alles  zuGmiide  gehn.  Uad  die  Mut- 
ter redete  dem  Sehne  zu,  er  möchte  auf  die  Wandersclufi 
gehn.  Und  er  sagte : Ja  I aber  der  Vater  muss  mir  eiuca 
drei  IBüblsteine  schweren  Stock  maebea  Lassen.  Und  sic 
machten  ihm  den  Stock.  Und  er  ging  fort.  Als  er  ein  Stück 
weiter  gekommen  war , erblickte  er  eioeia  , welclier  staikt 
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A wöo  pr^ii  Haj.  Jako  woaaj  koak  dato  piiddie- 
iüg , wohUdakaj  wonaj  jeoeho , kü  imaoke  ktooiowe 
werkki  hnunado  rwjazowake  a poUim  wele  alanow  na 
dobo  poUirze.  A wonaj  prajeklaj : T6n  ao  namaj  loki  I a 
feknjrktaj  Jemn,  bai  decba  aobn  na  wandrowanje  hid. 
A wöo  prajii  Uaj.  Jako  woni  kuak  dale  pkindkechn, 
uadeiidkecbu  wnlkn  horu  a do  hoiy  bjeehu  Mlezne  durje. 
A woni  Um  Uk  dolbo  wokoto  iych  duri  kkaracbo,  baö 
ao  te  doije  wolewrichn.  A woni  dkjechn  do  hory  oute, 
a tarn  bje  wniki  bröd  a we  nim  jara  renje  kryle  blido, 
aJe  nido  jjeac.  A Jim  ao  Um  hewak  lubeko.  Woni 
prajaobu  pak ; älo  nam  pomha  wulki  bröd , dyz  je  we 
nim  Inty  blöd,  — a wDÜinicbu,  zo  dyrbi  köidy  dzeö 
jedyn  doniaoh  wosUö  a jjesö  wariö,  Uj  dnibaj  dwaj 
pak  na  dzjdo  hiö  njeato  zaslnzic.  A prjeni  dkeö  wo- 
zu tön  domach , kii  bje  klouowe  werski  hromadu  zwja- 
zowal.  A k liemn  peiwda  so  sUry  mnzik,  tön  bjeke 
Uk  dkiwnje  zwoblekany  a prajcke,  ato  wön  jow  zecb- 
ee.  A wön  nabi  jebo,  zo  bje  wso  zljc  a praji  jemn, 
ao  so  jemn  nesmje  wjacy  pokazac,  hewak  so  jemo 
hisce  höre  pöiidze.  A druhi  dzen  wosU  tön  domach, 
kü  bje  totste  slomy  na  kolenoaaaj  roztamowat.  A jako 
Uj  drubaj  na  dzjeto  dkjesUj,  prajeke  tön  nabity:  Mi 
je  so  wdera  zlje  kto,  ale  temu  ao  hakhiej  pöndze.  A 
k nemu  pkiwda  so  Uk  töo  sUry  mukik  a prajeke:  JHa 
ce  da  Ul  kbort  biköe?  a pkebi  jebo,  zo  mozeke  Ijedy 
lazyc  a prajeke  jemn,  zo  so  jemn  nesmje  wjacy  poka- 
zaö,  hewak  so  jemn  bikce  wele  böde  pöndze.  A tseci 
dzen  wosU  tön  domacb,  kik  mjejeke  tsi  rolönake  ka- 
mcnje  cekki  kij.  A jako  Uj  dnibaj  na  dzjeto  dzje- 
kuj , prajeke  tön  nabity  a tön  pkebity : Namaj  je  so 
zlje  kto,  ale  temu  so  bakblej  pöiidze.  A k nemn 
pkiwda  so  tez  tön  sUry  mnkik  a prajeke:  Ma  ce  da 
tu  djas  bikce  pkecy?  a ehcyke  jeho  bic.  Ale  wön 
mbny  za  swojim  tsi  mlönske  kamenje  cezkim  kijom  a 
tön  sUry  mnkik  so  ströki.  A wön  da  jemn  swjetiy 
med  a prajeke,  zo  so  spody  Ubo  hrodn  hiköe  tsi  hrody, 
dkez  ma  zmij  sti  knekay  jäte.  A zo  raa  tön  zmij  sy- 
dom  hiowow , wön  pak  dyrbi  za  tym  sUc , zo  by  jemn 
sredziznn  oajprjedy  wotöal,  doketk  tön  zmij  potom 
zanu  wjae  möo  nezmjcje.  A do  tyeb  hrodow  bjekuj 
dsraj  poöaj , jedyn  z webcb  hory  a jedyn  na  boka 
hory.  A dyz  bg  iknbaj  dwaj  zasy  domoj  pkindkekuj, 
pkiwjaza  wön  böw  za  doUii  rcöaz,  a wonaj  pnkcikUj 
jebo  detje.  A wöo  pkindke  do  prjeneho  brodu  a Um 
hjese  jena  jary  rjana  knekua,  ale  jary  wnptakana.  A 
wona  kiwkie  jemn,  zo  by  so  wröeü,  bewak  bndke 
jeho  zmij  akönoowaö.  Wön  pak  ao  nebiyeke , ale  sadki 
Ja  do  bowa  a m dnibaj  jön  boqeaöahnykuj.  Potom 


Blume  auf  den  Bnieen  zerbrach.  Und  er  aprach : Der  ge* 
(illt  mir.  Und  er  Prägte  ihm , ob  er  nicht  w^e  mit  anf  die 
Waoderachall  gehn?  und  er  sprach:  Jal  Als  sie  ein  Stück 
weiter  kamen,  erbUekten  sie  einen,  der  die  Baume  mit  den 
Wipfeln  zusammen  band  and  dann  viele  Bäume  auf  einmal 
Umriss.  Und  sie  sprachen : Der  gefällt  uns.  Und  sie  frag- 
ten ihn,  ob  er  nicht  wolle  mit  anf  die  Wanderschaft  gehn? 
und  er  sagte:  Jal  Ala  sie  ein  Stück  weiUr  kamen,  trafen 
sie  auf  eineoBerg  und  in  den  Berg  ging  eine  eiserne Tböre. 
Und  sie  stocberten  so  lange  an  der  Thiire  hemm,  bis  sieh 
diese  öfloete.  Und  sie  gingen  in  den  Berg  hinein  und  dort 
war  ein  grosses  Schloss  and  ein  sehr  schöii  gedeckter  Tisch, 
aber  nichts  zu  essen.  Und  ihnen  gehet  es  sonst  dort.  Aber 
sie  sprachen : Was  nüUt  uns  ein  grosses  Schloss,  wenn 
der  Hunger  darin  herrscht , — und  beschlossen  , es  solle 
jeden  Tag  einer  zu  Hause  bleiben  und  das  Essen  kochen, 
die  andern  beiden  sollten  aber  auf  die  Arbeit  gehn  und  et- 
was verdienen.  Den  ersUn  Tag  blieb  der  zu  Hause , der 
die  Baumwipfel  zusammengebunden  batte.  Und  znihm  kam 
ein  kleines  Männchen,  das  war  so  wunderbar  gekleidet  und 
sagte,  was  er  hier  wolle,  nnd  schlug  ihn,  dass  cs  gar 
schlimm  war , und  sagte : Er  solle  sich  nicht  wieder  sehen 
lassen,  sonst  würde  es  ihm  noch  schlimmer  ergehen.  Den' 
andern  Tag  blieb  der  zu  Hause,  der  die  sUrken  Bäume  anf 
den  Knieen  zerbrochen  hotte.  Und  als  die  beiden  Andern 
auf  die  Arbeit  gingen , sagte  der  Geschlagene : Mir  ist’s 
gestern  schlimm  gegangen , aber  dem  wird’s  erst  ergehen  ! 
Und  zu  ihm  kam  das  kleine  Männchen  und  sprach ; Hat 
dich  der  Geier  noch  da?  und  prügelte  ihn , dass  er  kaum 
kriechen  konnte  und  sagte  zu  ihm , er  solle  sich  vor  ihm 
nicht  mehr  sehen  lassen,  sonst  solle  es  ihm  noch  schlimmer 
ergehn.  Und  den  dritten  Tag  blieb  der  mit  dem  drei  Mühl- 
steinen schweren  Stocke  zu  Hause.  Und  als  die  beiden  An- 
dern auf  die  Arbeit  gingen,  sagten  der  Geschlagene  und  Ge- 
prügelte : Uns  beiden  Lst  es  schlimm  gegangen , aber  dem 
wird  es  erst  schlimm  ergehen.  Und  zu  ihm  kam  auch  das 
alte  Männchen  und  sagte : Hat  diefa  denn  der  Teufel  noch 
immer  da?  nnd  wollte  ihn  schlagen.  Aber  er  nahm  seinen 
drei  Mühlsteine  schweren  Stock  und  das  alte  Männchen  er- 
schrak Und  gab  ihm  ein  blankes  Schwert  und  sagte , dass 
unter  dem  Schlosse  noch  drei  Schlösser  wären,  wo  ein 
Drache  drei  Fräulein  gefangoi  hielte.  Und  der  Drache  habe 
sieben  Köpfe ; er  solle  aber  daroacb  traebten , dass  er  ihm 
den  mittelsten  zuerst  abhiebe,  dann  habe  der  Drache  keine 
Macht  mehr.  In  den  Berg  gingen  zwei  Wege,  einer  vom 
Gipfel  herab , der  andere  aber  an  der  Seite  des  Berges. 
Und  als  die  andern  beiden  wieder  nach  Hause  kamen,  band 
er  einen  Schöpf -Eimer  an  eine  lange  Kette  und  sie  Hessen 
ihu  herunter.  Und  er  kam  in  das  erste  Schloss  und  dort 
22* 
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pniäiuj  }6m  lasT  delje.  Wfo  pfiodie  pak  do  teho 
drobeho  hrodo.  A (am  bjeie  hüde  redi«  knekoa,  ale 
tek  jaiy  woplakana.  A wooa  kiwaie  jema,  zo  by  fo 
wrdät,  hewak  bodie  jebo  zmij  skdooowad.  Wöa  pak 
(o  nebojeie,  ale  sadki  ja  do  bowa  a Uj  dnihaj  jdn 
boijescahnyiUj.  Potoa  pniciStaj  jdn  zasy  delje.  A 
wooaj  prajeitaj , njetk  namoj  kdkdy  jean , bld  wje, 
bai  je  (am  iana  wjae.  Won  mdbt  naaaj  wobeja  wzad, 
dyz  njetko  boijepliiidze.  Mdj  ehcemoj  tebo  dla  bdw 
zwrddid,  dyi  jdn  zaay  hoije  podebnemoj.  Jako  wonaj  ' 
tebo  dla  bdw  krnoh  hoijcacahnyloj  bjektaj,  zwrdcii(aj 
jdn  a dijebtaj  swqn  atronn.  Wdn  bjeie  pak  (am  del-  | 
kaeh  Inle  kamenje  nokladt.  A wdn  piindke  do  taeceho  j 
hrodn  a (am  bjeie  (a  najrenia  kdelna,  (a  rnnje  zmijej  I 
wii  py(aie,  pii  tym  pak  katosnje  ptakaie.  A wona 
kiwaie  jemn,  zo  by  ao  wrddi),  hewak  bndie  jebo 
zmij  akdneowad.  Wdn  pak  ao  nebojeie,  ale  wotca 
zmijej,  kik  jenok  woben  lak  na  debo  aapaie,  najpijedy 
tu  aredknu  Uown,  zo  wdn  kann  wjao  mde  demjejeie, 
a potora  te  drnhe  ijead.  A wdn  wza  tu  kdeknn  za 
rndku  a dkjeie  z dej  po  tym  pndn,  kik  na  bdk  won 
wedkeie,  z bory  won.  Jako  wonaj  moty  knak  dale 
piiddkeitaj,  nadeddkeilaj  ijany  itom.  Pod  tdn  ao  wo- 
naj  bromadkje  aynyitaj  a dtije  wuanyilaj , n tarn  biide 
dkenaa  apilaj,  bejzo  wotaciloj  dejataj. 


war  em  adiSnea  FHtoleia,  aber  aebr  verweint.  Und  m 
winkte  ibm,  er  aoUe  nmkehren,  aonatwfirde  ibnderDiaebe 
nmbrinfen.  Aber  er  ISrebtete  aicb  nicht,  aondera  uWe 
nie  in  denEiaer  und  die  andern  Beide  zogen  dieatn  benal. 
Dann  lieaaen  aie  ihn  wieder  bemnier.  Er  aber  kam  ia  du 
zweite  Soblosa.  Und  dort  war  eia  noch  aebdnereaFriaInn, 
aber  auch  aehrrerweint.  Und  aie  winkte  ihm,  er  aoUe  am- 
kehren , aonat  werde  ihn  der  Drache  ambringen ; aber  et 
IHrehtete  aieh  nicht,  aondem  aetzte  sie  in  den  Eimer  nad 
die  beiden  Andern  zogen  diesen  heranr.  Daranf  lieatea  lie 
ihn  wieder  bemnter.  Und  aie  zagten,  jetzt  haben  arir  Je- 
der eine , wer  weiaa,  ob  dort  noch  eine  iat.  Br  könnte  äe 
nna  beide  nehmen,  wenn  er  jetzt  beraaf  kommt.  Wir  wal- 
len daher  den  Eimer  nmkehren,  wenn  wir  ihn  wieder  hcr- 
aalziebn.  Ala  sie  daher  den  Eimer  ein  Stück  heranfgezogta 
hatten,  warfen  sie  ihn  um  and  gingen  davon.  Er  batteaher 
nnten  laaterStdne  hinein  gethan.  Und  er  kam  indaadiitle 
Schloss , and  dort  war  das  sebönste  Frinlein , die  sockte 
dem  Drachen  grade  Lönse , weinte  dabei  aber  jämmerlich. 
Und  sie  winkte  ibm , er  solle  nmkehren , sonst  werde  ihn 
der  Drache  ambringen.  Aber  er  lÜTchtete  sich  nicht.  Mo- 
dern hieb  dem  Drachen,  der  nnr  so  Eener  gegen  ihn  sprüh- 
te, zuerst  den  mittelsten  Kopf  ab,  dass  er  keine  Macht 
mehr  batte , and  dann  die  andern  sechs.  Und  er  nahm  du 
Fräolein  bei  der  Hand  und  ging  mit  ihr  an!  dem  W^, 
der  zur  Seite  dmi  Berges  beraasrBhrte,  ans  dem  Berge  hin- 
ans.  Ala  sie  ein  Stückchen  weiter  kamen , gelangten  tit 
an  einen  sebönen  Banm.  Unter  diesen  setztnn  sie  sich  und 
schliefen  mbig  ein , and  schlafen  dort  noch  beule , weas 
sie  nicht  anfgewacbt  sind. 


10. 


Jiuah  » Bnmkn. 

(Whndke  znste.) 

Bjeitaj  pak  njedy  nan  a mad,  Uj  mjejeSuj  jara 
wnlkn  irddn  dkjeä.  A nan  dkjeke  do  mjesU  a knpi 
sej  bjertyl  bröchn  a wdn  da  kdkdemn  dkjeado  po  hrö- 
latkn , ale  Jankej  a Hancy  falny.  Wooaj  jara  ptaka- 
iuj.  Nan  pak  praji;  Melitaj  a depladtaj , ja  pöndu 
do  Ijeska  drewko  mbad,  a wdj  sobn  do  jahodkow  pdö> 
dkeuj.  Nan  sej  wza  mandbdk  a kuledk  a pojsny  jq 
na  jedyn  itom.  Jankej  a Hancy  wdn  prajeie;  Wdj 
pieeo  dkiuj  a idipajUj  sej  I Tak  doiho , had  ja  drewko 
rabam,  mdkeuj  wdj  jabodki  icipad.  Wjetr  pak  z 


HAsancliem  msaci  Blumuclaeaa. 

(Ueberall  bekannt.) 

Es  war  aber  einmal  ein  Vater  and  etne  Matter,  dis 
batten  eine  sehr  grosse  Schaar  Kinder.  Und  derVatergisg 
in  die  Stadt  and  kaufte  ein  Viertel  Erbsen  and  gab  jeden 
Rinde  eine  Erbse,  aber  Tiir  Hänschen  nad  Uanneben  fehlu 
es.  Sie  weinten  sehr  darüber.  Der  Vater  sagtet  Schweigt 
und  weinet  mir  nicht ; ich  werde  in  den  Wald  Holz  hasca 
gehn  und  da  werdet  ihr  mit  koouiea  und  Beeren  snebes. 
Der  Vater  nahm  ein  Maodelholz  and  eine  Mandelkenic  ■■( 
und  hing  sie  an  einen  Banm.  Zu  Uänadiea  und  Haoschea 
sagte  er:  Gebt  ibr  immer  und  pfiüekt  Beeren.  So  lange 
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knleikom  a mandUikom  bromadn  btjeie  a wonaj  tebi 
■lyaleälaj,  so  nao  dtowko  nüu  a pieco  jabodki  iäpa- 
iuj.  Wonaj  bjekuj  ao  iaioaaje  oajjedtoj  a Bjejo- 
itaj  toi  potoe  karandki  a dijektaj  nana  pytad.  A wo- 
oaj  Um  piindieiUj , diei  knieik  a mandlidk  wiaakuj, 
nie  Um  kadyn  naa  iiebje.  Njet  wonaj  jara  pUka- 
oUj  a po  Ijean  wokolo  haneiUj  a woiaiuj , ale  nikoho 
neoaakaiuj.  Z jenym  dobom  nabjekeiuj  pdprjanco- 
wa  kbjeiku , do  Uje  wonaj  pkeco  dypakuj : Dyp, 
dyp  do  tUreje  Werineje  kbjezkil  Duk  aUra  Wera 
woD  piibjekai  äld  tu  je?  a wonaj  ao  kbjelay  akho- 
walUj , so  jeju  wona  nenanka.  Potom  wonaj  zu 
do  ,teje  kbjeski  dypaiuj : Dyp,  dyp  do  aUreje  We- 
lineje  klyeiki  I Duz  aUra  Wera  zaa  won  pkibjeza : 
ätö  tu  je?  a wonaj  ao  kbjelay  akbowaiuj,  zo  jeju 
wona  nenanka.  Potom  wonty  pkecy  zaa  do  leje  kbjezki 
dypakUj : Dyp , dyp  do  aUreje  Werinnje  kbjezki. 

Dok  wona  prawje  mdje  won  wuskoü  a jeju  popake. 
Wona  jeju  aobu  nuU  wza  a prajekes  Njetkblej  bndu 
wajn  kormic  a duz  jeju  do  khljewika  zawrje  a da- 
waie  jimaj  lute  mlöcy  caity  k jjedki.  Potom  dkjeke 
wona  hladad,  bac  atiy  kotmenaj  doad.  Janko,  tyk 
awöj  porscik  won,  bad  ay  kormeny  doad.  Won  pak 
awojo  pikiaiku  won  tykny,  kotruz  bje^vot  domu  aobu 
pkinesl.  Wona  do  üeje  rjezny:  Och  ty  'kce  nejay 
tudny  doac,  to  'kce  je  waitko  jara  koscojte.  Uanka, 
lyk  ty  awöj  poracik  won,  hak  ay  korihena  doac.  Wo- 
na  pak  poracik  z perkccökom  won  tykny.  Wona 

pkecy  do  perköeöka  rjezny.  Ocb,  ty  ’köe  tek  liejay 
luina  doac.  Potom  pak  wonaj  tak  jara  harowaktaj 
a Jank  awojn  pikÜalku  zbubi  a Banka  awöj  ^erkcenk. 
Dok  aUra  Wera  zaa  pkiödzc  bladaö,  bad  alaj  kor- 
■neaaj  dosd.  Janko,  tyk’  awöj  peikceä  won,  had 
ay  kormeny  doac.  Wön  tykny  awöj  poradik  won  a 
' atara  Wera  ijezny  do  nebo,  zo  jenok  krej  tak  bje- 
keie.  Banka,  tyk'  ty  awöj  poradik  won,  had  ay 
kormena  dosd.  Wona  tykny  jön  won  a sUra  Wera 
ijezny  do  nebo,  zo  jenok  krej  tak  bjekeie.  flaj, 
wöj  alaj  wobaj  konnenaj  doad,  njelblq  eben 
wajn  ^ec.  Wona  awoju  pjee  tak  prawje  wnpöri, 
wozny  Janka  a Banka  a prajeiei  Njetko  syntej  so 
Inhlej  na  iopatn.  Wonaj  aydaiUj  ao  na  lopalu  pak 
Uk  pak  binak,  wona  jinuj  pieco  pojedaie,  kak  dyr- 
VHaj  ao  aydac,  wonaj  pak  kökdkidki  nöl  zaa  delje 
panyiUj.  Möj  äewjemoj , kak  dyrbhnoj  ao  synyd, 
pokazaj  dkje  namaj  ty.  Dok  ao  atara  Wera  na  lopa- 
tu  syke,  a wonaj  jn  fuki  nnU  janbnyiuj  do  kehli- 
wejo  ^y.  Potom  so  atara  Wera  dildje  apali  a wonaj 


als  ick  Bolz  bauen  werde , könnt  ihr  Beeren  pBfieken.  Der 
Wind  aebing  aber  immer  das  Mandelbotz  und  die  Mandel- 
kenle  an  einander  und  sie  dachten,  der  Vater  bant  Bolz, 
und  pflückten  immerfort  Beeren.  Sie  bauen  sieb  gar  un- 
bändig YoU  gegessen  und  hatten  auch  die  Krüglein  voll  nnd 
gingen  den  Vater  suchen.  Sie  kamen  dahin,  wo  die  Man- 
delkenle  und  das  Mandelbolz  hingen ; aber  dort  war  kein 
Vater.  Mnn  weinten  sie  sehr  und  liefen  im  Walde  herum 
und  schrieen , aber  sie  fanden  Niemanden.  Auf  einmal 
kamen  sie  an  ein  Pfeflerkuchenbäuachen,  davon  fingen  sie 
an  abzubröckeln  i Bröckle , bröckle  von  dem  Bäuschen  der 
alten  Wera  I Da  kam  die  alte  Wera  berauagelaufen:  Wer 
ist  da?  and  sie  versteckten  sich  schnell , dass  sie  sie  nicht 
fand.  Darauf  bröckelten  sie  wieder  von  dem  Bäuschen  i 
Bröckle,  bröckle  von  dem  Bäuschen  der  alten  Wera.  Da 
kam  die  alte  Wera  herausgelaufen:  Wer  ist  da?  und  sie 
versteckten  sich  schnell,  dass  sie  sie  nicht  fand.  Darauf 
bröckelten  sie  immer  wieder  von  dem  Bäuschen  ab : Bröck- 
le, bröckle  von  dem  Bäuschen  der  alten  Wera.  Da  sprang 
sie  recht  schnell  heraus  und  erwischte  sie.  Sie  nahm  sie 
herein  und  sagte:  Jetzt  werde  ich  euch  mästen,  und  sperr- 
te sie  in  ein  Ställchen  nnd  gab  ihnen  dort  lauter  Semmel- 
miieh  zo  essen.  Bierauf  ging  sie  sehen , ob  sie  genug  ge- 
mästet wären:  Bänseben,  steck  dein  Kiugerlciu  heraus, 
ob  du  genug  gemästet  bisL  Er  steckte  aber  sein  Pfeifchen 
heraus,  das  er  von  zu  Hanse  mitgebracht  batte.  Sie  machte 
einen  Schnitt  in  dasselbe.  Ach , du  bist  noch  nicht  fett  ge- 
nug. Bannchen,  steck  du  deinen  Finger  heraus,  ob  du  ge- 
nug gemästet  bist.  Die  steckte  aber  den  Finger  mit  dem 
Ringe  heraus.  Sie  machte  immer  einen  Schnitt  in  den 
Ring:  Ach,  du  bist  auch  noch  nicht  fett  genug.  Dann 
lärmten  sie  aber  so  sehr  nnd  Bäuschen  verlor  sein  Pfeif- 
chen und  Bannchen  ihren  Fingerring.  Da  kam  die  alle 
Wera  wieder  sehen,  ob  sie  genug  gemästet  wären.  Häns- 
chen steck’  deinen  Finger  heraus , ob  du  genug  gemästet 
bist.  Er  steckte  seinen  Finger  heraus,  die  alte  Wera 
machte  einen  Schnitt  in  denselben  und  das  Blot  lief  nur  so. 
Bannchen , steck’  do  deinen  Finger  heraus , ob  du  genug 
gemästet  bist.  Sie  steckte  ihren  Finger  heraus , die  alte 
Wem  machte  einen  Schnitt  in  denselben  und  das  Blut  lief 
nur  so.  Ja,  ja,  ihr  seid  genog  gemästet,  jetzt  will  ich  euch 
braten.  Sie  machte  ihren  Backofen  so  recht  heiss , nahm 
Hänschen  und  Bannchen  und  sagte : Jetzt  setzt  euch  hier 
auf  die  Schosse.  Sie  setzten  sieh  auf  die  Schosse  bald  so, 
bald  so.  Wera  belehrte  sie  immer,  wie  sie  sich  setzen  soll- 
ten; sie  fielen  aber  jedes  Mol  wieder  herunter.  Wir  wis- 
sen nicht,  wie  wir  uns  setzen  sollen,  zeige  es  uns  doch. 
Da  setzte  sich  die  alte  Wera  auf  den  Schieber  nnd  scliub! 
schoben  sie  sie  in  den  glühenden  Backofen  hinein.  Darauf 
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mjejeälaj  tn  popijaBcowa  khjeUn  s malaj  Ja  b*^  do  |l  vertiraBBte  die  alle  Wen  gSnzUeb  and  eie  batteo  du  Ftef. 
dzeoaoiäebo  doja,  hejeo  Ja  piedatoj  liejsuj.  ferfcocbeobdaachen  and  babea  ea  bii  aufdea  heutigen  Tag, 

wenn  nie  es  nicht  verkaoft  babea. 


11. 


Wetni  »cluaa,  uetn«  Bboide. 

(Z  Lipianskeje  Serskrje  nowinjr.) 

BJeclm  pak  njehdy  Ujo  braUja.  To6i  dzjecbn  bro- 
iiiadzje  na  honlwo  a pkiiiesechn  sebi  zajaca  domoj. 
Domaeh  by  kdzdy  rady  zajaca  sam  za  aebe  wzat  a 
Kla  so  pSitym  wulka  zwada,  zo  bjekachn  panej  akorzic. 
Tdnhiej  pak  prajele:  Slok  najwetiu  Ikn  wje,  tdn 

dostaiie  zajaca.  PSindzde  leho  dia  Jutay  zasy.  NazaJ* 
tra  päindkechn  woni  a prjeni  praji:  My  mamy  lajkeho 
wnia,  zu  w6n,  dyz  Jeho  na  paatwa  pnidimy,  z roho- 
iiiaj  do  nebes  dosaha.  Druhi  praJeSe:  My  mamy  pSed 
iiakini  dworom  lajkn  hromada  hnoja,  zo  naS  khapon, 
dyk  na  nju  zaijeze , bwjezki  z liebes  dypa.  Taeci  pra- 
JeSc:  My  mamy  za  nakiroi  banami  tajki  bat,  zo,  dyi 
konrj  päi  napowanju  pliaydrenje  k wopaSi  pSiwJazamy, 
tejko  sydera  natworiniy  a tak  wele  syderwatki  paihotn- 
Jemy,  zo  ma  cyla  wes  a wak  dwör  sydom  IJet  doad. 
Ale  ty  tajki  a hinajki,  praji  pan,  to  Je  zabila  Ika;  tu 
Ilias  zajaca!  : 


Jfe  srftMer  «er  Hchelmi,  Je  (Hkener  dtes 

«laek. 

(Aus  der  Leipziger  Serska  nosirioa.) 

Es  waren  aber  einmal  drei  Brüder,  Diese  gingen  zu- 
sammen auf  die  Jagd  und  brachten  einen  Hasen  mit  nach 
Hause.  Daheim  hätte  gern  Jeder  den  Hasen  für  sich  sel- 
ber genommen  und  es  entstand  hiebei  ein  grosser  Streit, 
so  dass  sie  zum  Herrn  klagen  liefen.  Der  aber  sagte; 
Wer  die  grösste  Lüge  weiu,  der  erhält  den  Hasen. 
Kommt  deshalb  morgen  wieder.  Sie  kamen  des  andern  Ta- 
ges , und  der  Erste  sagte : Wir  haben  einen  solchen  Och- 
sen , dass  er , wenn  wir  ihn  anf  die  Weide  lassen , mit 
den  Hörnern  bis  an  den  Himmel  reicht.  Der  Andere  sag- 
te; Wir  haben  vor  nnsenn  Hofe  einen  solchen  Haufen 
Dünger,  dass  unser  Hahn,  wenn  er  binanfsteigt,  dieSlrnu 
ans  dem  Himmel  pickt  Der  Dritte  sagte : Wir  haben  hin- 
ter unsrer  Scheune  einen  solchen  Teich , dass,  wenn  wir 
einem  Pferde  beim  Tränken  etwas  Lab  an  den  Schwanz  bin- 
den, wir  so  viel  Quark  und  KlsestolT  hervorbringrn  and 
so  viel  Molken  fertig  machen , dass  das  ganze  Dorf  and 
euer  Hof  sieben  Jahre  genug  dran  hat.  Nun,  so  soll  mich 

Idoch  dieser  und  Jener  — sagte  der  Herr,  das  ist  Ja  (iM 
Erzlöge ; hier  hast  du  den  Hasen. 


12. 


lirätkl  ica. 

(W ot  Awgusty  Smoleiec  Lazu.) 


•er  knne  nssek*. 

(Von  Auguste  Schmaler  in  Loben.) 


Njehdy  Je  Jedyn  mni  len  tykal  a dy  by 

tön  len  dijeü  byl,  da  by  ta  bunikke  tei  dljele  byla. 


Einst  bat  ein  Mann  Flachs  auf  die  Dörre  gestizl  nd 

wenn  der  Flachs  länger  gewesen  wdr«,  so  ward« 

das  Mährchen  auch  länger  scia. 
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13. 


KntTnU  afOewAiJo. 

(Wot  Henoanifao  Gjertoweje.) 


Sta  so  pak,  zo  knez  Kbryslus  a swjaly  Pjetyr 
po  swjeci  kbodzistaj.  A wooaj  psiodzcktaj  do  weski, 
dzez  jenym  domi  tak  renjc  spjewacbu.  A küez  Kbry- 
slus  wosta  slejo,  swjaly,  Pjelyr  pak  dolc  dzjeke.  A 
jako  won  kusk  daJe  psiiidze , powiibladoy  so  wdn , a 
kiiez  Kbn-stos  tarn  hisce  steje.se.  Swjaty  Pjctyr  pak 
pSeco  dale  dzjese.  A jako  wöu  kusk  dale  psiüdze,  po- 
wobladny  so  wön  zasy,  a kiiez  Kbrystus  lam  hi.sc'e 
pkecu  stejese.  Swjaly  Pjelyr  pak  tola  bisce  pseco  dale 
dzjcke.  A jako  wön  kusk  dale  psiüdze,  puwohladny 
so  wüu  hisce  zasy  a küez  Khristus  tarn  hi^  p.Wco 
stejese  a pos'kfaasc.  Duz  wobwroci  so  swjaty  Pjel)T 
a pkiüdzc  zasy  k (ej  khjezi  a tarn  jara  du.snje  pjesnifki 
spjewacbu.  Jako  bjcslaj  khwilu  posluchaloj,  dzje.staj 
dale  a oadcüdze.staj  drubu  khjezu,  dzez  tej  spjewacbu. 
A.  swjaty  Pjctyr  wosta  slejo,  zo  by  pos’khal,  küez 
Kbrystus  pak  pseco  dale  dzjese.  Duz  dzjese  swjaly 
Pjelyr  tej  dale  a dziwa.se  so  wuley.snje.  Küez  Khry- 
.stus  pak  pri^i:  bto  dziwas  so  tak  wulcy.snje?  A swja- 
ty Pjctyr  prajesei  Ja  so  dziwam  tak  wulcy.snje,  zo  ty 
tarn  stejo  wosta , dkcz  pjesuicki  spjewacbu , a tu  nimo 
dke.s,  dkck  khyrlu.sje  spjewaja.  Duz  i-ekny  küez  Kliry- 
slus;  Müj  luby  swjaty  Pjetro!  Tarn  spjewacbu  pje- 
sniSki,  ale  tu  ze  wsej  niityrnoscu,  tu  spjewaja  kbyr- 
lusje,  to  pak  be  wseje  nnlyruosije. 


Die  «iialftchtiBeB  SKaiser. 

(Von  der  Frau  Girt  in  Hermsdorf.) 

Es  geschah  aber , dass  der  Herr  Christus  und  der  hei- 
lige Pelms  in  der  Weit  hemmwandeilen.  Und  sie  kamen 
in  ein  Dörllein , wo  man  in  einem  Hause  so  schön  sang. 
Und  der  Herr  Christus  blieb  stehen,  um  zuzuhören,  derbei- 
lige Pelms  ging  aber  immer  weiter.  Und  als  er  ein  Stück- 
chen weiter  gekommen  war , sah  er  sich  um  und  der  Herr 
Christus  stand  noch  dort.  Der  heilige  Petms  ging  aber  im- 
mer weiter.  Und  als  er  ein  Stückchen  weiter  gekommen 
war , sah  er  sich  wieder  um , und  der  Herr  Christus  stand 
noch  immer  da.  Der  heilige  Petms  ging  aber  doch  noch 
immer  weiter.  Und  als  er  ein  Stückchen  weiter  gekommen 
war,  sah  er  sich  noch  einmal  um  und  siebe  — der  Herr 
Christus  stand  immer  noch  da  und  hörte  zo.  Da  kehrte 
der  heilige  Petms  auch  um  und  kam  wieder  zo  dem  Hause 
und  dort  sang  man  so  schöne  Volkslieder.  Da  sie  nun  eine 
Zeitlang  zugehört  hatten,  gingen  sic  beide  weiter  und  ka- 
men an  ein  anderes  Haus,  dort  sang  man  auch.  Und  der 
heib'ge  Petms  blieb  stehen,  um  zu  horchen,  der  llcrr  Chri- 
stus ging  aber  immer  weiter.  Da  ging  der  heilige  Petrus 
auch  weiter  und  wunderte  sich  gewaltig.  Da  sprach  der 
Herr  Christus : Was  wunderst  du  dich  so  gewaltig?  Und 
der  heilige  Petrus  sprach : Ich  wundere  mich  darüber  su 
gewaltig,  dass  du  dort  stehen  bliebst,  wo  sie  Volkslieder 
sangen,  und  hier  vorbei  gehst,  wo  sic  geistliche  Lieder 
singen.  Da  sprach  der  Herr  Christus  : Mein  lieber  heiliger 
Petms : dort  sangen  sie  Volkslieder,  aber  mit  aller  mögli- 
chen Andacht;  hier  singen  sie  geistliche  Lieder,  aber  ohne 
die  geringste  Andacht. 


14. 


'W»t  Ishudelio  nmxa,  klx  ma  wele  dsj|e^l. 

(PSez  kü.  J.  P.  Jürdana.) 

Bjeke  pak  nan  a ma£  a taj  mjejektaj  wnilku  kopicu 
Duk  jjedkike  nan  jön  do  mjesta  a kupi  bjertyl 
iotdki.  Jako  wün  doBoj  piindke,  da  wdn  kokdemn 
dfcjescu  po  jenym  a duz  bjeke  jedyn  woSe,  ton  disny 
wön  do  belje  a z neho  narosce  wulki  dob  bad  do  ne- 
bes.  Potom  tdn  nan  prajeke,  zo  by  po  nim  horjeljezi. 
A tnad  prajeke:  Moje  dia  tarn  Ijez.  Won  tarn  pki- 
IJece  a so  nnls  klapa^.  Büh  tda  knez  dzeke  swjatemn 


Vam  aniMm  IHaane,  der  die  vleten  MJadei^ 
hat. 

(Durch  Herrn  J.  P.  Jordan.) 

Es  war  aber  einmal  ein  Vater  und  eine  Mutter,  die  . 
batten  ein«  grosse  Schaar  Kinder.  Da  fuhr  der  Vater  ein- 
mal in  die  Stadt  und  kaufte  ein  Viertel  Kicheln.  Als  er 
nach  Hause  kam , gab  er  jedem  Kinde  eine , nnd  da  bheb 
eine  übrig,  die  warf  er  hinter  den  Ofen  und  daraus  er- 
wuchs eine  Eiche  bis  in  den  Himmel.  Daranf  sagte  der 
Vater,  dass  er  daran  hinaufsleigen  wolle.  Die  Mutter 
sagte ! Meinetwegen  steige  hinauf.  Eir  kam  hinanfgeslie- 
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Pjctyrej : Dü , pohladaj , SUS  ao  Um  dbU  kla^.  Win 
dzjese  a prajeke ; Std  tu  je  ? Khndy  muk  wotmlowi : 
Ja  khody  muk,  kik  mam  wcle  dkjedi.  Swjaly  Pjetyr 
prajeke:  RJiudy  muk,  kik  ma  weJe  dkjeci.  Bob  tdn 
käez  rekny  swjatema  PjetTrej : Komorcy  aedkitej  dwje 
pokrtey  kbijeba,  daj  jej  Jemu.  Khody  mok  Idn  O’cselje 
dclje  Ijezeie  a wotake:  ioaa  wotdin,  ja  sym  Um 

derje  pobyt,  ja  lieso.dwje  pdkrci  kbijeba.  Woni  pak 
khljeb  zjjeeho  a wdn  praji;.  £ona,  ja  bych  Um  zas 
horjeljazi.  Wona  prajeSe:  Moje  dia  Um  Ijez.  Wdn 
Um  zas  pkiljeze  a so  nots  ktapake.  Bdh  tdn  knez 
dkeie  swjatema  Pjetyrej : Dki , pohladaj , Std  so  Um 
zas  bdU  klape.  Wdn  dkjeke  a prajese:  äld  tu  jeT 
Ebudy  muk  wotmlowi;  Ja  khudy  muk,  kik  mam  wele 
dkjeci.  Swjaty  PjetyT  pnjeke:  Kbudy  muk,  kik  ma 
wele  dkjedi.  Bdh  tdn  kiiez  rekny  swjatemu  Pjehrej; 
Komorcy  steji  korb  eahow,  daj  jdn  jemu.  Khudy  muk 
tdn  weselje  delje  Ijezese  a wotake:  £ona  wotdin,  ja 
sym  Um  zas  deije  pobyl,  ja  nesu  korb  caltow.  Woni 
cahy  zjjeeho  a wdn  praji : ioaa , ja  byeh  Um  pkeey 
zas  borjeljczi.  Wona  prajeke:  Moje  dIa  Um  Ijez. 
Wdn  Um  pkccy  zas  pkiljeze  a so  nuU  ktapake.  Bdh 
tdn  knez  dkeke  swjatema  Pjetyrej : Dki , pohladaj , ktd 
so  Um  pkeey  zas  nuts  bdweha.  Wdn  dzjeke  a prajeke; 
ätd  tu  je?  Khudy  muk  wotmlowi:  Ja  kbudy  muk,  kik 
mam  wcle  dkjeci.  Swjaty  Pjelyr  prajeke ; Khudy  muk, 
kik  ma  wele  dkjeci.  Bdh  tdn  k;iez  rekny  swjatemu 
Pjetyrej ; Za  duremi  steji  wulki  kij , wzmi  sebi  jdn  a 
jebo  Uk  per,  zo  budke  wot  jeneje  wotnohi  na  druha 
Ijelad.  Swjaly  Pjetyr  dkjeke  a jebo  delje  pefeke.  Muk 
tdn  spjeknje  delje  tjezeü  a wolake ; jtona , wotein, 
wotkiii,  ja  sym  Um  jara  zlje  pobyl,  ja  sej  jara  wulke 
puki  desu. 


! gmi  und  klopfte  an.  Gott  der  Herr  sprach  zu  St.  Petras: 
Geh’,  sieh',  wer  dort  klopft.  Er  ging  and  sagte;  Wer  ist 
da?  Der  arme  Mann  sagte : leb , der  arme  Mann,  der  dia 
vielen  Kinder  bat.  St.  Petrus  sagte:  Der  armeMaim,  der 
die  vielen  Kinder  bat.  Gott  der  Herr  sprach  za  St.  Petrw : 
Im  Kämmerlein  sind  zwei  Laib  Brot , gieb  sie  ihm.  Der 
arme  Mann  stieg  fröhlich  herab  and  rief:  Frau,  mach  anf, 
ich  habe  es  gut  getroffen,  ich  bringe  zwei  Laib  Brot  Sie 
verzehrten  das  Brot  und  er  sagte;  Frau,  ich  möchte  dort 
wieder  binaafsteigen.  Sie  sagte : Meinetwegen  steige  hin- 
auf. Er  kam  dort  wieder  hinaufgestiegen  und  klopfte  ao. 
Gott  der  Herr  spraeb  zo  St.  Petnu : Geb’,  sieh’,  wer  dort 
wieder  klopft.  Er  ging  and  sagte : Wer  ist  da?  Der  arme 
Mann  antwortete : Ich , der  arme  Mann , der  die  vielen 
Rinder  hat.  St.  Petrus  sagte : Der  arme  Mann , der  die 
vielen  Rinder  hat.  Gott  der  Herr  spraeb  zu  Sl  Petras : 
Im  Kämmerlein  steht  ein  Korb  mit  Semmeln,  gieb  sie  ihm. 
Der  arme  Mann  der  stieg  «rieder  fröhlich  herab  nnd  rief: 
Frau,  mach’  auf,  ich  habe  es  wieder  gut  getroffen,  ich 
bringe  einen  Korb  mit  Semmeln.  Sie  verzehrten  die  Sem- 
meln nnd  er  sagte;  Fran,  ich  möchte  dort  wieder  hinaaf- 
steigen.  Sie  sagte : Meinetwegen  steige  hinauf.  Er  kam 
dort  hinaufgestiegen  und  klopfte  an.  Gott  der  Herr  sprach 
za  Sl  Petrus : Geh’,  sieh’,  wer  dort  schon  wieder  an  die 
Thüre  donnert.  Er  ging  und  sagte ; Wer  ist  da?  Der 
arme  Mann  antwortete:  Ich,  der  arme  Mann,  der  die  vie- 
len Kinder  hat.  Sl  Petras  sagte : der  arme  Mann , der  die 
vielen  Kinder  bat.  Gott  der  Herr  sprach  zu  St.  Petrus : 
Hinter  der  Thüre  steht  ein  grosser  Stock , nimm  den  und 
baoe  ihn  doch  so  dnreh  ^ dass  er  von  einem  Aste  anf  den 
andern  fliegt.  SL  Petrus  ging  bin  und  hieb  ihn  durch.  Der 
arme  Mann  stieg  eilig  herab  und  rief:  Frau,  mach'  auf, 
mach’  auf,  ich  bin  dort  sehr  übel  angekommen,  ich  bring« 
sehr  grosse  Prügel  miU 


16. 


UjpnkmlUamwwn  t*wm. 

(Wot  k.  Kndkelje  Uermanecach  a wot  Rehotja  Zlykini.) 

Bjeke  pak  khudy  muk,  kik  so  skoro  t^aey  zekiwid 
nemdkeke,  a tola  bjechu  jemu  hikeen  wulke  dawki  na 
jebo  dom  polozili.  A wön  dyrbeie  na  penki  kopanje 
kbodkid ; a jako  wdn  jedyn  dzed  tez  jara  zrudny  do 
holje  dkjeke,  zetka  jebo  jedyn  muzik,  kik  so  jeho  wo- 
praka:  Cobo  dia  sy  tak  zrndny?  Khu^  muk  jemu 
wotmolwi;  Ty  mi  Uk  pomfaac  öemdkek.  Sld  wje,  praji 


IilpakmlUama  Bett«. 

(Von  K.  Kuschel  in  Uermsdorf  und  von  Rebor  in  litsclMm.) 

Es  war  aber  ein  armer  Mann,  der  sich  fast  nicht  naebr 
ernähren  konnU  und  doch  baUe  man  ihm  noch  grosse  Ab- 
gaben auf  sein  Haus  gelegt.  Und  er  musste  auTs  Stdeke- 
Roden  gehn.  Und  als  er  eines  Tages  auch  sehr  traurig  in 
die  Haide  ging,  begegneU  ihm  ein  Männchen,  das  ihn 
fragte : Weshalb  bist  du  so  traurig?  Der  arme  Mann  ant- 
worUte  ihm : Du  kannst  mir  auch  nicht  helfen.  Wer  weiss, 
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tön  Duzik,  powedi  mi,  da  eben  di  pombad.  Rhndjr 
mnz  wupoweda  jemo,  zo  je  wulkej  nuzy  a te  dawki 
jemu  neje  mozno  wotedac.  Na  to  ftknp  tön  muzik: 
Jeli  zo  mi  to  slubiö,  wo  doz  swojim  domi  newjek,  da 
eben  di  pomhad.  Kbudy  muz  sebi  pomyali:  To  ty  mö- 
keJ,  wiako  wSilko  wjei,  Stoz  «wojim  domi  ma$.  Na 
to  wudeze  tön  muiik  knich  papery  a na  tu  je  so  klin- 
dy  muz  ze  swojej  krju  podpisac  dyrbjal.  Jako  bje  so 
to  stalo,  fekny  jemu  tön  muzik:  Za  ijesnace  Ijet  psi- 
öes  mi,  iloz  sy  mi  slubil,  na  tuto  mjesto.  A wön  daSe 
jemu  wulkn  möc  penez.  A po  njekotrym  dasu  porodzi 
jeho  bona  syna  a wön  dopomni  so,  ko  je  sebi  den 
wndlnil  a bje  jara  znidoy.  Tön  bölc  roscese  pak  a 
wnkiiese  jara  pilnje,  zo  jebo  nan  studjerowad  dase  a 
jako  bjeke  pjalnade  Ijet  stary,  da  bjeie  bizom  wustu- 
djerowal.  A dokelz  so  tön  das  blizede,  dzek  so  wön  muzi- 
kej  wotedad  dyrbese,  da  mdleie  so  jebo  nan  dale,  böle. 
Wön  prajele  teho  dia ; PSe  do  sce  wy  lak  zmdn^, 
luby  naoo?  Oeb,  wotmoiwi  jemu  tön,  ja  sym  lebe 
biiom  pfedy  bac  sy  so  narodkil,  dertej  sinbit  a sym 
jemn  wopismo  na  to  dal,  a wupowedaie  jemu  tu  cylu 
wjec.  Wön  pak  praji:  Nido  wo  lol  Ja  sebi  sam  po 
to  wopismo  pöndu.  A wön  wza  swöj  tesak  a njekto 
swedeneje  wody  a dake  so  na  puc.  Wön  piiiidze  pak 
do  lak  wulkeho  Ijesa,  zo  jeho  nöc  wc  nim  pkekbwata 
a wön  so  na  posledku  zabiudii.  Jako  bjeSe  pak  dolbo 
dosd  po  nim  khodzil,  wuhlada  wön  swjetio  a potom 
kbjebktt.  A jako  wön  nuts  stupi , nebjeie  tarn  niehtön, 
had  jena  stara  bona.  Tu  wön  wo  hospodn  probeSe,  ale 
wona  jemu  na  Io  wotmoiwi,  zo  dyrbi  swoju  stronu 
hid , jeli  zo  jemu  biwenje  lubo , pietob  jow  bydli  wulki 
mbebnik.  Wön  pak  prajebe,  zo  so  nebttji,  a wosta 
tarn.  Po  kbwili  pbiödbe  teb  tön  rubebnik  a prabebe  so 
jeho,  dbe  wön  dbe?  A wön  wupowedabe  jemu  wbitko 
a zo  sebi  k dertej  do  helje  po  wopismo  dbe.  Dob  je- 
nm  rubebnik  nido  nediöebe,  ale  dabe  jemu  jjesc  a pic 
a proiebe  jeho  nazajtra  rano,  zo  by  tola  tak  dobry 
byt  a so  derta  woprabat,  bto  Lipskulijana  wodaknje. 


A jako  bje  do  helje  pbijbot,  liebje  tarn  mnje  ba- 
dyn  wjacy,  had  tön  najwubi  dort.  Tön  pak  wo  to 
pismo  newedbibe  a prajebe,  zo  jebo  to  nido  iieslara  a 
zo  dyrbi  jebo  na  pokoj  woslajid.  Dub  wobkrepi  Vrön 
jebo  z tej  söpdrnrj  wodu  a wubi  dert  zaru  na  to  tak, 
zo  so  di  druzy  z hromadami  nntswalaehu.  Wön  pra- 
beSe  so  jich  wo  to  pismo,  ale  bany  je  nemjejebe. 

Wesi.  Vslkilietcr  II. 


sagte  das  Münneben , sage  mir  es , so  will  ich  dir  helfen. 
Der  arme  Mann  erzählte  ihm , dass  er  in  grosser  Noth  sei 
und  dass  es  ihm  unmöglich  wäre , die  Stenern  zn  geben. 
Darauf  sagte  dasMäuneben:  Wenn  du  mir  das  versprichst, 
wovon  du  in  deinem  Hause  nichts  weisst,  so  will  ich  dir 
helfen.  Der  arme  Mann  gedachte  bei  sich:  Das  kannst  du, 
du  weisst  ja  Alles,  was  du  in  deinem  Hanse  hast.  Hierauf 
brachte  das  Männchen  ein  Stück  Papier  hervor , und  auf 
dieses  hat  sich  der  arme  31ann  mit  seinem  Blute  unter- 
schreiben müssen.  Als  dies,  geschehen  war,  sagte  das 
Männchen : Nach  sechzehn  Jahren  bringe  mir  das , was 
du  mir  versprochen  hast,  auf  dieselbe  Stelle.  Und  er  gab 
ihm  eine  grosse  Summe  Geld.  Und  nach  einiger  Zeit  gebar 
seine  Frau  einen  Sohn , nnd  er  erinnerte  sich , was  sich 
der  Teufel  bedungen  batte  nnd  war  sehr  traurig.  Der  Kna- 
be wuchs  aber  und  lernte  sehr  fleissig , so  dass  ihn  der  Va- 
ter studiren  liess  und  als  er  fünfzehn  Jahre  alt  war , da 
halte  er  schon  aussludirt.  Und  weil  sich  die  Zeit  näherte, 
wo  er  an  das  Männchen  abgeliefrrt  werden  sollte,  so 
grämte  sich  sein  Vater  je  länger  je  mehr.  Er  sagte  daher: 
Was  seid  ihr  so  traurig,  lieber  Vater?  Ach,  antwortete 
ihm  dieser,  ich  habe  dich  schon  ehe  als  du  geboren  wui^ 
dest,  dem  Teufel  versprochen  und  habe  ihm  eine  Schrift 
darüber  gegeben , und  erzählte  ihm  die  ganze  Saehe.  Er 
aber  sagte:  Keine  Sorge!  ich  werde  mir  selbst  diese  Schrift 
holen.  Und  er  nahm  seinen  Degen  und  etwas  Weihwasser 
nnd  begab  sich  auf  den  Weg.  Er  kam  aber  in  einen  so 
grossen  Wald , dass  ihn  die  Nackt  darin  übereilte  und  er 
sich  zuletzt  verirrte.  Als  er  aber  lange  nmbergegangen 
war,  erblickte  er  Licht  und  dann  ein  Häuschen.  Und  als 
er  hineintrat,  war  dortNiemand  weiter,  als  eine  alleFrau. 
Diese  bat  er  nm  Herberge , aber  sie  antwortete  ihm  hier- 
auf, er  solle  seines  Weges  gehn,  wenn  ihm  sein  Leben 
lieb  wäre , denn  da  wohne  ein  grosser  Räuber.  Er  sagte 
aber,  dass  ersieh  nicht  fürchte,  und  blieb  dort.  Nach  einer 
Weile  kam  auch  der  Räuber  und  Ihig  ihn,  wohin  er  gebe? 
Und  er  erzählte  ihm  Alles  und  dass  er  zum  Teufel  in  die 
Hölle  nach  der  Schrill  gebe.  Da  that  ihm  der  Räuber 
nichts , sondern  gab  ihm  zu  essen  und  zu  trinken  und  bat 
ihn  des  andern  Tages  am  Moigcn , er  möge  doch  so  gut 
sein  und  den  Teufel  fragen,  was  Lipskulijan  zu  erwarten 
habe. 

Und  als  er  in  die  Hölle  gekommen  war,  war  dort  grade 
kein  anderer  als  der  oberste  Teufel.  Der  wusste  aber  von 
der  Schrift  nichts  und  sagte , das  ginge  ihn  nichts  an  und 
er  solle  ihn  mit  Frieden  lassen.  Da  besprengte  er  ihn  mit 
dem  Weihwasser  und  der  oberste  Teufel  fing  an  so  zu 
brüllen,  dass  die  andern  in  Haufen  hrreingeslürzt  kamen. 
Er  befragte  sie  wegen  der  Schrill,  aber  es  batte  sie  keiner. 
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Dni  wobkirpi  wöd  wu«ebo  ieria  z«sy  i Ifj  swcdeoej 
wimIu  a wön  bi^  wele  böle  zaru,  zo  lo  jich  ^iSce 
wclc  wjac  nols  nawala.  Won  praSric  so  jich  zaso  wo 
to  pismo,  a]e  iany  je  nemjejeSe.  Duh  wobbrepi  wdn 
wnSehu  ücrta  biJre  zasy  a (ön  zarn  tak  kalosnje  jara, 
zo  so  zewkich  bokow  nats  walachn  a na  posledku  pki- 
ktympa  lez  jcny  kbromy  a tön  mjrjckc  to  wopismo.  Ale 
tön  je  daö  öechaSe.  Da  prajekc  pak  wuki  öert:  l'lisce 
jeho  na  Lipskulijanowe  lokol  Dok  da  je  tön  khromy 
{ert.  A jako  bje  wön  lo  wopismo  doslal,  wopraka  so 
wön,  kajke  loko  Lipskniijan  zmjrje.  A woni  pokaza- 
cbn  jeinn  tosauie  a wonc  bjeke  tajkc , zo  bjekc  so,  jako 
wön  swöj  tesak  do  öeho  tykny  a jön  zasy  won  wu- 
öahny,  brink  tak  doloko,  ha{  bje  do  loka  storöeny  byt, 
rozckkijel,  pketok  to  loko  bje  z lutefao  kehliweho  ze- 
leza. 

Potom  dkjeSc  wön  zaso  domoj  a pkiödke  dncy  Irk 
k Lipskulijanej.  Tön  so  jeho  wopraka,  baö  wje,  kto 
jeho  woüakuje?  a wön  wupoweda  jemu  wsitko.  Lips- 
kniijan pak  so  poströki  a wopraka  so,  baS  so  jemu  tola 
biköe  kana  hnada  döslac  nemöhla.  A wön  wotmoiwi 
jemu;  Böh  je  közdemn  hrjcknikcj  hnadny,  jeli  zo  so 
poljcpki.  Woslaj  so  ty  wkeho  ziehe  a modi  so  stajnje 
k bobu,  da  budke  tebi  tek  hnadny.  A wön  dowedke 
Lipskulijana  krnch  wot  drohi,  siini  maln  kupkn  a sadki 
Um  kmutjiöku  a dkeke:  Na  tej  knpcy  so  modl  a dyz 
U kmntlikka  jablnka  zmjeje,  da  mökek  z telio  spöznaö, 
zo  budka  tebi  hrjechi  wodale.  Na  to  dkjrke  wön  do- 
moj. 

Po  dothim  casn,  jako  bjeke  hikom  wnsoki  dncho- 
mny,  jjedkeke  wön  pkez  tönsamy  Ijcs  a tarn  wruhlada 
jeho  slukomnik  jary  rjane  jablnka  na  jenym  ktomi. 
Wön  chcyke  sebi  jene  wukiipnyr,  ale  kak  so  jeho  döt- 
knyö  chcyke,  da  wuslyka  hlös,  kik  ijeknyi  Ty  Ae 
öejsy  sadkil,  ly  me  tek  liebudkek  wukA'pnyö.  Wön 
wupoweda  to  khjetsy  rncje  swojemu  knezej.  Tön  döödkc 
tarn  a jako  wön  k tej  jabincini  pkindke,  wnhiada  wön 
kloweka  spody  neje  kleöo  a dopomni  so  na  Lipskulijana. 
A tön  chcyke  so  jemu  spowedkic.  A jako  bjeke  jemu 
hijeelii  wodal,  rozsypny  so  Lipskniijan  do  luteho  pröcha 
a te  jablnka,  klok  bjechn  dusje  tych , kik  bje  wön  skön- 
cowal , zhubichn  so  wsitke.  A bjcly  botb  wulcca  k öe- 
^esarn , kik  zaspjewa : 

Jablnka  je  kmnÜiJka  mjela; 

Moja  duka  je  njelk  zbökna. 

A won  mjejeäc  tak  wjestosö , zo  je  Lipskniijan  zböznje 
wnmtel. 


Da  besprenge  er  den  obersten  Teufel  wieder  mit  dna 
Weihwasser  und  er  fing  an  noch  viel  mehr  zu  brüllen,  m 
dass  ihrer  noch  viel  mehr  hereingeslürzt  kamen.  Er  b^ 
fragte  sie  wieder  wegen  der  Schrift , aber  es  halte  m kei- 
ner. Da  besprengte  er  den  obersten  Teufel  noch  eianil 
nnd  der  fing  an  so  schrecklich  zu  brüllen , dass  ihrer  Ton 
allen  Seilen  hereingestOrzl  kamen , und  zuletzt  kam  anch 
ein  lahmer  angchinkl,  und  der  hatte  die  Schrift.  DerwoUta 
sie  aber  nicht  geben.  Da  sagte  der  oberste  Teufel:  Weift 
ihn  anf  Lipskulijana  Belle.  Da  gab  sie  der  lahme  Tenfel. 
Und  als  er  die  Schrift  erhalten  hatte,  frag  er,  was  für  eia 
Dell  Lipskniijan  bekommen  würde.  Und  sie  zeigten  es  ihm, 
und  es  war  von  der  Art , dass,  als  er  seinen  Degen  bincia- 
steckte  und  ihn  wieder  herauszog,  die  Klinge , so  weit  sie 
in  das  Bett  bineingcsiossen  worden  war,  zerscbmohei 
war,  denn  das  Bett  bestand  aus  lauler  glühenden  Eisen. 

Hierauf  ging  er  wieder  nach  Hanse  und  kam  oalo^ 
wrgs  zum  Lipskniijan.  Der  Trug  ihn,  ob  er  wüsste,  was 
ihn  erwarte?  Und  er  erzählte  ihm  Alles.  Da  erschrak  Lips- 
kniijan und  erknndigto  sich,  ob  er  doch  noch  nicht  köaatt 
begnadigt  werden?  Und  er  antwortete  ihm : Gott  ist  jeden 
Sünder  gnädig , wenn  er  sioh  bessert.  Entziehe  da  &k 
allem  Bösen  und  bete  ohne  Aufhören  za  Gott , so  wird  v 
dir  auch  gnädig  sein.  Und  er  führte  Lipskniijan  ein  Stück 
von  der  Strasse  ab , errichtete  dort  einen  kleinen  Hügel 
und  pflanzte  daranf  eine  Gerte  und  spracht  Auf  dem  Hagel 
bete  du  nnd  wenn  die  Gerte  Apfel  tragen  wird , so  magst 
dn  daraus  erkennen , dass  dir  deine  Sünden  vergeben  wo^ 
den.  Hierauf  ging  er  nach  Hause. 

Nach  langer  Zeit , als  er  schon  ein  hoher  Geisllicker 
war,  fnhr  er  durch  denselben  Wald  und  es  erblickte  dort 
sein  Diener  schöne  Apfel  auf  einem  Banme.  Er  woOle  eiaei 
pflücken,  aber  wie  er  ihn  berühren  wolUe,  da  hörte  er  ciat 
Stimme , welche  sprach : Dn  hast  mich  nicht  gepflanzt,  da 
wirst  mich  aoeb  nicht  pflücken.  Er  erzühlte  dies  in  •Ua' 
Schnelligkeit  seinem  Herrn.  Der  ging  hin , und  als  <r 
zn  dem  Apfelbaume  kam , fand  er  unter  demseihen  einen 
knienden  Menschen  nnd  besann  sieh  auf  Lipskniijan.  Und 
der  wollte  ihm  beichten.  Und  als  er  ihm  die  Sünden  ver- 
geben halte,  zerfiel  Lipskniijan  in  lauter  Staub  und  die 
Äpfel,  welches  die  Seelen  derer  waren,  welche  er  er- 
mordet hatte,  verschwanden  alle.  Und  eine  weisst 
Taube  Oog  znm  Himmel  anf  und  sang ; 

Äpflein  tmg  das  Gerlelein:  • 

Meine  Seele  mnss  nun  selig  sein. 

Und  er  hatte  so  die  Gewissheit,  dass  Lipskulijan  selig 
gestorben  sei. 
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16. 

8wJ»ttJe  Marje  Imaölaialwa. 

(Wol  K.  Smolerj«  Luu.) 

Su  so  pak,  CO  jedyn  muz  lak  zruday  wokolo  kbo- 
dieie.  A wön  zetka  eozebo  cloweka,  kiz  k nemu  I 
prajeie:  P^delo,  ilo  tajki  zraday  khodzik?  l^to  liecbam 
ziudoy  kbodzic,  wotmolwi  wön,  scizny  eben  botowaö, 

« ■liefatöa  so  necha  wjaey  proayc  dac,  dokelz  sym  jü-b 
kasto  dose  tfebaL  Da  proi  me , praji  (ön  cnzy.  Da 
pUitdk  joUr,  möj  uankaoy  psecelo!  A jako  wön  kiisk 
dale  pkindke,  zetka  wön  druhcho  cuzeho  cloweka,  kiz 
tez  k öemu  prajekes  Psecelo,  kto  tajki  znidiiy  kbo- 
dsüT  Sto  neebam  zmdny  khodzic,  wotmolwi  wöii, 
scizny  eben  botowac,  a nioblöo  so  öecha  wjaey  prosyc 
dac,  dokelz  sym  jich  busto  dose  ti-ebai.  Da  prok  me, 
praji  tön  cuzy.  Da  pkindz  jutsy,  möj  nankany  pkece- 
lo  I A jako  wön  kusk  dale  pkiödze , zetka  wön  cuzu 
kdoaku , kik  tek  k üemu  prajeke : Pkeöclo , kto  tajki 
srodoy  kbodkik?  kto  liecham  zrudny  khodzic,  woünol- 
wi  wön,  scizny  eben  botowac  a uicbtön  so  necha  wjaey 
prosyc  daö,  dokelz  sym  jicb  busto  dose  tfebal.  Da 
prok  ÖM,  praji  ta  ooza.  Da  pkiödz  jutsy,  moja  nankana 
pkeöeinica. 

Jutsiki  dked  pkiödke  a k nemu  zeiidkecha  so  djabo), 
swjaty  Pjetyr  a swjala  Marja.  Jako  ebeyehu  keenju 
hk,  poia  kökdy  wo  to  dlyeöo  wojowac,  bak  je,  do- 
kelz bjeke  bolkka,  na  posledku  swjala  Marja  dösla. 

Po  säznacli  pngrke  wona  pki  wotciidkenju , zn  budze 
nebi  za  Isi  Ijeta  po  swoju  mötku  pkiiic.  Tsi  Ijrta  so  mi- 
syeba  a jako  bje  ton  postajeny  dzcii  pkijkol,  da  zwo- 
ideka  mac  wke  dzjeci  na  najreöse  a zesadka  je  na 
kbachiowu  lawfcn,  najmlödse  sadzi  pak,  dokelz  bjeke 
jary  rjane,  do  dzjezje.  Swjata  Maija  pkiiidkeke  dö 
jstwy  a wublada  tu  sylu  na  kbachlowej  lawey  sedzo. 
Wona  so  poka  pki  pijenim  dkjescu  prakec:  Sy  ty  moja 
motkal  a tak  po  rjadu  dale,  ale  zane  jej  niko  newol- 
Bolwi,  hak  na  posledku  ujedke  zezady  jene  wolaö  za- 
poceset  Ja  sym,  lunotra!  Swjata  Marja  popyla  njclk 
wö  jsiwi  a namaka  swoju  molkn  dkjeki.  Wona  wza  ln 
liolckn  sobn  a dkjeke  z nej  do  jeneho  hrodii.  Jowhlej, 
moja  motka,  praji  wona,  je  nase  bydleoje.  Tym  hrodzi 
je  dkesaö  ’siwöw.  Dzewec  budzek  ty  liiesc  a redzic, 
ale  do  dkesaleje  bic  je  zakazane.  Ty  nesmes  ani  do 
äeje  pkez  klucowu  dkjern  pobladac  ani  jn  wotewric 
apytak. 


Die  Pntlienneliisft  der  helllsen  Mnrtn, 

(Von  Karl  Schmaler  in  Lohsa.) 

Es  geschah  aber , dass  ein  Mann  so  traurig  nmber- 
ging.  Und  er  begegnete  einem  Tremdea  Menschen , der  zn 
ilim  sagte:  Freund,  was  gehst  du  so  traurig  umher T Was 
soll  ich  nicht  traurig  nmber  gehn,  antwortete  er,  Kind- 
taufen  will  ich  aasrichten  und  ^iiemand  will  sich  mehr  bit- 
ten lassen,  weil  ich  sie  oft  genug  gebraucht  habe.  So 
bitte  mich  , sagte  der  Fremde.  Da  komm  morgen , mein 
gefundener  Freund  I Lnd  als  er  ein  Stück  weiter  kam, 
begrgnrle  er  einem  andern  fremden  Menschen , der  auch 
zn  ihm  sagte:  Freund,  was  gehst  du  so  traurig  umher? 
Was  soll  ich  nicht  traurig  umher  gehn,  antwortete  er, 
Kindtaufeu  will  ich  ausriclilen,  und  Niemand  will  sieb 
mehr  bitten  lassen , weil  ich  sie  oft  genug  gebraucht  habe. 
So  bitte  mich,  sagte  der  Fremde.  Da  komm  morgen,  mein 
gefnadencr  Freund  I Und  als  er  ein  Stück  weiter  kam,  bo- 
grgnete  er  einer  Frau,  welche  aneb  zu  ihm  sagte : Freund, 
was  gehst  d^  so  traurig  umher?  Was  soll  ich  nicht  trau- 
rig umher  gehn , antworlele  er,  Klndtaufcn  will  ich  aos- 
riclilen , und  Niemand  will  sich  mehr  bitten  lassen , weil 
ich  sie  oft  genug  gebraucht  habe.  So  bitte  mich , sagte  die 
Fremde.  Da  komm  morgen,  meine  gefundene  Freundin. 

Der  morgende  Tag  kam  und  zn  ihm  kamen  der  Teu- 
fel , der  heilige  Peter  und  die  heilige  Maria.  Als  sie  zur 
Taufe  gehn  wollten,  fing  Jedes  an  um  das  Kind  zu  streiten, 
bis  cs,  weil  es  ein  Mbdcben  war,  zuletzt  die  heilige  Ma- 
ria criiielt.  Nach  der  lundlaufsfeier  sagte  sie  beim  Weg- 
gehen , dass  sie  sich  nach  drei  Jahren  ihr  Pathehen  holen 
würde.  Drei  Jahre  verflossen  und  als  der  bestimmte  Tag 
gekommen  war,  so  zog  die  Mutter  alle  Kinder  auf  das 
ScbÖDsle  an  und  setzte  sie  nach  der  Ueihe  auf  die  Ofen- 
bank, dos  jüngste  setzte  sie  aber,  weil  es  sehr  schon  war, 
in  das  Backfass.  Die  heilige  .Maria  kam  in  die  Stube  und 
erblickte  die  Schaar  auf  der  Ofenbank  sitzen.  Sie  fing  an 
beim  ersten  Kinde  zu  fragen  : Bist  du  mein  Patbchen?  and 
so  nach  der  Reihe  weiter,  aber  keins  antw ortete  Ihr,  bis 
zuletzt  irgendwo  hinten  eines  zu  rufen  begann ; Ich  bin’s, 
Pathe  1 Die  heilige  31aria  suchte  nun  in  der  Slube  herum 
und  fand  ihr  Pathehen  im  Backfass.  Sie  nahm  das  Mäd- 
chen mit  und  ging  mit  ihm  in  ein  Schloss.  Hier,  mein 
Pathehen,  sagte  sie  , ist  unsre  W'obnung.  In  dem  Schlosse 
|!  Bod  zehn  Staben.  Nenne  wirst  da  kehren  und  reine  hal- 
. ten ; ober  in  die  zehnte  zu  gehn  ist  verboten.  Du  darfst 
I weder  durch  das  Schlüsselloch  bineinsehn,  noch  sie  zu 
I öHiieD  versachen. 
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Dolbe  iasy  m motka  swjeru  po  awjatej  Marinej 
pükazni  zadzeria,  ale  jako  bita  zaso  vuüdke,  spyta 
wona  tola,  kak  br  do  teje  zakazanrje  sln'y  pSinc  mdhla. 
Jako  bje  tak  a hinak  pospytaia  a so  jej  ni£o  neradzi, 
tykoy  wona  Jedyn  porst  do  klncoweje  dzjcry,  a blej! 
dyz  jön  zasy  woceze,  bje  zlocany.  Wona  so  strdki  a 
zawali  sebi  jön  klijeLsy  rncjc,  Jako  bje  swjala  Marja 
domoj  pSijSla,  wopraka  so  wona  börzy,  kto  je  z lym 
porslom  cinita.  Libjalkam  sym  lubiki  rjczala,  woUnol- 
wi  wona , a duz  sym  so  rjeznyla.  Na  to  wuzny  ju 
swjata  Marja  a dowedze  ja  do  Ijesa.  Tarn  sadzi  ju  do 
jene  ho  kerka  a prajese : Ty  sy  neposlukna  byla , duz 
bydz  njema  a liepsindz  wjacy  do  mojebo  hrodu. 

Jjedkeke  pak  po  khwili  jedyn  knez  nimo  a jebo 
psaj  hanestaj  po  Ijesn  a pokektaj  na  jene  dobo  khjelro 
wötay  Scowkac.  Tön  knez  prajeke  swojemu  pohonkej: 
Dzi  wkak  lola  pobladac , klo  taj  psaj  tak  köowkataj. 
Tön  pobonc  dkjeke  tarn  a namaka  jenym  kerku  jara 
rjann  kneznn.  A wonaj  spöznaktaj , zo  je  njema  a 
woznyktaj  ja  sobn  domoj.  A dokelk  bje  tak  rjana,  da 
wza  ja  sebi  potom  tön  kiiez  za  mandkelsko.  To  pak 
jebo  maö  doiho  pkiwdac  üechake  a bje  tehodla  jara  zla 
na  ta  mloda  zona. 

A jako  bje  tahlej  to  prjene  dzjeeo  porodzila,  I 
pkiddze  nocy  swjata  Marja , wza  to  dzjecatko  a namaza  I 
jej  baba  z krja.  Rano  wabladarliu  so  na  to  a jeje  ; 
pkicbodna  maö  prajeke , zo  to  nihdy  hinak  byö  uemöke, 
kbiba  zo  je  wona  to  dzjeöo  zjjedla  a radkeke  swojemn 
synej , zo  by  ja  tebodla  spalic  dal.  Dokelz  pak  tön  > 
swoja  m.uidzelskn  jara  labowaie,  nochcyke  so  jema  to 
a wön  prajeke , zo  cbcedka  hikce  woeaknye.  A jako  j 
bje  wona  to  dmbe  dkjeco  porodkita,  pkiiidke  zaso  nocy  | 
swjata  Marja,  wza  to  dzjecatko  a namaza  jej  huba  z | 
kijn.  Rano  wuhladachn  so  zaso  na  to  a jeje  pkicbo-  { 
dna  mac  prajeke,  zo  to  wjescje  nihdy  hinak  byc  liemö-  ^ 
ke,  kbiba  zo  je  wona  to  dzjeeo  zjjedla,  a radkekc  ’ 
swojemu  synej  hikce  böle,  zo  by  ju  tehodla  spalic  dal.  I 
Dokelz  pak  tön  swnju  mandzelska  jara  lubowake,  no- 
ebeyke  so  jema  to  a wön  prajeke,  zo  cbcedka  tola  hikce  | 
woöakoyö.  A jako  bje  wona  tkece  dzjeöo  porodzila, 
pkiiidke  tek  zaso  nocy  swjata  Maija , wza  to  dzjecatko  I 
a namaza  jej  baba  z krja.  Rano  wahladaehu  so  tek  i 
zaso  na  to  a jeje  pkicbodna  mac  prajeke,  zo  to  nihdy 
a na  nihdy  binak  byö  nemöke,  kbiba  zo  je  wona  to 
dzjeöo  zjjedla.  A wona  wobryöa  swojeho  syna,  zo 
wön  pjec  wnpöric  a swoja  mandzelska  do  neje  tyknyc 
dake.  To  bjekc  jema  pak  jara  zel  a wön  dzjeke  Um 


Lange  Zeit  rerhielt  sich  das  Patheben  nach  den  Ge- 
bot der  heiligen  Maria , aber  als  diese  wieder  weggiag, 
versuchte  es  doch,  wie  es  in  die  verbotene  Stube  koeuien 
könnte.  Als  es  dies  nnd  jenes  versucht  batte  und  ihn 
nichts  gerieth , steckte  es  einen  Finger  in  das  Schlüssel- 
loch  und  siebe,  wie  es  ihn  wieder  hcrauszog,  war  er 
goldig.  Als  die  heilige  Maria  nach  Hanse  gekomnea 
war,  frag  sie  sogleich,  was  es  mit  dem  Finger  geaiaebt 
habe.  Den  jungen  Gänschen  habe  ich  Kohlstriinke  ge- 
schnitten , antwortete  es  and  da  habe  ich  mich  gesekait- 
ten.  Hierauf  nahm  es  die  heilige  Maria  nnd  fühlte  es 
in  einen  Wald  hinein.  Dort  setzte  sie  es  in  einen  Straach 
und  sagte:  Du  bist  ungehorsam  gewesen,  daher  sei 
stamm  und  komm  nicht  mehr  in  mein  Schloss. 

Es  fuhr  aber  narb  einer  Weile  ein  Herr  vorbei  and 
seine  beiden  Hunde  liefen  im  Walde  umher  und  Dagea 
auf  einmal  an  ziemlich  laut  zu  bellen.  Der  Herr  sagte 
zu  seinem  Kutscher : Geh  doch  sehen , was  die  beides 
Hunde  so  bellen.  Der  KuUeber  ging  hin  nnd  länd  h 
einem  Stranebe  ein  sehr  schönes  Fräulein.  Und  sie  be- 
merkten , dass  sie  stumm  sei  nnd  nahmen  sie  mit  beiai. 
Und  weil  sie  so  sehr  aebön  war,  so  nahm  sie  sich  der 
Herr  zur  Gemahlin.  Das  wollte  aber  seine  Mutter  lange 
nicht  zugeben  und  war  daher  sehr  erzürnt  über  die  ja- 
ge Frau. 

Und  als  diese  das  erste  lünd  geboren  hatte,  kan 
Nachts  die  heilige  Maria,  nahm  das  Kindicin  nnd  be- 
schmierte ihr  den  Mund  mit  Rlut.  Am  Morgen  erbhckle 
man , dass  das  Kind  weg  sei  und  ihre  Schwiegeraiatter 
sagte,  es  könne  nicht  anders  sein,  als  etwa,  dass  sie 
das  Kind  gegessen  habe,  und  rietb  ihrem  Sohne,  er 
solle  sie  deswegen  verbrennen  lassen.  Weil  aberdi^ 
ser  seine  Gemahlin  sehr  liebte , so  batte  er  keine  Lest 
dazu  nnd  sagte , sie  möchten  es  doch  noch  abwiita- 
Und  als  sie  das  zweite  Kind  geboren  batte,  kam  aerb 
wieder  Nachts  die  heilige  Slaria,  nahm  das  Kindlein  iid 
beschmierte  ihr  den  Mund  mit  Blut.  Am  Morgen  erUicktr 
man  dieses  wieder,  und  ihre  Schwiegermotter  sagte,  « 
könne  dies  gewiss  nimmermehr  anders  sein,  als  etu'i, 
dass  sie  das  Kind  gegessen  habe,  und  rieth  ihrem  Sohac 
noch  weit  mehr,  er  solle  sie  deswegen  verbreoaeu  las- 
sen. Weil  aber  dieser  seine  Gemahlin  sehr  liebte,  so 
hatte  er  keine  Lost  dazu  und  sagte , sie  möchten  es  doch 
noch  abwarten.  Und  als  sie  das  dritte  Kind  gekorea 
hatte , kam  auch  wieder  Nachts  die  heilige  Maria,  nalq 
das  Kindlein  und  beschmierte  ihr  den  Mond  mit  Blot 
Am  Morgen  erblickte  man  dieses  auch  wieder,  nnd  ihn 
Schwiegermutter  sagte,  es  könne  dies  nun  nnd  uinmer- 
mebr  anders  sein , als  etwa , dass  sie  das  Kind  gegtssa 
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po  khwflcf  pobUdac  • falej  I jeho  inandielska  aedieSe 
pi«d  ^eea  na  zlotym  ttoli  a dkerkeie  to  najmtodse 
dkjedo  rakoraaj  a oa  koidym  bocy  pak  jene  wot  tej« 
dmbeja  dweja  stejeie.  A wdn  dkiwaie  so  a areseleie 
so  oemdkaje  jara  a to  hUce  bdle,  jako  wdo  wustyia, 
Eo  mözeie  wooa  rfl»6.  A wooa  wopoweda  jemo 
wiilko  a prajeie  tek,  zo  je  swjata  Marja  z tymi  tsjö- 
mi  dkjeaöaaii  k nej  piijita,  ja  z pecy  wuwedla  a fck- 
nyU : Ty  sy  dose  za  svoju  nepostuinosd  cerpita , poslu- 
ebaj  pak  swojemu  knezej  a bydz  zaso  rycaca  I A jako 
wooi  potom  (0  stara  mad  spalic  cheyohu,  proSele  wooa 
tak  doiho  za  aja,  hai  jej  wodaebn.  Ta  pak  ja  potom 
tek  jary  lubowaie. 


A wooa  porodki  bilde  wjaoy  dzjedi  a te  bjeebo 
o^itke  jary  rjane  a posloioe.  A wooa  daie  swojimaj  sUr- 
iimaj  a swojim  bratram  a sotram  prajid,  dke  je  a zo  budke 
jim  drohdy  ojeito  pösbd.  To  pak  bjeie  wiilkim  jary  lubo 
a weselaeha  so,  zo  so  jej  tak  derje  die. 


habe.  Cad  sie  dberredele  ihren  Sohn,  dass  erden  Back- 
ofen heizen  and  seine  €ieaiahlin  hioeiostecken  licss.  Das 
that  ihm  aber  sehr  leid  and  er  ging  nach  einem  Weilchen 
bin  sehn , und  siebe  I seine  Gemahlin  sass  vor  dem  Baek- 
ofen  auf  einem  goldnen  Stuhle  und  hirll  das  alleijüagsle 
Kind  in  den  Armen,  und  auf  jeder  Seite  stand  eins  von  den 
beiden  andern.  Und  er  wunderte  und  freute  sich  über  die 
Massen  sehr,  und  dies  noch  um  so  mehr,  als  er  vernahm, 
dass  sie  sprechen  konnte.  Und  sie  erzählte  ihm  Alles  und 
sagte  auch , die  heilige  Maria  wäre  mit  den  drei  Kindern 
zu  ihr  gekommen , hätte  sie  aus  dem  Backofen  heransge- 
fiihrt  und  gesagt : Du  hast  genug  für  deinen  Ungehorsam 
gelitten;  gehorche  aber  deinem  Herrn  und  sei  redend  1 
Und  als  man  dann  die  alte  Matter  verbrennen  wollte,  bat 
sie  so  lange  fiir  sie , bis  sie  ihr  verziehen^  Diese  liebte  sie 
aber  hierauf  auch  sehr. 

Und  sie  gebar  noch  mehr  Kinder , nnd  die  waren  äße 
sehr  schän  nnd  gehorsam.  Und  sie  liess  ihren  Aeltem, 
Schwestern  und  Brüdern  sagen , wo  sie  sei , nnd  dass  sie 
ihnen  bisweilen  Etwas  schicken  würde.  Das  war  aber  Al- 
len sehr  lieb  und  sie  freuten  sich,  dass  es  ihr  so  gut  erging. 


17. 

Prawo  püiero  pravio  woalane. 

(Wot  K.  Smolerja  Lazu.) 

Bjeie  pak  hajnik,  kotryk  mjejeie  syna,  kik  bjeie 
tek  hajnik.  W6n  jeho  do  cuzeje  zemje  posla,  zo  by  ju 
sebi  wobhladat  a bilde  njeito  piiwnknyt.  Duk  psindze 
w6n  do  jeoeje  korfany,  dkek  euzebo  muka  namaka,  z 
kotrymk  so  do  ryü  da.  A wonaj  powedaitaj  sebi  wie- 
lake  nowinki,  bai  tek  wot  prawa  ryieö  poieilaj.  A 
enzy  muk  prajeie,  zo  mdke  so  za  ^nezy  tek  to  naj- 
deprawiie  za  prawo  iünid  dad.  Hajnik  pak  mjenrie, 
zo  prawo  pleeo  prawo  wostane,  a jako  enzy  mak  pra- 
jeie, zo  ebce  tsi  sta  tolef  za  to  zastajie,  da  fekny 
hajnik , zo  chee  swoju  biowu  zastajie.  Cuzy  muk  bjeie 
z tym  z pokojom , a wonaj  wuiiniiluj , zo  cheetaj  so 
tebodla  Isjoeh  ryinikow  praied.  Wonaj  dkjektaj  k 

piyenemu  ryinikej  a tön  prajeie,  zo  je  mdkno,  za 
nezy  neprawo  za  prawo  icinid.  Potom  dkjeitaj  k 

druhemu.  Töa  tek  prajeie,  zo  mdke  so  za  penezy  ne- 
prawa  za  prawo  ttinic.  Na  posledko  dkjeitaj  k tiede- 
mu.  Tön  pak  jimaj  tek  prajeie,  zo  mdke  so  za  penezy 
neprawo  za  prawo  icinid.  Potom  dkjeitaj  zaso  domoj 
a dokelz  bjestaj  eylidki  dkeii  wokolo  kbodkitoj , piiii- 
dkeiuj  bakblej  wecor  pozdkje  do  teje  korfaoy.  Cuzy 


R««lat  MelM  lotinep  KeetaS. 

(Von  K.  Schmaler  in  Lobsa.) 

Es  war  aber  ein  Förster , welcher  einen  Sohn  hatte, 
der  auch  Förster  war.  Er  schickte  ihn  in  die  Fremde , da- 
mit er  sich  dieselbe  besehe  und  noch  etwas  dazu  lerne.  Er 
kam  daher  io  ein  Wirtbsbaus,  wo  er  einen  fremden  Mann 
antraf,  mit  welchem  er  sich  in  ein  Gespräch  einliess.  Und 
sie  erzählten  einander  allerhand  Neuigkeiten , bis  sie  end- 
lich auch  über  das  Recht  zu  sprechen  anüngen.  Und  der 
fremde  Mann  sagte , dass  sich  für  Geld  auch  das  grösste 
Unrecht  in  Hecht  verwandeln  Hesse.  Der  Jäger  aber  mein- 
te , Aeeht  bliebe  immer  Recht  Und  als  der  fremde  Mann 
sagte,  er  wolle  um  SOOTbaler  wetten,  so  sagte  obiger,  er 
woUe  seinen  Kopf  verpfänden.  Der  fremde  Mann  war  das 
zufrieden,  and  sie  machten  aas,  dass  sie  siofa  deswegen 
bei  den  Rechtskundigen  befragen  wollten.  Sie  gingen  zu 
dem  ersten , and  der  sagte , es  sei  möglicb , für  Geld  Un- 
recht in  Recht  zu  verwandeln.  Dann  gingen  sie  zu  dem 
zweiten.  Der  sagte  auch , dass  sieb  für  Geld  Unrecht  in 
Recht  verwandeln  Hesse.  Endlich  gingen  sie  zu  dem  drit- 
ten. Der  sagte  ihnen  aber  auch,  da.ss  sich  für  Geld  Unrecht 
in  Recht  verwandeln  Hesse.  Hierauf  gingen  sie  wrieder 
nach  Hause , und  weil  sie  den  ganzen  Tag  ambergegangen 
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nac  woprmia  so  pak  hajnika,  bs{  ojet  biiöe  plecy 
liewjeri,  zo  möke  so  za  ^liesy  najieprawiie  za  prawo 
lünic,  a bajoik  wotmolwi,  zo  to  skoro  po  prajenju 
tyob  Isjöch  rycaikow  wjeric  dyrbi,  börnjc  so  jema  tola 
prawj«  Dccboto.  Cozy  muz  chcyse  jomu  hlowa  wosla- 
jic,  jeli  zo  chee  Lsi  sta  toler  daci,  aie  jako  wonaj  wo 
Io  rrceilaj,  pkiodke  Um  jedyn  iilowek,  kiz  cozeho  mu- 
za  naryia,  zo  dyrbi  psi  tym  woaUc,  kloz  slaj  predy 
wnriniloj.  Wön  pak  to  toU  nekcini,  ale  wza  jema  ze 
zehliwym  zdezom  jenoz  swjeüo  jebo  woci  a prajeie 
pUtym,  zo  cbce  tedom  tez  wjeric,  zo  prawo  swjeä 
prawo  wostane,  dyz  badze  bajoik  zaso  widzec  miic. 


• • 

A bajoik  prokrke  knr^ninrja , zo  by  jebo  aa  prawy 
pac  do  mjesla  dowedt.  Tutön  jrko  pak  na  poc  k äi- 
beöcy  dowedze  a dzjeie  swoja  strono.  Jako  bjeie  baj- 
nik  knak  dale  pkijkol,  bjeie  pnca  koiic  a wdn  slyieie 
bidnace  bici.  Wdn  dale  riemdzeie  a wozu  we  tej  na- 
dziji  lezo , zo  bndze  drje  Um  na  ranje  ojeehtdo  piinci. 
Po  malej  kbwilcy  wnslyia  wdn  pikot,  potom  piiiidke 
zaso  njecbid  a dolho  netrajeie,  da  so  lieci  piiwda. 
To  bjecbu  pak  Isjo  ducliojo,  kiz  nocy  swoje  rjelo  wo- 
puicicha  a na  swjeci  wielake  nekazanstwo  djerjarhu*j. 
Woni  podacbo  bez  sobn  ryied  a jed}!!  prajeie:  Dzensa 
je  Ijeto  a dien,  zo  smy  tublej  hromadzje  byli  a te 
drohe  skulki,  kolrei  Ijeto  predy  a^inirhmy,  wupowe- 
dali,  Ljeto  je  zaao  nimo  a das  ludy,  zo  bychmy  zhn- 
nili,  itd  je  bez  nami  zaddzenym  Ijeci  najljepii  skulk 
wuwedt.  Tdn  prjeni  wotmoiwi  a dzeie  i Ja  sym  mje- 
sci  Kamoli  wobydlerjam  jich  wodn  wzal;  jim  mdze  so 
pak  biice  pomhac , dyi  njecbtd  wunanka , ilo  to  zdrio 
baci.  äto  da  to  je?  praji  drubi,  a prjeni  wotmoiwi: 
Ja  sym  wulku  krokawu  na  to  zdrto  sadzit,  z kotreboz 
U woda  bewak  bjezi;  wozne  so  ta  pred,  da  so  woda 
zaso  idrii,  kaz  pbedy.  Drubi  praji;  Ja  sym  Sara- 
bawskej  pryncesyni  oacini),  zo  so  jeje  rjanosc  miöe 
a wona  wuskiie  bad  da  kosdi;  tola  mdze  so  jej  pom- 
had,  hejzoli  so  tdn  sljeborny  hozdi,  kiz  wuie  jeje 
loza  Ui,  wncebne.  Tseci  praji:  Ja  sym  wdera  jeoemu 


’)  LaS  »’jcri,  lo  kn  Itb,  jikii  il«dek  ipi,  jrko  dark  i 
neko  wodc  ■ ao«y  kkwilu  wokolo  kkodiic  aiöie.  Mi  saraens  po- 
dedacka  wol  kolcy,  kotraz  acki  kuzdy  wecor  horoyk  wody  k 
awojemo  luztj  slaji,  le  by  jrje  duck,  dyz  by  ao  jrmu  toadz 
wody  chcylo , daloko  hi^  oelfcbal,  Pöetoi  wooa  so  bojcsr,  zo 
aiobt  so  sBaao  zabludiic  a wooa  potom  morla  wosta^  dyrbjata. 

8. 


waren , kamen  aie  erst  tpiU  Abends  in  das  Wirtbsbans. 
Der  fremde  JUann  frag  aber  den  Jager,  ob  er  noch  inuner 
nicht  glaube,  dass  sieb  Mr  Geld  das  grösste  Uareobt  in 
Hecbt  reiwandeln  iicsse , nad  der  Jiger  antwortete,  dass 
er  dies  beinahe  gemäss  des  Aunspruehs  der  drei  RechUkon- 
digen  glauben  müsse , obgleich  er  keine  rechte  Lost  dazu 
habe.  Der  fremde  Mann  wollte  ihm  jedoch  den  Kopf  lassen, 
wenn  er  300  Tbaler  gebsn  wollte;  aber  als  sie  bieron 
sprachen , kam  ein  Mensch , der  da  freonla  31aiin  über- 
redete, er  solle  bei  dem  bleiben,  was  aie  vorher  aiu^ 
macht  bdtten.  Er  Ibatdies  jedoch  nicht,  sondern  nahm  ihm 
durch  ein  glühendes  Eisen  das  Licht  seiner  Anga,  and 
sagte  hiebei,  dass  er  dann  auch  glanben  wolle.  Recht  bleibe 
in  der  Welt  Recht,  wenn  der  Jäger  wieder  würde  sehen 
können. 

Und  der  Jäger  bat  den  Scbenkwirlh,  er  möge  ihn  auf 
den  rechten  Weg  zur  Stadt  bringen.  Der  brachte  ihn  aber 
anf  den  Weg  zum  Galgen  und  ging  seines  Weges.  Als  nnn 
der  Jäger  ein  Stück  weiter  gekonuaa  war,  hatte  der  Weg 
ein  Ende  und  er  hörte  es  eilf  scblaga*  Er  koonte  nicht 
weiter  und  blieb  in  der  llaflnung  liega , dass  dort  wohl 
Jemand  am  Morgen  hiokommen  würde.  Nach  einer  klei- 
nen Weile  höiie  er  ein  Geknister;  hierauf  kam  wieder  Je- 
mand und  es  dauerte  nicht  lange , so  kam  ein  Dritter  dazu. 
Das  waren  aber  drei  Geister,  welche  NaebU  ihre  Leiber 
veriiessrn  und  in  der  Welt  allerbaad  Unheil  anriebteten*). 
Sie  fingen  an  unter  einander  zu  sprechen  und  einer  sagte : 
Heule  ist  es  Jahr  und  Tag , dass  wir  hier  beisammen  wa- 
ren and  eins  der  tbeuern  Werke,  welche  wir  das  Jahr  vor- 
her ausgefübrt  balla,  erzählten.  Ein  Jahr  ist  wieder  vor- 
über und  die  Zeit  da , dass  wir  erfafaien  sollen , wer  onter 
uns  das  beste  Werk  ausgefiihrt  baU  Der  Erste  anlworteU 
und  sagte : leb  habe  in  der  Sudt  Ramnla  den  Einwobnen 
das  ^^'asscr  genommen ; es  kann  ihnen  aber  geholfen  wer- 
den, wenn  es  Jemand  ausfindig  macht,  was  den  Quell  ver- 
dämmt.  Was  istdandas?  sagte  der  Andere  and  der  Erste 
anto'ortete : Ich  habe  eine  grosse  Kröte  anf  die  Quelle  ge- 
setzt, woraus  dns  Wasser  saust  fliesst;  wird  diese  wegge- 
nomma,  so  quillt  das  Wasser  wieder,  wie  vorher.  Der 
Dritte  sagte : leb  habe  die  Priaaesiia  von  Sarabawin  be- 
zaubert, dass  ihre  Schönheit  schwindet  und  sie  verlrockiict 
bis  auf  die  Knochen ; es  kann  ihr  jedoch  geholfen  werden, 
wenn  der  ailberne  Nagel , der  über  ihrem  Bette  io  einem 

*)  ]>M  Volk  giaukl,  itsi  irikreoä  dem  «io  Mooick  orkSft,  aeis 
Geist  ihn  veriizHO  uod  >acku  eine  Zeitluf  onikawaaiicla  fcüaaa. 
Mir  selbzt  wurda  too  eiaeia  Hadchea  erzäblt , dass  sie  jeden  Abeod 
eiiicB  Topf  mit  Wasser  aa  ibr  Bett  stelle,  damit  ihr  Geist,  wena  er 
virileicht  dasa  Appetit  batte , nirht  za  weit  pebea  braaefae.  tkeaa 
sie  kerdrefatete,  er  kSaac  sieb  leiektlick  kieket  verirrea  nod  sie 
müsste  dnaa  lodt  bleikea,  S. 


Digitized  by  Googit 


183 


(wjeÜD  jebo  woli  fies  ieUiwo  seleso  wzaä  dsl,  tola 
Bxile  M jeain  pomhad,  hcjzoli  sebi  awojrj  woM  z tej 
woda  womaia,  kotrai  so  «e  sludniicf  dedaloko  tuteje 
Übeday  namaka.  Potom  mjesä  dwanade  dyri  a di  tsjo 
ao  nydam  zhubicbv,  hajnik  pak  wobkliowa  sebi  wiitko, 
ilok  bje  sifiat,  a weteleie  so,  zo  moke  swjcUo  awo- 
jejo  woii  zaM  ddslad. 

Nazajtra  nino  «isiyia  wdn,  zo  njedze  njecbtün 
Bimo  jjedke  a proiele  tebo,  zo  by  jemo  ludzi  z mjcsU 
pdala),  kik  bycho  jemu  prajili,  die  je  ta  dobra  stiidnicka. 
Potom  piindie  wielaki  lud  k oemn,  ale  Dlchtöo  jruu 
tu  staduikku  wukazad  nemdkeie,  hak  na  posledkn  jena 
Stare  zona.  Wdn  so  Um  dowesd  daie  a Jako  bje  sebi 
twojej  woki  wumyl,  ddsU  lei  na  mjesdi  swjeUo  swoje- 
jn  woki. 

Wdn  praieie  so  njetk  nydom  za  mjestom  HamuU 
s poidi  so  tarn.  Jako  bje  tarn  piijio),  püpnwedzc  wdn 
boTzy  radki,  zo  ehee  jim  jicb  zbubenu  wodii  zaso  na- 
makad.  Rada  wolmoiwi  jemn  pak , zo  je  jich  Um  dosd 
pobylo  a mjeslo  wele  penez  na  nicb  wazilo,  alo  kadyo 
deje  niko  piibotowal,  a zo  noeheedka  tebo  dia,  dokelk 
je  tola  wjilko  podarmo,  z tej  wjecn  nico  wjacy  kinid 
mjedi.  Wdn  pak  prsjeSe,  zo  chee  wio  darmo  kinid, 
jeno  zo  jemn  iijeilo  wotrokkow  k pomocy  daci  zeclice- 
dia.  To  so  sU.  Jako  woni  Uk  daloko  ryli  bjecliu, 
dkei  te  püprawy,  po  kotryebk  woda  be«'ak  bjekeie, 
da  tebo  zdria  zapolokene  bjecliu,  pdsla  wdn  wiitkirh 
dkjeladerjow  prek  a hrebake  liiide  aam  maly  kusakk  a 
blej ! na  tym  kdrii  sedzeie  krokawa  kak  kbacblonk. 
Wdn  ja  prek  d'ali  a nydom  poca  woda  bjekec  a po 
malej  khwili  bjechn  wlitke  ttndnje  z woda  napjale. 
K jebo  kesdi  holowaie  pak  mjeslo  wnlkn  bosdinn  a za- 
plaä  jemn  Jebo  skntk  z wele  penezami. 

Wdn  dkjeie  potom  dale  a piindke  do  Sarebaws- 
keje.  Tarn  zhoni  po  krdlkira  kasu,  zo  je  U prynee- 
syna  tak  khore,  kak  slyial  bjeie  a zo  jej  zadyn  Ijekar 
pomhac  nemdke,  zo  pak  je  kral  slnbil,  zo  dyrbi  ju  Ion, 
kotryk  jeje  kboroscje  zahojid  mdie,  za  ionu  kn-dnyd. 
Wdn  wubolowa  so  tebo  dIa  jara  renje,  ddddke  na  kra- 
lowski  bedd  a prajese  Um , zo  je  z dalokeho  kraja 
piijiot  a zo  cbee  tej  pryncespi  pomhad.  Kral  wolmoi- 
wi jemn,  zo  skoro  kann  nadkiju  wjacy  nima;  ale  zo 
ehee  tola  biiee  z nim  spylac.  Uajnik  prajeie,  zo  chee 
po  swoje  Ijekafsiwo  ddnd.  Wdn  woteiidke  a naknpi 
widaki  siddki  nerjad  a dkjeie  poUm  k tej  pryoeesyni. 
Wdn  da  jej  ln  prjenjn  dkjeliznn  a wobblada  sebi,  we 


Balken  steckt,  beransgezogen  wird.  Der  Dritte  safte:  leb 
habe  gestern  einem  das  Licht  seiner  Augen  durch  ein  glü- 
hendes Eisen  nehmen  lassen ; es  kann  ihm  aber  gebotfen 
werden , wenn  er  sieh  seine  Augen  mit  dem  Wasser , wel- 
ches sich  in  einem  Brünnlcin  unweit  dieses  Galgens  befin- 
det, benetzt.  Hierenf  schhig  es  in  der  Sudt  zwölf , und 
die  drei  verschwanden  plötzlich , der  FörsUr  merkU  sich 
aber  Alles,  was  er  gehört  hatte  und  freute  sich,  dass  er 
das  Licht  seiner  Augen  wieder  erhalten  könne. 

Am  Morgen  des  nächsten  Tages  hörU  er,  dass  irgend 
wo  Jemand  vorbeifahre  and  bat  diesen,  er  möchte  ihm 
Leute  aus  der  Sudt  schicken  , die  ihm  sagen  könnten , wo 
das  gute  Rn'innlein  sei.  Darauf  kam  mancherlei  Volk  za 
ihm , aber  Niemand  konnte  ihm  das  liriiimlein  ausheissen, 
als  endlich  eine  alte  Frau.  Kr  liess  sich  hinfiihren,  and  .als 
er  sich  seine  Augen  gewaschen  halte , erhielt  er  auch  auf 
der  Stelle  das  Licht  seiner  Angen. 

Er  frug  nun  alsobald  nach  der  Sudt  Ramnla  und  be- 
gab sich  dahin.  Als  eit  dort  angekommen  war,  meldete  er 
schnell  dem  Rathe,  er  wolle  ihnen  ihr  verlornes  Wasser 
wieder  anfünden.  Der  Rath  antwortete  ihm  aber,  cs  wären 
ihrer  schon  genug  da  gewesen  und  die  Sudt  hätte  viel  Geld 
auf  sie  verwendet,  aber  keiner  habe  Etwas  zo  Sunde  ge- 
bracht, und  sie  wollten  daher,  weil  doch  Alles  vergeblich 
wäre.  Nichts  mehr  in  dieser  Sache  zu  thun  haben.  Er 
sagte  aber,  er  wolle  Alles  unentgeldlich  thun , wenn  sie 
ihm  nur  einige  Knechte  zu  Hülfe  geben  wollten.  Dies  ge- 
schah. Als  sie  so  weit  gegraben  halten,  wo  die  Varrieh- 
langen,  vermittelst  welcher  das  Wasser  sonst  fliesst,  in 
den  Quell  angebreebl  waren,  schickte  er  alle  ArbeiUr  weg 
und  grub  noch  selbst  ein  kleines Stückcheo,  und  siebet  auf 
der  Quelle  soss  eine  Kröu  so  gross  wie  ein  Ofentopf.  Er 
wälzte  sie  ab  und  sogleich  fing  das  Wasser  an  zu  fliessen, 
und  nach  einer  kleinen  Weile  warm  alleBiniBnea  mit  Was- 
ser aogefiillt.  Zu  seiner  Ehre  richtete  dieSudt  eine  grosse 
Gasterei  ans  und  bezahlte  ihm  sein  Werk  mit  vielem  Gelde. 

Er  ging  hierenf  weiter  und  kam  nach  Sarehawin. 
Dort  erfuhr  er  nach  kurzer  Zeit , dass  die  Prinzessin  so 
krank  sei , wie  er  es  gehört  hatte  und  dass  ihr  kein  Arzt 
helfen  könne ; der  König  habe  aber  versprochen , dass  sia 
der,  welcher  ihre  Krankheit  heilen  würde,  znr  Gemahlin 
bekommen  solle.  Er  kleidete  sich  daher  sehr  schön  an  nnd 
ging  auf  das  königliche  Schloss  nnd  sagte  dort,  dass  er 
aus  fernem  Lande  gekommen  sei  und  der  Prinzessin  helfen 
wolle.  Der  König  antwortete , dass  er  fast  keine  Uoffhung 
mehr  habe , aber  er  wolle  es  doch  mit  ihm  versneben.  Der 
Jäger  sagte , er  wolle  seine  Arznei  holen.  Er  ging  weg 
und  kanlU  allerhand  süsses  Zeug  znsammen , nnd  begab 
sich  hierauf  zu  der  Prinzessin.  Er  gab  ihr  die  erste  Por- 
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koliej  hndü  tdn  iljeboniy  hösdz  lieie.  Na  drnhi  diad 
rano  piindie  Um  zaso,  da  jej  zaio  njeSlo  awojeho  Ije- 
kafilwa  a piimny  psitym  za  tdn  bözdk  a torhaie  Uk 
dolho  za  njön,  hai  ao  bibac  poda.  Popotnju  hizom 
pryncetyoa  dajeia , zo  je  jej  Ije^.  ‘ Tieci  dbed  pbindze 
wdn  zaso,  a jafco  pryncesyna  Ijekafstwo  k sebi  wzase, 
pbimny  wdn  zaso  za  tu  hrjadu,  wnceze  Idn  hdzdk  disdje 
won  a tykny  jdo  skradin  do  dybzaka.  Pbipoinju  bjeie 
pak  pryncesyna  wotkborela,  zo  chcybe  sobu  wobedo- 
wac,  a kral  pieprosy  bajnika  k wulkemu  wobedej.  A 
woni  wnaUjichu,  dy  dyrbi  kwaa  byci;  bajuik  wnmjeni 
sebi  pak , zo  smjel  predy  büce  domoj  dojjed. 

A jako  bje  wdn  domacfa  pobyl,  pbiiidze  wdn  zasy 
do  teje  korcmy , dzek  bje  swjetlo  swojejn  wodow  zbu- 
bil,  a tdn  cnzy  muz  bjeke  Um  tek.  Wonaj  podebuj  sebi 
zasy  wielake  nowinki  powedac  a bajnik  spomni  na  to, 
itok  bje  spody  kibedcy  styial,  na  swoje  wodn  nama- 
kanje,  pryncesynu  wnslrowenje  a na  posledkn  Uk  na 
to,  kak  bje  swjetlo  swojejn  woeow  zaso  dosut,  a pra* 
jeie , zo  dyrbi  cnzy  muk  njelk  wjeric , zo  prawo  swjeci 
prawo  wostane.  Cozy  muz  dkiwake  so  jary  a prajebe, 
zo  cbce  wjerid. 

Potom  dkjeSe  bajnik  dale  a pkindkese  k swojej 
pryncesyni  a mjejekuj  wulki  kwas  eyly  tydken  pospdcbi. 
Cnzy  mnz  wnmysli  sebi  pak , zo  tek  pod  sibencn  pdn- 
dke,  snadz  mdbi  tek  Ujke  wjecy  zhonic,  kak  bajnik  a 
potom  Uz  njekajkn  pryneesynn  za  zonu  krydnyd.  A jako 
bjebe  so  to  Ijeto  minyto,  dzjese  wdn  Um.  Wdn  sly- 
ieie  fcidnace  bici  a po  maloj  kbwiley  wuslyba  wdn  pi- 
kot,  potom  pbiödke  zaso  njecbld  a dolbo  netrajebe,  da 
so  tbeci  pbiwda.  Woni  podachn  bez  sobu  rydec  a jedyn 
prajebe:  To  nibdy  binak  neje,  lonbe  Ijeto  je  nas  jedyn 
wotposlncbal , pbetok  wbilko,  btok  bjecbmy  nadiuili,  je 
oam  skazene.  My  ebcemy  tola  pfedy,  bad  sebi  zaso 
nabe  skntki  wnpowedamy,  wbo  pbepyUc.  Nydom  poca- 
ebn  woni  pyUd  a namakacbu  Uho  cuzebo  muka.  Woni 
roztorbnycbu  jebo  na  Ui  kmcbi  a pojsnyehu  je  na  Ui 
rozki  bibenoy. 

Jako  pak  ton  sUry  kral  wumrel  bje,  wzachn  baj- 
nika za  krala  a jeli  zo  wumrel  deje , da  kraluje  biböe 
dkensnibi  dken  a dzerzi  swjem  na  to,  zo  by  prawo 
we  swojim  kraleslwi  Uk  sUjoje  prawo  wosUlo. 


Uon  nnd  besah  sieh,  in  welefaem  Balken  der  sflbeme  Na- 
gel sUckte.  Des  andern  Tages  früh  kam  er  wieder  hin, 
gab  ihr  wieder  von  seiner  Arznei  und  fasste  dabei  dea 
Nagel  nnd  rüttelu  so  lange  an  ibm,  bis  er  sich  zu  be- 
wegen anfing.  NacbmilUgs  fühlt  schon  die  IVinzessin, 
dass  sie  sieh  besser  befinde.  Am  dritUn  Tage  kam  er 
wieder,  und  als  die  Prinzessin  die  Arznei  nahm,  fasste 
er  wieder  an  den  Balken  und  zog  den  Nagel  heraus  nnd 
stecku  ihn  heimlich  in  die  Tasche.  Zu  MitUge  war  die 
Prinzessin  aber  gesundet,  so  dass  sie  mit  zu  filitUg  spei- 
sen wollu,  und  der  König  lud  den  Förster  zu  einon 
grossen  MitUgsmahle  ein.  Und  sie  setzUn  es  fest,  wenn 
die  Hochzeit  sein  solle,  der  Förster  bednng  sich  aber, 
dass  er  vorher  eine  Reite  nach  Hause  machen  dürfe. 

Und  als  er  zu  Hause  gewesen  war,  kam  er  wieder 
in  das  Wirthshans , wo  er  das  Licht  seiner  Augen  ver- 
loren baue , und  der  fremde  Mann  war  dort  auch.  Sie 
fingen  dort  an,  einander  wieder  verschiedene  Nenigkci- 
Un  zn  erzählen  und  der  Förster  gedacliU  dessen,  was 
er  unter  dem  Galgen  gehört  baue  und  seiner  Wasser- 
auffinduDg , der  Heilung  der  Prinzessin  und  zuletzt  ancb 
dessen,  wie  er  das  Licht  seiner  Augen  wieder  erhalten 
habe  nnd  sagU,  dass  der  fremde  Hann  nun  glauben 
müsse , dass  Hecht  in  der  Welt  Hecht  bleibe.  Der  frem- 
de Mann  wnnderU  sich  sehr  und  sagte,  dass  er  glau- 
ben wolle. 

Hieranf  ging  der  FörsUr  weiter  nnd  kam  zu  seiner 
Prinzessin  und  hielten  eine  grosse  Hochzeit  eine  ganze 
Woche  lang.  Der  fremde  Mann  nahm  sich  aber  vor, 
auch  unter  den  Galgen  zu  gehn , vielleicht  könnte  er  ancb 
solche  Dinge  erfahren  wie  der  Förster,  nnd  dann  ancb 
irgend  eine  Prinzessin  zur  Frau  bekommen.  Und  als  das 
Jahr  verflossen  war,  ging  er  hin.  Er  hörte  es  eilf  schla- 
gen und  nach  einer  kleinen  Weile  hörte  er  ein  Gekni- 
ster ; hieranf  kam  wieder  Jemand , nnd  es  dauerte  nicht 
lange,  so  kam  ein  Dritter  dazu.  Sie  fingen  an  unter 
einander  zu  sprechen , und  einer  sagte : Das  ist  nimmet^ 
mehr  anders , vorm  Jahre  bat  uns  Einer  behorcht , denn 
Alles,  was  wir  gethan  batten,  ist  uns  verdorben  worden. 
Wir  wollen  doch , ehe  als  wir  uns  wieder  unsre  Tbaten 
erzählen,  alles  dnrchsnchen.  Sogleich  fingen  sie  ao  za 
suchen  and  fanden  den  fremden  Menschen.  Sie  zerris- 
sen ihn  in  drei  Stücke  nnd  hingen  sie  an  drei  Ecken  des 
Galgens. 

Als  aber  der  alte  König  gestorben  war,  nahm  man 
den  Förster  zum  König,  nnd  wenn  er  nicht  gestorbmi  ist, 
so  regiert  er  noch  heutigen  Tages  und  hält  genau  darauf, 
dass  in  seinem  Reiche  Recht  auch  beständig  Recht  bleibe. 
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18. 


(Z  WratsUwskeje  Senkeje  nowiny.) 

^’eSe  pak  ojehily  wosebny , pobözny  kiSez  z menom 
Oyterberoit,  Uk  pobözoy,  zo  mökek«  iwoja  drasta  do 
sldD^nyeh  proikow  pojked  a zo  so  bojed  detrebake,  zo 
by  na  zenja  delje  panyla.  Wdn  dkjeke  kdldy  boii 
dzeri  ke  mü  a wuhlada  tam  njebdy  2erU  za  woilarjom 
sedio,  kak  wdn  mena  w.silkioh  tyeb  na  jenu  kniwjacu 
kozu  napisowaSe,  koUiz  cyrkwi  ipachn.  Öert  bjeie 
pak  koko  Jisdje  renje  napisal  a poda  ju  tehodla  ze  zn- 
bami  nadahowad,  zo  by  hiiden  wjaqr  na  nju  pisid 
mdhi.  Wona  wnsuny  so  jemu  pak  na  jene  dobo  a wdn 
praany  so  tak  z blowu  do  sdjeny  zezady  so,  zo  Jema 
jedyn  zob  wnpaze.  Pli  tym  liemdieie  so  Dylerliernat 
smeda  zdzerkev.  Dokelz  bje  so  pak  cyrkwi  smjai,  da 
jemu  bdb  Inby  kiiez  to  za  wnlki  hrjech  piicpi.  Jako 
bje  Dyteriernat  domoj  pkijkoi,  cbcyke  wdn  swoju  drasta 
zaso  du  sldnduycb  prdkkow  pojsnyd,  ale  te  ju  wjacy 
aedkeriacbu  a wona  paze  na  zemja.  Na  to  so  wdn 
rozhuiwa  a cbcj'ke  bohu  lubcniu  knezej  tez  njesto  k luba 
sdinid.  A wdn  wozny  drebeiidki  a cisny  je  do  swojich 
ikdmjow  a khodieke  tak  teptajo  na  bozim  darom. 
Tebodla  wotwedie  jebo  borzy  wdz  wnie  zemje  a wdn 
jjezdzi  tam  swojeje  zidsdje  dla  bUde  bac  do  dzensni- 
sebo  dnja. 


Dlter  Berah«r4. 

(Ans  der  Breslaner  Serska  nowina.) 

Es  war  aber  einmal  ein  vornehmer,  frommer  Herr 
mit  Namen  Diter  Bernhard,  so  fromm,  dass  er  seine  Klei- 
dung in  die  Sonnenslinbehen  hingen  konnte,  ohne  zu 
fürchten,  dass  me  auf  die  Erde  fielen.  Er  ging  jeden  ^ 
Sonntag  in  die  Kirche  und  erblickte  dort  einst  den  Teufel 
hinter  dem  Altäre  sitzen , wie  er  die  Namen  derjenigen 
auf  eine  Kuhhaut  schrieb,  welche  in  der  Kirche  schliefen. 

Der  Tenfel  batte  aber  die  Haut  ganz  und  gar  voUgeschrie- 
ben  und  fing  sie  daher  an  mit  den  Zihnen  auszndehnen, 
damit  er  noch  mehr  aufsehreiben  könnte.  Sie  entschlOpfre 
ihm  aber  auf  einmal  nnd  er  schlug  mit  dem  Kopfe  so  an 
die  Wand  hinter  sich  , dass  ihm  ein  Zahn  ansfiel.  Hier- 
bei konnte  sich  Diter  Bernhard  des  Lachens  nicht  enthal- 
ten. Weil  er  aber  in  der  Kirche  gelacht  hat,  so  rechnete 
ihm  dies  der  liebe  Gott  als  eine  grosse  Sünde  an.  Als 
Diter  Bernhard  nach  Hause  gekommen  war,  wollte  er 
seine  Kleidung  wieder  in  die  Sonnenstlubcben  blngen, 
aber  diese  hielten  sie  nicht  mehr  und  sie  fiel  dort  zur  Er- 
de. Darüber  erzürnte  er  sich  und  wollte  dem  lieben  Gotte  ' 
auch  etwas  zum  Possen  tbun.  Und  er  nahm  Brosamen 
und  warf  sie  in  seine  Stiefeln  und  schritt  einher,  indem  er 
so  Gottes  Gabe  mit  Füssen  trat.  Deswegen  entführte 

iihn  bald  ein  Wagen  in  die  Lull  und  er  fahrt  dort  seiner 
Bosheit  wegen  noch  bis  zum  heutigen  Tage  umher. 
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Di«  SpriekwÜrter  I&4  «iad  aw  der  OkerUnaiU,  «a«  der  fiiederiae«iU.  Die  Meknalil  der  oberweadiickc« 

wordea  von  Sckaaler  an«  dm  Maad«  de«  Volk«  aa%eaeiekaet,  eiaigo  vordaakea  arir  dem  Herrn  Paator  Seiler  an«  Loliaa  aad  den 
Herrn  Pfbkl  an«  Preiackwiti,  andere  kot  na«  die  Seraka  sowioa  der  Lel|»ifer  «berl.  PredigergeteUscbaft  dar.  Unter  den  nkdc^ 
wcndi«eben  «iad  ciaife  von  Herra  Koner  nil(etkeiUt  «adere  an«  HaapCaann«  niederw.  GraaiBiatik  geaennen , nekre  von  Sebaakr 
gebbrt  aad  «nf^eaebrieben. 
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1. 


Bity  ad>ilelio  aese.  Der  Geschlagene  trigt  den  Ungeschlagenen. 

Der  BedirfUge  nnlerstOtzt  den , welcher  es  bei  weitem  weniger  bedarf  | der  zu  Schaden  und  Verlust  (bekommene 
fiberträgt  auch  noch  den , welcher  keinen  Schaden  und  Verlust  erlitt ; der  Betrogene  hilft  gntmfithig  dem  Betrüger  fort. 
Das  Sprichwort  wird  durch  das  Mährcben  No.  6.  S.  164.  treflich  erläutert. 

2. 

Bje  Ijedf  ndhd  War  ein  Fingernagel  kaum 

A hu  z neho  Idhd.  Und  ward  eine  Elle  draus. 

Eüne  Kleinigkeit  srird  zu  einer  grossen  und  bedeutenden  Sache  gemacht.  Der  Deutsche  spricht:  Viel  Geschrei  und 
wenig  WoDel  oder:  Er  macht  ans  einer  Laus  einen  Elepbanten. 

3. 

BJete  z wd^ka  ^ru.  Sie  nehmen  Einem  das  Weisse  ans  dem  Auge. 

Wird  von  Leuten  gesagt  die  in  ihrer  Habsucht  unersättlich  sind  und  in  ihren  Forderungen  mit  andern  unbarmherzig 
umgehen. 

4. 

, Bjetej  m!c]r  nosy.  Whisse  Händchen  hat  er  (sie,  es). 

Sagt  man  von  denen,  welche  müssig  gehen  und  nicht  arbeiten  wollen  oder  nichts  zu  arbeiten  haben. 

5. 

Boduli,  da  dki  zpnda.  Sind  sie'stfissig,  geh’  du  aus  dem  Wege 

Ein  guter  Rath,  aüt  atfirrigen,  zänkischen  und  gewaltthätigett  Leuten  sich  nicht  einzulassen.  Im  Deutschen:  Einem 
Ochsen  (Esel)  muss  man  ans  dem  Wege  gehn. 

6. 

Bohatn  kann  je  sebi  wraJ  Eine  reiche  Frau  er  nahm 

A knejstwo  pledat.  Und  um  seine  Herrschaft  kam. 

Im  Deutschen : Nährt  ein  Weib  den  Mann , so  muss  er  der  Spielmann  sein. 

7. 

Bobatpch  koehed  kdkdemu  detyje.  Der  Reidien  Rüche  gedeiht  nicht  jedem. 

8. 

Bojü  au,  zo  budke  6 rid  Ffirdtt^t  du,  es  mficbte  deinem  Arsch  gelingen 

Na  blowu  akofidl  Dir  auf  deinen  Kopf  zu  springen? 

Sagt  man  an  eümm  Furchtsamen. 

9. 

Bote  kbwatab,  mede  mdkeL  Je  mehr  du  eilst,  je  wenger  kannst. 

Eilen  thnt  nicht  gut:  Eile  mit  Weile  I Eilesehr  brach  den  Hals.  Eilen  macht  oft  Heulen.  Wer  zu  sehr  eilt  wird 
langsam  fertig.  Eil’  nicht  zu  sehr,  bedenk’  dich  wohl,  die  Zeit  bringt  Rath  wie  man  tbun  soll 
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10. 

Dole  iptrai,  bile  niienlu.  Je  mehr  maa’a  anfnibrt,  je  mehr  sliiikt’i. 

Je  tierer  man  in  die  Sache  eingehl,  je  genaner  man  sie  nnlersneht,  je  öfter  man  davon  redet,  desto  mehr  stellt  sieh 
die  Schlechtigkeit  derselben  heraus.  • 

11. 

Brunka  so  radp  wodzi  tnnka.  Die  Binse  tankt  sich  gern  in's  Wasser  ein. 

Wenn  die  Binsoi  häufig  waehaen,  so  prophezeit  man  nasses  Wetter  und  Uehersehwemmungen. 

12. 

Bydk  zrjadny,  Wer  Ordnnng  bält,- 

Da  nebudzek  nibdy  kadnjr.  Dem  mangelt  nie  das  Geld. 

Ordnung  bat  Gott  lieb , sagen  die  frommen  Deutschen : Ordnnng  hilft  Haushalten , was  König  Friedriob  Wilhelm  I. 
Wablspruch  und  selbst  der  Franzose  spricht : Mienx  vant  rdgle  que  rente. 

13. 

^im  wjacy  so  pkikladnje,  Je  mehr  man  zulegt, 

Cim  böle  so  pali.  . Desto  mehr  brennl’s. 

In  ähnlichem  Sinne  sagt  der  Deutsche ; Ein  Brand  brennt  nicht  lange. 

14. 

6ma  ludzi  nejje,  ale  spowala.  Finstemiss  frisst  die  Leute  nieht  auf, 

sondern  bringt  sie  nur  zn  Falle. 

Die  Nacht  ist  keines  Menschen  Freund,  sagen  die  Leute  and  fürchten  sieb  im  Finstern  vor  manchem  Unbestimmten, 
Formlosen  und  Unheimlichen,  Gespenstern  und  dergleichen:  aber  's  ist  nicht  so  gefährlich  wie  sie  denken.  Dagegen 
kann  man  wohl  im  Flüstern  stolpern  und  fallen  — auf  mancherlei  Weise,  am  so  eher  da  in  der  Nacht  alle  Käbe 
schwarz  and  alle  Katzen  grau  sind.  Das  V'olk  mag  wohl  nieht  unrecht  haben , wenn  es  sagt : Nachtwerk  schämt 
sich  gern. 

15.  ..  . 

Dyk  je  jnkka  jara  slodka,  Ist  die  Brühe  gar  so  süss. 

Da  so  rady  borzy  wutunka.  Wird  gar  bald  sie  ausgetonkt  gewiss. 

Zu  grosse  Freundschaft  und  zn  übertriebene  Liebe  haben  selten  Dauer,  nehmen  oft  ein  schnelles  Ende.  Die  Brüh* 
ainss  gewürzt  werden.  Amantinm  irae  amoris  integratio  esU  (Terent.)  Liebes  - Zank , Liebes  - Dank.  Liebe  mast 
Zank  haben.  Lieb’  ist  Leides  Anfang. 

Freilich  wohl;  an  Gail’  und  Honig  fruchtbar  ist  der  Liebesgott; 

Busser  giebt  er  uns  zum  Vorschmack,  Bittres  dann  sor  Sättigung. 

16. 

Dobra  nedkela  cbcc  mjed  dobm  poddids.  Ein  gnter  Sonntag  will  einea  gnlen  Montag  haben. 

Man  soll  das  Gote  nicht  halb  tbun , nicht  unvollständig  gemessen.  Anf  einen  guten  Bissen  gehört  eia  guter  TVnnk. 

17. 

Dy  by  koza  dljekin  wopuk  mjeta.  Wenn  die  Ziege  einen  Ungern  Sebwans  hätte. 

Da  by  njekotrymikulik  woiä  wnbBa.  So  würde  sie  Manehen  die  Angen  ansscblagen. 

Sagt  man  von  Leuten,  die  gern  Unheil  anrichlen  würden,  wenn  sie  nnr  die  Macht  hätten.  Aach  die  Sehwahea 
haben  ein  ähnliches  Sprichwort  von  der  Ziege:  Wer  die  Geisa  anbindet,  muss  sich  bülen. 
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18. 

Dyl  mtm,  d«  ham,  . Hab’  ich  was,  so  ess'  ich  was, 

Dyi  niDam,  da  tradan.  Hab’  ich  uichU,  so  darb’  ich  das. 

Das  wirft  mau  deoeo  ia  dea  Bart,  welche  aorgloa  in  den  Tag  hinein  leben,  ohne  an  die  Zukunft  zu  denken. 


19. 

Dyi  nnza  z duremi  nula  die,  Kömmt  die  Noth  zur  Thür  in’s  Haus, 

Da  piedeljo  z wdknami  won  akakaju.  Springen  die  Freunde  zum  Fenster  hinaus. 

U eberall  klagt  das  Sprichwort  über  eigennützige  Freunde  i Freund  io  der  Noth , gehn  zehne  auf  ein  Loth ; und 
ao  aie  sollen  behülflich  sein,  gehn  zehne  auf  ein  Qnenlelein.  — Frenndes  Hülfe  reitet  auf  der  Krebspost  (der 
Ochsenpost)  — Freunde  dieweil  man  hat.  — Siedet  der  Topf,  so  blühet  die  Freundschaft.  Ami  de  labte,  est 
reriUble.  — Amigo  del  buer  tempo,  muda  se  con  et  vieoto. 

Zahlreich  sammeln  nm’s  Mahl  und  den  Becher  sich  Huchs  die  Gesellen; 

Aber  zur  ernstlichen  That  bleiben  dir  wenige  nur. 

20. 

Dyk  so  pohonioj  ksndzüco  a prokerej  Wenn  sich  dem  Kutscher  der  Peitschenstock 

Kij  rucy  zbrjeje.  Und  dem  Bettler  der  Stock  in  der  Hand  erwärmt. 

Da  kady-n  Idhcy  nepuidi.  So  lässt  ihn  leicht  keiner  mehr  gehn. 

Wenn  einer  ein  Geschält  tüchtig  und  eifrig  betreibt,  so  wird’s  ihm  lieb  und  leicht  und  er  giebt  es  nicht  gern 
wieder  anf,  lässt  sieh’s  anch  nicht  leicht  ans  der  Hand  winden. 

21. 

Dyk  so  tön  snjekk  naiidke.  Wenn  der  Schnee  nüll  ein. 

Da  so  ta  kdezcidka  zaädke.  Wird  der  Steg  verschnei’n. 

Andre  Ursachen,  andre  Wirkungen!  Umstände  Tträndem  die  Sache — oder,  wie  es  Seiler  erklärt,  — wenn  die 
Liebe  erkaltet,  wenn  Abneigung  oder  Hindernisse  eiotrcten,  so  hört  es  mit  den  Besuchen  anf. 


22. 

Dyk  Stare  woly  ’hraja.  Wenn  die  alten  Ochsen  spielen, 

Chce  so  wedro  picmjenid.  So  will  sich’s  Wetter  ändern. 

Wenn  alte  Menschen  sieh  läppisch  und  leichtsinnig,  wrie  junge  Kerle  benehmen,  so  bandeln  sie  unnatürlich,  gleich- 
wie man  an  gewissen  Thieren  ein  ihrer  Natur  sonst  nicht  eigenthümlicbes  Gebehren  wahmimmt , wenn  das  Wetter 
sieb  ändern  will. 

23. 

Dyk  wola  zelena  kabka.  Wenn  der  Laubfrosch  schreit. 

Da  so  rady  kapka.  Ist  der  Regen  nicht  weit. 

Eine  Wetterregel  die  auch  symbolisch  und  analogisch  anf  andere  Verhältnisse  angewendet  wird,  wenn  man  be- 
nserklieb  machen  will , dass  die  V orzeichen  einer  naben  Veränderung  schon  da  sind. 

9 

24. 

Dkewjata  woda  wot  pelukki.  Das  neunte  Wasser  ron  der  Windel. 

Sagt  man  ron  weitläufligen  Verwandschaften.  Im  Drulscheo  spricht  man  auch  ron  Verwandten  aus  der  siebenten 
Bitte  und  setzt  spöttisch  hinzu  i Seiner  Mutter  Kuh  Bruder  war  ein  Ochse. 


25. 

Dkek  je  dobra  mös.  Wo  man  ist  gut  gesinnt 

Tarn  je  ruma  dosd.  Ein  jeder  Platz  gewinnt. 

Geduldiger  Schafe  gehn  riel  in  einen  Stall. 
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26. 

Dzel^  ma  Inhn,  tarn  rosce.  • Wo's  feucht  ist,  da  wdchat  ei. 

Wo  die  Umstäade  günstig  sipd,  da  gelingt  and  gedeibt  Alles  wohl. 

27. 

Dzjedi  cnzemn  kbljebej  rjekaja  calta.  Rinder  nennen  fremdes  Brot  Semmel. 

Sagt  man  ron  denen,  die  nur  das  Fremde  gut  finden.  Leider  hat  das  deutsche  Sprichwort  einen  sehr  omfassea- 
den  Sinn  und  ein  weites  Gebiet:  Fremd  Brot  schmeckt  wohl. 

28. 

Uordosc  mam  darmo,  , Hofiartb  bah'  ich  umsonst, 

Pokrtu  khljeba  dyrbjn  sebi  kupic.  Ein  Laib  Brot  muss  ich  aber  kaofen. 

Sagt  man  von  denen,  die  lieber  IVotb  leiden,  als  das  stolze  Wesen  lassen. 

29. 

Htod  je  liepsecel.  Oer  Hunger  ist  ein  Feind. 

Der  Deutsche  sagt:  Hunger  tbut  web  — Hunger  ist  ein  scharfes  Schwert  — Hunger  ist  en  Unger  — der  Han- 
ger ist  Niemands  Freund. 

30. 

Ja  sym  plnwy  poküowat,  Spreu  hab*  ich  mir  nur  geborgt, 

A {ista  pketicu  dyrbju  zasy  dac.  lind  nfuss  doch  Unter  Waizen  wiedergeben. 

Sagt  man,  wenn  man  für  eine  kleine  Gefälligkeit  hundertfach  bezahlen  muss. 

31. 

Ja  tarn  tfechich  kak  ^ert  do  homcow.  Ich  traf  dort,  wie  der  Teufel  in  die  Tüpfe. 

d.  b.  ich  kam  übel  an. 

> 

32. 

Jej  dawnu  böcki  keerkoUja.  Ihr  klappern  längst  die  Kerne. 

Sagt  man  von  beirathslustigen  Mädchen,  welche  schon  über  die  Blüthenzeit  hinaus  sind.  Auch  im  Niederweni: 
Jej  dawuo  paCki  scerkocu. 

33.  ■ 

Jeje  kesc  za  nej  bjeha.  Ihre  Ehre  läuft  hinter  ihr  her. 

Sagt  mau  von  Einer,  die  ein  aussereheliches  Kind  bat. 

34. 

Jemu  buba  dze,  kaz  mlonske  kopilko.  Dem  geht  der  Mund  wie  eine  Mühlkiapper. 

Der  deutsche  Bauer  sagt:  wie  eine  Dreckschleuder. 

35. 

Jemu  Njemc  na  huhu  hije.  , Ihm  schlägt  der  Deutsche  auf  den  Mnnd- 

Sogt  man  von  DeuUeben,  welche  das  Wendisehe  eriemt  habmi,  aber  doch  bhren  lassen,  dass  sie  deoUeher  Ab- 
kunft sind. 

36. 

Jemu  so  dze  kaz  kiiekim  zastojnikam.  Ihm  gebt's  wie  berrscbaftlichcn  Bedienten. 

d.  b.  zuletzt  schlecht. 
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37. 

Jeneho  itona  4k  htia  Be)>a4e.  Eines  Baumes  wegen  fällt  der  Wald  nichL 

Im  Oenlschen:  Eine  Schwalbe  macht  neeb  beinen  Sonuner  — Einer  lässt  sich  einessen,  einarbeiten  — wenn 
auch  einer  von  einer  Sache  zuriicktritt , seine  Partei  verlässt,  so  gebt  sie  doch  fort. 

38- 

dich  pos  a naS  pos  staj  njedy  Ihr  Hund  und  unser  Hund  haben  einmal 

z Jencje  hklje  jjedioj,  ans  einer  Schüssel  gegessen, 

a und 

39. 

dich  wd)  je  so  njedy  z nadeje  tuzje  napit.  Ihr  Ochse  hat  einmal  ans  unsrer  Pfütze  getrunken 

wird  von  weitläufigen  Verwandlscbalten  und  oberflächlichen  Bekanntschaften  gesagt.  S.  oben  No.  24. 

40. 

Kajawki  sn  newrdcawki.  ' Die  Reue  bat  keinen  Rückweg., 

Geschehene  Dinge  sind  nicht  mehr  zu  ändern , wenn  man  sie  auch  noch  so  sehr  bereut.  Geschehene  Dinge  lei- 
den keinen  Rath.  Cosa  fatta  copo  ha. 

41. 

Kajkiz  koren,  tajki  wukoreii.  , Wie  die  Wurzel,  so  der  Schössling. 

Der  Apfel  lallt  nicht  weit  vom  Stamme;  Kinder  sind,  vorzüglich  im  schlimmen  Sinne,  ihren  Aeltem  ähnlich. 

42. 

Kai  je  bdh  tym  bnram  dal.  Den  Bauern  Kraut  der  Herr  gegeben  bat, 

Z mjasom  je  pak  do  mjesta  bnai.  Doch  mit  dem  Fleische  fuhr  er  io  die  Stadt 

Die  Bürger  in  der  Stadt  führen  einen  guten  Tisch,  während  der  arme  Bauer  sich  mit  einfacher  Pflanzenkost  be- 
gnügen muss. 

43. 

Kefk  ma  wuK,  polo  ma  woti.  Der  Strauch  hat  Obren,  das  Feld  hat  Augen. 

Das  Deutsche:  Die  Wände  haben  Ohren.  Im  Niederw. : Polo  (plön)  ma  wocy,  ker  ma  buiy.  Das  Feld  (die 
Ebene)  bat  Augen,  der  Strauch  hat  Ohren. 

44. 

Khromy  so  najskrfo  podsune.  Der  Lahme  gleitet  am  ehesten  ans, 

d.  i.  der  Schwache  muss  am  ersten  Schaden  leiden. 

45. 

Khyalce  wonkacb.  Lobt  das  Draussen, 

Bydzee  nutskacb,  • Bleibet  drinnen. 

Andere  Völker  und  Länder  soll  man  zwar  nicht  verachten,  aber  im  Vaterlandc  bleiben  und  sieh  redlich  nähren. 

46. 

Kiieik  sluzby  su  kulojte.  Herrendieast  ist  rund, 

d.  h.  unsicher , veränderlich  und  wandelbar. 


47. 

Kbopica  ’noja  domacb  na  dwori  a domjaca  dzowka  nots-  Ein  Haufen  Dünger  zu  Hause  auf  dem  Hofe  und  vor’m 
kaeb  na  stoli  jenak  wele  pschineselej.  Hanse,  dip  Tochter  drinnen  auf  dem  Stuhle  bringen 

nichts  ein. 

Wesd.  Volkslieder  11.  . 25 
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48. 

Ebroaif  {crl  je  aajbdrii.  Ein  Iibacr  Teufel  ist  4er  soblinsiste. 

4.  h.  gebreeUiebe  Personen  sind  oH  boshslU 

49. 

Wem  die  Weiber  sterben 
Und  die  Pferde  gedeihen. 

Dessen  Vermögen  mehrt  sieb. 

50. 

, Dem  Pferde,  das  am  meisten  zieht, 

Giebt  man  gewöbnlieh  den  weniptea  Oafer. 
bekommt  oft  den  geringsten  Lohn. 

51. 

Rotol  so  kbachlenkej  smjeje,  Der  Kessel  lacht  den  Ofentopf  ans, 

zo  je  üomjr.  Dass  er  schwarz  sei, 

Wobaj  pak  staj  jenak  mazanaj.  Beide  aber  sind  gleich  schmutzig. 

Ein  Esel  sehimpit  den  andern  Sackträger.  — Der  Hafen  straft  den  Ressel  dass  er  mssig  ist.  — Der  Kessel  schdt 
den  Ofentopf.  — Schornstein  schimpft  das  Ofenloch.  — La  pelle  se  moqne  dn  fourgon.  — Le  chandron  machnn 
U poäe. 

52. 

Kdzdy  je  tarn  najrtdsjo,  Jeder  ist  dort  am  liebsten, 

Dzez  ma  runja  swojebo.  Wo  er  seines  Gleichen  bat. 

Das  dcntsche  Sprichwort:  Gleich  nnd  gleich  gesellt  sich  gern. 

53. 

Kdzdy  ma  swoje  bory.  Ein  Jeder  bat  seine  Berge, 

d.  h.  ein  Jeder  bat  in  seinem  Leben  Hindernisse  an  bekimpfeo  nnd  Schwierigkeiten  zu  überwinden. 

54. 

Kdzdy  ma  swojebo  kraholca.  Ein  Jeder  bat  seinen  Stdsser. 

d.  b.  ein  Jeder  hat  seinen  Feind,  der  darnach  trachtet,  ihm  Übles  zuznfi^en. 


Közdy  swoje  lid>uje. 

55. 

Ein  Jeder  liebt  das  Söne. 

Ladaj  so  pSed  zdnskim  prjedkom. 

56. 

Vor  der  Weiber  Vordertheil, 

Pied  woslac^-m  zadkom, 

Vor  des  Esels  Hintertheil, 

A pked  popami  na  wsicb  bokacb. 

Vor  dem  Pfafirn  von  allen  Selten 

Hüte  dich  bei  Zeiten. 

Anch  in  deutschen,  sowie  in  iranzösiseben , englischen  nnd  spanischen  Sprichwörtern  kommen  die  Weiber  uo4 
die  Pfaffen  nicht  gut  weg:  Mit  Weibern  und  mit  PfalTen,  habe  nichts  zn  schaden.  — Pfaden  - Rappen  nnd  Kalk 
Terdceken  manchen  Schalk.  — Der  Pfaflen  Gierigkeit  nnd  Gottes  Barmherzigkeit  danem  in  Ewigkeit.  — Was  Pfaf- 
fen nnd  Wölfe  heissen  ist  schwer  zu  heilen. 

57. 

Len  bac  do  kolen,  konopje  haö  do  wniow.  Lein  bis  an  die  Gnies,  Hanf  bis  an  die  Obren. 

Sagt  man  von  einer  fruchtbaren  Gegend. 


Roöej,  kiz  najwjacy  dehne, 

Dawaja  z wetSa  najmciie  wowsa. 

Wer  ^e  meiste  Arbeit  bat. 


Komni  iony  mrjeja 
A kooje  steja, 

Temo  so  kubto  roji. 


Digitized  by  Google 


19» 

— 

Ljepe  je  dodakad 
. Uad  pokhwatae. 

58. 

Besser  etwas  weilen 
Als  sich  übereiicn. 

Lje^  ja  iid  a prdd  dykli  po  dworach  kleskac. 

59. 

Besser  ist  zn  nähen  und  wieder  aufzutrennen,  als  von 
Hof  zu  Hof  gehn  und  Klatschreden  fShren. 

Ljeto  ma  dolfai  pdsk. 

d.  h.  man 

60. 

Das  Jahr  hat  einen  langen  Schnabel, 
brancht  viel  im  Jahre. 

Mandkelstwo  bez  dkjesda 
Je  kai  swjet  itt  stdnea. 

61. 

Eine  Ehe  ohne  Rinder 

Ist  wie  eine  Well  ohne  Sonne. 

Mlodemo  dubej  dyrbiS  z dasom  hlowu  ded. 

62. 

Einer  jungen  Eiche  muss  man  bei  Zeiten  den  Kopf 

abhauea. 

d.  h.  Jugend  muss  man  bei  Zeiten  zum  Gehorsam  und  zur  Demulb  gewöhnen. 

63. 

Mlodemo  dobej  a miodemn  kdejlikej  dyri>ja)  bnr  z iasom  Einer  jungen  Eiche  nnd  einem  jungen  Jnnker  sollte  der 
hiown  wotdeö.  Baner  bei  Zeiten  den  Kopf  abhanen. 

64. 

Mlodosd,  Jagend, 

Tomosd.  Tollheit  (Tborheit). 

Jugend  hat  nicht  Tugend.  — Der  Verstand  kommt  nicht  vor  den  Jabreu.  — Es  wäre  gnt,  wenn  alle  junge  Leute 
könnten  alt  werden,  sagt  der  Schwabe.  Indessen  — zn  jung  ist  ein  Fehler  der  sich  täglich  bessert,  behanpten 
die  Deutschen. 

65, 

3Itodema  bdleej  a hawakej  je  jenak  wokoto  zadd.  Einem  jungen  Burschen  nnd  einem  Hunde  ist’s  gleich 

viel,  einen  Umweg  zn  machen. 

Beide  scheuen  keinen  Umweg,  nm  zn  ihrem  Ziele  zn  gelangen. 

66, 

Moz  nezamdÜ  zieblowanjrm  wozom  tak  wele  domoj  Der  Mann  kann  nicht  mit  dem  Leiterwagen  so  viel  nach 
nawozfd , had  kona  bdrznki  domach  wotnosy.  Hause  anfahren , als  die  Frau  in  der  Schurze  aus  dem 

Hause  trägt. 

Sechs  mal  sechs  ist  sechs  nnd  dreissig,  ist  der  Mann  aneh  noch  so  fleissig  und  die  Frau  ist  liederlich,  geht  die 
Wirthsehaft  hinter  sich. 

67. 

Mortkowdenjo  z prdzneho  pija.  Die  Mortkaör  trinken  ans  den  Leeren. 

Die  Veranlassnng  zu  diesem  Sprichwnrte  soll  folgende  sein.  Die  Herrschaft  Mortka  hat  eine  Wiese  mitten  unter 
den  Floren  von  Lohsa  nnd  schickte  sonst  immer  ihre  Hofelente  dahin , um  durch  sie  das  Heu  einemden  zu  lassen. 
Sie  gehen  wegen  der  Weite  des  Weges  nicht  erst  zum  Mittagsessen  nach  Hause,  sondern  machen  gleich  auf  der 
Wiese  Mittag.  Einst  hatten  sich  die  Mortkaör  Hofelente  ein  Fässchen  Bier  mitgebracht , nm  es  beim  Mittagsessen 
zu  trinken,  und  dasselbe  m den  von  Gesträuch  umgebenen  Graben,  welcher  sie  von  einer  Wiese,  wo  die  Lob- 
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aaer  Hofeleute  arbeiteten,  trennte,  gesetzt,  nm  ea  kühl  zii  erhalten.  Die  Lobsaer  hatten  dies  entdeckt  and  spiel- 
ten den  Mortkaem  den  Possen,  dass  sie  ihnen  das  Bier  heimlich  austranken.  Als  es  nun  die  Morlkaür  zum 
fiUttagsessen  geuiessen  wollten,  war  es  schon  weg  und  das  Passeben  leer.  Seit  dm*  Zeit  gebraucht  man  das  Sprich- 
wort von  denen,  die  bei  irgend  einer  Gelegenheit  zu  spät  kommen  und  leer  ansgehen. 


68. 

Na  swjeä  deje  niüo  hnbenke,  dyzli  bohatn  lonu  Anf  der  Welt  ist  nichts  elender,  als  eine  reiche  Frau 
mjec.  , ’ zn  haben. 

69. 

Na  kiju  Ijeze,  kaz  drapa.  Er  kriecht  einem  auf  den  Hals,  wie  die  Krätze. 

Wird  von  Leuten  gesagt,  die  man  nicht  loa  werden  kann.  Die  Deulscbeii  sagen:  Er  hängt  sich  an  einen  wie 
eine  Klette. 


70. 

Na  Symana  Jndy  Um  Simon  Jndae 

Khowajcc  ksudy.  Hebt  die  Peitschen  auf, 

Tykajce  rokajey.  Zieht  Handschuhe  an. 

Um  die  Zeit  hört  das  Viebbüten  anf,  weil  es  zu  frieren  anHingt. 


71. 

ireüesd  wjacy  smzije  haS  {esö.  Unverschäathmt  bat  mehr  Genuss,  als  Beselieidenlveil. 

Deutsch:  Unverschämt  lett  nig  gut,  nährt  aherst  gut.  — Scham  ist  dem  Annen  gram,  der  Armen  Unglück.  Eis 
biuder  Hund  wird  selten  fett 

72. 

Nech  so  die,  kak  so  ebee.  Mag  es  gehn,  wie  es  will, 

Jeno  zo  so  klepoce.  Wenn  es  nur  klcppert 

Gleich  dem  Deiitsehen:  Geleiert  bt  immer  besser  als  gar  gefeiert. 

73. 

Neprawe  kublo  prawe  sobn  zekere.  Unrecht  Gut  frisst  das  gerechte  mit  anf. 

Unrecht  Gut  timt  nicht  gut.  Unrecht  Gut  gedeihet  nicht.  Wer  eilt  nach  fremdem  Gut,  anf  den  wsurtet  Armalli. 
Unrechter  Gewinn  bt  Schab’  und  Sebin.  Ein  nngcreebter  Heller  frbst  einen  Tbaler.  Du  diahle  vint,  au  diahie 
retouma. 

74.  ' 

Newidka  rady  porsty.  Sie  neben  nicht  gern  die  Zehen 

Widka  rady  pjaty.  6ie  sehen  gern  die  Fersen. 

Wird  von  ungastfreundlichen  Leuten  gesagt,  welche  die  Gäste  lieber  gehen  ab  kommen  sehen. 


75. 

Ninuk  ma  kdkde  Ijeto  mlode.  Habenichts  hat  aUe  Jahre  Junge. 

Arme  Lenle  haben  in  der  Regel  die  mebten  Kinder. 

76. 

Njeüeje  hoijo.  Jemandes  Schaden, 

Njeceji  smjech.  ' Jemandes  Spott. 

Wer  den  Schaden  bat,  darf  Tnr  den  Spott  nicht  sorgen. 
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• Njekonu  waSi  trje£.  Jemandem  die  Ohren  wischen. 

Das  heisst,  an  Jemandeoi  gelegentlich  mit  Worten  Rache  nehmen.  Der  dentsche  Lausitzer  sagt;  Ich  werde  ihm 
schon  die  Kulbe  (den  Kopf)  lausen. 


Nuza 

$0  wselko  hnza. 


Noth 

Kennt  kein  Gebot. 


Nuza  so  po  dwori  wala  Die  Noth  zieht  auf  dem  Hof  umher 

A .Nimak  z wöknom  nuts  bada.  ^ lind  Habenichts  kuckt  zum  Fenster  herein. 

Anschauliche  Beschreibung  einer  heruntergekommenen  und  verarmten  Haushaltung. 


Falenc 
Je  walenc. 


Umsinkt, 

Wer  Schnaps  trinkt 


Peiiez  tarn  najwjacy  ptaä , dkez  je  bity. 


Ein  Stück  Geld  gilt  da  am  meisten,  wo  es  geschlagen  ist 


Pisced  kaz  twarowy  mjecb. 


Weinen  wie  ein  Qnarksack. 


Piwo  rady  za  piiolku  wonja. 


Das  Bier  riecht  gern  nach  dem  Fasse. 


Der  Apfel  fällt  nicht  weit  vom  Stamm. 

84. 

Po  kwasn  mal  zonn.  Nach  der  Hochzeit  hat  man  eine  Frau, 

Po  sciznacb  mak  dkjeco.  Nach  dem  Kindtaufen  ein  Kind, 

Po  kermuK  mas  srane  sdjeny  Nach  der  Kinness  beschmutzte  Wände 

a niio  dale.  und  nichts  weiter. 

Das  ist  ein  Kirmesspruch , denn  ein  richtiger  Kinnessgast  soll  nicht  eher  nach  Hause  gehn , bis  Alles  verzehrt  ist. 

85. 

Poiiawki  rady  klacawki  domoj  kbodza.  Ansgeliehenes  kommt  gern  lahmend  wieder  nach  Hause. 

Das  Ansgeliehene  kommt  nicht  seilen  langsam  wieder,  oder  gar  verdorben. 


Prozny  dyrbi  mmowad. 


Der  Leere  muss  ausweicben. 


* ■ 87. 

Rady  banku  zbjebad.  Gern  die  Trinkkanne  beben. 

Heisst:  ein  Trunkenbold  sein. 

88. 

Samsna  kbwala  Eigenlob 

Ridi  kata.  Im  Uinlem  sticht, 

Dmhich  khwala  Fremdes  Lob 

£esd  dawa.  Ehre  giebt. 

Eigenlob  stinkt,  Freundes  Lob  hinkt.  Fremdes  Lob  klingt. 
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89. 

Scbi  z karaoom,  drabim  z dijerawcon  nocyd.  Sidi  mit  dem  Kruge,  ADdem  mtt  eineni  DevchacUag- 

toffe  zatragen. 

HeUat:  nnr  auf  aeioen  eigenen  Natzen  aeben. 

90. 

Sjes^  bez  ndrU.  Secba,  weniger  einen  Ortalhaler. 

0.  b.  Nicbta,  denn  ein  Ortathaler  (fing.  Münze)  gilt  6 gGr. 

91. 

Sliny  pdkerad,  kak  male  dkjedo.  Den  Speiebel  binnnterschGngen  wie  de  kleinea  Siod. 

Ileiaat:  aebr  begebriicb  nnd  naacbhalt  aein. 


92. 

Smjekki  a plalki  au  jenym  mjeSkn.  Weinen  and  Lachen  in  einem  Sack. 

Sagt  man  bei  Leuten,  weldie  bald  weinen,  bald  wieder  lachen. 


93. 

So  mjeied  kai  pazdierje  do  rdje.  Sich  mengen  wie  Hacbeln  in  den  Hintern. 

Sagt  man  von  Leuten,  die  sieb  in  Dinge  mengen,  welche  sie  gar  nichts  angehn.  Der  Deutsche  saglt  Er  mengt 
sich  wie  Miuaedreck  unter  den  Pfefier. 

94. 

So  podic  kak  Maleianski  pdp.  Schwitzen  wie  der  Halachwitzer  Pfamr. 

Sagt  man  von  Menschen,  die  viel  Beschwerden  tragen  müssen,  denn  der  Malschwitzer  Pastor  batte  aonai  dam 
sehr  beaehwerlieben  Dienst. 

95. 

So  aiplic,  kak  bmk  bowni.  Sich  langsam  bewegen  wie  der  Käfer  im  KoÜi. 

Sagt  man  von  Lenten,  denen  keine  Arbeit  von  der  Hand  geht. 

96. 

So  ikrjec  kak  bntra  na  aldnen.  Schmelzen  wie  Butter  an  der  Sonne. 

Sagt  man  von  denen,  die  vor  Freondlicbkeit  vergehen  wollen. 

97. 

So  watic  kak  dacbant  do  twaroba.  Sieh  biuwerfen  wie  der  Dechant  in  den  Quark. 

Ungeschickt  wichtig  thun,  oder  auch  mit  Ptätenmonen  aultretmi. 

98. 

So  wn^rac,  kak  naduty  mjecb.  Sich  auseinander  geben,  wie  ein  au%eblasener  Sack. 

Sagt  man  von  Leuten,  die  gross  thun,  sich  ein  wichtiges  Ansehn  geben.  Die  Deutacben  sagen:  Er  Mäat  lick 
auf  wie  ein  Frosch  — oder,  wie  der  Frosch  im  Mondenacbein. 

99. 

Stareho  zajaca  detrebas  wucid  do  kalu  kbodkid.  Einen  alten  Hasen  braucht  aaan  nicht  lehren  int  Knat 

zn  geben. 


I 
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100. 

Su£  kai  mok  mjesaco.  Oastalm  wie  der  Miqd  im  Monde. 

Steif,  anbeweglieh,  nngesobickt  daateben. 

101. 

Stajnje  wökno  na  Uji  mjed.  , Beständig  das  Fenster  am  Halse  haben. 

Heisst:  immerfort  xum  Fenster  beranskneken  nnd  sich  nraseben  was  anf  der  OorfDnr  geschieht. 

102. 

Stö  mdie  w9je  kiiwiznjr  zranad.  Wer  kann  alles  Rmmme  grade  machen. 

Wer  kann  für  Alles  Rath  wissen,  alles  wieder  in  Ordnung  bringen,  alles  miteinander  versöhnen  and  ausgleieheni 

103. 

Sto  ni  fiomba  wulki  hrdd.  Was  hilft  das  grosse  Schloss  mir  doch, 

Dyk  je  nnlskacb  luty  blöd.  Wenn's  nichts  ist  als  ein  Hnngerioeb. 

Was  billl  eine  schöne  Wobnang,  Kimdang,  wenn  ich  dabei  bangem  muss. 

104. 

dtdk  je  t kdckn  wtoii),  n^lje^  wje,  kak  dehne.  Wer  mit  der  Katze  geeggt  bat,  weise,  wie  sie  zieht. 

105.  • 


ätok  ä starii  zhromadka, 

To  & mtodki  pieihnja. 

Stok  je  Ijepie  jako  woi, 

To  ty  swjem  domoj  noi. 

ätdk  kbodemn  dak,  di  lokidey  narosde. 


106. 


107. 


Was  die  Alten  gesammelt  han. 

Das  wird  von  den  Jungen  vertban. 


Was  besser  ist  als  eine  Laos, 
Das  trage  dir  getreu  nach  Hans. 


Was  du  dem  Armen  giebst,  das  wächst  dir  in  der 
Forche  hinzu. 

Aaflbrderang  zur  Wobltbätif^mt.  In  der  Forche  wächst  gewöhnlich  nicht  viel,  aber  GoU  kann  es  segnen. 

108. 

Stok  ma  hubu,  tön  ma  racy.  Wer  einen  Mund  hat,  der  hat  Hände. 

D.  b.  wer  zn  sprechen  weiss , braucht  nicht  mit  den  Händen  zu  arbeiten , oder : Mancher  verdient  mit  dem  Mon- 
de, ein  Anderer  mit  den  Händen. 


§ldk  üecha  wodi  rozdkerad, 
Tdn  dyrbi  moknja  wotdined. 


109. 


110. 


Wer  nicht  die  Augen  öffnet  fein. 
Der  muss  auflbun  das  Bcutelein. 


ätok  SO  ^ehne,  to  so  zjjcs  Was  aneinander  bängt,  wird  miteinander  gegessen. 

Eine  AufTordenrng  zom  Essen,  oder  eine  Essregel. 

. 111. 

Btdk  starkn  pSeda,  Wer  die  Zuchlgans  verkanfl, 

Zbokje  pieda.  Das  Glück  verkauft. 

Wer  das  Stammkapital  angreift,  den  Grund  der  Vermehrung  vernichtet,  der  nimmt  Schaden. 
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Stoi  (ypal,  to  nelel.  Wu  4a  saftdiälle^,  du  wirrt  dn  nolilai. 

Wie  gesiiet,  m geschoilten.  Wie  mm  mstäet  sehenert  mm  eioi  Wu  eioer  einbrockt , muM  er  mseuen.  Wir 
einer  sich  bellet  so  liegt  er.  As  yoa  bare  brewed,  so  yoo  mast  drink. 


>13. 

äldk  sa  wotsiljen  ybima.  Wer  nach  dem  SchaUes  greift, 

Niio  borböi  nima.  Behklt  nichts  in  der  Hmd. 

. 114. 

Symjo  a pjanka  wolency  jenajka.  Samen  nnd  ToUkrant  ist  in  der  Oebtampfie  gleicb. 

So  viel  als  du  Deutsche:  Milgegangen  mitgefangen,  mitgestohlen,  milgehmgen.  Wen  man  im  Sacke  6ndel,  in 
schüttet  mm  mk  berans. 

115. 

Taj  staj , kaj  psrk  a kdüka.  Die  sind  wie  Bund  nnd  Katze. 

Sagt  man  von  zwei  Lenten,  die  sieh  immer  zanken. 


116. 

Tak  horee  so  nejje,  kak  je  zwafene.  So  beUs  wird  es  nicht  gegessen,  als  es  gekocht  ist. 

So  stricte  wird  es  nicht  aasgeluhrt,  als  es  besprochen  ist. 


117. ’ 

Tarn  neje  dolnje,  dkek  so  daii  sobn  za  btido  syda.  Dort  ist  cs  nicht  mgenehra,  wo  sich  der  Geldzins  nil 

zu  Tische  zu  setzen  pflegt. 

Wo  man  die  Gedanken  an  seine  Geschäfte,  die  Sorgen  Gir  seinen  Lebensunterhalt  nicht  los  werden  kann,  selkt 
nicht  beim  Essen. 

118. 

Temn  je  Hadam  kmotr  byl.  Bei  dem  ist  Adam  Pathe  gewesen. 

Sagt  man  von  einem,  von  dem  man  nicht  weiss,  wenn  er  gelebt  hat. 

119. 

Temn  so  die,  kai  trukam  pii  drozy.  Dem  gebt  es,  wie  den  Sohoten  u der  Struse. 

Es  geht  ihm  schlecht,  er  kommt  zu  Schaden.  Die  Schoten  an  der  Strasse  sind  nämlich  den  Angriffen  der  Vw- 
ühergehenden  ansgesetzt  und  werden  häufig  geplündert. 


120. 

Temn  so  tez  zda,  kaz  prasiwemu  prose6i.  Dem  dünkt  es  meb , wie  einem  seba^ehliobea  FeikcL 

Ein  schwächlich  Ferkel  muss  gepflegt  werden,  wodurch  es  sehr  verwöhnt  wird,  also:  er  macht  alberne  Ansprirte. 

121. 

Temn  sn  makowe  hlojUki  nawarili.  Dem  haben  sie  Mobnköpfe  gekocht. 

Sagt  mm  von  einem  schläfrigen  Menschen. 


122. 

To  je  di  wohne , kaz  malym  dzjedom  britwej.  Du  paut  für  dich,  wie  für  kleine  Kinder  ein  Ruirmeaier. 

123. 

To  je  ci  wuine , kaz  psej  cypy.  Du  schickt  sieh  für  dich,  wie  für  den  Band  der  Dimch- 

Begel. 
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124. 

To  je  ml4ka{.  Das  isl  ein  Milcbbarl 

Sagt  man  von  einen  jungen  Menschen,  dem  man  noch  nicht  beralbende  Stimme  einräumeu  will. 


125. 

To  je  tak , kaj  by  kokoS  k hromadki  kila  piiklepal.  Das  ist  so , als  wenn  man  eine  Henne  zu  einem  Haufen 

Kom  tbäle. 

So  sagt  man,  wenn  junge  nnvenländige  Menschen  Vermögen  in  die  Hände  bekommen. 


126. 

Te  je  stowo,  kaj  worecb.  Das  ist  ein  Wort  wie  eine  Nuss. 

D.  b.  ein  treulicher  Ausspruch. 

127. 

To  je  wiselne,  kaj  sibenSne  dfewo.  Das  ist  zähe,  wie  Galgenholz. 

Im  Deutschen:  Unkraut  verdirbt  nicht 

128. 

To  fflöh)  pbeco  Njemski  spjewaö.  Da  möchte  man  doch  gleich  deutsch  singen. 

Da  möchte  man  doch  gleich  ans  der  Haut  fahren  oder,  wie  die  deutschen  Protestanten  sagen,  da  möchte  man 
gleich  katholisch  werden. 


129. 

Tön  bndie  bilde  psy  katac  dyrbeö.  Der  wird  noch  Hunde  erstechen  müssen. 

Dem  wird  es  noch,  so  schlecht  gehn,  dass  er  beim  Schinder  sein  Brot  suchen  muss. 


130. 

Tön  bndke  plinc,  dies  kury  a bnsy  aeru.  Der  wird  dahin  kommen,  wo  die  Hühner  und  Gänse 

• misten. 

Er  wird  im  grössten  Elende,  d.  h.  auf  dem  Miste  sterben. 

131. 

Tön  je  tu  tej  wulny,  kaj  pos  ke  miacb.  Der  gehört  auch  hicher,  wie  der  Hund  in  die  Messe. 

132. 

Tön  möze  tek  z Wösporkanami  na  wusmukown  born  Der  kann  auch  mit  den  Weissenbergern  auf  den  Wns- 
bic.  muzower  Berg  gehn, 

sagt  man  von  einem,  der  ansgebanert,  seine  Wirthschafl  veränssert  hat,  denn  der  Berg  ist  unfruchtbar,  es  wird 
dort  daher  weder  geackert,  noch  gesäet,  mit  einem  Worte,  es  ist  dort  keine  Bauerarbeit  nölbig. 


133. 

Tön  neje  hödni,  zo  by  jeho  z wozorom  zarazyl.  Der  ist  nicht  wertb,  dass  man  ihn  mit  Rotz  erschlüge. 

Sagt  man  von  einem  nichtsnutzigen  Menschen. 


134. 

Tön  so  cebne  kaj  powrestlo.  Der  zieht  wie  ein  Strobseil. 

Wird  von  einem  langsamen,  trägen,  keiner  Anstrengung  fähigen  Menscheu  gesagt. 
Wead.  Volbliadir  |[.  26 
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Tön 

Tön 


wokolo  lazy,  kai  irjowo 
a 

wokolo  lazy  kaz  zywanje. 

Sagt 


Der  zieht  umher  wie  rin  Darm 
und 

Der  zieht  umher  wie'a  Gähnen, 
man  von  einem  Herumtreiber. 


136. 

Tön  wokoio  tazy  kak  gmejska  heja.  Oer  zieht  hemm  wie  der  Gemeiiidesehlägel. 

Der  niederlans.  denlache  Bauer  aagt:  Er  gebt  herum  wie  daa  Krumbholz  — um  einen  Menschen  zu  bezeichnen,  der 
müssig  zu  allen  Leuten  herumgeht,  sich  im  ganzen  Dorfe  berruntreibl. 


137. 

Tön  swjet  so  dkiwnje  wobroca,  Die  Welt  sich  wunderbar  bewegt, 

Dyk  zona  muza  mocy  ma.  Wenn  die  Frau  den  Mann  in  Fesseln  schlägt. 


138. 

Tön  tak  sedki,  kaj  by  jemu  pawk  bnbu  zacahnyi.  Der  sitzt  so  da,  ab  wenn  ihm  die  Spinne  das  Maul 

zogesponnen  hätte. 

Von  einem,  der  wenig  sprirhu 


Tön  tek  zabje  sedtuje  a pozdkje  jjedke. 


139. 


140. 


Der  sattelt  auch  zeitig  und  reitet  spät. 


Twnngnwana  Inbosö  a poredkana  rjanosö  netyje.  Gezwungene  Liebe  und  ausgebcsserte  Schönheit 

frommt  nicht 

141. 

Ty  sy  srotn  nökkn  zjjedt.  Da  hast  einen  Elstetfnss  gegessen. 

So  sagt  man  zu  dem,  der  nichts  verschweigen  kann,  weil  die  Ebter  ein  plauderbafler  Vogel  ist.  ' 


Ty  bndkes  tak  web  naworaö, 
zo  nebadkei  möe  zawldüd. 

142. 

Du  wirst  so  viel  umackern, 

dass  du  es  nbbt  wirst  zueggen  können. 

Ty  sy  Öjesku  a Sasku  wobbonit 
a nejsy  niöo  nazhonit. 

143. 

Böhmen  und  Sachsen  hast  du  dunchreist. 
Und  nichb  gelernt  in  keinem  Land. 

Web  za  dkiw  web  pomha. 
Web  pkeeo  web  nepomha. 

144. 

Viel  hilft  wunderbar  viel. 
Viel  hilft  nicht  immer  viel. 

Web  nawozenjow,  kadyn  bcrjak. 

145. 

Viel  Freier,  kein  Nehmer. 

Wesel.5a  möslicka, 
Pröznisa  möinicka. 

146. 

Je  lust'ger  die  Leutlein 
Je  leerer  die  Bcutlein. 
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Wetii  sy  « tveüc  nw..  prawo.  Je  grösaer  du  hist,  je  grösser  Recht  du  hast 

148. 

Wetii  ielma,  wetie  zbozje.  Je  grösser  der  Schelm,  je  grösser  das  Glück. 

149. 

WjeÜDje  pöiny,  Immer  geputzt, 

Nihdr  duiny.  Nimmer  was  nutz. 

Das  sagt  man  von  Personen,  die  zwar  immer  geputzt  cinbergehen,  die  aber  sonst  in  ihrem  Wesen  unordenUicb 
sind.  So  im  Deutschen:  Oben  beglissen,  unten  beschissen. 

150. 

Wjacy  dai.  Je  mehr  man  giebt, 

Wjacy  hnady  mas.  Je  mehr  ist  man  beliebt. 

151. 

Wjacy  jich  je  a Ijepe  slodki.  Je  mehr  ihrer  sind,  desto  besser  schmeckt  es. 

Der  Wende  mciiil,  je  mehr  Leute  zusammen  essen,  desto  besser  muss  es  schmecken.  Auch  sagt  man  diesen  Salz, 
wenn  man  Jemand  znm  Mitessen  auITordert  und  dieser  etwa  UrastSade  macht. 


Woda  wsitko  zhtoda. 


152. 


sagen  die  Biertrinker. 

153. 


Wasser  macht  Alles  hungrig. 


Wön  je  tak  blupy,  zo  mobl  howna  z nim  mlodic.  -Er  ist  so  dumm,  dass  man  Koth  mit  ihm  dreschen  möchte. 

154-. 

Wön  je  dzewec  handwerkow,  dzesaty  sljepc.  Neun  Handwerke  kann  er,  zum  zehnten  ist  er  ein  Bettler. 

Aebniieb  im  Deutschen:  Nenn  Handwerker,  zehn  Bettler. 


155. 

Wön  Iki,  zo  jemu  cma  zezady  khribeta.  Er  lügt,  dass  es  ihm  hinter  dem  Rücken  fimter  ist. 

Sagt  man  von  einem  grossen  Lügner.  Im  Dentseben:  er  lügt  das  Blaue  vom  Himmel  herunter. 

156. 

Wön  ma  zmija.  Er  bat  den  Drachen. 

Sagt  man  von  dem,  dessen  Zuwachs  au  Reiehthum  man  sich  nicht  zu  erklären  weiss.  Es  herrscht  nämlich  noch 
hie  und  da  der  Aberglaube,  dass  manchen  Leuten  ein  feuriger  Drache  Geld  und  Geldeswertb  zntrage. 

157. 

Wön  psy  za  wopusje  wjaza.  Er  bindet  die  Hunde  an  den  Schwänzen  zusammen. 

Er  rührt  die  Leute  an. 


158. 

Wiiii  sebi  lez  mysli,  zu  jemu  kral  swinje  pasc.  Er  denkt  auch , dass  ihm  der  König  die  Schweine 

hütet. 

Wird  von  sehr  stolzen,  eingebildeten  Leuten  gesagL 
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159. 

Wön  30  prall,  kac  plipotniea.  Er  fingt,  wie  das  MiUagsgespcnst. 

Sagt  man  ron  Lenlen,  welche  durch  ihr  anaafhüiiiches  Fragen  listig  fallen.  Der  Grund  an  diesem  Spriehwortt. 
Man  glanble,  dass  in  den  Mittagsstunden  von  12  — 2 Uhr  sich  auf  den  Feldern  die  piipotniea  aeige  nod  iedea, 
den  sic  zu  dieser  Zeit  noch  mit  Arbeit  beschäftigt  fände,  ohne  Aufhören  über  dies  und  Jenes  frage.  Beantwortet 
der  Gcfngte  alle  Fragen,  so  ist's  gut,  gelingt  ihm  dies  aber  nicht,  so  dreht  sie  ihm  den  Hals  um  oder  bringt  ihn 
eine  tödtliche  Krankheit  bei. 

160. 

Wön  bjezi  kaj  skulej.  Er  läuft  wie  ein  Brachvogel. 

Er  ist  gut  zu  Fusae. 

161. 

Won  kraholcam  prudla  le£e.  Er  stellt  den  Slössem  Sprenkel. 

Kr  macht  sich  unnütze  Arbeit  und  Mühe;  sein  Vorhaben  wird  nicht  gelingen,  weil  er  die  rechten  Mittel  aichl 
anwrudet.  Ein  Stösser  würde  den  schwachen  Sprenkel , in  welchem  er  sieh  gefangen,  zerreissen. 


162. 

Wön  so  boji  Jako  wndra.  Er  fürchtet  sieh  wie  eine  Fischotter. 

Die  Fischotter  ist  bekanntlich  ein  sehr  sebenes  Hier. 

163. 

Wön  leki  pieco  domaeb  kai  Jjei  dijeri.  Er  liegt  immer  au  Hanse,  wie  der  Igel  im  Loche. 

164. 

Wön  Je  pobolny,  kaJ  koeor  pola  twaroha.  Er  ist  so  fromm,  wie  der  Kater  beim  Quargt. 

165. 

Wön  Je  kidki  kbolowacb.  Er  ist  dünn  in  den  Hosen. 

Sagt  man  vom  Furchtsamen. 

166. 

Wön  smorK  kaz  Dnnder  we  ptönfikn.  Er  schnarcht,  wie  Dunder  im  Holzapfelstranckr. 

Sagt  man  von  einem,  der  im  Schlafe  oder  auch  sonst  schnarcht  Was  Dunder  heisst,  weiss  ich  nicht 

167. 

Wön  so  werci,  kai  mneha  zwari.  Er  wendet  sich  bin  und  her,  wie  die  Fliege  im  Brei. 

Er  hat  keine  Lust  zur  Arbeit  und  thut  daher  allerhand  Unnützes,  um  ihr  auszuweicben.  , 

168. 

Wön  so  smjeje,  kak  sljepc  na  tykancy.  Er  lacht,  wie  der  Lump  über  die  Kuchen. 

Man  sagt  auch  — kaz  NJemc  n.  t — wie  der  Deutsche  über  den  Kuchen,  weil  die  unter  den  Wenden  wohacadts 
Deutschen,  als  Ansiedler,  arm  sind. 

169. 

Wostal  Je  posol  a wosot.  Dortgeblieben  ist  der  Bote  und  der  Esel. 

Weder  derjenige,  nach  dem  man  schickte,  noch  der,  den  man  schickte , kommt  wieder. 

170. 

Wiilko  ma  swöj  konc,  kotbasa  ma  dwaj.  Alles  bat  sein  Ende,  die  Wurst  zwei. 

Wenn  etwas  einen  nnerwarteten  Ansgang  nahm,  so  gebraucht  man  dieses  Sprichwort 


Digitized  by  Google 


20S 


171. 

WSilcy  oüno  treehielm,  nij  sjm  pSisamym.  Alle  tnfen  rorbei,  nein  Sohn  beinnhe. 

Wiehtigthuern  gilt  diene  Redensart  nnd  Aufscbneideni,  welche  immer  von  HeldeBthsten  eralhlea,  die  sie  wollen 
Tollbracht  haben. 

172. 

Wndowc  ma  lüiüta  a Ikliiku,  mtody  hdlc  nina  ni&>.  Der  Wittwer  bat  schon  ein  Löffelehen  nnd  ein  Scbiissel- 

eben,  der  jnnge  Borsch  hat  nichts. 

So  sagen  sie,  wenn  sie  ein  Mhdchen  äberreden  wollen,  dass  sie  den  Wittwer  dem  jungen  Barschen  vorzieben  soll. 


Wnlka  bara  a maiy  kwas. 


173. 

174. 


Grosser  Linn  und  eine  kleine  Hoehaeit. 


Wnlka  robola,  male  twarokki.  Grosse  Arbeit,  kleine  Käse. 

Viel  Arbeit  und  wenig  Lohn  — Pferdearbeit,  Eselsihtter. 

175. 

Wnie  stupai,  dale  widzis.  Je  höher  du  steigst,  Je  weiter  du  siehst 

176. 

Zaplata  dyrbi  kdkdy  ias  wetia  byd,  dyili  dzjera.  Der  Flicklleck  muss  Jederzeit  grösser  sein  als  das  Looh. 

177. 

Z hiown  metac,  kak  kdejski  kdö.  Slit  dem  Kopfe  werfen,  wie  ein  Herrenpferd. 

Sagt  man  von  einem  sich  wichtig  machenden  Menschen. 

178. 

Z hikidki  do  moija  piidd.  Aus  einer  Lache  ia's  Heer  gelangen. 

Zu  Vermögen  kommen. 

179. 

Z lukje  do  Uöla  pkinc.  Aus  der  Pfütze  in  den  Koth  kommen. 

Aus  dem  kleinen  Uebel  in  ein  grösseres  verfallen.  Ineidit  in  Seyllam  qui  vnlt  evitare  Cbarybdim. 

180. 

Zralise  kito,  ldko  so  roni.  Je  reifer  das  Kom,  desto  leichter  filU’s  ans. 

181. 

^ona  muka  zje^,  bdmje  woü  mjel  kaj  wokata  kiida.  Die  Frau  betrögt  den  Mann,  wenn  er  auch  Augen  hätte 

wie  ein  Aehreasieb. 


i^onu  sej  bef  ze  susodstwa, 
Kmdtrow  pro!  zej  z daloka. 

Bjeda, 

C.htöz  psed  zurjami  gijeda. 


Chlöz  njoco  wocy  pokywaJ, 
Ten  derbi  moinu  rozsjegas. 


182. 


183. 


Die  Frau  nimm  dir  aus  der  Nachharschall, 
Die  Gevattern  bitte  ans  der  Feme. 


D.  b.  dem  Bettler. 

184. 


Wehe, 

Wer  vor  den  Thören  nmschaut 


Wer  nicht  aufmacht  die  Aengelein, 
Oer  muss  auithnu  sein  Beutelein. 
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Cbldi  Za  se^jd  ptima, 
Ten  nie  gjarsci  ajanm. 

186. 

Wer  nach  Sehatten  greilk, 
Behkk  nicliU  in  der  Hand. 

Dmga  mka, 
Druga  gluka. 

186. 

Andre  Hand, 
Andres  Glück. 

(serc  zajgrajo, 
Tawzynt  bdl  zazyjo. 

187. 

Her  Hnsikante  spielt  auf, 
Tausend  Schmerzen  heilen. 

in  iom  plöwy  pokyeowat, 

Cystu  psenen  detbim  boplasowas. 

188. 

Spna  habe  ich  geborgt. 

Reinen  Waizen  muss  ich  zahlen. 

Karwona  karwone  wocy  liehndrafjo. 

189. 

Eine  Krähe  hackt  der  aadem  nicht  die  Augen 

Komuz  bög  iycy, 
Tomn  pdijzo  spicy; 
Komuz  bög  öezycy, 
Tomu  pada  ze  Izycy. 

190. 

Wem  Gott  wohl  wrill. 

Dem  kommt's  im  Schlafe; 
Wem  Gott  nicht  wohl  will, 
Dem  lallt  es  vom  Löffel. 

Rad  bankn  zwigas. 

101. 

Gern  die  Trinkkanne  heben. 

Tak  ak  te  Stare  rjece, 
Tak  te  miode  kwice. 

192. 

Wie  die  Alten  sprechen. 
So  die  Jungen  plappern. 

Taki  ak  ten  zjed, 
Taki  tek  ten  zjed. 

193. 

Wie  der  Mann, 

So  das  Werkzeug. 

Taki  ak  ten  zjed  jo  zeiyty. 

194. 

Wie  der  Mann  genäht  ist. 

Taki  teke  bazo  zryty.  So  wird  er  auch  begrabeu  werden, 

d.  i.  wie  man  erzogen  iat,  ao  bleibt  man  bia  zum  Tode. 

195. 

Ty  ST  C^sku  a Saksku  hobjegnu),  Böhmen  und  Sachsen  hast  du  dnrehrannt, 

1^'ejfy  pak  nie  nahuknul.  Hast  nichts  cilemt  in  keinem  Land. 

196. 

Welika  suknja  a mala  bndka  psikrygnjo  wele  ebndoby.  Ein  grosser  Rock  und  ein  kleines  Haus  decken  nd 

Annulb. 

D.  h.  grosser  Aufwand  und  wenig  Vermögen  nucht  arm. 

197. 

>Vön  se  hnstawja  ako  turne  jjelito.  Er  brüstet  sich  wie  ein  fetter  Wanst. 

198. 

Wön  wisa  ako  budak  na  drasce.  Er  bängt  wie  eine  Klette  am  Kleide. 

199. 

Ziozejska  ruka  psijzo  do  sromoty.  DicbiKhe  Hand  kommt  in  Seband. 
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Die  Wenden  haben  in  ibtrr  Lebensweise,  Sitte  und 
Tracht  noch  manches  Ei);enlbiimliche  bcibehalten,  was  sie 
von  den  Bewohnern  deutschen  Stammes  unterscheidet  und 
auch  in  jenen  Gegenden  noch  wahrgenomnien  wird,  wo 
ihre  Sprache  längst  schon  erloschen  ist.  Doch  vertiert  sich 
das  immer  mehr  und  mehr  und  ist  nur  noch  an  wenigen 
Orten  in  seiner  ursprünglichen  Gestaltung  anziitrelTen. 
Das  Streben  unserer  Zeit,  auf  dem  Gebiete  der  Staaten 
und  in  dem  Leben  der  Völker  alles  eben  und  gleich  zu 
machen,  und  keine  besonderen  Erhebungen  über  das  ge- 
wöhnliche Niveau  zu  begünstigen,  hat  auch  hier  seinen  Ein- 
fluss geltend  gemacht.  Prenssischer  Seits  mag  auch  die 
Militäo'erfassung,  welche  jeden  wehrhaften  Jüngling  au.s 
der  slawischen  Lmgebnng  in  die  Reihen  deutscher  Kamera- 
den und  die  Kreise  deutscher  Mädchen  nnd  Städtchen 
rührt,  das  ihrige  dazu  beigelragen  haben.  Dem  zurück- 
gekehrten  Burschen  gerällt  die  vaterländische  Tracht,  der 
einheimische  Tanz , der  schnarrende  Dndelsack , die 
schreiende  Tarakawa  nicht  mehr:  er  bringt  fremde  Art 
und  Sitte  mit,  will  seinen  Walzer  nnd  Galopp  naeh  einer 
modernen  Musik  tanzen,  nnd  spottet  manches  hinweg,  was 
er  sonst  verehrte.  Bei  den  Mädchen  bleibt  das  Urtheil  des 
schmucken  Soldaten  nicht  ohne  Einflu.ss  und  so  wird  nach 
und  nach  manches  Althergebrachte  und  Eigenthümliche  ab- 
gelegt, bei  Seile  gethan  und  vergessen. 


(i 


ii 


I 


1.  Kleldtanc.  { 

Den  Kopf  des  Wenden  bedeckt  in  der  Regel  ein  I 
runder  schwarzer  Hut  (klobnk),  dessen  Krampen  um  Mus-  j 
kau  hemm  ziemlich  breit , dagegen  bei  den  Katholiken  um  | 
Bodissin  ganz  schmal  sind.  Doch  ist  auch  die  einfache 
blaue  Tuclimütze  von  militärischer  Form  gewöhnlich  ge- 
worden und  im  Winter  sieht  man  viele  Pelzmützen  nnd 
mit  Pelz  verbrämte  und  einer  Droddel  versehene  Sammt- 
mülzeii.  Lni  den  Hals  schlingt  sich  ein  gewöhnlich  dun- 
kelfarbiges Tuch.  Die  Brust  bedeckt  eine  lange  Weste 
(lac;,  Brustlatz  genannt.  Das  Hemde  (koSla)  von  grober 
Leinewand , bat  lange  Aermel , welche  unter  den  Uand- 
knöcheln  durch  ein  Paar  Knöpfchen  zusammengehalten 
werden ; einige  tragen  es  auf  der  Brust , andere  auf  dem 
Wead.  Volkslieder  II. 


Rücken  oflen.  Die  Beinkleider  (kholowf)  von  Ho- 
senträgern (slje  oder  hedkij  gehalten,  gehen  entweder  bis 
an  die  Kniee  oder  bis  auf  die  Füsse  herunter  und  sind  von 
Leder,  Tuch  oder  Leinewand.  Sie  stecken  gewöhnlich 
in  den  rindslederaen  Stiefeln  (Skömje,  hie  nnd  da  aneh 
Srije  genannt),  welche  zum  Ueberscblagen  gehen  nnd  so 
länger  nnd  kürzer  gemacht  werden  können.  Strümpfe 
ziehen  sie  darunter  selten  an ; die  Füsse  werden  entweder 
mit  Lappen  oder  mit  Stroh  umwickelt.  Bei  der  gewöhn- 
lichen Arbeit  trägt  man  die  Pikesohe  (pikeäa) , einen  kur- 
zen bis  auf  die  Hälfte  des  Schenkels  reichenden  Rock 
von  Leinewand  oder  Tuch,  ausserdem  die  kapa  oder  den 
kabal,  einen  langen  bis  zur  Erde  reichenden  Hock  von 
Leinewand-  Die  Leinewand  ist  bald  roh,  bald  gebleicht, 
bald  gefärbt.  Jede  Gegend  bat  darin  ihre  Weise.  Sonn- 
tags und  bei  festlichen  Gelegenheiten  wird  ein  langer 
Tnchobcrrock  (suknja)  getragen.  Mit  dem  Brustlatz  von 
Kalemank , rothem  Tuch , oft  mit  goldenen  Litzen , bis- 
weilen von  Seide,  wird  dann  besonderer  Staat  gemacht. 
Im  Winter  zieht  man  einen  weissen  Schafpelz  (kozuoh) 
und  wenn  es  regnet,  darüber  noch  den  Leinwandkittel, 
an : hier  nnd  da  sieht  man  auch  einen  mit  Tuch  oder  ei- 
nem leichtern  StoBe  überzogenen  Pelz  (^le). 

Unverheiratbete  Frauenspersonen  hedeeken  im 
Sommer  den  Kopf  mit  einer  Haube  (kapa,  mjeca  oder 
hawba)  von  weisser,  streifiger  Leinewand  oder  Kattun  mit 
Spitzen  eingefasst.  Verheiratbete  tragen  die  Frauen- 
baube  (ejepe),  welche  aus  einem  weissen  von  Zwirn 
gestrickten  Netz  besteht,  das  mit  breiten  feinen  weissen 
Leinwandstreifen  eingefasst  ist,  welche  unter  der  Ober- 
haubc  hervortreten  und  so  die  Verheiratheten  von  den 
Unverheirathelen  unterscheiden  lassen.  Die  Oberfaaube 
ist  gewöhnlich  bunt  und  mit  schwarzseidenem  Bande  ein- 
gefasst und  ausserdem  noch  von  einem  breiten  schwarz- 
seidenen  Bande  umgeben,  welches  im  Nacken  in  eine 
Schleife  zusammengebunden  wird,  so  dass  die  Zipfel  bis 
an  den  halben  Kücken  bemnterfallen.  Die  Haube  wird 
unter  dem  Kinne  zusammengebnnden  und  daselbst  noch 
eine  Schleife  (seklje)  befestigt.  Ist  die  Haube  weiss,  so 
ist  sie  auch  immer  gestickt  und  das  Band  wie  die  Schlei- 
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Ten  sinil  ebenralls  wciss.  Id  nincfaen  Gegeoden  sind 
bantgfslickle  BrokaUiaubcn  gewöhnlich;  bei  den  Aermern 
und  zum  alltäglirhen  Gebrauche  sind  sie  mit  unäcblen 
Perlchen , Schmelz  n.  dgl.  besetzt , welche  Blumen  bil- 
den. Bei  grosser  Sonnenhitze,  so  wie  bei  kalter  Witte- 
rung wird  noch  ein  Koplluch  (robisko  na  blowu)  nmge- 
bunden.  Dieses  wird  in  ein  Dreieck  zusammengelcgt 
und  so  um  den  Kopf  gehüllt,  dass  zwei  übereinanderlie- 
gende  Zipfel  den  Rücken  lang  herabhängen,  die  andern 
beiden  aber  dadurch  das  Tuch  festbalten,  dass  sie  zu 
beiden  Seiten  des  Kopfes  unter  das  Kinn  hinablaufend 
hier  mit  einem  oder  zwei  Knoten  ziisammengebonden 
werden.  Diese  Tücher  sind  gewöhnlich  von  weiss  und 
roth  gcstreifkeai  Kattun  oder  blau  und  weiss  gedruckter 
Leinewand,  bisweilen  auch  von  andern  Stoffen  und  Far- 
ben ; bei  den  Katholikinnen  aber  meistens  braun  mit  ei- 
nem Blumenrandn  und  bedeutend  grösser  als  bei  den  Evan- 
gdiseben,  so  dass  der  Zipfel  bis  unterhalb  des  Kückens 
hembliängt.  Bei  Regenwetter  wird  überdem  noch  ein 
Tuch  um  den  Kopf  gehiHll.  Dies  ist  von  Wolle,  bunt 
gestreill  und  dem  schottischen  Plaid  hierin  ähnlich.  Zur 
Sommerszeit  werden  auch  grobe  Strohhüte  getragen.  Im 
blossen  Kopfe  geht  keine  Wendin,  ausgenommen  die  ka- 
tholischen, wenn  sie  ab  Zücbtjnugt'ern  bei  einer  Hoch- 
zeit ihr  wichtiges  Amt  .verwalten,  und  schon  das  kleinste 
Mädchen  setzt  immer  eine  Haube  auf.  Früher  scheint 
das  anders  gewesen  zu  tein,  da  Hortsebansky  (Provinz.- 
Bl.  S.  382)  anführt,  dass  sie  manchmal  im  blossen  Kopfe 
gingen  end  dann  das  Haar  um  denselben  in  zwei  drei- 
fachen Flechten  rund  herum  grilscbten  trägen. 

Das  Hemde  fkosla)  bt  nach  Stand  und  Würden  ent- 
weder von  grober,  mittler  oder  feiner  Leinewand  und  reicht 
kaum  bb  an  das  Knie.  Es  bat  kurze  Aermel  (rukawy), 
welche  ans  feinerer,  öRers  aus  bnnter  Leinewand  be- 
stehen und  bis  über  die  Hälfte  des  Oberarms  aufgestreift 
werden.  Früher  batten  die  Hemden  der  Wendinnen  gar 
keine  Aermel  und  wurden  nur  durch  Achselbänder  fest- 
gehalten;  jetzt  aber  sind  diese  Ualbhcmden  ganz  abge- 
kommen.  An  Sonn-  und  Feiertagen  und  bei  festlichen 
Gelegenheiten  wird  über  das  Hemd  ein  den  halben  Ober- 
körper bedeckender  Kittel  (kitelk)  angezogen,  der  ans 
feiner,  webser  Lebe  wand  gemacht  bt  und  an  dem  in 
manchen  Gegenden  die  aufgestreiflen  Aermel  gestickt  (ty- 
kane)  und  mit  Spitzen  (canki)  besetzt  sind.  Statt  dessen 
trägt  man  auch  die  tackawa,  welche  sich  vom  Kitelk  in 
so  fern  unterscheidet,  dass  sie  lange  weite  Aermel  hat, 
db  unterhalb  des  Handgelenks,  wo  sie  mit  einem  blau 
and  weissen  Streifen  eingefasst  sind,  durch  ein  Paar 
Uemdeknöpfchen  zusammeugefaut  werden.  Diese  beiden 


Kleidungsstücke  sind  oflenbar  ursprünglich  bestimmt  ge- 
wesen, die  Tbeilc  des  Körpers  zu  bedecken,  welche  das 
Ualbhemd  ohne  Aermel  unbedeckt  liess.  Der  Busen 
wird  bis  unter  den  Hals  von  einem  Tuche  gänzlich  ver- 
hüllt, welches  bei  festlichen  Gelegenheiten  aus  weissge- 
streiftem, braunen  oder  schwarzen  Seidenzeuge  besteht. 
Die  katholischen,  sowie  die  liaidewendinnen  tragen  noch 
einen  Brustlatz,  der  aus  einem  viereckigen  Stück  Pappe 
besteht,  welche  einen  L'eberzug  von  buntem  Sammet  oder 
falschem  Brokat  hat.  Die  Grösse  dieses  Brustlatzes  ist 
nach  des  Orts  Sitte  und  Gewohnheit  verschieden : in  man- 
chen Gegenden  reicht  er  fast  bis  unter  das  Kinn  hinauf. 
Er  wird  mit  einer  dünnen  Schnur  an  dräthenen  Heftchen, 
die  an  beiden  Seiten  der  Achselbänder  angenäht  sind , fest 
angeschnürt.  Der  Untermck  (spöduja  suknja),  welcher 
gewöhnlich  aus  grünem,  rothem  oder  grauem  Fries  gefer- 
tigt ist,  hat  nämlich  kein  Leibchen,  sondern  nur  ein  Paar 
Trag-  oder  Achselbänder.  Der  alltägliche  Oberrack 
(bomja  suknja  oder  blos  suknja  genannt)  ist  entweder 
ganz  schwapz,  im  Gefilde  aus  Tnch,  in  der  untem  Haide 
aus  Leinewand,  oder  ans  webs  und  roth,  webs  und  grün, 
roth  und  schwarz  gestreiftem  starken  Wollenzenge  gefer- 
tigt. Er  reicht  bis  über  die  Hüften  hinauf,  wo  das  Leib- 
chen (ktalt)  beginnt,  welches  öfters  ans  Sammet  besteht. 
Bei  den  Uuverfaeiratheten  wird  es  vom  zogeschnürt  und 
vom  Buscntuche  und  Brustlätze  bedeckt ; bei  V erbeiratbe- 
ten  sind  die  Vordertheile  so  eingerichtet,  dass  sie  ganz 
sichtbar  werden  und  die  untere  Hälfte  der  Brust  nm- 
scbliesscn,  während  nur  von  oben  das  Busentuch  zu  sehen 
ist.  Diese  V'ordertheile  des  Leibebens  (lacki)  sind  mei- 
stenthcils  aus  Sammet  und  werden  durch  vier  weisse  er- 
haben gefertigte  Metall-,  bisweilen  silberne  Knöpfe  zn- 
sammengehalten.  Hieran  erkennt  man,  eben  so  wie  an 
der  Haube,  sogleich  die  verfaeiratbcle  Wendin  ans  dem 
Landvolke.  Die  Katholikinnen  tragen  immer  einen  schwar- 
zen, langen,  bis  an  dw  Erde  reichenden  Tuebrock  (kört,  iö- 
delca) ; die  Evangelischen  thun  dies  nur  an  Festtagen  und 
bei  feierlichen  Gelegenheiten , und  bei  ihnen  heisst  dies 
Kleidungsstück  Schorz  (köre).  Der  Seborz  unterscheidet 
sich  vom  Rocke  der  Katholikin  dadurch,  dass  er  von  oben 
bb  nnten  in  steife  Falten  gelegt  ist,  was  bei  jenem  nickt 
Statt  findoL  Auch  wird  er  nur  im  Gefilde  und  der  obem 
Haide  lang,  in  der  untern  Haide  ober  kurz  getragen.  Es 
gebärt  zu  einem  solchen  Hocke  viel  Tuch  Xpodrohi);  öf- 
ters sind  13  bis  14  Eilen  erforderlich.  Lm  den  Vor- 
dertbeil  des  Unterkörpers  wird  eine  Schürze  (koreneb) 
gebunden,  für  die  Wochentage  ans  schwarzer  oder  blaorr 
Leinewand,  sonst  aus  Merino  und  anderen  Stollen.  Im 
Winter,  bei  schlechtenf' Wetter,  wie  auch  bei  festlicken 
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GcIr^'rnhMteo  umsehliesst  den  ganzen  OberkSrper  ein 
Jäckchen  (labet,  ^el,  lejdo,  jecka)  ans  dankelblanem 
Tucb,  Kattnn,  aehwarzer  Leinewand  u.  dergl.  Weil  ea 
öftere  mit  Pelz  geffltlert  ist,  so  heisst  es  in  manchen  Ge- 
linden nnr  der  Pelz  (koknik).  Im  Sommer  an  Wochen- 
tagen sind  die  Fiisse  der  wendischen  Landbewohner  ge- 
wöhnlich unbekleidet.  Bisweilen,  in  der  untern  Haide, 
tragt  man  Halhslrdmpfe  (nohajcy),  welche  rom  Knie  bis 
zu  dem  Knöchel  reichen.  Sonst  steckt  das  Bein  der  Wen- 
din in  langen  Strümpfen  fätrympy),  von  rother  oder 
weisser  Wolle,  oder  von  weisser  Baumwolle,  gewöhn- 
lich mit  blumigen  Zwickeln.  In  früheren  Zeiten  zogen  die 
Weiher  beim  Gevattcrstehcn  und  anderen  Feicriiehkeiten 
ganz  besondere  Strümpfe  (runjane  i.)  an,  welche  vom 
Schuh  an  bis  zn  dem  Knie  in  Falten  gelegt  waren  und 
wenn  man  sie  anseinander  zog , eine  nygehenere  Länge 
batten.  Dieser  Luxus  ist  aber  jetzt  ganz  verschwunden. 
Die  Schuhe  (ifrije,  stupnje)  sind  von  Kalbleder  und  ge- 
wöhnlirber  Form.  Früher  trug  man  sie  von  Juchten,  oben 
mit  rothjuchtenen  Klappen  (lapki)  versehen , welche  fast 
den  ganzen  Fass  bedeckten  und  unter  welchen  die  Schabe 
mit  Riemen  oder  Bändchen  znsammengebnnden  waren. 
Auch  die  später  eingefiihrten  Schnallenschuhe  sind  jetzt 
fast  ganz  verschwunden.  Die  Pantoffeln  bestehen  entwe- 
der ganz  aus  Leder  (tofljr)  oder  haben  hölzerne  Sohlen 
(drejancy).  Im  Winter  bedient  man  sich  auch  der  Filz- 
schuhe (bnnelje).  lUerzns.  Abbild.  Taf.  I.  II.  III. 

Das  ist  die  gewöhnliche  Kleidung  der  jetzigen  Wen- 
den. Ausserdem  aber  haben  sic  noch  ihre  besondem  Fest- 
trachten, welche  bei  der  Darstellung  ihrer  Hochzeiten, 
Kindtanfen  und  Begräbnisse  beschrieben  werden  sollen. 


selten  und  thener  ist.  Eine  einzige  niedrige  SUibc  (stwa) 
zn  ebener  Erde  dient  der  ganzen  Familie  ond  dem  Haus- 
gesinde  zum  AufenthalU  Selten  findet  man  dabei  noch 
eine  Nebenstube  (stwica),  wohl  aber  eine  oder  mehrere 
Kammern  (komorki).  Ist  kein  besonderes  Ausgedinge- 
haus  da,  so  bewohnt  die  Nrbenstube  der  greise  Vater 
oder  die  afte  Mutter.  In  das  Hans  hinein  geht  man  durch 
eine  niedere  Thür  (dnrje),die  mit  einem  eiofaeben  Schlosse 
fzank)  und  innerhalb  mit  einem  hölzernen  Riegel  (zasn- 
wak)  versehen  ist,  über  eine  hohe  Schwelle  (prdb)  und 
tritt  in  eine  beschränkte  Hausflur  (kbjeza),  deren  Fussbo- 
den  selten  gepflastert  ist  und  gewöhnlich  aus  einer  fest- 
geschlagenen  Lehmschicht  besteht.  In  der  Regel  dient 
die  Hausflur,  in  welche  aus  der  Wohnstube  das  weite 
Ofenlocb  einmündet,  auch  zur  Küche  (knebina) : selten 
ist  diese  davon  besonders  abgeschlossen.  In  diesem  Falle 
beflndet  sieh  der  Feuerheerd  (wdhnikdo)  unmittelbar  unter 
dem  Mantel  der  Feueresse  (wuheö),  in  welcher  Speck 
und  Fleisch  an  hölzernen  Stäben  (rdzant)  aufgebangen 
ist.  Nabe  dabei  ist  das  Asebenlocb  (po^lowa  dzjera) 
und  der  Eingang  in  den  Keller  (pinca). 

In  die  Wohnstube  fuhrt  eine  unverschlossene,  nur 
mit  einer  hölzernen  KUoke  versehene  Thür.  Das  erste, 
was  nns  hier  in  die  Augen  fällt,  ist  der  grosse,  gewöhn- 
lich ans  vertieltenKacheln  (khachliea)  inQnadrat-  oder  oblon- 
gerForm  aufgefiihrte  Ofen  (khachlje),  welcher  von  Aussen 
gefeuert  wird.  In  ihn  eingemauert  istder  geräumige  Ofentopf 
vonKupfer  oderGnsseisen  (khaehlcök).  Die  Platte  (murka) 
dient  zumAbtrocknen  verschiedenerV'egetabilien.  Der  Raum 
zwischen  ihm  und  der  Wand,  die  Hölle,  ist  ein  beliebter 
Aufenthalt  im  Winter  zum  Schlafen  oder  Faullenzen. 
Auch  die  Bank,  welche  an  zwei  Seiten  des  Ofens  sich 
beflndet,  wird  dann  nicht  verachtet.  Ringsherum  sind  an 
der  Decke  (werchj  Stangen  angebracht,  auf  welchen  im 
Winter  die  Wäsche  getrocknet  wird.  Neben  dem  Ofen 
erblicken  wir  den  Kamin  (pecak),  der  so  hoch  in  der  Sei- 
tenwand anfgemanert  ist,  dass  man  bequem  auf  demselben 
kochen  kann.  Hier  brennt  in  Winterabenden  ein  lustiges 
Kienfeuer , um  welches  die  spinnende  HausgenossenschaR 
sich  schaart  und  das  dem  einsam  nächtlichen  Wanderer 
weithin  entgegen  leuchtet. 

Diejenigen  Stellen  der  Seilenwände,  welche  nicht 
durch  Thüren,  Ofen , Kamin  und  Schränke  in  Anspruch 
genommen  werden,  sind  mit  einer  fonlaufeoden  Baak 
(lawa)  besetzt.  Daneben  in  der  einen  Ecke  steht  ein 
standhafter  grnsser  Tisch  (blido),  an  ihm  mehre  hölzerne 
huntangestrichene  Stühle  oder  Schemel  (stdl,  stdlc) , viel- 
leicht auch  ein  kleines  Kinderstühlcben  (slölük)  oder  ein 
Bänkchen  (lawka).  Hier  versammelt  sieh  täglich  dreimal, 
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Die  Wohnung  fkhjeka,  dom,  woblydenje)  des  Wen- 
den ist  einfach  und  beschränkt,  von  Schrotholz  fbolo- 
wana)  oder  Fachwerk  (lykowana)  anfgeföbrt.  Der  hohe 
spitzige  Giebel  (swislje)  macht  stets  die  Fronte  nnd  ist  auf  die 
Oorfane  bingericblet  Auf  der  Hofseite  des  Gebäudes 
ein  Vorsprung  des  Daches  weit  fiher  die  Wand  her- 
vor und  bildet  einen  Lanbgang  oder  eine  Gallerie.  lieber 
die  Giebelfenster  ist  ein  einfacher  Bogen  gewölbt,  der 
zuweilen  mit  Farben  bemalt,  mit  Zierratben  geschmückt 
nnd  mit  Denksprücben  versehen  ist.  Im  Innern  des 
Hauses  jedoch  wird  aller  Anputz  vermieden  und  dem 
Holze  seine  natürliche  Farbe  gelassen.  Die  Vorliebe 
des  Wenden  für  Holzbanirn  ist  üherbanpt  so  gross,  dass 
er  auch  da  seine  Gebäude  nicht  von  Stein  anffäbrt,  wo 
dieses  Material  in  IJeberfluss  vorhanden,  das  Holz  aber 
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früh,  MitUgi  nnd  Abends  die  ganze  Hansgenossenschafl, 
um  unter  gcmeinschartlicbeni  Gebet  die  einfache  in  Kar- 
toffeln , Brot  und  Gemüse  bestehende  Kost  mit  dem  be- 
sten Appetif  zu  sich  zu  nehmen.  Dazu  werden  die  Schüs- 
seln (ikla),  Teller  (talef)  nnd  Löffel  (liica),  gewöhnlich  s'on 
runder  Form  (knlojta),  seilen  von  lönglicher  (podolhojta), 
ron  dem  oben  an  der  Wand  angebrachten  Breie  her- 
nntergenommen , welches  in  keiner  Banerstnbe  fehlen 
darf,  eben  so  wenig  wie  der,  niemals  verschlossene , Brot- 
schrank (khamor).  Ein  Messer  oder  Messerchen  (noz, 
nözik),  zum  Einlegen , lührl  jedes  bei  sieh  und  bedient 
sieh  desselben  bei  Tische,  so  wie  auch  der  Gabel  (wi- 
dli{ki). 

In  der  Stabe  erblicken  wir  ausserdem  Topihrete  fpoica) 
nebst  Löffelhaller  (Ikiüer)  noch  mehreren  Hausrath  (do- 
mjaca  nadoba),  einen  Wasserstönder  (ktanda),  Kannen 
tkbana),  Fässer  (döiica),  eine  Wanne  (wanja,  waii, 
waiiika),  eine  Hitsche  (heika),  eine  Wiege  (kolebka), 
Körbe  (kok),  Kober  (kobel),  Mulden  (mrcki),  Schwingen 
(kwinda),  Töpfe  (hornyk,  homc),  Quirle  (mulej),  Trich- 
ter (lik),  Durchschlag  (pkecydzowak),  Abseiher  (wot- 
eydiowak),  Reibeisen  (truhakk),  Dnrehschlagtopf  (dzjc- 
rawe),  Krüge  (karan),  Gläser  (kklenca),  Tassen  (kalka) 
u.  dergl.  Auch  das  grosse  bunte  Handtuch,  Handqnele 
(twela),  das  blos  zum  Staate  dahängt,  darf  nicht  fehlen. 
Das,  was  wohl  zum  Gebrauche  dient,  heisst  trenje  oder 
trenkrn. 

Aus  der  Wohnstube  (iihii  gewöhnlich  eine  Tbür 
in  die  Scblalkammrr,  wo  neben  dem  zweischläfrigen  Ehe- 
bette (Inko)  nach  Bedürfniss  einfachere  Lagerstätten  für 
die  Familiengliedcr  angebracht  sind.  Hier  stehen  in  der 
Regel  auch  die  Laden  (kkina),  in  welchen  das  Geld,  die 
Kleidungsstücke,  Wäsche  etc.  anlbewahrl  werden.  Bis- 
weilen hat  das  Hans  auch  eine  Uinterthür  jfposleiica), 
welche  in  den  Garten  führt. 

Von  der  HansOnr  führt  eine  Treppe  (skliöd)  auf  den 
Boden  fhubja).  Selten  hat  das  Hans  einen  Oberstock 
fhorni  stöl).  An  den  Seiten  des  Bodens  unter  dem  Dache 
sind  die  Kammern  für  das  Hausgesinde  und  die  aufzn- 
bewahrenden  Vorräthe.  Das  Dach  (tsjecha,  lijecba)  ist 
mit  Schoben  (walkk)  von  Koggenslroh  gedeckt  und  mit 
einem  oder  mehreren  Fenstern  (wuhlado)  versehen. 

Unter  einem  Dache  mit  dem  Wohnhanse  sind  die 
Ställe (hrödz)  lurdasVieb.  Michtselirn  fuhrt  vonderHans- 
ilnr  eine  Thüre  zu  denselben,  welche  der  Thür  zu  den 
Wohnstuben  gegenüber  liegt. 

Gegenüber  dem  Wohubause  beBndet  sich  das  Aus- 
gedingebaus (wuihenk),  worin  der  Wirth  mit  seiner  Frau  und 
Familie  wohnt,  wenn  er  die  Wirtbscbalk  an  Sohn  oder 


Tochter  oder  einem  anderen  Nachfolger  abgegeben  bau 
Er  bekömmt  ans  der  Nahrung  die  nöthigen  Naturalien 
(der  Auszug  oder  das  Ausgedinge,  wumenk,  genannt) 
und  bat  oft  noch  einigen  Antheil  an  den  Geschäften  und 
dem  Ertrage  des  (^ts  sich  Vorbehalten. 

In  einiger  Entfernung  von  den  Wohngebäuden,  hin- 
ten im  Garten  steht  die  Scheune  (brdken,  bröknja),  in 
welche  ein  grosses  Thor  (wrota)  mit  zwei  Tborflügeln 
(wrötno)  führt.  Das  Tenn  (bnno)  ist  von  festgeslampf- 
lem  Lehm  (hlinjane),  selten  von  Bohlen  (deskowane). 
Die  Stampfe,  womit  der  Lebm  bearbeitet  wird,  heisst 
placawa.  Die  beiden  Seiten  des  Tenne  begränzen  höl- 
zerne Wände  (wumenca)  und  diese  bilden  so  die  Bansen 
(worslay,  worin  die  geemdelen  Garben  (snop).  Schütten 
(woklep)  und  Gebnnde  (waick)  aulhewahrt  werden.  Hier 
sehen  wir  die  Drcschüegel  (cypy,  Theile:  ruiizna,  bidmo),  die 
Worfscbaufel  (wjrjna  (opata),  das  Aehrensieb  (lökata 
ksida),  das  entweder  aus  Bast  (Idko)  oder  aus  Dratb 
(blöwkowa  kiida)  geOocblen  ist;  das  Saudsirb  (pjeskowa 
kkida)  etc.  Die  Siedekammer  (rjezamja),  wo  die  Siede 
oder  das  Häcksel  (sykanje)  mit  der'Häckselschneidc  (ije- 
zak)  geschnitten  wird , befindet  sieb  gewöhnlich  nicht 
mit  der  Scheune  verbunden,  sondern  neben  den  Ställen; 
der  Backofen  (pjec)  entweder  im  Garten,  in  einiger  Ent- 
fernung von  den  Gebäuden  oder  auch  auf  der  Dorfflur. 
Das  ganze  Dorf  bildet  gewöhnlich  eine  einzige  sehr  breite 
Gasse,  indem  zu  beiden  Seiten  sich  die  Gehöfte  nahe  an 
miiander  reihen.  In  der  Mitte  liegen  Kirche  und  Kirch- 
hof, bisweilen  auch  noch  die  Pfarrwolmnng  und  das 
Schulhaiis.  Die  Dorfflur  ist  fast  immer  mit  Weiden  nnd 
andern  Bäumen  brpll.\nzt.  Diese  Bauart  der  Dörfer  nn- 
terseheidrt  sie  von  den  nach  deutscher  Art  angelegten 
sehr  wesentlich.  Bei  letztem  liegen  die  Gehöfte  fern 
auseinander  zwischen  weitläufigen  Gärten  und  Feldern, 
während  hier  nur  ejp  kleiner  Garten  hinten  hinaus  be- 
findlich ist  und  alle  Ilinser  so  nah  als  möglich  aneinander 
gebaut  sind.  Auf  Taf.  IV.  Fig.  1 . der  Abbildungen  haben  wir 
ein  wend.  Dorf  im  Grundrisse  und  Fig.  2.  die  Ansicht 
eines  Bauergehöftes,  von  derDorftlar  aus,  darstellen  lassen. 
Diese  Einrichtung  steht  in  genauer  Beziehung  zu  der 
Einthrilung  der  Felder.  Die  ganze  Feldmark  eines  wen- 
dist-hen  Dorfes  ist  nämlich  in  besondere  Felder  einge- 
theilt,  wovon  jedes  nach  seiner  Lage  und  BeschaffcDbeit 
seinen  eigenthümlicben  Namen  hat.  In  jedem  Felde  ha- 
ben die  Gmndbesitzcr  nach  Massgabe  ihres  Gutes  als 
Ganz-  oder  Halbhüfner,  Gärtner  etc.  jeder  eine  bestimmte 
Anzahl  von  Beeten , so  dass  das  Besitzthum  derselben 
überall  zerstreut  herum  liegt.  Io  den  deutschen  Dörfern 
dagegen  atösst  das  gesammte  Ackerfeld  eines  jeden,  in 
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einem  zusuumenhängendco  Siricbe  rortlaurend,  unmittel- 
bar «n  seinem  llor  an  und  derselbe  ist  lönnlich  darauf 
aasgesetxt.  In  neuester  Zeit  sind  jedoch  überall  da,  wo 
die  wendische  Kinricbtung  Statt  fand,  bei  Gelegenheit 
der  Dienstablösnngen  und  Gemeinheitstheilungen,  die  Fel- 
der der  verschiedenen  Grundbesitzer  zusammengcicgt  wor- 
den, und  bald  werden  nun  selbst  die  Namen  der  Felder, 
welche  sich  Jahrhunderte  lang,  überall  in  der  Lausitz 
selbst  in  dem  Munde  der  deutschredenden  Bewohner,  ob- 
wohl sehr  verstümmelt,  erhallen  hatten,  aus  dem  Gc- 
düchlnisse  der  Kukel  verschwinden. 

S.  Mabrrnnc. 

Oie  Wenden  halten  drei  Hauptmahlzeiten;  das  Früh- 
stück (siijedanjej,  welches  in  das  erste  (prjeiie)  und  das 
zweite  (drohe)  zernillt,  besteht  in  einem  frühzeitig,  ehe 
ein  Jedes  an  seine  Arbeit  gehl,  gemeinschaftlich  einge- 
nommenen Mehlbrei  oder  einer  andern  Suppe  oder  auch 
in  Kartofleln  in  der  Schaale  und  einem  spilerhin  ver- 
zehrten Stück  Bml,  welchem  bisweilen  ein  Küse  beige- 
ßgt  wird.  Zu  Mittage  (wobed)  gibt  es  wieder  Kar- 
tofleln  und  trockne  Gemüse,  Grütze,  Graupen,  Hirse  etc., 
im  Sommer  auch  Sallat  und  Gurken  i nur  an  Sonn-  und 
Feiertagen  kommt  rin  Stück  Fleisch  oder  ein  Braten 
auf  den  Tisch.  Znr  Vesper  (swaciua)  wird  eine  tüch- 
tige Butterschnitte  vernichtet  und  das  gewöhnliche  Abend- 
brot (weccr)  sind  die  Kartofleln.  An  hohen  Festen  und 
zur  Kinnes  lebt  man  aber  besser:  da  wird  gekocht,  ge- 
braten und  gebacken  überall  und  Jedes  isst  sich  satt  an 
dem  reichlich  vorhandenen  Kuchen.  Noch  bcrrlieher'geht 
es  bei  den  Gastmälem  (hosciua)  zu,  welche  durch  freu- 
dige Familienereigiiisse  veranlasst  werden.  Ein  Tauf- 
oder Hochzeit-Essen  besteht  immer  aus  einer  Menge  von 
Gerichten,  auch  Bier  (piwo)  und  Brannlewcin  (palenc)  ist 
im  (Jeberfloss  für  die  Gäste  vorhanden. 

Wenn  non  auch  der  Wende  für  gewöhnlich  einfach 
und  massig  lebt,  so  gibt  es  doch  auch  ausser  dieseo 
Festzeiteo  manche  Abwechselung  in  den  täglichen  Spei- 
sen ond  Gerichten.  Wir  wollen  hier  eine  Zusammen- 
stellung der  gewöhnlich  vorkommenden  versuchen.  Den 
Mehlbrei  (zawerdena  mnka)  haben  wir  schon  erwähnt. 
Er  wird  nicht  selten  mit  Milch  bereitet  und  als  Mehlpappe 
(wusmnz)  ziemlich  dick  genossen.  Zu  den  beliebten  Ge- 
richten gehört  die  Faustmauke  (pdrina,  kuUica),  ein  ans 
Roggrumcbl  bereiteter , in  einem  Topfe  gekochter  Teig, 
and  dicker  Milchhirse  (midey  jably);  auch  Semmelmilch 
(minoy  calty)  wird  nicht  verschmäht.  Zu  den  gewöhnli- 
chen Speisen  gehören  Haidegrütze  (hejduine  krupy),  von 
dem  in  einigen  Gegenden  der  Niederlausitz  fast  ansschliess- 


licb  gebauten  Buchwaizen  oder  Haidekorn , ond  Gersten- 
graupe fjccne  krupy).  Sie  werden  entweder  dick  mit 
' Wasser  gekocht  und  mit  Butler  oder  Speck  abgemacht 
oder  in  Stückchen  zerschnitten  und  mit  darauf  gegossener 
abgekoebter  warmer  oder  kalter  Milch  (ze  zwani)  ge- 
gessen, als  auch  dUun  mit  Milch  abgekoebt  als  Slilcbbrci 
(z  mlukom  zaiate)  genossen.  Die  gewöhnlichen  Suppen 
.sind:  Biersuppe  (piwowa  poljewka,  polonka,sopa),  Milch- 
suppe  (mIdey  p.),  Buttermilchsuppe  (butsankowa  p.),  Flie- 
dersuppefbuzankowap.), Wurstsuppe  (kolbasowa  p.),  Brüb- 
suppe,  welche  *m'  i’iop/r  poljewka  oder  polonka  belast.  Dir 
Suppen  werdeo,ausgenommendieBier-  uodlGndsbrühsuppe, 
nach  dem  andemGerichtc  gegessen.  FrischePilze  (syrehriby 
z butaauku  waicue)  io  Buttermilch  gekocht,  oder  in  Butler 
gebraten  werden  sehr  bäuGg  und  gern  genossen,  vorzüglich 
die  Champignons  (sldnki),  Gelblinge  (kurjatka),  Heisker 
(ryzyki)  und  Herren- aucbSteinpilze  (kiiczaki,  kozaki).  We- 
niger beliebt  sind  die  Morcheln  (smorzjc),  die  mau  mit  Reis 
gekocht  isst.  Getrocknete  Pilze  geniesst  man  io  Brühen 
oder  mit  Essig  gekocht.  Beim  Scbweineschlpchtrn  kostet 
man  Wellfleisch  (pdeik).  31an  macht  verschiedene  Arten 
von  Würsten  (kolbai,  kolbasal:  Blutwurst,  Leberwurst, 
Grützwurst,  ond  den  Sonntag  nach  dem  Schweineschlacb- 
ten  wirdGro.sswurst  ausgericblet.  Man  ladet  seine  Freunde 
zusammen,  und  isst  zuerst  Biersuppe,  dann  Schweinefleisch 
mit  Schwarzbrühe  (swinjace  mjaso  z {omej  jusku),  hier- 
auf Wurst  mit  Sauerkraut  (kisaly  kal)  oder  gekochleu 
Zwiebeln  (cybla)  und  endlich  Schweinebraten  mit  Back- 
obst (suienki,  ^denki).  — Das  Rindfleisch  (howjaze 
mjaso)  isst  man  mit  Brühe  (swjetlej  juiku),  oder  dickem 
Grütze  (bustej  hejdnkku),  dicker  Gerstengraupe  (hustymi 
jeinymi  krupami),  Kartoflclmuss  (toiccnymi  kulk.vmi),  ein- 
gebrannten zerstückten  Kartofleln  (kuskalymi  kulkami), 
Süsskraut  (siddkim  kalom),  Zwiebeln  (cybiu)  oder  .Mcer- 
rettig  (krjenom).  Das  Geschlinge  bereitet  man  mit  saurer 
eingequirller  oder  mit  brauner  Sauce  (sliiik  z kisalej 
zawertiienej  jusku  aby  z bmnej),  das  Gekröse  mit 
weisser  säuerlicher  Jleblbrühe  (krjozk  z bjelcj  kisalej 
jusku),  desgleichen  Kalbfleisch  mit  eingequii-llcr  weisser 
(cclace  mjaso  z bjelej  zawercenej)  oder  mit  eingebrann- 
ter Sauce  (z  prazenej  zawerdenej  muku).  Ausser  diesen 
Gerichten  bemerken  wir  noch : in  Butter  und  Speck  ge- 
bratene Leber  (bulsi  aby  tueni  pecene  jatra',  geräucher- 
tes Schweinefleisch  (sukene  swinjace  mjaso)  mit  Sauer- 
kraut, mit  Hirse,  mit  Kohlrüben  (kulrjepu)  u.  s.  w. ; 
Schöpsenbraten  (skopjaca  pe(en) , Tauben- , Hühner-, 
Gänse-  uud  allerlei  Wildbraten  ; hartgekochte  Eier  (wdble 
jeja),  Rühreier,  Eierkuchen ; Gänsewürsle,  die  mit  Hirse 
und  Sahne  gefüllt  sind;  Gurken  (körki),  Salat  (sololej) 
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mit  Sahne  o4er  Orl  oder  Speck;  Preissekbeeren  (pros- 
nicy)  eingemicbl  ond  mit  Znckrr  rrrsüsit,  Linsen  (soki), 
Erbsen  (brdcb),  rolhe  Rüben  (üenrina  rjepa),  Wasser- 
rüben, Obst  (sad)  n.  ,s.  w. 

Wir  könnten  noch  mancberiei  anfnhrrn ; doch  ^nug 
bienron.  Der  Leser  sieht  schon  hieraus,  dass  unsere 
Wenden  sich  zu  nähren  wissen ; wenn  es  ihnen  auch  in 
der  magern  Haide  und  denSandgegenden,diesie  zum  Theil 
bewohnen , oll  recht  schwer  wird,  und  sie  sich  dort  mit 
der  einCachsten  und  kärglichsten  Kost  begnügen  müssen. 

4.  AckerwIrShscfenft  nmsl  Vleluuekt. 

Gehen  wir  nun  hinaus  auf  das  Feld  (polo)  und  sehen 
das  Volk,  welches  der  östlichen  Hallte  unseres  Welt- 
theils  den  Ackerbau  lehrte,  sein  Lebensgeschäft  betrei- 
ben ! Wir  betrachten  uns  den  Acker  (rola)  von  verschie- 
dener Güte,  oft  ans  strengem  Lehm-,  noch  öfter  aus  |l 
leichtem  Sandboden  bestehend.  Er  ist,  wie  schon  er-  |i 
wähnt,  io  mehrere  Felder  als  Schläge  (wrdiienje)  ein- 
getheilt,  in  welchem  jeder  Grundbesitzer  des  Dorfs  seine  , 
Beete  (wosredk,  zahonj  hat. 

Diese  Beete  sind  in  manchen  Gegenden  schmal  nnd  ; 
flach,  nur  sechs  bis  acht  Zeilen  (brdzda)  breit,  in  andern 
von  mächtiger  Breite,  gewölbt,  mit  hohem  Kamm  nnd  tie- 
fer Wasserfurche  (wtdza),  damit  die  überflüssige  Fencb- 
tigkeit  ans-  nnd  abziehen  könne.  Dahinaus  zieht  am  i 
frühen  Morgen  der  singende  Knecht  mit  Pflug  (pluh),  | 
Egge  (bröoa)  oder  Kuhrhakeu  (radio).  Sein  Pflog,  des- 
sen Bauart  nichts  besonderes  bat  nnd  dem  der  deutschen  ; 
Anwohner  ganz  gleich  kommt,  mht,  queer  gelegt,  hin-  i 
ten  auf  der  Schleppe  (woka),  vom  auf  dem  Vorderge-  | 
stell  (starFik),  mit  den  beiden  Pflugrädchen  (piuinc  ko- 
lesko).  Seine  Haupthestandtheile  sind : die  Grindel  fkSe- 
dkel),  der  Rester  (klak),  das  Streichbret  (kkidlica),  das  : 
Sech  (crdslo),  die  Pilugschaar  (radeica),  der  Vorstecker 
(knezk),  wozu  auch  noch  die  Reute  (wölka)  kommt,  mit  ,, 
welcher  die  sich  anbängenden  Quecken  oder  andere  hin-  j 
demde  Gegenstände  vom  Sech,  Pflugschaar  ond  Streich-  | 
bret  entfernt  werden.  Die  Egge  besteht  aus  den  Egge-  I 
balken  (brdnik^o)  und  den  Eggelatten  (poporsk)  von  har- 
tem Holze:  die  Eggezinken  (broniny  hözdz)  sind  von 
Eisen.  Das  Beackern  (worad)  des  Feldes  erfordert  ver-  ' 
sebiedene  Arbeiten  und  unser  Knecht  will  entweder  stür- 
zen (podworac),  oder  aufackern  fborjeworad)  oder  quie- 
ren  (prjekowac) , oder  rahren  (mjesyd)  oder  eggen 
^wtoiie).  Dabei  hat  er  die  Furchen  auszostossen  (ldkje 
wustorkac)  oder  auszustreichen  (löije  wuhaiied) , den 
Zaun  (plöt),  welcher  das  ganze  Feld  begränzt  nnd  das 
weidende  Vieh  abhaltcn  soll,  in  Staail  zu  setzen,  man- 


chen ungewissen  Pfahl  fsocha)  wieder  einzusehlagen  nnd 
manche  Stange  (Haha)  mit  einer  Weidenruthe  (witka) 
anzubinden  und  an  die  Pfähle  zu  befestigen.  Zu  diesem 
Behnfe  nahm  er  sich  die  Azt  (sekera)  oder  das  Hand- 
beil (niüna  sekerka),  vielleicht  auch  eine  Säge  (pila) 
mit.  Pflug,  Egge  nnd  Ruhrhaken  ziehen  Pferde  oder  Och- 
sen. Die  kleinen  Leute,  Gärtner  nnd  Häusler,  spannen 
auch  ihre.  Kühr,  bisweilen  sogar  sich  selbst  daran.  Da 
nun  die  verschiedenen  Felder  nach  einer  gewissen  Ord- 
nung bewirthschaftet  werden  müssen,  damit  der  nolh- 
wendige  Fruchtwechsel  Statt  linde,  nnd  da  die  einzelnen 
Besitzer  sich  nach  dieser  gemeinsamen  Ordnung  zn  rich- 
ten haben,  so  geschehen  auch  die  besondem  Arbeiten  zu 
den  verschiedenen  Zeiten  io  Gesellschaft.  Gesellig- 
keit ist  aber  ein  Grandzng  in  dem  Charakter  der  Wen- 
den, und  man  hat  eben  daher  die  zn  manchen  Missver- 
hältnissen Anlass  gebende  Zersplitterung  des  Grnndeigen- 
thums  farrleitrn  wollen.  Man  lieble  es  in  Gemeinschaft 
mit  seinen  Nachbarn , Freunden  und  Bekannten  zn  ar^ 
beiten,  zu  säen,  zu  emden,  Vortbeile  zu  gea'innen  and 
Schaden  zn  tragen.  Einer  mit  Allen  nnd  Alle  mit  Ei- 
nem — das  war  der  Grundsatz  der  gemütblicben  Alt- 
vordern, welche  ihre  Wohnungen  so  nahe  als  möglich 
zusammen  rückten.  Einen  andern  Grund  zu  dieser  Acker- 
eintbeilung  will  man  in  der  GerecbtigkeilsUebe  des  Volks 
Anden.  Da  der  Boden  der  DorfSnren  in  den  meisten 
Gegenden  von  sehr  verschiedener  Güte  ist,  so  wollte 
man  jeden  Besitzer  gleichmässig  Theil  nehmen  lassen  an 
dem  festen  wie  an  dem  schlechtesten.  Auch  io  der  Stel- 
lung zu  den  anwobnenden  Deutschen,  welche  zn  einem 
genauen  Zusammenhalten  und  Zusammenwirken  aufforder^ 
te,  in  der  Nolhwendigkeit  gemeinsamen  Schutzes  gegen 
das  Wild,  welches  in  früheren  Zeilen  furchtbare  Ver- 
heerungen anriebten  musste,  da  es  so  zahlreich  die  an- 
gidnzeoden  Wälder  bevölkerte,  in  einem  gewissen  repn- 
blikaniscben  Gleichbeits-  und  Gemeinheitssinne , welchen 
man  den  Slawen  beilegte,  suchte  man  die  Ursachen  dieser 
Erscheinung.  Vielleicht  nirkten  mehrere  znsammen  ; viel- 
leicht ist  sie  schon  uralt  und  aus  dem  fernen  Orient  mit 
herüber  gekommen ; vielleicht  entstand  sie  wie  von  selbst 
auf  den  weitem  Wanderzfigen  der  Slawen.  In  der  That 
liegt  es  nicht  fern,  ein  wendisches  Dorf  mit  seiner  Um- 
zäumung  und  gewöhnlich  darum  geführten  Graben,  seine 
geschlossenen  nach  derDorfllur  zu  mit  einem  festen  Slake- 
tenzaun  versehenen  Höfen,  seinen  aneinandergebanten  Hän- 
sera  nnd  seiner  geräumigen  DorfOur,  einem  befestigten  La- 
ger mit  seinen  Zellen  zn  vergleichen.  Denkt  man  sich 
non,  dass  den  beweglichen  Zellen  festere  Wobnungeo  wi- 
chen, und  dass  man  ein  Stück  Wald  nach  dem  andern 
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gemeinschaltlicb  urbar  uucblr  und  verlbeiltr , so  ergibt 
es  sieb  von  selbst,  dass  jeder  in  jedem  Felde  seinen  An- 
theil  erhielt,  in  dem31asse,  wie  man  wieder  eine  neue 
Strecke  der  unwirllibaren  Haide  abgewann. 

Dass  dies  mit  bcharrlieliem  Fleisse  geschah,  lässt 
sieh  denken.  Noch  jetzt  ist  die  Emsigkeit  der  Wenden 
in  Bestellung  ihrer  Aeeker  ausgezeichnet.  Wer  die  Lau- 
sitz nach  ihrem  grössten  Tbeile  als  Sumpf-  und  Saiidluiid 
kennt  und  den  Ertrag,  den  fleissige  Hände  ihm  abgewin- 
nen, damit  vergleicht,  der  w ird  gewiss  die  Belriehsamkeit 
der  Bewohner  anerkennen.  Sellen  bleibt  ein  Stück 
Ackerland  brach  liegen,  jedes  Feld  muss  alljährlich  seine 
Frucht  bringen.  Eine  reichliche  Düngung,  welche  durch 
den  zahlreichen  Viehbestand  und  die  Streu,  welche  die 
dichten  Kieferwälder  lierem , möglich  gemacht  wird,  und 
eine  sorgfältige  Bearbeitung  ist  die  Ursache  dieses  Se- 
gens anf  den  sonst  nnergiebigsten  Plätzen.  Im  Herbst  und 
Frühling  wird  die  Erde  milPI1ug,Eggc,  Huhrhakcu  und  Spa- 
ten (lopac)  Oeissig  durchw  ühll  und  von  Unkraut  und  Que- 
cken gereinigt,  weiche  entweder  frisch  dem  Vielte  als  Fut- 
ter vorgelegl,  aber  im  kranken  Zustande  zum  DüngstolT 
benutzt  werden.  Hierauf  wird  dann  erst  der  Dünger  auf 
das  Feld  gebracht  und  zur  Saat  gcpOügt.  So  ist  es  im 
Stande,  zwei  Jahre  hinter  einander  Roggen  und  im  drillen 
Jabre  Buebwaizen  zu  tragen.  Das  ist  die  gewöhnliche 
Fruchtfolge  bei  leichten  Aeckem.  Noch  sorgfältiger  wird 
der  fruchtbare  Boden  behandelt.  Dieser  wird  alle  Jahre 
gedüngt;  das  Unkraut  fleissig  ausgejätet  und  dem  Viehe 
als  Falter  gegeben  und  wenn  die  Hiilmfrüchle  cingcemdet 
sind,  so  beeilt  man  sich,  noch  eine  Nachfrucht  von  Fnt- 
terkräutem  zu  erzielen,-  und  einige  Beete  Ackerspargel 
(Knötrich,  kolij,  kolodkij),  weisse  Rüben  (rjepa)  u.  dgl. 
zn  säen. 

Seit  der  Dienstablösnng  fängt  man  an,  die  Slallfütte- 
mng  des  Viehes  einzuführen.  Gemeinlich  aber  wird  das- 
selbe auf  die  Weide  (pastwa)  getrieben,  so  lang  es  nur 
die  Witterung  erlaubt.  Wo  es  gemeinaefaaflliche  Waide- 
plitze  (pastwisco)  gibt,  da  hält  die  Gemeinde  gewühnUeb 
einen  Hirten  (pastyf) , für  das  Rindvieh  fkmwjacy  p.), 
die  Schweine  (swinjacy  p.)  etc.  Auch  die  Gänse  (hnsy), 
deren  Zucht  an  manchen  Orten  vorzugsweise  betrieben 
wird,  werden  täglich  durch  einen  besondem  Hirten  ge- 
hütet. Sonst  lässt  jeder  Besitzer  sein  Vieh  besonders  hü- 
ten. Dies  Bndet  in  jedem  Falle  bei  dem  Pferde  (köd) 
als  dem  edelsten  and  kostbarsten  Hansthiere  Statt. 

Neben  den  erwähnten  Hanstbieren  werden  noch  hier  und 
da  Ziegen  (koza)  und  Schafe  (wowca)  gehalten.  Tauben 
(boIb)a.Hühuer  (kury)fehlen  seWn  auf  einemBanerbofe.  Ein 
Bauer  bat  gewöbnlieb  zwei  Pferde,  selten  viere,  and  zwanzig 


und  einige  Stücke  Rindvieh.  V'on  den  Ochsen  nod  Kühen 
hat  jedes  seinen  Namen.  Die  Ochsen  heissen : wosman, 
der  grossblässigc,  skroka£  Elster,  plöw-ak  der  fahle,  stry- 
man  der  streifige,  kikowany  der  hübsche.  Die  Kühe  nennt 
man : pondzela  Montag , sieda  3Iittwocb , sobota  Son- 
nabend , newesta  Braut,  druzka  Zächljungfer,  wadiina 
die  zänkische,  sröka  Elster,  nolika  Nelke,  wösa  die  gross- 
blässigc, mnSza  die  fahlgrauc,  mitruka  die  weissgrane, 
kjera  die  graue,  pisana  die  bunte,  rdza  Rose,  psistojna 
die  anständige,  kolpa  die  hornlose,  mora  die  schmutzige, 
korna  die  schwarze  u.  s.  w.  Die  Kühe  rnll  man ; mojka, 
mnjka!  die  Kälber:  mojke,  mojke!  die  Ochsen:  mojki, 
mojki!  die  Schweine:  kiü,  kic,  kij  ; 5u,  kn,  2u!  und 
wenn  man  sie  jagt  oder  forttreibt : hui , huc ! — Die 
Ziegen ; hila , bila , hila ! wenn  man  sie  treibt : cyk, 
cyk!  — Die  Schaafe:  kip,  kip  1 kepka,  kepka ! Man  ruft 
die  Gänse:  liba,  liba,  liba!  man  jagt  sie  mit:  hol,  hol, 
hol ! die  Hühner : put,  put , pul ! — ke,  ke ! Nach  den 
Tauben  wird  gepfiCTen  und  auch  gerufen  : tujka,  tujka,  Injka. 
Die  Enten  (kaikaj  werden  gelockt:  harka,  harka,  barka  ! 
gescheucht:  pila,  pila!  die  Pferde:  mizko,  mikko!  — 
ho,  ho,  ho  I — bo  mizko ! die  Katze : mica , mica ! — 
kec,  kec ! der  Hund : ce,  ce ! — 

Doch  wir  kehren  zn  der  dem  Landmanne  so  nütz- 
lichen Kuh  zurück. 

Ihre  Milch  (mlöko)  wird  zunächst  als  Nahrungsmit- 
tel für  die  Hausgenossen  mannigfaltig  gebraucht.  Doch 
nimmt  man  sie  dazu  nicht  wie  sie  von  der  Kuh  kommt 
(syra) , and  wenn  sie  noch  nicht  abgerahmt  ist  (dobre 
mlöko,  gute  Milch),  sondern  die  abgerahmte  (wnzbjeraoe 
m.),  die  Schlickermilcb  (sydk)  oder  Buttermilch.  Die  Sahne 
(sihetana),  im  Brandenburgischen  und  Böhmen  noch  jetzt  von 
den  Deutschen  Schmetten  genannt,  wird  nur  znm  But- 
tem (butm  dkjelac)  verwendet.  Den  Quark  (twaroh) 
isst  man  entweder  firisch  znm  Brote  oder  macht  Käse 
(twarokk)  daraus.  AnebSüsskäse  (sydyr)aus  guter  Milch, 
so  wie  Ziegenkäse  werden  zum  Verkaufe  bereitet.  Aus- 
sen am  Gicbeifcnster  des  Hauses  befindet  sich  deshalb  ein 
Käsekorb  (kok),  um  das  Trocknen  der  Käse  in  freier 
Lull  zu  bewirken. 

Neben  der  Viehzucht  wird  auch  Bienenzucht  (w^ölni- 
stw'o)  an  vielen  Orten  fieissig  betrieben.  Fast  in  jedem  Dorfe 
gibt  es  einige  Bienenväter  (wiölnik,  wkolak),  welche  in 
einem  aus  Bretem  und  Latten  leicht  znsammengeschla- 
genen  Bienenhause  (wiötnica)  nabe  an  der  Wohnung  im 
Garten  eine  Anzahl  Bienenstöcke  oder  Körbe  (kölk)  ste- 
hen hoben.  Oft  sind  sie  auch  nur  an  einer  Wand  frei 
hingestellt  und  mit  einem  leichten  Breterdach  gegen  die 
Unbilden  der  Witterung  geschützt.  Früher  wurde  in 
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dfn  Uaidedörrrm  auch  die  Waldbieoenzuchl  gepflegt. 
Blit  der  Lirlilung  d^  Haide  und  dem  Niederschlagen  der 
alten  Stämme  hat  sie  aber  fast  ganz  aargehört. 

Hlanlleh«  VerliKIHtlnne. 

Der  Mann  steht  in  der  wendischen  Familie  als  Wirtii 
(hospodaf)  und  Hausvater  überall  oben  an.  Kr  ist  und  heisst 
da,  wo  er  über  eine  einigrrmassen  bedeutende  VVirlhscbart 
zu  gebieten  hat,  der  Herr  (kiiez).  Die  Frau,  utttcrwirfl 
sich  seinem  Willen  in  der  Hegel  und  wagt  nicht,  ihm 
mit  unbescheidenen  Worten  zu  widersprechen  oder  sich 
über  ihren  Wirkungskreis  ungebührlich  zu  erheben.  W'äh- 
rend  er  die  Arbeiten  leitet  und  selbst  mit  dem  l’flngc 
oder  der  Egge  auf  das  Feld,  mit  dem  Wagen  in  den 
Wald  zieht,  besorgt  sie  das  Vieh  und  die  Kinder,  pflanzt 
und  jätet  und  graset  mit  den  Mägden,  bäckt  und  kocht 
und  hält  das  ganze  Hauswesen  in  Stand  und  Ordnung, 
bessert  die  zerrissenen  Kleider  aus  und  beschickt  mit 
fleissiger  Hand  .Vlies,  was  in  den  Kreis  der  weiblichen 
Verrichtungen  gehört.  Die  Kinder  müssen  Trühzeitig  schon 
als  Hüter  des  Viehes,  als  Pflugtreiber  und  mit  Spaten, 
Hacke  und  Rechen  Ihäüg  sein.  Gehorsam  wird  ihnen 
oft  auf  empfindliche  Weise  mit  der  Rutbe  ciogeprägt.  Das 
Gesinde  (üeledz)  folgt  den  Worten  des  Hausherrn  und  der 
Hausfrau,  auch  die  schon  erwachsenen  Kinder,  die  in 
der  Wirthschafl  als  Knechte  oder  Mägde  verwendet  wer- 
den, ordnen  sich  dem  Willen  der  Aeltern  unter  und  das 
Ganze  einer  wendischen  Familie  bietet  ans  so  das  Bild 
einer  geordneten  patriarchalischen  Alleinherrschaft  dar. 
Doch  ist  auch  hier  die  Regel  nicht  ohne  Ausnahme. 
Wo  gäbe  es  nicht  Frauen,  welche  ihre  Männer  regie- 
ren, Kinder,  weiche  den  Aeltern  ungehorsam  sind,  Dicust- 
boten,  welche  sich  widersetzen  und  Fainilicu,  welche  in 
Anarchie  verfallen?  — Oft  spielt  hier  der  Branntwein, 
dessen  häufigen  und  übermässigen  Genuss  seine  Wohl- 
feilheit und  die  schlechte  Kost  so  reizend  macht,  seine 
Terderblichc  Rolle.  Oft  macht  der  auch  io  die  Hülle 
des  Acrmslen  und  Niedrigsten  eindringende  Zeitgeist  seine 
zerstörende  Wirkung  geltend.  Die  immer  mehr  über- 
hand nehmenden  Ausschweifungen  des  Gesrhlechlstriebes, 
die  an  den  Gränzorten  eine  besondere  Höhe  und  Allge- 
meinheit erreicht  haben,  zerreissen  die  wohlthäligen  Ban- 
de, welche  die  Natur  um  die  Blenschen  schlingt,  zerrüt- 
ten die  heilige  Ordnung , welche  die  Religion  weiht  und 
befestigt  und  fangen  an,  das  Wohl  der  Familien  auch 
hier  zu  untergrahen. 


•.  StJiaide  aaaid  Bermfkan'acn. 

DerWende  ist  am  liebsten  A c k e r b a u e r (rataf), zu- 
frieden, wenn  er  der  väterlichen  Scholle  nur  das  Nothwen- 
digste  ahgewinnen  kann.  Bis  auf  die  neuesten  Zeiten 
herab  balle  er  aber  nicht  einmal  ein  ganz  gesichertes 
Kigenibum,  und  seine  meiste  Zeit  war  für  fremden  Dieuit 
in  Anspruch  genommen.  Eine  Menge  von  Nahrungca 
waren  nämlich  sogenannte  Lasshütten,  deren  Bewohner 
in  einem  strengen  Abliängigkeilsverhällnisse  zu  dem  Guts- 
herrn standen.  Bauern,  Gärtner  und  Häusler  eotricb- 
teten  ihm  nicht  nur  ihren  jährlichen  Zins,  sie  mussten 
auch  Tag  für  Tag  mit  Pferd  und  Wagen  und  Geschirr, 
mit  Hand  und  Fass  ihm  dienstbar  sein,  seine  Aecker 
bestellen,  seine  Wiesen  mähen,  sein  Getreide  ansdre- 
seben,  seine  Teiche  fischen  und  Ihm  bei  seinen  Jagden 
das  Wild  zulreiben.  Dazu  waren  die  Söhne  und  Töch- 
ter verpflichtet,  für  ein  festgesetztes  sehr  geringes  Lohn 
als  Knechte  und  Mägde  auf  den  Hof  zu  ziehen  ; jähr- 
lich hielt  der  gnädige  Herr  zu  diesem  Behufe  einmal 
Heerschau.  Besser  hallen  es  allerdings  die  Unterthanen 
auf  den  Oomänenämtem  und  den  Kloslergülem  und  die 
sogenannten  Freibauern.  Ihre  glücklicbere  Lage  machte 
sie  auch  stolz  und  sie  brüsteten  sich  gegen  die  andern, 
als  die  wendischen  Republikaner  und  die  lausilzischen 
Schweizer,  mit  ihrer  Unabhängigkeit.  Kein  Vater  hätte 
seine  Tochter  einem  Wirihe  gegeben,  welcher  in  dem  ab- 
hängigen Verhältnisse  eines  Privat-Duminlal- Untertha- 
nen  sich  befand.  Dieses  Verhällniss  hat  jedoch  nach  Anl- 
hebuog  der  Erbuiiterthänigkcit  jetzt  überall  anfgehört. 
Auch  der  Wende  ist  liun  freier  und  erblicher  Besitzer 
seines  Eigenthums  geworden. 

Wer  kein  Grundeigenthom  sein  nennt,  widmet  sich 
einem  Handwerke.  Am  liebsten  ist  der  Wende  Zim- 
mennann  (cjesla)  oder  Maurer  (niutef).  Ausserdem  wer- 
den von  ihm  alle  Handwerke  betrieben,  welche  dem  Dorf- 
bewohner die  nächsten  und  uothweodigsten  sind.  Er 
wird  Schmied  (kowaf),  Wagner  (wojiiaf,  kolodzej), 
Tischler  (tyser,  blidai-j,  Schuhmacher  (Jewc),  Fleischer 
frjeznik),  Töpfer  (homeef),  Gärtner  (zahrodnik),  Fischer 
(rybak,  rybaf).  Der  Schwächliche  und  Krüppel  ergreifl 
das  Schneiderhandwerk  (kraw.slwo).  Das  Weben  be- 
sorgen bei  den  nordw  estlicben  Wenden  und  in  der  Nic- 
derlausilz  die  Frauen  in  jeder  Haushaltung  selbst  i aus- 
serdem gibt  es  auch  manchen  Weber  (tkalc),  der  es 
als  Handwerk  betreibt. 

Geburtsauszeichnung  bt  dem  Wenden  unbe- 
kannt. Er  musste  jedoch  gegen  den  deutschen  Edelmaan 
(zemjan)  unterwürfig  sein,  verehrt  seinen  in  der  Regel  aas 
dem  Bauernstände  berstammenden  Geistlichen  (dueboaa«. 
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pöp,  popoc  Uez)  um  seiaes  hril.  Amtes  willen  nnd  leb- 
tet den  seine  Kinder  nnterriebtenden  Lehrer  (wnüef). 
Angesebn  ist  auch  der  Pachter  (nijnk,  pachman)  und  der 
Lehnf^utsbesitzer  (widaz),  der  Dorfschulze  (solta),  beson- 
ders wenn  er  zugleich  Schenkwirth  (koriSmaf)  ist.  Dem 
Schenkwirth  oder  liretschambesitzer  hat  iu  der  Regel 
sein  Gesrhäll  eine  gewisse  Gewandtheit  nnd  Wohlhaben- 
heit verschafft.  Zu  ihm  sehen  daher  die  Bauern  als  auf 
den  Höhenpunkl  einer  günstigen  Stellung  hinauf.  Unter 
ihnen  gibt  es  nun  auch  noch  mehrere  Abstufungen. 
Der  Grossbaner  (bnr)  ist  der  Eigenthümer  einer  ganzen 
Hufe  (c.  30  magdebnrger  □ Morgen)  oder  darüber,  der 
Halbbauer  (pdllciik)  besitzt  nur  eine. halbe;  verhältniss- 
mässig  weniger  haben : der  Gärtner  (zahrodnik)  und  der 
Häusler  mit  Feldbesitz  (khjrzuik):  Ausserdem  gibt  es 

noch  Häusler  ohne  Feldbesitz  (khjekkaf)  und  Büdner 
(budaf),  welche  blos  in  dem  Besitze  eines  Hauses  nebst 
einem  kleinen  Garten  sind. 

V.  iarimtilm<fi«MKiilo>niilirHrni 

Alle  Grund  - und  Hausbesitzer  eines  Dorfs  nehmen 
Theil  an  den  Gemeindeversammlungen  (olw.  bro- 
mada,  nlw.  gromada).  Dazu  ladet  der  Schulze  ein,  in- 
dem er  ein  krnmnies  Holz,  Krumbholz  (kokula),  in  an- 
dern Gegenden  einen  hölzernen  Hammer  (hejka),  den 
Geriebtshammer,  woran  die  Einladung  geheftet  ist,  so  ' 
in  der  Rande  berumschickt,  dass  er  es  dem  nächsten 
Nachbar  überreicht , oder , wenn  er  ihn  oder  jemanden 
seiner  Leute  erblickt,  hinüber  in  den  Hof  wirft,  da  es 
dann  ebenso  weiter  befördert  wird,  bis  es  wieder  an  den 
Schulzen  zuriickkoinml.  Im  Sommer  findet  die  Versammlung 
unter  einer  Linde  oder  einem  andern  scbatlenreieben 
Baume  innerhalb  des  Dorfes,  zur  Winterszeit  in  der 
Schenke  Statt.  DerScImIz  ist  der  Vorsitzende,  ihn  umgeben 
ab  Beisitzer  die  Gerirhlsleule  (starki,starski)im  Halbzirkel. 
Anfangs  schleichen  die  Verhandlungen  langsam  und  träge 
dahin , wenn  .sie  nicht  etwa  durch  einen  eiuflussreichen 
für  die  Gemeinde  oder  einige  Einzelne  svichtigen  Gegen- 
stand belebt  werden.  Nach  und  nach  kommen  die  durch 
des  Vortragenden  W orte  immer  mehr  Erregten  inBewegnng, 
.stimmen  seinen  V'orschlägen  bei  oder  widersprechen  wohl 
auch  möglicher  Webe.  Alles  wendet  nun  seine  Aufmerksam- 
keit dem  entstandenen  Wortstreite  zu  und  mischt  sich  mit  [ 
seiner  Stimme  darein,  um  auch  seinen  Theil  an  der  Be-  I 
rathung  zu  baben  und  seine  Gründe  geltend  zu  machen. 
Jeder  redet,  schreit  nnd  gestikulirt  und  keiner  hört  mehr. 
Endlich,  wenn  der  Sturm  ausgetobt  bat  und  die  Hitze 
des  Zungengefechls  sich  ahzukühlen  anfiingt,  wird  zur  | 
Wead.  Volkslisder  II. 


Abstimmung  geschritten.  Selten  kann  da  der  Vor^lzende 
darauf  rechnen,  dass  die  verschiedenen  Meinungen  und 
Ansichten  sich  ansgeglicbeo  haben,  oder  dass  die  Wider- 
streitenden  sich  sofort  vor  der  Autorität  beugen  werden. 
Der  Wende  würde  es  für  eine  Schande  halten,  auch  wenn 
er  überzeugt  ist,  nun  sogleich  ja  zu  sagen.  Am  folgen- 
den Tage  wird  er  es  vielleicht  eher  für  rathsam  halten. 
Er  findet  einmal  W'iderstand  auf  eine  Zeit  lang  für  löb- 
lich und  rühmlich  und  ist  stolz  darauf,  als  Grundbesitzer, 
auch  seine  Stimme  zu  haben  und  zu  behaupten  und  sein 
Ansehn  geltend  zu  machen.  Das  zeigt  sich  namentlich 
bei  Besetzung  der  bcsoldelenGeaeindediener,  der  Schmie- 
de, Hirten,'  Dorf-,  Flur-  und  Nachtwächter.  Wenn  ihr 
Dienstjabr  abgelaufen  ist,  so  müssen  sie  am  Tbomaslage 
mit  cntblösstem  Haupte  vor  der  Gromada  erscheinen  und 
um  ihre  Wiederaufnahme  bitten.  Ist  ihnen  diese  znge- 
sagt,  so  haben  sie  sich  dafür  höllichst  zu  bedanken.  Die 
geringste  Vernachlässigung  dieser  Form  würde  die  un- 
ausbleibliche ^Entfernung  von  ihrem  Posten  zur  Folge 
haben.  Ueberbaupt  ist  die  genaue  Beobachtung  äusserer 
Formen  und  die  Achtung  vor  Gesetz  und  Orduung  trotz 
alles'  Widerspruchsgeistes  und  aller  seiner  Beweglichkeit 
und  Lebhaftigkeit  dem  Wenden  eigenthümlich.  Jedes 
Dorf  ist  ein  kleiner  Staat,  wo  alles  gehörig  ineinander- 
greift,  ein  liiencnschwarm , wo  es  durrbeinander  brummt 
und  summt,  läuft  und  tanzt,  und  doch  alles  im  Geleise 
und  bei  seinem  Geschäfie  bleibt  und  höchstens  den  stiebt, 
der  nicht  .selbst  zur  Republik  gehörf. 

8.  Schenhealebem. 

Der  Ort,  wo  dieser  Bienenschwarm  sich  gewöhn- 
lich ansetzt,  ist  die  Schenke,  und  jedes  Lebensereigniss 
gibt  Veranlassung  dazu,  dass  er  dort  eiuzicht.  Keine 
öffentliche  Sache,  sei  sie  auch  noch  so  emsthiflcr  Na- 
tur, kann  ohne  freundschaftliches  Zusammentrinken  und 
Zntrinken  beendigt  werden.  Jede  Familienangelegenheit 
muss  ihre  Weise  durch  einen  Gang  in  den  Kretscham 
erhalten.  Das  Eintreten  eines  neuen  Wirthes  in  die 
Gemeinde,  die  Aufnahme  einer  jungen  Frau  in  der  Zahl 
der  Wirthinnen , Hochzeit  und  Kindtaufe  müssen  hier 
gefeiert  werden  mit  Trunk,  Gesang  und  Tanz.  Selbst 
der  Lein  kann  nicht  gerathen,  wenn  die  Säerin,  und 
wäre  sie  auch  noch  so  alt,  in  der  Fastnachtswoche  nicht 
ihren  Reigen  tanzte. 

Das  zu  Biere  gehen  (na  piwo  kbodkenje)  ge- 
schieht in  der  Regel  alle  Sonntage.  An  Festtagen  ver- 
steht es  sich  ohnedies  von  selbst.  Einige  begnügen  sich 
dabei  mit  einem  Labetrunk  und  entfernen  sich  bald  wie* 
der,  während  andere  länger  und  oll  bis  in  die  Nacht 
2S 
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bpim  Glase  und  der  Karte  sitzen  bleiben.  Die  Ankom- 
menden werden  von  dem  \Virtbe_  gewöhnlich  mit  der 
Hand  begrüsst  und  ziun  WiHkomijien  mit  einem  Trunk 
aus  seiner  Kanne  beehrt.  Dagegen  erlaubt  ihm  die  Sitte, 
ans  einem  jeden  Glase,  das  er  einschcnlt,  den  ersten 
Schluck  zu  Ihnn  Und  auch , seinen  Leuten  steht  dies  an 
seiner  Statt  Trei.  Eine  andere  Sitte,  .welche  früher  hier 
und  da  Statt  fand,  ist  abgekommen.  \^''cnn  niimlich  die 
anfbrechendck  Gäste  die  Zeche  beeablt  hatten , pflegten 
sie  den  VV' irth  um  den  „heiligen  Johannes“  (swjaty 
Jan)  za  bitten.  Darunter  verstanden  sie  eine  unentgelt- 
lich zu  verabreichende  Zugabe  an  Jiier.  Der  Ursprung 
dieses  Gebrauchs  scheint  folgender  zu  sein.  'In  der  ro- 
misrhen  Kirche  pflegte  am  Tage  Johannis  des  Evangeli- 
sten den  Laien,  welche  auf  dem  Altäre  ihre  Opfer  dar- 
gebraclit  hatten,  geweihter  Wein  aus  einem  Kelche  ge- 
schenkt zu  werden.  Dieser  Wein  sollte  vor  der  Wir- 
kung des  Gifts  und  sonstiger  Lebensgefahr  bewahren 
uud  der  Männer  Kraft,  so  wie  der  Jniigf(;aaen  Srhön- 
heit  vermehren,  weil  dem  heil.  Johannes,  w'ic  die  Le- 
gende berichtet,  der  geleerte  Giftbecher  nichts  geschadet 
habe.  Das  habe  man  denn  auch  auf  den  Abschiedstbunk 
ausgedehnt  und  ihm  eine  gleiche  Kraft  zugeschrieben ‘j. 

Mehr  noch  wie  das  Trinken,  welches  zu  unserer 
Zeit  sich  von  dem  stärkenden  Biere  leider  I zu  dem  ent- 
nervenden Branntwein  bingewendet  hat,  ist  das  Tan- 
zen eine  Leidenschaft  der  Wenden,  .\nsser  den  Sebenk- 
stiibcn  schlagen  sic  ihre  Tanzplätzc  auch  in  da;u  erbau- 
leii  Lauben  oder  auf  Sclicunlenncn  auf.  Da  stehen  denn 
die  Mannspersunrn  bei  den  Spielleuten,  das  Wc'bs- 
\iilk  aber  vorn  an  der  Thüre  und  vor  derselben  macht 
sich  die  liebe  Jugend  lustig.  ‘ 

Die  Wenden  haben  nur  ciucn  einzigen  Nationaltanz. 
Er  hat  einige  Aebniirhkeit  mit  der  Polonnaisc  und  dem 
•Menuel  zugleich  und  lässt  sich  nach  allen  Melodien  tan- 
zen , welche  wir  unter  den  Volksliedern  mit  tempo  di 
menuetto,  polaeca  und  serski  (Wendisch)  bezeichnet  ha- 
ben. Das  Volk  nennt  diesen  Tanz  selbst  den  wendi- 
schen (serska  reja).  Er  wird  auf  folgende  Weise  ans- 
geführl.  Der  Vortänzer  tritt,  sobald  die  Musik  ertönt, 
mit  seiuer  Tänzerin  in  die  Nähe  der  Musikanten.  Seine 
Tänzerin  stellt  sich  vor  ihn  hin  und  er  fasst  ihre  rechte 
Hand,  bebt  sie  in  die  Hobe  und  behält  einen  oder  ein 
Paar  Finger  derselben  in  seiner  Hand.  Darauf  fängt 
sie  an , sich  auf  einer  Stelle  mnd  herum  zu  drehen, 
und  setzt  dieses  mit  Anwendung  eines  eigenthümlichen 


*)  S.  Provinziatbl.  S.  37  t.  Thomaaiat  disi.  d«  poeolo  7o- 
kanoiB.  Lips.  1675. 


pas  fort,  nachdem  der  ITdnzer  ihre  Hand  loagelassen 
hat,  so  dass  sie  nun  ganz  allein  tanzt.  Dabei  hängen 
ihre  Arme  steif  an  dem  Leibe  herab.  Nach  einer  klei- 
nen Weile  beginnt  der  Tänzer  rund  um  seine  Tänzerin 
herum  zu  tanzen  und  drückt  durch  Mienen  und  Bewe- 
gungen immer  heftiger  seine  Sehnsucht  ans,  sich  mit  ihr 
im  Tanne  zu  vereinen.  Er  fängt  an  zu  shigen  nnd  za 
jauchzen,  stampft  mit  den  Füssen  und  bietet  alle  seine 
Tanzkünste  auf.  Sie  lässt  ihn  bald  kürzere,  bald  län- 
gere Zeit  schmachten,  je  nachdem  es  ihr  beliebt.  End- 
lich hebt  sie  die  Bände  empor,  der  Bursche  umfasst  ih- 
ren Leih  nnd  gemeinschaftlich  schwingen  sie  sich  in  lu- 
stigen Beigen  rund  jiemm.  Sobald  dies,  geschieht,  holea 
auch  die  übrigen  Bursche  sich  ihre  Tänzerinnen,  wählen 
sich  einen  passenden  Platz,  und  schwenken  sich  auf  dem- 
[ selben  acht  Takle  lang  rechts , acht  Takte  links  nnd  so 
fort,  bis  der  Vortänzer  das  Zeichen  zu  einer  gemein- 
schaftlichen Tour  gibt.  Die  Paare  stellen  sich  einander 
gegenüber,  fassen  sich  an  den  Händen  und  ebassiren  so 
lauge  acht  Takte  rechts  uhd  acht  links , bis  der  V'or- 
tänzer  sich  mit  seiner  Tänzerin  auf  seinem  Platze  wie- 
der herumzudrehen  beginnt,  was  nun  auch  alle  übrigen 
thun.  Jetzt  wechselt  dieses  Herumdrehen  und  Chassiren 
so  lange',  bis  die  Musik  schweigt,  welche  ab  und  zu  mit 
Gesang  bald  von  der  ganzen  Gesellschaft,  bald  nur  von 
einbm  einzelnen  Sänger  begleitet  wurde.  Dieser  Tanz 
ist  zwar  noch  sehr  im  Gebrauch , hat  aber  doch  durch 
das  Aulkommen  der  fremden  Bnndtänze,  Walzer,  Ga- 
lopp , Schottisch  u.  dgl.  bedeutend  an  seinem  Ansehn 
wie  au  Zierlichkeit  und  Kegelmässigkeit  verloren. 

Auch  die  Musik,  w'oiiach  die  Wenden  tanzen,  ist 
bei  w eitem  nicht  mehr  so  eigenlhümlich,  wie  in  früheren 
' Zeiten.  Man  hört  und  sieht  fast  überall  die  gewöbnli- 
! eben  auch  in  den  denlsclien  Dörfern  üblichen  Instrumente, 
eine,  oder  wenn  es  hoch  kommt,  zwei  Geigen  (husye),  einr 
Klarinette  (pikcel)  nnd  einen  Brummbass  (trdmblje,  dundn  ), 
dazu  noch  eine  schmetternde  Trompete  (truba)  oder  ein 
Horn  (rdzk).  Die  Flöte  ist  fast  gar  nicht  in  Gebrauch. 

I In  wenigen  Gegenden,  fast  nur  um  SInskau  herum,  ha- 
i ben  sich  die  dreiseitige  Geige , die  Tarakawa  uud  der 
I Dudelsack  oder  die  Bockpfeife  noch  in  ihrer  allen  Würde 
und  Geltung  erhallen.  Diese  drei  Inslrumenle  sind  einer 
nähern  Beschreibung  werth. 

Die  wend.  Geige  (husla)(s.  die  Abbildung),  vonganz 
eigenlhnmlicher  Form,  ist  mit  dem  Halse  und  der  Schnecke  2 
rheinl.Fuss  lang.  Der  Boden  von  Eichenbalz,  ist  ziemlich 
dünn  und  ganz  flach , dagegen  ist  die  Decke  von  Tan- 
nenholz, hoch  gewölbt  und  mit  drei  ScbalUücbem  ver- 
sehen. Die  Seilenw'ände  von  Eicbeoholze  sind  bedeatend 
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lugeschweifl.  Auch  dasGrifllirel  uni)  die Scbueclie,  sowie 
derSailenbaltcr  sind  von  Eichenbalz.  Der  Steg  (muüili)  ist 
verbiittnissinässig  hoch,  so  dass  die  drei  Saiten,  welche 
au  den  nicht  wie  bei  der  gewöhnlichen  Violine  an  bei- 
den Seiten  der  Schnecke , sondern  nnterhalb  derselben 
angebrachte  Wirbeln  befestigt  und  in  d,  a,  und  e gestimmt 
sind,  vom  Griffbreie  etwas  entfemt  stehen.  Der  Bogen 
(sinök),  womit  das  Instrnment  gespielt  wird,  ist  von  der- 
selben Länge  wie  die  Geige,  mit  Pferdebaaren  bezogen 
und  so  standhaft  wie  ein  Bassbogen.  Der  7'ou  ist  scharf 
und  schreiend. 

Oie  Tarakawa  (larakawa)  ist  ein  der  Oboe  ähn- 
liches Instrument  (».  die  Abbildung)  von  20  rheinl. 
Zoll  Länge,  aus  Buchenholze  gefertigt,  mit  mehreren 
Ringen  von  )lessing  umgeben  und  mit  dreizehn  Spiel- 
locbern  versehen , von  denen  neun  in  einer  Linie  und 
vier  seitwärts  derselben  angebracht  sind;  vier  davon  be- 
finden sich  am  Vorderstück , sechs  am  Mittelstiick , und 
drei  am  Scballstück,  welches  ausserdem  noch  ganz  am 
Ende  eine  OcfTiinug  hat,  wodurch  ein  Band  gezogen  wer- 
den kann,  um  es  aufzuhängen.  Das  Mundstück  besteht 
aus  einem  von  hartem  Holze  gefertigten  Hnopfe  mit  ei- 
nem Zapfen , der  ins  Vorderstück  hineingesteckt  wird. 
ALtlrnhiu  durch  Knopf  und  Zapfen  gebt  eine  sehr  enge 
runde,  mit  einem  messingnen  Cylinder  ausgefütterte  OelT- 
unng.  An  diesem  Cylinder,  welcher  nach  vom  etwas 
hervorsteht,  steckt  ein  dünnes,  wie  bei  der  Oboe  vur- 
gerichtetes,  kurzes  Rohr,  wodurch  der  sehr  dnrebdriu- 
gende  und  gellende  Ton  bervorgehracht  wird , welcher 
dem  Instrameute  eigcntliümlich  ist. 

Vom  Dudclsack  gibt  es  zwei  Arten,  einen  gros- 
sem und  einen  kleineren.  Der  grössere  trägt  den  gan- 
zen geböraten  Kopf  des  Zirgenbockes  und  heisst  kozol; 
der  kleinere  entbehrt  dieser  Zierde  und  wird  nijechawa 
genannt.  Bride  Arten  bestehen  aus  einem  Sack  von  ge- 
schmeidigem Leder,  einem  Blasebalg  und  zwei  vom  ber- 
untergehenden  Röhren.  Beim  Spielen  der  Backpfeife 
wird  der  Sack  unter  den  liukeu , der  in  denselben  ein- 
mündende Blasebalg  unter  den  rechten  Ahn  genommen 
und  fortwährend  gedrückt,  um  die  Luft  einzupumpen, 
welche  durch  den  Sack  den  beiden  Röhren  mitgetheilt 
w'ird , durch  diese  bindurebgebt  und  den  Ton  hervor- 
bringt. Von  den  beiden  Röhren  ist  die  eine  mit  neun 
Löchern  und  einem  Daumenlorh  versehen : auf  diesem 
wird  die  Alelodic  gespielt.  Die  andere,  welche  auf  der 
Seite  mit  einem  Stimmer  versehen  ist,  bläst  in  einem 
und  demselben  Tone  mit  unaufhörlieliem  dumpfen  Ge- 
brumme den  Dass  dazu. 

Das  Ilackebret  (rymbal),  welches  früher  auch  in 


Gebrauch  war,  ist  jetzt  ganz  verschwunden.  Die  Nacht- 
wächter und  Hirten  bedienen  sich  aber  noch  fortwährend 
eines  Horns,  welches  aus  einem  Ochsenhome  be- 
slebl,  und  die  Rinder  schneiden  sich  im  Frühjahr  ihre 
Pfeifen  (lulawa)  aus  der  Rinde  des  Weiilenbanmes. 
Oil  auch  wird  zum  Tanzen  auf  einem  gewöhnlichen  Kam- 
me, den  mau  an  die  Lippen  setzt,  eine  Alelodie  geblasen 
oder  das  melaneliulische  Brummeisen  (in  neuester  Zeit 
'die  Mundharmonika)  gespielt.  Leberall,  wo  die  Wenden 
zusammenkummen , muss  gel.inzt,  gesungen,  getmnkeii, 
gejauchzt  und  gelärmt  werden.  Sie  sind  unersrböpllicb 
und  unverwüstlich  in  ihrer  lanten  Fröhlichkeit. 

9,  Die  9|>lnn|;esellarliarten. 

Wie  das  harmlose,  gesellige  Volk  auch  das  tägliche 
Geschäft  zu  einer  Ergötzlielikeit  und  heitern  Luterhal- 
lung  zu  machen  versteht , davon  geben  die  Spinugcsell- 
schafteu  einen  Beweis. 

Das  Gurnspiuneu  ist  einer  ihrer  vorzugliclislen  Er- 
werbszw'cige  und  wegen  der  für  das  Hauswesen  noth- 
wendigen  Leinwand  etwas  ganz  unenihebriiebes.  Be- 
steht doch  ein  Theil  des  Lohns  der  Knechte  und  Mägde 
in  einer  ansehnlichen  Menge  dieses  Stoffes.  Es  werden 
daher  nicht  nur  die  Dienstboten,  sondern  auch  die  Kin- 
der von  ihren  ersten  Lebensjahren  an  zum  Spinnen  fleis- 
sig  augeballen  und  alte  Alüttcrclien  und  Greise , welche 
nicht  mehr  in  der  Wirthscbafl  thätig  sein  können , dre- 
lien  ihre  Spilie  oder  ihr  Rädchen  das  ganze  Jahr  hin- 
durch vom  frühen  .Morgen  bis  zum  späten  Abend.  Für 
diejenigen  aber,  welche  den  grössten  Theil  des  J.ihres 
von  andern  Arbeiten  in  Anspruch  genommen  werden, 
ist  ein  bestimmter  Zeitraum  fesigesetzt,  wo  sie  dem  Ge- 
schäfte des  Spinnens  regelmässig  obliegen  müssen.  Er 
beginnt  am  Tage  Burckhardt,  den  II.  October  und  reicht 
bis  zur  Aschermittwoch.  Dazu  vereinigen  sich  die  Aläd- 
clien  zu  bc.sondern  Spinngesellschaften  (piaza)  von 
höclistens  zwölf  Mitgliedern.  Ihre  Spinnstube  haben  sie 
gewöhnlich  jedes  Jahr  bei  einer  andern  tlauswirlhin,  da 
es  Gesetz  ist , dass  jede  Thciloehmerin  der  Reihe  nach 
ihre  Genossen  einen  Winter  lang  bei  sich  aufnimmt : 
jedoch  führen  hierin  die  räumlichen,  häuslichen  und  au- 
ilem  Verhältnisse  öllcrs  eine  Ausnahme  von  der  Regel 
herbei.  Für  diese  Gefälligkeit  müssen  denn  aber  auch 
die  Spioneriunen . Sonntags  Nachmittags  der  Wirtbin  Fe- 
dern schlensseu,  wofür  sic  bisweilen  mit  einem  Milch- 
hierse  bewirlhet  werden. 

Die  Spinnstube  wird  am  Burckbardtstage  feier- 
lich eröffnet,  indem  die  Wirthin  den  Spinnerinnen  eine 
gebratene  Gans  oder  sonst  ein  gutes  Gericht  Fleisch  zum 
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Besten  gibt.  Dafür  bat  sie  den  Vortheil,  dass  sie  von 
der  Zeit  an  ihren  Lenlen  nnr  früh  Morgens,  nicht  aber 
anch  des  Abends  Bauer  zum  Brote  reichen  darf,  wäh- 
rend andere . die  den  Burckhardlsschmans  unterlassen, 
dies  bis  Martini  fortsetzen  müssen. 

Ein  gewöhnlicher  Spinnabend  währt  von  sieben 
bis  zehn  Uhr  Abends.  Während  dieser  Zeit  wird  nn- 
unterbrochen  emsig  gesponnen  (theils  mit  der  Spille,  ge- 
wöhnlich aber  am  Rädchen),  und  nur  an  den  Sonnaben-* 
den  um  9 Uhr  eine  Panse  von  einer  Viertelstunde  ge- 
macht, was  man  die  halbe  S|)inte  (pdt  pSazy)  nennt. 
Unter  der  Arbeit  wird  Jedosh  mit  dem  Munde  nicht  ge- 
feiert nnd  die  Zeit  durch  mancherlei  Kurzweil  beUigelt. 
Ist  die  Dorf-  und  Tagesgescbichte  genugsam  abgehandelt, 
so  vergnügt  man  sich  mit  dem  Singen  von  Volkslie-  j 
dem,  an  deren  Stelle  in  der  Fastenzeit  geistliche  Uieder  j 
treten.  Zu  diesem  Behnfe  hat  Jede  Spinnsuibe  ihre  Vor- 
sängerin (zanobefka , kantorka) , welche  die  Lieder  air- 
rängt und  überhaupt  den  Uesang  leitet.  Sie  muss  daher 
einen  guten  V'orrath  von  Texten  nnd  Melodien  im  Kopfe 
haben.  Ihr  Amt  ist  ein  ehrenvolles ; *dctin  auf  das  Sin- 
gen halten  die  wendischen  Mädchen  sehr  viel  nnd  die 
meiste  Zeit  wird  an  den  Spinnabendeir  damit  ausgefüllt. 
Daher  hört  man  auch  vor  Beginn  der  Spinnzeit  öfters 
fragen  : „Was  für  neue  Lieder  werden  wir  nur  hören?“ 
und  sich  bei  Mägden,  welche  von  andern  Orten  hier  an- 
gezogen  sind,  angelegentlich  erkundigen,  ob  sie  viel 
Lieder  und  vielleicht  hier  noch  unbekannte  auswendig 
wüssten?  — 

Ausser  dem  Singen  unterhält  man  sich  durch  das 
Erzählen  von  Mährchen,  deren  wir  einige  mitgetbeilt 
haben,  durch  Aufgaben  von  Rätbseln,  Mittheiinng  von 
Anekdoten  und  mancherlei  lustiges  nnd  emstballes  Ge- 
schwätz. 

Während  der  Spinnzeit  wird  auch  zwei  bis  dreimal 
ein  Spinnabend  (pbazn  botowac)  ausgerichtet.  Die 
Barsche  des  Spinndistrikts  lassen  der  Spinnstube  sagen : 
Sic  würden  an  einem  bestimmten  Abende  binkommen, 
und  den  Mädchen,  wenn  es  ihnen  genehm  wäre,  mit  ei- 
nem Glase  Bier  und  Branntwein  anfwarten.  Dieses  freund- 
liche Anerbieten  wird  natürlich  angenommen  und  die  Bur- 
sche ziehen  mit  einer  gehörigen  Menge  von  Bier  und 
Branntwein  versehen  ein.  Auch  die  Mädchen  scliiessen 
Geld  zusammen,  nm  ihrerseits  die  um  9 Uhr  Abends 
mit  dem  Einzug  der  Bursche  beginnende  Festlichkeit 
durch  einen  zum  Schlasse  gegebenen  KaBec  zu  verherr- 
lichen. Die  Unterhaltung  wird  durch  Gesang,  Tanz, 
Erzählungen  etc.  belebt  und  das  Ganze  dauert  so  lange, 
als  es  noch  etwas  zu  trioken  gibt.  Darüber  kommt 


wenigstens  die  zwölAe  Stande,  bisweilen  aber  auch  die 
Morgendämmerung  heran.  Ohne  vorhergehende  Einla- 
dung erscheinen  auch  bisweilen  die  Bursche  in  den  Spinn- 
stuben der  Mädchen  mit  einem  künstlich  zusammenge- 
setzten  Pferde.  Ein  Schimmel  ist  es,  aus  weissen  Ti. 
ehern  bestehend,  welche  über  vier  Siebe  gebreitet  sind, 
die  der  Bursche,  der  diese  3Iaschine  regiert,  vom  nnd 
hinten  an  sich  befestigt  hat.  Ein  Rockenstock  mit  Stroh 
und  Tüchern  nmwitnden,  bildet  Hals  und  Kopf.  Rer 
Schwanz  ist  ebenfalls  von  Stroh.  So  rennt  dos  Unge- 
thüm,  von  den  verkleideten  Burschen  begleitet  zu  den 
Mädchen  hin,  macht  dort  alle  möglichen  Kunst-  nnd 
Schclüicnstückei  und  lässt  sich  von  ihnen  traetiren  oder 
bringt  ihnen  selbst  etwas  mit.  Ein  lustiger  Abend  ist 
der  letzte  Spiiinabend  vor  Weihnachten,  welcher  allge- 
mein der  Verbretiner  oder  Zert>rechcr  (dopalowak  oder 
dotamowak)  heisst.  Da  besnefaen  sich  gegenseitig  die 
männlichen  oder  weiblichen  Spinngrsellschaflen , hallen 
Gericht  über  die  Säumigen  nnd  Paulen,  welche  zur  be- 
stimmten Stunde,  wo  der  Feierabend  eintritt,  ihre  Ro- 
cken nicht  rein  abgesponnen  haben  und  vernrtheilen  den 
gebliebenen  Rest  zum  Verbrennen,  den  Oberrocken  (km- 
zclc)  aber  zum  Zerbrechen.  Das  erstere  Urlhcil  wird 
dann  auch  wirklich  vollführt  und  der  vorhandene  Flachs 
angezündet ; in  Absicht  des  letztem  lässt  man  aber  Gnade 
für  Recht  ergeben.  Dass  man  dabei  nicht  trocknen 
Mundes  bleiben  kann  nnd  sich  gegenseitig  mit  Bier, 
Sehnapps , Butterbrot  und  Käse  bewirthet,  versteht  sich 
vou  selbst.  Am  fröhlichsten  geht  es  aber  am  Ascher- 
mittwoch (sazna  sfeda)  bei  der  in  ähnlicher  Weise  ver- 
anstalteten Schlussfeieriichkeit  her,  welche  das  Erste- 
chen der  Spin te  (psazn  zakalad)  heisst.  Der  Witzig- 
ste -und  Aufgeweckteste  aus  der  GesellsrhaR  rollführt  da 
nnter  mancherlei  lustigen  Possen  diesen  Mordanschlag 
in  efligie  an  einem  armen  Rocken,  den  er  zur  allgemei- 
nen Ergötzlichkeit  mit  einer  Ofeogabel,  einen  Spiess 
oder  Degen  durchsticht.  Es  ist  leicht  zu  denken,  dass 
es  bei  diesen  nächtlichen  Festlichkeiten  nicht  immer  so 
still,  rnhig  und  ehrbar  bleibt,  wie  der  Herr  Pastor  nsd 
die  Obrigkeit  es  wünschen ; deshalb  sind  auch  schon  mas- 
clie  Verbote  gegen  die  Spinnstuben  ergangen,  ohne  Je- 
doch einen  bedeutenden  Erfolg  gehabt  zu  haben. 

10>  Valkafeat«  nnel  GebrAuche. 

Unter  den  Volksfesten  der  Wenden , zu  deren  Be- 
schreibung die  Darstellung  ihres  Schcnkenlebens  und  ih- 
rer Spinnstnbenvergnügnngen  keinen  natürlichen  Ueber- 
gang  machte,  steht  das  Erndefcst  billig  obenan.  Es 
wird  besonders  da  mit  ranschenden  Vergnügungen  gefeiert. 
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wo  Doch  die  Hofdiensle  bestehen.  Da  bringen  die  Ernde- 
arbeiter  im  feierlichen  Zuge  den  lelzirn  Krndewagen  vom 
Felde  herein  auf  den  herrschafllichen  Hof.  Oben  auf 
dem  Wagen  prangt  eine  länger  als  die  übrigen  gebun- 
dene, mit  Feldblumen  geschmückte  und  aufrecht  stehende 
(iarbe.  Voran  schreiten  die  Mädchen  und  Frauen,  wo- 
von eine  den  ans  Aehren  und  Blumen  gewundenen  Em- 
dekranz, auf  dem  Rechen  hoch  empor  gehalten,  trägt, 
die  andern  Blumensträusse  für  die  Rrrrschaflrn  in  den 
Händen  bähen.  Ihnen  folgt  der  übrige  Tross  der  Ar- 
beiter in  zwei  Reihen  mit  geschulterten  Rechen.  Alle 
zusammen  singen  im  Chor  ein  geistliches  Lied  und  zie- 
hen unter  diesem  Gesänge  bis  auf  den  t herrscbalUicben 
Hof,  wo  sie  ihn  beenden.  Nun  erscheint  auch  bald  die 
Mosik  und  spielt  die  lustigsten  Stückchen  auf,  es  wird 
den  Leuten  ein  Vesperbrot,  an  manchen  Orten  auch 
eine  Mahlzeit  von  warmen  Speisen  gegeben  und  reich- 
lich Bier  uno  Uranotwein  dazu  geschenkt,  was  die  jun- 
gen Bursche  von  Zeit  zu  Zeit  zu  einem  lauten  Auljauch- 
zen  und  juebfaeien  veraulasst.  Nachdem  die  Gesellschaft 
sich  an  Speis  und  Trank  gelabt  hat , beginnt  auf  der 
Hofllur  der  Tanz , den  der  Gutsherr  mit  der  Vorschnit- 
terin eriilfnel,  während  der  Vormäher  die  gnädige  Frau 
anlTurderl,  welchem  Beispiele  die  übrigen  Bursche  folgen. 
Alle  untereinander,  die  Bauerkneebte  mit  den  vornehmen 
Damen,  die  feinen  Herrn  mit  den  derben  Mägden , dre- 
hen sich  so  im  lustigen  Reigen  eine  Zeit  lang  hemm, 
worauf  die  fröhlichen  Emdeleute  mit  lautem  Jubel  in  die 
Schenke  ziehen  und  bei  freiem  Emdebier  den  begonne- 
nen Tanz  bis  an  den  lichten  Morgen  fortselzen.  An 
manehen  Orten  haben  die  Schnitter  oder  Mäher  ihr  be- 
sonderes Erndefest,  dem  später  das  der  Abrafler  oder 
Einsammler  folgt.  Den  Beschluss  der  himde  machen  heisst 
insgemein : den  Hahn  haschen  (kokota  lapad).  Dieser 
Ausdmck  soll  daher  kommen,  dass  der  irtb  onler  der 
letzten  Schwade  einen  Hahn  vormals  versteckt  habe,  der 
dem  gehörte,  welcher  bei  dem  ZnsammrnraOen  auf  ihn 
traf:  Jedoch  musste  er  den  davon  flüchtenden  Hahn  sich 
erst  haschen. 

Ein  Hanptfest  der  Wenden  ist  die  Kirebmess, 
vulgo  Kirms  (kerniusa).  Sie  wird  drei  Tage  lang  ge- 
feiert, am  Soniilagc  mit  Anhörung  der  Kirrhweihpredigt 
angefangen  und  mit  Schmausen , Tanzen , Singen  und 
frenndsrhamirhen  Gesprächen  begonnen.  V'on  Fern  und 
Nah  strömen  dazu  V erwandte , Freunde  , Bekannte  — 
nnd  Bettler  herbei  und  jeder  ist  willkorfimcn  und  wird 
freundlich  bedient  nnd  begabt.  Unter  andern  kommen 
auch  aus  den  benachbarten  Dörfern  an  manchen  Orten 

dt«  Kübjungen,  zum  Zeichen  ihrer  Würde  mit  den  Peit- 
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sehen  io  der  Hand,  in  vereinten  Sehaaren,  gehen  Maus 
für  Haus  und  sprechen ; Seid  so  gut  und  gebt  den  *** sehen 
Kühjungen  jedem  ein  Stück  Kuchen.  (Bydice  lak  dobri 
a dajee  ***  skim  kruwarjam  po  klapey  tykanca).  Man 
muss  sich  daher'  bei  so  vielen  Gästen,  zu  diesem  Feste 
mit  Allem  reichlich  versehen.  Es  wird  ein  Schwein  ge- 
sdilachtet,  der  Gänse-  und  Hühnerbof  geplündert  und 
eine  unendliche  Menge  von  Kuchen  gebacken,  besondere 
in  hinreichendem  Masse  für  die  Bettelleute.  In  man- 
chen Gegenden  nimmt  man  zu  den  ersten  drei  Tagen 
auch  noch  den  vierten,  den  Donnerstag  dazu,  und  feiert 
an  demselben  die  Männdrkirmes  ^muzaca  kermuSa), 
welche  das  rigenthümliche  hat,  dass  an  ihr  nur  die  V'er- 
berratheten  tanzen  dürfen.  Als  eigentliches  Erndefest  be- 
geht mau  an  vielen  Orten  noch  die  sogenannte  kleine 
Kirmes  (mala  kermusa),  welche  nur  einen  Sonntag 
lang  dauert.  Auch  zu  dieser  werden  Kuchen  gebacken 
und  die  Tanzmusik  darf  in  der  Schenke  nicht  fehlen. 
Endlich  ist  noch  hier  die  Sperlingskirmes  (wrdblara 
kermusa)  zu  erwähnen,  mit  jvelchem  Namen  die  Wen- 
den das  Fest  bbiegen,  das  nach  beendigter  Emde  von 
den  Ilerrschaflen  ihren  Hofeleuten  gegebm  und  auch 
Erndebier  oder  Lobetanz  (loflanc)  genannt  wird.  Dies 
Fest  heisst  deshalb  so,  weil  nm  diese  Zeit  der  Hirse 
reif  wird  und  die  gierigen  Sperlinge  darin  gleichsam  ihre 
Kinnes  feiern.  Es  wird  bei  diesem  Feste  In  der  Regel 
die  ganze  Nacht  hindurch  geschwärmt  und  getanzt. 

Das  Weibnaebtsfest  wird  durch  manchen  ei- 
genthiimlicben  Gebrauch  au.sgezeichnct.  In  den  nächsten 
Wochen  vor  den  heiligen  Tagen  geht  das  (nitleskind 
fboie  dzjeco),  wie  bei  den  Deutschen  das  Christkind, 
herum.  Es  wird  in  der  Regel  von  einem  Mädchen  dar- 
gestellt, welches  sich  in  weisse  Gewflnder  gehüllt  hat. 
So  kommt  dieses  in  die  Häuser,  in  der  einen  Hand  eine 
Ruthe  mit  einer  Klingel,  in  der  andern  ein  weisses  Tuch. 
In  diesem  Tuche  birgt  es  die  Aepfcl  und  Nüsse,  welche 
der  Hausherr  oder  die  Hausfrau  beim  ersten  Eintritt  ihm 
heimlich  zugesteckt  hat.  Feierlich  tritt  es  nun  in  die 
Stube  hinein  und  fragt:  Sind  gute  Kinder  da  (Sn  tu 
zane  dobre  dkjeci)?  Hierauf  erfolgt  eine  bejahende  Ant- 
wort und  die  Kinder  werden  aufgefordert,  znni  Reweisr 
einige  Sprüche  oder  Liederversc  herzusagen.  Wer  da- 
bei stockt  oder  gar  nichts  zu  sagen  hat,  bekommt  mit 
der  Ruthe  ein  Paar  leichte  Schläge;  wer  seine  S.icbe 
gut  machte,  wird  belobt  und  beschenkt.  Doch  auch  die 
kleinen  Sünder  gehen  nicht  ganz  leer  aus:  man  lässt 
Gnade  für  Recht  ergehen,  und  gibt  ihnen  auch  noch 
einige  Aepfel  und  Nüsse,  ermahnt  sie  aber,  sich  zu  bes- 
sern und  es  im  künftigen  Jahre  geschickter  zu  machen. 
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Id  eioigen  Gegeoden  gebt  noch  eine  mit  einem  umge- 
kehrten Pelze  bekleidete  Mannsperson  als  Knecht  Ru- 
precht (mmprich,  rumpudich)  mit  umher,  um  den  bösen 
Kindern  Furcht  einzujagen. 

In  der  Chris tnacht  (boka  nöc,  GoUesnachl)  wird 
anch  bei  den  Wenden  für  die  Kinder  ein  Chrislbanm 
angeputzt  und  mit  Aepfeln,  Flüssen  und  PfelTerkucheu 
behängen , sic  anch  ausserdem  mit  kleinen  Geschenken, 
nach  ihrer  Angehörigen  Ermessen  und  Vermögen  bedacht, 
von  denen  ihnen  gesagt  wird:  das  Gotleskind  habe  sie 
gebracht  (boze  dzjcco  je  wobradkilo).  Am  ersten  Christ, 
tage  gehen  alle  Wirthe  und  Wirlhinnen  der  Kirchfahrt 
ins  Gotteshaus,  um  dem  Geistlichen  sein  Weihnarhts- 
opfer  in  einem  kleinen  Geld.slücke  darzukringen.  Alte 
schreiten  dabei  nach  der  Predigt  der  Reihe  nach  um  den 
Altar  herum,  vnr  welchem  der  Geistliche  steht  und  le- 
gen cs  dort  nieder.  Das  geschieht  auch  au  den  ersten 
Feiertagen  der  übrigen  hohen  Kirchenfesle.  Am  Abende 
vor  dem  neuen  Jahre  und  heil.  Ureikönigstage., 
bisweilen  an  diesem  Feste  selbst,  backen  Einige  man- 
cherlei Figuren  von  Teig  in  Gestalt  der  Kühr,  Schafe, 
Schweine , Gänse  etc. , von  denen  sie  die  zum  neuen 
Jahr  gebacknen  Nenjährchen  (nowe  Ijctk.i)  die  zum  ürei- 
königstagc  zubereiteten  aber  Dreilinge  (tsjödrak^  nennen. 
Diese  Figuren  werden  vou  den  Kindern  ihren  l’athcn  ge- 
schenkt, von  denen  sic  dafür  ein  Gegengeschenk  erhal- 
ten und  dem  Vicbe  zum  Frasse  gegeben , welches  da- 
durch recht  gedeihen  soll. 

Vou  dem  Todaustreiben  oder  Todaustragen 
am  Sonntag  Lätare  haben  wir  schon  in  der  Einleitung 
zum  ersten  Bande  unserer  V olkslieder  S.  20.  gespro- 
chen. Dieses  uralte  Volksfest,  worüber  auch  .\nton, 
erste  Linien  eines  Versuches  über  der  alten  Slaw  en  L'r- 
sprung  etc.  I,  70.  Lansitzisches  Magazin  1770.  S.  b5 
u.  a.  Sehriflcn  nachzule.seu  sind,  wird  nur  an  wenigen 
Orlen  noch  gefeiert.  In  Welze,  Spremberger  Kreises, 
begeben  cs,  obwohl  nicjit  gerade  am  Sonntag  Lätare, 
die  Knaben  und  jungeu  Bursebeu  in  tolgender  Weise. 
Ein  Wägelchen  wird  mit  einer  Menge  aufrecht  stehen- 
der Tanucnzweige,  welche  mit  Bändern  und  Klittern  be- 
hängen sind,  schön  ausstaffirt,  unter  gewissen  Sprüchen 
und  Gesängen  von  Hof  zu  Hof  geführt  und  dann  vor 
dem  Dorfe  verbrannt  oder  ins  Wasser  geworfen.  Dabei 
werden  wie  gewöhnlieh  Almosen  gesammelt.  Das  Wii- 
gelchen  heisst  ohodar,  der  Gänger. 

Am  grünen  Donnerstage  (zeleny  Uwörlk ) w er- 
den überall  lionigsemmeln  gegessen , weil  mau  glaubt, 
dass  mau  dann  das  Jahr  über  vor  den  Flöhen  versehoni 
bleibe.  , ^ 


Die  ganze  Fastenzeit  (post)  über,  so  wie  an 
dem  Osterfeste  werden  am  Abende  jedes  Sonn-  und 
Feiertags  und  auch  an  den  sogenannten  heiligen  Aben- 
den vorher  von  den  wendischen  Mädchen  auf  dem  Dorf- 
plane (nawsy)  geistliche  Lieder  gesungen.  Dazu  bilden 
sich,  besonders  wenn  das  Dorf  gross  ist,  so  sHele  Sing- 
gesellsc haften,  als  es  SpinngescUsebaften  gibt,  bic 
und  da  vereinigen  sich  jedoch  alle  zu  einem  einzigen 
Chor.  An  vielen  Orten  verbinden  sich  zu  gleichem 
Zwecke  auch  die  jungen  Bursche  des  Ortes. 

Jede  Gesellschaft  hat  ihren  V’orsänger  und  ihre  Vor- 
sängerin (zano.scf,  zanokerka).  Besonders  gefeiert  wird 
von  ihnen  die  Osternacht.  Sobald  es  zwölf  Lhr  ge- 
schlagen bat,  beginnt  jeder  Singverein  seinen  Umgang 
im  Dorfe.  Vor  jedem  Hanse  wird  für  den  Hausherrn  und 
die  H.iusfrau,  für  jedes  erwachsene  Kind  und  jeden  Bur- 
schen ein  Lied  gesungen.  Das  dauert  wegen  der  Menge 
der  zu  singenden  Lieder  gewöhnlich  so  lange,  bis  am 
lichten  .Morgen  die  Glocken  den  Gottesdienst  cinläuten. 
Dafür  wird  der  Singgcsellscbalt  von  jedem  Hause  und 
jedem  jungen  Burschen  ein  kleines  Geldgesrhenk  ge- 
macht, was  die  Mitglieder  nntcr  sich  thcilcn,  wobei  die 
V orsänger  etwas  mehr  bekommen.  Wo  die  jungen  Bur- 
sche eine  solche  GesellschaR  gebildet  haben,  da  nehmen 
sie  allein  das  Geld  ein,  und  haben  den  Mädchen  nur  ein 
durch  den  Ortsgebraneh  bestimmtes  Geschenk  zu  machen, 
überlassen  ihnen  aber  gewöhnlich  die  ganze  Einnahme. 

Zum  NacbmittagsgoUcsdicnstc  (oykpor)  des  ersten 
Feiertags  ijutrowuitka)  erscheinen  alle  Sängerinnen  der 
Kirchfahrt  (wusada)  anfs  Schönste  geschmückt  in  der 
Kirche,  treten  nach  Beendigung  desselben  vor  der  Kirche 
zusammen  und  lassen  ein  geistliches  Lied  (khyrlos)  er- 
tönen. Hierauf  trennen  sie  sich  und  die  Singgesellscbaf- 
ten  des  Kirchdorfs  ziehen  von  da  aus  mit  Gesang  dnrcli 
das  Dorf  hin;  die  Mädchen  aus  den  eingepfarrten  Dör- 
fern aber  gehen  ruhig  und  still  ihres  Weges,  bis  sic  an 
die  Gränze  ihrer  beimiseben  Fluren  kommen.  Hier  stim- 
men auch  sie  ein  Lied  an  und  ziehen  mit  Gesang  zum 
Dorle  hinein.  .\n  den  meriten  Orten  wird  dann  auch  vor 
jedem  Hause  noch  ein  Lied  gesungen  und  hier  und  da 
das  Feld  mit  Gesang  durchzogen.  Letzteres  wird  jedoch 
von  Jahr  zu  Jahr  seltener. 

^icben  diesen  Singgesellscbaften  bildet  sieh,  jedoeb 
nicht  alle  Jahre,  in  der  Fastenzeit  ein  Verein  vou  jun- 
gen Burschen,  die  sich  die  VV'urstbrüder  (kolbasnicy) 
oder  die  Burschenschaft  (borsa)  nennen.  Vom  Fast- 
nachtsilicustag  bis  zu  dem  darauf  folgenden  Sonntage  ha- 
ben sie  ihr  Fest.  Am  Tage  ziehen  sie  mit  Musik  und 
Ge-ang  und  in  \ersihicdcneu  närriseben  V erkleidmigen 
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im  Dorfe  umher,  bringen  vor  jedem  Hause  ein  Ständchen  I 
und  bekommen  dafür  eine  (iahe  an  Geld,  Eiern,  Speck, 
Wurst  etc.  Hat  man  das  Dorf,  wo  die  bdrsa  gefeiert 
wird,  ausgebeulet,  so  begibt  man  sich  auch  auf  die  { 
nächsten  Nachbardorfer,  um  dort  ähnliche  Geschenke  zu 
erlangen.  Abends  kebrt  die  Gesellschall  zurück  und  be- 
gibt sieb  in  die  Schenke.  Dort  gibt  es  Musik,  Tanz  I 
nnd  freies  Bier.  Letzteres  wird  unter  Aufsicht  eines  er-  ; 
wählten  Mundschenks  (töckaj  aus  einer,  auf  einen  be-  ! 
sondern  Tisch  gestellten,  Bierkannc  verschenkt,  welche 
an  einem  schönen  langen  Bande  hängt,  ilas  au  der  Stu- 
benderke  befestigt  ist.  Das  alles  wird  von  den  einge- 
sammellen  Geschenken  bestritlcn. 

Der  erste  nnd  letzte  Tanzabend  dieses  Faschings 

ist  am  glänzendsten  nnd  wird  am  zahlreichsten  besucht.  | 
® . • I 

Ganz  besonders  geputzt  erscheinen  an  dem  letzten  die  ! 

Mädchen.  Auch  sie  müssen  nun,  auf  eine  ausgezeich- 
nete Weise  dazu  aufgefordert , ihre  Beisteuer  geben. 
.Man  führt  sie  nämlich  alle  au  einen  besoudern  Tisch  und 
gibt  der  angesehensten  den  Ehrenplatz.  Wenn  alle  sich 
gesetzt  haben , so  steigt  der  witzigste  und  gewandteste 
Sprecher  unter  dcu  Burschen  auf  den  Tisch , setzt  sich 
auf  eine  Fussbank,  und  reitet  so  mit  möglichst  komi.scheu 
Caprioien  zu  dcu  Mädchen  herum.  .Mit  witzigen  Anre- 
den und  Ausfällen  sucht  er  sic  zu  einer  Gabe  zu  bewe- 
gen. Diese  entschuldigen  sich  wieder  durch  geistreiche 
Ausflüchte  und  Gegenreden  so  gut  und  so  lange  es  ge- 
hen will  und  bequemen  sich  endlich,  ihre  Gabe  in  vie- 
len kleinen,  nach  und  nach  abgenutbigten  Beiträgen,  dar- 
zubringeii.  .Merkt  der  Einnehmer,  dass  er  von  der  einen 
nichts  mehr  bekommt,  so  wendet  er  .sich  zu  der  näch-  ' 
sten,  bis  endlich  alle  durebgenommen  worden  sind.  Nun 
bedankt  er  sich  in  möglichst  wobigesetzten  Witzworten, 
die  Mädchen  werden  zum  Tanz  aufgefordert  und  das  Fest 
erreicht  seine  Endschafl  erst  am  andern  Morgen.  Findet 
es  sich,  dass  die  Kosten  von  der  Einnahme  nicht  ge-  ' 
deckt  worden  sind , so  schiessen  die  Wurstbrüder  das 
Fehlende  zusammen;  ist  L'eberschuss  da,  .so  wird  er  zu  I 
einer  ähnlichen  Gelegenheit  aufbewahrt.  ! 

Von  der  Feier  der  Osternacht  war  schon  oben 
bei  Erwähnung  der  Singgcsellscballen  die  Hede:  es  ist 
aber  noch  manches  Eigentbümliche  darüber  mitzulheilen. 
Während  derselben  wird  viel  mit  Pistolen  und  Flinten 
(geschossen  und  jeder  trachtet  darnach , dcu  andern  mit 
W asscr  zu  bcgics.sen.  Um  das  besser  thun  zu  känneu, 
bewaffnet  man  sich  mit  einer  Handspritzc,  und  weicht 
Jeden,  welcher  sich  bis  zum  ersten  Einläuten  sehen 
lässt,  oline  Unterschied  und  Ansehn  der  Person,  tüch- 
tig ein.  Nur  die  Ostersänger  und  Sängerinnen  bleiben 


davon  verschont.  Auch  das  Vieh  wird  mit  Wasser  be- 
sprengt und  ist  es  nicht  zu  kalt , sogar  die  Pferde  in 
die  Schwemme  geritten.  Denn  dem  Osterwasser  schreibt 
man  eine  besondere  Kraft  zu.  Viele  Mädchen  laufen  da 
vor  Sonnenaufgang  zuui  Flusse  oder  der  Dorfbach  und 
schöpfen  sich  einen  Topf  voll  ein,  um  durch  Anwendung 
de.ssclbcn  schön  und  ge.sund  zu  bleiben.  Bei  diesem  Ge- 
schäfte muss  man  aber  ja  keinen  Laut  von  sich  hören 
lassen,  sondern  schweigsam  hin  und  zurück  gehen.  Auch 
sucht  man  heim  Schöpfen  sorgfältig  die  wie  ein  Scbuür- 
clien  aussehendc  Wasserscheide  , welche  sich  in  jedem 
fliesseiiden  WWser  hcBndct,  in  das  Gefass  zu  bringen. 
Wer  das  Glück  hat,  sie  aufzufangeu,  der  erhält  eine  so 
grosse  Schnur  Perlen,  wie  sie  in  dem  Gefäs.sc  Kaum 
hat.  Von  der  Sonuc  aber  glaubt  man , dass  sic  am 
Ostermorgen  dreim.vl  in  die  Höhe  hüplc.  . 

Gewiss  ist,  dass  die  Kinder  freudig  zu  ihren  Pathen 
herum  hüpfen  und  springen,  um  ihre  Ostergeschenke 
von  diesen  in  Empfang  zu  ncliincn.  Diese  bestehen  in 
bunt  hcmallcn  hart  gesoUenen  Eiern  (pisanc  jejka),  einer 
Semmel  (calla)  und  einem  Pfclfcrkuchen  (püprjanc).  Bis- 
weilen erhalten  sie  auch  dazu  noch  ein  Tuch.  Sind  sic 
I vierzehn  Jahr  alt  geworden , so  bekommen  sic  ein  be- 
' dciitendercs  Geschenk,  dann  aber  nichts  mehr.  Mit  den 
Eiern  wird  das  Spiel  getrieben,  welches  sie  walkac  nen- 
nen und  von  welchem  weiter  unicn  die  Rede  sein  wird. 

In  der  Walpurgisnacht  wird  mancherlei  vor- 
genommen.  Am  .Abende  schon  müssen  alle  Kühe  gemol- 
; ken,  uhgefdtlcrt  nnd  die  Sl.vlllhüren  zugemacht  sein,  da- 
j mit  das  Vieh  nicht  ln;liexl  werde.  Manche  m.'tchcn  zur 
Verhütung  dieses  Unheils  auch  noch  Hinge  und  Kreuze 
von  Pech  an  die  Stalllbüren.  Hier  und  da  läuft  nnd 
tanzt  man  in  der  Nacht  mit  angezündeten  Besen  auf  den 
Feldern  herum.  Man  nennt  dies  das  Hezenbrennen 
(kuzlamlijc  palic  oder  khodojtv  palir.j.  Sowohl  im  Ge- 
filde als  in  der  Haide  werden  auch  zur  .Abhaltung  der 
He.\cn  die  Eingänge  in  den  Hof  und  den  Thören  an 
dcu  Gebäuden  mit  grünen  Reisern  besteckt.  Die  jungen 
I Bursche  holen  aus  der  Haide  den  schönsten  und  höch- 
sten schlanken  Baum,  den  sie  fluden  können.  Dieser 
wird  glatt  abgeschält  bis  auf  den  grünen  AA’ipfel,  wel- 
chen man  daran  lässt  und  mit  vielen  bunten  Bänden; 
schmückt.  So  wird  er  im  Dorfe  aufgerichtet  und  fest 
eingerammt.  Dieser  Maienbaum  (nieja)  bleibt  in  der 
Regel  bis  zum  Himinelfahrtstage  stehen.  An  diesem  Tage 
wird  eine  Zeit  lang  uni  ihn  herum  getanzt,  während 
dem  aber  der  Boden  um  denselben  weggegraben,  bis  er 
zum  Fallen  kommt.  Wer  nun  von  den  Burschen  das 
Glück  hat,  zuerst  an  den  Wipfel  hiuzukommen  und  ihn 
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abzabrecben,  ist  der  Hrid  des  Tages,  wird  auf  eines  an- 
dern Schultern  gesetzt  und  unter  Musik  und  Jauchzen 
in  die  Schenke  getragen.  Dort  bat  er  den  Voiianz. 

Am  Walpurgistage  selbst  machen  sich  die  Kin- 
der kleine  Galgen  toii  Waidenrutheu  und  springen  dar- 
über. Sie  nennen  das : über  den  Galgen  springen  Cpkcz 
kibenru  skakac)  und  bilden  sich  ein,  dass  derjenige, 
welcher  ohne  anzuslossen  herüber  kommt,  viel  Glück  zu 
erwarten  habe  nnd  die  Kühe  des  Hauses , dem  er  ange- 
bört,  viel  Milch  geben  würden. 

Das  Pfingstfest  wird  dadurch  ausgezeichnet,  dass 
man  die  Häuser  mit  grünen  iiirkeiirersern , wohl  auch 
mit  Kalmusslengeln , schmückt.  Solche  .Maien  werden 
auch  noch  in  manche  Kirehen  gesetzt.  \'on  diesen  bre- 
chen die  Aeltem  Reiser  und  binden  davon  Ruthen,  wel- 
che bei  der  Erziehung  ihrer  Kinder  ganz  besonders  gute 
Dienste  leisten  sollen.  Andere  brechen , während  der 
Pfarrer  den  Segen  spricht,  kleine  Röschen  ab  und  neh- 
men sic  mit  nach  Hause,  um  sie  aufzubewahren,  wovon 
sie  sich  viel  Glück  versprechen. 

Am  Johannisfeste  reitet  der  Johann  (Jan),  ein 
junger  Biirsebe  mit  einer  Larve  von  Birkenrinde  vor  dem 
Gesicht  und  über  nnd  über  mit  Blumengewinden  behän- 
gen durch  das  Dorf  in  gestrecktem  Galopp.  An  einer 
bestimmten  Stelle  erwartet  ihn  die  versammelte  Menge 
der  Dorfbewohner,  um  ihn  aufzuhalten , was  das  erste 
Mal  selten  gelingt.  Hat  man  ihn  aber  fest,  dann  wird 
er  vom  Pferde  gehoben  und  seiner  Blumen  beraubt,  wcl-  | 
che  besonders  die  Frauen  unter  sieh  vertheilen,  denn  I 
diese  sollen  Segen  bringen.  So  ist  das  Fest  in  Griifen- 
bain  gebräuchlich.  Ehedem  stieg  an  andern  Orten  ein 
halberwachsner  Bursche  auf  einen  Baum,  eine  Linde  oder 
Rüster  im  Dorfe  und  verbarg  sich  dort  io  den  dichtbe- 
laubten Zweigen.  Unten  um  den  Baum  versammelten 
sich  seine  Cumpans  und  andere  Zuhörer  und  er  hielt 
von  seinem  erhabenen  Sitze  aus  einen  scherzhaften  Vor- 
trag, worin  er  die  Wirtbe  und  W irtliinnen  des  Dorfes, 
besonders  die  letztem,  vornahm  und  durchhechelte.  Die- 
ser Spass  war  noch  vor  Kurzem  in  Sicwisch  bei  Dreb- 
kau  Sitte. 

Auch  an  den  Apostellagen,  diezumTheil  noch 
jetzt  auf  dem  Laude  gottesdienstlich  begangen  werden, 
gab  es  sonst  festliche,  volkslbümliche  Gebräuche.  So 
gingen  am  Tage  Petri  Keltenfeier  die  jungen  Leute  sin- 
gend von  Haus  zu  Haus,  um  Geschenke  zu  irgend  ei- 
ner Lustbarkeit  einzusammeln. 

Selbst  dasF  ronleich  namsfes  t(Nlw.  broämajwird 
von  den  Protestanten  um  Spremberg  und  Kollbus  wenig- 


stens mit  Kuchenbacken,  an  manchen  Orten  sogar  mit 
Enthaltung  von  der  Feldarbeit  gefeiert. 

fl.  Spiele. 

Von  den  Volksfesten  gehen  wir  über  zu  den  Spie- 
len , um  über  diesen  Gegenstand  milzutheilen , was  wir 
haben  erfahren  können.  Wenn  auch  nur  einige  dersel- 
ben ausschliesslich  unsern  Wenden  eigenthümlich  sind 
und  sie  die  meisten  mit  ihren  slawischen  Stammver- 
wandten und  den  anwohnenden  Deutschen  gemein  ha- 
ben, so  durften  wir  doch  nichts  übergehen,  was  in  die- 
sen Bereich  gehört  nnd  zu  einem  vollständigen  Gemälde 
des  kleinen  Völkchens  nothwendig  erscheint. 

Ein  Kinderspiel , welches  gewiss  sehr  alt  ist  und 
auf  Zeiten  bindeutet,  wo  man  in  frühester  Jugend  sich 
schon  in  den  Waffen  üble,  ist  das  Pfeilcbenwerfen 
(sipkowac).  Die  Kinder  nehmen  ein  Slöckclien , eine 
Spanne  lang  und  einen  Daumen  stark,  spitzen  es  an  dem 
einen  Ende  zu,  spalten  es  am  andern  ein  wenig  und 
stecken  in  den  Spalt  eine  kleine  Feder.  Diese  fassen  sie 
dann  an  der  Spitze  nnd  werfen  das  Slöckchen  so  hoch, 
als  sie  es  vermögen.  Die  Feder  macht,  dass  die  Spitze 
beim  Herunterfallen  der  Erde  zngekehrt  ist  und  diese 
mehr  oder  weniger  tief  in  den  Erdboden  eindringt.  Nun 
wird  gemessen,  wie  tief  der  Pfeil  hineingefahren  ist  und 
dies  auf  einer  Linie,  die  man  von  einer  gewissen  Ent- 
fernung bis  zu  einem  bestimmten  Ziele  gezogen  hat,  be- 
merkt. Wer  so  durch  die  wenigsten  Pfeilwürfe  am  er- 
' sten  das  Ziel  erreicht,  bat  gewonnen.  Hierher  gehört 
auch  das  Sebiessen  mit  Bogen  (prök)  und  Pfeil 
(klök , kip).  Der  Bogen  ist  aus  dem  ersten  besten  ela- 
stischen Knüppel,  der  Pfeil  aus  Rohr  oder  Stäbchen  von 
Kieferholzc,  oben  mit  etwas  Pech  beschwert,  leicht  lier- 
geslelll.  Manche  Knaben  erlangen  eine  grosse  Fertigkeit 
im  Schiessen  nach  dem  Ziele  mit  dieser  rohen  Waffe. 

Auch  die  Schleuder  (chylarika,  fnnkawa)  wissen 
die  Hirtenjungen  gut  zu  handhaben.  Sic  machen  sich 
diese  aus  einem  Stocke,  welchen  sie  entweder  am  obem 
Ende  spalten , um  den  Stein  dort  einzuklemmen , oder 
mit  einer  Schlinge  versehen,  in  welche  dieser  gelegt 
wird.  Im  W'erfen  der  Steine  aus  der  blossen  Hand  hi 
ziemliche  Fintfemung  und  nach  einem  bestimmten  Ziel 
erlangen  sie  oft  eine  grosse  IJebuug. 

Die  Kleinem  belustigen  sich  mit  einer  Platzbnclise 
(pukawa)  oder  Spritzbüchse  (sykawa).  Beide  In- 
, sirumente  sind  aus  einem  Stücke  Fliederbolz  gemacht, 

' aus  welchem  das  Mark  herausgestossen  ist.  Bei  dem 
ersteren  wird  ein  an  dem  dünnem  Ende  befindlicher,  ia 
dir  Höhlung  eingetrirbeuer  Stöpsel  aus  einer  Rübe, 
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Kaliiiusswurzel  u.  dgl.  roa  eiuem  am  sUrLeru  Eaiie  ein- 
geschlagcucn  gleichen  durch  einen  Slüssel  herausgetrie- 
ben, was  einen  ziemlichen  Knall  verursacht.  Bei  dem 
letztem  wird  oben  um  den  Stiissel  Werg  gewunden  und 
am  untern  Theile  der  Büchte  ein  mit  einem  kleinen 
Loche  rerschener  Keru  von  Holz  eingefugt.  Ein  Stück 
abgezogene  Weidcnriiide , der  Stengel  eines  Kürbishlat- 
les,  oben  verschlossen  gelassen,  aber  mit  einem  Eiu- 
sebnitte  versehen,  gieht  eine  Pfeife  (barcawa),  welche 
im  Frühjahr  keinem  Jungen  fehlen  darf.  Emsig  sieht 
man  sie  da  mit  ihren  kleinen  Messerchen  die  Weiden- 
rulhen  abschneiden,  sie  auf  ihren  Knien  pochen,  damit 
der  Bast  sich  onverletzt  abziehen  lasse,  den  Kern  zu- 
sebneiden  und  probiren,  ob  auch  das  Pfeifchen  einen  gu- 
ten Ton  von  sich  gieht. 

Vielleicht  ist  es  hier  am  Orte,  auch  das  Stellen  der 
Sprenkel  (prudio,  pkydio)  und  der  Meisekasten  (kljetka, 
pokijet)  zu  crwdhuen,  welches  im  Herbste  und  Winter 
den  Kleinen  so  grosses  Vergnügen  macht,  wiewohl  es 
sich  nicht  unbedingt  zu  den  Spielen  rechnen  lässt.  Ge- 
wiss abergehören  hierher  alle  die  natürlichen  Turnspiele, 
wo^  in  Krall  und  Gewandtheit  gewetteifert  wird,  und 
wozu  alle  gesunden  Kinder  eine  so  grosse  Neigung 
haben. 

Dahin  gehört  das  Ringen  (so  wupsimad,  sam  a 
sam),  wozu  sich  die  Kleinen  sowohl  wie  die  Erwachse- 
nem häufig  herausfordern j das  llirsestampfen  (jahly 
toic  oder  tolkad) , indem  sich  zwei  Personen  mit  dem 
Rücken  aneinander  stellen  und  sich  gegenseitig  abwech- 
selnd in  die  Höbe  heben,  so  dass  cs  aussicht,  als  wenn 
zwei  Stampfen  in  Bewegung  wären;  das  Katerziehen 
(kocora  cabac) , welches  darin  besteht,  dass  sich  zsyei 
Personen  einen  zusanunengebundenen  Strick  um  den  Hals 
schlingen,  niederknien,  die  Hände  auf  die  Erde  stemmen 
und  einer  den  andern  nmzuwerfen  oder  ein  Stück  fort- 
zuzieben  sucht.  Das  Stehen  auf  dem  Kopfe  (na 
blowi  stac  oder  stejec);  das  Purzelbäume  sebies- 
sen  (so  pkez  blowu  metai^j.  Das  Brotauswirken 
(khljeb  walec),  wobei  man  sich  auf  die  Erde  setzt,  die 
Kniee  etwas  in  die  Höhe  zieht,  mit  den  Händen  damn- 
ter  fasst  und  sich  in  den  Schwung  setzt,  fast  so  wie 
man  Brot  auswirkt,  bis  man  hinten  überkollert  und  sich 
mehre  Male  überschlägt;  das  Schaukeln  (so  packac) 
auf  einem  über  dep  Zaun  gelegten  Brete  oder  Balken  etc. 
Das  Stangenklcttern  (na  kerdk  Ijesc)  war  sonst  auch 
eine  gewöbnlichc  Belustigung  der  wendischen  Jugend. 
L'm  das  Johannisfest  wurde  auf  der  Aue  eine  hohe  starke 
und  glatt  geschälte  Stange  aufgerichtet  und  oben  darauf 
ein  Hut  oder  andere  Kleidungsstücke,  welche  die  Grund- 
Wead.  Volkslieder  11. 


herrscball  bergab , gehangen , welche  der  bekam , dem 
es  gelang,  sie  zu  erreichen. 

Das  Habnschlagen  (honafa  bi(,  oder  kbapona 
bie)  treiben  die  jungen  Bursche  noch  jetzt  bei  festlichen 
Gelegenheiten  zu  ihrer  Belustigung.  Ein  lebendiger  Hahn,  - 
dem  die  Flügel  und.  Füsse  gebunden  sind,  wird  in  einer 
flachen  Grube  mit  einem  Gitter  von  dünnen  Stöckclieu 
oder  Reisern  bedeckt  oder  unter  einen  alten  Topf  ge- 
steckt. Etwa  hundert  Schritt  davon  setzt  man  ein  Bier- 
viertcl  mit  dem  Spundloch  gegen  den  Hahn  gekehrt. 
Wer  nun  nach  dem  Halme  schlagen  will , dem  werden 
die  Augen  verbunden  und  cs  wird  ihm  ein  Dreschflegel 
in  die  Hand  gegeben.  Er  steckt  nun  die  Handhabe  des 
Flegels  in  d.is  Spundloch  ihn  selbst  sich  zwischen  die 
Beiue,  um  die  Richtung  zu  erforschen,  in  welcher  der 
Hahn  sich  befindet.  Dann  zieht  tr  den  Flegel  heraus, 
legt  ihn  auf  die  Achsel  und  geht  auf  den  Hahn  los.  Wenn 
er  denkt,  dass  er  iliu  vor  sich  habe , so  schlägt  er  zu, 
aber  gewöhnlich  daneben  nnd  erweckt  dadurch  das  laute 
Gelächter  der  Zuschauer.  TriOl  endlich  ein  Bursche 
den  Hahn,  so  wird  er  von  eiuem  seiner  Genossen  auf 
die  Achsel  genommen  nnd  unter  lautem  Jubel  in  dje 
Schenke  getragen,  der  Hahn  aber  gekocht  und  ver- 
zehrt. 

Bei  den  Knaben  ist  das  Sautreiben  (rampu  gna.s,* 
rancu  paScj  sehr  beliebt.  Es  werden  in  einem  Kreise  vier 
bis  acht  Grübchen,  jedes  von  etwa  einem  Fuss  Durchmesser, 
in  die  Erde  gemacht.  An  jedes  Grübchen  stellt  sich  ein 
Knabe  mit  dinem  Stocke,  den  er  in  dasselbe  hinein  hält. 
Oer  Sautreibrr,  ausserhalb  des  Kreises  ebenfalls  mit  ei- 
nem Stocke  bewalfnet,  bringt  nun  eine  Kugel,  einen  Ball 
oder  runden  Stein  mit  seinem  Stocke  hcrangetricben 
und  versucht  diese  Sau  (rampa)  in  eines  der  Grübchen 
zu  bringen,  wogegen  eich  die  Hüter  mit  ihren  Stöcken 
wehren,  indem  sie  die  herbeikoUerude  Kugel  zurücktrei- 
ben.  Gelingt  es  dem  Saulreiber,  sie  in  irgend  eines  der 
Löcher  zu  bringen , ^oder  kann  er , während  einer  der 
Grnbcnbüler  nach  der  Kugel  schlägt,  mit  seinem  Stocke 
eher  als  dieser  in  diese  Grube  fahren,  so  wird  er  Be- 
sitzer derselben  und  der  Verdrängte  erhält  sein  lusti- 
ges Amt. 

Ein  ähnliches  Spiel  ist  das  Grübeln  (jamkowad^ 
oder  Werfen  (tsikac).  Es  besieht  darin,  dass  zwei  oder 
mehrere  Knaben,  nach  einer  Reihe,  die  das  Loos  bestimmt, 
aus  der  Entfernung  von  ungefähr  drei  l^hritlen  melallne 
Knöpfe,  Bleislücke  oder  Bohnen  nach  einem  in  die  Erde 
gemachten  Grübchen  werfen-  Treffen  alle  Mitspieler 
hinein,  so  verliert  keiner  und  jeder  nimmt  sein  Stück 
wieder  heraus,  um  wieder  von  vom  zu  beginnen.  Trilll 
29 
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einer  daneben,  so  hat  er  sein  Stück  an  den  verlnren,  der 
vor  ihm  hineintraf;  doch  kann  er  es  noch  retten,  wenn  er 
es  mit  einem  geschickten  Ruck  seiner  Hand  in  das  Grüb- 
chen kollert.  Lünfl  es  auch  dann  noch  vorbei  oder  dar- 
über weg,  so  hat  sein  Gegner  den  nächsten  Schub  zu 
geben  nnd  das  Stück  gewonnen,  wenn  er  es  hinein  pra- 
ctirirt:  wo  nicht,  so  kommt  der  erstere  wieder  an  die 
Reihe  nnd  so  fort,  bis  es  io  das  Grübchen  fällt  und  für 
den  zuerst  Fehlenden  entweder  gerettet  oder  von  seinem 
Gegner  gewonnen  ist.  Gewöhijlich  werdeu  die  Dinge, 
mit  denen  das  Spiel  betrieben  wird,  nur  als  Spielmarken 
betrachtet  und  durch  Bohnen,  Haselnüsse,  Knöpfe,  Pfen- 
nige etc.  ausgewechselt. 

Das  Pauken,  Penken,  (panka,  die  Schale; 
pankowad)  geschieht  mit  den  Schalen  von  Haselnüssen, 
welche  io  die  Höbe  geworfen  und  mit  der  Hand  aufge- 
fangen werden.  Manche  dieser  Scbaalen  sind  zierlich 
ausgeschnitten  nnd  diese  haben  den  Vorrang  vor  den 
übrigen.  Das  Nähere  dieses  Spiels,  welches  vom  kott- 
bnsser  Kreise  an  bis  Finsterwalde  und  das  Deutsche  hin- 
ein gebräuchlich  ist,  blieb  uns  unbekannt. 

> Das  Ballspiel  ist  in  seinen  verschiedenen  For- 
men, auch  das  Kreiseldrehen  (brunüadlo  honic)  den 
.Wenden  nicht  fremd,  ersteres  Spief  aber  nicht  sehr  ge- 
wöhnlich. Von  den  vielen  Laufspielen  ist  zuerst  das 
Wettlaufen  oder  Haschen  (so  lojic)  zu  erwähnen. 
Auch  das  Verstecken  (so  khowac)  möchte  hierher 
gehören,  indem  nach  der  Entdeckung  des  Verborgenen 
es  darauf  ankommt,  zuerst  den  Friedensort  (pax)  zu  er- 
reichen. Das  hierbei  gewöhnliche  Blinzeln  heisst  bei 
den  Wenden  znilac. 

Das  V'ögelverka  nfen  (ptaiki  pSedowac)  wird  so 
gespielt.  Einer  ist  der  Verkäufer,  der  andere  der  Käu- 
fer, die  übrigen  Mitspieler  stellen  die  Vögel  vor.  Der 
Käufer  benennt  einen  Vogel,  den  er  haben  will:  Dieser 
fliegt  aber  davon,  während  die  Bezahlung  durch  eine 
Scherbe,  Bohne  n.  dgl.  Statt  findet.  Sehnell  eilt  der 
Käufer  ihm  nach  und  sucht  ihn  zu  fangen.  Gelingt  ihm 
das , so  ist  er  sein , wo  nicht , so  gehört  er  seinem  vo- 
rigen Besitzer  wieder  an.  Dies  wird  so  lange  fortge- 
setzt, bis  alle  Vögel  in  der  Hand  des  Känfers  sind. 

Aehnlich  diesem  SpieJe  ist  das  Leinewandmes- 
sen (plat  mjerid).  Einer  der  Mitspielendeo  ist  der  Lein- 
weber (tkalc),  ein  anderer  der  Dieb  (padnch),  die  übri- 
gen stellen  die  Leinwand  vor,  indem  sie  sich  bei  den 
Händen  fassen  nnd  iu  einer  Reihe  aufstellen.  Der  Lein- 
weber misst  seine  Leinwand  und  während  er  an  dem 
einen  Ende  ist,  stielt  ihm  von  dem  andern  der  Dieb 
ein  Stück  nnd  läuft  mit  ihm  davon.  Jener  eilt  ihm  ge- 


flügelten Fusses  nach , um  es  ihm  wieder  abznjageu. 
Das  Spiel  ist  beendigt,  wenn  alle  Stücke  zu  dem  Diebe 
übergegangen  sind. 

Dasselbe  gilt  von  dem  Spiele:  Wolf  und  Hühn- 
chen (welk  a kurjatka).  Eins  ist  der  Wolf,  ein  an- 
deres die  Hausfrau,  die  übrigen  sind  Hübner.  Dabei 
wird  folgendes  Gespräeh  zwischen  der  Hausfrau  und  den 
Hühnern  geführt. 

Kurjatka  poledde  domoj ! Hühnchen  kommt  beim! 

My  so  bojimy.  Wir  fürchten  uns. 

Koho?  vor  wem? 

Welka.  Vor  dem  Wolfe. 

Dkeba  syda?  Wo  liegt  crT 

Za  kerkom.  Hinter  dem  Strauche. 

^toba  ije?  Was  isst  er? 

Mlöcy  caltu.  Semmcimilch. 

Stoba  pijeT  Was  trinkt  er? 

Piwo,  wino.  Bier  und  Wein. 

PSeco  poleede  domoj ! Kommt  nur  nach  Hause  I 

Dies  Gespräch  wird  bei  den  Slowaken,  die  dasselbe 
Spiel  haben,  Wort  für  Wort  eben  so  gehalten. 

Hier  ist  auch  das  bekannte  Uaschekätzchen 
(kö^ki  bonid)  nicht  zu  vergessen,  wo  Kätzchen  das  Mäas- 
chen  hascht , welches  seinen  Zuflucht.sort  in  dem  vdd 
den  übrigen  Mitspieleuden  gebildeten  Kreise  findet. 

Von  den  Gesellschallsspielen  wird  die  Blindekob 
3 anf  ähnliche  Weise  wie  bei  den  Deutschen  ansgefühit: 
nur  dass  dieses  Spiel  einen  ganz  andern  Namen  hat.  Sie 
nennen  es:  die  arme  alte  Frau  fangen  (khndn  baba  lojic). 
Die  Person,  welcher  die  Augen  verbunden  werden,  beisst 
nicht  die  blinde  Kuh  wie  bei  den  Deutschen,  auch  nicht 
wie  bei  den  Polen  die  blinde  Alte  (sliepa  baba),  sondm 
in  der  Niederlansitz  die  schmutzige  ,\lte  (plowa  baba;. 

Ein  anderes  Gesellschaftsspiel  ist  das  Gürtleis- 
wünschen  (zahrodku  sudkic).  Es  besteht  in  folgendes 
Fragen  nnd  Antworten  zwischen  zweien  t 

Ja  ö sudku  zahrodkn.  Ich  wünsche  dir  ein  Girtlein. 

ätnha  we  nej  ? Was  ist  darin? 

T.sjo  bdlcy.  Drei  Burschen. 

Kaha  SU  zwoblcüeni?  Wie  sind  sie  gekleidet? 

Prjeni  je  zelenej  snkni.  Der  erste  ist  im  grünen  Rocke. 

Drubi  ma  {orne  kholowy.  Der  andre  bot  schwarze 
Hosen. 

Tsedi  khodzi  pisanym  mbiiku.  Der  dritte  geht  in 
bunten  Halstuche. 

Tön  {omych  kholowach  ncch  zo  mnn  rejwa.  Der  ia 
den  schwarz.''n  Hosen  mag  mit  mir  tanzen. 

Tön  pisanym  rubikkn  riech  do  Kskow  dze.  Der  io 
dem  bunten  Halstuche  mag  in  die  Fichtenzapfen  grba. 
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T6u  zelenej  sokni  doch  je  möj  Inby  . Der  in  dem 
grünen  Rocke  meg  mein  Geliebter  lein. 

Tön  üomych  kholowach  je  **ec  Jan.  Der  in  den 
schwarzen  lloien  ist  **'s  Johann. 

T6n  piaanym  robikku  je  **et  Handrij.  Der  in  dem 
bnnten  Uaktnche  ist  **'s  Andreas. 

Tön  zelenej  sukni  je  **ee  MikUwS.  Der  in  dem 
grünen  Rocke  ist  **'s  Niclas. 

Von  den  Bretspielen  wird  Muhle  (mlyn,  mlynk) 
nnf  dem  Felde  gespielt,  indem  die  Kinder  die  dazu  nö- 
thigen  Figuren  auf  dem  Rasen  ansschneiden  und  natiii^ 
liehe  Steine  dazu  gebrauchen. 

Das  Kegelschieben  (kebelje  kuleö)  betreiben 
jnngen  Bursche  Sonntag  Nachmittags  aul  der  Dorfaue. 
Sie  theUen  sieh  dabei  in  zwei  Parteien  nnd  jede  setzt 
quer  über  den  Weg  eine  Reihe  Kegel , welche  sehr  weit 
ans  einander  stehen  und  ron  welchen  nur  immer  einer 
getroffen  werden  kann.  Jedes  Mal  wenn  ein  Kegel  Tdllt, 
muss  die  Musik  ein  Stückchen  aurspielrn.  Gewöhnlich 
wSrd  um  ein  Tuch,  eine  Weste  u.  dgl.  geschoben. 
Wer  die  meisten  Kegel  geworfen  bat,  ist  der  Gewinner, 
wird  von  einem  Burschen  auf  die  Schultern  genommen, 
unter  Musikgetön  nnd  lautem  Zujauchzen  in  die  Schenke 
gebracht  und  ist  dort  Vortänzer  für  den  festlichen  Abend. 

Von  Gewinnspielen  lieben  und  treiben  die  Wenden 
das  Würfel-  und  Kartenspiel,  erslcres  weniger  als  das 
letztere.  Du  Würfeln  oder  Knöcheln  (köstkowac, 
kostkn  hmö)  geschieht  mit  drei  gewöhnlichen  Würfeln 
(kok).  Das  beliebtere  Kartenspiel,  welches  sie  ron 
den  Deutschen  angenommen  haben,  was  schon  die  Be- 
nennung (khartowad  oder  kharty  lirad)  beweiset,  wird 
mit  der  gewöhnlichen  deutschen  Karte  gespielt,  and  es 
sind  ziemlich  dieselben  Arten , welche  der  deutsche  Bauer 
kennt,  auch  hier  üblich.  Gesrini  und  Verlust  sind  nicht 
bedeutend.  Man  spielt  nm  Pfennige,  am  einen  Hering, 
um  einige  Gläser  Bier,  und  lässt  noch  den  Verlierenden, 
welcher  zwar  bei  dem  Hahareispiel  sich  das  Zopfes  am 
Scbqpfe  (cybadka,  enbadka)  gefalleo  lassen  muss,  mit 
essen  und  trinken. 

Endlich  ist  noch  ein  Festspiel  zn  beschreiben , wel- 
ches Mos  in  der  Osterwoche  gespielt  wird.  Von  den 
Wenden  wird  cs  walkac,  wälzen,  kollem,  von  den 
Deutschen,  offenbar  nach  dem. wendischen  Worte,  wk- 
Icen  genannt.  Za  der  erwähnten  Zeit  macht  man 
überall,  an  jedem  passenden  Orte,  eine  Wild  (walka), 
indem  man  eine  abschüssige,  am  nntem  Ende  tiefere 
and  breitere  Bahn  in  die  Erde  mit  einer  Schaufel  ans- 
slicbt.  In  dieser  Bahn  lässt  der  erste  Mils^der  eines 
der  rolhen,  gelben,  grünen,  farbigen  und  gemalten 


Ostereier  herunter  laufen.  Der  folgende  Mitspieler  thut 
hierauf  dasselbe  nnd  sneht  es  so  einzuriehlen  dass  sein 
Ei  das  bereits  nnten  liegende  treffe,  weil  er  et  in  die- 
sem Falle  gewonnen  hat  oder  doch  den  Pfennig  be- 
kommt, um  den  man  gewöhnlich  spielt.  Der  Treffer 
kann  nun  sein  Ei  wieder  heransnebmen  and  et  noch 
einmal  und  so  oll  hintereinander  nach  dem  getroffenen 
lanfen  lassen,  bis  er  es  einmal  fehlt.  So  oft  er  trifft 
gewinnt  er  einen  Pfennig.  Jetzt,  nachdem  er  gefehlt 
hat,  steht  es  dem  Getroffenen  frei,  sein  Ei  innerhalb 
der  Bahn  an  eine  Stelle  zu  setzen,  wo  es  schwer  zu 
treffen  ist , nnd  der  glöeklicbe  Treffer  lässt  sein  Ei  aber-  * 
mals  nach  jenem  hemnterlaufen.  Gebt  es  fehl,  ohne 
das  unten  liegende  zu  berühren , so  mast  er  es  eben- 
falls an  dem  Orte  liegen  lassen,  wohin  es  gekollert  ist, 
und  sein  Nacbmann  kommt  an  die  Reibe.  Dieser  lässt 
nun  seinerseits  sein  Ei  nach  den  beiden  in  der  Bahn 
liegenden  hinunterroUen  und  wiederholt  das  so  oft,  als 
er  trifft.  Jeder  Fehler  setzt  ihn  ab  nnd  bringt  seinen 
Nacbmann  an  die  Reihe.  So  geschieht  es,  dass  off 
eine  ziemliche  Menge  Eier  in  der  Bahn  stehen,  die  ge- 
troffen werden  können,  so  dass  mit  einem  Schabe  mehr 
berührt  nnd  eben  so  viele  Pfennige  gewonnen  werden 
können.  Liegen  endlich  sämmtliche  Eier  der  Spielenden 
in  der  Bahn,  so  nimmt  derjenige,  welcher  das  seinige 
zuerst  hineinliess,  es  auch  wieder  zuerst  heraus,  um  es 
anf  die  andern  darin  bleibenden  laufen  zu  lassen  and 
so  der  Reibe  nach  die  übrigen.  In  der  kalaner,  sprem- 
berger  and  senltenberger  Gegend  wird  in  den  Oster- 
feiertagen und  am  Sonntage  nach  Ostern,  nicht  blos 
von  Kindern , sondern  auch  von  erwachsenen  Brfrschen 
und  Wirtfaen  ,,gewalect“:  doch  ist  die  Spielbabn  der 
letzteren  von  grösserer  Länge  und  Breite,  nngefähr  sie- 
ben Schritte  lang  und  gegen  drei  Schritte  breit.  (S.  die 
Abbildung  Fig.  ff.) 

t*.  B«chselt(ekrKtaelse. 

Die  Werbung,  Ow.  wnblady,  Nw.  hngijedy. 

Die  slawischen  Stämme  zeigen  in  ihren  Sitten 
nnd  Gewohnheiten  eine  ausserordentliche  Uebereinstim- 
mung.  Diese  Soden  wir  anoh,  wenn  wir  die  Heiraths- 
gebräuche  der  Ober-  und  Niederwenden  mit  ein- 
ander vergleichen.  Wir  betrachten  .sie  daher  in  der 
folgenden  fie.scbreibang  als  ein  Ganzes,  behandeln  sie 
demnach  mit  einander  vereint  und  lassen  sie  nur  da  ge- 
trennt erscheinen , wo  sie  sich  eben  durch  besondere 
Eigenthömlichkeiten  streng  von  einander  scheiden. 

29’ 
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Sowohl  ID  drr  Obir-  als  auch  in  der  Nicdcriansitz 
macht  der  Bursch  seinen  Antrag  hei  den  KItem  der 
Erlahmen  entweder  selbst  oder  in  Begleitung  eines  in 
der  Kegel  alleren  und  verbeiratbeten  Freundes.  Der 
letztere  F'all  ist  der  am  häutigsten  vorkommende , wenn 
das  Mädchen  an  einem  andern  Orte  wohnt  und  dem 
Bewerber  wenig  bekannt  ist.  Ist  die  HolTnung  auf  eine 
günstige  Aufnahme  ungewiss,  so  wird  der  vermittelnde 
Freund , der  hier  den  Freiwerber  und  Znnathrr  (Ow. 
brakka , dmzba , Nw.  pohratf',  razisel)  machen  soll, 
Anfangs  allein , nnd  nach  Beßiiden  zu  wiederholten  Ma- 
len ausgesandt,  nm  Anfrage  zu  ihnn , seinen  Commit- 
tenten  zu  empfehlen  und  den  weitem  Verhandlungen 
Bahn  zn  machen.  Unter  irgend  einem  scheinbaren  V or- 
wande  führt  sich  der  Agent  bei  den  Eltern  des  gesuch- 
ten Mädchens  ein;  er  fragt  z.  B.  ob  im  Hanse  kein 
Schweinchen , Kübchen  oder  Oeebseben  zUm  Verkauf 
stehe,  oder  ob  Leinsamen,  Hirse,  Uarn  n.  dgl.  käuf- 
lich zu  bekommen  sei,  und  nimmt  dann  die  (jelegenheit 
wahr,  den  V'ater  von  der  wirklichen  Absicht  seines  Er- 
scheinens in  Kennlniss  zu  setzen.  Damit  er  sich  aber, 
wenn  er  etwa  abgewiesen  würde,  vor  dem  Spotte  der 
Dorfbewohner  möglichst  sichere,  so  sucht  er  es  so  ein- 
zurichten, dass  er  erst  in  der  Dunkelheit  eintriffl.  Wenn 
keine  abschlägliche  Antwort  erfolgt,  so  werden  die  Be- 
suche und  zwar  im  Vereine  des  Freiers  immer  häufiger. 
Sie  heissen  bei  den  Oberwenden  wuhlady,  bei  den 
Niederwenden  hugijedy,  ugijedy,  die  Ansichten,  Be- 
sichtigungen — und  werden  so  lange  wiederholt,  bis 
die  bedingte  oder  unbedingte  Znslimmnng  des  Mädchens 
gegeben  ist.  Man  nennt  das  Holen  des  Jaworts:  na 
slowo  pkinc.  Gewöhnlich  aber  machen  die  Eltern  der 
Braut,  noch  ehe  diess  geschieht,  besonders  in  dem  Falle, 
wenn  sie  die  ökonomischen  oder  Familienverhältnissc  des 
Freiers  wenig  kennen,  dem  Letzteren  und  dessen  El- 
tern einen  meistens  unangemeldeten  Gegenbesuch,  an 
welchem  in  der  Regel  die  präsumtive  Braut  Theil  nimmt. 
Haben  die  Besuchenden  von  Allem , was  sie  interessirt, 
durch  eigne  Ansehaunng  eine  befriedigende  Kenntniss 
bekommen , so  wird  das  ersehnte  Jawort  ansgesprochen 
und  die  Veriobong  angrsetzt. 

Die  Verlobung,  Ow.  sinb,  Nw.  zlub. 

Die  Verlobung  wird  gewöhnlich  als  Familienact  nnd 
zwar  io  den  meisten  Fällen  Abends  nnd  in  aller  Stille 
gefeiert;  ölters  nimmt  man  sie  aber  doch  auch  unter 
öffentlichen,  Aarschen  erregenden  Feierlichkeiten  vor. 
Ist  diess  Letztere  der  Fall,  so  nird  sie  unter  den  Obei^ 


wenden  in  der  Art  eingeleitrt , dass  drr  Drnzba  an  den 
Bräutigam  nnd  dessen  Begleiter  bei  dem  Abzüge  ans 
dem  elterlichen  Hau.se  eine  Anrede  hielt , worin  er  ihr 
V'orhaben  darlcgt,  die  KItem  und  V'erwandten  seines 
Freundes  um  ihre  Einwilligung  dazu  ersucht  nnd , nach- 
dem er  sie  erhalten,  bittet,  es  möchten,  damit  Alles 
glücklich  von  Statten  gehe , die  Anwesenden , zumal  die 
Eltern  und  Geschwister,  Pathen,  Freunde  nnd  Nach- 
barn des  zu  Verlobenden  Letzterem  alle  nnd  jede  Be- 
leidigung, die  er  ihnen  etwa  je  ziigefUgt  habe,  verge- 
ben. Als  Zeichen,  dass  man  diess  thue,  gilt  ein  hierati 
erfolgender  Handschlag.  Der  Bursch  bedankt  sich  so- 
dann bei  seinen  Eltern,  Geschwistern  u.  s.  w.  für  alle 
ihm  bisher  erwiesene  Liebe  und  Güte  und  zieht  mit  sei- 
nen Begleitern  zur  Wohnung  der  Erwählten.  Hier  aa- 
geknmroeti  macht  der  Drukba  noch  eine  förmliche,  öffeal- 
\ liehe  Werbnng,  wobei  er  sich  gewöhnlich  mit  Elieser, 
dem  Sachwalter  des  Abraham  vergleicht,  und  erklärt; 
sowohl  er,  als  auch  die  mit  ihm  Gekommenen  würden 
, eher  sveder  essen  noch  trinken , bis  man  ihm  seine  Bitte 
i gewährt  habe.  Diese  Gewährung  wird  ihm  nun  aal 
\ irgend  eine  Weise  zugesagt,  und  er  tritt  an  der  Spitze 
I seiner  Begleitung  in  die  Stube  und  lässt  sich  die  küof- 
! tige  Brant  seines  Freundes  von  ihrem  Vater  vorführra. 

Hierauf  hält  er  den  mit  einander  zu  Verlobenden  eine 
! mit  vielen  - Bibelsprüchen  und  mehr  und  minder  daza 
I passenden  geistlichen  Liederversrn  ansgestattete  Rede, 
i worin  er  sie  anf  die  W'ichtigkeit  der  Verbindnng,  wel- 
{ che  sie  eingeben  wollen,  anfmerksam  macht  und  «e 
I endlich  fragt,  ob  sie  sich  wirklich  mit  einander  verlo- 
ben  wollen.  Ist  die  Bejahung  erfolgt,  so  stellt  er  aa 
die  anwesenden  Eltern , Geschwister , Pathen , Ver- 
wandten n.  s.  w.  der  Braut  die  Frage,  ob  sie  damit 
I einverstanden  wären.  Haben  diese  Nichts  dagegen,  n> 
I fragt  er  endlich  noch  den  V'ater  drr  Braut,  ob  er  mil 
’ der  Art  und  Anzahl  der  nmslehenden  Zeugen  zufrieden 
sei  oder  ob  man  ihm  etwa  nech  mehrere  nnd  andre 
Zeugen  bringen  solle.  Ist  diess  abgemacht,  so  legt  er 
die  Hände  der  zu  Verlobenden  in  einander  und  spricht 
I gewöhnlich:  Na  to  slubjn  ja  dha  waju  njetko  zjawnjc 
; phed  tntymi  zbromadienymi  swjedkami  w meni  boha 
I wdtca , syna  a swjalebo  dueba.  Hamen.  Nech  je  t 
wamaj  bdh  nakich  wötoow  a wobbohad  waju  z trmi 
' darami , z kotrymik  je  naiioh  wölcow  wobbobacil ; i-  c. 
darauf  verlobe  ich  Euch  beide  öffentlich  vor  diesen  ver- 
sammelten Zengen  im  Namen  Gottes  des  Vnters,  des 
Sohnes  und  heiligen  Geistes.  Amen.  Eu  sei  mit  Euch 
Beiden  drr  Gott  unsrer  Väter  nnd  bereichere  Euch  aut 
den  Gütern,  womit  er  unsre  Väter  bereichert  hat.  Zum 
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Srhldsstr  wird  noch  das  Valrmnsrr  gpbetel  and  folgen- 
der Vers  gesungen; 

Mr  bohu  wötcewi  a sj-nej  khwalbn  damy, 

Tez  duchu  iwjalcmu,  wot  kolruh'z  wsilko  mamy; 
TeJ  iw_iatej  trojicy,  kik  bje  wot  spoialka, 

A njetko  pi'eco  je  a bndze  bez  könca. 
i.  e. 

Lob,  Ehr’  und  Preis  sei  GoU,  dem  Vater  und  dem 
Sohne, 

Und  auch  dem  beilgen  Geist  im  hohen  Uimmelsthrone ; 
]>em  dreieinigen  Gott,  als  der  ahn  Ursprung  war 
Und  ist  und  bleiben  wird  jetzund  und  immerdar. 

Darauf  wird  zuvörderst  der  Verlobte  (slubetic)'  und 
nach  ihm  die  Verlobte  (slubenca)  an  den  Tisch  gesetzt. 
Die  Zeugen  folgen  ihnen  und  es  wird  ein  Mahl  einge- 
nommen. Leber  der  Mahlzeit  erklärt  noch  der  Vater 
der  Braut  ölfentlich,  was  er  seiner  Tochter  zur  MHgifl 
(pomoc)  geben  will,  und  sein  zukünftiger  Schwiegersohn 
giebt  an , wie  er  sie  zu  verwenden  oder  anzulegen  ge- 
denke. Nach  eingenommenem  Mahle  verfügt  sich  der 
Verlobte  mit  den  Seinigen  wieder  nach  Hause.  An 
einigen  Orten  ist  es  Jedoch  auch  Sitte,  dass  die  Ver- 
lobten diese  Nacht  bei  einander  bleiben. 

Nach  der  Verlobung  tragt  die  Braut  kein  rolhes 
Band  mehr,  überhaupt  zieht  sich  dieselbe  mit  ihrem 
Bräutigam  immer  mehr  von  der  Gesellschaft  und  den 
Lustbarkeiten  der  unverheiratheten  jungen  Leute  zurück. 

Das  kirchliche  Aufgebot  (Ow.  pripowedanje,  Nw. 
zapowedanje)  geschieht  den  Gesetzen  gemäss  an  drei 
auf  einander  folgenden  Sonntagen  und  der  Bräutigam 
heisst  iesny  mlödy  hole,  ein  ehrbarer  Bursch , die  Braut 
üesna  mlöda  boica,  kiiezna,  eine  ehrbare  Jungfrau, 
Fräulein , wenn  beiden  Nichts  üebles  nachgesagt  weiden 
kann.  Die  Sitte  verlangt  es,  dass  die  Verlobten  an 
dem  Sonntage  des  zweiten  Aufgebots  zum  Abendmahl 
und  zugleich  zum  sogenannten  Braulexamen  gehen. 
Letzteres  besteht  darin , dass  der  Geistlicbe  sich  über- 
zeugt , ob  die  Brautleute  mit  den  Pflicblen , welche  ihnen 
der  Ehestand  auflegt,  bekannt  sind.  Am  ersten  und 
letzten  Sonntage  des  Aufgebots  gehen  Braut  und  Bräu- 
tigam an  den  meisten  Orten  nieht  in  die  Kirche. 

In  dieser  Zeit  besorgt  die  Braut  auch  den  Einkauf 
der  Geaehenke,  welche  sie  dem  Bräutigam  nud  dessen 
niebstea  Anverwandten  zu  machen  hat  (vgl.  Volkslieder 
Thl.  1.  XXIX,  57.),  'und  näht  und  besäumt  die  Klei- 
dungsstücke, welche  Ersterem  am  Tage  vor  der  Trauung 
dnrrb  einen  ihrer  Brüder,  Schwestern  u.  s.  w.  znge- 
slellt  werden , dS  er  an  seinem  Ehrentage  davon  Ge- 


brauch machen  muss.  Bei  den  Serben  der  Niederlau- 
sitz  sind  es  in  der  Regel  ein  Hemd  von  feiner  Lein- 
w'and  und  eins  ans  lUman , ein  schwarzseidoes  Halstuch 
und  ein  weisses  Schnupftuch,  überdies  zuweilen  eine 
Weste.  Der  Bräutigam  besorgt  ebenfalls  einigen  Schmack 
für  seine  Braut , ‘ als  schöne  Tücher , Hauben , Bänder 
u.  dgl. , ausserdem  Strümpfe  und  Schube.  Man  trifft 
nun  immer  mehr  Vorbenütungen  zur  Hochzeit.  Bei 
den  Überserben  werden  in  der  Woche  vor  der  Hoch- 
zeit die  Gäste  elngeladen  und  zwar  durch  den  Bralka. 
Dieser  erhält  von  der  Braut  ein  Kränzchen  künstlicher 
Bliiumn  mit  flatterndem  mthseidnera  Bande  an  den  Hut  be- 
festigt, ein  dergleichen  Band  an  den  Stock,  ein  schönes 
buntes  Tuch  in  die  Tasche , welches  aus  derselben  hervor- 
guckt und  dazu  noch  eins  vom  an  den  linken  Kockflügel 
angesteckt.  So  geputzt  bittet  er  die  gewählten  Gäste  zur 
Hochzeit.  Die  Formel  ist  gewöhnlich  diese: 

Ja  pKnesu  warn  wele  dobreho  wot  (esneho  nawozenje 
NN.  a wot  cesneje  liewesty  NN. , kotrajk  so  psed  etc. 
liedkelemi  slubiktaj.  Wonaj  cheetaj  .so  piicbodnu  wutoru 
wjemwac  dar  a dataj  was  luboznje  prosyc,  wy  ebeyli 
tak  dobr)'  (dobra)  byc  a nawokeni  (liewesci;  jako  shinka 
(drukka,  swat  etc.)  sobu  hic;  i.  e.  Ich  bringe  Euch  viel 
Grüsse  von  dem  ehrbaren  Bräutigam  NN.  und  von  der 
ehrbaren  Braut  NN. , welche  sich  vor  etc.  Wochen  ver- 
lobt haben.  Sie  wollen  sich  künftigen  Dienstag  trauen 
lassen  und  lassen  Euch  freundlicbst  ersuchen , Ihr  wollet 
so  gut  sein  und  den  Bräutigam  (die  Braut)  als  Sldnka 
(Züchtjungfer , Swat  etc.)  begleiten. 

Beigefügt  wird  noch  , um  wie  viel  Uhr  sich  der  Gast 
einfinden  soll  und  wie  viel  Tage  die  Hochzeit  dauern 
werde.  Schliesslich  bittet  man  um  günstige  Antwort.  Oie 
letzten  drei  Tage  vor  der  Hochzeit , die  im  Gclilde  ent-  • 
weder  Sonntags  oder  Dienstags  fällt,  wird  das  nölbige 
Vieh  geschlachtet,  Brot  und  Kuchen  gebacken  u.  s.  w. 

In  der  Haide,  sowie  bei  den  Niederserben  werdpo 
die  Gäste  meistens  von  den  beiden  sogenannten  Brant- 
dienero,  welche  der  Bräutigam  unter  srinen  Freunden 
aasgewählt  hat,  und  die  beide  unverheirathet  sind,  ein- 
geladen. Man  nennt  sie  entweder  towarik,  Gefährte, 
oder  podrukba , Freund , und  der  eine  heisst  weliki , der 
grosse,  und  der  andere  maly,  der  kleine.  Sie  erscheinen 
zu  Ross.  Die  Einlsdungsworte,  von  dem  weliki  podrukba 
vorgetragen,  sind  um  Peiz  gewöhnlich  diese;  Mej  smej 
how  pöslanej  wot  eesnego  nawokeni  NN.  a wot  cesneje 
öewesty  NN.  a wot  jeju  starejkeju.  Wdni  daju  was 
pbosys , aby  wy  kseli  jicb  swazbafske  gösci  bys  a pKs  do 
domo  togo  eesnego  nawokeni  NN.  (tcje  eesneje  liewesty 
NN.)  pKcbodnn  sobotu  hokoto  wosymich  k malcmn 
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bobedku.  Wol  maiego  boitedka  ebcomy  bys  do  doma  teje 
üewesly  k wilaajojn.  Tam  cheony  se  prea  jaden  aanik 
howilas  a pfcx  jaden  glaik  piwa  napia.  Wot  wibnja  ebcomy 
liyd  do  bozego  domo  k wjerowanju.  Tam  ebcomy  hucabny 
wokey  nak  hnbjatowas  a duchny  kjarlik  bnspiwaä,  nie 
pak  lami  za  ae , ale  za  tej  maäzelskej , aby  jejn  maiizrU* 
two  se  derje  razilo.  Z bokego  doma  ebcomy  byk  do  nc- 
weacinrgo  doma  k welikemu  bobeda.  Tam  ebcomy  jjeac 
a pii  a wjasole  göaei  bys , lubego  boga  pak  njoebcomy 
pödla  zabya.  N’ezmjejomy  bowacej  nie,  zmjejomy  tola 
kromieka  a sidnicku  ; tcke  za  lo  ebcomy  ae  lubemu  bogn 
zjekowaä.  — Na  loaame  kieli  wy  nama  wjeate  wolgrono 
daa , aby  je  tymaamym  priojasö  mdglej , wot  kötarycb 
amrj  pdalanej.  ü.  b.  Wir  beide  sind  hierher  gesandt  von 
dem  ehrbaren  Bräutigam  NN.  und  von  der  ehrbaren  Braut 
NN.  and  deren  Eltern.  Sie  lassen  Euch  bitten,  ihre 
Hochzeitgäste  sein  zu  wollen  und  zu  kommen  in  die  Woh- 
nung des  ehrbaren  Bräutigams  (der  ehrbaren  Braut)  künf- 
tigen Sonnabend  um  acht  L'br  zum  kleinen  SUttagamabl. 
Vom  kleinen  Mittagsmahl  wollen  wir  (nämlich  die  Gelad- 
nen  des  Bräntiganu)  gaben  in  die  Wohnung  der  Braut 
zum  W'illkommen.  Dort  lasst  ans  mit  einem  Tnehe 
willkommen  heissen  und  ein  Gläschen  Bier  trinken.  Vom 
W'illkommen  wollen  wir  in's  GoUeshans  zur  Trannng 
gehn.  Dort  lasst  uns  ein  herzliches  Vaterunser  beten  und 
ein  geisüiebes  Lied  singen , nicht  aber  (Sr  uns  selbst, 
sondern  fSr  das  Ehepaar,  damit  ihr  Ehestand  gut  gerathen 
möge.  Ans  dem  Gotteshanse  wallen  wir  uns  in  die  Woh- 
nung der  Braut  zum  grossen  Mittagsmable  begeben.  Dort 
wollen  wir  essen  und  trinken  und  fröhliche  Gäste  sein, 
den  lieben  Gott  aber  dabei  nicht  vergessen.  Werden  wir 
auch  sonst  Nichts  haben,  so  werden  wir  doch  ein  Brod- 
ränftchen  and  ein  Salzfässcben  vorfinden,  anch 
dafür  wollen  wir  dem  lieben  Gotte  dankbar  sein.  — Hier-, 
auf  wollet  Ihr  nns  eine  gewisse  Antwort  geben , um  sie 
denen  öberbringen  zn  können , von  denen  wir  abgesandt 
sind. 

Diese  Einladung  geschieht  ebenso  wie  in  der  Obet^ 
lausitz  eine  Woche  vor  der  Hochzeit,  welche  bei  den 
Niederlansitzem  insgemein  Sonnabends  stattfindet.  Auch 
verlangt  es  die  Etiqnette  hier,  dass  die  Verlobten  am 
Sonntage  des  ersten  Aufgebots  nicht  die  Kirche  besuchen, 
aber  unfehlbar  an  denr  Sonntage  des  zweilen  and  dritten. 
An  letzterem  thnt  diess  der  Bräutigam  mit  seinen  beiden 
— bis  auf  das  fehlende  Brusttuch  — bochseiüich  gepatz- 
ten  Freunden,  nachdem  er  seine  Braut,  die  aber  de« 
Schleier  noch  nicht  trägt  (vgl.  Taf.  V.  Fig.  1.),  mit 
ihren  beiden  Zächtjimgfrm  abgeholt  hat.  Nach  dem  Got- 
tcsdiensle  bewirtben  Bräutigam  und  Braut , Jedes  in  sei- 


ner Wohnung,  ihre  Begleitnag  mit  einem  Mittagsmahle, 
das  gewöhnlich  nur  ans  drei  wannen  Gerichten  besteht. 

— Am  Vorabend  des  Tranungstages  singen  die  Vlädchea 
des  Orts  vor  dem  Hanse  der  Braut , als  ihrer  bisherigen 
Freundin  und  GelSbrtin,  allerhand  geistliche  und  weltliche 
Lieder,  unter  letzteren  wenigstens  die  beiden  im  ThI.  II. 
unter  Nr.  CLXXIV.  und  CLXXXV.  befindlichen,  aad 
werden  mit  Kuchen , Bier  und  Branntwein  bewirthet. 

ln  der  Obrrlansitz  geschieht  diess  gleichfalls , beson- 
ders  bei  den  westlichen  Serben.  Man  singt  besonders  die 
Lieder  No.  XXXIH. , CCLVIII.  und  CCLXII.,  Thl.  1. 

— Ausserdem  schicken  die  geladenen  Gäste  zwei  Tage 
vor  der  Hochzeit  in  das  Haus  der  Braut  Flaschen  voll 
Milch , Käse  zu  den  Kuchen  und  eine  mit  Butter  hochanf- 
gethürmte  Butterbüebse , krinka,  weswegen  man  diesen 
Gebrauch  überhaupt  kfinku  nosyc , die  Buttcrbüchsc  tra- 
gen, nennt.  Die  Ueberbringer  und  Ueberbringeriaaca 
bekommen  zu  essen  nnd  zu  trinken  , so  viel  sie  nur  wol- 
len, letztere  müssen  jedoch  nach  dem  Essen  den  Käse 
reiben , worauf  sie  sich  mit  einem  Tänzchen  vergnügen. 
Zum  Abschiede  erhallen  sie  noch  die  MilcbOaschrn  voll 
Bier  mit  nach  Hanse. 

I Die  Hochzeit,  Ow.  kwas,  swadba;  Nw.  swazha. 

I An  dem  zur  Hochzeit  beslinunten  Tage  versammeln 

' sich  die  von  Seiten  des  Bräutigams  geladenen  Gäste  ha 
diesem  und  die  von  Seiten  der  Braut  gebetenen  bei  letzte- 
rer. Jeder  ankommende  Gast  wird  anf  der  Ilausfiur  mit 
einem  Glase  Bier  und  Branntwein  bewillkommt  und  zwar 
in  der  Wohnung  des  Bräutigams  vom  Trausebmer,  im 
Hause  der  Braut  aber  von  deren  Vater.  Nach  der  Bt- 
grüssnng  und  Bewillkommnung  wünscht  der  Gast  zuvöt^ 
derst  den  Eltern  der  zu  verebelicbeuden  Person  Glück  za 
der  Verbeiratbang  und  zar  bevorstehenden  Hoebseit. 
Hiereuf  tritt  er  in  die  Stube , begrösst  die  etwa  schau  so- 
wesenden  Gäste  einzeln  nnd  wünscht  ihnen  ebenUli 
Glück.  Diese  bewillkommnen  ihn  mit  einem  Glase  Bier 
oder  Branntwein  oud  geben  ihm  seinen  Glückwunsch  zo- 
rück.  Braut  und  Bränligam  befindea  sieh  übrigens  nicht 
in  der  Stube,  wo  sich  die  Gäste  versammeln,  soudera 
halten  sich  während  dessen  in  irgend  einem  andern  Ge- 
mache des  Gebäudes  auf.  Sind  endlioh  die  Eingebdeaea 
vollzählig  da,  so  wird  die  Feierlichkeit  doreb  den  Trausch- 
mer eröffnet.  Er  heisst  bei  den  Uberwendem : braiks, 
drnzba,  bei  den  Niederweaden  aber:  pobtmtf  oder  po- 
brathka,  sowie  druzba,  podnizba.  Er  ist,  wie  schoa 
sein  Name  — der  Verbrüderte,  Vertrante  — aa- 
deutet,  ein  Freund  und  Gefährte  des  Bräutigams,  wird 

I*  aber  meistens  bei  den  Oberwenden , weil  hier  sein  Amt 
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za  eompliciii  ist , tli  dass  demselben  dn  Jeder  znr  allge- 
meinen Zarriedenbeil  vorslehen  könnte,  nach  vorberge- 
gangener  Uebereinkonll  der  Brantlente  ans  den  verfaeira- 
tbeien  Männern  des  Orts  oder  der  Umgegend,  die  dazu 
vorzüglich  geeignet  erecheinen  oder  möglicher  Weise  so- 
gar ein  Gewerbe  daraus  machen , gewählt.  Er  stellt  den 
Brüntigam  den  versammelten  Gästen  vor  und  leitet  dessen 
Aoasegnen,  d.  i.  Scheiden  — nawozenjowe  wnkobno-  ' 
wtnje  — mit  folgenden  Worten  ein : 

0 bozo  spozi,  zo  naSe  dkjclo  w&o  ! 

Nam  by  so  derje  radkilo, 

Zo  wiitke  nake  prjddkwzarje 
So  stane  k twojej  krasnosci. 

d.  h.  , ■ , 

0 höchster  Gott,  verleibe  du  uns  mgi. 

Dass  uns  geling'  all  unser  Thun, 

Dass  was  wir  haben  vor , nach  unserm  Flehn 
Zu  deiner  Ehre  mag  geschebn. 

und  fragt  ihn , ob  er  noch  fest  bei  seinem  Beschlüsse  ver- 
harre, sieh  znr  bewussten  Zeit  mit  seiner  erwählten  Braut 
zn  verehelichen.  Nach  erfolgter  Bejahung  macht  er  ihn 
auf  die  Pflichten  des  Ehestandes  aufmerksam  und  wendet 
sich  also  zu  den  übrigen  Anwesenden;  Njetk  wobrodu 
so  k warn , moji  najinbki , a prokn  was , zo  bysce  so  z 
namaj  slowarkili  a po  kh.kesdijan8kej  lubosöi  naju  swjerni 
sobutowarlojo  byli.  Dale  prokn  ja  was  we  ineai  tutebo 
ifesneho  nawozenje,  wy  eheyli  jemn,  jeli  zo  je  njehdie 
zanemu  bez  wami  njeSto  napbediwne  skinit,  wkitko  z 
wntroby  wodad,  d.  i.  Jetzt  wende  ich  mich  an  Euch, 
meine  Geliebtesten , und  bitte  Euch,  dass  Ihr  Euch  uns 
Beiden  ansehliessen  und  der  christlichen  Liebe  gemäss 
unsre  treuen  Gefährten  sein  möget.  Weiter  bitte  ich  Euch 
im  Namen  des  ehrbaren  Bräutigams,  Ihr  wollet  ihm,  so- 
fern er  irgendwo  Jemanden  unter  Euch  Etwas  zuwider- 
getban  hat.  Alles  von  Herzen  vergeben.  — Dann  spricht 
er  wieder  zu  dem  Bräutigam:  Hdnz,  luhy  tesny  nawoie- 
nja , wnkobnuj  so  njetko  ze  swojim  lubym  nanom , ze 
swojej  Inbej  maöerju,  ze  swojimi  bratrami , sotrami, 
kmdtrami , susodami  a ze  wiitkimi  precelemi , wotprol 
jim  wSitke  swoje  psekRwalanja  a podkakuj  so  jim  za  wku, 
tebi  hai  do  diensntieho  dnja  wopokazanu  lobosd;  d.  i. 
So , geliebter  ehrbarer  Bräutigam , verabschiede  Dich 
nun  von  Deinem  lieben  Vater,  von  Deiner  lieben  Hutter, 
von  Deinen  Brüdern,  Schwestern,  Pathen,  Nachbarn 
und  von  allen  Freunden,  bitte  ihnen  alle  Deine  L’cberei- 
Inngen  ab  und  danke  ihnen  für  alle  Dir  bis  auf  den  heutigen 
Tag  erwiesene  Liebe ! — Nachdem  diess  gewöhnlich  un- 
ter vielen  Tbränen,  vorzüglich  von  Seiten  der  Halter, 


I geschehen,  und  überdiess  jeder  Anwesende  dem  Bränti- 
‘ gara  seinen  Glückwunsch  abgestaltet  hat,  mit  der  Brakka 
' Gotten  Segen  auf  ihn  herab  and  zwar,  indem  er  zu 
singen  beginnt; 

, Ton  knez  psindz  z liebes  k tebi  sem 

A zwarnuj  ce  pked  wkilkim  ziem; 

Won  zwarnuj  twoju  wutrobn 
A duku  pked  wkej  zrudnoscu. 

Tdn  knez  twöj  wonkhöd  wobarnaj 
A tez  twöj  wnutskböd  wobkbiödkuj, 

Wön  pkewodz  de  dom  weselje 
Wot  njetka  hak  do  wjeönoscjel 
i.  e. 

Vom  Himmel  komm’  zu  Dir  der  Herr 
Bewahre  Dich  vor  Leiden  schwer, 

Behüt'  vor  Traurigkeit  Dein  Herz 
Und  Deine  Seel  vor  allem  Schmerz. 

Bewahre  Deinen  Ausgang  hier. 

Beschatte  Deinen  Eingang  Dir, 

Geb  fröhlich  heim  Dir  das  Geleit, 

Von  nun  an  bis  in  Ewigkeit. 

und  sämmtlicbe  Anwesende  begeben  sieh  während  des 
'Gesanges  aus  der  Stube  heraus.  Von  hier  gebt  oder 
fährt  der  Bräutigam  mit  seinen  Begleitern  zur  Wohnung 
der  Braut.  Diese  singen  nnd  jubeln  unterwegs  und  diess 
um  so  mehr,  je  näher  sie  zum  Wohnorte  der  Braut  kom- 
men. Bevor  sie  jedoch  daselbst  anlangen,  schicken  sie 
zwei  Abgesandte  an  den  Dorfrichter  uud  lassen  iragen, 
ob  es  einigen  fremden  Mänoern  eriaubt  sein  möchte,  in's 
Dorf  zu  kommen.  Der  Richter  antwortet  gewöhnlich  : 
Wenn  sie  ehrliche  und  brave  Leute  wären,  so  möchten 
sie  in  Gottes  Namen  kommen,  nur  aber  der  allen  Leute 
und  jungen  Kinder  schonen.  Haben  die  beiden  Abge- 
sandten diese  Aotwort  Uberbracht,  so  begiebt  man  sich 
in's  Dorf  selbst.  Aber  bevor  die  Hochzeiter  einen  Fuss 
bineinsetzeo , haben  sich  die  jungen  Leute  des  Uorb 
versammelt  nnd  halten  ihnen  ein  Band  oder  eine  mit 
Bändern  verzierte  Stange  quer  vor.  Der  Brakka  Trägt 
voll  Verwunderung,  was  denn  das  zu  bedeuten  habe? 
Es  wird  ihm  die  Antwort : man  habe  den  Befehl , kei- 
nen Fremden  in's  Dorf  zo  lassen.  Der  Brakka  beruft 
sieh  auf  die  vom  Richter  eropbngne  Eriaubnisa , worauf 
sich  die  Dörfler  den  Vorhaben  der  Fremden  günstiger 
zeigen,  aber  die  Stange  doch  nicht  wegnebmen.  Da 
sagt  der  Brakka ; Die  Stange  wird  uns  auch  nicht  anf- 
halten,  wir  kaufen  sie  Euch  ab.  Was  kostet  sief  Der 
Preis  wird  seinem  Belieben  anheim  gestellt  und  richtet 
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sich  f^öbnlich  n«ch  dem  Vennfigea  des  Brtutigains ; 
er  ist  selteo  unter  2 gGr.  und  über  1 Tbaler.  Der 
BrsHa  zahlt  das  Geld  aus,  die  Stange  wird  weggrzu- 
gen  und  Alles  wünscht  den  Fremdlingen  Glück.  Hier- 
auf geht  der  Zug  ungehindert  gerade  dem  Hause  zu, 
wo  die  Braut  wohnt.  Den  llofraum  findet  man  gewöhn- 
lich oflen,  aber  Fenster  und  Haiisthüren  geschlossen, 
als  wenn  ^'iemand  da  wäre.  Der  Brakka  klopft  zuerst 
beschcidcntlich  an  und  bittet  nm  Fiiilass.  Drinnen  rührt 
sich  aber  Miebts.  Gr  klopft  dann  scharf  und  später 
noch  schärfer,  bis  der  Vater  der  Braut  sich  hören  lässt 
und  fragt,  was  man  wolle.  Vom  Brakka  wird  ihm  zur 
Antwort,  er  und  seine  Begleiter  bäten  nm  Herberge. 
Sie  wären  übrigens  alle  ehrliche  Leute  und  voll  der 
frrundsrhafllichsten  Gesinnungen.  Der  Vater,  sowie 
seine  hinzugekommenen  Gäste,  wollen  dieser  Versiche- 
rung anfänglich  nicht  Glauben  beimessen,  lassen  sich 
aber  endlich  doch  überzeugen  nnd  der  V'ater  öffnet  die 
Thüre.  Aber  weder  der  Bräutigam,  noch  seine  Beglei- 
ter treten  ein , sondern  der  BraSka  hält  noch  eine  förm- 
liche Werbung  um  die  Braut.  Doch  auch  hierin  traut 
man  ihm  scheinbar  nicht  sogleich  und  hält  ihn  eine 
ziemliche  Weile  hin,  ehe  man  ihm  seinen  Wunsch  be- 
willigt. Aber  er  ist  noch  nicht  am  Ziele.  Die  im  Hause 
befindlichen  Gäste  thnn  zwar,  als  wenn  sie  die  ge- 
wünschte Braut  holen  gingen , bringen  aber  an  ihrer 
Statt  eine  alte  W'cibsperson.  Der  Braska  belracblet 
sie  von  hinten  und  vorne,  sie  will  ihm  aber  gar  nicht 
gefallen  und  er  schickt  sie  wieder  zurück.  Hierauf  brin- 
gen sie  ihm  ein  hübsches , junges  aber  ungcputzles  Mäd- 
chen. Dieses  gefällt  ihm  zwar,  aber  er  ist  doch  noch 
nicht  zufriedengestellt  und  giebt  es  den  Ueberbringem 
wieder.  Kun  erscheint  endlich  die  Braut  an  der  Hand 
ihres  Vaters  im  vollen  Staate.  Der  Brakka  nimmt  sie 
wohlgefällig  an  und  bedankt  sich  für  dieselbe  bei  den 
Eltern.  Hierauf  wendet  er  sich  an  die  Braut  selbst  und 
fngt  sie  vor  allen  Leuten,  ob  sie  noch  dem  erwählten 
Bräutigam  ihre  Hand  reichen  wolle.  Nach  erfolgter 
Bejahung  macht  er  sie  auf  ihre  zukünftigen  Pflichten 
und  Beschwerden  aufmerksam,  sucht  ihr  Mutli  zur 
Uebemahme  derselben  einzuflössen , frägt  dann  die  El- 
tern, oh  sie  in  die  Verheiratbung  ihrer  Tochter  ein- 
wUligen,  bittet  nach  günstigem  Bescheide  die  geladenen 
Gäste  na  ihre  Begleitung  zu  der  Trauung  und  lässt  sich 
wie  oben  8.  231.  den  Bräutigam,  so  hier  die  Braut 
von  den  Ihrigen  verabschieden.  Während  diess  ge- 
schieht, werden  die  Wagen , auf  denen  man  zur  Trauung 
fahren  will,  in  Bereitschaft  gesetzt.  Simmliirhe  Kut- 
scher sind  mit  einem  bunten  Tuch  im  Knopfloch  und 


I 


'I 
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mit  Striussen  an  den  Hüten  ansgeputit.  Die  Pferde 

haben  Schelleu  um  den  Hals  und  sind  aatserdem  viel. 

fach  mit  Blumen  und  bunten  Bändern  verziert.  Des 

ersten  Wagen  besteigt  die  Braut  mit  ihrem  Ehreageleil, 

den  zweiten  der  Bräutigam  mit  dem  seinen  und  ihuia 

folgen  die  Wagen  mit  den  übrigen  Gästen.  .\Uen  vor. 

an  fährt  dir  Musik , welche  ausser  andern  Stücken  fui 

den  ganzen  Weg  über  das  Lied  CCLX.,  Tbk  I.  hsJil 

in  seiner  eiurachen  Alelodie  ertönen  lässt  oder  sie  irgcrsl- 

wie  variirl.  Die  Gäste  singen  und  jauchzen,  scbicsKi 

wohl  auch  mit  Pistolen  und  schlagen  inil  den  Stöcken 

zusammen , als  wenn  sie  mit  Jemand  recblro  mässleg. 

Ehedem  trugen  auch  die  meisten  Begleiter  zur  Traou; 

ein  Seitengewehr,  dass  ist  aber  in  der  neuesten  Zeit 

fast  überall  ahgekommen.  Sie  haben  mristeulhrils  FU- 

srhen  mit  ‘Bier  und  Branntwein  bei  sich , woraas  sic 

Jeden,  der  ihnen  begegnet,  schenken.  Es  darf  ikan 

diesen  Ehreiilruiik  Niem.'ind  abscblagen.  Ein  Stück  voa 

der  Kirche  steigen  sie  vom  Wägen , stellen  sich , nach- 

dem  die  Geistlichkeit  von  ihrer  Ankunll  nnlerrichtet  isl, 

auf  und , sobald  die  Glocke  auf  dem  Tbnnne  zn  rrtöan 
' * . 
beginnt,  setzt  sich  der  Zog  unter  dem  Vortritte  du 

Spielleule  in  Bewegung.  D>e  Spitze  bildet  der  BraUi 
oder  Drukba.  Hierauf  folgt  die  Braut  — NewesU  — 
geführt  von  ihren  beiden  Ehrendienem  — Swat. 
diesen  kommt  ihre  Slönka  und  dieser  folgen  die  keidrs 
Brautjungfern  — Druzka  oder  Towaraka.  Non  kaaaä 
der  Bräutigam  — Nawozenja,  auf  diesen  seine  ShioU. 
hierauf  seine  beiden  Züchtjungfem  und  zwei  seiner  Ge- 
fährten — Towars.  Ohne  diese  vorgenannten  PersMiei 
kann  im  Gefilde  der  Oberlaositz  keine  wendische  Uoch- 
zeit  gefeiert  werden.  An  sie  schliessen  sieb  die  vn 
Seiten  der  Branl  Geladenen  und  ganz  znleizt  gtbei  die 
Gäste  des  Bräutigams.  Bei  den  westlichen  Wendet, 
besonders  bei  denen  katholischer  Confession  , geht  sauer 
den  zum  Ehrengeleit  gehörenden  keine  FranenipeiMB 
mit  zur  Trauung. 

Es  dürfte  hier  am  Orte  sein,  die  Tracht  der  llseh- 
zeiter  darzuslellen.  Der  Brakka  wurde  schon  «dm 
S.  229.  beschrieben.  Die  Braut  (vgl.  Taf.  Ul.  Fi(. 
2.)  trägt  auf  dem  Kopfe  die  Bwrta.  Dies*  ist  ciai 
etwa  neun  bis  zehn  Zoll  hohe,  nngefiibr  wie  ein  akge 
slutzterZnckerbnt  geformte  Mütze  von  schwamm  Saant 
Der  obere  und  zwar  offene,  mit  rothem  Sammt  eiagl- 
faaste  Band  ist  meist  mit  einem  Vc  Zoll  breilea,  ver- 
goldeten platten  Keifen  nnsgeben,  an  den  mnd  hem 
zwölf  sich  frei  bewegende  vergoldete  Sterne  aagehrukt 
sind.  Auf  der  Spitze  der  Borta  ist  der  mit  kiasthrkn 
Blameo  verzierte'  bräntlicbe  Rautenkranz  hefcsiigi- 
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Der  den  Hinterkopf  bedeckende  Thefl  der  Borli  liest  sieb 
je  nach  dem  Umfange  des  Kopfes  zusammensebndren.  oder 
auscinandergeben.  Hier  nun  wird  die  Kopfbedecknng  ver- 
mittelst mehrerer  Binder  nnd  Schleifen  an  die  Haarzöpfe 
befestigt  und  der  hierdurch  gebildete  Absatz  (vgl.  Taf.  IH. 
Fig.  3.)  heisst  HIadienje.  Um  ihn  wird  das  vergoldete 
mit  Sternchen  verzierte  Haarband  (Sljebornik)  gelegt. 
Es  bestand  ehedem  aus  Silber , wie  diess  schon  der  wen- 
dische Name  zeigt,  denn  Sljebornik  heisst  in  der  Be- 
ziehung, wie  es  hier  gebraucht  wird,  das  Silberband. 
In  manchen  Gegenden  trigt  die  Brant  onter  der  Borta 
bereits  die  Frauenhaube  (Öjepc)  nnd  diese  ist  in 
diesem  Falle  gewöhnlich  von  Brokat.  Am  mitem  Rande 
der  Borta,  nämlich  oberhalb  der  Stirn,  tritt  ein  griin- 
seidnes  Band  hervor.  Wir  bemerken  übrigens  gleieh  hier, 
dass  die  Borta  nur  von  einem  ehrbaren  Mädchen  (besna 
holea)  getragen  werden  darf.  Um  den  Hals  trägt  die 
Brant  eine  grosse  Menge  Perlen  (Pacerje,  Parlje), 
worunter  sieh  aber  keine  von  rother  Farbe  befinden  dür- 
fen. Ueberhanpt  darf  die  Braut  weder  am  Schmuck,  noch 
an  Kleidungsstücken  irgend  Etwas  von  rotber  Farbe  ha- 
ben ; die  Bänder  müssen  insgesammt  grün , oder  dürfen 
höchstens  weiss  und  grün  sein.  Ausser  den  Perlen  trägt 
man  auch  noch  ein  Paar  Schnuren  gehenkelter  goldner 
und  silberner  Schaumünzen  (vgl.  Taf.  III.  Fig.  1.).  Oer 
Oberleib  ist  jetzt  gewöhnlich  mit  einem  blanseidenen  Jäck- 
chen bekleidet  und  den  Busen  verhüllt  ein  weisses  gestick- 
tes Tuch  (trkane  rubikko).  Ueber  Brost,  Schnitem  nnd 
Rückeu  läuft  rin  etwa  vier  Zoll  breites , in  Falten  geleg- 
tes nnd  mit  grünseidnem  Bande  eingefasstes  Stück  fei- 
ner , weisser  Leinwand , welches  F I i z n r oder  auch 
Frizur  heisst.  Es  werden  zwei  Schürzen  getragen  nnd 
zwar  eine  kattune  Upter-  nnd  eine  weisse  gestickte  Ueber- 
schürze  und , wie  bei  andern  festlichen  Gelegenheiten, 
den  sehwarztochne  Fallcnrock.  In  den  Händen  hält  die 
Brant  ein  weisses  gesticktes  Tuch  (Rnbik),  trägt  um  den 
Leib  ein  grünes  Band  und  an  den  Füssen  weisswollene 
Strümpfe  und  Schuhe,  wie  sie  eben  Mode  sind.  — Um 
Moskau  hat  die  Braut  eine  von  der  so  eben  besebriebenen 
in  vielen  Stücken  abweichende  Tracht  (vgl,  Taf.  III.  Fig. 
5.).  Das  Haupthaar  ist  ganz  nnd  gar  mit  grünseidenen 
Bändern  umwunden.  Auf  dem  Scheitel  ist  ein  Rauten- 
kränzchen befestigt,  von  dem  ein  grünes  und  ein  weisses  aus 
grzupfter  Seide  bestehendes  Flanscheben  bis  an  den  Gürtel 
lierabhängt.  Der  Kopfputz  ist  übrigens  mit  weissen  Spitzen 
eingefasst , das  Jäckchen  schwarz , weiss  aifgeschlagen 
und  roth  paspellirt  und  über  der  Brust  mit  dunkelfarbiger 
Schnur  znsamuKngehalten.  Die  Braut  trägt  ein  weisses 
Basentach,  eine  schwarze  Schürze , einen  schwarz tneh- 
Weaä.  VaUslkäer  II. 


nen  gefälteilen  Rock,  weisswoUene  Strümpfe  nnd  Bänr 
derschuhe.  In  der  Hand  hält  sie  einen  Rosmarienzweig 
nnd  an  der  rechten  Seite  hat  sie  ein  skawlartiges  weisses 
Tuch  vom  Gürtel  hcrabhängen.  Dieses  heisst  Podbok 
oder  Powjeienje. 

Die  Zttchtjungfer  (vgl.  Taf.  III.  Fig.  3.)  ist  ebenso 
gekleidet  wie  die  Braut.  Es  findet  nur  die  Ausnahme 
Statt,  dass  sie  keine  grünen,  sondern  rotbe  Bänder  nnd 
auf  der  Borta  ein  Kränzchen  von  künstlichen  Blumen  mit 
Weglassung  aller  Raule  trägt.  Es  fehlt  ihr  ancb  der 
Sljebornik. 

Abweichend  trägt  sieh  die  Züehtjnngfer  katbolischer 
Confession  (vgl.  Taf.  III.  Fig.  1.).  Sie  bat  um  den  Kopf 
: ein  bellrothes  seldnes,  dunkelroth  geblümtes,  etwn  1% 
Hand  breites,  Band  gebunden,  dessen  Schleifen  und 
Zipfel  vom  Hinterhsnpte  bis  fast  sn  den  Gürtel  herabfaU 
len.  Um  den  Hals  trägt  sie  zuoberst  vier  Schnuren  Ko- 
rallen (Köraije) ; an  jeder  Schnur  ist  im  Nacken  eine 
Schleife  seidnen  Bandes  befesligt.  Die  Grösse  der  Sehlei- 
fen  nimmt  von  Oben  nach  Unten  zu.  Unterhalb  der  Ko- 
rallenschnoren  folgen  eine  Menge  Perienreiben  von  aller- 
lei Art  und  Farbe  nnd  ansserdera  noch  mindestens  zwei 
; Reihen  gehenkelter  SUber-  und  Goldmünzen.  Ueber  die 
' Perlen  und  Münzen  bängt  ein  goldnes  Rrenzeben  bertb. 
Das  Rockleibcheo  ist  von  schwarzer  Seide , der  Latz  aus 
Seide , Sammt  oder  Brokat  mit  eingewirkten  oder  eingc. 
stickten  Blumen.  Das  Kittelohen  von  feiner  weisser  Lein- 
wand  ist  am  Rande  entweder  blan  gestickt  oder  mit  Spitz- 
eben besetzt. 

In  der  Mnskaner  Gegend  ist  die  Züebtjnngfer  (vgl. 
Taf.  lU.  Fig.  4.  nnd  Taf.  IV.  Fig.  3.)  fast  eben  so  ge- 
. kleidet,  wie  die  dortige  Braut,  ausgenommen,  dass  sie 
um  Schleife  (Kirchdorf)  nnler dem  Arme  ein  zusammea- 
gerolltes  Regentuch  trägt  nnd  ihr  an  dem  Rautenkränzoben 
die  Verziemng  von  Seide  fehlt.  Um  Muskan  hnl  sie  am 
den  Hals  zuoberst  ein  schwarzes  Band,  das  hinten  ber- 
unterfaängt,  unterhalb  des  Bandes  Korallen  und  Perleo; 
dann  eine  zwei  Mal  am  den  Hals  gebende  Kranse , wo 
inner-  und  unterhalb  derselben  sich  anoh  noch  einige 
Schnuren  Perlen  befinden. 

Zn  Zficbtjnngrem  wählt  sieb  die  Brant  gewöhnlich 
zwei  ihrer  vertrautesten  Freundinnen.  Hierauf  deutet 
auch  der  wendische  Name , denn  Druzka  heisst  die  Ver- 
traute und  Towariika  die  Gefährtin,  Kameradin. 
Ist  es  möglieb,  so  werden  sie  auch  aus  der  nächsten  Bluts- 
verwandtschaft genommen ; es  ist  jedoch  Letzteres  nicht 
dnrohans  nölhig.  Bei  den  Serben  evangelischer  Confes- 
sion  sind  nie  mehr,  als  zwei  Mädchen,  die  sowohl  bei 
der  Braat  als  bei  dem  Bräutigam  die  Würde  ewer  Züobt- 
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jangfrr  begleitra,  bei  den  Katbotiken  führen  aber  alle  zur 
Hochzeit  geladenen  Mädchen,  weicbn  den  oben  beschriebe- 
nen Putz  tragen  nnd  deren  nicht  selten  sechzig  and  mehr 
sind,  diesen  Namen. 

Der  Brä  ntigam  (N  a w o z e n j a)  trägt  seinen  gewöbn- 
liehen  Sonntagsstaat,  ansserdem  aber  am  Hute  ein  Kränz- 
chen von  Haute  oder  von  grüner  Seide , von  dem  ein 
griinfarbnes  Band  herabhängt.  Ein  Band  von  derselben 
Farbe  ziert  auch  den  Kock.  Vom  an  der  Brual  hat 
er  wohl  auch  einen  Sirauss  von  künsUieben  Blumen 
angesleckt,  dessen  Stelle  im  Schleifer  Kirchspiele  ein 
möglichst  grosser  Rosmarieazweig.,  welcher  Köd  heisst, 
einnimmt.  Aach  bat  in  jener  Gegend  der  Bräutigam 
das  Kränzchen  nicht  am  Hnte,  sondern  auf  dem  Schei- 
tel befestigt,  von  wo  noch  das  Zeichen  der  Ehrbarkeit 
— der  Schmnrk  tob  weisser  nnd  grüner  Seide  — her- 
ahhängt.  Siehe  Taf.  HI.  Fig.  5. 

Die  Siönka,  von  den  verdentsehten  Bewohnam  der 
Lansitz  Salzmeste  oder  gute  Wirthin  genannt, 
hat  in  ihrem  Anzüge  nichts  Besonderes.  Ihres  Amtes 
ist  es,  der  Braut  mit  Rath  nnd  That  beizustehn,  sich 
überhaupt  so  zu  benehmen , als  wenn  sie  Mutterstelle  bei 
ihr  verträte  oder  ihre  Hofmeisterin  wäre.  Sie  muss  eine 
verbeiratbete  Fraa  sein  und  ist  meistens  der  Braut  Pathe. 

Der  Swat  nnd  Towari  geht  wie  der  Bräutigam 
in  seiner  Sonntagskleidung  nnd  trügt  am  Hute  ein  von 
künstlichen  Blumen  gefertigtes  Kränzchen  mit  rolben 
Bande.  An  dem  Stocke , den  er  in  der  Hand  führt, 
befindet  sich  ein  Band  von  derselben  Farbe.  Vom  von 
dem  linken  RnckBügel  bat  er  ein  buntes  Tuch  herab- 
hängen  und  dazu  wohl  noch  einen  Blnmenslranss  ange- 
sleckt. Beides  bekommt  er  von  der  ihm  zugetbeilten 
Zncbljnngfer,  wofür  er  dann  alle  sie  belreflenden  Aus- 
gaben zu  bestreiten  hak  Die  beiden  Swalen  gelten  als 
Bcsclinlzer  und  Diener  der  Brant  und  haben  sich  allen 
von  ihr  empfangenen  Aufträgen  zu  unterziehen.  Sie 
sind  daher  stets  in  ihrer  Nähe  und  ex  oSrio  ihre  Tänzer. 

Die  übrige  weibbebe  und  männliche  Begleitung  gehl 
in  ihrer  gewöhnlichen  Sonntagstracht , nur  haben  die 
Frauen  Blomenstränsse  in  den  Händen , die  Männer  aber 
Kränzchen  an  der  Koplbedecknag  und  rothe  Bänder  an 
den  Röcken. 

kl  der  Zog  an  der  Kirche  angelangt,  so  bleiben 
die  Musikanten  vor  der  Thüre  stehen  und  lassen  ihn 
bei  sich  vorbei  passiren.  In  der  Kirche  angekommen 
Selzen  sich  die  Manns-  und  Weibspersonen  besonders 
nnd  beten  zuvörderst  ein  stilles  Valeranser.  Nachdem 
man  hierauf  ein  Lied  gesungen  hat,  besteigt  der  Geist- 
liche das  Altar  und  der  Braika  bringt  zuerst  den  Biün- 


I tigam  vor  dasselbe  geführt,  holt  dann  die  Braut  und  stellt 
I sie  zur  Rechten  ihres  künftigen  Ebegemals  und  zwar  m 
' nahe  als  zsäglioh.  Hinter  ihnen  im  Halbkreise  stellt  tick 
i das  Ehrengeleit  auf.  Die  übrigen  Begleiter  bleiben  sitza, 
' bis  der  Traaungsact  (Wjerowanje)  vollzogen  ist  Ist 
I diess  geschehen , so  halten  alle  anwesenden  Hochzeil^stt 
I Umgang,  um  der  Geistlichkeit  das  Opfer  darznbriagia, 
’ und  verfügen  sich  dann  wieder  an  ihre  Plätze.  Mas  smgt 
I hiemnf  noch  ein  Lied , betet  zum  Schluss  der  kirtblicba 
' Feierlichkeit  ein  stilles  Vaterunser  und  begiebt  sieb  aas 
! dem  Golledhaase.  Die  Spitze  des  Zuges  bildet  wieder  der 
Brakka  oder  Drazba.  Nach  ihm  kommt  aber  aua  die 
, Neovermäklte  mit  ihren  beiden  Begleitern  nnd  der  jnge 
Ehemann  folgt  ihr  nnf  dem  Fuase.  Die  übrige  Begleihiag 
gehl  in  der  vorigen  Urdnnng.  Ist  der  Zug  ans  der  Kirrke 
heraus,  so  gehn  ihm  die  Musihanten  wieder  voraa  ud 
spielen  auf,  und  die  Siönka  wirft  mebrem  Stächen  Kachra 
oder  nach  Gold  unter  die  Zuschauer.  Während  aaf  den 
Wege  zur  Trauung  Braut  und  Bräutigam  von  eiaandn 
getrennt  waren,  indem  Jedes  auf  einem  hesoadem  Wa;ti 
' sasa , so  ist  diess  jetzt  nicht  mehr  der  Fall.  Beide  iclia 
sich  auf  einen  and  deosclheo  Wagen  und  die  Braut  rr- 
; hält  ihre  Stelle  zur  Rechten  des  Bräniigams.  Die  Nca- 
getranlen  werden,  wenn  sie,  wie  wir  es  bei  dieter 
Beschreibung  überhaupt  angenommen  haben,  aas  einen 
eingepfarrlen  Orte  sind , ebe  sie  das  Kirchdorf  verlaues, 

I von  den  jungen  Burschen  and  Mädchen  vermittelst  sebö 
ner  seidnen  Bänder,  die  man  quer  über  den  Weg  zieht, 
aulgeballen  und  müssen  sieh  mit  einem  heliebigta  Geld- 
i geschenke  freie  Passage  erkaufen.  Unterwegs  wiid 
von  den  fösten  gesungen  and  gejauchzt,  sowie  nit 
Pistolen  geschossen,  die  Spielleute  aber  mnsieirea  md 
! lassen  besonders  oll  dio  Melodio  des  Liedes  No.  CCLV. 
ThI.  I.  eetönen.  liebrigcns  ist  nach  zu  bemerken,  dass 
Jeder,  der  dem  Zuge  begegnet  oder  in  dessen  Nähe 
kommt,  dem  Bmalpaare  sowie  den  Hochzeilpiatea  GKck 
wünscht.  Es  geschieht  diuss  mit  den  Worten:  Daj 
höh  zbokje!  (Gott  gebe  Glüekl)  worauf  die  Antwirt 
erfolgt:  Daj  to  höhl  (Das  gebe  GoU!)  — Um  Ea- 
meuz  müssen  die  beiden  Würdeolräger,  die  den  Naatt 
Towari  führen , des  Gästen  voraneUcn  and  ihre  Bück- 
' knatt  bei  den  Eltern  der  Braut  anmelden- 

Sind  cndlieh  alle  Gäste  vor  dem  Hanse,  wo  dii 
Hochzeit  aoagericblet  wird,  angekommen,  so  wodm 
sie  vom  Brakka  mit  einer  bald  längem,  bald  kürzen 
I Kede  zuuörderst  in  die  Gastslnbe  und  datgn  an  dm 
I GasUisch  kompUmentirt.  Diese  Formalilät  nennt  wu 
I zobnowanje  z wjerowtnja  oder  zohnowssje 
I do  kwasnebo  domu  and  i.  za  kwasoe  blids. 
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Hierbei  ftelU  der  Breika  auch  Braut  und  Brlmüjjam  ab 
NeuTermiblte  vor  und  wüoacbi  ibneu  unter  Gebet  und 
gottseligen  Belracbtungen  Glück  und  Segen  zn  ihrem 
neuen  Stande.  Die  Braut  giebt  dann  den  Zasebaoem 
aus  einer  neaen  Milcbgelte  Bier  tu  trinken.  — In 
manchen  Gegenden  wird  auch,  ehe  man  in’s  Haus  tritt, 
auf  dem  Hofe  ein  Taazeben  gemacht  und  die  junge  Frau 
bnauebt  die  StaUe,  wo  sie  wohl  gar  eine  Kob  milkt, 
und  siebt  lieb  überhaupt  im  ganzen  Gehöfte  uhi. 

Der  Tisch,  woran  Braut  nnd  Bräutigam  a«  sitzen 
kommen,  beisst  insgemein : cesueblido,  der  Ehren- 
tiacb,  oder  auch  > üewesdinske  hlido,  der  Brantr 
tiseb.  Der  Brakka  führt  die  Gaste  unter  vielen  Hol- 
licbkeitsformeln  an  denselben  und  zwar  zuerst  den  jun- 
gen Manu  und  hierauf  die  junge  Frau.  Diese  beiden 
bekommen  aber  ihre  Stelle  immer  io  dem  Stabenwinkel, 
welcher  der  Stubentbür  gegenüberiiegt  and  an  den  In- 
nern Uofraum  stösst,  angewiesen.  Er  beisst  auch  des- 
wegen der  Brautwinkel,  liewcsciaaki  kut,  n. 
n u h e 1.  Die  Tbcbecke  ist  zwischen  beiden.  Die  Braut 
sitzt  dem  Bräutigam  zur  Rechten,  neben  ihr  ihre  Slonka 
und  dann  die  übrigen  von  ihrer  Seite  Eingeladenen. 
Links  vom  Bräutigam  sitzt  dessen  Sidoka  und  weiterhin 
die  von  ihm  gebetenen  Gäste.  Auf  der  andern  Seite 
des  Tisches  sitzen  diejenigen,  welche  keine  besondre 
Funktion  verwalten.  Wer  von  ihnen  den  Voirang  bat, 
nimmt  dem  Bräutigam  gegenüber  seine  Stelle  ein. 

Die  beiden  langen  Tafeln,  an  denen  sämiptlicbe 
Hochzeilgäste  sitzen,  bilden,  da  ihre  Aufslelhing  durch 
den  Gebrauch,  Braut  und  Bräutigam  in  einen  Winkel 
za  setzen  nnd  von  ihnen  aus  die  Stellen  ihrer  Gäste 
an  bestimmen,  einen  rechten  Winkel,  nnd  da  sie  an- 
einander geitossen  sind,  gleichsam  nur  einen  einzigen 
Tisch.  Bei  den  westlichen,  besonders  bei  den  katholi- 
schen Serben , ist  jedoch  in  dieser  Beziehung  eine  Ab- 
weichung zu  bemerken.  Diese  lieben  es  nämlicb,  viele 
von  einander  getrennte  Tischgesellsehaflea  zu  haben. 
Jeder  Tisch,  höchstens  für  zwölf  Personen  berechnet, 
wird  besonders  gesetzt  und  da  sehr  viel  Gäste , meistens 
UO — 200,  gebeten  werden,  so  langt  der  Stubenraum 
in  keiner  Weise  dazu  aus.  ln  der  Stube  haben  daher 
gewöhnlich  nur  die  Neuvermählten  mit  ihrem  Ebrea- 
geleite  and  mit  den  nächsten  Blulsverwandten  ihre  Tische. 
Die  entfernteren  Freunde  werden  in  der  Nebeaslnhe 
plaeirt  nnd  die  übrigen  Gäste  bekommen  ihre  Plätze  in 
den  Bodenstuben  nnd , wenn  rs  die  Witterung  zulässt, 
wohl  auch  unterm  Schuppen  und  auf  dem  Hofe. 

Haben  die  Gäste  ihre  Stellen  am  Tische  eingenom- 
men, so  essen  sic  zuvörderst  Butter,  Brot  and  Käse. 


Dien  wird  als  Vorkost  gerechnet.  Die  etgenllicbe  Mahl- 
zeit beginnt  erst,  wenn  die  Suppe  au^etragen  ist.  Bevor 
man  jedoch  diese  zu  geniessen  anfängt,  wird  vom  Braska 
eia  Tisohgehel  gehalten,  worauf  er  jedem  Gasle  seiue 
Portion  auf  einem  Teller  zutbeilL  Ebenso  ist  auch  das 
Verfahren  mit  allen  folgenden  Speisen,  zn  deren  Zerle- 
gung sich  der  Gast  Messer  uad  Gabel  mithriogen  muss. 
Zuröckgeben  darf  man  aber  in  keiner  Weise  Etwas.  Ist 
man  nicht  im  Stande,  weiter  zn  essen,  so  ist  es  Sille, 
seine  Portion  irgend  Jemandem  im  Orte  zu  überschicken 
oder  sich  dieselbe  bei  Seile  zu  setzen , um  sie  später  mit 
nach  Hanse  zu  nehmen.  Die  meisten  Gäste  bringen 
daher  schon  Gefässe  mit,  um  darin  die  übriggehliebenen 
Speisen  aufzubewahren.  — Im  Gefilde  beginnt  jede 
Hochzeitfeierüchkeil  nm  die  Mittagszeit  uad  endet  ge- 
wöhnlich am  Abend  des  folgenden  Tages.  Das  Mahl, 
welches  am  ersten  Tage  abgehalten  wird  and  meistens 
aus  vier  Geriohten  gedämpften  Fleisches,  einer  Portion 
Fische  und  zweierlei  Braten  je  mit  einem  oder  mebi^ 
faehes  Zugemüse , also  aus  sieben  Gängen  besteht,  beisst 
wulki  wobe-d,  das  gftosse  Mahl.  Es  dauert  öfters 
bis  in  die  Naebt  hinein.  Braut  nnd  Bräniigam,  vor 
denen  zwei  brennende  Lichter,  die  nicht  gepnlzl  werden, 
aufgestdlt  aind,  erhallen  die  Speisen  jedes  Mal  durch 
ihre  Slonka  überreicht.  Beide  essen  und  trinken  über- 
haupt nur  so  viel,  als  es  diese  für  gut  findet.  Wäh- 
rend des  Essens  theilea  die  Gäste  nnter  die  in  der  Stube 
oder  vor  den  Fenstern  befindlichen  Zuschauer  Bntterbrol 
mit  Käse  ans  und  fügen  wohl  auch  ein  Glas  Brannt- 
wein und  einen  Trunk.  Bier  bei.  Sie  selbst  lassen  es 
in  dieser  Beziehung  unter  sich  auch  nicht  fehlen  und  es 
ist  hierbei  Brauch,  das  Glas  oder  den  Kmg  nach  und 
nach  um  den  ganzen  Tisch  bernmgebn  zu  Isssen,  indem 
ein  Nsebhar  dem  andern  .znirinkt.  Wer  da  anslrinkt, 
mnss  wieder  einschenken  oder  einsehenken  lassen. 

ln  den  Pansen,  welche  während  des  Essens  ein- 
Ireten,  wird  gemciniglieh  auch  schon  getanzt.  Der  da- 
für ausgewählle  Platz  ist  gewöhnlich  das  Scheuntenne, 
welches  zu  diesem  Zwecke  gedielt  wurde.  Jeder  gibt 
sich  dem  Tanzen  bin,  wie  es  ihm  gerade  beliebt,  nur 
der  Bräutigam  ist  aosgenomnien , denn  er  darf  den  er- 
sten Hochzeitslag  keinen  Scbrilt  tanzen.  Die  Braut 
hingegen  tanat,  so  viel  sie  will  und  mit  wem  sie  will. 
Sie  hat,  so  oft  sie  unter  den  Tanzenden  erscheint,  den 
Vprtans  nnd,  wie  sich  sonst  die  Tänzerin  nach  ihrem 
Täazer  richten  muss,  so  geniesst  sie  an  diesem  ihren 
Ehrentage  die  besondere  Anszeichnuag , Letzteren  von 
sieb  abhängig  machen  zn  dürfen.  Kommt  sie  auf  den 
Tanzpbiz  und  es  ial  Gir  sie  nicht  augenblicklich  ein 
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Tänter  rorbtixlen , so  ist  einer  der  Swaten  verbnnden, 
ihr  die  Hand  zom  Reigen  zu  reichen. 

Hat  man  endlich  abgespeissl , so  ^rd  zn  guter  Letzt 
noch  Kaffee  mit  Kuchen  herumgereielit  und  ist  man  aurJi 
hiermit  fertig  geworden , so  erklärt  der  ßrakka  das 
Mahl  für  beendet  and  macht  bekannt,  wenn  sich  die 
Gäste  des  morgenden  Tages  wieder  einznffnden  haben. 
Dann  spricht  er  ein  Gebet  und  nachdem  die  ganze 
Versammlnng  zum  Schlosse  ein  passendes  geistliches 
Lied  gesungen  hat,  hält  er  noch  an  die  beiden  jungen 
Eheleute  eine  Hede  ermahnenden  nnd  ermunternden  In- 
halts. Nach  alle  dem  geht  das  eigentliche  allgemeine 

Tanzen  an.  Ehe  man  aber  noch  vom  Tische  anfstebt, 

haben  es  einerseits  die  Brantdiener  und  andrerseits  die 
Brautjungfern  zu  bewerkstelligen  gesucht,  dass  Erstere 
der  Braut  einen  Schab  und  Letztere  dem  Bräutigam 
den  Hut  entwendeten,  weiche  sie  nun  gegenseitig  von 
einander  auslösen  müssen.  Hat  man  sich  über  die  zn 
gebende  Summe  geeinigt,  so  werden  die  entwendeten 
Gegenstände  znrüekerslattet  und  die  Gäste  verlassen 

ihre  Plätze.  Diess  geschieht  über  von  der  Braut  nicht 

auf  dem  gewöhnlichen  Wege,  denn  es  ist  fast  allgemein 
Sitte,  dass  sie  über  den  Tisch  schreiten  nnd  von  dem- 
selben berabspriagen  muss.  Hierauf  tanzt  sie  noch  so 
lange,  als  es  die  Sldnka  für  gut  findet. 

Hier  wäre  noch  zu  bemerken,  dass  während  dem, 
als  sie  nodi  bei  Tische  sass,  die  Mädchen  des  Orts 
unter  den  Fenstern  des  Hochzeithanses  erscheinen  und 
auf  das  in  demselben  gefeierte  Fest  bezügliche  geistliche 
nnd  weltliche  Lieder  singen.  Unter  letzteren  befinden 
sich  alle  die  Volksgesänge,  in  denen  anf  den  künftigen 
Stand  der . Braut  und  anf  deren  Trennung  von  ihren 
bisherigen  Gefährtinnen  nnd  Freundinnen  Andeutungen 
enthalten  sind.  Wir  haben  sie  grössten theils  unter  der 
Abtheilung:  Uochzeitlieder  gegeben. 

Ist  es  endlieh  an  der  Zeit,  die  Neuvermählten  zu 
Belte  zu  führen,  so  versammelt  sich  wieder  Alles  in 
der  Gaststube,  wo  die  Braut  von  den  Jungfrauen  und 
der  Bräutigam  von  den  Junggesellen  in  die  Mitte  ge- 
nommen wird.  Nach  längerem  oder  kürzerem  schein- 
baren Widerstande  wird  die  Erstere  an  die  Frauen  nnd 
der  Letztere  an  die  Männer  verabfolgt  nnd  als  ihres 
Gleichen  bewillkommt.  Der  Braut  wird  nun  unter  tö- 
nender Musik  Borta  und  Kranz  abgenommen  imd  die 
Franenhaube  (£jepc)  aufgesetzt.  Ist  dies  geschehen, 
so  werden  beide  jnngen  Eheleute  beim  Spiele  der  Musik 
nnd  wohl  ancb  unter  Absingaeg  des  Liedes  Ns.  CCLXIII. 
Tbl.  1.  von  den  Anwesenden  bis  an  das  Scblafgemaeb, 
in  dasselbe  aber  nur  vom  Braika  und  der  Braut  Sldnka 


begleitet.  Hier  angekommen  fallen  sie  anf  die  Rniee  und 
beten  gcmeinscbafUich  mit  einander,  worauf  die  beidei 
Würdenträger  den  Neuvermählten  beim  EntkleideB  bc- 
büUlich  sind  und  sieh , nachdem  der  Braika  unter  Anrn- 
fnng  des  göttlichen  Segens  und  Anwünschung  langen  Le- 
bens und  gesunder  Kinder  das  Einsegnen  in’s  Brant- 
be t te,  (kobno wa nj e do  newesöinskebo  loza) 
gehalten  hat,  entfernen  und  wieder  zn  den  übrigen  Gästen 
begeben.  Diese  geben  nun  entweder  auch  zu  Belte  oder 
tanzen  noch , so  lange  es  ihnen  etwa  gefällt. 

Am  folgenden  Tage  versammeln  sich  die  Gäste  wie- 
der gegen  acht  Uhr  Morgens  im  Hoebzeilshause  und  die 
junge  Frau  erscheint  schon  in  der  Frauenhaube  nnd  in 
dergleichen  Rocke.  Vgl.  p.  210.  Thl.  U.  Ist  die  Ver^ 
Sammlung  vollzählig , so  wird  das  kleine  Frühstück, 
male  snjedanje,  eingenommen.  Dieses  bestehtau 
Kaffee  mit  Kuchen.  Nach  einiger  Zeit  schreitet  man  zsn 
grossen  Frühstück  — wnlke  snjedanje,  wri- 
cbes  einige  Ständen  dauert.  Eingeleitet  wird  es  mit  But- 
terbrot und  Käse , worauf  dann , wenn  der  Braska  noch 
zuvor  ein  Tischgebet'  gehalten  hat , 2 — 3 Gerichte  Fleisch 
und  1 Gericht  Würste  folgen.  Nach  dem  Frühstücke  be- 
gibt man  sich  zom  Tanze,  dem  auch  heute  der  junge  Ehe- 
mann huldigt.  In  der  Pause  zwischen  dem  Frühstück  und 
Mittagsmahl  beliebt  es  gewöhnlich  einem  Theile  der  Ge- 
sellschaft, sich  zu  maskiren  und  die  Anwesenden  durch 
allerhand  Possen  zn  unterhalten , oder  auch  verkleidet  na 
Orte  amberzuziehen  and  den  Bewohnern  Schabernack  aa- 
znlhun , den  aber  Niemand  übel  aufnehmrn  darf. 

Das  Mittagsmahl  beginnt  etwa  um  2 Uhr  und  besteht 
aus  der  gleichen  Anzahl  Speisen , wie  am  Tage  vorher. 
Fängt  es  an , sich  znm  Ende  zu  neigen , so  schickt  der 
Koch  einen  Teller  mit  Salz , worin  von  den  Gästen , die 
ihn  um  den  Tisch  herumgehen  lassen,  ein  bchebiges 
Geldgraehenk  für  den  Absender  versenkt  wird.  Nach 
einer  kleinen  Weile  erscheint  eia  zweiter  Teller,  auf 
dem  ein  kleiner  Strohwisch  liegt.  Er  wird  von  der 
Anfwiscberin  gesendet  nnd  nimmt  die  Gaben  auf, 
welche  man  ihr  zu  reichen  beUebL  Ist  so  der  Zweck, 
weswegen  die  beiden  Teller  anf  den  Usch  gebracht 
wurden,  erfüllt,  so  trügt  sie  der  Bruika,  nachdem  er 
sich  im  Namen  der  Absender  bedankt  bat,  wieder  in 
die  Küche.  Diese  wird  bei  den  westlichen  Seihea, 
welebe,  wie  wir  bereits  S.  235.  bemerkten,  sehr  viel 
Gäste  bitten,  eigends  der  Hochzeit  wegen  im  Gartet 
anfgebaut  nnd  da  das  Hansgesinde  nicht  zur  Bediaiuag 
der  Eingeladeiien  aasreicht,  so  werden  gemeinigiieh 
Mädchen  des  Orts,  die  nicht  selbst  zur  Unebzeit  gehr- 
ten wurden,  veranlasst,  in  der  Köche  zu  helfen  uud 
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bei  Tische  anfeowarten.  Ueberfasupt  sind  die  Dorfbe- 
wohner bei  einem  solchen  im  Orte  gefeierten  Feste  fast 
sämmüich  mehr  oder  weniger  betbeiligt.  Denn  da  es 
unmöglich  ist,  einer  so  grossen  Anzahl  von  Gästen  in 
den  Häomen  des  Hochzeitshanses  Nachtlager  zu  gewäh- 
ren, so  thnt  sieb  jeder  Eingeladene  nach  einem  Gast- 
frennde  um,  bei  dem  er  Herberge  erhalten  kann,  und 
en  ist  anznnehmen , dass  ein  solcher  insgemein  ein 
Dutzend  Gäste  bekommt.  Diese  senden  ihm  ab  und  zu 
eia  Gericht  vom  Hochzeitstisehe  und  besuchen  ihn  auch 
selbst,  bei  welcher  Gelegenheit  sie  Bier  und  Brannt- 
wein mithrittgen  und  ihn,  so  wie  die  Seinigen  damit 
tracliren.  Dafür  ist  er  aber  verbunden,  ihnen  Kaffee 
und  Kuchen  vorzusetzen  und  zwar  nicht  allein  seinen 
Gästen,  sondern  auch  denjenigen  Hochzeitern,  welche 
diesen  einen  Besuch  ahzostatten  kommen.  Ks  werden 
daher  hei  so  bewandten  Umständen  den  Tag  vor  einer 
im  Orte  zn  feiernden  Hochzeit  fast  von  allen  Einwoh- 
nern Kneben  gebacken,  da  beinahe  ein  jeder  auf  mehr 
oder  weniger  Gäste,  die  bei  ihm  Quartier  nehmen  wer- 
den, rechnen  darf. 

Ist  das  Mittagsmahl  des  zweiten  Tages  beendet, 
so  gibt  der  Brakka  zn  verstehen , dass  cs  Zeit  sei , die 
Hochzeitsgcschenke  zu  verabreichen.  Er  becichtet  näm- 
lich meistens , die  Küche  fange  an  einzufallen  und  meint, 
die  Gäste,  welche  doch  soviel  Gutes  ans  derselben  em- 
pfangen hätten,  würden  gewiss  nicht  anstehen.  Jeder 
für  seine  Person  eine  Gabe  zu  ihrer  Wiederherstellung 
beisutragen.  Hierbei  macht  er  auch  die  Bemerkung, 
die  jungen  Eheleute  mussten  sich  nun  auch  eine  neue 
Köche  bauen,  denn  wo  sollte  man  die  Speisen  für  die 
Gäste , welche  zur  Nachbochzeit  kommen  würden,  sonst 
kochen , und  spricht  die  Ueherzeugung  aus , dass  die 
Anwesenden  sich  daher  jedenfalls  veranlasst  fühlen  dürf- 
ten, ihnen  hierzu  eine  Beisteuer  zu  geben.  Hierauf 
setzt  er  sich  in  die  Nähe  des  neuen  Ehepaars,  stellt 
zwei  übereinandergesetzte  Teller  vor  sich  bin  und  legt 
gemeiniglich  zwei  Tbalerstöcke  hinein,  worauf  dann  die 
Gäste  der  Reihe  nach  ihre  Geschenke  geben,  welche 
theils  io  Gelde , theils  in  mancherlei  Hausratb  bestehen. 
Die  Ueberreicbnng  derselben  geschieht  aber  in  folgender 
Weise.  Der  Gast  kommt  vor  den  Brauttisch , wirlt 
sein  Geldgeschenk  in  den  znobent  siebenden  Teller  und 
übergibt  den  Gegenstand,  den  er  ausserdem  noch  etwa 
beifügt,  dem  Brakka.  Hierbei  sagt  er  gewöhnlich : Böh 
daj,  so  bf  wamaj  vkete  pombato  a mi  malo 
ikodkelo’,  d.  h.  Goll  gebe,  dass  es  Euch  Bei- 
den Viel  helfe  und  mir  Wenig  schade!  Hier- 
auf lässt  der  Brakka  das  erhaltene  Geldgeschenk  Uirrend 


in  den  untern  Teller  fallen,  ruft  den  Namen  des  Ge- 
bers mit  lanter  Stimme  aus,  schenkt  ihm  ans  seinem 
Glase  und  bedankt  sich  im  Namen  der  Neuvermählten. 
Ein  Gleiches  tbut  die  Slönka  der  Braut , so  wie  des 
Bräutigams  und  endlich  anch  die  beiden  Letzteren  in 
eigner  Person.  Dieser  ganze  Act  heisst  aber  Sktad 
oder  Skladowanj  e. 

Haben  endlich  alle  Gäste  ihre  Hoebzeitgeschenke 
dargebracht , so  spricht  der  Brakka  noch  einen  allgemei- 
neo  Dank  dafür  aus  und  erklärt  das  Fest  im  Uochzeit- 
banse  für  geschlossen,  macht  aber  zugleich  bekannt, 
dass  sich  nun  die  junge  Ehefrau  mit  ihrem  Gemahl  in 
ihre  neue  Heimath  begeben  werde  und  fordert  in  deren 
Namen  die  Anwesenden  auf,  ihnen  die  Liebe  und  Freund- 
schaft zu  beweisen  und  sie  dahin  begleiten  zn  wollen. 
Nack  dieser  Rede  werden  die  zur  Fortsebaffung  des 
Braulgutes  bcstlmmtcu  Wagen  mit  demselben  beladen 
und  zwar  unter  specieller  BeihülTe  der  beiden  Brantdie- 
ner,  welche  überhaupt  um  das  Beste  der  jungen  Fran 
in  einem  solchen  Masse  besorgt  zn  sein  scheinen , dass 
sie  öllers  Mehrerer  mitgehen  heissen,  was  nachher  den 
Eltern  der  Neuvermählten  zurückgrgeben  werden  muss. 
Ist  Alles  zur  Abfahrt  fertig,  so  hält  der  Bralka  das 
Verabschieden  oder  Aussegnen  ans  demHoch- 
zeitlichen  Hanse,  Wukohnowanje  z kwas- 
neho  domn,  worin  er  sich  besonders  auf  den,  der 
neuen  Ehefrau  bevorstehenden  Abschied  von  den 
Ihrigen,  Rozkohnowanje  ze  swojimi,  bezieht. 
Er  wendet  sieb  daher  vorzüglich  an  dieselbe  nnd  sagt 
nnter  Andern ; A hdjrk  so  njetk , moja  Inba  lesna  nowa 
msndkelska , z bliiSeho  towafstwa  swojeje  swöjby  dkje- 
Hf  a so  do  cnzby  k awnjemn  pKcbodnemu  zakitafej 
wobrodii,  zo  by  jara  üesne  ale  tez  jara  wakne  ibeno 
khiescijanskeje  mandkelskeje  a bospozy  na  so  wzala, 
dba'  nezabydk  swojicb  Inbowanych  swjenin  lobosd  a 
starosd,  menojey  swojcho  dotalneho  swjerneho  wobsla- 
rarja,  swojeho  iesoeho  a Inbeho  nana,  a wopomn  pK 
tntej  skladnosri,  Ito  je  wot  twojeje  mlodoscje  hal  do 
dkensnikeho  dnja  za  leie  Knit;  liezabydk  Ick  swjemu 
lubosd  swojeje  runje  tak  kesneje  a lubejc  maderje  a 
wopomd,  kajkn  pröen  je  wot  twojeho  naroda  bat  dolal 
na  tebe  wakila.  liezabydk  teho  runja  blizke  a swjerne 
lowatstwo  a pl'cdelstwo  swojicb  hibych  bralrow  a 
solrow  a wkitkicb  ptecelow  a znajomnych.  Na 
posledku  nezabydk  lek  swjerne  zastaranje  swojicb  Inbych 
kmötrow  a dopomn  so  teho,  itok  woni  w swjatej 
chkcenicy  za  tebe  stiniebu  a kak  swjern  so  hewak  wo 
teie  starachn.  A je-li  zo  sy  dby  njekomu  njeklo  na- 
pteeiwo  stinita,  dha  wotprok  njelko  wKtkim  wiitke  swojt 
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frekbwauaja,  xo  bjrcha  ci  je  wodali  a biJöe  iobnowa- 
nje  Da  puö  soba  dali  a prajic  oi^bUs  ^obnowaiia  bydb 
□a  wele  kublaeb  a rosrosc  »o  do  weit  Uwzynt  aUwov. 
— Udos 

Dobra  nde  ty  dawaj 
Wiiai  awojim  aajbliziira 
A z klirdblej  dukn  stawaj 
A Dcbydz  w zrodobi. 

Haj,  DestaraJ  so  jara, 

Wkak  böb  twdj  wdte  sam  je, 

Kii  za  wsilko  so  sUra, 

Wio  deije  wawedket  — 

D.  b.  Und  wenn  Da  nnn,  meii^e  liebe  ehrbare  Jung- 
frao,  aus  dem  traulichen  Vereine  Deiner  Familie  schei- 
dest und  Dich  in  die  Fremde  zu  Deinem  künfligen  Be- 
schützer wendest,  um  den  sehr  ehrenhaften  aber  auch 
wichtigen  Namen  einer  christlichen  Ehefrau  und  Wirthin 
zu  übernehmen , so  rergiss  nicht  Deiner  Lieben 
treuen  Liebe  and  Sorge , nämlich  Deines  bisherigen 
treuen  Versorgers , Deines  ehrbaren  and  lieben  Vaters, 
und  bedenke  bei  dieser  Gelegenheit,  was  er  von  Deiner 
Jagend  an  bis  zn  dem  heutigen  Tage  an  Dir  getlian 
bat;  rergiss  auch  nicht  die  treoe  Liebe  Deiner  ebenso 
ehrbaren  nnd  lieben  Mntter  und  bedenke,  welche  Mühe 
sie  von  Deiner  Geburt  bis  jetzt  auf  Dich  verwendet  bat. 
Vergiss  ebenfalls  nicht  das  trauliche  Zusammenhalten 
and  die  freundschaftliche  Gesinnung  Deiner  lieben  Brü- 
der und  Schwestern  und  aller  F reunde  und  Be- 
kannten. Zuletzt  vergiss  auch  nicht  die  getreue  Sorge 
Deiner  lieben  Pathen  und  gedenke  an  Das,  was  sie 
bei  der  heiligen  Taufe  für  Dich  thaten  und  wie  treu  sie 
sonst  für  Dich  sorgten.  Und  hast  Du  irgendwann  Je- 
manden Etwas  zuwider  gethan , so  bitte  jetzt  Allen  alle 
Deine  Uebereilungen  ab , damit  sie  Dir  vergeben  und 
noch  dazu  ihren  Glückwunsch  auf  den  Weg  mitgeben 
und  sagen  können!  Mögest  Du  gesegnet  sein  mit  vielen 
Gütern  und  Oich^ ausbreiten  in  vielen  tausend  Geschlechtern. 

Zum  Schlosse  fordert  er  die  junge  Fran  auf,  sich 
nun  zu  verabschieden.  Daran  mahnt  sie  auch  das  Lied, 
dessen  Melodie  (CCLXV'.  ThI.  I.)  die  Musikanten  zu 
spielen  beginnen,  zumal  wenn,  endlich  auch  die  Anwe- 
senden ihre  Stimmen  erbeben  und  den  ihr  woblbekano-  I 
ten  Text  singen: 

Reiise  ly  hoieüo  botnj  so  prei, 

Njelkoblej  dyrbi!  ty  prei  z nami. 

Styri  SU  koniki  zapiehneae, 

Wülke  SU  z dwora  won  zawröcene.  1 


Z tymi  so,  boliika,  dyrbii  pre£  wezc 
Z teho  mi  domu  tu  dobreho 
Do  domn  dmbebo  wele  Ijepkoh’. 

D.  h. 

Nun  schick'  dich  zur  Reise  an,  liebliche  Maid, 
Fort  musst  du  jetzt  unter  der  Freunde  Geleit. 

Vier  Rösselein  sind  an  den  Wagen  gespannt 
Und  alle  zum  Hofe  hinausgewandt. 

Mit  diesen  musst  fahren  du,  Mägdelein, 

Hier  aus  diesem  Hause  so  gut  nnd  so  fein 
In’s  andere  Haus,  das  noch  besser  wird  sein. 

Und  trotz  dieser  Versiehernng  wird  ihr  Herz  von  Weh- 
muth  nnd  Bangen  ergriRen,  wenn  weiter  die  Worte  za 
ihr  herübertönen  : ' 

Paii  swojom’  nanej  njetk  wokol'  sije, 

Zawdaj  ty  maceri  dobm  ndeku, 

Zawdaj  ju  bratram  a sotriikam  wUm! 

D.  h. 

Jetzt  fall  um  den  Hals  dem  Väterchen  dein. 

Und  Lebewohl  sage  den  Mütterlein, 

Sag’  es  den  Brüdern  und  Scbweslerlein. 

Mit  vielen  Thränen  verabschiedet  sic  sieh  von  ihrem 
lieben  Vater  nnd  dankt  ihm  für  alle  seine  Sorge  und 
Mühe , die  er  mit  ihr  gehabt  nnd  die  er  an  sie  ver- 
w'endet,  während  die  Säuger  and  Sängerinnen  ihre  Ge- 
fühle in  den  Worten  ausspreehen  — 

Dobra  nöc,  dobra  ndc,  slary  nano! 

Mjtjce  wy  dkak  za  wcüor  a rano. 

Za  cichi  kwas,  kak  khwalobne  je. 

D.  h. 

Gute  Nacht,  alter  Vater  mein,  gute  Narbt  1 
Für  Abend  und  Morgen,  nnd  Sorge  und  Wacht, 

Für  die  Hochzeit  still  löblich  sei  Dank  dir  gebracht  I — 

und  meistens  unter  lautem  Schluchzen  wendet  sie  sich 
zu  ihrer  geliebten  Mutter,  um  auch  von  ihr  Abschied 
zu  nehmen  und  den  Dank  für  alle  ihr  bewiesene  Liehe 
lind  Güte  abziisl.allen.  Draussen  aber  erschallt  im  lang- 
samen Tempo  der  Gesang: 

I Dobra  ndc,  dobm  ndc,  slara  maeje! 

i^enje  wjac,  zenje  wjas  dzdwka  waka, 

Njetk  muia  mam , jemu  watrobu  dam. 

D.  b. 

Gute  Nacht,  alte  Mutter  mein,  gute  Nacht! 

Nicht  mehr  bin  ich  jetzt  euer  Töchlerlein, 

I Gehöre  dem  Mann,  mein  Herz  das  ist  sein. 
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Und  hat  sie  Geschwister,  so  sagt  sie  aocb  diesen  Le- 
bewohl und  bittet  sie,  sie  remer  lieb  zu  behalten  nad 
ancb  sieb  nntereinander  brüderlich  and  schwesterlich  zu 
lieben,  wie  uns  diess  der  Text  unseres  Liedes  relerirt: 

Dobra  ndc,  dobra  n6c,  sotriücf  dwje! 

MJejtej  so  lubo,  kab  sutriccy  dwje 
So  lubujetej , so  lubo  injcjlej. 

Dobra  nöc,  dobra  nde,  bralrikaj  dwajl 
Mjejtaj  so  lubo,  kaz  bratidkaj  dwaj 
So  lubujetaj , so  lubo  mjejtaj. 

D.  b. 

Gute  Nacht , ihr  zwei  Schwestern  mein , gute  Nacht  I 
Zu  beben  euch  beide  seid  immer  bedacht. 

Wie  Schwestern  es  sollen,  wie  wir  es  gemachl. 

Gute  Nacht , ihr  zwei  Brüder  mein , gute  Nacht  I 
Zu  beben  euch  beide  seid  immer  bedarhl. 

Wie  Brüder  es  soUeu,  -wie  wir  es  gemachl. 

Hierauf  nimmt  sie  auch  noch  zu  guter  Letzt  ron  den 
anwesenden  Bekannten  ihres  bisherigen  Wohnorts  Ab- 
schied, insbesondere  aber  von  ihren  Freundinnen  und 
Geiabrtinnen , wobei  meistens  die  ganze  Versammlung 
von  der  Rührung  übermannt  wird  und  der  Gesang  mög- 
beber  Weise  iu's  Stocken  gerütb.  Die  hierher  bezüg- 
lichen W'orte  sind  aber  folgende  i 

Dobra  nöc , dobrd  ndc , towafiki  wkje ! 

Kik  smy  my  khodkile  na  pfazn, 

Na  piazu  hromadzje,  na  reje. 

D.  h. 

Gute  Nacht,  ihr  Gespielinnen  all,  gute  Nacht! 

Die  wir  bei  der  Spinnte  gescherzt  und  gelacht, 

Maneh  lustiges  Tänzchen  znsammengcmachl. 

Hat  sich  die  junge  Ehefrau  endlich  verabschiedet, 
so  empfiehlt  sich  auch  ihr  Ebegemahl  bei  seinen  Schwie- 
gereltern und  bei  den  Anwesenden , welche  ihn  zu 
seinem  Wohnorte  nicht  begleiten  können.  Ist  aneh  diess 
abgemacht,  so  stimmt  der  Braika  ein  passendea  geist- 
licbea  Lied  an , man  verläset  das  Hans  und  besteigt  den 
Wagen.  Die  Ordaung,  welche  der  Zug  beobachtet, 
ist  gewöhubeb  folgende.  Voran  fährt  das  junge  Ehe- 
paar mit  seinem  Ehrengeleit,,  bicraur  folgen  die  übrigen 
Gäste  and  zuletzt  kommt  das  Heiratbsgut  der  jungen 
Frau.  Dieses  besteht  aossci  der  Wäsche  nad  dem  baa- 
ren  Gelde  in  aUerbaad  Uausgerätbe,.  als  Truhen,  Schrän- 
ken, Kasten  und  verschiedenen  Geßssen,  sowie  auch 
in  Flachs  und  Bctlea,  welche  letztere  auf  dem  Wagen 
so  aasgebreilel  sind,  wie  sie  am  Maisten  in  die  Augen 


fällen  können.  Ueberhanpt  haben  es  sieh  die  Swateu 
angelegen  sein  lassen , Alles  in  der  Art  und  Weise  anf- 
zuladen,  dass  die  Beschauer  von  dem  Vermögen  der  jun- 
gen Frau  die  beste  Meinudg  bekommen  müssen,  und 
sind  möglichst  den  Worten  naebgekommen , welche  man 
der  Neuvermählten  in  dieser  Besiebung  (CCLXV,  25. 
Thl.  I.)  ausspreebeo  lässt.  Sie  heissen 

Zhroinadkce  wsilke  mi  moje  wjecy, 

W^o  sobu  chen  brac,'cbcu  bobala  byc. 

Z komory  knuy,  a posleica  rjane, 

Po  wozu  sjeroko  rozposlane  1 
Zo  hndze  sik  dac,  bdzez  budzemy  stac. 

.D.  h. 

Bringt  her  mir  nun  alle  die  Sachen  mein, 
31ilnehmcn  will  AUcs  ich,  reich  will  ich  sein. 

Aus  der  Kammer  die  Truhen ; die  Betten  ao  fein. 
Sie  soU'n  auf  dem  Wagen  gebreitet  sein. 

Dass,  wo  wir  anhallen,  es  zierbeh  erschein’. 

Ehe  die  Verehelichte  ihre  Heimath  völlig  verlässt,  wird 
sie  mit  ihrer  ganzen  Begleitung  von  den  Mädchen  des 
Orts  auf  eben  die  Weise,  wie  wir  diess  oben  S.  23i. 
anluhrten , mit  seidenen  Bändern  aufgebalten  nnd  muss 
sich  hier  frcicD  .4bzug  und  ebenso  auch  an  ihrem  künf- 
tigen Wohnorte  freien  Anzug  durch  ein  Geschenk  er- 
kaufen. Nähert  man  sich  ihrem  für  die  Zukunft  be- 
stimmten Wohnsitze,  so  lassen  es  die  Begleiter  am  Sin- 
gen und  Jauchzen  nicht  fehlen  und  die  Musik  spielt  die 
3Iclodie  ihrös  Liedes  auf,  in  welchem  der  jungen  Ehe- 
Iran  folgende  Worte  in  den  Vlund  gelegt  werden: 
nirjee  ja  widku  tu  nowu  khjekn, 

Do  kolrej'z  zrudnje  a weselje  cahna. 

Böh  strowosc  oam  daj  a mjer  itz  nami  ataj  I 
D.  h. 

Schoo  schan  ich  aufs  Hans,  auPs  neue  dorthin, 

In.  welches  ich  traurig  und  fröhlich  muss  ziefan. 
Gott  geh'  uns  Gesundheit  und  Frieden  darin. 
Unterwegs  müssen  die  Swaten  Acht  geben,  dass  nicht 
irgend  Etwas  vom  lleirathsgnte  verloren  gehe  oder  Srba- 
den  leide.  Ihre  Obliegenbait  ist  in  unserm  Liede  auf 
diese  Weise  aosgedrückt: 

Njekoüb  pK  wozu  sobu  diide, 

Hladtjde  lubi , zo  dezwrddde  I 

Disk  budkeöo  braö,  warn  bndio  so  zdad. 

D.  h. 

Und  Einige  geht  an  den-  Wagen,  Bäht  Aehl^ 

Dass  um  er  nicht  werfe,  darauf  nehmt  Bedacht f 
Gat  wird  cs  Euch  dünken,  wird  Dank  Eoch  gcbracbtl 
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Ist  die  junge  Fnu  endlich  in  ihrer  neuen  Heimnlh  an-  || 
gekommen,  so  wird  sie  von  ihrem  Schwiegervater  | 
(prichodny  nan)  und  dessen  Angehfirigen  bewill- 
komml.  Mao  hegrtisst  sich  mit  einem  Witaj  k nam, 
sei  willkommen,  mit  Knss  und  Hdndedrnck,  und 
sie  überreicht  sofort  die  üblichen  Geschenke  an  ihre  ^ 
nunmehrigen  V'crwandlen , an  die  Zuschauer  tbeilt  sie  ' 
aber  Kuchen  und  Semmeln  aus  und  tränkt  sie  mit  Bier.  | 
Hierauf  wird  das  milgebmchte  Gut  an  den  für  dasselbe  I 
bestimmten  Ort  geschalTI,  und  ist  dicss  geschehen , so  | 
hält  der  Braika  eine  Rede , womit  er  die  Neuvermähl- 
ten in  ihren  Wohnsitz  einlührt — kobnowanje  mio- 
dejn  mandzelskejn  do  jejn  doma.  Hierbei  macht  i 
er  die  jungen  Eheleute  auf  ihre  gegenseitigen  Pflichten  ' 
aufmerksam  und  führt  ausserdem  der  jungen  Frau  zu  ; 
Gemüthe , was  sie  gegen  ihre  Schwiegcrcltem  und  gegen 
die  Geschwister  ihres  Mannes  zu  beobachten  habe  und 
bittet  schliesslich  diese,  ihre  Schwiegertochter  und  Schwä- 
gerin mit  Liebe  und  Güte  aufeunebmen  ond  sie  von  nun 
an  als  ein  theuras  Glied  ihrer  Familie  zu  betrachten. 
Nach  diesem  begibt  man  sich  in  die  Stube , verfugt  sich 
an  den  Tisch  und  es  wird  eine  aus  2 — 3 Gerichten  be- 
stehende Abendmahlzeit  (weifef)  eingenommen.  Nach 
dem  ersten  Gange  erheben  sich  die  Neuverehelicbten 
und  die  junge  Frau  nimmt  einen  Teller  mit  Fleisch,  so- 
wie ein  Laib  Brot  und  bringt  Beides  in  das  Haus  der- 
jenigen Familie,  die  ihr  als  die  ärmste  des  Orts  be- 
zeichnet worden  ist,  zum  Geschenk.  Während  des 
Essens  erscheinen  die  Frauen  des  Dorfs  nnd  bewill- 
kommnen die  neuangekommene  Ehefrau  mit  Gesang,  ' 
wofür  sie  den  schönsten  Dank  nnd  wohl  auch  nebenbei  | 
ein  Geschenk  erhalten.  Das  Mahl  selbst  schliesst  mit 
Gebet  und  Absingnng  eines  Liedes,  worauf  die  Slönka 
des  jungen  Mannes,  sowie  die  der  jungen  Ehefrau,  die- 
sen das  Bette  machen  ond  sie  in's  Schlafgemach  gelei- 
ten. Sobald  sie  zorfickgekehrt  sind,  nehmen  die  Gäste  ; 
gegenseitig  von  einander  Abschied  und  zerstreuen  sich 
nach  allen  Seiten  und  die  Feier  einer  serbischen  Hoch-  : 
zeit,  wie  sie  gewöhnlich  im  Gefilde  stattfindet,  hat 
ihr  Ende  gewonnen.  ^ 

Als  eine  Nachfeier  des  Uoclizeitsfestes  gilt  die  so-  I 
genannte  junge  Hochzeit  — mlody  kwas,  mioda  : 
swadba,  die  den  nächsten  Sonntag  festlich  begangen 
wird.  An  diesem  Tage  nämlich  macht  die  junge  Ehe-  : 
fran  mit  ihrem  Gemahl  den  ersten  Besuch  bei  ihren  j 
Eltern.  In  der  Wohnnng  derselben  haben  sich  der  Neu-  { 
vermählten  nächste  Blutsverwandtea  versammelt  nnd  man 
nimmt  zusammen  ein  Mittagsmahl  ein  und  später  auch 
noeh  ein  Vesperbrot,  sucht  sich  durch  lustige  Unter-  { 


I haltnng  zu  erheitern,  wozu  auch  natnriieber  Weise  mei- 
stens ein  Tänzchen  gehört,  erkundigt  sich  wohl  aicb 
' gelegentlich , wie  den  Betheiliglen  das  Hochzeitfest  be- 
kommen sei  nnd  begibt  sich,  ohne  dass  etwa  für  dieses 
Mal  besondere  Feierlichkeiten  vorgenommen  würden,  des 
AbeniJs  wieder  nach  Hause. 

Wir  wenden  uns  aber  jetzt  in  die  Niederlansitz 
I nnd  fahren  in  der  S.  232.  stehen  gebliebenen  Beschrei- 
' bnng  der  niederwendischen  Hochzeitgebräorhe  fort. 
Sie  gilt  auch  in  den  meisten  Stücken  für  die  angria- 
z enden  Oberwenden. 

Am  Abend  vor  dem  Trauungstage  singen  die  Mäd- 
chen des  Orts , wie  wir  bereits  erwähnten , vor  den 
Hanse  der  Braut,  nnd  zu  derselben  Zeit  treffen  auch  it 
deren  Behausung  ihre  beiden  Towariski  ein.  Diese  ha- 
ben denjenigen  Räumen,  in  denen  das  Fest  gefeiert  wer- 
den soll , ein  möglichst  feierliches  Ansebn  zu  geben.  Sie 
besorgen  daher  das  Geschäft  des  Aufräumens  ond  des  Rei- 
nigens, sowie  auch  des  Ansscbmückens  nnd  treln 
ausserdem  Vorbereitungen  zur  Speisung  der  zu  erwaites- 
den  Gäste.  Am  Tranungslage  selbst  stellen  sich  die  rm 
\ Seiten  des  Bräutigams  Eiugeladenrn  bei  diesem  und  dai 
I zum  Gefolge  der  Brant  gehörende  Personale  bei  letzterer 
I ein.  Sie  werden  von  Beiden  mit  dem  sogenannten  klei- 
nen Mahle  — maly  hobedk  bewirthet,  welches  nur  au 
2 — 3 Gerichten  besteht.  Ist  dieses  eingenommen , so  ht- 
giiinen  die  eigentlichen  Feierlichkeiten  und  zwar  in  der 
Wohnnng  des  Bräutigams.  Bevor  wir  jedoch  zu  der  Be- 
schreibung derselben  schreiten , bemerken  wir  noch,  da» 
wir  im  Folgenden  angenommen  haben , der  Wohnort  der 
I zu  Vermählenden  sei  von  einander  verschieden  nad  die 
I Kirche^,  in  der  die  Trauung  vollzogen  werden  soll,  asch 
noch  an  einem  dritten  Orte  befindlich.  Wir  verlegen  asch 
die  Hochzeit  in  eine  Gegend , wo , wie  diess  auch  fast 
überall  geschieht,'  ein  Pobratlka  fungirt  und  lasses  dk 
Tranung  selbst  an  einem  Dienstage  oder  Freitage  atalt- 
finden. 

I Bevor  der  Bräutigam  mit  seinem  Geleite  die  Fahrt  n 
! seiner  Braut  unternimmt,  hält  der  Pobratlka  dir  sop- 
I nannte  Abbitte — H utplosowanje  für  deaseihm. 
i worin  er  den  Ehern  für  die  dem  Sohne  bisher  erzeigte 
Pflege  und  Erziehung , sowie  für  alle  ihm  bewiesene  treue 
I Liebe  dankt,  sie  im  Namen  des  Bräutigams  bittet,  sie 
etwaigen  Vergehungen  desselheo,  wodnreh  er  sie  h^ 
leidigt  nnd  ihres  Wohlwollens  ond  ihrer  Zuneigung  neh 
I unwürdig  gemacht  haben  könnte,  zu  vergeben  and  za  vtr- 
gessen , dagegen  ihm  ihre  fernere  Liehe  und  ihren  Segri 
I znznwenden.  Eine  gleiche  Bitte  ergeht  an  ifie  Gesch«<- 
I Ster , die  übrigen  Verwandten , die  höheren  Auclarititra 
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im  Orte  und  endlich  auch  an  die  |(anze  Gemeinde,  üieaer  I sein , denn  ich  will  einige  Worte  mit  Encb  sprechen. 
Vortrag  wird  meistens  in  der  Stube  gehalten , aber  es  Sollte  ich  mich  aber  etwa  mit  einem  Worte  versprechen, 
kommen  auch  rremde  Zuhörer  herein  oder  horchen  wohl  > so  wollet  mir  das  nicht  übel  nehmen.  l>as  Pferd  hat 
draussen  auf  denselben.  Wird  die  Rede  auf  dem  Hofe  vier  Küsse;  es  stolpert  mit  dem  einen  und  dem  andern, 
abgethan,  so  omgeht  oder  umreitet  der  Pobrati-ka  alle  so  kann  ich  mich  ja  auch  mit  dem  einen  oder  dem 
Wagen  und  Reiter  drei  Mal  und  schlägt  mit  dem  Schwerte  andern  Worte  versprechen.  Wir  haben  hier  einen 
ein  Kreuz.  Wir  theilen  eine  ans  der  Peitzer  Gegend  Jüngling,  den  ehrbaren  Bräutigam  \N,  derselbe  will 
erhaltene  Abbitte  in  aller  ihrer  Einfachheit -hier  mit.  Sie  in  den  Ehestand  treten.  Er  lässt  daher  nun  Abbitte 
heisst  I Cesne  swazbafske  gdsdi  a phigljedarje , wy  k.sjeli  leisten  zuvörderst  dem  lieben  Gotte  im  Himmel , denn 
■natu  chylkn  sicbo  bys , ja  kijel  z wami  njekdtera  slowa  ohne  ihn  kann  nichts  geschehen , noch  beendigt  werden, 
(gronid.  Dejal  pak  se  nizi  z jadnvm  slowom  piegronii,  er  ist  vor  ans,  hinter  uns  nnd  mitten  unter  uns.  Er 
fga  neksjeli  mje  na  to  ziwas.  Kdii  ma  styri  nogi,  wön  lässt  Abbitte  leisten  seinen  lieben  Eltern,  Brüdern  nnd 
se  potokonijo  na  jadnu  a tekc  na  dmgn , lak  teke  mö-  Srhwestem , seinen  Oheimen  nnd  Basen , seinen  Vettern 
gu  ja  se  z jadnvm  abo  z drngim  slowom  piegronis.  und  Muhmen,  .seinen  Schwägern  nnd  Schwägerinnen, 
My  mamy  bow  miozerica,  togo  cesnego  nawokeni  NN,  sowie  auch  seinen  Pathen.  Er  lässt  auch  Abbitte  lei- 
lensamy  chco  do  manzelstwa  stnpis.  Won  dajo  togo  ' sten  seinen  Nachbarn  zu  beiden  Seilen , der  ganzen' 
dia  njent  wotpiosys  nejperwej.  Inbego  biiga  na  liehjii,  verehelichen  Gemeine  und  allen  ehrbaren  Hochzeitgästen 
phelo  bzez  togo  se  njamdzo  nie  staj,  daniz  dokorico-  und  Zuschanern , grossen  nnd  kleinen,  hohen  nnd  nie- 
waj;  ten  jo  pred  nas,  sied  nas  a srezi  nas.  W6n  deren,  fernen  und  nahen.  Ist  er  etwa  dem  Einen  oder 
dajo  wotprosys  swdjeju  Inhejn  starejiejn,  wdn  dajo  dem  Andern  irgend  worin  zuwider  gewesen,  der  wolle 
wolprosyd  swdjirh  bralf'ow  a iotfow;  wön  dajo  wot-  es  ihm  verzeihen,  denn  er  ist  jetzt  auf  dem  Wege  des 
pfosyj  swöjich  hujkow  a öolow,  öeskow  a jesenieöw;  Herrn.  Lasset  uns  jetzt  einen  Weg  thun  zur  Bewill- 
wön  dajo  wotprosys  swöjich  swagerow  a Iwagernicow;  kommnong  zu  NN’s  in  NN.  Dort  wollen  wir  uns  mit 
wön  dajo  wolpiosyö  swöjich  kmöthow ; wön  dajo  wot-  einem  Tuche  bewillkommnen  nnd  von  einem  Glase  Bier 
plosys  swöjich  snsedow  na  boba  dwa  boka;  wön  dajo  einen  Trunk  thun.  Vom  Bewillkommnen  wollen  wir 
wolplosys  celn  cesnn  gmejnu;  wön  dajo  wotphosys  in’s  Gottesfaans  zur  Trannng  ziehn.  Dort  wollen  wir 
wkyknych  swazbafskich  gösci  a pNgIjedarjow , malych  ein  herzliches  Vaterunser  beten  nnd  ein  geistliches  Lied 
a wehkich,  husokich  a nizkich,  dalekich  a blizkich.  singen,  nicht  aber  für  uns  selbst,  sondern  für  die  bei- 
Jo-Ii  wön  jadneniu  abo  drugemu  z njecym  napi-eöiwo  den  Vermählten.  Aus  dem  Gottesbausc  wollen  wir 
byl,  ten  ksjel  jomu  wödas,  pleto  wön  jo  njent  na  gehen  zur  Wohnung  der  Braut  zum  grossen  Mahle, 
knjezowej  droze.  Njent  ebeomy  drogu  scynis  k wita-  Dort  wollen  wir  essen  and  trinken  und  fröhliche  Gäste 
ojoju  k NN  do  NN.  Tarn  ehcomy  se  pirz  jaden  sein,  den  lieben  Gott  aber  dabei  nicht  vergessen.  Ha- 
kantk  buwitaö  a prez  glalk  piwa  napii.  Wot  witanja  ben  wir  auch  weiter  Nichts,  so  werden  wir  doch  ein 
ehcomy  jjei  do  boiego  domn  k wjerowanju.  Tarn  Brotränflchcn  and  ein  Salzfasschen  haben ; auch  dafür 
ehcomy  hutbobny  wösöinas  hubjstowas  a dnehny  kjar-  wollen  wir  dem  lieben  Gotte  dankbar  sein.  Sollte  sich 

lii  bnspiwai,  nie  pak  sami  za  se,  ale  za  tejn  mankel-  aber  Einer  unter  uns  varfinden,  der  uns  Aergemiss 

skeju.  Z bozego  domu  ehcomy  hys  do  newesöiuego  anrichten  will , den  wollen  wir  schlagen  und  raufen  und 
domu  k tielikemn  hoftedu.  Tarn  ehcomy  jjesc  a piö  a im  Kothe  umher  zerren.  Milgehn  will  ich , dabei  sein 

wjasole  gösöi  byö,  lubego  böga  pak  njocheomy  pödla  will  ich,  meine  Haare  gebe  ich  nicht  dazu,  denn  ich 

zahys.  Nezmjejomy  howacej  nie,  ga  zmjrjomy  tola  habe  ihrer  wenig. 

krömiekn  a sldnieku,  teke  za  to  ehcomy  se  Inbemn  Ehrbare  Hochzeitgäsle , sofern  ihr  alle  da  seid,  so 

bögu  ijekowas.  — Buzo-Ii  se  zaden  mjazy  nami  na-  folget  mir  in  Gottes  Namen! 

makas,  az  buzo  ksjes  nam  za  hobuzu  hys,  togo  ehcomy  Nach  dieser  Rede  setzt  sich  der  Zug  in  Bewegung, 
bis  a rwys  a pö  parje  wincys.  Sobu  eben  bys , pödla  Er  besteht  aus  den  Geschwistern , Verwandten  und 
ebcu  bys,  swöjich  wtösow  ja  k tomu  nedam,  pieto  ja  Frennden  des  Bräutigams  und  unter  ihnen  sind  der 
jieh  malko  mam.  Pobralrka,  die  beiden  TowariSe,  sowie  die  beiden 

Wiykne  cesne  swazbafske  gösci,  söo-li  wie,  ga  Swaiki  als  fungirende,  mithin  nnnmgänglich  nothwen- 
pöjso  za  mnn  we  bozym  menjn  I i.  e.  Ehrbare  Hoch-  dige  Begleitung  zu  nennen.  Auf  dem  Wege  zum  Wohti- 
zeitgöste  und  Zosehauer , wollet  eine  kleine  Weile  stille  ort  der  Braut  spielen  die  mitgenommenen  Musikanten 
Wend.  Volkslieder  II.  31 
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fleissig  auf  und  die  Gäste  des  Bräutigams  lassen  ab  und 
zu  ein  fröhliches  Jauchzen  erschallen.  Die  Tuwarüe 
sind  immer  beritten  und  sie  eilen,  wenn  man  sich  der 
Wohnung  der  Braut  nähert,  Toraus,  um  zuvörderst  den 
Bräutigam  heim  Ürtsschulzcn  anzumelden  nnd  sich  si- 
cheres Geleit  zu  erbitten.  Haben  sie  dies  erhalten , so 
kehren  sie  schnell  wieder  um,  damit  sie  den  Bräuti- 
gam noch  vor  dem  Dorfe  empfangen  können.  Hierauf 
sprengen  sie  zur  Wohnung  der  Braut.  Sie  reiten  je- 
doch nicht  sogleich  in  den  Hof  hinein , sondern  warten 
so  lange  vor  demselben  , bis  man  sic  bemerkt  und  Je- 
manden zu  ihnen  schickt,  dem  sie  die  betrcflende  Nach- 
richt mittheilen  können.  Ist  der  Bräutigam  mit  seinem 
Gefolge  angekommen,  so  bleiben  alle  auf  dem  Hofe 
stehen  und  nur  der  Pobrati-ka , den  etwa  noch  der  altere 
Towari.s  begleitet , begibt  sich  in  die  Stube.  Hier  fm-' 
det  er  die  Gäste  der  Braut  versammelt,  sie  selbst  aber 
zwischen  ilircn  beiden  Towarisken  am  Tische  sitzend, 
verschleiert  und  mit  dem  Gesichte  auf  die  untergelegten 
Hände  gelehnt,  als  wenn  sie  voller  Furcht  und  Trauer 
wäre.  Er  begriisst  die  Anwesenden,  nähert  sich  hier- 
auf dem  Tische,  schlägt  mit  dem  Schwerte  darauf  und, 
sich  zu  der  ällern  Towariska  wendend,  spricht  er; 
Towariska,  kak  drdga  twöja  liewesta?  d.  h.  Towariska, 
wie  thener  ist  deine  Braut?  worauf  diese  irgend  eine 
Summe,  gewöhnlich  achtzig  Thalcr  — wüsymzaset 
tolarjow  verlangt.  Dicss  scheint  ihm  zu  viel  gefordert 
und  er  sucht  diese  seine  Annahme  dadurch  zu  begrün- 
den , dass  er  an  der  Braut  bald  diesen , bald  jenen  Makel 
zu  hnden  glaubt  und  daher  die  Uoffnung  ausspricht,  dass 
er  sic  wohl  für  ein  geringeres  Kaufgeld  bekommen  würde. 
Dabei  bestrebt  er  sich  witzige  Hedeusarten  anzubringen, 
worauf  ihm  aber  die  Towarikka  auch  nichts  schuldig 
zu  bleiben  sucht  und  mit  je  mehr  Witz  beide  von  der 
Natur  ausgestattet  sind,  desto  länger  dauert  gewöhnlich 
auch  der  Handel.  Endlich , nachdem  die  Braut  für  einen 
Augenblick  entschleiert  worden , wird  sie  ihm  um  fünfzig 
Thaler  zugesprochen  und  er  frägt  nun  die  Towarikka: 
Chcok  mjes  blido  pdsazane,  abo  chcok  mjes  twarde 
tolarje?  d.  h.  Willst  Du  den  Tisch  besetzt  haben  oder 
verlangst  Do  harte  Thaler?  Sie  entgegnet  ihm;  Ja  cheu 
mjes  twarde  tolarje;  d.  h.  Ich  verlange  barte  Thalcr; 
und  er  gibt  ihr  nun  fünf  barte  Thaler  Aufgeld  — 
Nawdank.  Hierauf  wird  ihm  aus  dem  von  oben  bis 
unten  mit  Raute  umwundenen  Glase  geschenkt  und  die 
beiden  Freundinnen  der  Braut  putzen  ihn  mit  dem  ihm 
zukommenden  Tüchern  und  Blumen  an,  er  wünscht  der 
Braut  Glück,  prophezeit  ihr  für  ihren  künftigen  Ehe- 
stand die  Erfüllung  aller  ihrer  Wünsche  und  sucht  sie. 


da  sie  sieh,  wie  es  der  gute  Ton  verlangt,  immernoch 
sehr  zaghaft  stellt , durch  freundliche  Zuspracbe  lan 
Vortritt  zu  bewegen,  worin  sie  ihm  auch  endlich  in 
willfahren  verspricht. 

Ehe  aber  die  Braut  die  Stube  verlässt,  trägt  die 
ältere  Towariska  dem  Bräutigam  den  Ehrentrunk,  sowie 
den  Kranz  sammt  Rosmarinstengel  und  das  ihm  von  sei- 
ner Verlobten  als  Geschenk  zugedaebte  weisse  Tuch 
hinaus.  Dieser  Trank,  meistens  aus  Warmbier  bestehend, 
wird  ihm  in 'einem  auf  einen  Teller  gestellten  bnnlea 
Glase  präsentirt.  Auf  dieses  ist  noch  ein  Teller  gesetzt, 
worauf  das  Tuch  liegt  und  darauf  der  Kranz.  Die  Ueber 
bi  ingerio  fragt  den  Bräutigam , was  ihm  unter  diesea 
Gaben  das  Liebste  sei:  das  Oberste,  das  Mittelste  oder 
das  Unterste?  und  er  antwortet:  Von  Herzen  gern 
nehme  ich  Alles  an,  doch  ist  meine  Braut 
mir  das  Liebste.  Das  ausgelcerte  Glas  behält  er 
entweder  sogleich,  oder  gibt  es  über  die  rechte  Schulter 
dem.  bei  ihm  stehenden  altern  Towarik , der  es  ihm  üi 
die  Tasche  steckt,  worin  es  bis  nach  der  Trauung  und 
Rückfahrt  aus  der  Kirche  in’s  Hoebzeitshans  bleibt.  Der 
Kranz  wird  ihm  von  demselben  Towarik,  manchmal 
auch  von  der  Towarikka,  auf  dem  Scheitel  befestigt 
und  die  Abgesandtin  der  Braut  knüpft  ihm  vermittelst 
zweier  Schleifen  grünen  Bandes,  wovon  das  eine  breiter 
ist  als  das  andere,  den  Rosmarin  in  ein  KnopOoch  der 
linken  Rockllügels  und  übergibt  ihm  das  bereits  erwähair 
Tuch,  welches  er  auf  der  Fahrt  in  die  Kirche  und  auch 
während  der  Trauung  in  der  Hand  behält.  Hierauf 
stülpt  der  Towarik  den  Hut  des  Bräutigams  über  den 
scinigen  oder  umgekehrt  und  setzt  sich  diesen  üoppelhut 
auf  oder  trägt  ihn  bis  zur  Trauung  in  der  Hand.  Dir 
übrigen  draussen  befindlichen  Gäste  bekommen  von  des 
zur  Aufwartung  bestimmten  Personen , welches  iotaer 
Anverwandte  des  Hauses  sind,  nach  Belieben  Bier  lad 
Branntwein  geschenkt,  nnd  den  Towariken  wird  vw 
den  Tciwarikken  die  jenen  von  ihrer  Seite,  als  audi 
von  Seiten  der  Braut  bestimmten  Geschenke  an  Blumes. 
Bändern  und  Tüchern  überreicht ; ebenso  geben  die  ■)< 
dem  Bräutigam  angekommenen  Swaski  den  Swaten  do 
Braut  die  festlichen  Sträusse  etc.  und  die  ansserden 
zum  hochzeitlichen  Gastpersonal  Gehörenden  hekonmn 
die  übliche  Anzahl  Bänder  und  Blumen,  Diesen  gaa- 
zen  Akt  nennt  man  das  Bewillkommnen  — Ua- 
witauje,  worauf  bereits  oben  in  der  Einladnng  ur 
Hochzeit  und  in  dem  Wotpiosowanje  des  Bräat^aa) 
angespielt  wurde. 

Ist  nun  alles  hierher  Gehörige  endlich  abgetku. 
so  ist  es  an  der  Zeit,  die  Kraut  ihrem  Bräutigam  sa 
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zafübren;  «ber  ehe  dies  gesehiebl,  muss  er  sieb  noch 
einen  Scherz  gefaUen  lassen.  Es  wird  dem  Bräutigam 
nämlich  statt  der  Braut  zurrst  eine  vermummte  alte  Frau 
ans  der  Verwandtschaft  oder  Freundschaft  seiner  zukünfti- 
gen Gemahlin,  schlecht,  schmutzig  nnd  lumpig  ange- 
tban  und  durch  einen  unter  die  Jacke  gezwängten  Topf 
bueklicht  gemacht,  als  die  ihm  bestimmte  Partie  durch 
den  Pobrathka  mit  der  Frage  zugefiihrt,  ob  diese  seine 
Aaserwäblte  sei?  Nachdem  der  Bräutigam  dies  vernein), 
Ifillet  der  Pobratrka  der  Alten,  welche  das  verschämte 
und  schüchterne  Wesen  der  Braut  über  die  Massen  karri- 
kirt,  den  Schleier,  stellt  sich,  als  ob  er  sie  jetzt  erkenne, 
schilt  sie  ans  und  treibt  sie  mit  einigen  Stnckscbligen  auf 
dem  Höcker,  so  dass  der  Topf  krachend  in  Seherben  zer- 
springt, während  des  schallenden  Gelächters  der  Anwe- 
senden in's  Haus  zurück’).  Kr  begibt  sich  ebenfalls 
dahin , beklagt  sieh , dass  er  angeführt  worden  sei  und 
versichert , dass  dies  nicht  mehr  geschehen  solle , da 
er  sich  besser  vorsehen  werde.  Dennoch  wiederfährt 
ihm  derselbe  scheinbare  Betrug  qoeh  zum  zweiten  Male. 
Nachher  wird  die  Scene  wieder  ernst;  denn  sobald  er 
zum  dritten  Mal  in  das  Haus  gegangen  ist,  verfugt  er 
sich  auch  in  die  Stube , stellt  sich  der  Braut  zur  Seite 
nnd  hält  die  Abbitte  für  sie,  ganz  in  der  Art  und 
Weise,  wie  er  diess  in  Beziehung  auf  den  Bräutigam 
(vgl.  S.  240.)  gethan  hatte.  Nach  Beendigung  dersel- 
ben bringt  er  endlich  die  wahre  Braut  und  zwar  unver- 
schleierl  dem  Bräutigam  zugefnbrt,  wobei  ihm  alle  im 
Hause  beündlichen  Personen  naehziehen.  Nachdem  die 
Frage,  ob  diess  die  rechte  Braut  sei?  von  dem  Bräuti- 
gam beantwortet  ist,  stellt  er  dqs  Paar,  sobald  es  sich 
begriisst  hat,  den  Uebrigen  vor  und  beginnt  für  das- 
selbe die  öfleniliche  Abbitte  vor  einer  Menge  Zn- 
hSrer,  die  Anterdess  von  allen  Seiten  herbeigeströmt 
sind.  Zweck  und  Inhalt  derselben  sind  wie  bei  dem 
äbnliebeo  in  der  Behausung  des  Bräutigams  und  der 
Braut  geballenen  Vortrage.  Die  Fähigkeit  dergleichen 
Reden  za  halten  nnd  durch  sie  die  Gemülher  der  Zu- 
hörer zu  röhren , gibt  am  Meisten  zur  Würde  eines 
Pobratrka  Anwartschaft  und  man  muss  gestehen , dass 
manche  Sprecher  bei  dieser  Gelegenheit  durch  ihre  na- 
türliclie  Beredtsamkeit  den  Anwesenden  reichliche  Thrä- 
nen  za  entlocken  wissrn. 

Nach  gehaltener  Abbitte  setzt  sich  der  Zug  in  Be- 
reitschaft. Oer  Pobratüa  führt  die  Braut  auf  den  dem 


*)  Die  Fraa,  welche  diese  ßollr  spielt,  betast  plowa  b 
b«  i.  e.  daa  alte  Sprruweib  oder  preboblccoa  baba^  die 
.verkleidete  Alte. 


Bränt%am  angebSreaden  Wagen  und  setzt  sich  mit  ihr 
auf  den  Mittelsitz  nnd  zwar  zur  Linken  derselben,  die 
beiden  Towariiki  sitzen  auf  dem  vorderen  Sitze  und 
die  Babka,  d.  b.  ein  altes  Mütterchen  aus  der  V’er- 
wandtschalk  der  Braut  oder  des  Bräutigams  nimmt  auf 
dem  letzten  Sitze  Platz.  Diese  Babka  sitzt  während 
der  Trauung  auf  dem  Wagensitze  der  Braut  und  ver- 
lässt überhaupt  während  der  ganzen  Fahrt  nicht  den 
Wagen.  Kommt  das  Brautpaar  aus  der  Kirche,  so 
zieht  sie  sich  wieder  auf  ihren  hintern  Platz  zurück. 
Der  Bräutigam  steigt  auf  den  zweiten  Wagen,  der  ge- 
wöhnlich dem  Vater  der  Braut  gehört,  und  sitzt  ent- 
weder allein  oder  es  hat  neben  ihm  die  ältere  Swaska 
Platz  genommen.  Auf  denselben  Wagen  setzen  sich 
noch  so  viel  Verwandte  des  Bräutigams,  als  es  der 
Raum  gestattet,  während  die  übrigen  Gäste  in  einem 
dritten , vierten  Wagen  etc.  naefafabren.  Die  Towariie 
reiten  zu  beiden  Seiten  des  Zuges  und  die  Musikanten, 
die  entweder  auf  dem  zweiten  oder  dritten  Wagen 
sitzen , lassen  es  an  Musik  nicht  fehlen.  Ist  man  vor 
der  Kirche  von  den  Wagen  gestiegen,  so  begibt  sich 
der  Zug,  nachdem  er  beim  Pfarrer  und  Küster  ange- 
mcldet  worden  ist,  in’s  Gotteshaus  und  zwar  in  der 
Ordnung,  dass  die  Braut,  Allen  voransrhrcitrnd , von 
dem  Pobratrka  und  der  Bräutigam  von  dem  altem  To- 
warik  geführt  wird , worauf  das  Ehrengeleit  und  dann 
die  übrigen  Gäste  folgen,  ln  der  Kirche  angekommen 
tritt  das  Paar  vor  das  Altar  und  zwar  so  nabe  als 
möglieh  zusammen.  Die  Brant,  vom  Pobratika  geleitet, 
stellt  sich  zur  Hechten  des  Bräutigams , der  von  seinem 
altera  Towaris  zum  Altäre  geführt  wird,  nnd  beide 
halten  während  der  Trauung  ein  weisses  Tuch  in  der 
Hand.  Dergleichen  Tücher  halten  ebenso  die  übrigen 
Ehrengäste , nämlich  der  Pobratika , die  Towariiki, 
Swaski,  Towariäe  nnd  Swaty.  Hinter  der  Braut,  und 
zwar  so  dicht  als  möglich,  stellen  sich  die  beiden  To- 
warikki  auf  und  hinter  dem  Bikotigam  die  beiden  Swaiki, 
weiter  hinten  treten  die  übrigen  Verwandtiiinen  and 
Freundinnen  beider  Familien  in  derselben  Ordnnng  auf. 
Die  männliche  Begleitung  aber  steht  oder  sitzt  nicht 
weil  vom  Bräutigam.  Sowie  das  Paar  nach  einem  ab- 
gesnngenen  Kircbenliede  von  dem  ministrirenden  Geist- 
lichen copuKrt  ist,  geht  die  Begleitung,  das  Brautpaar 
an  der  Spitze,  um  das  Altar,  legt  dort  ihr  Opfer  nie- 
der and  nimmt  ihre  vorigen  Plätze  wieder  ein,  nur 
dass  jetzt  der  Bräutigam  nicht  zur  Linken , sondern 
znr  Rechten  der  Brant  zu  stehen  kommt.  Es  erfolgt 
hierauf  die  Einsegnung  durch  den  Geistlichen  und  wäh- 
rend des  Schlussgesanges  ein  abermaliger  Umgang  um 
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das  Altar,  auf  welchen  znn  zweiten  Male  geopfert  wird. 
Hieranf  verlässt  der  Zug  in  der  rrtihem  Ordnung  die  j 
Kirche,  doch  ändert  «ich  diese  beim  Aufsteigen  anf  den  I 
Wagen.  Nämlich  die  Neuvermähllen  setzen  sich  anf 
den  Sitz  des  Wagens , den  die  Brant  während  der  Her-  ! 
fahrt  inne  halle.  Diese  hat  iibrigens  sogleich  nach  der  ' 
Trauung  ihr  (Besicht  mit  dem  Schleier  — Slewef,  ^le- 
waf,  der  auch  an  manchen  Unten  Mycbac  i.  e.  der  | 
Scblochzer  heisst,  verhüllt  und  bleibt  damit  bedeckt  bis  t 
in's  hochzeitliche  Haus.  Der  Hückweg  wird  wo  mög- 
lich auf  einer  andern  Strasse , als  man  in  die  Kirche 
fuhr,  genommen.  An  der  Kircbhollhüre  werden  die  i 
so  eben  Getrauten  von  den  Jungfrauen  des  Orts  dnrrh  I 
ein  vorgezogenes  Band  aufgehallcn  und  müssen  sich  dnrrh  | 
ein  Geschenk  von  einigen  Groschen  freien  Durchgang 
erkaufen,  eine  Contribution,  die  ihnen  auch  dann,  wenn 
sie  durch  fremde  Dörfer  in  ihre  Heimath  fahren  müssen, 
öfters  aufgelegt  wird.  Bevor  man  aber  die  Wagen 
besteigt , wird  anf  dem  freien  Platze  vor  dem  Kirchhofe  i 
der  Brauttanz  gehalten,  welchen  der  Pobralrka  mit 
der  Braut  eröffnet.  Aus  seinen  Händen  geht  sie  in  die  i 
der  Towarise , dann  in  die  der  Swaty  n.  s.  w.  über, 
bis  sie  mit  Allen  getanzt  hat;  ebenso  tanzen  die  To-  j 
warise  mit  den  Towariski  und  die  Swaty  mit  den  Swaski, 
bis  alle  Personen  mit  einander  getanzt  haben,  mit  Aus- 
nahme des  Bräutigams,  der  überhaupt  am  ersten  Hoch- 
zeittage nicht  tanzen  darf.  Dieser  Tanz  hat  einen  ern- 
sten Charakter  und  besteht  ans  einem  polouaiseoartigen 
Herumfübren  der  Paare  im  Kreise,  zuweilen  auch  in  - 
einem  langsamen  Ländern  und  wird,  sobald  man  nach  : 
der  Rückfahrt  von  der  Trauung  vor  dem  Hochzeilhause  . 
abgestiegen  ist,  noch  einmal  wiederholt.  Nachher  geht 
die  Gesellsrhaft , voran  das  Brautpaar,  in  das  Hoch- 
zeilgemach.  Bevor  man  sich  jedoch  an  den  Tisch  nie- 
derlässt, wollen  wir  die  vornehmsten  Gäste  näher  be- 
trachten und  so  deutlich  als  möglich  dem  Leser  vor 
Augen  stellen.  Wir  nehmen  zuerst  den 

Pobratfka,  der  auch  sonst  Drukba  oder  Po-  j 
druzba  genannt  wird.  Der  erslere  Name  heisst  der  i 
Verbrüderte,  die  beiden  andern  bedeuten  etwa  so 
viel  als:  der  Freund,  der  Befreundete.  Er  wird 
nach  Lebcreinknnft  der  Parteien,  besonders  aber  nach 
dem  Willen  des  Bräutigams  entweder  aus  der  \'er- 
wandtschaft  oder  auch  blos  aus  der  Freundschaft  des 
Brautpaars  gewählt,  muss  immer  ein  Ehemann  sein  und 
ist  als  Aufseher,  Ordner,  Sprecher  und  Ceremonien- 
meisler,  mit  einem  Worte  als  Festmarschall  zunächst  ' 
der  Braut  zugeordnet.  Ihm  liegt  es  in  den  meisten 
Gegenden  ob , die  Gäste  in  Person  und  in  Begleilnng 


des  Towaris  einzuladen  und  dies«  zwar  za  Pferde  aad 
acht  Tage  vor  der  Trauung,  ferner  am  Hocbzeitlagc 
selbst  den  Bräutigam  in  das  Hans  der  Braut  zu  be- 
gleiten, für  beide  die  Abbitte  zu  halten,  die  am  Orte 
der  Hochzeit  wohnenden  Gäste,  besonders  Slandesper 
sonen,  zum  zweiten  Mal  zu  bitten  u.  s.  w.  AU  be- 
sonderes Zeichen  seiner  Würde  hat  er  ein  Schwol 
umgeschnallt  und  eine  Schärpe  umgebangen.  Diese 
besteht  aus  Dächsener  oder  auch  wälschener  Leinvaad, 
ist  shawlariig*  und  einem  langen  Handtuch  ähnlich,  wes- 
wegen sie  auch  meistens  Tweico  genannt  wird.  Hut 
Länge  beträgt  etwa  fünf  Ellen  und  die  Breite  drei 
telellen.  Sie  ist  über  die  linke  Achsel  geworfen,  iiler 
dem  rechten  Arme  weggeführt  niid  über  der  tecbla 
Hüfte  mit  einem  Knoten  zusammengebouden , so  dass 
die  Enden  (ose  herabhängen , und  mit  grünen , mtba 
und  blauen  Fäden  künstlich  durchnäht,  wodurch  ve^ 
schiedenc  Figuren  von  .Menschen,  Thiereu  und  andrna 
Gegenständen  gebildet  werden.  An  den  Zipfeln  befta- 
den  sich  Troddeln  oder  Franzen  aus  weisser  Baumsolle. 
Diese  Schärpe  erhält  der  Pobrati-ka  als  Ehrengesebest 
von  der  Braut , ausserdem  aber  auch  noch  zwei  uä 
grünseidnen  Bändern  zusammcngehaltenen  Hosmaria- 
stengel,  Band  und  Blumen  an  den  Hut  und  zwei  liew 
lieh  grosse  Tücher,  wovon  eins  von  weisser,  das  at- 
dere  von  rothbunter  Farbe  ist,  und  die  er  während  der 
festlichen  Tage , mit  einem  Zipfel  an  den  Hocklägcl 
angeknüpft,  von  der  linken  Brust  herabhängen  lässt. 

Die  Braut,  Newesta,  vgl.  Taf.  V.  Fig.  I., 
wird  am  Trauungslage  selbst  hauptsächlich  von  ibta 
beiden  Towariski  angeputzt.  Sowohl  in  der  Niedn- 
als  in  der  Überlaositz  ist  es  Sitte,  dass  sie  sich  bicr- 
bei  eines  Backfasses,  üw.  Dzjeza,  Nw.  Zjeza,  ab 
Sitzplatzes  bedient.  Ihr  Anputz  ist  in  Burk  (Börkovv) 
folgender.  Oberhalb  der  Stirn  läuft  ein  schmaler,  weissa 
Streif  seideneu  Bandes , weiter  hinauf  ist  das  Haar  aut 
grünen,  weisskarrirten  und  noch  höher  hinauf  mitsebvan- 
seidnem  Baude  umwunden.  Auf  dem  Scheitel  ist  es 
Kränzchen  von  lauter  seidnen  Schlcifchen  und  zwar 
aussen  von  gelber,  innen  aber  von  blauer  Farbe  aa- 
gebraebt.  Dieser  ganze  Kopfputz  lieisst  der  Uopatz  — 
U u p a c.  An  ihm  ist  der  Brautkranz  von  Haute  (Hab), 
von  dem  ein  Fläuschchen  von  nngesponnener  gräaer 
und  eins  dergleichen  von  weisser  Seide  in  den  Nackes 
herabhängt.  Ausserdem  trägt  die  Braut  eine  web«, 
bläulichgeslärkte  Halskrause,  an  der  ein  weisses  gtJb- 
geblumtes  Band  Oallcrt;  eia  weisses  Bosentuch,  ««'«a 
die  Zipfel  unter  den  schwarz-  und  dnnkelblauseidats 
Jäckchen  auf  die  schwarzfarbige  Schürze  berabfabn:; 
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einen  schwarzen  Tuebrock  mit  handbreiten  Sammetbe- 
saU;  einen  Sirauss  an  der  Brost  und  ein  weisscs  Tuch 
in  der  Hand.  — An  andern  Orten  wird  statt  des  aus 
seidnen  Scbleifcben  bestehenden  Schmuckes  rechtmässi- 
ger Weise  der  Slabmik  oder  Slabnik , d.  h.  ein  ver- 
goldeter Heif  genommen.  Innerhalb  dieses  befestigt 
man  den  Brautkranz  , der  hie  und  da  aus  Eppich  (Sljerik) 
oder  Myrthe  (Myrta)  besteht,  ja  man  nimmt  statt  des 
Kppichs  wohl  gar  die  ähnlich  gestalteten  und  ebenso 
riechenden  Sellerieblätter.  Auch  in  die  Schuhe  der 
Braut  pDegt  man  Eppichblättcben  zu  legen,  w'oraus  her- 
vorgrht,  dass  diese  Pflanze  bei  den  Serben  eine  sym- 
bolische Bedeutung  haben  muss.  In  den  Gegenden,  wo 
der  Slabnik  getragen  wird,  lässt  die  Braut  von  ihrem 
Kopfputze  vier  grüne  Bänder  herabhängen , deren  Jedes 
eine  halbe  Elle  lang  ist , nnd  ein  grosser  Theil  ihres 
Haupthaares  wallt  frei  bis  an  die  HSricn  herab. 

üer  Bräutigam,  Mawokenja,  hat  in  der  Nie- 
deriausitz  fast  ganz  dieselbe  Tracht , wie  wir  sie  in 
der  Moskauer  Gegend  trcITen,  vgl.  Taf.  III.  Fig.  5. 
Eine  geringe  Abweichung  ist  die,  dass  er  ein  weisses 
Tuch  in  der  Hand  und  zwei  Kosmarinstengel  an  der 
Brost  trägt  und  dass  sich  an  dem  Kranze,  der  aus  Kaute 
auf  einen  dünnen  Fischbeinstengrl  geflochten  und  am 
Scheitel  vermittelst  der  Haare  selbst  befestigt  wird , ein 
bei  Weitem  kürzeres  Fläuschcben  grüner  und  weisser 
Seide  befindet.  Hat  der  Bräutigam  geschomes  Haupt- 
haar, so  bekommt  er  den  Kranz,  der  übrigens  kaum 
1 % Zoll  im  Durchmesser  hält , an  den  Aufschlag  des 
linken  Kockärmels  angesteckU 

Die  Towarikka  oder  Druzbn,  d.  i.  Freun- 
din oder  Vertrante,  deren  es  zweie  gibt,  wovon 
die  ältere  den  Vorrang  hat  und  deswegen  welika, 
die  grosse,  genannt  wird,  geht  in  Burk  und  dessen  Um- 
gegend, wie  die  beigegebne  Abbildung  Taf.  V.  Fig.  2. 
zeigt,  fast  ebenso  wie  die  Braut,  da  sie  hier  ohne 
Jäckchen  dargestellt  ist.  Eine  Abweichnng  sehen  wir 
am  Uupac,  der  ans  grünem  und  weissem  Bande  ge- 
wanden  ist,  ferner  an  dem  grünem  Rocke  und  dem 
bunten  Busentuche.  Die  beiden  Towarikki  müssen  un- 
verbeiralhet  sein  und  siud  meistens  die  liebsten  Muhmen 
oder  Freundinnen  der  Braut  und  ihr  ab  solche  o'ährend 
der  Hochzeit  als  Fihrendienerinnen  zugesellt.  Was  sie 
am  Abende  vor  dem  Tranungstage  zu  tbun  haben,  ist 
schon  oben  S.  240.  gesagt  worden,  an  dem  Hochzeit- 
tage seihst  errichten  sie  den,  über  den  Sitzen  des 
Brautpaars  sebwebendeo,  aus  gestickten  Handtüchern, 
die  wahrscheinlich  Sbawls  darstellen  sollen,  drappirlen 
Tbronhiaimel , patzen  die  Braut  an,  übergeben  den 


beiden  Towarisen  bei  ihrer  Ankunft  die  observanzmässi- 
gen  Tücher  nebst  den  festlichen  Sträussen  und  Bändern. 
Ausserdem  haben  sie  an  jeden  von  der  Braut  eingrla- 
denen  Gastrin  rothes  und  ein  blaues,  am  untersten 
Hände  mit  Goldfliltrm  eingefasstes  Band,  das  um  den 
Hut  gebunden  wird , zu  verabfolgen  *).  Oft , wenn  die 
Hochzeit  mehrere  Tage  dauert,  müssen  sie  Bänder  und 
Sträusse  in  einer  neuen  .Auflage  liefern , auch  haben 
sie  den  Ausputz  der  Pferde,  welche  den  Wagen  der 
Braut  ziehen  sollen,  zu  besorgen  und  zwar  für  jedes 
Pferd  einen  Federstniz  auf  den  Kopf  und  an  jeden 
Backen  ein  Kränzchen  künstlicher  Blumen  oder  eine 
aus  rothem  Bund  gefaltete  Kose  und  endlich  noch  rothe 
Bänder,  um  sie  an  die  Schläfe  und  den  Schweif  zii 
befestigen.  — So  wie  cs  zwei  Towarikkeu  gibt , eben 
so  fuogireu  auch  zwei  Swaski. 

Die  Swaska  d.  h.  die  zur  Familie  gehörende, 
die  Anverwandte  (?)  ist  eben  so  geputzt,  wie  die  To- 
warikka,  mit  der  einzigen  .\u.snahme,  dass  der  Hupac 
hauptsächlich  ans  weissem  und  dunkelrothem  Bande  be- 
steht; vgl.  Taf.  V.  Fig.  3.  Beide  Swaski,  wovon  die 
ältere  wieder  den  V' errang  hat,  sind  entweder  Schwe- 
stern oder  Muhmen  des  Bräutigams,  doch  ist  es  nicht 
nötbig,  dass  sie  unverheirathet  seien.  Sie  sind  das 
weibliche  Ehrengeleit  des  Bräutigams  und  Iheilen  an 
die  beiden  Swaty  die  nöthigen  Sträusse , so  wie  die 
Bänder  aus , womit  auch  die  übrigen  von  Seilen  ihres 
Anverwandten  geladenen  Gäste  beschenkt  werden. 

Wie  schon  aus  dem  bisher  Gegebenen  ersichtlich 
ist,  so  fungiren  auch  zwei  Towarise.  Towarik  be- 
deutet so  viel  als  Freund,  Kamerad  und  was  die 
Towadkki  der  Braut  sind,  das  sind  die  Towarise  dem 
Bräutigam.  Sie  können  jedoch  nur  bis  zur  Trauung 
als  seine  alleinigen  Ehrendiener  betrachtet  werden,  denn 
späterhin  werden  sie  der  Braut  als  solche  beigeordnet, 
indem  man  wahrscheinlich  annimmt , dass  sie  das  In- 
teresse des  Bräutigams  um  so  mehr  in  Acht  nehmen, 
je  aufmerksamer  sic  sich  gegen  seine  künftige  Frau 
beweisen.  Sie  haben  daher  auch  unter  anderem,  be- 
vor die  Neuvermählte  das  väterliche  Haus  verlässt,  das 
Anfpacken  ihrer  Sachen  und  ihres  Uausgerätbs  zu  be- 
sorgen und  Jeder  erhält  deshalb  von  ihr  ein  buntes 
Tuch  geschenkt.  Ein  jeder 

Swat,  deren  es  ebenfalls  zwei  gibt  und  die  zum 
Ehrenpersonal  der  Braut  gehören,  erhalten  von  dieser 


*)  Es  ist  (Hess  eine  bcmerkeoswrrtbc  UebcreiasUmmiiDp  mit 
den  Farbe  D , weiebe  die  Oberlausitz  in  Wappen  fahrt,  dron 
diese  sind  noch  rotb,  blau  nnd 
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w«^n  der  etwa  auszaführenden  Dienslleiabmgen  noch 
ein  Tuch,  aber  von  geringer  Güte  und  zwar,  wenn  sie 
verfaeiratbet  sind  , von  weisser  Farbe  mit  blauem  Hände, 
im  entgegengesetzten  Falle  aber  ein  dergleichen  farbiges 
und  buntes.  Beide  Swaten  sind  entweder  Brüder  oder 
Vettern  der  Braut. 

Wir  bemerken  alsbald  hier,  dass  die  Towarikki 
nnd  Towarise  and  ebenso  die  Swaski  und  Swaly,  nach 
dem  Alter  geordnet,  während  des  ganzen  Festes  als 
Tanzpaare  zusammengehören  und  dass  die  Tänzer  ihre 
Tänzerinnen  in  Beziehung  auf  Tanzmusik  frei  zu  ballen 
haben. 

Haben  sieh  nach  der.  Rückkunft  von  der  Traiinng 
sämmtliche  Hochzeiter  in  die  Gaststube  begeben,  so 
setzt  sieh  das  Brautpaar  sofort  an  die  mit  einem  Thron- 
himmel gezierte  Oberslellc  des  mit  kalten  Speisen  ser- 
virien  Tisches,  wählend  die  übrigen  Gäste  stehend  hier- 
von geniessen  oder  sich  unterhalten  oder  auch  des  IJm- 
kleidens  wegen  für  eine  kurze  Zeit  Weggehen.  Sind 
endlich  die  kalten  Speisen  von  der  Tafel  abgetragen  und 
die  duftende  Biersuppe,  welche  den  Anfang  des  eigent- 
lichen Hocbzeitmahles  macht,  dampft  auf  dem  Tisehe, 
dann  reihen  sich  die  Gäste  um  denselben  nnd  der  Po- 
brati'ka , welcher , noch  bevor  man  zu  essen  beginnt, 
ein  Tischgebet  spricht,  nimmt  in  der  Mähe  der  Ver-' 
mihlten  Platz.  Die  V'erlheiinng  der  Gerichte  liegt  ge- 
wthnlieh  ihm  ob.  Eine  spezielle  Uebersiclil  derselben 
dürfte  hier  an  der  Stelle  sein  nnd  ist  wegen  des  na- 
tionalen Charakters,  der  sich  darin  ausspricbl',  nicht 
ohne  Interesse.  Butler,  Brot,  Käse,  Kuchen,  Bier  nnd 
Branntwein,  liier  und  da  auch  Landwein,  stehen  schon 
von  vorn  herein  als  Vorkosl  zu  Jedermanns  beliebigem 
Gebrauche  auf  dem  Tische.  Vor  der  Hauptmahlzeit  — 
Hobed  oder  Weliki  hobed  — wird  dieses  alles 
abgeräumt  nnd  warme  Gerichte  erscheinen.  Ziidrst  die 
Biersuppe,  welche  durch  Beimischung  von  zu  Mehl 
geriebenem,  vorher  gebriihetem,  Hirse  einen  eigenthüm-  ( 
liehen  Wohlgeschmack  bekommt  und  nberbanpt  unter  \ 
dem  Namen  Brantsiippe  bekannt  ist.  Auf  diese  folgt  [ 
steifer  Heidegrütze  mit  Hindsbrnhe  nbergossen.  j 
Dann  kommt  Rind-  oder  Schweinefleisch  mit 
Reis,  worin  sich  gewöhnUch  Rosinen  linden,  oder 
auch  Hühner  mit  Reis,  später  Rindfleisch  mit 
Meerrettig  fKrjen),  ein  Lieblingsgericht  der  W'en- 
den,  doch  ist  der  Muss  davon  so  lange  gekocht,  dass 
er  nicht  mehr  beisst;  Rindfleisch  mit  Pastinak; 
Rindfleisch  mit  brauuer  Sauce;  Schweine- 
fleisch mit  schwarzer,  aus  Blut  gekochter  und  mit  j 
gebackneu  Birnen  gemischter,  Brühe;  dann  noch  in  I 


manchen  Gegenden  steifer  Erbsenmnss  mit  gescbsiol. 
zener  Butter  übergossen;  endlich  die  Braten,  ment 
Gänse-  und  Schweinebraten  nebst  Wurst,  dit 
I jedoch  nur  mit  Haidegrütze  oder  mit  Hirse  gefüllt  ist, 
nnd  zum  Schlnsse  Mirsebrei  mit  Milch  -dick  einge- 
kocht nnd  mit  Zucker  nnd  kleinen  Rosinen  bestreat, 
worauf  noch  Kuchen  falgt,  der  auch  getheilt  wird. 
Kartoffeln  kommen  in  keinem  Gerichte  vor. 

Oie  Dauer  des  Hochzeilfestes  ist  sehr  verschiedea 
und  währt  zwei  bis  acht  Tage,  Je  nach  Neignag  and 
Vermögen  des  Hochzeitvaters,  meist  jedoch  nur  zwei 
oder  drei  Tage , und  zwar  so , dass  der  erste  nnd  zweite 
im  Hause  der  Braut,  der  letzte  aber  in  der  Wobnnng 
i des  Bräutigams  gefeiert  wird.  Doch  findet  das  Haupl- 
gelage  stets  am  ersten  Tage  Statt,  wo  auch  die  Poiv 
tionen  zugetheilt  werden , d.  h.  wo  jeder  Gast  von  jeden 
Gerichte  seinen  Tbeil  bekommt,  das  in  keinem  Falle  wie- 
der in  die  Küche  zurück  wandert,  sondern  von  dem  Gaste 
entweder  verzehrt  oder  nach  Hanse  genommen  oder 
irgend  einem  Freunde  oder  Armen  des  Orts  sogleich 
von  der  Tafbl  weg  als  Geschenk  gesendet  wird.  So 
geniessen  die  Ortseinwohner,  die  an  den  Freuden  da 
hochzeitlichen  Hauses  nicht  Tbeil  nehmen,  besonders 
Arme , durch  das  Wohlwollen  ihrer  Gönner  auch  eise 
Krgötzlichkeit  von  der  wirklich  sättigenden  nnd  geseg- 
neten Mahlzeit.  Während  des  Essens  sfnelen  die  .Va- 
sikanten  öfter  auf  nnd  haben  die  Freiheit  zu  trinkca, 
so  viel  sie  wollen;  aber  ihr  Essen  gebt  erst  an,  weu 
die  Hochzeitgöste  schon  abgetafelt  haben.  Gegen  det 
Beschluss  der  Mahlzeit,  wenn  aber  noch  alle  Gäste  bei 
Tische  sitzen,  wird  jeden  Tag,  so  lange  die  Hochzeit 
dauert,  ein  Teller  mit  einem  Häufchen  Salz  henuage- 
geben,  mn  von  den  Schmausenden  eine  kleine  Beisteier 
für  die  Köchin  anfzunehmen , später  kommt  ein  Teller 
mit  W'asser  Und  einem  kleinen  Strohkränzuhen , weria 
für  die  Aufwäscherin  eine  Coliccte  gesammelt  wird,  and 
endlich  hält  ein  dergimcben  Teller,  anf  dem  eine  kirne 
Kindertrompete  steht,  zum  Benefiz  der  Musikanten  l'ia- 
gang.  Nach  einem  von  dem  Vorbeter  laut  gesproche- 
nem Dankgebete  nnd  nach  Absingung  eines  passendes 
kurzen  Liedes,  das  von  der  ganzen  Versammlung  as- 
gestimmt  und  wohl  auch  von  der  Musik  begleitet  wird, 
erheben  sich  endlich  die  Hocbzeiler  von  ihren  Sitzrn, 
vertbeilen  nnd  grnppjren  sieh  nach  Neigang  nnd  WiV- 
kühr,  nm  etwa  eine  Stunde  ein  Gespräch  zu  pfieges. 
bis  die  unterdess  gesättigten  und  assgemhten  Spieilentc 
das  Signal  zum  Aufbrnch  geben,  worauf  sich  die  Ge- 
seUscball  in  die  Schenke  zum  Tanze  verfugt. 

Gegen  Mitternacht  kann , wer  da  will , sich  wieder 
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üi’s  ilocbzciüiaus  znm  Abendessen  begeben,  welches 
aber  kalt  gegeben  wird.  Jetzt  ziehen  sich  auch  ge- 
wöhnlich die  weihlicben  Uochzeibnilglieder  um,  und  nach 
dieser  Panse  geht  es  wieder  zum  Tanze,  der  bis  lange 
nach  SliUernacht  fortdauert.  Der  Bräutigam  darf,  wie 
bereits  gesagt  ist,  am  Trauungstage  mit  seiner  Braut 
so  wenig,-  als  mit  einer  andern  Tänzerin  tanzen  und 
er  geht  auch  daher  nicht  immer  in  die  Schenke  oder 
höchstens  erst  nach  dem  Abendessen ; der  Braut  hin- 
gegen ist  es  noch  erlaubt,  zum  letzten  M.ilr  die  Frei- 
heit des  ledigen  Standes  zu  genicssen  und  zu  tanzen, 
mit  wem  cs  ihr  belicht.  Erst  gegen  Morgen  begilil  sich 
die  Gesellschall  wieder  in's  llochzeithaus  und , nachdem 
sie  Braut  nnd  Bräutigam  unter  ähnlichen  Gebräuchen, 
wie  sie  in  der  Oberlausitz  üblich  sind , in’s  ßrautge- 
mach  geleitet  hat,  endlich  auch  selbst  zur  Ruhe  und 
verschläft  den  grössten  Theil  des  V’ormittags,  so  dass 
sie  sich  gewöhnlich  erst  gegen  eil!  Uhr  wieder  .allmäh- 
lich zusanimenlindet.  So  geht  die  Lustbarkeit  einen 
Tag,  wie  den  andern,  eine  Nacht,  wie  die  andre, 
ihren  Gang  fort,  so  lange  die  Festlichkeit  dauert;  doch 
verabschieden  sich  manche  der  Geladenen  schon  an  dem 
letzten  Tage  der  llochzeitfeicr  im  llause  der  Braut. 
Eiuc  acht-  oder  sechstägige  Hochzeit  — d.  b.  vom 
Sonntag  bis  zum  Sonntag  oder  vom  Dienstag  bis  zuin 
Sonntag  — die  jedoch  nicht  häufig  ist  und  deren  letzte 
Tage  meistens  in  das  Hans  des  jungen  Ehemannes  ver- 
legt werden , richtet  in  der  Haushaltung  eine  bedeutende 
Verwüstung  an , denn  mehrere  Gebäcke  Brut , so  wie 
eine  grosse  Zahl  Kuchen  werden  verbraucht  und  ganze 
lieerden  Federvieh,  drei  bis  vier  Schweine,  einige 
Ochsen  u.  s.  w.  werden  in  beiden  Familien  geschlachtet, 
um  den  Gästen  Sättigung  und  den  Gastgebern  Ehre  zu 
bereiten. 

An  dem  letzten  Tage  der  Hoebzeitfeier  im  Hause 
der  Eltern  der  Braut  geben  die  Gäste  gewöhnlich  Ge- 
schenke an  die  Neuvermählten  nnd  dieser  Akt  geht  am 
Schlüsse  der  Mahlzeit  vor.  Er  wird  von  dem  Pobratika 
durch  eine  Anrede  an  die  Versammelten  cingeleitet, 
worin  er  dem  Hochzeitvater  im  Namen  aller  Gäste  für 
die  Bewirthung  dankt,  dem  jungen  Ehepaare  Glück 
wünscht  und  endlich  die  Anwesenden  aulordert,  den 
jungen  Leuten  zum  Anfang  ihrer  Haushaltung  ein  Ehren- 
geschenk zu  geben , das  diese  als  eine  Gabe  der  Liebe 
von  ihren  nähern  und  entferntem  Freunden  gern  an- 
nebmen  würden.  Mit  diesem  Schenken  — Pdccowa- 
nje  oder  Pdcdowk,  verkürzt  ans  dem  jetzt  gebräuch- 
lichen Pücescowanje  d.  b.  das  Beehren  — macht  der 
Pobratrka  selbst  den  Anfang , der  vor  sich  eine  Schüssel 


stehen  hat,  worüber  er  einen  mit  einem  Tuche  bedeckten 
Teller  hält,  in  welchen  die  Gaben  aufgenommen  und 
durch  eine  Wendung  io  die  Schüssel  gelassen  werden. 
Die  nächsten  Verwandten  des  Paares  bringen  nun  ihre 
Gaben  zuerst  und  dann  folgen  die  andern  Gäste.  Die 
I Beiträge  der  Einzelnen  werden  unter  tönender  Musik 
von  dem  Pobratrka  mit  den  solennen  AVorteu  einge- 
nommen: Pücci  bog,  pde^i  bog,  woeüi  tri  (?), 
wocci  wostali;  sljeny  jo  tak  luby  ako  prjeny. 
Die  Worte  pd  bis  tri,  denen  jedenfalls  noch  Etwas 
liinzugedarht  w'erden  muss,  ermangeln  deswegen  der 
Deutlichkeit  und  wir  vermögen  vor  der  Hand  keine 
!.  sichere  Erklärung  zu  geben,  die  übrigen  heissen  aber:  ln 
Ij  Ehren  mögen  sie  bleiben;  der  Letzte  ist  so 
il  lieb  als  der  Erste.  Dem  fretmdlichen  Geber  wird 
I immer  nach  Empfang  der  Gabe  ein  Glas  Bier  zum 
I Trünke  gereicht.  Ist  das  Schenken  zu  Ende,  so  dankt 
der  Pobratika  im  N.tmen  der  jungen  Eheleute,  denen 
er  die  verdeckte  Schüssel  mit  dem  empfangenen  Gelde 
übergibt , den  Gehern  im  Allgemeinen , worauf  es  wie- 
der zum  Tanze  geht. 

Nach  Mitternacht  oder  doch  gegen  Morgen,  wenn 
es  noch  finster  ist,  wird  dann  zur  Abreise  gerüstet  und 
die  Ausstattung  der  Br.iiit  — Dobytk  wird  auf 
die  Wagen  gepackt,  wobei  besonders  die  beiden  To- 
warisc  thätig  sind.  Ist  Alles  zur  Abfahrt  in  Bereit- 
schaft gesetzt,  so  hält  der  Pobratika  die  Abschieds- 
rede — Dobra  nöc.  Hierin  dankt  er  den  Eltern 
der  Braut  Namens  des  Bräutigams  und  Schwiegersohns 
für  die  ihrer  Tochter  bisher  orzriigtc  Liebe  und  die  ihr 
gegebene  gute  Anleitung  und  Erziehung  und  versichert, 
diese  Sorge  künftig  den  Eltern  abzunehmco  und  seine 
Frau  liebevoll  zu  behandelu.  Schliesslich  s.vgt  er  im 
Namen  der  Braut  Lebewohl.  Ivne  dergleichen  Ab- 
schiedsrede, die  die  Grnndzüge  des  eben  Augedenteten 
entliält,  ist  uns  zugekommen  und  wir  stehen  nicht  an, 
sie  in  aller  Kürze  hier  mitzulbeilen.  Sie  lautet: 

Cesne  swazbarske  gdsci  a prigljedarje ! Ksjeli  malu 
chyiku  sicbo  bys,  ja  ksjel  warn  njekotera  slowa  gronis. 
Zeii  jo  zajsel,  noe  jo  ludy,  liski  majn  swöje  jamy  a 
ptakki  swöje  gnjezda.  Wkykno  se  pöra  na  noc  do 
swöjogo , tak  ebeomy  niy  tcke  z naseju  ccsneju  äevv  esbi 
z jeje  domu  do  jaduego  drugego  domu  wandrowas,  zok 
wöna  se  nazas  dej  swöje  zywenje  dokoiicow'as,  — Ga 
zjekujo  se  ten  ce.sny  nawozenja  jeje  starejkyma,  az 
stej  jomu  röwnju  wolkublalej  a ju  ke  wkomu  dobremu 
zarkalej.  Njent  pak  wöna  wjccej  spöd  jeju  hoplewanju 
bys  njamöko,  tek  wönej  se  nad  neju  knjekys  njamö- 
zotej.  Njent  se  buzo  za  nju  staras  ten  cesny  nawokeuja 
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■ko  mnk  za  swoju  rownja  a se  kednje  wol  lieje  ne- 
wolzjelis,  az  casna  sihers  jeju  rozzjelijo.  — Ga  za- 
wdnjo  ta  crsna  drwesta  towzynt  raz  dobrn  noc  swöjima 
(larrjkyma , towzynt  raz  dobni  noc  bratram  a soliam, 
towzynl  raz  dobru  noc  hajkam  a sotam,  äeskam  a 
aescnicam , towzynt  raz  dobm  noc  kmotram  a susedam 
a teke  towzynt  raz  dobru  noc  wäyknym,  ak  sn  z ncju 
w pjeskii  ’grali ! ilykcer  raz  towzynt  raz  dobm  noc 
wkyknyni  I 

Njcnt  ricjo  wjecej  wasa,  ale  njent  jo  naaa  a Io 
togo  cfsnego  nawnzcni  NN  z NN ! — ^ 

Ehrbare  Hochzeitgäste  und  Zusclianerl  Wollet  eine 
kleine  Weile  ruhig  sein , denn  ich  will  einige  Worte 
zu  Euch  sprechen.  Der  Tag  i.<it  vergangen,  die  Nacht 
ist  da,  die  Füchse  Raben  ihre  Gruben  nnd  die  Vögel 
ihre  Nester.  Alles  begibt  sich  auf  die  Nacht  zu  dem 
Seinen , so  lasst  auch  uns  mit  unsrer  ehrbaren  Braut  ans 
ihrer  Wohnung  in  eine  andere  Wohnung  ziehen , wo  sie 
bis  an  ihr  Lebensende  zu  bleiben  bnfl'en  darf.  So  danket 
nun  der  ehrbare  Bräutigam  seinen  Schwiegereltern,  dass 
sie  ihm  eine  Gemahlin  aurerzogen  haben  und  dass  sie  die- 
selbe zu  allem  Guten  anhielteii.  Jetzt  wird  sie  aber  nicht 
mehr  unter  ihrem  Schutze  stehen , auch  haben  sie  keine 
Herruchafl  über  sie.  Jetzt  wird  für  sic  sorgen  der  ehrbare 
Bräutigam , wie  ein  Mann  für  seine  («emalilin  nnd  sich 
nie  von  ihr  trennen , bis  sie  der  zeitliche  Tod  von  ein- 
ander scheidet.  Die  ehrbare  Braut  sagt  nun  tausend  Mal 
Lebewohl  ihren  Eltern , Geschwistern , Oheimen  und 
Basen,  Vettern  und  Muhmen,  Fathen  nnd  Nachbarn  nnd 
tausend  Mal  Lebewohl  Allen , welche  mit  ihr  im  Sande 
spielten  I Nachmals  tanzend  Mal  Lebewohl  Allen  I 

Jetzt  ist  sie  nicht  mehr  Euer,  sondern  jetzt  ist  sie 
Unser  und  zwar  des  ehrbaren  Bräutigams  NN  ans  NN. 

Nach  einem  rtthrendeu  Abschiede  von  den  Ellern, 
Geschwislera  etc.,  wobei  es  nicht  an  Thränen  fehlt,  steigt 
die  junge  Frau  mit  ihrem  .Manne  und  dem  übrigen  Ge- 
folge, wozu  auch  die  Musikanten  gehören,  auf  den  Wa- 
gen und  ihre  Mutter  begleitet  sie  mit  den  Geschenken  an 
die  Eltern , Geschwister  nnd  Dienstboten  des  Schwieger- 
sohns. Wenn  der  Zug  vor  dessen  Hause  anlangl,  wel- 
ches jetzt  auch  die  Wohnstätte  der  jungen  Frau  werden 
soll , so  ist  es  noch  dunkel  und  die  Ankommenden  werden 
draussen  von  Niemandem  empfangen.  Gewöhnlich  lässt 
nun  die  Neuvermählte  eine  mitgebracble  Henne  vornweg 
in  den  Hof  laufen , um  aus  dem , was  diese  thut , auf  ihr 
künftiges  Loos  einen  — freilich  unsiefaem  — Schluss 
machen  zu  können.  Bleibt  die  Henne  nämlich  ohne  Wei- 
teres im  Hufe  und  nimmt  dort  Quartier , so  wird  dies  als 
gutes , ist  sie  aber  scheu  nnd  ängstlich , als  übles  V or- 


P Zeichen  genommen.  Nach  dieser  Befragung  des  Schick* 
j sals  wird  ein  ebenfalls  mitgebrachter  Topf  an  die  llass- 
Ihüre  geworfen , dass  er  in  Scherben  fliegt , worauf  der 
junge  Mann  sein*  Weib  in  die  Stube  führt.  Diese  man 
bei  ihrem  Eintritt,  der  übrigens  im  Dunkeln  erfolgt,  da 
ihre  vorangehende  3Iutter  schnell  das  auf  dem  Kamüie 
lodernde  Feuer  mit  einem  umgekehrten  Tiegel  verdeckt, 
über  eine  an  der  Schwelle  gelegte  Axt  schreiten  und  cs 
sich  ein  Paar  Augenblicke  im  Finstern  gefallen  lassea. 
Bald  jedoch , nachdem  der  verdunkelnde  Tiegel  vom  Ka- 
minfeuer  abgenommen  worden , wird  sic  von  ihren  in  der 
Stube  befindlichen  Anverwandten  nnd  deren  Angchörigea 
begrüssl  und  nach  ihr  auch  die  übrigen  Angekommenei. 
Hierauf  vertheilt  die  Mutter  der  jungen  Ehefrau  die  mit- 
gebrachten  Geschenke,  bestehend  in  Tüchern,  Weslee, 
Bettüberzügen,  Schürzen,  Leinwand  n.  s.  w.  an  du 
Hausgenossen.  Dieser  Akt  heisst  der  Willkomu, 
Witawa. 

Bald  darauf  erseheinen  draussen  vor  dem  Hanse  die 
Hausfrauen  des  Orts  im  Chor  und  bewillkommen  die  neu- 
angrkommene  Wirthin  durch  Absingung  eines  Liedes. 
Dafür  werden  sic  mit  Bier  und  Branntwein  traktirt  sai 
die  junge  Frau  überreicht  jeder  unter  ihnen  ein  grosses 
Stück  (Geld)  friscbgebacknen  Brotes,  wodurch  sie  sich 
gleichsam  in  ihre  Hechte  einkanfk.  Aber  auch  den  nickl 
anwesenden  Wirthinnen  des  Urles  werden  noch  an  den- 
selben Tage  gleiche  Stücken  Brot  in’s  Haus  gesendet,  j< 
in  manchen  Gegenden  sämmtlicben  Einwohnern  der 
Dorfes. 

Ist  dieser  Tag , wie  dies  meislentheils  der  Fall  ist. 
ein  Sonntag,  so  gehen  die  jungen  Leute  mit  ihrem  Ge- 
folge zum  ersten  Male  als  Vermählte  in  die  Kirche  ssd 
darum  heisst  eben  diese  Nachhochzeit,  die  bei  demjtm- 
gen  .Manne  gefeiert  wird,  der  erste  Gang,  pjervy 
pns.  Hierbei  trägt  die  junge  Frau  zum  ersten  Male  dn 
Cop  oder  Copk,  d.  i.  die  Frauenhaube  als  Kir- 
chenstaat. Sie  ist  netzartig  gestrickt  und  zwar  weiss  nod 
mit  Spitzen  besetzt. 

Zum  Mittagsmahle,  das  wie  die  übrigen  Festnshl- 
zeiten  spät  Nachmittags  beginnt,  kommt  nun  auch  der 
V'ater  der  jungen  Frau  und  die  etwaigen  andern  Gäste, 
die  nicht  die  Heimfahrt  begleitet  haben,  und  nun  danert  die 
Lustbarkeit  mit  Schmaus,  Musik  und  Tanz  möglicher 
Weise  immer  noch  drei  Tage,  in  der  Hegel  aber  asr 
einen  Tag  mit  der  daraaflblgrnden  Nacht.  Am  nächstes 
Morgen  geben  die  Gäste  auseinander,  die  Musikaztea. 
die  noch  von  der  jungen  Wirtbin  mit  Tüchern  beschenkt 
worden , ziehen  mit  Idingendem  Spiele  ab  und  der  .lof- 
brueb  des  Pobrati-ka  ist  das  Zeichen  einer  allgemriaeo 
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Verabschiedong,  von  weleher  jedoch  noch  manchmal 
einige  nnverheiratfaete  Personen,  die  weniger  zu  ver- 
sänoicn  haben,  eine  Ansnabme  marben  und  wohl  noch 
bis  zum  Mitlagshrot  verweilen.  Mit  den  Ellern  der 
jungen  Frau  gehen  die  Nenvei mihlten  ein  Stück  Weges 
geleitend  mit  bis  vor  das  Dorf  und  noch  weiter,  worauf 
ein  zwar  nicht  mehr  ISnnBefaer  aber  desto  innigerer 
Abschied  erfolgt  und  die  neue  Ehefrau  nach  der  Un- 
ruhe der  Frendentage  wieder  in  die  einlonnige  Stille 
des  häuslichen  Lebens  znrücktritt. 

Schliesslich  bemerken  wir  noch,  dass  die  Serben 
den  Donnerstag  als  einen  zur  IVaunng  nnglüekli- 
t-hen  Tag  ansehen  und  streng  darauf  halten,  dass  der 
junge  Mann  mit  seiner  Nenrermählten  nicht  auf  dem- 
selben Wege  in  sein  Dorf  zurticknihrl,  auf  welchem  er 
zur  Braut  und  zur  Trauung  gefahren  ist.  Der  Branl 
würde  es  sehr  übel  genommen  werden,  wenn  sie  wXh- 
rend  der  Hochzeit  irgendwie  eine  ausgelassene  Heiterkeit 
zeigen  wollte  und  cs  wird  als  ausgemacht  angenommen, 
dass  ihr  das  Weinen  immer  näher  sei,  als  das  Lachen. 
Diesem  huldigen  aber  die  Gäste  um  so  lieber,  so  dass 
es  daher  in  einigen  Gegenden  Sitte  ist,  einen  Lnstig- 
macher  und  Possenreisscr,  der  unter  den  Namen  Z wada 
fd.  h.  Zank)  figurirt,  bei  der  Hochzeit  zu  haben  und 
sich  von  ihm  unterhalten  zu  lassen.  An  manchen  Orten 
ist  dies  Amt  einem  der  anwesenden  Musikanten  über- 
tragen. 

tS.  Ble  Klndtmare. 

Ow.  Kivenje  oder  Kdenje,  Nw.  Dupenje. 

Bei  der  Niederkunft  (Porod)  einer  Serbin 
leistet  die  Hebamme  (Baba)  die  nüthige  Hülfe  und 
besorgt  auch  das  Palhenbitten.  Die  Anzahl  der  Pa- 
tben  ist  unbestimmt;  man  nimmt  ihrer  jedoch  — hei 
den  evangelischen  Wenden  — mindestens  drei,  öllers 
aber  auch  mehr,  doch  immer  in  ungleicher  Zahl,  so 
dass,  wenn  das  neugehome  Kind  (narodkene  dkjedo) 
ein  Knabe  ist,  mehr  Mannspersonen,  und  wenn  es 
ein  Mädchen  ist,  mehr  Frauenspersonen  gebeten  wer- 
den. Der  Pathe  heisst  serbisch  Kmötr  und  die  Pa- 
thin  Kmotra,  und  sie  werden  gewöhnlich  mündlich 
zur  Uebemahme  ihrer  Funktion  eingeladen.  'Hierbei 
bat  die  Bademotter  io  einigen  Gegenden,  wenn  ein 
Knabe  getauft  werden  soll,  ein  schwarzes,  soll  aber 
ein  Mädchen  die  Taufe  erlialten,  ein  weisses  Stäb- 
chen in  der  Hand.  Haustaofen  kommen  selten  vor,  da 
Weid.  Volkslieder  II. 


man  diese  heilige  Handlung  im  Allgemeinen  lieber  in 
der  Kirche  vornehmen  lässt. 

Sobald  die  Patben  (Kmdtfo , Kmolfa  and  Kmotry) 
in  das  Hans,  wo  das  Kindlaufen  ansgeriebtet  wird, 
weiches  serbisch  Kidizoy  hotowad  heisst,  eintrelen, 
werden  sie  im  Vorbanse  vom  Kindtaufvaler  mit  einem 
Kruge  Bier  und  einem  Glase  Branntwein  empfangen, 
wovon  sie  trinken  and  alsbald  auch  ihren  Glückwunsch 
abslatten;  hierauf  gehen  sie  zu  der  Mutier  und  sagen 
dort  ebenfalls  ihre  Gratulation  und  wünschen  zugleich, 
dass  sie  ihre  Sechswoeben  (hjesc-nedkelje)  ge- 
sund vollbringen  und  einen  gesunden  Ans-  und  Kir- 
chengang  halten  möge.  Die  hierbei  üblichen  Worte 
sind  gewöhnbeh  folgende:  Daj  hob  zbozje,  zo  by  warn 
wak  miody  synk  strowy  a ierstwy  narost)  (mloda 
dköwka  strowa  a dersiwa  narosUa)!  Daj  tez  bdh  zbokje 
waSim  sjesd  nedzelam,  zo  bykee  strowa  byla  a strowa 
a wesela  z nioh  wujkla!  d.  h.  Gott  gebe  das  Glück, 
dass  Ihnen  Ihr  junges  Söhnlein  (Töohlerlein)  gesund 
nnd  frisch  aufwachse.  Gott  gebe  auch  Glück  zu  Ihren 
Sechswochen,  dass  Sie  gesund  bleiben  nnd  einen  ge- 
sunden und  fröhlichen  Ansgang  ballen  I Dann  wendet 
sich  der  Ankömmling  zu  den  schon  anwesenden  Mil- 
gevallem  und  begrüsst  sie  mit  den  Worten:  Daj  bdh 
zbokje,  kesni  kmdthil  d.  b.  Gott  gebe  Glück,  ehrbare 
Gevattern I worauf  diese  antworten:  Daj  to  bdh,  d.  b. 
das  gebe  Gott.  Das  Bett  der  Wöchnerin  (Ne- 
dkelnika)  ist  jetzt,  sowie  überhaupt  die  ganze  Wo- 
cbenzeit  von  der  Stubendeeke  bis  an  den  Fussboden 
mit  weissen  Vorbängen,  welche  Nedzelje,  d.  i. 
Wochen  genannt  werden,  umbangen.  Nachdem  die 
Patben  einen  Imbiss  an  Brot,  Butter  und  Käse  einge- 
nommen haben,  begeben  sie  sich  mit  dem  Tänfliug 
(Mdtk,  Mötka)  zur  Taufe.  Diese  heisst,  wie  es  schon  in 
der  Uebersehrifl  angegeben  ist,  im  Allgemeinen : Krce- 
nje,  ebböenje,  corrumpirt  in:  Kcenje,  obeenje  nnd 
keeoje,  oder  auch:  Kbdicje,  ebböieje,  zusammen- 
gezogen  in:  Kcicje,  eheieje  nnd  keieje,  Nw.  Dupe- 
nje, der  Akt  selbst  aber:  Kbcenica,  chbcenica, 
was  man  meistens  in  der  verunstalteten  Form:  Kcenca, 
ehcenca  und  kcenca-  zu  hören  bekommt.  Der  TäuBing 
ist  gewöhnlich  in  ein  weissüberzognes  Bettc|,(„  gelegt, 
das  mit  möglichst  vielen  Bändern  von  allerband  Farbe 
umwunden  nnd  mit  einem  schönen  bunten  und  darüber 
noch  mit  einem  weissen  gestickten  Tuche  bedeckt  ist. 
Oie  Patben  gehen  in  ihrer  gewöhnbeben  Sounlagstracbl, 
sobald  sich  aber  nnter  ihnen  Jungfrauen  und  Jungge- 
sellen befinden , so  tragen  erstere  im  westlichen  Ge- 
filde , sowie  in  der  Haide  die  Tracht  der  Züebljungfem 
32 
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(bei  der  Hochzeit)  nnd  lind  fait  in  den  meisten  Gegen- 
den verpflichtet , letzteren  entweder  einen  Stranss  künst- 
licher Blumen , der  bald  an  der  Bmst , bald  am  Hute 
befestigt  wird,  zu  geben  oder  ihnen  eia  Tuch,  welches 
in  ein  Knopfloch  des  linken  Rockilügels  geknüpft  wird, 
zom  Geicfienk  zu  machen.  Dafür  werden  sie  im  Ab- 
steigequartier von  diesen  frei  gehalten  nnd  es  wird  von 
denselben  das  übliche  Opfer  in  der  Kirche  für  sie  er- 
legt , ihnen  auch  der  Gevatterlanz  (Kmotsjaca  reja)  ge- 
geben. Bei  dem  Weggänge  aus  dem  Kindtaufhause  sagt 
man  gewübnlicb  zu  der  W’öehnerin!  Pöhana  nam  da^e, 
khfesäjana  warn  zaso  pKiiesemy,  d.  fa.  Einen  Heiden 
gebt  Ihr  uns,  einen  Christen  werden  wir  Euch  wieder- 
bringen.  Wenn  sich  die  Gevattern  aus  dem  Absteige- 
quartier in  die  Kirche  begeben,  so  trügt  entweder  die 
jüngste  oder  auch  die  ilteste  Pathin  den  Tüulling,  denn 
die  Sitte  ist  hierin  in  den  verschiedenen  Kirchspielen 
verschieden,  nnd  die  übrigen  Pathen  folgen  in  bunter 
Reihe.  Kommen  sie  in  die  Kirche,  so  knieen  sie  nie- 
der und  beten  ein  Vaterunser,  worauf  auch  hie  nnd 
da  sowohl  vor  als  nach  der  Taufe  ein  geistliehes  Lied 
gesungen  wiH.  Während  der  heiligen  Handlung  wird 
der  Täufling,  wenn  es  ein  Knabe  ist,  von  einem  Pa- 
iben,  nnd,  ist  es  ein  Mädchen,  von  einer  Pathin  und 
zwar  vor  dem  Altäre  so  wie  bei  dem  Taufsteine  (Dupa) 
gehalten.  Nach  erfolgter  Besprengung  mit  dem  Tauf- 
wasser (kfeenska  woda)  wird  zu  der  Einhüllnng  des 
Täuflings  noch  das  Taulbemdchen  (Kfesniika)  gefügt 
nnd  zum  Schloss  der  Taufhandlnng  stecken  die  Pathen 
ihren  mit  einer  gewissen  Somme  Geld  gelullten  Pa- 
thenhrief  (KIcenski  list)  dem  Patbeben  in  das 
Bettlein.  Dieser  ist  gemeiniglich  nicht  zngesiegelt,  son- 
dern, besonders  wenn  er  mnem  Mädchen  zogedarbt  ist, 
mit  einem  Faden  Zwirn  und  einem  Faden  Seide  nm- 
vnmden  nnd  zogebonden.  Mit  dem  Zwirne  näht  man 
gern  das  erste  Hemde  des  Kindes,  der  Seidenfaden 
aber,  der  gewöhnUch  von  rotber  Farbe  ist,  wird  nach 
einiger  Zeit  um  die  Hände  des  Kindes  gebunden.  Zu 
dem  Pathengelde  nimmt  man  meisteotbeils  Münze  von 
verschiedener  Art,  indem  man  dadurch  bezeigen  will, 
dass  man  wünsche,  dem  Patbeben  möge  es  nie  an 
Gelde  fehlen.  Bei  einem  Knaben  legt  man  wohl  auch 
neunerlei  Gesäme  hinzu,  damit  ihm  einst  bei  seiner 
künftigen  Wirlbscbaft  das  Getreide  wohl  gerathe;  bei 
einem  Blädeben  aber  thot  man  einige  Körnchen  Lein- 
laamen  nnd  eine  eingefädelte  Nähnadel  hinein,  damit 
es  beim  Flachsbau  Glück  habe  und  gut  nähen  lerne. 

Nach  der  Tanlbandlung  wird  von  den  Gevattern 
wieder  ein  Vaterunser  gebetet,  und  bieranf  begeben  sie 


sich  in  voriger  Ordnung  in  ihr  Absteigequartier  and 
von  da  in  das  Kindtaufhans  zarüek.  Unterwegs  sagt 
ein  Jeder,  der  ihnen  begegnet:  Daj  böh  zbozjc,  d.  h. 
Gott  gebe  Glück  I worauf  die  Pathen  antworten:  üij 
to  bdh,  d.  h.  das  gebe  Gott!  und  den  Grussenden  aas 
einer  Flasche  Branntwein,  die  sie  mk  sieb  lühres, 
schenken.  In  den  Ortschaften,  welche  sie  zu  passim 
haben,  werden  sie  entweder  von  den  Burschen  oder 
wobl  auch  von  den  Mädchen  dureb  quer  über  den  Weg 
gezogene  Bänder  anfgehalten  und  müssen  sich  dsreh 
ein  Geldgeschenk  freie  Weiterfahrt  zu  erwerben  wissen. 
Nach  der  Rückkunft  in  die  Wohnung  der  Eltern  des 
Täuflings  wird  meistens  sogleich  die  Feier  des  Taaf- 
festes  begangen  und  dauert  je  nach  den  Vermögras. 
umständen  dessen,  der  sie  ansrichtet,  einen,  zwei  oder 
auch  drei  Tage,  bald  mit  Musik  und  Tanz,  bald  ohne 
dieselbe.  Sie  heisst  serbisch:  Krdizna  und  Kreissjr 
oder  auch  cbicizna,  corrumpirt  in:  sdizna  und  söziu, 
hie  nnd  da  auch  Kruebi,  so  wie  Kolancyja,  wel- 
ches letztere  wahrscheinlich  ans  dem  Lateinischen  Col- 
latio  entstand.  Wenn  die  Pathen  nach  der  Wieder- 
kunft ans  der  Kirche  das  nnn  getaufte  Kind  der  Molter 
zurückgeben , so  sagen  sie  gewöhnlich : Pöhana  naa 
daic'e , khreseijana  warn  zaso  liesemy , d.  h.  Eines 
Heiden  gabt  Ihr  uns,  einen  Christen  bringen  wir  Eadi 
wieder,  an  die  zur  Familie  Gehörigen  theilen  sie  om 
Geschenke  aus,  die  für  die  Kinder  in  Näschereiei, 
Bildern  u.  dgl. , für  die  Erwachsenen  in  Bändern  and 
wohl  auch  in  Rauchtabak  bestehen.  Beim  Abschiede 
geben  die  Gevattern  der  Wöchneria  noch  ein  Geldge- 
schenk in  die  Hand. 

Wird  das  TanRest  oder,  wie  man  es  auch  neaat. 
das  Taufessen  in  sechs  Wochen  oder  wohl  gar  erst 
ein  halbes  oder  ganzes  Jahr  nach  der  Taufe  des  Kindes 
gefeiert  oder  ausgeriebtet , so  werden  die  Gevattern  u 
dem  Taultage  nur  mit  einigen  wenigen  Gerichten  b^ 
winbet  und  begeben  sich  bald  wrieder  nach  Uaose. 
Während  der  Wochenzeit  statten  die  Gevatterinaro 
einen  Besuch  ab,  wobei  sie  der  Wöchnerin  und  dem  Ehc- 
manne  derselben  irgend  ein  neues  Kleidungsstück  ah 
Geschenk  mitbringen,  das  Patbeben  erhält  aber  eiar 
Sehnnr  rotber  Perlen,  gewöhnlich  Korallen  nnd  anster 
dem  noch  ein  Häubchen , Schnrzeben , ein«  Klapper  o. 
dgl.  Man  nennt  dies  Beschenken:  Pacefki  dawac, 
d.  h.  Perlcben  geben  und  einen  Woebenbesnek  ah- 
statten:  Na  pacefki  biö. 

In  den  sechs  Wochen,  während  welcher  die  Mat- 
ter mit  dem  Kinde  nicht  über  die  Gränzen  des  Gehöfte 
gehen  darf,  wird  letzteres  alle  Sonn-  und  Festtag^ 
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sobald  man  zur  Kirche  lautet , so  angezogen.  wie  dies 
bei  der  Taufe  selbst  Stall  fand,  und  nach  dem  Goltes- 
dieosle  wieder  ansgezogeu  und  das  Tauf-  oder  Wester- 
bendcbea  an  die  Vorhänge  des  Woobeobeltes  ange- 
steckt  Mau  hängt  es  sonst  wohl  auch , wenn  das  Kind 
ein  Knabe  ist,  «n  eine  Sense,  ist  es  aber  ein  JMädchen  an 
einen  Spinnrocken.  Bis  zum  Kirchgänge  wird  die  Wüch- 
aerie  auch  nie  unterlassen,  sowohl  Mittags  als  auch  Abends 
bciin  Betglockeläuten  an  dem  Wochenbette  ein  Vatemnser 
für  ihr  Kind  zu  beten  und  sie  wird  sich  auch  nie  ans  der 
Stube  entfernen , ohne  vorher  in  die  Nabe  desselben  ein 
Gesangbuch  gelegt  zu  haben. 

Nach  beendigten  Sechswochen  hält  die  Wöchnerin 
ihren  ersten  Ans-  und  Kirchgang,  wobei  sie  ihr  Kind,  die 
Kirche  sei  so  entfernt  and  das  Weiter  so  schlecht  als  es 
wolle,  mit  sieb  nimmt.  Sie  wird  gewöhnlich  von  der  Ba- 
demutler  oder  auch  von  irgend  einer  andern  Frau  begleitet 
ln  der  Kircbenhalle  empfängt  sie  der  Geistlicbe,  der  sie 
bis  an  das  Altar  fuhrt , und  nachdem  sie  um  dasselbe  ber- 
umgegangen  und  davor  niedergeknieet  ist , nach  dem  vor- 
geseliriebenen  Formulare  einsegnet.  Auf  ihrem  Wege  in 
und  ans  der  Kirche  wünscht  ihr  ein  Jeder  mit  den  schon 
öfters  angeführten  W'orten  Glück  und  Segen.  Ist  sie  zu 
Hause  aogekommen,  so  wird  der  Badewisch,  auf  dem  das 
Kind  während  des  in  der  Wochenzeil  alltäglich  stattiin- 
denden  Badens  ond  Waschens  mit  dem  Kopfe  zu  liegen 
kam,  entweder  anf  einen  Pflaum-  oder  Kirschbaum  ge- 
steckt und  zwar  so  hoch  als  möglich , damit , wie  man  hie 
und  da  noch  abergläubischer  Weise  meint,  der  Knabe  mit 
der  Zeit  zu  hoben  Ehren  gelange , das  Mädchen  aber  eine 
schöne  Gesichtsfarbe  und  eine  gute  Singstimme  bekoaame. 

lA.  Dmn  BegrAbmlom 

Ow.  Pohrebk  oder  Khowanje,  Nw.  Zakopanje.  || 

Wenn  bei  den  Wenden  rin  Kranker  dem  Tode  nabe 
ist,  so  wird  er  in  der  Stube  auf  [risches  Stroh  gelegt, 
das  zwar  mit  einem  Betttuche,  aber  keinem  Unterbette 
bedeckt  ist.  Gewöhnlich  verlangt  der  aus  dieser  Well 
Scheidende,  wenn  er  sein  Gode  erwartet  oder  vielleicht 
von  der  veränderten  Lage  Linderung  bolll,  von  selbst 
dieses  Lager.  Liegt  er  im  Sterben , so  wird  ein  Fenster 
und  wobl  auch  die  Stubanthüre  eia  Wenig  geöffnet  und 
die  Anwesenden  sind  im  stillen  Gebet  für  seine  Seele  ver- 
sanken. Nach  erfolgtem  Tode  wird  die  Leiche  der  Lei- 
chenwäscherin  zur  Reinigung  ubergeben  und  die  V’erwand- 
ten  des  Abgeschiedenen  legen  sofort  Trauerkleidung  an. 
Hat  der  Tod  einen  Bienenvatcr  abgefordert,  so  geht  also- 
bald  Jemand  in  das  Bienenhaus , klopft  an  die  einzelnen 
Bienenstöcke  an  und  meldet  den  Todesfall  mit  folgenden 


Worten  an : Wldlki  stawajce,  wai  bospodaf  Je  so  miuul 
oder  Nw. : Wcotki  stawajso , wal  gdspodai'  jo  bnmrel, 
d.  h.  Bienchen  stehet  anf.  Euer  Wirtb  ist  gestorben! 
Wir  bemerken  zugleich  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  die 
Serben  überhaupt  die  wichligslen  Familienverbällnisse 
ihren  treulleissigen  Bienen  mitzntheilen  pflegen.  Bei  einem 
Tranerfalle  werden  jedoch  auch  die  Pferde  und  das  Rind- 
vieh nicht  vergessen,  denn  wenn  am  Tage  des  Begräb- 
nisses die  Leiebenträger  im  Begriffe  sind , den  Sarg  fort- 
zutragen , so  gebt  ein  Dienstbote  oder  wer  sonst  die  Ab- 
wartung des  Viehes  über  sich  bat,  in  die  Ställe,  jagt  dort 
seine  Pflegebefohlnen  auf,  legt  ihnen  etwas  Futter  vor  und 
tbnt  ihnen  das  Hinaastragen  des  Todten  zu  wissen.  Die 
Gemeiodemilglieder  werden  gewöhnlich  von  der  Leichen- 
wäscherin zu  Grabe  gebeten  oder  die  beim  Dorlschalzen 
liegende  Gemeindekeuio  (Gmejska  heja,  Nw.  Kokula),  an 
deren  Statt  man  bei  den  westlichen  Serben  in  diesem 
Falle  einen  schwarzen  Stecken  (üomy  kij)  substituirt, 
wird  durch  das  ganze  Dorf  von  Nachbar  zu  Nachbar 
getingen  oder  wobl  auch  in  den  Hof  geworfen  und  dabei 
vom  Ueberbringer  knud  geibao,  wer  gestorben  sei.  Diese 
Nachriebt  kommt  gewöhnlich  sehr  schnell  herum , weil 
man  bei  einer  solchen  Gelegenheit  die  Gemeindekeule 
nicht  gern  lange  im  Gehöfte  wissen  will. 

So  lange  sich  die  Leiche  im  Hanse  befindet  herrscht 
daselbst,  wie  auch  bei  den  beiden  Nachbarn  die  grösst- 
möglichste  Stille.  Es  wird  weder  gedroschen , noch  Holz 
gehackt , man  arbeitet  auch  nicht  mit  dem  Gespann,  fährt 
keinen  Dünger  heraus  und  nimmt  überhaupt  keine  Feld- 
arbeit vor.  Die  Leidtragenden  selbst  vermeiden  jedes  Ge- 
räusch und  siogen  häufig  Sterbe-  und  Trostlieder  gemein- 
schafUiofa  oder  einzeln.  Des  Abends  kommen  die  Nach- 
barn und  andere  theilnebmende  Freunde  im  Trauerhauae 
zusammen,  um  die  Leidtragenden  zu  trösten.  An  dem 
Abende  vor  dem  Begräbnisse  kommt  ausser  den  Genann- 
ten noch  aus  jeder  Familie  des  Orts  wenigstens  ein  Mit- 
glied ia  das  Trauerbaus  und  es  wird  dort  der  sogenannte 
pusty  waior,  zu  Deutsch:  der  wüste  Abend  auch 
stille  Abend  genannt,  mit  Absingung  von  Sterbe-  und 
Trostliedem  bis  tief  in  die  Nacht  hinein  gefeiert.  Die 
Leiche  liegt  in  einem  meistens  angestricbenen  Sarge 
(Kaid)  mit  erhabenem  Deckel,  worauf  an  vielen  Orten 
eine  Axt  gelegt  wird  and  der  Tode  ist  gewöhnlich  nur  in 
eia  weisses  Linnengewand  gekleidet. 

Am  Begräbnisstage  versammeln  sich  die  Leicbenbe- 
gleiler  bei  dem  Trauerhaose  und  werden  mit  Bier  oder 
einem  Glase  Branntwein  beschenkt.  Die  nächsten  Freun- 
de und  Verwandten  geben  aber  in  die  Stube  and  nehmen, 
wenn  es  ihnen  beliebt , einen  Imbiss  an  Brot , Butler  und 
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Käse  rin.  bt  der  Kirchhof  an  einem  andern  Orte,  so 
wird  die  Leiche  zn  Wagen  dahin  gebracht  und  der  Sarg 
erhält  eine  Unterlage  von  zwei  Strohbündeln,  welche  man 
vor  dem  Kirchhofe  liegen  lässt , von  wo  sich  dieselben  der 
Küster  als  eia  ihm  znkommendes  Accidens  holen  muss. 
Der  Lenker  des  Fuhrwerks,  welches  übrigens  in  der 
Obrriausitz  ein  Kreller-  in  der  Niederlansitz  abergrössten- 
theils  ein  Leiterwagen  ist,  hat  seinen  Platz  stets  auf  dem- 
selben oder  reitet  vielleicht  auch  anf  einem  der  Zngthiere. 
Die  Leiter,  welche  man  bei  dem  Transporte  brauchte, 
wird  nicht  mehr  zurückgenommen , sondern  bei  der  Nach- 
hausefahrt an  der  Gränze  des  Dorfes  abgeworfen , wo  sie 
liegen  bleibt,  bis  sie  verfault  ist.  Näher  oder  entfernter 
vom  Kirchhofe  wird  der  Sarg  anf  die  Todtenbahre 
(Mary)  gehoben.  Nachdem  hier  unter  Anleitung  des 
Küsters  und  in  Gegenwart  des  Geistlichen , welche  beide 
der  Leiche  entgegengekommen  sind,  von  den  Beglei- 
tern (P  r e w 0 d ste  r J o)  einige  Lieder  gesungen  worden 
sind,  erheben  die  Todtenträger  (Gjetonokerjo) 
den  Sarg  nnd  bringen  ihn  unter  Gesang  der  Anwesenden 
und  Geläute  der  Kircbenglocken  auf  den  Kirchhof.  Es 
wird  auch  vor  der  Abfahrt  vom  Tranerhaiise  und  unter- 
wegs gesungen.  Einen besondemT odtengräber(Rdw- 
ryjef)  hat  man  gewöhnlich  nicht,  sondern  das  Grab- 
machen liegt  dem  Gemeindewesen  in  der  Art  ob , dass, 
wenn  ein  Erwachsener  stirbt,  zwei  Mann,  wie  sie  eben 
dir  Reihe  trifP,  und  wenn  ein  Kind  gestorben  ist,  ein 
Mann  als  Grabmacher  geschickt  wird,  und  die  Todtrn- 
Iriiger,  gewöhnlich  vier  an  der  Zahl,  werden  in  dersel- 
ben Weise  gestellt.  Die  Scbemmel,  auf  denen  die  Leiche 
im  Traoerhanse  stand , sowie  der  Wagen , womit  sie  ge- 
fahren wurde,  wird  hie  und  da  wenigstens  für  den  Tag 
des  Begräbnisses  umgekehrt,  damit  der  Todte  um  so  besser 
ruhe  nnd  nach  der  Einsenknng  des  Sarges  in  das  Grab, 
werfen  die  Freunde  und  nächsten  Anverwandten  des  Tod- 
ten  eine  HandvoU  Erde  (oder  aurh  drei)  in  dasselbe , in 
der  Meinung,  dass  sie  hierauf  den  Verstorbenen  schneller 
vergessen  nnd  seinen  Verlust  leichter  verschmerzen  wür- 
den. Nach  der  Beerdigung  begibt  sich  die  ganze  Trauer- 
versammlnng  io  die  Rirche , wo  zuerst  ein  Lied  gesungen 
nnd  dann  von  dem  Geistlichen  die  Leichenrede  gehalten 
imd  der  Lebenslauf  des  Verblichenen  gelesen  wird,  woran 
in  vielen  Orten  das  sogenannte  Lebewohl  (Dobra  nöe) 
geknüpft  wird.  Der  Prediger  sagt  nämlich  im  Namen  des 
Verstorbenen  jedem  Anverwandten  desselben,  sowie 
anch  den  Nachbarn  , Gevattern , Wohlthätem  nnd  sonsti- 
gen guten  Frennden  Lebewohl  und  dies  mit  jedesmaliger 
Nennung  des  Namens,  danket  für  alle  Frenndsebaftsbe- 
zengnngeo  und  Wohlthaten  und  wünschet  dafür  Jedem 


alles  Lieb«  nnd  Gute.  Zum  Schluss«  wird  noch  gebetet 
nnd  ein  Lied  gesungen.  Nach  dem  IVauergottesdieiute 
geben  die  Verwandten  des  Beerdigten  zu  dessen  Gndie 
und  beten  dort  ein  Vaterunser  und  die  nächsten  ADgebäri- 
gen  des  Verstorbenen  thnn  dies  die  ganze  Trauerzeit  hia. 
durch  jedesmal , wenn  sie  in  die  Kirche  gehen.  Auf  dai 
Grab  wird  entweder  ein  Kreuz  oder  ein  mehr  oder  minilR 
kostbares  Denkmal  gesetzt,  nnd  wurde  ein  Schulkind  be- 
graben , so  ist  von  den  übrigen  Sobulgängem  meUteai 
eine  solche  Menge  Kreuze  geschenkt  worden,  dass  olt  dis 
ganze  Grab  mit  denselben  bedeckt  ist  Nach  dem  Leiches- 
begängnisse  versammeln  sich  die  Freunde  nnd  Anre^ 
wandten  des  zn  Grabe  Bestatteten  wieder  in  dem  Trauer- 
hause  zum  Trauermable , gedenken  dabei  des  Todten  oft 
und  vielfach  nnd  beschliesseo  das  Ganze  mit  einem  (icsange. 

Die  Trauer  (^alowanje  oder  ^arowanje) 
der  Kinder  um  die  Eltern  nnd  umgekehrt  dauert  ein  Jibr, 
nm  Geschwister  achtzehn  Wochen,  um  Schwäger  ssd 
Schwägerinnen  n.  s.  w.  ein  Vierteljahr.  Die  liefe  Tnacr 
währt  vier  Wochen  und  während  dieser  Zeit  dürfen  dir 
Sachen  des  Verstorbenen,  die  alsbald  nach  dem  Tode 
desselben  zusammengepackt  werden,  nämlich  Kleidtags- 
stücke  nnd  was  sonst  im  Privatgebrancb  des  VerbUebeaeo 
war,  niebt  berührt  werden.  Eben  so  wenig  darf  diese 
Zeit  über  im  Tranerfaause  Lauge  (loh)  gemacht,  oda 
Leinwand  in  Lauge  gebrüht , wohl  aber  ohne  Laugt  g^ 
wasehrji  werden. 

Die  Trauerfcleidung  (larowarska  drasta)  bei  der  Be- 
erdigung und  während  der  liefen  Trauer  unterscheidet  sieb 
bei  den  Mannspersonen  von  der  gewöhnlichen  Tracht 
höchstens  durch  den  erst  in  neuerer  Zeit  angenoronenn 
Flor  um  Arm  und  Hut,  was  man  übrigens  noch  nicht 
überall  ündefh  und  in  Beiseitsetzung  aller  bunten  Klei- 
dungsstücke. — In  einigen  Gegenden  findet  sich  jedoch 
die  Sitte , dass  die  Männer  znm  Zeichen  des  Leidtragtat 
einen  Hut  mit  hreher  Krempe,  der  einen  grossen  Thal 
des  Gesichts  beschattet,  anfsetzen  nnd  während  des  ölfeal- 
licben  Gottesdienstes  mit  bedecktem  Hanpte  bleiben.  Dies 
geschieht  aber  nur  in  den  ersten  vier  Wochen  der 
Tranerzeit.  Eine  bei  den  Nachbarvölkem  dnrchaim  nage- 
gewöhnliche  Trauerlracbt  haben  die  Frauen.  Das  vorzüg- 
lichste Stück  derselben  ist  ein  langer  weisser  Ueber 
Wurf  von  feiner  Leinwand  oder  Homan,  in  den  sie  von 
Kopf  bis  zn  den  Füssen  gehüllt  sind.  Er  besteht  ia  d<r 
Oberlaositz  ans  mnem  Stocke;  vgl.  Tnf.  IV.  Fig. 
heisst  Plachta  und  wird  der  Hauptsache  nach  fast  äbei^ 
all  ziemlich  gleiefamässig  getragen.  Ein  Unterschied  zwi- 
schen den  Gefilde-  nnd  Haidebewohnerinnen  ist  jedoch 
der,  dass  entere  noch  ein  weisses  Stirnband (bic- 
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berdka)  undj  letztere  eiu  weiaiea  MaDdtueh(Pod- 
g ob  n i k)  tragen.  Als  halbe  Trauer  gilt  in  der  Muskaner 
Gegend  die  Kleidung,  welche  von  Pig.  5.  auf  Taf.  IV. 
getragen  wird.  Uiese  Tracht  finden  wir  aber  mit  wenig 
Abweichung  in  einigen  Tbeilen  der  Niederlausitz  als 
ganze  Trauer.  Sie  besteht  dort  io  einem  ziemlich  hohen 
durch  ein  steifgesUrktes  weisses  Tuch  auf  einen  ziem- 
lich starken  Bogen  Papier  dütrnfSrmig  zusammenge- 
steckt, gebildeten  absonderlichen  Kopfpnlz,  welcher 
der  Schleier  (Slewef)  genannt  und  über  die  Haube 
gesetzt  wird  und  aus  dem  Podgubk , welcher  ebenfalls  ein 
weisses  Tuch  ist.  Bieses  hat  einen  Schlitz  in  der  Mitte, 
wodurch  man  den  Kopf  steckt.  Es  wird  hinten  an  der 
Mütze  befestigt,  lauft  vom  unter  dem  Monde,  den  es 
ziemlich  verhüllt,  zusammen  und  geht  blos  bis  auf  die 
Kniee  herab.  Die  auffallendste,  zugleich  aber  am  Vor- 
theilhaftesten  kleidende,  Tranertracht  tragen  die  Bewoh- 
nerinnen des  Spreewaldes,  besonders  die  Burkerinoen. 


Ihr  weisses  Uehergewani.  vgl.  Taf.  Fig.  4 a,  d,  c,  rf. 
besteht  nämlich  ans  zwei  Stücken  femiv^  Leinwand.  Da.« 
eine  grössere  untere  bedeckt  den  Uotmleib  und  ist  am 
Gürtel  befestigt  und  das  kleinere  obere , wdehes  eben- 
daselbst angesteckt  wird,  wirft  man  über  den  ^pf,  so 
dass  es  diesen  und  den  ganzen  Oberkörper  und  l|^  Be- 
lieben auch  das  Gesicht  verhüllt.  Während  io  andern  Gc* 
gendfeo  nur  die  nächsten  Leidtragenden  den  üblichen  weis- 
sen  Ueberwurf  tragen , bedienen  sieb  nn  Sprcewalde  mei- 
stens alle  Leichenbegleiterinnen  desselben  und  es  macht 
auf  den  Fremdling  einen  wunderbar  feierlichen  Eindruck, 
wenn  er  mehrere  Kähne  solcher  weissen  Gestalten  in  sller 
Stille  an  sich  vorüber  schwimmen  siebt  oder  Gelegenl||i| 
bat , sie  zu  beobachten , wenn  sie  auf  dem  festen  Lann^ 
zu  Zweien  und  langsamen  Schrittes  dem  Kirchhofe  zu- 
wallen, hierbei  das  von  IVauer  getrübte  Angesicht  bis- 
weilen ans  seiner  Umhüllung  hervorblicken  lassen,  alsbald 
aber  wieder  dem  Auge  des  Zuschauers  entziehen. 
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IVJekotre  Serske  Prlwjerkl. 


Einige  aberglftuMscke  Meinungen  und 
Oebräuehe  der  Wenden« 
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Eine  grosse  Anzahl  der  im  Nachfolgenden  gegebenen  aberglhnbisehen  Meinungen  und  Gebrinche  bat  uns 
Herr  Schullehrer  Schmaler  in  Lobaa  milgetbeilt,  das  Eebrige  bat  MiUcbeiler  J.  E.  Schmaler  beigefiigl. 
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Ausser  dem,  auf  deo  vorhergebeaden  Bogen  Enl- 
baltenen,  bietet  du  häusliche  and  gesellige  Leben  der 
Wenden  oder  Serben  noch  manche  Gebrauche,  welche 
in  einer  Zeit,  wo  sich  Alles  nivellirt  und  die  feste  Sitte 
der  wandelbaren  Mode,  die  hergebrachte  Regel  der 
polizeilicben , ephemeren  Gesetze  weicht , dadurch  aber 
du  Volbsleben'  erhscht  und  einem  todten  Mechanismus 
der  Loyalitit  oder  einem  materiellen  Egoismus  anbeim- 
flült,  die  in  einer  solchen  Zeit,  wo  sie  dem  Untergänge 
geweiht  erscheinen , verdienen  anfgezeiehnet  zn  werden. 
Sie  betreBen  oft  Kleinigkeiten , sind  aber  doch  nnent- 
behrlicbe  Pertioenzstücke  eines  Gemäldes,  welches  du 
Ganze  darstellen  soll  und  nicht  blos  eine  Skizze  geben 
wilL  Dahin  gehört  der  mannigfaltige  vielfach  schatlirte 
Aberglaube  besonders  hinsichtlich  mancher  Präsagien, 
der  zwar  auch  bei  den  meisten  Wenden  jetzt  nur  zum 
Spass  in  den  Gebräuchen  mitgemaebt  nnd  in  den  An- 
aichten  getheilt  wird,  der  aber  so  lange  leben  wird, 
als  Wunderdinge  bleiben  und  als  Menseben  PhaaUsie 
haben.  Du  Volk,  welches  keinen  Aberglanben  bat, 
muss  sehr  stupide  sein;  sein  Leben  muu  ihm,  wie 
eitel  Prosa , ein  rechtes  Alltagsleben  werden,  befriedigt 
mit  abwechselnder  Arbeit  nnd  Ruhe , Essen , Trinken 
und  Verdauen.  Der  Aberglaube  ist  gesellig  und  bietet 
ernste  and  scherzhafte  Seiten,  jedenfalls  aber  ist  er 
psychologisch  interessant;  der  vernünftige  Unglaube  an 
den  Aberglauben  ist  egoistisch,  .stolz,  nngesellig  und 
jedenfalls  uninteressant.  Es  ist  bekannt,  dass  die  Frauen 
am  meisten  du  Pbantutische  kulliviren  und  den  Aber- 
glauben in  seinen  Erscheinungen  hegen  und  pflegen,  es 
mag  nun  au  Enist  oder  znm  Scherz  geschehen.  Auch 
bei  den  Wenden  sind  sie  vorzugsweise  die  Bewabre- 
rinnen  alter  Anschauungen,  Meinungen  und  Sitten,  ja 
Wead.  VolktUeder  II. 


sie  balteii  auch  au  ihrer  Sprache  viel  fester  und  treuer 
als  die  Männer. 

Der  Plan  des  Ganzen  ertaubt  es  uns  niebt,  eine 
erschöpfende  Darstellung  der  unter  dem  wendischen  V'olke 
bisher  erhaltenen  abergläubischen  Meinungen  nnd  Ge- 
bräuche (PKwjerki)  zu  geben  und  wir  müssen  uns  da- 
her hier  darauf  beschränken , dass  wir  einige  derselben, 
die  sich  bei  den  bemerkenswerthesten  Momenten  des 
menschlichen  Lebens  geltend  machen,  vorzufübren  suchen 
und  dann  noch  hinzufügen , was  von  ihnen  in  einigen 
besondern  Einzelfällen  Statt  findet,  Frauen  sind  es, 
wie  wir  bereits  oben  sagten,  bei  denen  sic  du  meiste 
Ansehen  haben,  und  es  ist  daher  natürlich,  dus  solche 
Zustände , welche  für  Franen  die  intereuantesten  sein 
mögen,  die  Mehrzahl  abergläubiseber  Meinungen  und 
Gebräuche  fiir  sich  babenz  So  glaubt  man,  u würde 
sowohl  der  Braut  nnd  dem  Bräutigam  für  ihren  künfti- 
gen Ehestand  nachlbeilig  sein,  wenn  sie  beim  Schlach- 
ten des  zur  Speisung  der  Hochzeitgäste  bestimmten 
Viehes  Hülfe  leisten  wollten.  Sie  dürfen  daher  nicht 
einmal  du  davon  genommene  Fleisch , sobald  es  noch 
nicht, znm  Essen  zubereitet  ist,  berühren. 

Es  ist  nicht  gut,  dass  man  eine  Hochzeit  ausrieh- 
tet,  wenn  der  Mond  nicht  am  Himmel  steht,  denn  eine 
zu  einer  solchen  Zeit  geschlossene  Ehe  ist  leicht  un- 
fruchtbar. 

Wer  von  den  beiden  Verlobten  am  Hoehzeittage 
den  andern  zuerst  erblickt,  wird  in  der  Ehe  das  Regi- 
ment führen. 

Regnet  es,  wenn  die  Braut  zur  Trauung  fährt, 
so  bat  sie  als  Frau  viel  Thränen  zu  vergiessen,  regnet 
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es  aber,  wen*  sie  aus  der  Trauung  kommt,  so  wird 
sic  reich  werden  und  Glück  die  Fülle  haben. 

Wenn  sich  die  Brautleute  zur  Trauung  begeben 
und  von  derselben  zurückkeliren , so  müssen  sie  Jeder- 
mann grüssen,  denn  sonst  bekommen  sie  stumme 
Kinder. 

Einen  Focken  Werg  (^wack  dzjela) , eine  Hand- 
voll Gemüse  (Uorstka  warenja),  ein  Stückcheji  Brot 
CKusk  khljelia)  und  das  Milchtueb  (Powzka  oder  powuz- 
ka)  muss  die  Braut  mit  zur  Trauung  nehmen , denn  thut 
sic  das,  so  wird  sie  in  ihrem  küuBigcn  Hauswesen  viel 
Glück  und  Segen  haben. 

Mit  der  Jiiugfrauseban  einer  Braut  mag  es  wohl 
nicht  ganz  richtig  sein,  wenn  die  Sterne  an  der  Borta 
nicht  so  hängen , wie  es  sich  gebührt. 

W'enn  Braut  und  Bräutigam  während  der  Trauung 
vor  dem  Altäre  stehen , so  müssen  sie  sich  so  nabe 
zusammenstcllen , dass  sic  sich  berühren.  Gesohieht 
dies,  so  wird  ihre  gegenseitige  Zuneigung  auch  in  der 
Elle  nicht  erkalten. 

Wenn  bei  dem  Gehet  vor  dem  Altäre  der  Bräuti- 
gam mit  seiner  zukünftigen  Frau  hiukniet’,  so  muss  er 
darnach  trachten , dass  ein  Stück  vom  Rockrande  der 
Braut  unter  sein  Knie  kommt,  denn  hierdurch  sichert 
er  sieh  seine  Herrschaft  über  dieselbe.  Der  umgekehrte 
Fall  hat  aber  auch  die  entgcgeugesclzlc  Wirkung. 

Kommt  die  Braat  von  der  Tranang,  so  geht  sie 
sogleieh  in  den  Kubslall,  nm  den  Kühen  einen  Besaeh 
zu  niaehcn.  Das  hat  den  Nutzeu , daio  ihr  die  Hübe 
später  gal  gedeihen.  s 

Tritt  sie  in  den  Kuhstall , so  mutts  sie  eine  dort- 
hin gestellte  mit  W.issor  angefüllte  Wasserkanne  mit 
dem  Fusse  uqistossen.  Thut  sie  dieses,  so  werden  die 
Kühe  künftighin  immer  gut  melken. 

Hierauf  muss  sie  an  die  Krippe  gehn , welche  sie 
reinigt  und  wohl  auch  etwas  Futter  hioeialhut.  Das 
hat  die  Folge,  dass  ihr  die  Kühe  in  der  zukünlligen 
Wiiihsckall  stets  gern  fressen. 

Kommt  sic  aus  dem  Stalle , so  hat  sie  eine  mit 
Bier  gefüllte  .Milehgelle  zu  nebaes  und  den  Zuschanem 
daraus  zu  schenken;  die  Kühe  werden  dann  in  ihrem 
Haushalte  gewiss  möglichst  viel  Milch  geben. 

Sowohl  Braut  als  Bräutigam  haben  am  Trannngs- 
tagt,  während  sie  bei  Ti.scbe  sitzcu,  rin  brennendes  Licht 


vor  sieh  stehen.  Wessen  Licht  znerst  verlischt,  der 
wird  von  ihnen  beiden, auch  zuerst  sterben. 

Die  Henne,  welche  von  der  Jungen  Fran  in  <Ui 
Besitzlhiim  ihres  Gatten  mitgebraebt  wird,  muss  von 
ihr  sogleich  bei  ihrer  .\nkunfl  in  daa  Gehöfle  gelassea 
werden.  Bleibt  sie  sogleich  dort,  so  wird  die  neue 
Ehewirthin  bis  zu  ihrem  Tode  dsbleibeu , fliegt  sie  aber 
zum  Nachbar,  so  hat  sie  zu  gewärtigen,  dass  ancb  sie 
ihren  Wohnort  mit  der  Zeit  wechseln  muss. 

Wenn  der  junge  Mann  seine  Gemahlin  heimgelührt 
bringt , so  geleitet  er  sie  an  den  Tisch , setzt  sich  aber 
nicht  selbst  dazu , sondern  trägt  für  sie  und  die  Gäste 
die  Spciscu  auf.  Hieraus  entspringt  für  ihn  das  Gate, 
dass  er  später  in  seinem  Hauswesen  besonders  glück- 
lich ist. 


Wenn  man  .sich  mit  einem  Kinde  zur  Tanfb  begibt, 
so  soll  es  keine  schwangere  Frau  tragen  , denn  es  dürfte 
sonst  bald  sterben. 

ln  den  Palbenbrief  soll  man  immer  Geld  von  rer 
sobiedenem  Werlhe  thun,  weil  das  die  Folge  hat,  dass 
das  Kind  künfligbin  immer  Geld  genug  haben  wird. 

Ist  man  mit  dem  Kinde  vou  der  Taulc  zurückgr- 
kommen,  so  soll  man  das  Beltchcu,  sowie  das  Taal- 
licmde  und  die  Bänder  zierlich  au  die  Vorhänge  des 
Woebeuhettes  bangen.  Geschieht  dies,  so  werdet  ia 
Zukunft  die  Kleidungsstücke  das  Kind  immer  gal 
kleiden. 

Wenn  die  Wöchnerin  nach  vollendeter  Wecheeieä 
vom  Geistlieben  ansgesegnet  nnd  von  ihm  um  da«  -kkar 
geführt  wird , so  muss  sie  darnach  trachten , dass  sie 
ihn  so  sehr  als  möglich  berührt.  Thut  sie  das , so  wird 
das  Kind  gut  lernen. 

Sobald  sich  die  W'öcbncriD  mit  dem  Kinde  auf  den 
Weg  in  die  Kirche  begeben  hat,  muaa  man  die  Bett- 
vorhänge abnebmen.  Je  schneller  dies  geaebieht,  an 
so  eher  wird  sich  das  Kind  verbeiratbea. 

Wenn  die  Wöchnerin  ans  der  Kirche  zarütig*- 
kehrt  ist,  so  muss  sie  mit  dem  Westerfaemde  alles  da' 
berühren,  womit  das  Kind  späterhin  vorzüglich  arbeite« 
wird.  Wenn  sie  dies  nicht  unterlässt,  so  wird  den 
Kinde  jede  Arbeit  gut  von  Uandeu  gehn. 
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Ab  dem  Tage,  ao  welebem  ein  Kind  entwHhnt  wird, 
kann  man  mdglioher  Weise  seine  Znkunll  errahren. 
Man  legt  nämlich  ein  Bnch , etwas  Brot  oder  Semmel 
and  ein  Geldstdek  ror'  dasselbe  hin.  Nimmt  es  das 
Bneb,  so  wird  es  sehr  klag  und  gelehrt  werden,  greift 
es  nach  dem  Brote , so  wird  cs  nie  von  Nahmngisorgen 
gedrückt  sein,  beliebt  ihm  das  Geldstück,  so  wird  es 
zn  grossem  Reichthame  gelangen , lässt  es  aber  wider 
Erwarten  alle  diese  Dinge  nnberünksiebtigt , so  ist 
Kummer  and  Ataratb  sein  Loos. 

Während  der  Wocbenzeit  dari  ein  Kind  nicht  allein 
gelassen  werden,  denn  es  könnte  leicht  aungewechselt 
und  ein  sogenannter  Wechselbalg  (Preihenk)  an  seine 
Stelle  gelegt  werden.  V^or  diesem  Lnbeile  kann  man 
sieb  jedoch  dadnreb  sichern,  wenn  man  zu  dem  Haapte 
des  Kindes  ein  Gesangbooh  legt. 

Wenn  ein  Kind  znr  Taufe  getragen  wird , so  muss 
man  vermeiden,  einem  Leicbenzuge  zu  begegnen,  weil 
sonst  das  Kind  einen  stinkenden  Albern  bekommt. 


Am  Micbaelistage  'darf  kein  Flachs  anf  die  Röste 
gestellt  «'erden,  denn  sonst  muss  der  Uauswirtb  noch 
io  denuelben  Jahre  sterben. 

Am  Tage  vor  Weihnachten  muss  man  das  Futter, 
welches  man  den  Hühnern  gibt,  mit  einer  Kette  oder 
mit  einem  Reifen  amgeben , sonst  legen  sie  nicht  zu 
Hanse  Eier. 

Wenn  man  an  demselben  Tage  beim  Einläuten  zum 
Gottesdienste  die  Obstblume  brav  schüttelt,  so  tragen 
sie  im  nächsten  Jabr«  viel  Frächte. 

Will  man  wissen , ob  man  im  künftigen  Jahre  noch 
in  demselben  Hanse  bleiben  werde,  so  nimmt  man  am 
Silvesterabende  einen  Schuh,  stellt  sich  mitten  in  die 
Stube  und  wirft  ihn  über  die  linke  Schulter  nach  der 
Stubenthüre.  Fliegt  er  hinaus , so  steht  einem  die  Ver- 
ttndemng  der  Wohnung  bevor,  bleibt  er  aber  drinnen, 
so  wird  man  noch  an  demselben  Wohnort  bleiben. 

Eine  unverheiralbete  Person  kann  an  demselben 
Ahmde  oder  aneh  am  Abende  vor  Weibnaebten  ihre 
nächste  Zukunft  erfahren.  Man  nimmt  nämlich  drei 
Teller  und  indem  man  unter  den  einen  einen  Zweig 
Raute,  nnter  den  andern  ein  Häufchen  Sand  Ihut,  un- 
ter dem  dritten  aber  den  Raum  leer  lässt,  kehrt  man 
sic  auf  den  Usch  um.  Wer  nun  sein  Schicksal  wissen 


will,  hebt  einen  davon  in  die  Höhe.  Trilft  er  denjeni- 
gen , unter  welchem  der  Ranni  leer  blieb , so  verändert 
sich  in  seinen  L'oMtänden  nichts,  bebt  er  den  auf, 
womnldr  der  Sand  liegt,  so  ist  die  Möglichkeit  vorhanden, 
dass  er  bald  stirbt;  gelingt  es  ihm  aber,  den  zn  treffen, 
worunter  man  den  Rautenzwaig  legte,  so  steht  ihm 
eine  baldige  Verhciralhung  bevor. 

Wen  werde  ich  beirathenf  ist  nun  gewöhnlich  dis 
Frage.  Dies  lässt  sich  im  AUgemeiuen  auch  erforschen. 
Man  nimmt  nämlich  abermals  drei  Teller,  legt  nuter 
den  ersten  eine  Münze,  unter  den  andern  ein  Stück 
Brot  und  nnter  den  dritleu  irgend  ein  Läppchen.  Hebt 
man  nun  den  ersten  Teller  aul,  so  macht  man  eine 
reiche  Heirath ; geschieht  dies  mit  dem  zweiten , so 
wird  man  sein  Auskommen  haben , trilft  man  aber  den 
dritten , so  bat  man  Armuth  und  Elend  nach  seiner  Ver- 
heirathung  zu  erwarten. 

Wenn  Jemand  am  Fastnaobtstage  spinnt,  der  ist 
Schuld , dass  dann  das  Vieh  das  ganze  Jabr  lahmt. 

Je  mehr  Hauswirth  and  Hanswirthin  zur  Fastnacbla- 
zeit  tanzen,  desto  besser  geiätb  ihnen  dasselbe  Jahr 
der  Flachs. 

Am  Walpnrgistage  darf  man  nichts  von  der  Vieb- 
nutzung  verkaufen,  denn  das  Vieh  konnte  leicht  behext 
werden. 

Ein  KleidungsstütA , das  am  Himmclfabrtstage  ge- 
näht wurde , darf  man  nicht  tragen.  Thut  man  es  je- 
doch, so  muss  man  riskiren,  dass  .man  vom  Blitze  er- 
schlagen wird. 

Erblickt  Jemand  den  Nenmond  unverhofil  and  nn- 
gesuebt  über  seiner  linken  Schulter,  so  kann  er  dar- 
auf rechnen,  dass  ihm  ein  ungünstiger  Monat  bevor- 
siehe j kommt  ihm  aber  dieser  Anblick  eben  so  uner- 
wartet von  der  rechten  Seite , so  wird  er  in  der  nächsten 
Zeit  viel  Glück  haken;  siebt  man  ihn  unmittelbar  vor 
sich,  wird  man  viel  essen. 

Fliegt  einem , wenn  man  eine  Reise  nntemimmt, 
ein  Vogel  zur  Linken  anf,  so  wird  sie  nnglüeklich  ab- 
laafen,  erblickt  man  denselben  aber  znerst  zur  Rechten, 
so  ist  es  eia  günstiges  Vorzeichen. 

Man  nimmt  Anstand , sein  bezwecktes  Entemebmeu 
weiter  zu  verfolgen,  wenn  man  zuerst  einer  alten  Frau 
begegnet,  läuft  einem  später  ein  Hase  über  den  Weg, 
so  ist  es  fast  gewiss , dass  einem  ein  Unglück  zustosseii 
wird,  nnd  kommt  einem  endlich  gar  noch  ein  Geistlicher 
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entgegen,  so  Üint  man  am  Besten,  dass  man  seinen 
Zweck  ganz  anfgibt  nnd  wieder  nmkehrt. 

Am  vier  nnd  zwanzigsten  Deeember,  dem  Vorlage 
des  Weihnachtsfestes , darf  ein  Uanswirlh  kein  Getreide, 
Bniter  n.  s.  w.  verkanten,  sonst  hat  er  später  in  sei- 
nem Hauswesen  Unglück. 

Will  ein  Mädchen  wissen , ob  es  sich  im  nächsten 
Jahre  verheirathen  werde,  so  geht  es  um  Mitternacht 
desselben  Dalums  an  die  Thüre  eines  PferdeslaUes. 
Wiehert  dort  ein  Pferd,  so  ist  es  ein  günstiges  Vor- 
zeichen. 

Nach  Sonnennnlergang  darf  man  keine  Milch  ver- 
kaufen , ohne  einige  Körnchen  Salz  hineingethan  zu  ha- 
ben , denn  sonst  könnten  einem  die  Kü1ie  sehr  leicht 
behext  werden. 

An  demselben  Wochentage,  an  welchem  der  erste 
Winicrsebnee  fällt,  soll  man  im  Frühjahre  Lein  säen 
und  er  wird  gewiss  vorzüglich  gerathen. 

Ist  man  im  Begriflc , Lein  zu  säen , so  muss  man 
den  Samen  recht  lang  in  den  Sack  laufen  lassen,  weil 
er  dann  um  so  länger  wächst. 

Wasserrüben  (kleine  weisse  Rüben)  muss  man  aus 
einem  recht  grossen  Topf  säen,  denn  sie  wachsen, 
wenn  man  dies  thut,  gewiss  ausserordentlich  gross. 
— Man  darf  sich  aber  hierbei  nicht  unartig  anfluhren, 
denn  die  Rüben  werden  sonst  sehr  madig. 

Wenn  Kraut  gepflanzt  wird,  so  müssen  diejenigen, 
welche  dies  thun,  einander  ein  Wenig  umhcrkugeln. 
Dies  hat  den  NuUfeu,  dass  das  Kraut  grosse  Haupte 
gibt. 

In  ein  Krautfeld  darf  Niemand  seine  Nothdurft  ver- 
richten, sonst  fault  das  Kraut  sehr  leicht. 

Auf  wessen  Felde  Wachteln  nisten,  der  ist  vor 
Hagelscblag  sicher. 

Der  Hauswirth , anf  dessen  Grund  und  Boden  ein 
Baum  oder  ein  Gebäude  steht,  worauf  ein  Storchpaar 
nistet , hat  besonderes  Glück  und  ausserordentlichen  Se- 
gen in  seiner  Wirtbschall  zn  hoflen.  Auch  bleibt  er 
vor  dem  Einschlagen  des  Blilzas  und  vor  Feuersgebbr 
gesichert. 

So  viel  Male  die  Wachtel  hintereinander  schlägt, 
so  viel  Thaler  wird  der  Scfaeflel  Kom  gelten. 

Die  Nester  der  Schwalben  darf  man  nicht  zerstö- 
ren oder  sic  wohl  gar  selbst  tödten,  weil  sonst  die 
Kühe  Blut  melken. 


Wenn  man  im  Frfiblinge  die  erste  Schwalbe  siebt, 
so  mnss  mau  an  der  Stelle,  wo  man  nüt  dem  rcd>t«a 
Fasse  stand,  naebgraben  nnd  man  wird  eine  Kable 
finden,  welche  nach  richtiger'  Anwendung  die  Kapf. 
schmerzen  vertreibt. 

Erhebt  eine  Elster  Geschrei,  so  darf  man  baldiges 
Besuch  erwarten. 

Wenn  das  Käuzchen,  eine  Art  kleiner  Bnle,  Abndi 
seinen  Klageruf  ertönen  lässt,  so  bedeutet  Uagliik 
oder  einen  Todesfall. 

Erscheint  die  Nacblenle  am  Tage  bei  einem  Hsbm, 
in  welchem  eine  lieirathsfähige  Jungfrau  wohnt,  so  zeigt 
sie  eine  baldige  Hochzeit  an;  lässt  sie  sich  aber  bei 
einer  Wohnung  sehen,  in  welcher  sieh  eine  sthwangrte 
Ehefrau  befindet,  so  bedentet  dies  eine  gläckliche  Eol- 
bindung. 

Kommt  ein  Storch  ohne  alle  weitere  Veranlasssag 
herangeflogen  nnd  setzt  sieb  auf  ein  Hans,,  so  ist  u- 
zunebmen,  dass  iu  der  Familie,  welche  cs  bewobal, 
noch  in  demselben  Jahre  ein  Kind  geboren  werden 
dürfte.  * 

Wenn  eine  Henne  kräht,  so  bedeutet  es  Unglöd 
nnd  cs  ist  am  Besten,  wenn  man  sie  bald  aus  der 
Welt  schafft. 

Wenn  die  Hunde  heulen,  so  ist  .Krankheit  oder 
ein  Todesfall  zu  befürchten. 

Tritt  man  io  ein  Haus , so  muss  man  mit  dem  reeb- 
ten  Fusse  über  die  Schwelle  schraten  und  man  wird 
dann  gewiss  günstige  Aufnahme  finden. 

Wenn  man  ansgeb  l und  es  begegnet  einem  zocrsi 
ein  junges  Mädchen  oder  ein  aller  Greis  , so  ist  dies 
ein  glückliches  Vorzeichen. 

Siebt  man  des  Vormittags  eine  Spinne  auf  sieb 
hcrumlaufen,  so  bedeutet  es  Glück;  bemerkt  man  sie 
aber  Naebmittags , so  hat  man  Unglück  zu  furchten. 

Einem  Jäger,  der  anf  die  Jagd  geht,  darf  oaa 
nicht  Glück  wrnnsoben,  denn  sonst  triflt  er  kno 
Wild. 

Kh'ngt  es  einem  im  rechten  Ohre,  so  sprechen  dk 
Leute  Gutes  von  uus , krümm  einem  das  rechte  Aage, 
so  wird  man  Etwas  gern  sehn  und  krümmt  einen  Vw- 
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mittaip  di«  Nu«,  io  wird  man  «(was  AngeneluBes 
erfahren. 

Wer  früh  näcbler«  meaet,  bekommt  noch  dctael- 
bigen  Tages  ein  Geschenk. 

Wenn  man  von  hellbrennendem  Pener  trSnmt,  so 
bedentet  es  Geldgewinn  oder  eine  Hochzeit. 

Die  erste  Bntler  von  einer  neumelkenden  Knh  darf 
nicht  verkauft  werden,  weil  die  Kuh  sonst  das  ganze 
Jahr  schlechte  Milch  geben  würde. 

Wenn  man  ein  Kalb  absetzen  will,  so  muss  man 
dies  vor  dem  Frühstücke  thun.  Man  darf  aber  hierbei 
kein  Wort  sprechen,  muss  es  mit  einem  Tischtuche 
bedecken  und  rückwärts  zu  der  Krippe  bringen , an  der 
es  angebunden  werden  soll.  Tbut  man  alles  dieses, 
so  wird  ibm  keinen  Falls  bange  sein  und  es  wird  ge- 
wiss gut  gedeihen. 

Eine  Katze  oder  auch  ein  anderes  Tbicr  darf 
man  nicht  an  das  Backfass  riechen  lassen,  weil  sonst 
das  Brot  missrSth. 

Wenn  man  die  Stäbe,  woran  Fleisch  geräuchert 
wurde,  in  ein  Krautfeld  steckt,  so  kompien  keine  Ha- 
sen hinein. 

Den  Strick,  an  welchem  man  ein  Stück  Vieh  auf 
den  Viebmarkt  geführt  hat,  muss  man  ihm  nach  dem 
Verkauf  desselben  um  den  Hals  winden  und  so  dem 
Käufer  mit  übergeben.  Das  bat  den  Nutzen , dass  das 
verkaufte  Vieh  bei  dem  neuen  Besitzer  keine  Bangig- 
keit fühlt. 

Wenn  man  ansgebt,  so  darf  man  nicht  umkebren, 
so  fern  man  Etwaii  vergessen  haben  sollte,  denn  das 
bringt  Unheil. 

Springen  von  den  glühenden  Kohlen  des  Kamin- 
feners  Stücken  auf  den  Fussboden,  so  ist  noch  spät 
Abends  Besuch  zu  erwarten. 

Bückt  Jemanden  der  Schlucken , so  wird  von  ihm 
gesprochen.  Will  man  wissen,  wer  das  ist,  so  nennt 
man  die  Namen  seiner  Bekannten  der  Reihe  nach  und 
bei  wessen  Nennung  der  Schlucken  aufhört,  der  hat 
unsrer  gedacht. 


Fällt  der  erste  Wintersehnee,  so  muss  man  sich 
mit  demselben  das  Gesiebt  waschen  und  an  der  Luft 
abtrocknen  lassen.  Wer  dies  thut,  bekommt  keine  Som- 
mersprossen (Pibi;. 

Regnet  es  im  Monat  Mai  zum  ersten  Male,  so 
muss  man  sich  beregnen  lassen,  denn  das  ist  der  Ge- 
sundheit und  Schönheit  des  Körpers  sehr  zuträglich. 

Bekommt  Jemand  einen  Schaden  von  heiler  Haut, 
dessen  Ursache  man  nicht  er^nden  kann,  so  nimmt 
man  an,  es  sei  angethan  (Cinki).  In  diesem  Falle 
hilft  keine  Arzenei,  sondern  nur  das  sogenannte  Ver- 
sprechen. (^ohnowanje).  Dieses  besteht  in  gewissen, 
wenigen  Leuten  bekannten,  Formeln,  die  von  den 
Wissenden  unter  Anwendung  einiger  einfachen  Cere- 
mnnien,  als  des  Anblasens,  Ausspukens  u.  s.  w.  leise 
hingemurmelt  werden  und  nach  dem  GLinben  und  der 
bisher  gemachten  Errahrung  des  Volks  sehr  oft  Hülfe 
leisten  sollen.  Mau  wendet  dieses  Versprechen  auch 
an,  um  bei  grossen  Verwundungen  das  Blut  zu  stillen, 
um  Zahnschmerzen  zu  vertreiben,  Augcnübel  zn  beben 
imd  Warzen  und  Hühneraugen  zn  vertilgen. 

Ist  man  erschrocken,  so  muss  man  Salzwasser 
nehmen,  die  Hand  darein  tauchen  und  damit  drei  Mal 
über's' Gesicht  fahren.  Wenn  man  dies  thut,  so  wird 
einem  der  Schreck  nichts  schaden. 

Ein  einfacheres  Mittel  ist  dieses,  dass  man  beim 
Erschrecken  drei  Mal  anSspnekt,  oder  auch  nur  Urin 
lässt;  denn  so  beugt  man  auch  allen  Übeln  Folgen  des- 
selben vor. 

• 

A^'ill  man  das  Fieber  los  werden , so  nehme  man 
ein  Strohseil  und  knüpfe  es  unter  gewissen  Ceremonien 
um  einen  Baum ; das  hilft  gewiss. 

Hat  Jemand  plötzlich  Kopfschmerzen,  verbunden 
mit  Fieberschauern  bekommen , so  sagt  man  i Dem  ist 
; es  geschehen , W.  Temu  je  so  stalo.  An  diesem 
Uebelbefinden  ist  aber  nach  dem  Volksglauben  nichts 
Anderes  Schuld,  als  dass  man  von  Jemandem  angesehen 
wurde,  dessen  Augen  die  Kraft  halten,  ^ben  solche 
Schmerzen  zn  erregen  (Mal’  occhio).  Diese  Kraft  kann 
sich  Jeder  selbst,  sogar  unbewusster  Weise,  geben,  wenn 
er  Jemanden  mit  einem  recht  scharfen  Blicke  anstarrt. 
Dos  hierdurch  erregte  Unwohlsein  kann  man  heben, 
wenn  man  sich  FraueuBachs  (Lenik)  kochen  lässt,  seine 
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Hind  ID  dem  davon  gewoaoenen  Absnd  drei  Mal  taneht  ans.  Sie  vefiangen  aber  (Br  ihre  Bembbaiig  kinae  Be- 
und  damit  eben  so  viele  Male  über  das  Gesicht  (Ibrt  zahlnng,  denn  sonst  würde  das,  was  sie  propbexeiles, 
md  dieses  an  der  Lnfl  abtroeknen  lissl.  nicht  eintreOen,  sondern  lassen  sieh  eben, so  wie  die- 

Wahraagereien  nnd  Prophezeiongen  liebt  man  anob  jenigen,  welche  eine  Kmnkbmt  versprachen,  ein  frei- 
und  alle  Frauenspersonen  sagen  wahr  (wjeicic)  aus  williges  Geschenk  geben.  Eine  Wahrsagerin  nennt  mia 
gegossenem  Blei , ans  den  Karten  nnd  deuten  TVäume  übrigens  Wjeicefka. 
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Peberreste  der  alten  slawteelien  Hxtliologle 
unter  den  heutigen  Wenden. 
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Die  Terborgenen  Naturkiülle  and  indere  rätlnel- 
bafte  oder  doch  wunderbare  Erscbeänungea  in  der  phy- 
sischen und  moraliteben  Welt,  die  als  gehmmnissvolle 
Michte  bei  den  heidnischen  Slawen  unter  so  mancherlei 
Namen  gefürchtet  und  verehrt  wurden  und  in  ihrem 
Kultus  als  Götter,  Göttinnen,  Ddmonen  n.  s.  w.  figu- 
rirten,  sind  zwar  als  solche  meist  vor  der  christlichen 
Dreifaltigkeit  (Ow.  Trojira,  Nw.  Tfojosc)  und,  wie 
die  Wenden  beim  Schwören  nnd  in  ihrer  Bcgrüssungs- 
formel  zu  erkennen  geben , von  dem  alleinigen  and 
höchsten  Gott  (Bdh  sam,  B.  weHien  oder  wefiny)  und 
seinen  Engeln  (Jandiel)  gefluchtet;  aber  dennoch  gibt 
es  noch  einzelne  Reste  dergleichen  Personificationen, 
welche  sich  bis  auf  unsere  Tage  unter  den  Lausitzi- 
srhen  Serben  erhallen  haben  und  die  wir  im  Folgenden 
gerade  so,  wie  sie  sich  noch  beute  das  Volk  voralellt, 
in  aller  Kürze  darstellen  wollen. 

1)  Gert,  Nw.  Gart.  Dieser  gilt  als  der  böse 
Geist,  der  mächtige  Widersaeber  alles  Guten  überbanpt, 
der  moralische  und  physische  Verderber  und  in  die  kirch- 
liche Sprache  anfgenommen  entspricht  er  vollkommen 
dem  deutschen  Teufel.  Durch  das  Chrislenthum, 
welches  ihn,  da  es  eine  gleichmässige  Personificalion 
aHes  Bösen  in  seinem  Satan  nnd  Diabolos  berüber- 
brachle,  nicht  zn  entfemeu  vermochte,  ist  ihm  sein 
Name  erhalten  worden,  durch  Anuahme  der  neoen  Re- 
ligion haben  aber  die  Wenden  auch  noch  einen  zweiten 
exotischen  Namen  dafür  angenommen , nämtieh  Djabol, 
i.  e.  SnißeXot-  Djabol  ist  aber  dem  £ert  völlig  syno- 
nym nnd  seine,  so  wie  des  Letzteren  Charakteristik 
nnd  Allribnie  sind  die  christlichen  oder  vielmehr  christ- 
lichkirchlichen geworden.  Daher  knüpft  sich  nichts 
Vnlksthümlicbes  mehr  an  seinen  Namen.  Der  Serbe 
nennt  ihn,  um  seine  Verwondemng,  sein  Stannen  oder 
seinen  Aerger  über  schlimme  Ereignisse  und  Erschei- 
nungen anszudrücken , nnd  — so  selten  er  sonst  lincht 
mid  daher  Mangel  an  Variationen  im  Flachen  leidet  — 
Wead.  VolksUeder  II. 


SO  flocht  er  doch  wenigstens  bei  diesem  Namen,  ob- 
wohl er  ihm  aneh  hier  noch  zuweilen  euphemistisch 
einen  mildem  Stellvertreter  gibt.  So  thnt  dies  der 
Oberwende  durch  seinen  Khort,  i.  e.  Windhnnd,  und 
der  Niederwende  mit  dem  vorzüglich  beliebten  Grad, 
d.  b.  der  Hagel.  6ert  ist  auch  der  Patron  der  Hexen 
(Ow.  KnziafnHa,  Nw.  Cbodota)  and  der  Hexenmei- 
ster (Ow.  Knztaf,  Nw.  Chodotnik  oder  Guslowaf)  nnd 
feiert  mit  diesoi,  welche  in  der  Walpurgisnacht  (na  Wal- 
pora)  auf  einem  Besen  (Ow.  Kbokkeo,  Nw.  Chökyido) 
oder  einer  Ofenkrücke  reitend  durch  die  Lüfte  fliegen,  anf 
dem  Hexenberge  (Ow.  Knzlarska,  Nw.  Cbodokina  gdra) 
seine  Orgien.  Eine  Verebmog  des  öerl,  die  sich  irgend- 
wie durch  einen  Gebrascb  oder  doreh  irgend  eine  Formel 
beweisen  müsste,  findet  nicht  Statt.  Eine  solche  mochte 
sieh  wahrscheinlich  für  diejenige  Gottheit  längere  Zeit  erhal- 
ten haben,  deren  Name  sich  bei  den  Wenden  zwar  durch 
Tradition  erhalten  hat,  von  dessen  Art  und  Eigenschaften 
sie  aber  nichts  mehr  zu  berichten  wissen  und  welcher 

2)  £orny  bdb,  d.  h.  der  schwarze  Gott,  heisst. 
Er  mochte  auf  dem,  unweit  Budissin  (Budeiin)  gelege- 
nen Beige,  der  noch  heutigen  Tages  £oray  bdh  heisst, 
irgendwie  verehrt  werden,  da  diesen  bis  auf  die  neuere 
Zeit  die  umwohnenden  Wenden  am  dritten  Pfingstfeier- 
lage  zu  besteigen  pflegten.  Doch  könnte  dieser  Besuch 
aneh  dem  Frageberge  (W.  Praiica),  der  sich  an  ihn 
anschliesst,  gegolten  haken,  besonders  da  der  Spaziei^ 
gang  meist  von  jungen  Leuten  nntemommen  wurde.  — 
Eben  so  nnklar,  wie  über  den  äomy  böb  ist  man  un- 
ter den  Wenden  über  das  Sein  and  Wesen  des 

3)  Bjety  bdh,  d.  b.  des  weissen  Gottes.  Aber 
da  in  der  Anschannng  des  Volkes  die  weisse  Farbe  der 
schwarzen  entgegengesetzt  ist,  so  wird  er,  ohne  dass 
man  den  ^omy  höh  selbst  kennt,  doch  diesem  entge- 
gengesetzt gedacht,  nnd  man  pflegt  sich  ihn  sogar  gnt 
zn  denken.  Seine  Verebmog  soll  der  Ueberliefemng 
gemäss  auf  dem  Berge,  welcher  dem  £oray  bdh  gegen- 
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Sberlicgt  nnd  noch  za  jetoger  Zeit  aUgemein  Bjetjr  böh 
and  Bjelo  böb  genannt  wird.  Statt  gefnnden  haben.  Wir 
werden  dieser  beiden  Berge  noch  weiter  onten  in  der  geo- 
graphisch-statistischen Besebreibnog  der  wendischen  Lau- 
sitz gedenken. 

4)  Ojas.  Was  dieses  mythische  Wesen  ehedem 
vorslellte,  weiss  man  jetzt  nicht  mehr.  Er  wird  vom 
christlichen  Standpunkte  ans  nnd  wohl  auch  sonst  als 
etwas  Missfälliges,  feindlich  Gesinntes  angesehen,  denn 
man  sagt,  wenn  man  etwa  in  eine  widerwärtige  Lage 
versetzt  wird:  Kajki  Djas  je  ihe  sem  pKwedt,  d.  h.  wel- 
cher Djas  bat  mich  hierher  geführt!?  Djas  Hesse  sich  da- 
her mögliclier  Weise  durch  bdser  Dämon  wiedergeben. 
— In  etymologischer  Hinsicht  ist  hier  zn  bemerken,  dass 
Ojas  das  einzige  Wort  ist,  welkes  in  der  wendischen 
Sprache  Dj  neben  einander  stehen  lässt,  sonst  ist  es 
äberaU  in  Dz  übergegangen. 

5)  Dnnder  oder  Dnndyr.  Was  dieses,  öfters 
anstatt  £ert  enphemystisch  genannte,  Wesen  darstellte, 
weiss  man  nicht  mehr,  doch  so  viel  ist  gewiss,  dass  seine 
Benennung  keineaweges  ein  nach  dem  deutschen  „D  on- 
ner“  gebildetes  Wort  ist.  Vgl.  Th.  II.  p.  204.  Spräeh- 
wort  166. 

6)  Ra  WS.  Dieser  Ausdruck  scheint  so  viel  zn  be- 
deuten, wie  das  deutsche:  Unhold.  Denn:  Tyrawsol 
entspricht  recht  gut  dem : Do  Unhold  I 

7)  Bebak.  Dieser  wird  als  ein  gespen^sches  We- 
sen gedacht,  welches  die  Menschen  gern  schreckt.  Wir 
bemerken  hierbei,  dass  Bobak  ein  vielgebmochter  wen- 
discher Familienname  ist. 

8)  Bo  ho  bat  dieselbe  Eigenschaft  wie  Bobak.  Er 
hat  es  besonders  auf  die  Unerwaebsenen  abgesehen  und 
sucht  diese  in  Schrecken  zn  setzen. 

9)  Tfach  (Ow.  Strach),  vorzüglich  in  derNieder- 
lausitz  britannt.  Dieser  wird  noch  jetzt  als  ein  in  finstem 
Winkeln  nnd  an  sebanrigen  Orten  bansendes  persönUches 
Wesen  dafgeslellt.  Wo  es  nicht  geheuer  ist,  da  hat  er 
seine  Wohnung  genommen  und  es  macht  ihm  Freude,  den 
Menacben  Zittern  und  Angst  einzojageo. 

10)  Zmij.  Hiemnter  verstehen  die  Wenden  das- 
selbe, was  die  Deutschen  „Drache“  nennen.  Im  Nie- 
derwendiseben  heisst  er 

11)  Pion.  Das  Volk  denkt  sieb  denselben  als  einen 
feurigen  Lnftdraebeo,  der  als  eine  funkensprübende  Feuer- 
schlänge  am  Himmel  daliiolährt  und  zwar  mit  einer 
Schnelligkeit,  dass  ihm  die  Augen  nisbt  folgen  können, 
und  demjenigen,  bei  dem  er  sich  niedaUsst,  Glück  und 
Segen  bringt.  Er  wendet  aeinmi  Günstlingen  unter  den 
Sterblichen  den  Reiehlbura  auf  die  Weise  zn,  dass  er 


ihnen  durch  die  Feueresse,  durch  welche  er  seiBen  Eis- 
und Ausgang  nimmt , entweder  baares  Geld , oder  Ge- 
treide oder  auch  Milch  herzuscbleppt.  Es  gibt  soaacb 
dreierlei  Drachen  nnd  das  V'olk  nennt  ihn  je  nach  des 
Umständen:  1)  perieiny  zmij,  Gelddraehe,  2)zilay 
zmij,  Getreidedracbe,  oder  3)mlökowy  zmij,  Hilcb- 
drache.  Als  Ersterer  bewacht  er  auch  die  in  der  Erde 
verborgenen  Schätze,  deren  Dasein  manchmal  eia  Faa- 
ken  anssprnhendes  Feuer  kund  thut,  was  man  gtwöba- 
Ueh  durch  den  Ausdruck  bezeiebnet : ^enezy  braja , d.  l. 
es  spielt  Geld.  Wem  ein  Drache  zn  Diensten  steht,  der 
wird  unfehlbar  und  wunderschnell  ein  reicber  Mann.  Fir 
seine  Gaben  will  jedoch  der  Reirhlbnmbringer  auch  ^ 
gepBegt  sein.  Er  hat  als  ein  Feuergeist  sein  verborgene! 
Quartier  natürlich  in  der  sogenannten  Hölle  hinter  dna 
Ofen  bei  seinem  Anserwäblten , und  verlangt,  dass  ua 
ihm  gutes  Essen  anf  die  Ofenplatte  biaseize , ab  Hikh- 
hirse,  Fleisch  n.  s.  w.,  was  er,  wenn  Alles  im  UanK 
schläft,  verzehrt.  Sonst  ist  er  ein  hässliches , grihtbehet 
Wesen , das  mehrere  Gestalten  annebmen  kann. 

12)  Bludnidka,  das  IrrUcbt.  Es  heisstim  N» 
derwendbeben 

13)  Bludaik  — von  Mod  der  Irrthnra  — ladui 
der  deutsche  Irrwisch.  Er  bt  ein  schadenfroher  Gnome, 
der  hei  Nacht  nnd  Nebel  den  Menschen  so  verbleadel, 
dass  sie  den  Weg  verlieren  und  irre  gehen  und  dabo 
leicht  in  Sümpfe  geratheu.  Das  macht  er  besondtn 
mit  den  b orwitzigen,  die  ihm  mntbwiUig  nachlanfea.  An 
Besten  ist  es  daher , man  sieht  ihm  so  wenig  ab  mögixb 
nach  und  gebt  bedachtsam  und  ruhig  seines  Weges.  Hu- 
chem jedoch , der  ihm  gute  Worte  gibt  und  eine  aaacbm- 
Uebe  Bezahlung  venprieht,  hilft  er  den  bereits  vcfbria 
Weg  wieder  finden  und  geleitet  ihn  richtig  nach  Hamc. 
Aber  wehe  dem , der  ihn  zum  Besten  hat  und  iba  betrü- 
gen will.  Ein  Verirrter  versprach  ihm  einmal  zwei  SU- 
bergroschen,  wenn  er  ihn  richtig  nach  Hause  btinges 
wollte.  Der  Imriacb  war  damit  zufrieden  und  sie  kom- 
men anch  endlich  vor  das  Hans  des  V'erirrien.  Dieser  er- 
freut, dass  er  keiner  Hülfe  mehr  bedarf,  dankt  dem  Füh- 
rer, gibt  ihm  aber  statt  des  V'ersproebaen  eine  geri^ 
Kupfermünze.  Der  Irrwisch  nimmt  sie  auch  an  and  fragt, 
sich  hereib  entfernend , ob  aich  der  Geleitete  nun  alleia 
nach  Hanse  finden  werde?  Letzterer  antwortet  ganz  fröh- 
lich: Jal  denn  ich  sehe  schon  meine  Uansthürc  oiea. 
Da  schreitet  er  auf  diese  zu  und  — HIU  in's  WaiM>< 
denn  es  war  Alles  Täuschung  gewesen. 

Besonders  mit  den  Betrunkenen  macht  sich  der  f<^ 
wisch  seinen  Spass , wenn  sie  vom  Jahrmaikte  oder  ns 
einem  Trinkgelage  nach  Hause  geben.  Er  fiihrt  «e  rou 
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Wege  ab  and  in  die  Irre,  und  wenn  eie  in  ihrer  Tmnken- 
beit  nicht  weiter  gehen  woUen,  sondern  es  Vorlieben, 
dranssen  ihren  Raoscb  ansznsehlafen,  dann  brennt  er  sie 
anf  die  Fnsssoblen. 

In  einigen  Gegenden  batdas  Volk  denGlanben,  die  Irr- 
lichter wären  die  Seelen  der  nngetanft  gestorbenen  Kinder. 

14)  Kuboldik,  Kuboiäk,  Nw.  KoboU  entspricht 
voUkommen  deaa  dentschen  Kobold.  Er  ist  ein  Hausgeist, 
der  in  den  Stuben,  Ställen  u.  s.  w.  sein  Wesen  treibt  and 
je  nach  seinerNeignng,  den  Einwohnern  des  GeböflM  bald 
Gefälligkeiten  erweist,  indem  er  ihre  Geschäfte  nber- 
nimmt  und  Naehts  in  Finstern  fortarbeitet , bald  aber 
aneb  Schahemaek  spielt.  Er  will  nach  seinen  Launen 
gut  behandelt  and  wobl  gespeist  sein , sonst  lärmt  er  im 
Hanse  hemm,  quält  die  Leute  und  schreckt  sie  Naehts 
aas  dem  Schlafe  auf,  indem  er  sie  durch  Poltern  anfweckt 
odo*  gar  ans  dem  Bette  herauswirft.  Er  soll  gern  die 
Gestalt  eines  Kalbes  annebmen , hat  aber  mit  Feuer  und 
Licht  nichts  zu  tbun , sondern  ist  vielmehr  ein  Geist  der 
Finstemiss.  In  Gestalt  einer  Dohle  bringt  er  Geld. 

15)  Wddny  mak,  der  Wassermann , Nw.  eben 
so , aber  auch 

16)  Nfkns  genannt.  Er  ist  es,  der  eben  so  wie 
seine  Gemahlin:  Wddna  zona,  d.  h.  Wasserfran,  an 
Seen  und  Flüssen  die  Vernbergebenden  znm  Baden  zn 
verleiten  sacht  und  sie  dann  ertränkt  (zatepi  oder  tepi). 
Er  thut  dies  auch  mit  Jedem , der  in  sein  Bereich  kommt, 
denn  er  muss  alle  Jahre  seine  gesrisse  Anzahl  Opfer  be- 
kommen, es  seien  nun  Menschen  oder  Thiere.  Wenn 
seine  Frau  an  dem  Ufer  der  Gewässer  Wäsche  trocknet, 
so  ist  regnerische  Wittemng  und  groeses  Wasser  zu  er- 
warten. Er  erscheint  in  einer  von  einem  Menschen  in 
niebts  unterschiedenen  Gestalt  und  ist  er  auf  trockenem 
Lande,  so  ist  er  nnkriftig  und  man  kann  Um  gefangen 
nehmen  and  zn  seinem  Diener  maeben.  Mit  seiner  Frau 
zeugt  er  auch  Kinder  und  diese  gehen  mit  den  Kindern 
der  Menschen  nm.  Die  TSchter  kommen  auch  wobl  zn 
Tanze  und  verlieben  sieh  in  die  hübschen  Burschen. 

So  kamen  z.  B.  die  Töchter  des  Wassermanns, 
wrmm  in  der  Schenke  zu  Lohsa  (Las)  Musik  war,  vor 
alten  Zdten  auch  immer  dahin  und  tanzten  ohne  Sehen 
mit  den  jungen  Barschen.  Sie  waren  sehr  schön  und  da- 
bei hübsch  gepatzt,  und  von  den  andern  Mädchen  nur 
dadurch  zu  nnterscbeiden  und  als  Töchter  des  Wasser- 
Diannes  zn  erkennen , dass  ihr  Rock  stets  einen  nassen 
Saum  batte.  Die  eine  verliebte  sich  in  einen  Burschen, 
welcher  ijany  Jurij,  d.  h.  der  schöne  Georg  hiess,  ebenso 
er  sieb  in  sie,  aber  er  scheute  sich  doch,  in  ihre  Wohnung 
mitzugebn.  Der  Wassermann  batte  aber  damals  seine 


IWohunng  in  dem  an  der  Spree  gelegenen  and  dar  Herr- 
schaft gehörigen  Teiche,  welcher  den  Namen  Ramuk 
führt  und  durch  den  jetzt  der  Fluss  geleitet  ist.  Er  be- 
gleitete seine  Geliebte  öfters  bis  hierher  und  ging  auch 
endlich  mit  ihr.  Der  schöne  Georg  erzählte  hierauf,  sie 
habe , als  sie  zu  dem  Teiche  gekommen  seien , eine  Gerte 
(ämutlihka)  genommen  und  damit  in's  Wasser  geschlagen. 
Dieses  habe  sich  nun  gelheilt  und  sie  wären  auf  einem 
sehönen  grünberasten  Wege  zu  der  Wohnung  des  Was- 
sermanns gekommen  und  in  dieselbe  hineingrgangen.  Dort 
wäre  es  sehr  schön  gewesen  und  man  habe  ihn  ansser- 
ordentlicb  gut  anfgenommen  u.  s.  w. 

Den  Wassermann , sowie  seine  Frau , erkennt  man, 
wenn  sie  sich  in  Mensehengesellschaft  begeben , anch  an 
ihren  triefenden  Gewändern  und  Erslerer  trägt  ausserdem 
ein  rothes  Käppchen  auf  dem  Kopfe,  letztere  dagegen  rothe 
Strümpfe  an  den  Füssen. 

17)  Wjelrec  hdicy,  die  Barschen  ans. der  Fa- 
milie des  Wjelr,  d.  h.  des  Windes.  Die  Wenden  den- 
ken sieh  bisweilen  den  Wind  personifieirt  and  seine  Die- 
ner sind  es , welche  den  Stnrm  leiten  und  vermöge  dessel- 
ben gute  und  schädliche  Thaten  thnn.  Wenn  es  recht 
tüchtig  stürmt,  so  sagt  man:  Wjetrec  bölcy  pak  prawje 
haruja,  d.  b.  Windes  Burschen  lärmen  aber  recht;  klap- 
pert der  Wind  mit  der  Tbüre,  so  sind  es  Wjetrec  hdley; 
hat  der  Sturm  einen  Baum  nmgeworfen,  so  heisst  es: 
Das  sind  Wjelrec  hdley  gewesen  n.  dgl.  m.  Ihren  Aufent- 
haltsort denkt  man  sieh  meist  in  der  Luft  oder  anf  erhabe- 
nen Gegenständen , jedoch  auch  auf  der  Erde.  — In  der 
Luft  erscheint  bei  Nacht 

18)  Dyterbernat,  auch  Dyter  Benada  und 
Dykebjadnat,  Dykeiernak  genannt.  Es  ist  dies  je- 
denfalls der  von  den  Deutschen  überkommene  Dietrich  von 
Bern.  Er  zieht  zn  jeder  Zeit  nach  Sonnenunlergang  mit 
einer  grossen  lärmenden  Hundemente  unter  Sehiessen,  Rea- 
len und  Gebell  in  der  höhem  Luftregion  als  Jäger  umher. 
Er  sitzt  bald  mit,  bald  ohne  Kopf  zn  Pfei-de  und  Niemand 
hat  etwas  Uebles  zn  befürchten.  Wer  ihn  aber  neckt  oder 
nachschreit,  dem  wirft  er  ein  Stück  Fleisch  von  gefalle- 
nem Viehe  zu , was  man  nicht  wieder  loa  wird.  — Durch 
dieFlnren  mancher  Dorfschaften  zieht  sich  eine  sogenannle 
Brandader  (Wnpaluikra);  diese  nennt  man  gewöhnlich 
Dyteriematowy  pn<S,  d.  h.  Dieter  Bernhards  Weg. 

19)  Pfemenk,  der  Wechsribalg.  Bis  zu  dem 
Zeitpunkte,  worin  Rind  sechs  Wochen  alt  wird,  mnss 
immer  eine  Person  in  der  Nähe  desselben  sein , denn  es 
könnte  sonst  eine  alte  Frau  aus  dem  Gebirge  oder  ans 
dem  Walde  kommen  und  den  Säugling  gegen  einen  körper- 
oder  geistessebwaehea  Wecbselbalg  anstanschen.  Ist 
34* 
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dies,  weil  mtn  es  an  Vorsichtsinassregeln  fehlen  liesa, 
nnglücklicher  Weise  geschehen,  so  kann  man  sich , wenn 
man  es  bei  Zeiten  inne  wird , dadnrch  helfen , dass  man 
eine  Ruthe  von  den  Zweigen  der  Uingehirke  macht  nnd 
damit  den  Wechselbalg  krSAig  durchpeitscht.  Auf  sein 
Geschrei  kommt  die  alte  Frau  mit  dem  ansgewecbselten 
Kinde , gibt  es  wieder  zurück  und  entfernt  sieh  mit  dem, 
gegen  welches  sie  es  ausgeweehselt  batte.  Man  muss  sie 
in  Rohe  ihres  Weges  geben  lassen,  denn  sonst  lässt  sie 
den  Wecbselbalg  auch  da. 

20)  Uobr  oder  Hoher,  der  Riese,  lloberscy 
ludzjo,  d.  h.  Hoherieote  = Riesen  kommen  in  wendi- 
schen Sagen  und  Mährchen  meist  in  der  Art  nnd  Weise 
vor , wie  wir  sie  bei  andern , slawischen  und  deutschen, 
Völkern  geschildert  finden.  Aehnlicb  wie  hei  diesen  tritt 
auch  der 

21)  Paliik,  eigentlich  der  Däumling,  als  Zwerg 
auf.  Er  ist  gewöhnlich  ein  kleines,  feines,  hübsches 
Bürschchen , kommt  aber  wegen  seiner  Kleinheit  in  man- 
cherlei Verlegenheiten  und  Gefahren,  woraus  ihn  aber 
grösstentheils  wieder  eben  seine  Kleinheit  and  etwas 
Klugheit  nnd  Verschmitztheit  rettet. 

22)  Ludki,  kleine  Leute.  Sie  sind  oder  waren 
vielmehr  zwergartige  nnterirdiscbe  Wesen,  haben  ihre 
Hansbaltungen  in  verborgenen  Höhlen  unter  der  Erde  nnd 
sind  gutartig  nnd  dienstfertig,  zumal  da  sie  ihrerseits 
auch  die  Dienstleistungen  der  Menschen  nöthig  haben. 
Sie  haben  ihre  Wohnungen  vorzugsweise  gern  in  Bergen 
und  Hügeln , worin  sich  Urnen  finden , weshalb  es  in  der 
Niederlausitz  mehrere  dergleichen  Erhebungen  gibt , wel- 
che das  Volk  ludkowa  göra,  d.  h.  Lndkenberg  oder 
lodkowa  gdrka,  d.  h.  Ludkenbügel  nennt.  Selten 
spielten  sie  den  Menschen  einen  Possen , höchstens  thalen 
sie  dieses , wenn  sie  schwer  gereizt  wurden.  Sie  borgten 
von  den  Menschenkindern  gern  und  öfters  Schüsseln, 
Teller,  Löffel,  Tiegel,  Milcbnäpfe,  Butterfässer  u.  dgl. 
zu  ihrer  kleinen  Wirthsehaft  nnd  brachten  sie  selten  leer 
zurück,  sondern  meistentheils  mit  Gescbenkeu  versehen. 
Da  sie  klein  waren , so  kroch  gewöhnlich  eine  Person  in 
das  geborgte  Butterfass  und  suchte  sich  und  das  Gefäas 
so  weiter  zu  schaffen,  dass  er  sich  mit  demselben  fort- 
koUcrte.  Was  sie  sonst  zu  Zweien  transportirten , das 
trugen  sie  nicht  neben  einander,  sondern  hintereinander 
gehend.  Sie  waren  auch  Spielleute  und  spielten  eine  Art 
Hackebret  oder  Cymbal  mit  Tangenten.  Daher  besuchten 
sie  als  Musikanten  nnd  manchmal  auch  als  Tänzer  und 
Tänzerinnen  die  Freudenfeste  der  Menschen  und  brachten 
ihnen  bei  dieser  Gelegenheit  auch  Geschenke  mit.  Sie 
sind  aber  schon  längst  entschwunden,  nämlich  seitdem 


die  Glocken  eingefSbrt  worden  sind , deren  Ton  sie  aicbl 
haben  vertragen  können. 

23)  Khodojta  oder  Khodojca.  ln  der  Haide 
ist  Khodojta  eben  so  viel,  als  die  niederwendisebe  Cho- 
dota  nnd  die  Kuztaniiba  des  Gefildes  und  bedeutet  in 
Deutschen  eine  Hexe,  ln  dem  grössem  Theile  der  Ober, 
lausitz  ist  sie  aber  ganz  und  gar  identisch  mit  der 

24)  Murawa  der  Niederwenden.  Es  ist  dies  das- 
selbe  W'esen,  was  die  deutsche  Mythologie  ,,Alp“  nennt 
und  man  stellt  es  sieb  unter  der  Gestalt  einer  Frau  vor. 
Diese  peinigt  die  Menschen  im  Schlafe , legt  sich  zuweiln 
wie  eine  schwere  Last  auf  sie,  dass  sie  weder  alboiea 
noch  sprechen  können.  Sie  ist  demnach  eigentlich  ciar 
Nachtwandlerin,  erscheint  aber  auch  dann  bei  Tage, 
wenn  es  während  des  Sonnenscheins  regnet.  Zu  dieser 
Zeit  flattert  sie  als  Schmetterling  von  aschgrauer  Farbe, 
der  im  Wendischen  demgemäss  auch  Khodojta  heisst,  an- 
her nnd  nimmt  die  Gelegenheit  wahr,  wie  sie  etwa  Je 
mandem  schaden  könnte. 

23)  Mara.  Diese  wird  bald  als  Krankbeits-,  baU 
als  Todesgottin  betraobtet.  Sie  pflegt  sich  zu  zeigei. 
wenn  eine  Seuche  einer  Ortschaft  naht;  man  kann  dieser 
aber  den  Eingang  verwehren,  wenn  man  die  Dorfnurl 
mit  drei  Pflugfnrcben  umzieht.  Mary,  plur..  heisst  in 
Wendischen  die  Todteubahre. 

26)  Sinertnica  oder  auch  Siherc.  Sie  gilt 
Todesgnttiii  und  wird  als  eine  blasse  aber  wobigebildrtr 
und  weissgekleidete  Frau  gedacht,  welche  sich  vor  oder 
in  einer  Behausung  zu  zeigen  pflegt,  wo  innerhalb  dni« 
Tage  Jemand  sterben  soll. 

27)  Pripolnica,  Nw.  Pbezpotnica.  Et  id 
dies  ein  weibliches,  grossgewaebsenes , weissgckleidele 
Wesen,  welches,  wie  dies  schon  die  Etymologie  do 
Wortes  andeutet,  zur  Mittagszeit  von  12  bis  2 Uhr  ai/ 
den  Feldern  zu  ersoheineo  pflegt.  Diese  AUttagsfni 
achweille  mit  einer  Sichel  bewaffnet  über  die  Felder  tat 
stand  noerwartet  vor  denjenigen,  welche  es  verümt 
hatten.  Mittags  die  Feldarbeit  zu  Untertassen  und  axi 
Hause  zu  geben.  Die  Ueberraschten  mussten  ein  scharf« 
Examen  über  den  Anbau  des  Flachses  und  das  Leiowaiü- 
weben  bestehen  und  die  ganze  Procedur  dieses  Kultar- 
Zweiges  ununterbrochen  und  in  einer  solchen  AnslöbilKk- 
keit  vortragen,  dass  damit  die  Zeit  bis  zwei  L'hraasge 
füllt  wurde.  Hatte  diese  Stunde  geschlagen  , so  war  o 
mit  ihrer  Macht  aus  und  sie  ging  von  dannen,  \^ns^lcl 
aber  die  Geängatigten  auf  ihre  Fragen  nicht  zu  aatwortrt 
nnd  das  Gespräch  bis  zu  dieser  Zeit  im  Gange  za  efhar 
ten , so  schnitt  sie  ihnen  den  Kopf  ab  oder  erwürsW  * 
oder  verursachte  ihnen  wenigsteus  eine , mit  keftip: 
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KopbchnieTzeo , veri>undene  Krankbeit.  Bei  trübem  Him- 
mel oder  zur  Zeit  eines  beraonahenden  Gewitters  war 
man  vor  ihr  sicher.  Noch  jetzt  spricht  man  im  Scherz  zu 
demjenigen , welcher  während  der  Mittagszeit  ohne  Noth 
auf  dem  Felde  arbeitet:  I^ebojiS  so,  so  Pnpolnica  na 
tebe  pKndze,  d.  h.  (ürchlrst  du  nicht,  dass  die  Mil- 
tagsfrau  auf  dich  kommen  wird  1 und  die  sprüehworüicbe 
Redensart:  Wona  so  praia,  kaz  Pnpolnica,  d.  b.  sie 
fragt,  wie  die  Mittagsfrau  — ist  im  alltäglichen  Gebrau- 
che. Vgl.  Tb.  II.  S.  204.  Sprücbworl  159. 

28)  Uziwica.  Sie  gilt  als  eine  Wald-  oder  Jagd- 
göttin besonders  bei  den  obem  südlichen  Wenden.  Sie 
ist  ein  schöaes,  junges  weibliches  Wesen,  welches  mit 
einem  Geschoss  (Thjelba)  bewaffnet,  in  den  Wildem 
umherslreift.  Die  schönsten  Jagdhunde  (Kbort)  bilden  die 
Begleitung  nnd  schrecken  nicht  nur  das  Wild,  sondern 
auch  die  Menschen , die  sich  in  der  Mittagszeit  im  Walde 
befinden.  Daher  sagt  man  noch  jetzt  zu  einem , der  über 
Mittag  sieh  im  Walde  allein  aufhilt : llladaj  so , zo  Dzi- 
wisa  k tebi  üephiidze,  d.  b.  Siche  zu,  dass  die  Wald- 
göttiu  nicht  zu  dir  konunt!  Man  glaubt  jedoch  auch  , dass 
sie  io  mondbelleu  Nachten  in  den  Wäldern  das  Geschält 
der  Jagd  treibe.  — Was  die  Etymologie  des  Namens  be- 
trifft, so  wäre  zu  bemerken,  dass  dkiwi  ,,wild“  und 
dziwina  „das  Wildpret“  bedeutet. 

29)  Urjemotka,  die  Scblummergöttin  (?)  von 
d r j e m a c , schlummern.  Man  stellt  sie  in  den  Kockeo- 
stuben  sa  dar,  dass  eine  Spinnerin  (Pi-edli£a)  einen 
Mannspelz,  das  Rasche  answärts,  anzieht.  Den  Kopf 
hat  sie  sammt  Brust  und  Armeu  in  ein  weisses  Tuch 
(Rub)  gehüllt  und  einen  weissumhülltcn  Rockenstock 
(PHsydawka  oder  Klihora)  oben  darauf. 

30)  Uerman.  Wenn  Jemand,  wiibrend  er  sitzt, 
sich  des  Einschlafens  nicht  erwehren  kann  und  hierbei  die 
Geberde  des  slossweiasen  Nickens  und  Rin  - und  Herwan- 
kens macht,  so  sagt  man  um  Muskau:  Herman  na 
ojogo  dobywa,  d.  h.  Uerman  macht  Angriffe  auf  ihn. 

31)  Wreginy  (gespr.  'reginy)  etwa  die  Plager, 
die  bösen  Feinde,  die  Dämouen.  Im  Oberwendi- 
sehen  nicht  bekannt  nnd  im  Niederweodischen  wohl  nur 
in  der  Formel  gebräuchlich : Wön  ma  wreginy,  d.  b. 
er  bat  die  Elfeu  oder  Elben,  wie  der  deutsche  Aus- 
druck lautet.  Dies  heisst  so  viel , wie : Er  ist  in  Z o r n- 
wnth  (oorw^.  Berserkerwuth) , io  Tobsucht  grra- 
Uien , nnd  bezeichael  diesen  Zustand  bei  Gereizten , die 
sich  von  aller  Besonnenheit  und  Willensfreiheit  enlbuii- 
deu  haben,  oder  auch  bei  Betrunkenen  bei  gleichem  Be- 
nehmen, vorzüglich  versteht  man  aber  darunter  die  be- 
wusstlose, mit  Ucrumwerreo  verbundene  krampifaafle 


Phreneaie  der  Kranken.  Ursprünglich  glaubte  man  ge- 
wiss und  mag  es  wohl  noch  hie  und  da  glauben,  dass 
ein  solcher  Znstand  von  den  Einwirkungen  böser  Gei- 
ster berrfibre,  es  wird  jedoch  von  diesen  Dämonen  im 
V^olke  sonst  nichts  erzählt,  was  sie  als  Wesen  kund 
machte,  die  sich  auch  ausserhalb  des  Menschen  wirk- 
sam erwiesen.  — W'as  die  Etymologie  dieses  Wortes 
betrifll,  so  bat  es,  zumal  da  r hart  ist,  mithin  das 
nächstfolgende  e in  andern  Dialekten  o lauten  wird,  mit 
dem  polnischen  Wrdg  und  dem  üeebischen  Wrab  den- 
selben Ursprung. 

32)  Bo  za  lose;  wahrscheinlich  dasselbe,  was: 
Boza  zalosö,  eigentlich:  Gottes  Klage.  Die  boza 
losd  stellt  man  sich  als  eine  gespenstische  Frau  vor,  die 
sieb  Abends  vor  das  Geholte  setzt,  in  welchem  sich 
ein  Unglück  oder  Tranerfall  ereignen  wird,  und  die 
mit  kläglichem  Weinen  über  die  bevorstebeodeo  bösen 
Ereignisse  jammert  nnd  so  die  Bewohner  darauf  auf- 
merksam macht.  Etwas  Aebniiehes,  aber  in  der  Er- 
scheinung anders  Gedächtes  haben  auch  die  Oberwenden 
uud  sie  nennen  es 

33)  Boke  sedlekko  oder  b.  sadlelko,  die 
Deutschen  aber:  die  Wehklage.  Mau  stellt  sich  das 
Wesen  unter  der  Gestalt  eines  schönen  weissgekleideten 
Kindes  oder  auch  einer  weissgefiederten  Henne  vor  und 
hält  es  für  eine  Art  Schulzgeist,  welcher  eine  bevor- 
stehende Gefahr  oder  ein  bald  zu  befürcblendes  Unglück 
durch  Klagen  und  Weinen  anzeige  und  hierdurch  davor 
zu  warnen  suche.  Wenn  es  sich  hören  lässt,  so  kann 
man  auch  eine  Frage  nach  dem  Grunde  seines  Wei- 
nens thun,  worauf  man  aber  meist  eine  unbestimmte 
Antwort  erhält.  Hörüanski  erzählt  io  den  Lansitzisebea 
Proviozialblättem  (Leipzig  1782)  drittes  Stück  S.  260 
einige  ihm  durch  V'olkstradition  zugekommrue  Antworten 
des  b.  sedlesko,  und  zwar  mit  folgenden  Worten:  Als 
im  Jahr  1766  die  Stadl  Muskau  (Muzakow)  der  uu- 
glücklicbc  Brand  betraf,  soll  es  sich  zu  verschiedenen 
Malen  in  dem  Hause , wo  das  Feuer  auskam , haben 
hören  lassen  und  endlich  auf  Befragen  geantwortet  ha- 
ben: Wono  licbudze  tebi,  ale  na  wiilkicb  hasacb,  d.  b. 
Es  (das  Unglück)  wird  nicht  nur  bei  dir  sein,  sondern 
auf  allen  Gassen.  Als  auch  vor  einigen  Jahren  bei  der 
Neissmübls  daselbst  drei  Personen  ertranken,  habe  cs 
der  Müller  etliche  Tage  vorher  gehöret  und,  da  er  ge- 
fragt, die  Antwort  erhallen:  Wono  debudke  tebi,  ale 
druhemu,  d.  b.  Es  betrilB  nicht  dich,  sondern  einen 
Andern.  — Ausserdem  referiret  Hörcanski  weiter:  In- 
dessen soll  dieser  Sebutzgeist  nicht  von  Jedermanu, 
sondern  nur  von  einigen  gehöret  und  gesehen  werden. 
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und  der  Glaube  an  denselben  gehet  ao  weil,  dan  viele 
Wenden  hei  Abseibnng  eines  kochenden  Topfes  oder 
Ausgiessnng  siedenden  Wassers  die  Vorsicht  branchen 
nnd  zu  sagen  pflegen:  Boze  sedlelko,  dki  preü,  zo  de 
riesparjn,  d.  h.  Geh  weg,  dass  ich  dich  nicht  verbruhe. 
Thdten  sie  dieses  nicht,  so  besorgen  sie,  sie  möchten 
sich  selbst  verbrühen;  und  wenn  bei  Hanehem  Hitz- 
blattern anfTahreo  oder  sieh  ein  Ausschlag  zeiget,  so 
geratben  sie  auf  den  Gedanken,  sie  würen  von  diesem 
Geist  verbrühet  worden ; daher  sagen  sie  : Boke  sedlekko 
je  teke  sparilo,  d.  h.  Bs.  bat  dich  verbruht.  Dafür 
gebrauchen  sie  folgende  Knr:  Sie  schmieren  das  Ofen- 
loch mit  Butter  und  sprechen:  Boze  sedlekko,  ja  de 
mazam;  zahoj  me,  ty  sy  me  sparito,  d.  h.  Bs.  ich 
schmiere  (salbe)  dich;  heile  mich,  du  hast  mich  ver- 
brühet; dann  nehmen  sie  den  Brausch  (d.  h.  Sebaum) 
von  einem  kochenden  Topfe  nnd  schmieren  den  Scha- 
den, welches  gewiss  helfen  soll. 

34)  Serenje,  nm  Muskan;  Sarenje,  heisst  Ober- 
haupt; das  Gespenst,  es  mag  nlin  unter  einer  Gestalt 
gedacht  werden,  wie  es  will.  Die  Miederwenden  nen- 
nen dasselbe  allgemein ; 

35)  TfaSadIo  oder  TdaSydlo.  ln  einigen  an 
die  Okerlausitz  grünzenden  Ortschaften  hat  man  dafür 
anrli  den  Ausdruck:  Strakadlo.  Die  Gespenster  erschei- 
nen übrigens  nach  dem  Volksglauben  gewöhnlich  Nachts 
von  11 — 1 L’hr,  manchmal  aber  doch  aueh  am  Tage. 

Ob,  wie  Einige  meinen, 

36)  llonidto  noch  hie  nnd  da  als  eine  Hirten- 
gottbeit  gedacht  wird,  kann  ich  nicht  sagen,  denn  ich 
habe  diesen  Ansdniek  nur  in  der  Bedentnng:  der  Hir- 
ten stab  kennen  gelernt. 

37)  Flins.  Unterhalb  Bautzen  (Budeiin)  bei  dem 
Dorfe  Oehna  (Hownjow),  welches  ongenhr  eine  halbe 
Stunde  nördh'ch  von  der  ebengenannten  Stadt  liegt, 
Biesst  die  Spree  durch  ein  zwar  nicht  sehr  ausgedehn- 
tes , aber  wirkh'ch  höchst  romantisches  Thal.  An  einer 
besonders  düstem  Stelle  desselben  erhebt  sich  fast  senk- 
recht eine  müchtige  Granitmasse,  von  der  herab  die 
Spree , welche  dort  für  unergründlich  gilt , ganz  schwarz 
erscheint.  Hier  soll,  wie  einige  Gelehrte  meinen,  die 
Bildsiule  des  obengenannten  Flins  gestanden  haben. 
Dies  kann  vielleicht  möglich  gewesen  sein,  ja  der  Tra- 
dition nach  ist  es  gewiss,  dass  an  dem  angedeuleten 
Orte  eine  Gottheit  verehrt  wurde,  aber,  dass  sie  ge- 
rade Flins  geheissen  habe,  das  kann  der  Verfasser 
dieses  nicht  angeben,  da  er  der  sorgfilligsten  Erkundi- 
gungen ungeachtet  diesen  Namen  nirgends  unter  dem 
Volke  gehurt  bat,  sondern  sich  bei  allen  Nachfragen 


damit  befriedigen  musste,  dass  ihm  die  Antwort  wmde: 
Wir  nennen  jenen  Ort  pola  pHboha,  d.  b.  hei  dmn 
Abgolte.  — Ob,  nach  Einiger  Meinung, 

38)  Bambor  ein  unnutze  Dinge  schwatzender 
Mensch; 

38)  Bambora  eine  deigleieben  Frauensperson; 

40)  Mera  ein  ansgelassenm  Weib;  und  endlich 

41)  Lado  ein  garstiges,  lumpiges  Fraoenzunmer 
— ans  der  alten  Mythologie  zu  uns  berübergekommese 
Benennungen  sind,  kann  ich  nicht  sagen,  da  ich  sie 
unter  dem  Volke  nur  nach  den  angegebenen  Bedenton- 
gen  kennen  gelernt  habe. 

Es  dürfte  hier  am  Orte  sein,  die  Benennungen  der 
drei  hohen  Feste,  d.  b.  Weihnachten,  Ostern  und 
Pfingsten  anzufübren,  da  deren  Namen  noch  ans  der 
heidnischen  Zeit  stammen  mögen  und  in  der  Mythologie 
der  alten  Serben  begründet  so  sein  scheinen.  Sie  heissen 
noch  jetzt  im  Allgemeinen  rdine  basy,  d.  h.  Jahres- 
zeiten, woraus  bervorzugeben  scheint,  dass  gerade  der 
Eintritt  dieser  von  den  Wenden  mit  den  grössten  Feier- 
lichkeiten zur  Zeit  des  Heidrnthnms  begangen  wurde. 
Bei  der  Annahme  des  Christenthnms  übertrug  man  diese 
Benennung  auf  die  wichtigsten  Feste  des  Kirchenjahres. 

Die  Weihnachten  heissen  im  Oberwendiseben  11  ody, 
im  Niederwendischen  Gddy,  ein  Plnrale,  wozu  die 
jetzige  wendische  Sprache  kein  Singulare  mehr  besitzt. 
Aus  den  verschiedenen  Bedeutungen,  welche  aber  letz- 
teres nach  den  übrigen  slawischen  Dialekten  bat,  scheint 
sich  der  Begrifi'  „Zeit“  als  der  ursprünglicbe  feststellen 
zu  lassen,  woran  sich  darauf:  Jahr,  gelegene  Zeit, 
feierliches  Fest,  Gasterei,  Schmaus  ansefaUessen  mögen. 
Dass  an  diesem  Feste  grosse  Sebmansereien  stattfinden, 
scheint  daraus  hervorzugehn , dass  noch  jetzt  in  der 
Lausitz  am  24.  Deeember,  welcher  bei  den  Wenden 
Patoriica,  das  ich  nicht  za  erklären  weiss,  oder  auch 
Swabina,  d.  b.  das  Mahl  (sonst  blos  das  Vesperbrot, 
Nachmittagsmabl)  heisst,  and  zwar  am  Abende  dieses 
Tages  von  wohlhabenden  Familien  ein  Mahl  von  nen- 
nerlei Gerichten,  woran  auch  das  Gesinde,  wie  öber- 
hanpt  Jeder  zum  Hause  Gehörende  Theil  nimmt,  ans- 
geriehtet  wird.  Die  armen  Familien,  die  sich  nicht 
neunerlei  Speisen  besebaflen  können,  bereiten  doch  eia 
Gericht  zu,  welches  aus  neun  essbaren  Sabstanzca, 
z.  B.  SchweineBeiseh , Hirne,  Wasser,  Salz,  Mohr- 
rüben, Zwiebeln , Kohlrüben,  Weizenmehl  nnd  Kosinea 
ziisammengesetzt  ist. 

Jutry,  die  Ostern;  im  Nordwesten  Wilry;  nm 
Muskau  Jastry  und  io  der  Niederiansitz  Jatly.  Es 
ist  ebenfalls  ein  Plorale  wie  Hody.  Ab  Singulare  dazu 
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lisit  man  gewöhnlich:  Jntfo,  Nw.  der  Morgen,  gel- 
ten, dies  ist  aber,  de  das  Flurale  hiervon  Jntl^a  lautet, 
untbnnlieb , wenn  gleich  angenommen  werden  muss,  dass 
beide  Worte  dieselbe  Wurzel  haben  mögen.  Im  Ober- 
wendischen  heisst:  jatrje,  morgen,  erastino  die;  za 
jtra,  morgen  früh;  ans  alle  dem  geht  aber  noch  nicht 
hervor,  was  Jntra  eigentlieh  heissen  soll,  lieber  die 
in  der  Ostemacht  üblichen  Gebräuche  des  Wasserho- 
lens,  Begiessens,  Wasebens  u.  s.  w.  haben  wir  schon 
oben  gesprochen;  auch  ist  des  Schenkens  bnntgerdrbter 
Eier  erwähnt  worden. 

Swjatki,  die  Pfingsten,  Nw.  Swjetki,  mei- 
stens aber:  Birje  genannt.  Was  Letzteres  bedeute, 
lässt  sich  nicht  angeben,  die  erstem  beiden  Benennun- 
gen haben  aber  jedenfalls  mit  swjaty,  heilig,  nw.  swjety 
dieselbe  Wurzel.  Sämmtlicbe  drei  Worte  sind  übrigens 
PInraCa.  An  vielen  Orten  pflegt  man  noch  zn  Pfing- 
sten grüne  Bäumchen,  vorzüglich  Birken  vor  den  Häu- 
sern aufzupOanzen,  ja  sonst  geschah  dieses  sogar  in 
der  Kirche.  Auch  zündete  man  Feuer  an.  Noch  viel- 
mehr geschah  aber  dieses  und  geschieht  wohl  noch  am 

St.  Jobannisfeste , Swedkeä  swjateho 
Jana.  Aneh  sammelt  man  an  diesem  Tage  allerhand 
Kiänter,  denen  deswegen  besondere  Krtllte  zngesehiie- 
ben  werden.  Zur  Mittags-  oder  Naehmittagsseit  blähet 
auch  das  Farrenkraut  (Paproö  oder  Paprus)  und  wer  in 
den  Besitz  der  Blüthe  kommt,  vor  dessen  gingen  liegen 
alle  Schätze  der  Erde  sichtbar  da  nnd  er  kann  Herr 
derselben  werden. 

BasNenjabr  heisstNowe  Ijetonndin  manchen 
Gegenden  bekommen  die  Kinder  an  diesem  Tage  aus 
Teig  gebackene  Kübchen,  Schäfchen  n.  dgl.  zum  Ge- 
schenk. Solche  Figuren  nennt  man  Nowe  Ijetka. 
Das  Jahr  an  und  Inr  sich  heisst  Ljeto,  ehenso  der 
Sommer,  welcher  jedoch  anch  unter  der  Form  Ljedje 
vorfcomml;  das  Frühjahr  nennt  man  Naljeto  oder 
Naljedje  (d.  h.  Vorsommer,  Ansommer),  den  Win- 
ter Zyma,  was  sonst  Kälte  bedentet,  und  den  Herbst 
Nazyma  (d.  h.  Vorwinter,  Anwinter);  eben  so  im 
Niederwendischea.  Ein  Monat  heisst  Oberwendiseh 
Mj.sac  und  Nmderwendiseh  Mjascc.  Als  volks- 
tbünüiebe  Benennungen  derselben  habe  ich  nur  folgende 
gefunden:  Wulkirölk,  der  Januar;  Maiy  rdhk, 
der  Febmar;  Smainik,  der  Jnnins,  Brachmonat,  von 
Smaha,  der  Brachacker ; Praknik,  der  Julius,  Dörr- 
monat,  von  praiic,  dörren  oder  schmoren;  Ziiene 
oder  2enc,  der  Erntemonat  Die  Woche  heisst  Ty- 
dzen,  Nw.  Tyzen,  und  der  Sonntag  Ow.  ifiediela, 
Nw.  I^ezela,  der  Montag  Ow.  Poddiela,  Nw. 


Ponezele;  Dienstag  Ow.  Wntora,  Nw.  Waltors 
oder  auch  Wojterk;  Mittwoch  Ow.  Sreda,  Nw. 
Srjoda;  Donnerstag  Ow.  Stwdrtk,  Nw.  Stwortk; 
Freitag  Ow.  Pjatk,  Nw.  Pjetk;  Sonnabend  So  bot  a. 
Die  Stunde  beisst  mit  dem  erst  neuerdings  wieder  anf- 
genommenen  Namen  Ow.  Hodzina,  Nw.  Gozina. 

Vielleicht  dürfte  auch  in  dem  ein  mythologisches 
Moment  enthalten  sein,  dass  das  Gestirn,  welches  den 
Namen  Wagen  (oder  Arctus)  führt,  von  den  Wenden 
Kosy  (pl.)  genannt  wird,  hie  und  da  Fdrman.  Der 
Orion  ist  unter  der  Benennung  ^eüeranc  bekannt  und 
die  Plejaden  nennt  man  Baby,  d.  h.  die  altrn  Weiber. 
Möglicber  Weise  kann  man  unter  Kosy  auch  das  Haar 
der  Berenice  verstehen,  da  man  mir  bald  dieses, 
bald  das  obenangefuhrte  Gestirn  mit  diesem  Namen  be- 
zeichnete.  — Der  Morgenstern  heisst  Jntrniika  oder 
Jntniika,  Niederwendiscb  Jothoica;  der  Abendsleru 
Ow.  Weiorniüka;  sein  allgemeiner,  sowohl  das 
abendliche  ErKheinen,  als  auch  das  am  Morgen  um- 
fassender Name  ist  ZernUka  von  Zerja,  Nw. 
Zorja,  d.  i.  die  Himmelsröthe.  — Das  Nordlicht 
nennt  man  Hilina,  was  vielleicht  ,, der  Glanz“  bedeu- 
tet, da  ja  molnja  im  Russischen  „der  Blitz“  beisst. 
Jedoch  kann  man  nnter  Milina  recht  gut  ein  personi- 
Beirtes  weibliches  Wesen  verstehen.  Denn  wrnn  sich 
das  Nordlicht  zeigt,  so  sagt  man:  Milina  ’hraje, 
d.  b.  M.  spielt. 

Wir  erwähnen  noch  der  ziemlich  zahlreichen,  wahr- 
scheinlich zur  Heidenzeit  als  Opferstätten  benutzten 
Oertlicbkeiten , welche  von  den  Deutschen  bald  Hussi- 
ten-,  bald  Schwedenschanzen , oder  auch  Rnnd-  und 
Ringwälle  genannt  werden,  obgleich  sie  erwiesener 
Hassen  weder  von  den  Hnssiten , noch  von  den  Schwe- 
den errichtet  worden,  anch  der  Mehrzahl  nach  weder 
einen  Ring  bilden,  noch  eine  völlig  runde  Gestalt  ha- 
ben. Ein  solcher  Hatz  heisst  im  Oberweodiseben : 
Hrodkiköo,  im  Niederwendischen:  Groziido,  und 
dieses  bedmitet  einen  irgendwie  nmfriedigten  Ort. 
In  etymologischer  Hiiuicht  wolle  man  hierzu  einige  von 
gleicher  Wurzel  ausgehende  wendische  Wörter  verglei- 
chen, z.  B.  wobhrodbid,  nmfriedigen,  nmziunen; 
wobhroda,  die  Schranken;  zahroda,  der  Garten; 
brddk,  der  Stall;  hrdd,  das  Schlots,  die  Burg  n.  dgl. 

Einige  nehmen  an,  dass  die  Hrodkiida  (wir  neh- 
men das  slawische  Wort,  da  es  an  einem  passenden 
deutschen  gebricht)  Vertbeidignugsplätze  gewesen  wären ; 
dieses  kann  aber  im  AUgeaaeinen  nicht  gelten,  da  meh- 
rere derselben  eine  zu  geringe  Hannsebaft  fassen  konn- 
Andere  i^aohen,  sie  wären  heidnische  Begräbniss- 
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plätzc.  Solche  können  sie  ober  nicht  sein,  da  man  in 
ihnen  keine  mit  Asrhe  gefuDicn  Urnen  findet,  wie  sie 
doch  an  den  eigentlichen  fiegräbnissplälzen  in  Masse 
sorkommen.  Sie  geben  blos  Ausbeute  von  GeCissbmcb- 
stiicken , Kohlen,  Asche  und  Tcrkohlten  Getreide , Thier- 
knocben  und  bisweilen  auch  von  Schmnckgegenständen, 
WafiensUicken  und  Gerälbscbaflen  ans  Bronze.  In  der 
Oberlausilz  sind  sie  meist  anf  solchen  Punkten  ange- 
legt, von  wo  ans  man  eine  grosse  Strecke  Landes  über- 
sehen kann,  in  der  Niederlausitz  hat  aber  dieses,  da  > 
die  ebene  Beschafienheit  des  Landes  keine  Femsichten 
gestaltet,  bei  ihrer  Anlegung  kein  Gewicht  haben  kön- 
nen. Sie  liegen  gewöhnlich  dicht  an  einem  fiiessenden 
Gewässer,  begränzt  von  einer  Umwallung  von  50  bis 
500  und  mehr  Srhrill  in  runder  Form  oder  nur  im 
Halbzirkel , in  welchem  letztem  Falle  die  nicht  vom  ' 
Walle  umgebene,  ofiene  Seite  durch  einen  steilen  Ab-  I, 
hang,  Gewässer  oder  Sümpfe  ge.sichert  ist  Der  höchste  P 
Punkt  des  Aufwurfs  ist  stets  auf  die  weniger  gedeckte, 
an  Felder,  Wiesen  n.  s.  w.  anslossende  Seite  gerichtet, 
wie  es  gerade  die  Oertlichkeit  erfordert.  Daher  ist 
die  Annahme  von  einer,  diesen  Schanzen  eigentbüm- 
licben  Richtung  nach  einer  bestimmten  Himmelsgegend 
unzulässig,  denn  ihre  Stirn  haben  sie  bald  gegen  Osten, 
bald  gegen  Westen  und  ebenso  gegen  Norden,  wie  ge- 
gen Süden.  Der  Eingang  scheint  sich  an  der  dem  Ab- 
grunde zngewendeten  Seite  Wfunden  zu  haben.  Die  ' 
Umwallung  selbst  besteht  meist  aus  Asche  und  Kohlen, 
hie  uud  da  aber  auch  aus  dem  in  der  Nähe  befindlichen  i 
Erdboden,  ln  diesem  Falle  ist  aber  die  alleruntcnte  ' 
oft  mehrere  Ellen  hohe  Lage  doch  auch  aus  ^Vsche , so  ' 
dass  man  annehmen  muss , die  darauf  liegende,  unver-  | 
mischte  Erde  müsse  erst  in  weit  späterer  Zeit  eines 
besondera , durch  Umstände  hervorgerufenen , Ucbel-  ;| 
Standes  wegen  aufgeführt  worden  sein.  Vielleicht  ge-  i 
.schab  dieses , als  sich  der  Lausitz  das  Christentbum  der  | 
deutschen  Eroberer  und  mit  ihnen  die  Unterjochung  der  | 
Einsassen  aufzudringen  begann,  so  dass  sich  die  An-  ' 
bänger  des  alten  Glaubens  genölhigt  sahen,  die  Opfer-  . 
.Stätten  künstlich  zu  befestigen , damit  sie  sich  während 
ihrer  Goltesverebrang  gegen  plötzliche  Ueberfälle  doch  | 
einigermassen  sicher  gestellt  sahen.  j 

In  Aufzählung  der  Hrodzikda  beginnen  wir  im  Süd- 
osten  der  wendischen  Pflege  and  führen 

1)  die  heidnische  Opfcrstälte  bei  Kittlitz  (wend. 
Ketlicy)  an.  Sie  liegt  an  dem  Flns.scben  Lubata  und 
Ut  nach  Westen  hin  mit  einem  halbmondförmigen  Walle  | 
gedeckt.  Ofien  ist  sie  gegen  Osten  au  dem  tiefen  Ab-  | 
bange,  den  das  an  der  Lubata  sich  biuziehende , roman-  i 


' tische  Thal  bildet.  Dieses  wird  in  der  dasigen  Gegend 
Skala  (eigentlich  „der  Fels“)  genannt.  Der  Umfang 
der  Opferstätte  beträgt  etwa  430  Schritte. 

2)  Der  Stromberg,  eine  Anhöhe  ‘/t  Stunde  süd- 
westlich von  Weissenberg  (wend.  Wöspdrk)  entfernt; 
von  den  Wenden  Urodziico  genannt.  Auf  seiner  süd- 
lichen Erhöbnng  bat  er  eine  wenig  erhabene  Umwallung 
meist  aus  verschlackten  Steinen,  Kohlen  und  Asche  be- 
stehend. Die  ganze  Oberfliche  ist  mit  Kohlen-  und 
Aschenlagem  bedeckt , sowie  mit  Umenfragmenten.  Dies 
findet  sich  übrigens,  was  wir  sogleich  hier  ein  für  alle- 
mal bemerken,  an  allen  solchen  Oertlicbkeiten. 

3)  Urodzikdo  in  Niethen  (wend.  Njecin  oder 
Necin),  einem  Vi  Stunde  von  Uochkirch  (Bukecy) 
nördlich  gelegenem  Dorfe,  auf  felsiger  Anhöbe  nnd  ge- 
gen Westen  an  140  Fuss  über  dem  Thale  und  den 
vom  Dorfe  Lehn  (Lejno)  kommenden  Bache.  Dih  Um- 
wallung  beträgt  etwa  430  Schritte. 

4)  Hrodiilco  bei  Lauska  (wend.  Lnsk),  an 
einem  kleinen  Bache ; dadurch  ziemlich  zerstört , dass 
man  bei  Anlegung  des  Parks  eine  künstliche  Ruine  dar- 
auf errichtete. 

5)  Opferstätte  bei  Zschorna  (wend.  Lorna), 
an  demselben  Bache , wie  die  vorhergehende , gelegen, 
aber  % Stunde  weiter  oben.  Sie  ist  gegen  das  Was- 
ser offen. 

6)  Bei  Beigem  (wend.  Bjeta  hora,  d.  h.  weis- 
scr  Berg),  2'/,  Stunden  östlich  von  Budissin  an  der 
\3'eissenberger  Strasse  gelegen , unweit  eines  Baches. 
Die  Umwallung  beträgt  oben  175  Schritt,  Durchmesser 
46  Schritt.  Im  Norden,  kaum  V,  Stunde  davon,  liegt 

7)  eine  dergleichen  Opferstätte  zwischen  den  Dör- 
fern Kannewitz  (wend.  Skaneey)  nnd  Racket 
(wend.  Rakojdy),  nahe  an  der  Lubata.  Der  Wall 
ist  auf  die  anliegenden  Felder  zu  15 — 20  Elleu  hoch, 
gegen  das  Wasser  aber  niedriger  und  beträgt  oben  300 
Schritt,  im  Durchmesser  72  und  100  Schritt. 

8)  Im  herrschafklicbcn  Garten  zu  Gröditz  (wend. 
Ilrodzikdo),  eine  an  der  Lubata  sehr  schön  gelegene, 
aber  schon  sehr  zerstörte , ziemlich  umfangreiche  Opfer- 
stätte. Gegen  den  Fluss  zu  ist  ein  tiefer  Abgrund. 

9)  Reste  eines  Hmdiikdo  finden  sieh  aoeh  in 
Weissenberg  (wend.  Wöspörk),  nahe  an  der 
Lubata. 

10)  Opferstätte  bei  Blösan  (wend.  Brjezow), 
gegen  die  Felder  hin  mit  einem  Walle  versehea,  am 
Backe  hin  offen. 

11)  Ueberrcste  eines  Hrodziiöo  finden  sich  ‘A 
Stunde  nördlich  von  Kumschitz  (wend.  Kumsirv). 
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12)  OprersUitU  bei  Dobersebeo  (wend.  Dobru- 
&a),  gegen  Norden  und  Osten  dnrch  einen  Wall  ge- 
deckt, gegen  Süden  und  Westen  durch  felsige  Abbinge 
und  den  SpreeBuss  geschützt. 

13)  Zwischen  Grubschitz  fwend.  Hrubelüicy) 
und  Preischwitz  (wend.  P^iSecy),  oberhalb  der 
sogenannten  Weiten  Bleiche,  liegt  eine  ziemlich 
kleine  OpferstüUe.  Die  ofene  Seite  ist  durch  einen 
Felsenabbang  gegen  die  Spree  hin  gedeckt,  nach  dem 
Felde  zu  diente  eine  Umwallnng  zum  Schutz. 

14)  Zwischen  Grubschitz  und  Doberschau 
soll  sich  auch  eine  Opferstatte  nicht  weit  von  der  Pa- 
piermühle beflnden.  Jedoch  diese,  söwie 

15)  eine  dergleichen  bei  D a r a n i z , und 

16)  eine  sehr  zerstörte,  an  einem  vorspringenden 
Hügel  mitten  zwischen  Stiebitz  (wend.  Sdijecy) 
und  Bndissin  gelegene  habe  ich  nicht  aufünden  können. 

17)  Die  Opferslätte  auf  dem  Prodseben-  oder 
Brodsehenberge  bei  der  Budissiner  Vorstadt  Sei- 
den (wend.  jlidow)  ist  vor  einigen  Jahren  fast  gänz- 
lich zerstört  und  zu  Feld  gemacht  worden.  Von  ihr 
führt  der  ganze  Berg  den  Namen  Hrodkikco,  woraus 
die  Dentschen  Prodschen-  oder  Brodsehenberg 
gemacht  haben. 

18)  MrodkiSöo  bei  Lu  bas  (an  der  sich  nicht  weit 
davon  theilenden  Spree,  gegen  Norden  und  Westen 
offen , etwa  300  Ellen  im  Umfange ; die  Umwallnng 
ist  gegen  Niedergnrig  (wend.  Delna  Hdrka)  ge- 
kehrt. An  der  Spree  ist  dieses  die  nördlichste  Opfer- 
stätte in  der  Oberlansitz. 

19)  Unterhalb  Brane  (wend.  Bron)  mitten  im 
Sumpfe  findet  sich  ein  von  allen  Seiten  umwallter  Opfer- 
platz.  Sein  Umfang  beträgt  etwa  170  Schritt.  > 

20)  Opferstatte  bei  Klein  - Sei  tsc  hen  (wend. 
Maly  ^i{en),  an  dem,  einem  nach  (^da  hinOiessen- 
den  Bache,  zugewendeten  Felsenabbange  offen,  gegen 
Osten  auf  das  Feld  zu  aber  von  einem  100  Schritt 
langen  Walle  gedeckt. 

21)  Hrodzikdo  bei  Göda  (wend.  Ilodiij),  am 
ZusammenOnss  zweier  Bäche , fast  ganz  mit  einer  Ura- 
wallung  umgeben,  ziemlich  gross.  An  demselben  Wäs- 
serchen unterhalb  Göda  befindet  sieb  ein 

22)  Opfcrplatz  bei  dem  Dorfe  Dahren  (wend. 
Dario),  auf  einer  gegen  das  Wasser  steil  abfallenden, 
gegen  das  Feld  hin  aber  umwallten  Anhöhe. 

23)  Opferstätte  bei  Spittwitz  (wend.  Spoteey) 
unweit  Prag  (wend.  Praha),  ziemlich  hochgelegen, 
gegen  Süden  offen,  durch  einen  Felsenabbang  gedeckt, 

Wend.  VotksUeder  II. 


auf  den  übrigen  Seiten  durch  einen  Aufwurf  von  120 
Schritt  gesichert. 

24)  Hrodkiido  bei  Dobranitz  (wend.  Dobrane- 
cy),  gegen  Süden  offen,  aber  mit  einem  Abhänge  von 
200  Fuss , sonst  mit  einem  mehr  oder  weniger  erhabe- 
nen, jedoch  im  Ganzen  ziemlich  niedrigen  Walle  um- 
geben. Der  Bach,  an  welchem  es  liegt,  ergiesst  sieh 
nicht  weit  davon  in  das  Sebwarzwasser  (wend.  ^ornica) 
und  nahe  dabei  liegt 

25)  ein  lirodkikco,  ‘4  Stunde  von  Koblenz  (wend. 
Kohlicy)  und  eben  so  weit  von  Neda  sch itz  (wend. 
I^ezdaSccy).  Der  freie  westlich  gelegene  Theil  ist 
durch  einen  gegen  200  Fuss  tiefen  Abgrund  und  die 
übrigen  Seiten  durch  einen  ziemlich  hohen  Wall  ge- 
deckt. — Eins  der  schönsten  und  grössten  ist  das 

26)  Hrodiikco  bei  Loga  (wend.  Lahow),  an 
einem  Wässerchen,  das  sich  in  die  Uomica  ergiesst. 
Der  Umfang  beträgt  oben  an  330  Schritt. 

27)  Hrodziico  bei  Kopse  hin  (w'end.  Kopkino), 
*4  Stunde  südlich  von  Krostwitz  (wend.  Khröscicy), 
an  einem  Bache,  im  Westen  und  Südwesten  durch 
einen  Abhang  von  60  Fuss,  im  Nordosten  und  Osten 
dnrch  einen  halbkreisförmigen  gegen  20  Fass  hohen 
Vorwall  gedeckt.  Der  Kessel  dieses  Vorwalles  ist  etwa 
10  Fuss  tief  und  in  ihm  erhebt  sich  der  Ilauptwall  in 
einer  Höhe  von  30  Fuss.  Ein  diesem  ganz  ähnliches 

28)  HrodiUco  ist  zwischen  Ostro  (wend.  Wo- 
trow)  und  Jidlitz  (wend.  Jjelcy)  befindlich.  So- 
wohl das  eigentliche  ziemUeb  abgerundete  Urodkikco  ist 
sehr  umfangreich  — an  1000  Schritt,  als  auch  der 
Vorwall,  der  an  800  Schritt  beträgt. 

29)  Hrodkikco  bei  Kukau  (wend.  Kukow),  VL 
Stunde  nordöstlich  vom  Kloster  Miirienstem  (wend.  Ma- 
rina hwjeda),  auf  einem  von  der  Natnr  gebildetes  Hü- 
gel gelegen,  gegen  Norden  offen,  aber  dnrch  einen 
Felsenabhang  geschützt. 

Dieses  wären  die  aus  der  Heidenzeit  berrührenden 
Opferplätze  unserer  wendischen  Vorfahren  in  der  Ober- 
lausitz, so  weit  sie  sich  noch  im  slawischen  Wenden- 
lande befinden.  Es  dürfte  jedoch  wohl  nicht  unpassend 
sein,  wenn  wir  auch  diejenigen  erwähnen,  welche  sich 
in  dem  verdeutschten,  anliegenden  Wendenlaiide  befin- 
den , und  wir  führen  daher  noch  an 

30)  das  Hrodzisco  bei  Prietitz  (wend.  Protecy) 
und 

31)  ein  dergleichen  bei  Rehnsdorf,  1 Stunde  von 
Elstra  (wend.  Halstrow)  auf  dem  sogenannten  Steinberge. 

32)  Das  Hrodzikco  bei  O eh  lisch  (wend.  Wöl- 
Sina?),  ’/i  Stunde  westlich  von  Reicbenbach. 
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33)  Ein  dergleichen  bei  den  Dorfe  ScbSps  and 
zwar  nördlich  davon.  Ein 

34)  etwas  kleineres  liegt  bei  demselben  Orte  von 
dem  vorbergenannten  in  südlicher  Ricbtuog.  Schliess- 
lich gedenken  wir  noch 

33)  des  llrodiiido  in  Ebersbach  (wend.  Ha- 
bradicf),  1 Stunde  von  Görlitz. 

Sämmtliche,  so  eben  aufgezählte  Urodzibdo  kennt 
Verfasser  dieses  aus  eigner  Anschaunng.  In  dem  vom 
Mitarbeiter  Haupt  beransgegebenen  Neuen  Lausitziscben 
Magazin,  Jahrgang  1839,  findet  sieb  eine  Abhandlung 
darüber  von  dem  Dr.  Cotta,  der  der  bessern  lieber- 
sicht wegen  auch  ein  Kärtchen  beigegeben  ist , auf 
welchem  man  sie  der  Lage  nach  verzeichnet  findet. 
Beigefügt  sind  noch  die  Ansichten  von  den  Opferplätzen 
bei  Kupschen  und  Kukau.  Ein  möglichst  genaues  und 
vollständiges  Verzeichiiiss  liefert  der  Rentamtmann 
Preusker  in  seiner  Schrift:  Blicke  in  die  vaterländi- 
sche Vorzeit  etc.  Leipzig  in  der  Hinrichssehen  Buch- 
handlung ; — und  zwar  Bd.  I.  p.  109  IT.  und  Bd.  II. 
p.  192  ff.  Abgebildet  sind  dazu  ein  Hrodziido  bei  Schöps, 
sowie  das  bei  Oeliscb,  ferner  bei  Kupschen,  Beigem, 
Dobranitz,  Koblenz,  Doberschau,  Goda,  Dahren,  Brod- 
seben,  Grubschilz,  Ostro  und  einige  andere,  sowie 
auch  das  Spreetbal  bei  Oehna. 

In  der  wendischen  Niedcrlausitz  sind  mir  be- 
kannt geworden 


1)  ein  Groziido  bei  dem  Dorfe  Lenthen  (wend. 
Lutol)  und  zwar  südlich  davon  gelegen.  Mas  ist  so 
eben  mit  der  Zerstörang  desselben  beschäftigt,  iodea 
man  das  Material,  aus  dem  es  besteht,  nämlich  Asehea- 
boden  als  gute  Düngung  auf  die  umliegeuden  Pcldtr 
verwendet. 

2)  Das  Grozildo  bei  Zasow  (wend.  Cazow), 
unweit  Kottbus  (wend.  Cbosebuz).  Dieses  ist  ooeb 
wohl  erhalten.  Eben  so  auch 

3)  ein  dergleichen  südlich  von  Raben  (wend. 
Rubyn),  in  dessen  Kessel  man  jedoch  auch  ichot 
Getreide  säet. 

4)  Ein  bei  Sülow  (wend.  2): low)  gelegeaa 
Grozikco  dürfte  wohl  jetzt  schon  ganz  zerstört  sein. 

5}  Der  Burgberg  bei  Burk  (wend.  Börkovr) 
ist  das  umfangrcicbsle  Grozilöo , welches  ich  in  Angta- 
schein  zu  nehmen  Gelegenheit  hatte.  Da  es  die  duipa 
Wenden  Gröd,  d.  h.  die  Burg,  nennen,  so  dürfte 
anznnehmen  sein,  dass  sieh  in  dem  vom  Walle  an- 
schlossonen  Raume  möglicherweise  ein  Gebäude  befaad, 
welches,  wie  die  Sage  erzählt,  einem  wendisebea  Kt- 
nige  (Kral)/  dessen  Nachkommen  in  weiblicher  Liaie 
in  dem  meist  verdeutschten  Kaminchen  (wend.  Ka- 
rn enki)  noch  heutigen  Tages  existiren  sollen,  zim 
Wohnsitze  diente.  Die  auf  diesem  Platze  genuHiUi 
Funde  scheinen  diese  Annahme  zu  rechtfertigen. 
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Die  dialektischen  Unterschiede  In  der 
Wendischen  ISprache. 
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D!e  Sprache  der  lansitzrr  Serbrn  zerfallt,  wie 
tchon  bekannt  ist,  in  zwei  Hauptdialekte,  ntimlich 
in  den  oberserbischen  und  in  den  niederserbischen.  Er- 
stercr  wird  in  der  Oberlausilz,  letzterer  aber  in  der 
?iiederlausilz  gesprochen,  beide  haben  Jedoch  noch,  ob- 
gleich sie,  wie  die  dem  Werke  beigegebene  Karte  zeigt, 
in  einem  verhällnissmbssig  kleinen  Haunie  gesprochen 
werden,  ihre  Unterdialekte,  die  es  vermöge  ihrer 
Eigenthiimlicbkeiten  dem  Kenner  der  serbischen  Sprache 
möglich  machen , sofort  zu  bestimmen , aus  welcher 
Gegend  derjenige  sein  müsse,  den  er  zufälligerweise 
sprechen  hört.  In  der  Obcrlausitz  zählt  man  fünf 
solcber  Unterdialekte.  Als  Schrifldialekt  gilt  der  Bu- 
dissiner  (Budeskij,  der  auch  hierzu  am  geeignet- 
sten ist,  weil  er  zwischen  allen  übrigen  mitten  inne 
steht.  Oer  zierlichste  ist  der  südöstliche  oder  der  Lö- 
baner  (Lubijski),  an  den  Budissiner  schliesst  sich 
in  vielen  Beziehungen  der  liaidedialekt  (holanski), 
an  beide  aber  der  westlicbe  oder  Kamenzer  (Ka- 
menski)  oder  auch  der  katholische  (podjanski). 
Den  Uebergang  ans  dem  Oberserbischen  znm  Nieder- 
serbischen  macht  der  Gränzdialekt  (namjezny). 

Ohne  hier  eine  erschöpfende  Darstellung  der  in  der 
Sprache  erzeugten  und  erhaltenen  Abweichungen  geben 
zu  wollen,  sei  es  mir  wenigstens  vergönnt,  dem  Sprach- 
forscher die  Besonderheiten , welche  die  Unterdialekte 
als  solche  festslellen , dadurch  möglichst  klar  darzulegen, 
dass  ich  mit  Voranstellung  des  SchriAdialekts  ans  jedem 
Idiom  das  am  meisten  Auffällige  und  zwar 

a)  in  den  Vocalen, 

b)  in  den  Consonauten, 

c)  in  den  Beugungsformen, 

d)  in  einzelnen , besonderen  Worten 
anfübre.  Dieses  mag  zuvörderst  in  solcher  Weise  mit 
den  oberserbischen Unterdialektcn  unter  sich  geschehen, 
hierauf  soll  eine  vergleichende  Darslellung  der  beiden 


lansitzischen  Hauptdialekte  folgen,  und  den 
Beschloss  wird , da  ich  die  niederserbisebe  Hundart  in 
allen  ihren  Schattirungen  noch  nicht  genau  genug  kenne, 
eine,  wenn  auch  natürlich  unvollständige,  Aufzählung 
der  mir  in  der  Niederlausitz  bekannt  gewordenen  dia- 
lektischen Verschiedenheiten  machen. 


Des*  littbaner  DImleht. 


Eiv  lässt  die  Adverbial-  und 

ebenso  die  Substan- 

ÜTenduog  je  wie  ein 

blosses  i tönen  z.  B. 

Schriftdialekt 

Löbauer  D. 

Zu  Deatüch. 

sUjnje 

aUjai 

beständig 

lobje 

lubi 

lieb 

mhig 

dawioj« 

dawaoS 

das  Geben 

tboije 

aboil 

du, Glück 

■y»]je  ^ 

nyali 

die  Gedanken 

wote  OL^e 

wote  mil 

a«  der  Kirche  (Meaae). 

Er  lässt  hie  und  da  nach  1 statt  n 

ein  i hören , z.  B* 

Luby 

Libi) 

Stadt  Ltiban 

Lobaa 

Libad 

Ort  Liebei 

laobo» 

Libnl 

Personen  name  L. 

Loboebow 

Liboehow 

Orlaname  L. 

Er  sucht  statt  des  u 

der  untrennbaren  Präposition  wu 

und  sonst  ein  (ursprüngliches)  y beizubehalten , z.  B. 

wadid 

wydad 

beraosgebeo 

wubad 

wyakad 

jauchzen 

wadra 

wydra 

die  Fischotter 

wuoki 

wysokl 

hoch 

wnil 

wyii 

hüher 

WHItjo 

wyiqjo 

das  Bnter 

»ad 

»yd 

waschen. 

In  der  Löbauer  Mundart  wird  6 in  vielen  Fällen  fast 

wie  tj  und  wenn  es 

nach  einem  Vocal  als  letzter  Buch- 

stabe  eines  Wortes 

sieht  etwa  wie 

tzj  oder  wie  cj  ge- 

sprochen. 

X milos(jo 

z niloiijc 

au  Gnaden 

pjtx« 

pyUej 

suchen 

mac 

uaej 

die  Maller. 
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Man  (pricfal  dz  wie  dz  oder  aach  wie  dz,  z.  B. 

diiwk«  diswka  die  Toehter 

Wiyesdii  Wajexdzi  io  ITkyst 

Im  Dual  der  erslen  Person  der  Pronomina  and  Verba 
seUt  man  statt  der  im  Masculinum  gebräncblicben  Form 
- mdj  lieber  wi  und  statt  des  feroiniDalen  - nej  ^e- 
braaclit  man  we,  z,  B. 

Buj  inuzej  «ir  beiden  Minner 

■ej  zonje  we  zooi  wir  beiden  Frnnen  j 

Boj  bodzemoj  wi  badzewl  wir  beide  werden  ' 

dzjeU^  dzjcUc  arbeiten. 

Der  Dativ  der  Mascuiina  ralionalia  lautet  statt  - ej» 
u gern  auf  owi  oder  ewi,  z.  B.  i 

aynej  , lyan  ayaowi  den  Sehne 

Bnz^  Buowi  dem  Mann« 

kmlej  kralowi  dem  Könige 

kneztt  kdrzowi  den  Herrn. 


Statt  drje,  wohl  beliebt  uian 

um  Löbau  zu  sagen  : 

der  oder  dyr. 

Der  Hmldeaialvlit. 

Dieser  liebt  es  nach  den 

Lippenbaebstahen  statt 

des  sebriRgemässen  v ein  ö tönen  zu  lassen,  z.  B. 

Bndittiaer  Dialekt  Baidedialakt 

2o  Deaticb  0 

luby 

lab« 

no»y 

BOWO 

ne« 

bye 

bvc 

sein 

Bv  any 

ao  snA 

wir  sind 

Bsly 

Bald 

klein 

äi.pr 

btopo 

duniD. 

Im  Localiv  uod  bisweilen  im  Dativ  bringt  er  statt  des 

im  Schriridlalekl  gebräuchlichen 

Ausgangs  • i ein  - je 

io  Anwendung, 

z.  B. 

na  dwori 

aa  dworje 

Bof  den  Hofe 

w «wje^i 

w swjecje 

ia  der  Welt 

w Budrsisi 

w Budesiaje 

io  Budiisia 

k zrudnbi 

k zradobje 

zar  Trauer. 

Im  Nominativ  pluralis  behandelt 

er  die  Substautiva  ra- 

tionalia  nebst  ihren  Adjectiven, 

wie  Nomtiia  irratioM- 

Uooalia,  z.  B. 

walcy  muzojo 

Wolke  muijo 

die  grossen  Mäaaer 

dobri  ctowekojo 

dobr«  iloweki 

die  goten  lleaacbea 

lobi  preceljo 

lobe  precelje 

die  lieben  Freaade 

aUci  wojacy  «täte  wojaki 


•weci  japoitolejo  awjate  japoitoly 
feni  huleojo  rjaae  holcy 
Bnozy  Sloweajo  Baobe  Stowjany 


atale  wojaki  die  tapfem  Soldaten 
awjate  japoitoly  die  beili|ea  Apoztel 
rjaae  hulcy  die  schdneo  Barschen 

Bnobe  Stowjnny  die  znblreicben  Slawen. 


Oie  erste  Person  siogularis  Präsentis  «nf  - u pflegt 
er  aaf  - em,  - im  zo  bilden,  z.  B. 


lube  dzjeco 
wesele  halco 
knwe  wrr6eüo 
byU 

kbroBe  rwjerjo 


•ie  feben 

fie  seblasea 

nie  bliiben 

aie  fahren 

nie  werdea 

sie  bereiten  rer 

aie  legen  Schlingen. 


das  lieb«  Kind 
daj  rrbblirbe  Midcbc» 
die  kniBBe  Spük 
gewesen 

du  Ubae  Tkier. 


pla^n  ptn^iB  ich  ubie 

pekn  peceB  ick  backe. 

ln  der  dritten  Person  pinnlis  Präsentis  gebnnelil  tr 
sUU  der  gewöhnlichen  schriflgemiUsen  Endung  - ■,  oder 
-■  gern  eine  verlängerte  inf  - ejt,  z.  B. 

jdn  jdi^a  aie  geben 

bija,  n bijeja  aie  seblagea 

kttt  kejejeja  aie  bliibea 

jjedn  jjedz^a  aie  fahren 

bndn^  bndan  bndzeja  aie  werdea 

hotuja»  a botnjejn  sie  bereiten  rer 

lakn  le^eja  aie  legen  Schlingen. 

Statt  e,  wenn  es  in  Adjectiven  and  Pirticipien  nach 
Lippenlaoten  als  Endbuchstabe  and  zwar  im  Nominativ 
oder  Accusativ  singularis  zu  stehen  kommt,  »etzt  er 
meist  o,  z.  B. 

lube  dzjeco  lohn  dijece  das  lieb«  Kind 

wesele  halco  weael«  hoiro  du  rrbhlicke  Midcbc» 

knwe  wrr6eüo  kriwo  wreceao  die  kniBBe  Spük 

byU  byto  geweaen 

kbroBe  rwjeqo  kkreao  swjeijo  du  Uba«  Thier. 

In  den  Casibus  obNquis  des  Fürwortes  w6o,  wona,  e 
sind  in  der  Haide  Verkürzungen  im  Gebrauche , welche 
Ton  denen  des  Schrifldialekts  abweicbeo.  VolbUindig 
heissen  die  Formen  im  Gen.  jebo,  jejei  im  Dat.  jema, 
jeji , aber  cormmpirt 

*ho  Job*  aeia  p ifao 

*an  J^'p  Ibm 

’ji  jej’  ihr 

Im  Nominativ  pliiralis  des  Partictpiums  Perfccti  actih 
und  des  Pronomens  won,  wona,  e lässt  der  Haide- 
dialekt  den  maseuiinen  Ausgang  auf  i auch  für  das  Fe- 
mininum und  Neutrum  gelten,  z.  B. 

Zonjr  a«  bylc  Z.  an  byU  Frnnen  waren  ca 

Woae  dzj«cbn  Wont  dzjjecbo  Sie  (PrMen)  gingen 

Dzject  au  ao  bile  Dzjeri  an  ae  bUi  Rinder  haben  aick  geaebUfea. 

Statt  des  Budissiucr 

mlba  aagt  naa  knrjawn  der  ?(ebel 

aUc  slejc^  stehen 

bmeb  brjoeb  der  Bauch 

kostrawn  kostrjawa  die  Trespe 

dna  dajn  de«  Tage» 

w&adanie  w&adano  nenlieb 

koiwrot  kolodiij  der  Kaütricb  (Gruart) 

prazae  kolo  kolwrot  du  Spinnrad 


mlbn  sagt  nan 

aUc 

bmeb 

kostrawn 

daa 

w&ndanie 
kolwrot 
prazae  kolo 
kolodt^ 
popel 


der  ?(ebel 
Stehen 
der  Bauch 
die  Trespe 
de«  Tage» 
nenlieb 

der  Kaütricb  (Ckuart) 
du  Spinnrad 
der  Rademacber 
die  Ajcbe 


cbea 

cbcea 

ich  will 

broiea 

brozaja 

Me  Sebeoa« 

badu 

budzen 

ich  werde 

aysei 

■yiai» 

der  Gcidbcmtcl 

pleto 

plecen 

ich  Oechle 

wUeo 

vUaja 

die  Kiracbc 

priada 

priadzea 

ich  werde  koBBen 

stodzea 

slndiga 

der  Bruaaea 

wobrocu 

wobrociB 

ick  werde  weoden 

pjeaen 

pjeaaja 

das  Lied 

iiajo 

ciaia 

ich  tbne 

taaay 

bewy 

jener. 
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ll«r  weMIleh«  mal«lL«. 

Dieser  wird  auch  der  katholische  |i^DanDt»  weil 
io  ihm  bisher  die  meisten  dieser  Coofession  zugetha- 
oen  Schrillsteller  schrieben.  Wegen  der  in  ihm  hiufig 
aogeweodeten  liefen  Vocale  erscheint  er  neben  den 
übrigen  Mundarten  zwar  voller , aber  deswegen , wie 
Herr  Jordan  in  seiner  Grammatik  richtig  bemerkt, 
aocb  gröber. 

Er  lässt  nach  Lippenbuchstaben  und  nach  I statt  y 
ein  6 tönen,  z.  B. 


myi 

mii 

die  Maua 

mydto 

modto 

die  Seife 

py.k 

p&sk 

der  Scbaabel 

«r 

w6 

ihr 

wyaoki 

w&soki 

hoch 

brt 

b6t 

grwesea 

tyko 

täko 

Ba»t 

Die  schriflgemäss  auf 

-je  ansgfhenden  Substantiva  neu- 

trios  generis  bildet  er 

meist  auf  - 

jo,  z.  B. 

atrowjo 

•trowjo 

die  Gesoodfaeit,  Heil 

pozaa^je 

pbznacjo 

das  BrkconfD 

twafeoje 

twafrnjo 

das  Gebiude 

sbotje 

ibo^o 

das  Glück 

weseije 

weaeljo 

die  Freade 

^erje 

^rjo 

das  Gefleder. 

In  der  Abwandlung  der  Adjertiva, 

, Participia  und  hier- 

her  gehörigen  Pronomina  masculini  and  neutrius  generis 

setzt  er  im  Genitiv  und  Dativ  statt  - ebo , - emo  lieber 
- oho , - omu. 

blnkeho 

bhikobo 

des  dilatera 

diiwcho 

dziwjoko 

des  wilden 

teho 

(oho 

dieses 

mojeho 

mojobo 

oifioes 

twojoka 

twojobo 

deines 

prjaäeka 

prjonjaha 

des  ersten 

wainema 

wainoma 

dem  wicbligeo 

piowemv 

ptowoma 

dem  falben 

•amema 

aamoma 

dem  alteinigeii 

jema 

jom« 

Ihn 

awojemo 

•wojoma 

aeioera 

Ijonemu 

Ijrnjoma 

dem  faulen 

taaema 

tuojomu 

dem  billigen. 

Den  Nominativ  pinralis  der  Substantiva  rationalia  bildet 

er  statt  auf  - ojo  lieber  - owje,  z, 

B. 

kralojo 

kralowjo 

die  Könige 

mazejo 

BUZOWjo 

die  MSooer 

kicxojo 

kiezowje 

die  Herren 

aanojo 

naoowje 

die  Väter 

Jandielojo 

jandzelowjo 

die  Engel 

Serboio 

Serbowje 

die  Wenden 

xeme^jo 

aemjaaowje 

die  Edeileute. 

Benerknikf.  Die  beiäea  Eodongen  - «wje  lud  - igo  sUd  tireo^ 


geBoameo  gaos  dieeelbea.  Dean  ebenso , wie  nao 
stau  krewje,  des  filoles,  kreje  und  kkoroje. 


der  Faba«,  statt  kborowje  spricht,  so  werfen  die 
BodUsiaer  der  leiehtera  Ansiprache  wegen  des  w in 
kralowje,  moiowje  n.  t.  w.  weg  and  müssten  nnn 
eigentlich,  wenn  sie  das  e nach  einem  weichen  Con> 
Sonanten,  wie  dies  seost  die  westlichen  Wenden  Ihnn, 
noch  hier  nicht  ebenso  in  o verwandelten,  kraloje, 
maioje  aagen.  Die  Ilaidewcoden  faasen  sieb , wie 
bereits  geaeigt  wnrde,  noch  knmer  aad  sagen,  indem 
sie  das  die  Worxei  nnd  die  Benguagssylbe  unter  sich 
verbindende  o wegwerfen , ohne  Weiteres  kra^e, 
mnije,  jandzelje  etc. 

Statt  des  in  einigen  Substantiven  masculini  generis  ge« 
bräucfalichen  Ausgangs  •>  el  beliebt  er  - cf,  z.  B. 
dobrocct  dobro^ef  der  Wobllbiter 

stwerii'el  atwori^r  der  Schöpfer. 

Sieht  e in  der  Conjugntion  als  Endrocal  nach  einem 
weichen  Consonanlen , so  setzt  man  dafür  in  einigen 
Strichen  des  Westens  o,  z.  B. 


j* 

jö 

er  (sie , es)  ist 

mnee 

mneo 

ihr  habt 

prindie 

prindio 

er  wird  kommen 

pndiie 

padnjo 

er  nillt 

s^ele 

s^elo 

er  seuilet 

bere 

berjo 

er  nimmt. 

Statt  das  Verbnm  sogleich  som  Wurzelwarte  zu  bilden, 
belieben  einige  katholisch-wendische  SchriristeUer  dasselbe 
anf  eine , der  Volkssprache  gänzlich  widerstrebende, 
Weise  von  den  entsprechenden  Derivaten  auf  - osd  zu 
verfertigen,  z.  B.  für 


awe^iÜ  schreiben  sie 

awjatoaeid 

heiligen 

rozmBozii 

rozmooboscic 

vermehren 

^enoeU 

lyeooscio 

vereinigen 

wobiatnwnd 

wobzelnoBcid 

bedauern 

kadad 

kados^id 

verlaogen 

lysic 

tysnoa^id 

iagstigen 

prekrasnid 

prekrasoos^i^  verkerrlickei 

prehordkic 

prehordosci^ 

dass. 

so  zradown£ 

IO  ratJos^i6 

sich  ft^en 

zawjesdid 

aswjestoacie 

versichern. 

Als  besondre,  für  sich  bestehende,  oder  cigenthiimlich 
gebildete  Wörter  wären  etwa  za  merken : 


Bodissioisch 

WestUek 

Za  Deutaeb 

■tjehdke 

trebaj 

etwa 

twonkomny 

wonkoroy 

äusserlich 

notrkomny 

anutmity 

inwendig 

pomje 

podno 

parallel 

jake 

hako 

wie,  aia 

khwalbn 

khwaU 

das  Lob 

wkjsko 

wbjstwo 

das  Heer 

bijemjo 

drjenjo 

die  Bürde 

ert,  rt 

kort 

der  Mund 

JezQS 

Jjezoa 

Jesus 

wnlki 

wilki 

gross 

jntry 

witry 

die  Ostern 

jntrje 

wiiijo 

morgen 
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kiioiD 

hiio 

aeboB 

hiiom 

jttion ) jas 

seboa 

kizom 

iao 

acboD 

jeaoi 

jfnoj 

Bor,  alleia 

luix 

ä-j 

wie 

tei 

aaeb 

vobleco 

wobltco 

da*  Ao^esiebt 

hluboki 

baboki 

tief 

ilojek 

der  Meoaeb 

d«j  ic 

doji6 

Bclkeo 

sU^ 

ttojec 

atebea 

wccrt 

wcora 

fcitera 

bob 

faiola 

die  Bohne 

woüDolwic 

welmtoaric 

antworiea 

nsdobay 

bordostay 

edel 

bordaski 

horday 

berritcb 

dncbomoy 

darbowny 

geistlich 

widoBoy 

widzowoy 

sichtbar 

nodlilwa 

Bodlitba 

das  Gebet 

ikalki  Haie 

akolkowae 

werktbätig  aeia 

waitk6a 

piitkoa 

eia  Jeder,  alle 

«iola 

pH>U  nod  pdoU  die  Bieoe. 

Der  CrKnadleleht. 

Dieser  bildet 

in  so  fern  den  Uebergang  aus  der 

oberwendiscbea  in 

die  niederwendische  Mnndart,  weil 

er  bereits  Mehreres , welches  eben  die  letztere  too  der 

erstem  als  weseetlicb  verschieden 

erscheinen  lässt , als 

ihm  eigenthümlieh 

besitzt  ln  Bezug  auf  die  Vocale 

ist  zu  merken. 

dass  er  a , wenn  es  zwischen  zwei  weiche  Consonanten 

zn  stehen  kommt 

, ebenso  wie 

die  niederwendische 

Mnndart  unverändert  stehen  lässt. 

z.  B. 

BadisaioUch 

* Graetdialekt 

daerzed 

dieriac 

baltea 

wooec 

wuaja^ 

daftcD 

praM^ 

fragen 

sraolef 

BBolaf 

Peebfabnkaat 

1^ 

W« 

Tan  f 

dtei^ec 

dzewjac 

aeaa 

dze^el 

dzarel 

der  Klee. 

Er  liebt,  wie  die 

niederwendische 

Mundart,  hier  nnd 

da  stau  - je  ein  i. 

z.  B. 

apjev'ac 

apiwac 

aiagea. 

Er  sclzl  dort  6,  wo  dies  die  niederwendische  Mundart 
tliut,  während  die  ober^endiscbe  ein  blosses  o hat,  z.  B. 


wooa 

wäna 

sie 

Boje 

Buje 

Beines 

swojeBB 

swujeBa 

dcB  aeiaeo 

koza 

kuza 

die  Ziege 

koza 

koza 

die  Haut 

woJak 

wAjak 

der  Soldat 

wojo 

wojo 

die  Deichsel 

beze 

b6zc 

Gottes. 

in  denselben  Fällen  o. 

WO  CS  die  nie4eiw*endi- 

sehe  Mondart  setzt. 

während  die 

oberweodische  i p- 

branebt,  z.  B. 

r6za 

roia 

die  Rese 

broiaje 

broiaje 

die  Scheaaea 

•trvzie  so 

stroii^  so 

erscbrcckea 

pr6soy 

proziy 

leer 

blulo 

bloto 

der  Roth 

br6zda 

brozda 

Furtbc 

briiaa 

brona 

die  Egge 

ptet 

plot 

der  Zaan 

Er  setzt  statt  o ein 

a,  wie  im  Niederwenditehen,  zB. 

boraa 

baraa 

der  Widder. 

Er  gebraucht  staU  o 

ein  e,  wie  dies  in  der  niederwn- 

dischen  Mundart  geschieht,  z.  B. 

b6z 

bez 

der  HoUaader 

Boeb 

■teefa 

das  Moos 

p«s 

pes 

der  iiaad 

wobna 

wetma 

die  Wolle 

WOQ 

wea 

beraut 

t6a 

tea 

dieser 

wozaac 

wetaa^ 

aebBea 

je 

j» 

er  (sie,  es)  ist 

Er  setzt  wie  die  niederwendische 

Mundart  statt  i eit  r 

nach  k,  z,  z.  B. 

iüka 

iyika 

eia  Taaaaapfea 

iidlo 

Jydio 

Nähahla 

iipa 

iypa 

FedersebUessieit 

lje|üi 

(jfpjr 

besser 

bobatsi 

bohatiy 

reieber 

zlwet 

iywot 

der  Leib 

iila 

iyta 

die  Ader. 

Nach  dem  Adspiratir 

h setzt  er  wie  die  niederwendiick 

Mundart  statt  i ein  ; 

f,  z.  B. 

bl»ce 

hvsje 

Boeb 

bic 

h'yi 

geben 

bikawa 

bykawt 

der  Scbiflckea. 

Betreffs  der  Consonanten  ist 

zn  merken,  dass  d« 

Grinzdialekt  auch  i 

darin  einige 

Uebereinstimmnng  ait 

der  uiederweudischen  Mnndart  stattfinden  lässt 

Er  verwandelt,  wie 

diese,  i immer  in  c,  z.  B. 

Hsty 

cysty 

reia 

niai 

mec 

das  Schwert 

weior 

wccor 

der  Abend 

coray 

ceray,  caray 

schwarz 

i'.  lÄ 

caka^ 

warten 

wocko 

wocko 

das  Auge 

lakaicka 

sukoieka 

das  Rbckcbea. 

Er  setzt  anstatt  des 

radicalen  h 

ein  g wie  im  Nieder- 

wendischen,  z.  B. 

brjdb 

brjüg 

das  ITer 

twarob 

twarog 

der  Qnark 

tob 

der  Moorbrurh 

hora 

gwra 

der  Berg 

boin 

g6la 

die  Haide 

bnjezdo 

gojeado 

das  Nest 
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Mundart  im  Dativ,  Socialiv  und  Localiv  dualis  statt 
des  schrin^mässrn  obcrwendischcn  - aj  ein  -a,  z.  B. 
Wcad.  VoUutleder  II. 


hwjezda 

gwjeida 

der  Steru 

wohin 

w«gl« 

Kobleo 

zoboowAc 

logpowac 

zegoeD 

zahrebac 

ugfflbac 

vergraben 

woheü 

voged 

das  Feuer 

wobei 

wage  4 

die  Feneresae 

jebqjo 

j.giije 

di«  Laaiin 

Er  bat  anstatt  des  oberwendischen  kb  ein  cb  wie  die  1 
niederwendische  Mundart,  z.  B.  | 

kbory 

cb6ry 

krank 

kbwali^ 

cbwalii 

lobon 

kbodojta 

chidota 

die  Hexe,  Alp 

kbodzic 

cb&dzld 

gehen,  wandeln 

skbiltc  ; 

zehyllc 

DeifCB 

khwlla 

ebwila 

die  Momo,  Zeit 

kfa^jDA 

ebujaa 

die  Kiefer 

kbowae 

cbowac 

bergen 

kbwalai 

cbwalai 

eilen 

kbudy 

ebttdy 

arm 

khromy 

ebromy 

lahm 

kbmet 

chmrl 

der  Hopfen 

khljeb 

chljcb 

das  Brot 

khlidk 

cblodk 

der  Srbatlea 

in  Beziehung  auf 

Formation  nnd  Abwandlung  der  No-  1 

inina  findet  auch 

einige  Gleicfamässigkeil  zsvischen  dem  | 

Gränzdialekt  und 

der  niederwemllschen  Mundart  statt,  i 

Der  Gränzdialekt  bildet  eine  Anzahl  Substantiva  | 

nentrios  generis. 

die  der  oberwendisebe  Schrifldialekl 

auf  - jo,  -0  ausgthen  lässt,  anf 

-je,  z.  B. 

brjemjo 

brjemje 

die  Börde 

wonijo 

wuaije 

das  Kabeoter 

ptdago 

p)6atje 

die  Flamme, 

aymjo 

»emje 

der  Samen 

znamjo 

zoamje 

das  Zeteheo 

ramjo 

raiqje 

die  SchoUer 

bolo 

gtilje 

das  Kind 

jebnjo 

j*Knj« 

das  Lamm 

kozio 

kozije 

das  Zicklein 

korjo 

korjo 

das  jnnge  Hohn 

proao 

proze 

das  Ferkel 

ielo 

eelje 

das  Kalb 

zwjerjo 

zwjerjo 

das  Thier  ^ 

zkoio 

ikiijo 

das  Virh 

Er  liebt  im  Nomiualiv  dnalis 

der  Substantiva  roas-  . 

Rulini  generis  den  Ausgang  - a , 

wie  im  Niederw’cndi- 

sehen.  Die  obcrweodische  schringeniässc  Endung  ist  Q 

. aj  , z.  B.  , 

zynaj 

zyoa 

die  beiden  Suhae 

wozaj 

w6xfl 

die  beiden  Wagen  [ 

holeaj 

guleo 

die  beiden  Knaben 

rjezaikaj 

rjezoika 

die  beiden  Fleischer  i 

wuzlaj 

wuzla 

die  beiden  Esel.  1 

Ebenso  setzt 

er  nach  Art 

der  uiedcrwcndischcD  n 

tyinaj  tyma  die«»  beiden  { 

t dwjemaj  x dwjemA  ait  tweiex 

DA  k*njoiDi^  SA  k6njomA  AvfdeDkeideD  Pterden 

Im  Socialiv  des  Adjeclivs  generis  fern,  setzt  er 
die  vollständige  Form  auf  - eja  fär  die  apokopirte  auf 
- ej , z.  B. 

z dobrej  we!a  z dobrc;Jtt  wila  mit  futea  Wüleo 

z aatej  bulea  z aAleju  |;uUett  ait  dem  kleiocD  kUdebea. 

Der  Dativ  der  Nomina  masculina  ist  ebenso  wie 
bei  den  Niederwenden,  wenn  sie  ihn  verkürzt  ausspre« 
eben,  z.  B. 

ptol^ 

doebej  dachoj 

«triebcj  stracboj 

lawop  ej  lawoj 

Den  Adverbialcomparativ  bildet  der  Gränzdialckl 
ebenso  wie  die  niederwendisebe  Mundart  auf  * ej , z.  B. 
Ijcpc  UeH 

dato  dalej 

aeoej 


dem  ZaDDe 
dem  Geist 
dem  Schrecken 
dem  Lünen. 


nieoe 
wuse  wusej 

daz  Adv.  dele  laotet  delrj 


besser 

nrilcr 

weniger 

hüher 

herab. 


Den  Comparaüv  der  Adjectiva  bildet  er  in  den  hier- 
zu geeigneten  Fallen,  wie  die  Xiederwenden,  auf  - ejsy, 
a,  e,  z«  B. 

drdbniii  drobncjsp  feiner 

mndrisi  randrejiy  kluger. 

Den  Superlativ  bezeichnet  die  Vorsylbc  nej,  wie 
in  der  niederwendiseben  Mundart,  z.  B. 

nnjijepsi  aejijepsp  der  brite 

Dsjtuitsi  nejtuniy  der  wublfciUte. 

Bei  den  Ordinalzahlen  schiebt  er  geeigneter  Weise 
i vor  die  Endung  - ty,  a,  e ein,  wie  die  nieder- 


dwaoaty 

triaaty 

ityraaty 

dwarcty 


dwonatty 

Irinasty 

stymasty 

dwadxesty 


der  zwölfte 
der  dreizehnte 
der  nrrzehote 
der  zwanzigste. 


Auch  bildet  er  die  Numeralzahlen  ähnlich  dem  Nie- 


jidnace 

dwaoacr 

dwaceci 

triee/i 


jednas^e 

dwaoasce 

dnadzes^a 

tridzeaea 


eilf 

zwölf 

zwanzig 

dreis&ig 


Dieses  wäre  wohl  so  ziemlich  Alles,  was  im  Grüuz- 


nden  auch  des  Particips.  Die  in  beiden  vorkom- 
n gleiciimässig  gebrauchten,  aber  von  der  ober- 
wendischen  Schririsprachc  abweichenden  Ausdrücke,  wei- 
ter unten.  Mit  dem  Haidcdiaickt  stimmt  er  überein, 

36 
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sofera  er  im  Locatir  nod  DaÜr  atatt  der  Endung  auf 
- i ein  - je  setzt,  z.  B. 

k wotrobi  k wolrobje  x«n  Heraen 

w Mozakowi  w blniakowje  ia  Hukaa 

w Bjcirj  Wodki  w BjeteJ  W&d3^e  la  Wauswasaer 

na  dobi  oa  dobje  aaf  der  Eiche. 

Eben  so,  wie  der  Haidedialekt,  formirt  er  im  No- 
minativ pluralis  die  Nomina  rationalia  mit  denen , ihnen 
etwa  beigesetzten  Adjectiven  etc. , z.  B. 

lli  padati  cte  padoebt  die  bSaea  Diebe 

w6doi  mlpakajo  wbdoe  mtpaiki  die  Wassennbller. 

In  gleicher  Art,  wie  der  Haidedialekt,  bildet  er  die 
erste  Person  singularis  Praesentis  bei  den  hierzu  geeig- 
neten Verbis  statt  auf  - u immer  auf  - em , - im , z.  B. 
nlöda  nlb^ini  icb  drcscbe 

meta  aiecem  icb  kehre  am 

aeka  aeceat  ich  mähe. 

In  der  dritten  Person  pluralis  Praesentis  setzt  er 
statt  der  scbriflgemässen  Endung  - n,  - a,  gern  die 
verlüngerte  - eja,  wie  der  Haidedialekt,  z.  B. 

pija  , pijcja  sie  triakeo 

fqja  eajeja  sie  fühlen 

dnja  dajeja  sie  blaaea 

SBierdxa  amerdzeja  sie  alioken. 

Ganz  so , wie  der  Haidedialekt , gebrancht  er  im 
Nominativ  pluralis  Perfccti  activi  und  des  Pronomens 
wön,  wona,  e den  mascnlinen  Ansgang  i auch  bei 
Substantiven  feminini  und  neutrins  generis , z.  B. 

bolcy  an  pfadto  gdlcy  an  pradii  die  Mddcben  haben  seapoanen 
wonepoäedacha  a'oai  poäedacha  sie  (die  Madchea)  enkhtlen 
jekaeca  so  tarn  jagneca  au  tarn  Lknaier  sind  dort 
bjebnie  bjesnli  amhcrfclaarrn. 

In  allen  übrigen  Beziehungen  stimmt  der  Gränz- 
dialekt  mit  dem  SchrifUialekt  der  Hauptsache  nach  so- 
wohl in  der  Vocalisation , als  auch  im  Consonantismus, 
so  wie  in  der  Flexion  überein. 

Nach  eigner  Art  verwandelt  er  die  Praeposition  pK, 


prez  in  tri,  trez,  z. 

B. 

fri  mai 

tri  mai 

bei  mir 

prex  wodn 

Irez  w4d« 

ober  das  Wasser 

phpi; 

trlpi^ 

futn'nkeD  * 

prcdxe 

Iredoc 

verkaorcB. 

Als  ihm  eigenihümlich  angehörende  oder  absonder- 

lieh  geformte  \t'örter 

würeii  zu 

neooen  s 

Bxdissinisch  Gräazdialckt 

Za  DeaUeh 

ipjriojr 

rychly 

schaeü 

pjckny 

rbytry  • 

böbseb 

njxkliwy 

brjny 

ccklicb  im  Ma^o 

^olrjr 

w6»lry 

scharf 

trnn« 

stmoa 

die  Saite 

tnzk 

«Irak 

die  Seholfl 

traxHik 

itroiaik 

das  Seboittemeaser 

solra 

Kistra 

dia  Sckvester 

atreUd 

aekieaaea 

pWtk 

•amostrel 

die  Armbrastp  Bofea 

jalry 

jas^ 

Oatem 

Jutrje 

witrje 

morgea 

xa  jalnjin 

witrja  miaje’ 

übennorgeo 

xa  weerawsia 

p«r^ly  died 

vorgestern  (Plw.) 

trojij 

atrojid 

bildea 

xymoica 

dutka . 

das  Fieber 

kwikaU 

apask 

die  kleine  Snle 

üecki 

kopaaka 

die  Matde 

kdndroi 

kjaber 

der  Eber 

kählica 

losyca 

das  {Wiesel 

kaaba 

sronota 

die  Sebaode  (Nw.) 

so  wobladowa^ 

so  wdaerad 

sich  nasebo 

^orjo 

ieaem 

ich  jage 

piikhadied 

so  pdrxd 

koBmao  (Nnr.) 

botowad 

pirad 

tbnn  (in  vielea  Bedca« 
tnagen  (Plw.) 

wetli 

UFjtkiy 

grosser 

aapoted 

aachopid 

anfaagen  (Nnr.) 

ahabi^ 

atradid 

veiiiereo 

BieUd 

ebyud 

werfea  (Nw.) 

bwiada^ 

iihikad 

pfeifea  (Nw.) . 

UwU 

hodkad 

betaen 

basyc« 

die  Gaoa 

fwiejo 

awioja 

das  Sehwelo  (Nw.) 

troskalea 

batrjaoka 

die  Erdbeere 

solobik 

aytojaik 

die  Nachtigall  (Ifw.) 

A^owkad 

blawkad 

bellea 

x^ae 

wnehao 

der  Hase  (Nw.) 

kalbi 

knigljr 

das  Bock  (Nw. 

kotry 

ebtery 

welcher 

sto 

co 

was?  (Nw.) 

■t6 

ebto 

wer? 

khmel 

imel 

der  Hopfen 

wcola 

pcdla 

die  Biene 

deprt^l 

wiaik 

der  Feind  (Nw.) 

l^eak 

awjecaik 

der  KajBto 

iolma 

awal 

die  Welle 

arjebjo 

igrjebje 

das  FnUcn 

kwijed 

blhheo 

hdui 

daher 

bjelixny 

belaakl 

die  HaUea,  Sehalsa 

walora 

woitere 

der  Dienstag 

Ubja 

aai»pa 

der  Oberbodea 

rapak 

grampak 

der  Rabe 

wrdoa 

jargoiia 

die  Krähe  n.  s.  w. 

Dies  wäre  die  auf  S.  19.  ThI.  I.  in  Aussicht  ge- 
stellte Uebersicht  der  oberweiidischen  Mundarten.  Sie 
ist  mögliehst  gedrängt  gegeben  und  dürlle  schon  dako', 
so  wie  auch  deswegen , weil  es  die  erste  derartige  Ar- 
beit ist,  der  wünscbenswerthen  Vollkommenheit  ent- 
behren. — Deo  Gräiizdialekt  mussten  wir  hier  hei- 
fügen,  weil  das  Gebiet,  in  dem  er  gesprochen  wird, 
fast  gänzlich  der  Oberlausitz  angehört.  S- 
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Krötke  W^oplsanje 

üersklch  i2iuzlcow« 

Wot  J.  B.  Smolerja. 


Kurze  seosraphlsch- statistische  Beschrelbims 
der  wendischen  liausitzen* 

Von  J.  E.  Schmaler. 
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Das  von  den  Wenden  oder  Serben  bewohnte  Ge- 
biet liegt  zwischen  dem  31°  32’  und  32°  30'  östlicher 
Länge  und  dem  51°  59'  und  51°  6'  nördlicher  Breite  und 
enthält  70  Quadratmellen.  Es  gehört  theils  zum  König- 
reich Sachsen  (Sasy),  theils  zum  Königreich  Preussen 
(Prusy).  Im  erstem  sind  serbisch  Theile  des  I.  und  II. 
amtshauptmannschalUichen  Bezirks  der  Budissiner 
(oberlausitzischen)  Kreisdirection  und  eine  Anzahl  meiss- 
nischer  Ortschaften,  im  letztem  aber  Theile  der  ober- 
laositzischen  Kreise:  Hoyerswerda  (Wojefecy),  Ro- 
thenburg (Rotenbdrk)  und  Görlitz  (Zhofelc).  In 
vorgenannten  Distrikten  wird  oberwendisch  gespro- 
chen. Der  niede  rwendisebe  Dialekt  herrscht  in 
den  unter  preussischer  Hoheit  stehenden  niederlausitzi- 
schen  Kreisen : Spremberg  (Grddk),  Kalau  (Kalawa), 
Kottbus  (Chosebuz)  und  Sorau  (i^arow). 

Oberhalb  Budissin  (Budekin)  sind  als  bemerken.s- 
werthe  Berge  zu  nennen ; Rubez ny  brdd  (Richters 
Berg),  fiorny  böh  (der  grosse  Stein),  Hromadnik 
(der  kleine  Stein),  PraSica  (der  Prageberg),  Lubin 
(der  Thronberg)  und  Pichow  (der  Soraer  Berg).  Im 
Süden  des  Rothenbtirger  Kreises  erbebt  sich  die  Dubra- 
wa  und  l'/i  Meile  nördlich  von  Budissin  die  Kaplo- 
oica  (die  Hahnebergc).  Unweit  Klein-Welka  (Wel- 
k 0 w)  liegt  die  eine  treffliche  Rundsiebt  gewährende 
Wiwalca.  Bereits  im  deutschen  Gebiete,  südlich  vom 
£omy  bdh  ist  der  Berg  Bjely  böh.  Weitere  Berg- 
oamen  sind  mir  leider  nicht  bekannt  geworden. 

Unter  den  Waldungen  ist  sächsischer  Seits  der  so- 
genannte Taucherwald , wendisch  Tuebof,  anzuführen. 

Viele  Karpfenteiche  finden  sich  in  den  preussiseben 
Lansitzen.  Auf  der  Karte  sind  sic  in  der  Oberlausitz 
durch  H.  (Hat)  und  in  der  Niederlausilz  durch  G. 
(Gal)  bezeichnet. 

Unter  den  Flüssen  und  Gewässern,  welche  die 
Wendel  dnrchllicssen  oder  berühren,  sind  — wenn  wir 
von  Osten  nach  Westen  geben  — zu  nennen;  Nysa 


(die  Nelsse),  Bjely  Sepc  (der  weisse  Schöps),  Cor- 
ny  äepc  (der  schwarze  Schöps),  WdUinka  (die 
Oelse),  Lubata  (das  Löbauer  Wasser),  Sprewja 
(Niederwendiscb  Sprowja,  die  Spree),  £ornica 
(das  Schwarzwasscr),  Bjely  Halstrow  (die  weisse 
Elster)  und  ('iorny  Halstrow  (die  schwarze  Elster). 
Dazu  kommen  noch  die  Redlica  (Rcdlitza)  bei  Kreba, 
die  oberhalb  Muskau  (Muzakow)  in  die  Neisse  fal- 
lende Lukniea  oder  Leknicka  (Lucknitza)  und  die 
weiter  unten  in  die  Neisse  fliessende  Hadolnica  (Ra- 
doschnitza).  In  der  Niederlausilz  ist  noch  die  Malksa 
(Malkse)  und  dann  die  durch  Vetschau  (Wjetokow) 
fliessende  Thikocha  (Tschiseboeba?)  zu  nennen.  Der 
eine  der  grossem  Sprecarme,  deren.es  im  Sprcewalde 
(Bldta)  eine  grosse  Menge  giebl,  heisst  Mutnica 
(Mutnitza).  Ausserdem  wurden  mir  noch  folgende  ge- 
nannt : Blösnica , Groblica , Mlydska , Preenik , Sfebe- 
nica , Toiiski  und  Werbowna. 

Die  Bevölkerung  des  slawischen  Gebiets  in  den 
Lausitzen  hält  gegen  739  Ortschaften  und  Ansiedelnn- 
gen  besetzt  und  beträgt  164,000  Seelen*).  Bei  der 
Zählung  schien  es  raihsam,  durchschnittlich  V,«  der 
Städtebewobner  als  deutsch  anznnehmen.  Da  es  noch 
ausserhalb  der  auf  der  Karte  angegebenen  Begränzung 
des  Wendenlandcs  — besonders  in  der  Niederlausilz  — 
viele  Wenden  giebt,  die  zwar  unter  sich  slawisch  spre- 
chen, aber  deutschen  Gottesdienst  besuchen  müssen,  so 
haben  wir  diese  als  mit  den  im  wendischen  Gebiete 
wohnenden  Deutschen  ohne  Weiteres  als  gicrchzählig 
angenommen,  obgleich  demgemäss  wohl  noch  der  Vor- 
tbeil  auf  deutscher  Seite  sein  dürfte. 

In  religiöser  Beziehung  zertällt  die  Bevölkerung  in 
153,000  evangelische  und  in  11,000  katholische  Chri- 
sten. — In  95  Pfarrkirchen  wird  wendisch  gepredigt 
nud  es  sind  dabei  114  Geistliche  angestrilt.  — Man 


')  Danach  int  äic  ThI.  I.  S.  >.  gcgcbcoe  Zahl  in  hcrichligao. 
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zahlt  190JSrhulen,  in  denen  206  Lehrer  Unlerricht  in 
wendischer  Sprache  ertbeilen  oder  doch  ertheilen  sollten. 

Die  Dberleuelln.  Home  Xulejr. 

(GorejrDA  Lnzyce.) 

Die  wendische  Oberlausitz  liegt  zwischen 
dem  31"  37'  und  32°  3tf  östlicher  Länge  und  zwischen 
dem  51°  36'  und  51°  6'  nördlicher  Breite.  Sie  zerrällt 
in  einen  sächsischen  und  in  einen  prenssisclien  Antlieil 
und  umfasst  518  Ortschaften  und  Ansiedelungen  auf 
38  Quadratmeilen. 

Den  erstem  bilden  'Tbeile  des  I.  and  II.  amtsbanpt- 
mannschalUiehen  Bezirks  der  Budissiner  Kreisdi- 
rection,  so  wie  mehrere  dazu  geschlagene  meissnische 
Ortschaften  mit  52,800  slawischen  Bewohnern.  Hier- 
von bekennen  sich  44,800  zur  evangelischen  und  8000 
zur  katholischen  Kirche.  Den  evangelischen  Serben 
wird  von  33  Geistlichen  in  26  Pfarrkirchen  slawisch 
gepredigt  und  sie  besitzen  53  Schulen  mit  59  Lehrern. 
Die  liathulikeu  haben  5 Kirchen  mit  10  Geistlichen  und 
9 Schulen  mit  9 Lehrern.  — In  Sachsen  gibt  cs  daher 
31  Kirchen,  in  denen  von  43  slawischen  Geistlichen 
Gottesdienst  gehalten  wird  und  62  Schulen , in  denen  68 
Lehrer  den  Unterricht  vermittelst  der  slawischen  Sprache 
ertheilen  oder  doch  ertheilen  sollten. 

Den  preussischen  Antlieil  bilden  'Tlieile  des  Uoyers- 
werdaer,  Uotbenburger  und  Görlitzer  Kreises 
mit  39,200  slawischen  Bewohnern , wovon  sich  36,200 
zur  evangelischen  und  3000  zur  katholischen  Kirche 
bekennen.  Den  erstem  wird  in  22  Pfarrkirchen  von 
24  Geistlichen  slawisch  gejiredigt  und  sic  besitzen  44 
Schulen  mit  47  Lehrern  | die  Katholiken  haben  2 Kir- 
chen mit  4 GcisUiclien  und  4 Schulen  mit  6 (?)  Lehrern. 
— Im  Ganzen  gibt  es  daher  in  der  preussischen  Uber- 
lausitz  24  Kirchen  mit  28  slawischen  Geistlichen  und 
48  Schulen  mit  53  slawischen  oder  doch  slawisch  sein 
sollenden  Lehrern. 

Die  Gesammtzabl  der  Oherwenden  beträgt 
92, (HX)  Seelen.  Sic  besitzen  55  Kirchen  mit  71  (ieist- 
lichcn  und  110  Schulen  mit  121  Lehrern. 

NB.  Im  nachfolgenden  Orts- Verzeichnisse  bedeutet 
B.  1.  =|erster  und  B.  II.  = zweiter  amts- 
hauptniannschafllicher  Bezirk  der  Budissiner  Kreis- 
direction;  M.  = Meissniscb;  G.  = Kreis 
Görlitz;  II.  = Kreis  Hoyerswerda  und 
R.  = Kreis  Rothenburg. 

1)  Bacoii,  nja,  m.  Storche  oder  Baten,  auch  Pathen 
genannt,  im  Kreisdirectionsbezirk  Budissin  I. 

2)  Balak,  a,  m.  Mühle  Balak  an  der  Spree,  im  Kreise 
Hoyerswerda. 


3)  Banecy,  e,  pl.  Pannewitz  bei  Neschwitz  (Neswa- 
Kdlo).  B.  I. 

4)  Barbuk,  a,  m.  Berabrach  bei  Kamenz  (Kamene), 
mit  evangelischer  Schule  und  1 Lehrer.  B.  I. 

5)  Bart,  a,  m.  Barutb  mit  ev.  Kirche  und  1 Geist- 
lichen, Schule  und  1 Lehrer.  B.  II. 

6)  Baruther  Berg(?)  im  Kreise  Rothenburg. 

7)  Bakicy,  c,  pl.  Baschitz  mit  ev.  Schule  und  1 
Lehrer.  B.  I, 

8)  Baziicy,  e,  pl.  Njemske  = NemskeB.Deulscb- 
Baslitz  mit  er.  Schule  und  1 Lehrer  B.  I. 

9)  — Serske  B.  W'eiidisch-Baslitz.  B.  I. 

10)  Bedricbecy,  o,  pl.  Friedersdorf  a.  d.  Spree.  H. 

11)  Bedrusk,  a,  m.  Bederwitz.  B.  I. 

12)  Berwatd,  a,  m.  Beerwalde  a.  d.  Spree.  II. 

13)  Bezdowy,  w,  pl.  Klein-Partwitz.  II. 

14)  Birkeurode  (7).  B.  I. 

15)  Bjeüicr  = Bccicy,  c,  pl.  Pitschwitz.  B.  1. 

16)  Bjela  = Bcla,  eje,  f.  Biela  bei  Kamenz.  B.  I. 

17)  Bjela  Hora,  eje  y,  f.  Beigem.  B.  U. 

18)  Bjela  VV'oda  =:  Bcla  \V.,  eje  y,  f.  VVeisswas- 
ser  mit  ev.  Schule  und  1 Lehrer.  R. 

19)  Bjeliccy=  Belüecy,  pl.  Ebendörfel.  B.  I. 

20)  Bjelecy  = Belecy,  c,  p.  Bellwitz.  B.  II. 

21)  Blööane  =:  Blocany,  n.  pl.  Plötzen.  B.  II. 

22)  Blohalecy,  c,  pl.  Bloaschitz.  B.  I. 

23)  Bluii,  nja,  m.  Bluno,  mit  ev.  Filialkirche  voo 
Hoyerswerda  (VVojerecy),  Schule  und  1 Lehrer.  H. 

24)  Bobolcy,  c,  pl.  Wulke  B.  Gross-Boblitz.  B.  I. 

25)  — Male  B.  Klein-Boblitz.  B.  I. 

26)  — Nowe  B.  Neu-Boblitz.  B.  I. 

27)  Bohow,  a,  m.  Ilalbendorf  bei  Poslwitz  (Bude- 
stccy).  B.  I. 

28)  Bohow  = Wbohow,  a,  m.  Uebigan.  B.  I. 

29)  Bdjswocy,  c,  p.  Klein-Postwitz.  Auf  der  Harte 
rälschlich ; Böjswojcy.  B.  I. 

30)  Boki(?),  ow,  pl.  Bocka.  B.  I. 

31)  Bdlbefcy,  c,  pl,  Boibritz,  mit  ev.  Schule  and 
1 Lehrer.  B.  I. 

32)  Bdnecy,  c,  pl.  Binnewitz.  R.  I. 

33)  Boranecy,  c,  pl.  Boraitz.  B.  I. 

34)  Borduc,  a,  m.  Ncu-Driewitz.  H. 

35)  Bork,  a,  m.  Burk  bei  Bndissin,  mit  ev.  Schule 
und  1 Lehrer.  B.  I. 

36)  Bork,  a,  m.  Burk  im  Iloyerswerdaer  Kreise,  mit 
ev.  Schule  und  1 Lehrer.  II. 

37)  Bdrkamor,  a,  m.  Burghammer,  mit  Filialkircbc 
von  Spreewitz,  mit  ev.  Schute  und  1 Lehrer.  H. 
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38)  BoroSdowsky  ihlyo,  eho  a,  m.  Binucbmühle 
bei  Tklschwiti  (Taüecy).  H. 

39)  BorS£,  öje,  f.  Förstchen  oder  Forsle.  Dolba 
B.  Lang-Föratcben , mit  ev.  Kirche  und  1 GeisUicheu, 
Schule  und  1 Lehrer.  A. 

40)  — Horna  ß.  Ober-Förslcben.  B.  I. 

41)  — Käiura  = KHwa  B.  Krumm-Förstchen.  B.  I. 

42)  — Mala  B.  Klcin-Förslrheu.  B.  I. 

43)  — PjcsaJna  r=  Pesaifna  B.  Saod-Fürstcbcn.  R. 

44)  — Slona  B.  Salz-Förslchcn.  B.  I. 

45)  BöSecy,  c,  pl.  Buschwitz,  mit  cv.  Schule  und 
1 Lehrer.  B.  I.  ^ 

46)  Böiericy,  e,  pl.  Buscherilz.  M.  zu  B.  I. 

47)  Bewoschmühle(?)  bei  Hoyerswerda.  H. 

48)  Bozankecy,  c,  pl.  Basankwitz.  B.  I. 

49)  Brana{?),  y,  f.  Brobiia  bei  Malsitz.  B.  I. 

50)  B rjemj  0 =:  Br^mjo,  ihenja,  n.  Bremen.  B.  I. 

51)  Brjezarnja=  Brezariija(?),  nje,  f.  Brösern.  B.I. 

52)  Brjezank  = Brezank,  a,  m.  Briesaiik.  B.  I. 

53)  Brjezow  = Brezow,  a,  ro.  Blösau.  B.  I. 

54)  Brjezowka  = Brrzowka , i,  f.  Halbendorf.  R. 

55)  Brjezynka  =:  Brezynka,  i,  f.  Briesink.  B.  I. 

56)  Brjetna  = Bretna,  eje,  f.  Bröthen,  mit  ev. 
Schule  und  1 Lehrer.  II. 

57)  Brjezki=  Bri^kki,  ow,  pl.  Brieschko.  H. 

58)  Brjeznicy  — Brcknicy  (?),  c,  pl.  Briessnitz.  B.H. 

59)  Broii,  nje,  f.  Brahne  bei  Radibor.  B.  I. 

60)  Brösinkmühle  (?)  bei  Schwarzkollm.  H. 

61)  Brnnecy  (Brunojee),  c,  pl.  Braunsdorf.  R. 

62)  Bruay,  ow,  pl.  Pranske.  R. 

63)  Buda,  y,  f.  Buda.  B.  II. 

64)  Budestecy,  c,  pl.  Postwitz,  mit  ev.  Kirche  und 
I Geistlichen,  Schule  und  1 Lehrer.  B.  I. 

65)  Budesln  , a,  m.  Budi.ssin  oder  Bautzen,  mit 
1 evangelisch-wendischen  Kirche  und  2 Geistlichen, 
Schule  und  1 Lehrer;  mit  1 katholisch-wendischen 
Kirche  und  2 Geistlichen , Schule  (?)  und  Lehrer  (?). 
— Budeski,  a,  e Budissinisch. 

66)  BudeSink,  a,  m.  auch  Haly  B.  Klein-Bautzen, 
mit  ev.  Kirche  und  1 Geistlichen,  Schule  und  1 
Lehrer.  B.  I. 

67)  Bukecy,  c,  pl.  Hoebkireb,  mit  cv.  Kirche  und 
1 Geistlichen  (und  1 Hiilfsprediger),  Schule  und  3 
Lehrern.  B.  II. 

68)  Bukojna,  y,  f.  Buchwalde.  B.  II. 

69)  Bukojna,  y,  f.  Buchwaldc.  U. 

70)  Bnkowka,  i,  f.  Buchholz.  B.  I. 

71)  Cympel,  pla,  m.  Zimpel.  R. 

72)  Celcbow,  a,  m.  Zillichau.  B.  I. 


73)  £crnsk,  a,  m.  Zsebemske.  R. 

74)  (^isk,  a,  m.  Zeissig,  mit  ev.  Schule  nnd  1 Lehrer.  H. 

75)  £isowa(?),  y,  f.  Zeissbolz.  II. 

76)  (*ljelecy  — C{’kecy(?),  y,  o.  Zieachitz.  B.  I. 

77)  Cjeskecy  = Leikecy,  c,  pl.  Zischkowitz.  B.I. 

78)  Lorna,  eje,  f.  Zschorna  bei  Kamenz.  B.  I. 

79)  (ornej,  eje,  f.  |Zschomitz,  mit  kathol.  Schale 
und  1 Lehrer.  B.  I. 

80)  Lornow,  a,  m.  Zschomau.  B.  I. 

81)  Cornow,  a,  m.  Zschorne.  Auf  der  Karle  ISIsch- 
lich;  £orna.  B.  II. 

82)  £orny  wofet,  eho  a,  m.  Schwarze  Adler.  B.  I. 

83)  Cechoricy,  e,  pl.  Techritz.  B.  I. 

84)  Ceihericy,  c,  pl.  Tcmmerilz.  B.  I. 

85)  Cichonc,  a,  m.  Teichnitz.  B.  I. 

86)  Cjelno  = Chino , eho,  n.  Zschelln,  mit  ev. 
Schule  nnd  1 Lehrer.  Auf  der  Karte  Oilschlich : 
Tsjelno.  R. 

87)  Ljetow  =tetow,  auch  Cytow,  a,  m.  Tetla.  G. 

88)  Ualicy,  c,  pl.  Dalitz.  B.  I. 

89)  üaranicy,  c,  kl.  Daranitz.  B.  I. 

90)  Darin,  a,  m.  Dahren.  M.  zu  B.  I. 

91)  Daiki,  ow,  pl.  Desebka.  H. 

92)  Dazin,  a,  m.  Gross-Dehsa,  mit  ev.  Sehule  und 
1 Lehrer.  B.  II. 

93)  Debsecy,  c,  pl.  Debschitz.  B.  I. 

94)  Debsk,  a,  m.  Debschke.  B.  I. 

05)  Delany,  n,  pl.  Dohlen.  B.  I. 

96)  Dcmicy,  c,  pl.  Demitz.  B.  I. 

97)  Demjany,  n,  pl.  Diebmen.  B.  I. 

98)  Doberiiicy,  c,  pl.  Döbernitz.  R I. 

99)  Doberkicy,  c,  pl.  Doberschitz.  B.  I. 

100)  Dobra,  eje,  f.  Döbra.  B.  I. 

101)  Dobranicy,  c,,  pl.  Dobranitz.  M.  zu  B.  I. 

102)  Dobricy,  c,  pl.  Dobritz.  B.  I. 

103)  Dobruka,  kje,  I.  Doberseban.  M.  zu  B.  I. 

104)  Dothacicy,  c,  pl.  Dalgowitz.  B.  II. 

— Drakicy  s.  Trusecy. 

105)  Drjekin  = Drhilu , a,  m.  Dretschen,  mit  ev. 
Schule  und  1 Lehrer.  M.  zu  B.  1. 

106)  Drjeujow  = Drcojow,  a,  m.  Thräna.  R. 

107)  Drjetwej  = Drktwej,  eje,  f.  Zerra.  H. 

108)  Drjewey  = DrJwcy,  c n.  cow.  Driewitz.  H. 

109)  Droby,  ow,  pl.  Droben.  B.  I. 

110)  Drozdiij,  a,  m.  Drehsa.  B.  II. 

111)  Druzkecy,  c,  pl.  Drauschkowitz.  B.  I. 

112)  Dubc,  a,  m.  Danbitz,  mit  ev.  Kirche  für  Wen- 
den und  1 wend.  Geistlichen.  R, 

113)  Dubo,  eho,  n.  Dauban.  K. 
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114)  Dubrawa,  y,  f.  Gross-Dubrau.  ii.  I. 

115)  Dabrawka,  i,  f.  Klein-Dobrau.  B.  I. 

116)  — Dubrauke.  B.  0. 

117)  — UoleSowska  D.  Holach-Dubran.  B.  1. 

118)  — Lupjaoska  D.  Lappscb-Üubran.  B.  i. 

119)  Dubrink,  a,  m.  Diibrink.  R. 

120)  Dyrbach,  a,  m.  Dürrbacb.  R. 

121)  Dzenkecy,  c,  pl.  Denkwitz.  B.  I. 

122)  Dzewin,  a,  m.  Gross-Düben,  mit  er.  Schule 
und  1 Lebrer.  R. 

123)  Dkiwocicy,  c,  pl.  Siebitz.  B.  I. 

124)  Dkjeznikeey  = Dzrznikecy,  c,  pl.  Singwitz. 
M.  zu  B.  I. 

125)  Fasanengarten  (?)  bei  Neuwiese.  H. 

126)  Fleissig  bei  Gulta  tHnöina)  (?).  B.  I. 

127)  Förbark,  a,  m.  Zedlig.  R. 

128)  Gränze  bei  Räckelwilz.  B.  I. 

129)  Haj,  a,  m.  Griinbu.scb.  B.  I. 

130)  Halownja,  nje,  f.  Alaunwerk  bei  Muskan.  R. 

131)  Hammermüble  bei  Nardt  (T).  H. 

132)  Hamor,  a,  m.  Boxberg,  mit  er.  Schule  und  1 
Lebrer.  R. 

133)  Ramorkd,  a,  m.  Hammerstadt.  R. 

134)  Haslow,  a,  m.  Dreikretscbam.  B.  1. 

135)  Hat,  a,  m.  Teiche.  B.  I. 

136)  Hbelsk,  a,  m.  Gebelzig,  mit  er.  Kirche  und 
1 Geistlichen , Schule  und  1 Lebrer.  Homi  B.  Obcr- 
G.  Deini  B.  Nieder-G.  R. 

137)  Hermanccy,  c,  pl.  Hermsdarf,  mit  er.  Schule 
und  1 Lehrer.  II. 

138)  Hlina,  y,  f.  Gleina. i B.  1. 

139)  Hnaiecy,  c,  pl.  Gnasebwitz,  mit  er.  Schule 
und  1 Lehrer.  M.  zu  B.  I. 

140)  Hodzij,  a,  m.  Gödau,  mit  er.  Kirche  und  2 
Geistlichen , 1 Schule  und  2 Lehrer.  M.  zu  B.  I. 

141)  Hola  (Güla),  Ije,  f.  Haide.  K. 

142)  Holciow,  a,  m.  Holscha.  B.  1. 

143)  Hoiiiclanski  rolyn,  ebo,  a,  m.  Hammelmühle.  H. 

144)  Hora,  y,  f.  Gure.  B.  I. 

145)  Hora  (Göra),  y,  f.  Berg.  R. 

146)  Uörka,  i,  f.  llorke  bei  Räckelwitz.  R.  I. 

147)  — Deinja  H.  Nieder-Gurik , mit  er.  Schule  und 
1 Lehrer.  B.  I. 

148)  — Hornja  11.  Über-Gurik,  mit  er.  Schule  und 
1 Lehrer.  M.  zu  B.  I. 

149)  llorkow,  a,  m.  Horscha.  R. 

150)  Hory,  ow,  pl.  Bergen,  mit  ev.  Schale  und  1 
Lehrer.  H. 

131)  Hdsk,  a,  m.  Hoske.  11. 
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1152)  Hownjow,  a,  m.  Oehna.  B.  1. 

153)  Hozena(?),  y,  f.  Hosena.  H. 

154)  Hrodkikdo,  a,  n.  Grodilz,  mit  er.  Kirche  und 
1 Geistlichen,  Schule  und  1 Lehrer.  B.  II. 

155)  HrnbeIJicy,  c,  pl.  Gmbsrhilz.  B.  I. 

156)  Hrubocicy,  c,  pl.  Grubtitz.  B.  I. 

157)  Hudina,  y,  f.  Gulta,  mit  er.  Kirche  und  1 
Geistlichen , Schule  und  1 Lehrer.  B.  I. 

158)  Unnjow,  a,  m.  Uhna.  B.  I. 

159)  Hiiska,  i,  f.  Gaussig,  mit  er.  Kirche  und  1 
Geistlichen,  2 Schulen  und  2 Lehrern.  B.  I. 

160)  Jabloiie,  a,  m.  Gablenz,  mit  er.  Kirche  und 
1 Geistlichen,  1 Schule  und  1 Lebrer.  R. 

161)  Jama,  y,  f.  Grube.  B.  U. 

162)  Jamno,  eho,  n.  Jabmen.  R. 

163)  Janccy,  c,  pl.  Jannewitz.  B.  I. 

164)  Jatsjoh  =:  Jatl-ob,  bja,  m.  Jetsebeba.  B.  1. 

165)  Jasoiica,  y,  f.  Jessnitz  bei  Marienstem.  B.  I. 

166)  Jawora,  y,  f.  Janer.  B.  I. 

167)  Jaworuik(7),  a,  m.  Jauernik.  B.  II. 

168)  Jeiikecy,  c,  pl.  Jenkwitz.  B.  I. 

169)  Jeniecy,  c,  pl.  Johnsdorf.  B.  1. 

170)  Jerchecy(T),  c,  pl.  Jerchwitz.  R. 

171)  Jekecy  (T),  c,  pl.  Jäsebitz.  B.  I. 

172)  Jitk,  a,  m.  Eitricb.  B.  I. 

173)  Jitro,  a,  n.  Milstrich,  mit  er.  Schule  und  1 
Lehrer.  B.  I. 

174)  Jjelcy  = JiHey,  c,  pl.  Jidlitz.  B.  I. 

175)  JJelocy  = Jdlocr,  c,  pl.  Eulowitz.  B.  I. 

176)  Jjekow  = Jhzow,  a,  m.  Jesau.  B.  I. 

177)  Kaiicy,  c,  pl.  Katsebwitz.  B.  I. 

178)  H.ikBgieÜC,  a,  m.  Kamenz,  mit  evangelisch- 
wendischer  Kirche  und  1 Geistlichen.  B.  I. 

179)  Kamena,  rje,  f.  Kamina.  B.  I. 

180)  Kainenej,  e,  f.  Kamenan.  B.  I. 

181)  Ka  ecy,  c,  pl.  Kannewilz,  mit  er.  Schule  und 
1 Lehrer.  M.  zu  B.  I. 

182)  Kanicy,  c,  pl.  Kanitz  Christina.  B.  I. 
i 183)  Karlsbrunn  (?).  B.  II. 

Ij  184)  Kaslow,  a,  m.  Kassian.  B.  I. 

185)  Kasow,  a,  m.  Quoos.  B.  I. 

186)  Kaiicy,  c,  pl.  Kaschitz.  B.  I. 

187)  Ketliey,  o,  pl.  Kittlltz,  mit  er.  Kirche  und  3 (7) 
Geistlichen , Schule  und  2 Lehrern.  B.  II. 

188)  Kheino,  eho,  n.  Köln.  B.  I. 

189)  Khdjnica,  y,  f.  Kunitz.  B.  1. 

190)  Kholm,  a,  m.  Knllm  oder  Steiu-Kollm , mit  ev. 
Kirche  und  1 Geistlichen,  Schule  und  1 Lehrer.  R. 
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191)  Kholmc,  a,  m,  fijely  = Bl'ly  K.  Weiss-KoUm, 
mit  ev.  Schule  und  1 Lehrer.  11. 

192)  — £orny  K.  Schwarz-KoUm,  mit  ev.  Kirche  und 
1 Geistlichen,  Schule  und  1 Lehrer.  11. 

193)  Khrdsdicy,  c,  pl.  Krostwitz,  mit  kath.  Kirche 
und  2 Geistlichen , Schule  und  1 Lehrer.  B.  I. 

194)  Khrdst,  a,  m.  Krosta  bei  Milkel.  B.  1. 

195)  KiJ,  a,  ni.  Keule  bei  Muskau.  H. 

196)  Kiiia,  y,  f.  Üeinja  K.  Nieder-Kaina.  B.  1. 

197)  — llornja  K.  Ober-Kaina.  B.  I. 

198)  Kinajchl,  a,  m.  Kiihnicbl.  II. 

199)  Kislica,  y,  f.  Geisslilz  bei  Kli.z.  B.  1. 

200)  Kislik,  a,  m.  Geisslitz  hei  Lohsa.  H. 

201)  Kleikec  mlyn,  a,  m.  Klelschkomühle.  U. 

202)  Kljetno  = Kh'tnn,  eho,  D.  Klitleu,  mit  ev. 
Kirche  und  1 Geistlichen,  Schu|,e  und  1 Lehrer.  R. 

203)  Klnks,  a,  ni.  lilix,  mit  ev.  Kirche  und  2 Geist- 
lichen , Schule  und  1 Lehrer.  B.  I. 

204)  Kobelin,  a,  m.  Kübeln  bei  Muskan.  H. 

205)  Kobeln,  nja,  m.  Giibeln.  B.  1. 

206)  Koblicy,  c,  pl.  Koblenz.  31.  zu  B.  1. 

207)  Koblicy,  c,  pl.  Koblenz.  11. 

208)  Köblitz  (7).  B.  1. 

209)  Kodina,  y,  f.  Kotten,  mit  kath.  Schule  und  1 
Lehrer.  II. 

210)  Kolbic,  a,  m.  Kolbilz.  H. 

211)  Kolpin,  a,  m.  Kolpen.  H. 

212)  Kolwaza,  y,  f.  Kohlwesa.  B.  II. 

213)  Komorow,  a,  m.  Dobry  K.  Kumcran  bei  Klix, 
mit  ev.  Schule  und  1 Lehrer.  B.  I. 

214)  — Roztorhany  K.  Kumerau  bei  Königswartbe 
mit  ev.  Schule  und  1 Lehrer.  B.  I. 

215)  Köttccy,  c,  pl.  Knnnewilz.  B.  I. 

216)  Koporcy,  c,  pl.  Kuppritz.  B.  II. 

217)  Kopliny  = Kopriny,  a,  pl.  Kopsehin.  B.  I. 

218)  Körbigsdorr(T).  B.  II. 

219)  Korecy,  c,  pl.  Georgewilz.  B.  II. 

220)  Kortejsky  mlyii,  Kniiitzmiihlc.  II. 

221)  Kortnicy,  e,  pl.  B.  II. 

222)  Korzym,  a,  ni.  Kirschan.  B.  I. 

223)  Koseritz  (?).  B.  I, 

224)  Kossern  (?).  B.  1. 

225)  Kosnla  (T).  B.  I. 

226)  Koila,  Ije,  f.  Kaschcl.  B. 

227)  Kotecy,  c,  pl.  Kotitz,  mit  ev.  Kirche  und  1 
Geistlichen,  Schule  und  1 Lehrer.  B.  II. 

228)  Krakeey,  c,  pl.  Kreckwitz.  B.  1. 

229)  Kralowski  mlyn,  eho  a,  m.  Königsmüble.  B.  I. 

230)  Krapow,  a,  m.  Krappe.  B.  II. 

Wend.  Yffllmlieder  II. 


231)  Krwawny  mlyn,  eho  a,  m.  Blutmühle.  II. 

232)  Kfebja,  -bjc,  f.  Kreba,  mit  ev.  Kirche  und  1 
Geistlichen,  Schule  und  2 Lehrern.  R. 

233)  Krinhelecy,  c,  pl.  Kringelsdorf.  R. 

234)  Krönca,  y,  f.  Krünitz.  B.  I. 

235)  Krulwica,  y,  f.  Kranschwitz.  R. 

236)  Ksikow  =:  KRsaw,  a,  m.  Krischa,  mit  ev. 
Kirche  und  1 Geistlichen , Schule  und  1 Lehrer.  G. 

237)  Kubkicy,  c,  pl.  Kubschitz.  .M.  zu  B.  II. 

238)  Kukow-,  a,  m.  Kuckau,  mit  katb.  Schule  und 
1 Lehrer.  B.  1. 

239)  Kulow,  a,  m.  Wittichenau,  mit  2 kath.  Kirchen 
und  4 Geistlichen,  2 Schulen  und  (?)  Lehrern.  U. 

240)  Kulowc,  a,  m.  Keule  bei  Wittichenau.  II. 

241)  Kumkicy,  a,  pl.  Kiimschilz.  B.  I. 

242)  Kundracicy,  c,  pl.  Günthersdorf.  M.  zu  B.  I. 

243)  Kunne w i tz  (T).  B.  II. 

244)  Küpe  Ije,  I.  pl.  Maricnbad.  B.  I. 

245)  Kupoj,  e,  r.  Kanpe.  B.  I. 

246)  Kuty,  ow,  pl.  Hermansdorf.  R. 

247)  Kwadicy,  c,  pl.  Quatitz,  mit  ev.  Schule  und 
1 Lehrer.  B.  I. 

248)  Lahow,  a,  m.  Loga.  B.  I. 

249)  Laz,  a,  m.  Lohsa,  mit  ev.  Kirche  und  1 Geist- 
lichen, Schule  und  1 Lehrer.  II. 

250)  Lazk,  a,  m.  Laske.  B.  I. 

251)  Lazow'ske  wowiehnje,  pl.  Lasschdreroi  bei 
Lliyst  a.  d.  S.  H. 

252)  Ledzborey,  c,  pl.  Ta.schcndorf.  B.  I. 

253)  Lebndorr(7)  bei  Marienstern.  B.  1. 

254)  Lejno,  a,  lu.  Lehn.  B.  I. 

255)  Lejno,  a,  m.  Lehno.  B.  II. 

256)  Lejno,  a,  m.  Geierswalde,  mit  ev.  Kirche  und 
1 Geistlichen,  Schule  und  1 Lehrer.  U. 

257)  Lemikow,  a,  ra.  Lcmischau.  B.  1. 

258)  Liboii,  nja,  m.  Libon.  B.  I. 

259)  Lichan,  nja,  n.  Leichnam.  B.  I. 

260)  Lindow(T),  a,  m.  Linda.  R. 

261)  Lipii,  a,  m.  Lippitsch.  B.  I. 

262)  Lipinki,  ow,  pl.  Leipeben.  R. 

263)  Lipiny,  n,  pl.  Lippen,  mit  ev.  Schule  und  1 
Lehrer.  II. 

264)  Ljesa  llora,  y,  f.  = LbsaH.  Lissahom.  B.  1. 

265)  Ljeskej  = Lhskej,  e,  f.  Lieska  bei  Ossling.  B.  I. 

266)  Lj  esk  a =Lhska,ejc,  f.  Lieska  bei  L'hysta.  d.  S.  H. 

267)  Ljesow  = LRow  (?),  a,  m.  Löseban.  B.  I. 

{ 268)  Ljeton  = L6toii,  nja,  m.  Litten.  B.  I. 

269)  Lomsk,  a,  m.  Loniskc.  B.  I. 

' 270)  Lubachow,  a,  m.  Lubaebau.  B.  L 
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271)  Laban,  nja,  m.  Nowf  L.  Nen-Liebel.  H. 

272)  — Slary  L.  Alt-Licbel.  R. 

273)  Lubeiic,  a,  ni.  Mehllheurr.  H.  I. 

274)  Lubboac,  a,  m.  Licbrgast.  H, 

275)  EinbiJ  oder  lilblj,  a,  m.  Lnbau,  tnil  1 Kirche 
für  Wenden  und  1 (ieistlichen.  R.  II. 

276)  — Stary  L.  All-Lübau.  B.  II. 

277)  Lubnz,  a,  m.  Liibas.  B.  I. 

278)  Lubiil,  a,  in.  LaubuM-li , mit  ev,  Schuir,  und 
1 Lehrer.  H. 

279)  Luco,  a,  II.  Slerzdorf,  mit  cv.  Kirche  und  I 
(iei.süicben.  Schule  und  1 Lehrer.  B.  I. 

280)  Lull,  a,  III.  Luga  mit  ev,  Sebnic  und  I Lehrer.  B. I. 

281)  Luh  (Lug),  a,  m.  Lug  oder  Sagaring.  K. 

282)  Luc  ho  w' , a,  UI.  Laucha.  B.  II. 

283)  Lu|ioj,  c,f  Liipjic,  mitev.  Schule  u.  1 Lehrer.  B.I. 

284)  Luae,  a,  m.  Laioke  bei  N'esrhwiU.  B.  I. 

285)  Lusk,  a,  in.  Laii.ske  hei  liilllilz.  B.  II. 

286)  Lutoböc,  a,  m.  Lutowilz.  B.  I. 

287)  Lulyjecy,  c,  pl.  (7)  Leutwilz.  B.  I. 

288)  Luwocicy,  c,  pl.  Lautitz,  mit  ev.  Schule  und 
1 Lehrer.  B.  II. 

289)  Maledicy,  c,  pl.  Mallitz.  B.  II. 

290)  Malelecy,  c,  pl.  Malschwilz,  mit  ev.  Kirche 
und  1 Geistlichen,  Schule  und  I Lehrer.  B.  I. 

291)  Malsecy,  c,  pl.  MaUitz.  B.  I. 

292)  Manjow,  a,  m.  Mönau.  U. 

293)  Marina  Ilwjezda  =:  M.  Ilwbzda,  f.  Kloster 
Mariensteru ; gew.  blos  Khlollcr  genannt.  B.  I. 

294)  Medzwez,  a,  m.  3Iedcwilz.  B.  I. 

295)  .VieSicy,  c,  pl.  .hieschitz.  B.  I. 

296)  Michaiki,  ow,  pl.  Michalken.  H. 

297)  Mikow,  a,  m.  Mücka.  H. 

298)  Milkccy,  c,  pl.  Milkwitz.  B.  I. 

299)  Miloraz,  a,  m.  .Miihlrosc.  11. 

300)  Minakal,  a,  m.  Slilkel,  mit  cv.  Kirche  und 
t Geistlichen,  Schule  und  1 Lehrer.  — .IKlanski, 
a,  e ; .\djekl.  B.  I. 

301)  51i t Icl m ii h le  (T)  bei  Wiltichenau.  11. 

302)  31jerkow  Merkow , a,  ui.  31erka.  B.  I. 

303)  3Inikonc  auch  Milonc,  a,  m.  Moncbswalde. 
31.  n.  B.  I. 

304)  31oeholc,  a,  m.  Mochholz.  R. 

305)  Mortkow,  a,  m.  Mortka.  H. 

306)  Mosty,  ow,  pl.  3lusla  (7).  R. 

307)  3Iu2ow,  a,  m.  3Iaukcndorr.  II. 

308)  Mnlkecy,  c,  pl.  Mulkwilz.  R. 

309)  Mliznkow,  a,  m.  Muskau,  mit  evaug.-weu- 
diseberKirebe  und  1 Geistlichen,  Schule  und  1 Lehrer.  R. 


310)  31ykecy,  c,  pl.  Miiuselwitz.  M.  zu  B.  I. 

311)  Nadkanecy,  c,  pl.  Nadclwitz.  B.  I. 

312)  Napac,  a,  m.  Nappatsch.  R. 

313)  N.arl,  a,  m.  Nardt,  mitev.  Schule  ii.lLehrer.il. 

314)  Nebelücy,  c,  pl.  Nebelschitz,  mit  kath.  Kirche 
und  1 Geistlichen,  Schule  und  1 Lehrer.  B.  I. 

315)  Nechaii,  nja,  m.  Neclico.  B.  II. 

316)  Nechorn,  nja,  m.  Ncchcm.  B.  II. 

317)  Neradecy,  c,  pl.  Kleiu-llähnchcn.  B.  1. 

318)  Neradk,  a,  m.  Ncu-Oppitz.  B.  I. 

319)  Neswacidlo,  a,  n.  Neschwilz,  mit  ev.  Kirche 
lind  2 Geistlichen,  Schale  und  2 Lehrern.  B.  1. 

320)  Nezdasicy,  c,  pl.  Nedaschitz.  31.  zu  B.  1. 

321)  Ä’eznarowy,  w,  pl.  Eiserode.  B.  II. 

322)  Nicuiitsch  (?).  H. 

323)  Niwsecy,  c,  pl.  Nimmschitz.  B.  I. 

324)  Ni  za  wes,  eje  wsy,  I.  Nieseudorf.  Niwkanski. 
a,  e;  .\djecl.  11.  I. 

325)  Njecin  = NiKÜn,  a,  m.  Nictfaen.  B.  II. 

326)  Njeiucy  r=  Nemcy,  ow,  pl.  Dörgenhausen,  mit 
kath.  Schule  und  1 Lehrer.  U. 

327)  Nosacicy,  c,  pl.  Nostitz,  mit  ev.  Kirche  und 
1 Geistlichen,  Schule  und  1 Lehrer.  B.  11. 

328)  Noslicy  oder  Nowoslicy,  c,  pl.  Bjeie  r: 
BMe  N.  Wciss-Nausslitz.  B.  I. 

329)  — (^efviene  N.  Both-Naii.ssiitz.  B.  1. 

330)  — £ornc  N.  Scbwarz-Nausslitz.  B.  I.  u.  M. 

331)  Nowa  Luka,  eje  i,  f.  Neuwie.se.  II. 

332)  Nowa  Wes,  eje  wsy,  f.  Neudorf  a.  d.  Spree, 
mit  ev.  Schule  und  1 Lehrer.  B.  I. 

333)  — Neudorf  bei  Königswarthe.  B.  I. 

334)  — Nendorf  bei  Neschwitz.  B.  1. 

335)  — Neudorf.  II. 

336)  — Neudorf.  R. 

337)  Nowa  vVeska,  eje  i,  f.  Neudörlel  bei  GutU.  B.I. 

338)  — Neudörfel  bei  Räckelwitz.  B.  I. 

339)  Now  e 31jesto  = Mesto,  eho  a,  n.  Neustadt, 
mit  cv.  Schule  und  1 Lehrer.  R. 

340)  Nuknica,  y,  f.  Nucknitz.  B.  I. 

341)  Nydej,  e,  f.  Gross-Neida.  H. 

342)  — Mala  N.  Klein-Neida.  II. 

343)  — Neida  bei  Lohsa.  11. 

344)  Ossel  (T).  B.  U. 

345)  Pakosnica,  y,  f.  Ober-Eulowitz.  B.  I. 

346)  — Schadendorf.  R. 

347)  Palowy(7),  w,  pl.  Pohla,  mit  ev.  Kirche  nod 
1 Geistlichen , Schule  und  1 Lehrer.  B.  I. 

348)  Paniicy,  c,  pl.  Pansebwitz.  B.  I. 

349)  Panecy,  c,  pl.  Pannewitz  am  Taucher.  B.  I. 
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350)  Parcow,  a,  m.  Gross-Partwili,  mil  ev.  Kirche 
und  1 Grisllichcn,  Schale  nnd  1 Lehrer.  II. 

351)  Pastcrnakmühle  (?)  bei  Wittirhenau.  H. 

352)  Pjeskccy  — Phskecy,  c,  pl.  Piskowitz.  B.  I. 

333)  Pisany  mlyn,  ehn  a,  m.  Scheckinüblc.  B.  I. 

334)  Plusnikecy,  c,  pl.  Pliskow'itz.  B.  I. 

355)  PnSaplicy,  c,  pl.  Pntschaplilz.  B.  I. 

356)  Polpica,  y,  C.  Halbendorf  a.  d.  Spree,  mit  ev. 
Schule  und  t Lehrer.  B.  I. 

357)  Pomofey,  c,  pl.  Pomrilz.  B.  I. 

358)  PdfSicy,  c,  pl.  Purschwilz,  mit  ev.  Kirche  und 
1 Geistlichen,  Schule  und  1 Lehrer.  B.  I. 

359)  Posthorn,  u,  m.  B.  I. 

360)  Pozdcey,  c,  pl.  Pasditz.  B.  I. 

361)  Praha,  i,  f.  Prag  oder  Klein-Prag.  M.  zu  B.  I. 

362)  Prakicy  (?),  c,  pl.  Praschitz  bei  Barulh.  B.  II. 

363)  Praskow,  a,  m.  Preske.  B.  I. 

.364)  Prawodicy,  c,  pl.  Prauske  bei  Gebelzig.  R. 
365)  Prjeiecy  = Pri-cecy,  c,  pl.  Prischwitz.  B.  I. 
356)  Prutecy(?),  c,  pl.  Praiititz  bei  Kroslwilz.  B.  I. 
367)  Päezdrjen  = Pfezdren , nja,  ni.  Brösa.  B.  I. 
.368)  Piisecy  = PKäeey,  c,  pl.  Preischwitz.  B.  I. 
.369)  Pkiwticy  — PKwöicy,  c,  pl.  Preilitz.  B.  II. 
.370)  Psowy,  w,  pl.  Oppitz,  mit  ev.  Schule  nnd  1 
Lehrer.  B.  I. 

371)  Publik,  a,  m.  Publik.  R. 

372)  Rabocy,  c,  pl.  Rabitz.  R.  I. 

373)  Radkow  und  Radysow,  a,  m.  Wniki  R.  Gross- 
Badisch,  mit  ev.  Kirche  und  I Geistlichen,  Schule  und 

1 Lehrer.  R. 

374)  — Maly  R.  Klein-Badisch.  R. 

375)  Radwor,  rja,  m.  Radibor,  mit  kalb.  Kirche  und 

2 Geistlichen,  Schule  und  1 Lehrer.  B.  I. 

376)  Rachlow,  a,  ni.  Racblan,  mit  ev.  Schule  und 
1 Lehrer.  B.  I. 

377)  — Rachlan.  II. 

378)  Rakecy,  pl.  Konigswartlia , mit  ev.  Kirche  nnd 
I Geistlichen , Schule  und  2 Lehrern.  B.  I. 

379)  Rakojdy,  d u.  dow,  pl.  Rockel,  mit  ev.  Schule 
und  1 Lehrer.  B.  II. 

380)  Ralwicy,  c,  pl.  Ralbitz  oder  Ralwitz,  mit  kath. 
Kirche  nnd  2 Geistlichen , Schule  und  1 Lehrer.  B.  I. 

381)  Kanüik,  a,  m.  Rehnsdorf.  B.  I. 

382)  Raiow,  a,  m.  B.  I. 

.383)  Ratarecy,  c,  pl.  Rattwitz.  B.  I. 

384)  Ratska,  i,  f.  Ratzen.  II. 

385)  Rjezak  =:  Rezak,  a,  m.  Rjesakm.  bei  Schwarz- 
kollm. H. 

.386)  Rjekna  = Rhina  (?),  eje,  f.  Rösehen.  B.  I. 


Ij  387)  Rodecy,  c,  pl.  Rodewitz.  B.  II. 

388)  Roholn,  a,  m.  Riegel.  H. 

' 389)  Rollmühle  (?).  R. 

390)  Rowno,  eho,  n.  Rohne.  R. 

?9I)  Rozwodecy,  c,  pl.  Rodewitz  bei  Postwitz.  B.  I. 
392)  Rdzant,  a,  m.  Roscnihal,  mit  kalli.  Wallfahrts- 
kirche und  2 Gei.stlichcu , Schule  und  1 Lehrer.  B.  I. 
303)  Rozany,  n,  pl.  (?)  Roscnliaiii,  mit  ev.  Schule 
und  1 Lehrer.  R.  II. 

394)  Rudej,  eje,  f.  Räuden,  mitev.  Sclmleu.  1 Lehrer.  H. 

395)  Rychnatd,  a,  m.  Reichw.ilde,  mit  ev.  Kirche 
‘ und  I Geistlichen,  Schule  nnd  1 Lehrer.  R. 

I 396)  Sa  low,  u,  m.  Salan.  II. 

! 397)  Sceiica,  y,  f.  Steiuitz,  mit  ev.  Schule.  H. 

398)  Scijecy,  c,  pl.  Stiebitz.  15.  I. 

1 399)  Scbildaer  iMühIc  (?)  bei  Zerra.  II. 
i 400)  Schwarze  Pumpe.  H. 

401)  Semiciiow,  a,  in.  Semichau.  B.  I. 

402)  Sepäecy,  c,  pl.  Schöpsdorf.  II. 

40.3)  Sernjane,  n,  pl.  Zerne.  B.  I. 

40i)  Skanecy,  c,  pl.  Kannewitz  bei  Ilocbkirch.  B.  I. 
405)  Skarbiiecy  (SkarbLsojee),  c,  pl.  Skerbersdorf, 
mit  ev.  Schule  und  1 Lehrer.  R. 

■i06)  Skaskow,  a,  m.  Skaske.  B.  I. 

407)  Slepo  (Sljcpo  =r  SIhpo),  eho,  n.  Schleife,  mit 
ev.  Kirche  und  1 Geistlichen,  Schule  und  1 Lehrer.  R. 

408) *S16nkecy , c,  pl.  Schliingwitz.  B.  I. 

409)  Siheikecy,  e,  pl.  Schmeckwitz.  B.  I. 

410)  Smerdzaca,  eje,  f.  Schmerlitz.  B.  I. 

411)  Smjelna  =:  SmMna,  eje,  f.  Schmölln,  mit  ev. 
Kirche  für  Wenden  und  1 Geistlichen.  B.  I. 

412)  Smochdicy,  c,  pl.  Sebmochtitz.  B.  I. 

413)  Smolicy,  c,  pl.  Schmole.  B.  I. 

414)  Sobolsk,  a,  m.  Zoblitz.  B.  II. 

415)  Sokolca,  y,  f.  Sokniahora.  B.  I. 

416)  Saueringe  (?)  bei  Schmeck witz.  B.  I. 

417)  Sowricy,  c,  pl.  Soritz.  B.  I. 

418)  Spaleno,  eho,  n.  Brand.  R. 

419)  Spalje,  1,  pl.  Spohla,  mit  ev.  Schale  und  1 
Lehrer.  11. 

420)  Spidsk,  a,  m.  Pielitz.  Auf  der  Karte  lalsehlicb; 
Splösk.  B.  I. 

421)  Sprejey  oder Sprejey  und  Sprojcy,c,pl.  Spreewitz, 
mil  ev.  Kirche  und  1 Geistlichen,  Schale  und  1 Lehrer.  H. 

422)  Sprjowy,  w,  pl.  Sprei.  R. 

423)  Stachow,  a,  m.  Stäche.  B.  I. 

424)  Starik,  a,  m.  Allmühle  bei  Mühlrose.  R. 

425)  Ströza,  zje,  f.  Warte  bei  Klix,  mit  ev.  Schale 
und  1 Lehrer.  B.  II. 

37* 
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426)  Ströia,  ije,  f.  Warte  bei  Särcheo,  mit  ev. 
Schule  und  1 Lehrer,  H. 

427)  Siröziido,  a,  n.  Stroscbitz.  B.  I. 

428)  StweSoo  (StweäinT),  a,  n.  Peacheu.  B.  II. 

429)  Söllecjr,  c,  pl.  Solacbwilz.  B.  I. 

430)  Sulier.y,  e,  pl.  Solscbwitz , mit  kalb.  Schule 
und  1 Lehrer.  U. 

431)  Swinernja,  nje,  f.  Schweinerden.  B.  I. 

432)  äekecy,  c,  pl.  Scheckwitz.  B.  I. 

433)  ^ekow,  a,  m.  Zescha.  B.  I. 

434)  äiboj,  e,  f.  Scheibe.  II. 

433)  Soldikec  mlyn,  a,  m.  Schollsehikmiiblu.  U. 

436)  Spikawy,  w,  pl.  Spittel.  Auf  der  Karte  falsch: 
Spitalnje.  B.  II. 

437)  Spital  nje,  n,  pl.  Spittel,  mit  kath.  Schule  und 
1 Lehrer.  B.  1. 

438)  ^tyri  Duby,  rjoch  ow,  pl.  Viercicben.  K. 

439)  l^unow,  a,  m.  Schon.iu.  B.  I. 

440)  Taifecy,  c,  pl.  Tatscbwilz,  mit  ev.  Schule  und 
1 Lehrer.  II. 

441)  Thomas walde  (?}.  K. 

442)  Torno,  eho,  n (?)  Tomo.  H. 

443)  Tradow,  a,  m.  Trado.  B.  I. 

444)  Tranje,  n u.  njow,  pl.  Thräna.  II. 

445)  Trebichow,  a,  m.  Trebicbau.  B.  I. 

446)  Tfebeäca  (Trebeiicy,  pl.  ?),  y,  f.  Steindörfel.  B.l. 

447)  Trebin,  a,  m.  Trebendorf.  R. 

448)  Trupin,  a,  m.  Truppen.  B.  I. 

449)  Truseey,  c,  pl.  Trauscbwitz.  Auf  der  Karte 
fälschlich:  Dralicy.  B.  II. 

450)  Tsi  ^ony  = Tri  ^.,öch  kdo,  pl.  Dreiweibem.  H. 

451)  Tsjelany  = Trblauy,  n.  pl.  Strebla.  B.  I. 

— Tijeluo  s.  tjelno. 

452)  Tucicy,  c,  pl.  Tautewalde.  M.  zu  B. 

453)  Tumiey,  c,  pl.  Thumitz.  B.  I. 

434)  Turjo,  eho,  n.  Tauer.  R. 

455)  Tyhelk,  a,  m.  Ticgiiug.  11. 

456)  Wadecy,  c,  pl.  Waditz.  B.  I. 

437)  Walno  (?)  bei  >’ieder-Gebelzig.  R. 

458)  Wassenburger  Mühle  (?).  II. 

459)  Wawicy  und  Wajicy,  c,  pl.  Wawilz.  B.  I. 

460)  >VeIccin,  a,  m.  Wilthen,  mit  ev.  Kirche  und 
1 Geistlichen,  2 Scbuleu  und  3 Lehrern.  M.  zu  B.  1. 

461) Welkow,  a,  m.  Wulki  W.  Gross-Welka, 
mit  ev.  Schale  und  1 Lehrer,  B.  I. 

462)  — Maly  W'.,  ni.  Klein. Wdka.  B.  I. 

463)  Welkowy,  w,  pl.  Welkau.  B.  u.  M. 

464)  Wesel,  a,  m.  Wessel.  B.  1. 

465)  Wiehowy,  w,  pl.  Weicha.  B.  II. 


466)  Wjeska  =:  Wbska,  i,  f.  Lucknitz.  R. 

467)  Wjeteiica  = Witenca,  y,  f.  Sucha  W.  Dürr- 
Wietnitz,  B.  I. 

468)  WJetrow  = WRrow,  a,  m.  WetUran.  B.  I. 

469)  Woehozy,  z,  pl.  Mochten,  mit  ev.  Kirche  und 
1 Geistlichen , Schule  und  1 Lehrer.  H. 

4^0)  IlToJetracy,  c,  pl.  Hoyerswerda,  mit  wendiMh- 
ev.  Kirche  ii.  3 Geistlichen,  Schule  u.  (?)  Lehrern.  U. 

471)  WdlSinca,  y,  f.  Oelsa  bei  Löbau,  mit  ev.  Schule 
II.  1 Lehrer.  Auf  der  Karte  fälsrbl.  Wiiisinka.  B.  II. 

472)  WöUioka,  i,  f.  Delna  W.  Nieder-Oelsa.  R. 

473)  — llorna  W.  Obei^üelsa.  R. 

474)  — Kaihciitna  W.  Stein-Oelsa.  R. 

475)  WölJinkec  mlyn,  a,  m.  Wolschinkmühle.  U. 

476)  Womjatk,  a,  m.  Womjatk.  H. 

477)  Wopalcri,  nje,  f.  (?)  Oppeln.  B.  II. 

478)  Worcyii,  a,  m.  Wurschen,  mit  ev.  Schule  und 
1 Lehrer.  B.  H. 

479)  Worklccy,  c,  pl.  Rackeiwitz,  mit  kath.  Schuh 
und  1 Lehrer.  B.  I. 

480)  Wosek,  a,  m.  Wulki  W.  Gross-Ilibncbeu.  B.l. 

481)  Wösliia  Hora,  eje  y,  f.  Eselsbei^.  R. 

482)  W öslink,  a,  m.  Ossling,  mit  ev.  Kirche  und 
1 Geistlichen,  Schule  und  1 Lehrer.  B.  I. 

483)  Wmaporb,  a,  m.  Weissenberg,  mit  ev,  Kirche 
und  2 (?)  Geistlichen,  Schule  und  2 Lehrern.  B.  II. 

484)  Wotrow,  a,  m.  Ostro,  mit  kath.  Kirche  and 
1 Geistlichen , Schule  und  1 Lehrer.  B.  I. 

485)  Wubkecy,  c,  pl.  Auschkowitz.  B.  I. 

486)  Wudw’or,  nja,  m.  Hofehen.  B.  I. 

487)  Wujef,  rje,  f.  Unwürde.  B.  I. 

488)  Wujezd,  a,  ro.  Uomi  W.  Lhyst  am  Taucher 
(Tuchoi),  mit  ev.  Kirche  und  1 Geistlichen,  Sebuk 
und  1 Lehrer.  B.  I. 

489)  — Uelni  W.  L'hyst  a.  d.  Spree,  mit  ev.  Kirrhr 
und  1 Geistlichen,  Schule  und  1 Lehrer.  U. 

490)  Wujezd,  a,  m.  Breitendorf,  mit  ev.  Sclinle  and 
1 Lehrer.  B.  H. 

491)  VV'ujezk,  a,  m.  Kozacy  W.  Ziegeuwuisrbke.  B.l. 

492)  — Wuischke.  B.  II. 

493)  Wukrandicy,  c,  pl.  Weigersdorf.  R. 

494)  Wnniow,  a,  m.  Wunsche.  K. 

495)  Wuricy,  e,  pl.  Auritz.  B.  I. 

496)  Wuskidz,  dkje,  f.  Weisskeisel.  R. 

497)  Wusoka,  eje,  f.  Weissig,  mit  ev.  Schule  aad 
1 Lehrer,  B.  I. 

498)  Wusokej,  e,  f.  Weissig.  H. 

499)  Wutoliicy,  c,  pl.  Weiillitz.  B.  I. 

500)  Za  brod,a,  m.  Sabrot,  mit  ev.  Schule  u.  I Lehrer.B. 
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501)  Zahor  (Zip>f),  rja,  m.  Sagar.  R. 

502)  Zabor,  rja,  m.  Berge.  B.  I. 

503)  Zajdow,  a,  m.  Saida.  B.  1. 

504)  Zaihow,  a,  m.  Salga.  B.  I. 

503)  Zamosty,  t,  pl.  Zweibruckea.  K. 

506)  Zarjei  = Zar^,  a,  m.  Saritscb.  ß.  I. 

507)  Zder,  rja,  m.  Sdier.  B.  I. 

508)  Zdxar,  a,  m.  Sohra.  B.  I. 

509)  Zdkarki  oder  Zdzarki,  ow,  pl.  Särka.  B.  II. 

510)  Zdzary  oder  Zdzary,  n,  pl.  (>ross-Särchen,  mit 
ev.  Kirche  und  1 tieistlicben,  Schule  und  1 Lehrer.  II. 

511)  — Särclieii.  B.  I. 

512)  Zlyliin,  a,  ni.  Lilschen,  mit  ev.  Schule  und 
1 Lehrer.  II. 

513)  Zubernica,  y,  f.  Grosa-Saubemilz.  R. 

514)  — Mala  Z.  Klein-Sauhernitz.  B II. 

513)  ^iicri,  nja,  m.  Seilschcn.  B.  I. 

316)  2idow,  a,  m.  Seidau,  Vuntadt  von  Budissin, 
mit  er.  Schule  und  2 Lehrern.  B.  I. 

517)  ^idkino,  rbo,  n.  Seidewinkel.  II. 

518)  Zornoseki  oder  ^rnoseki,  k.  pI.Sornssig.  B.  U. 

Die  Hledlerleueltx.  Setajeme  XuzTee. 

(Deine  Laiiry.) 

Die  slawiacbe  Niederlausitz  erstreckt  sich 
vom  SP  32'  bis  zum  32*  23'  östlicher  Länge  und  vom 
51*  39'  bis  zum  31°  28'  nördlicher  Breite  und  um- 
fasst 32  Quadratmeilcn.  Sie  steht  unter  preussischer 
Hoheit  und  wird  gebildet  von  den  Kreisen  Kottbns 
(Cbosebuz)  und  Spremberg  (Grödk)  und  von  Theilen 
des  Kreises  Kalan  (Kalawa)  und  Sorau  (^arow).  — 
Auf  der  Karte  ist  die  Gräoze  zwischen  dem  Sprember- 
. ger  und  Kottbusser  Kreise  übersehen.  Sie  gebt  west- 
lich von  M.  Kölsk  zwischen  Közle  und  Bageric 
und  zwischen  W.  Dobriiic  und  Bukojc  bis  au  die 
Abgränzung  des  Kalauer  Kreises  und  zwar  bis  zn  dem 
Punkte,  wo  der  Weg  von  W.  Dobriüe  nach  Drjöwk 
dieselbe  berührt. 

Ubgleirh  Rücksichtslosigkeit  und  Härte  mancher 
Beamten  und  Collatoren,  Trägheit*)  und  Liebedienerei 
eines  Theils  der  Geistlichkeit  und  des  Lehrcrpersonals 
und  endlich  Zagfaalligkeit  und  Rathlosigkeit  des  Volkes 
selbst  den  slawischen  Gottesdienst  nach  Willkür  bald 
anlhören,  bald  wieder  abbalten  lässt,  so  kann  man  doch 


*)  Z.  B.  die  geMmmle  Biedem'eDdisebe  Geittlicbkeit  bat  bis 
jeUt  dicaaehoB  vor  laafrerer  Zeit  eio^ruhrte  RircbcBBfreBde  oorh 
■iebt  ta  erBchwiarra  gewQUt  oder  bat  ri  aiebt  der  Mäbe  wertb 
gebaltea , aie  io’a  WeodUebe  xa  äbertragea  i 1 1 


noch  mit  Bestimmtheit  annehmen,  dass  in  dem  anf  der 
Karte  als  wendisch  begränzten  Bezirke  die  slawische  Be- 
völkerung 72,000  Seelen  beträgt.  — Die  Niederwenden 
bekennen  sich  sämmüicb  zur  evangelischen  Kirche  und  es 
wird  ihnen  von  43  Geistlichen  in  40  Kirchen  slawisch  ge- 
predigt und  in  80  Schulen  ertheiirn  Lehrer  Unterricht . 
NU.  Ln  iiachrolgcnden  Verzeichnisse  bedeutet  K.  = 
Kreis  Kalau,  Ko.  = Hreis^  Kottbns,  S.  = 
Kreis  Spremberg  und  So.  = Kreis  Sorao. 

1)  Bageric,  a,  m.  Bagenz.  S. 

2)  Uarbuk,  a,  m.  Uärciibriick.  Ko. 

3)  Bjela  = Uela,  eje,  f.  Biela.  S. 

4)  Bjelosiii  =:  Bhlosin,  a,  m.  Belten.  K. 

3)  Blobosojce,  c,  pl.  Bloischdorf.  S. 

6)  Bobolce,  c,  pl.  Boblitz.  K. 

7)  Bobokojee,  c,  pl.  Uansdorf.  K. 

8)  Uobow,  a,  m.  Babe.  Ko. 

9)  Bolakojce,  c,  pl.  Boischwitz.  K. 

10)  Urirknwy,  w,  pl.  Burk,  mit  ev.  Kirche  nnd  1 
Geistlichen , 4 Schulen  und  4 Lehrer.  Ko. 

11)  Uokojcc,  c,  pl.  Bosdorf.  S. 

12)  Braroa,  y,  f.  Brahmo.  Ko. 

13)  Brjaze,  ow,  pl.  Briesen.  K. 

14)  Brjazyna,  y,  f.  Briesen,  mit  ev.  Kirche  und 
1 Geistlichen , Schule  und  1 Lehrer.  Ko. 

13)  Brjazynka,  i,  f.  Breseneben.  Ko. 

16)  Brodkojee,  c,  pl.  Brotkow'itz.  K. 

17)  Brunswik,  a,m.  Brunswik,  Vorstadt  v.Kotbus.  Ko. 

18)  Bukojna,  y,  f.  Buchwalde  bei  Sennenberg.  K. 

19)  Bukojc,  a,  m.  Klein-Borkow.  S. 

20)  ßuknw,  a,  m.  Gross-Buckow,  mit  ev.  Kirche  nnd 
1 Geistlichen,  Schule  und  1 Lehrer.  S. 

21)  Bukowina,  y,  f.  Bucbbolz.  K. 

22)  Carna,  eje,  f.  Zschorna.  So. 

23)  Cazow,  a,  m.  Zasow.  Ko. 

24)  Cersk,  a,  m.  Zschernitz.  So.. 

23)  Dalic,  a,  m.  Dalitz.  Ko. 

26)  Debsk,  a,  m.  Debrik.  Ko. 

27)  üekank,  a,  m.  Dissenchen.  Kn. 

28)  Dekno,  a,  m.  Dissen,  mit  er.  Kirche  und  I Geist- 
lichen, Schule  und  1 Lehrer.  Kn. 

29)  Dluge,  ich,  pl.  Dluge.  K. 

30)  D o br i ri e,  ri,  pl. M a le  D. Kleiii-Döbcrii.  So. (Derbno 7) 

31)  Dobrine,  n,  pl.  Male  D.  Hlciu-Uüberii.  Ko. 

32)  — Welike  I).  Gross-Döbern , mit  ev.  Kirche  nnd 
1 Geistlichen,  Schale  und  1 Lehrer.  Ko. 

33)  Domakojee,  c,  pl.  Domsdorf.  K. 

34)  Drcjce,  c,  pl.  Wüste  Drewitz.  Ko. 

33)  Drjekuice  = Dreznice,  c,  pl.  Drischnitz.  Ko. 
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36)  Drjonow,  a,  m.  Dirhnow.  Ko. 

37)  Drjowk,  a,  m.  Drebkao , mit  ev.  Kirche  und 
(ieistlichen , Schule  und  (?)  Lehrer.  K. 

38)  Dube,  ego,  n.  Eicho.  Ko. 

39)  Uubrawa,  y,  f.  Tratlendorr,  mit  ev.  Schule  und 
1 Lehrer.  S. 

40)  üubrawa,  y,  f.  Dubrau.  K. 

41)  Dubrawka,  i,  f.  Dnbrauke,  mit  ev.  Kirche  und 
1 Geistlichen,  Schule  und  1 Lehrer.  S. 

42)  Dubrawka,  i,  f.  Frauendorf.  Ko. 

43)  Gikkojce,  c,  pl.  Geisendorf.  K. 

44)  Glinsk,  a,  m.  Glinzig.  Ko. 

45)  Gogotow,  a,  m.  Gross-Gagel,  mit  ev.  Kirche 
und  1 Geistlichen,  Schule  und  1 Lehrer.  Ko. 

46)  Gogolowk,  a,  m.  Klein-Gagel.  Ko. 

47)  Gdiakow,  a,  m.  (lolschow.  K. 

48)  Gölbin,  a,  m.  Gulben,  mitev.  Schule n.  I Lehrer.  Ko. 

49)  Go  link,  a,  m.  Galinchen.  Ko. 

50)  Golkojee,  c,  pl.  Kolkwitz , mit  ev.  Kirche  und 
1 Geistlichen,  Schule  und  1 Lehrer.  Ko. 

51)  Göriz,  a,  m.  Göritz.  K. 

52)  Gorki,  ow,  pl.  Görik.  K. 

53)  Görna,  eje,  Milkersdorf.  Ko. 

54)  Görow,  a,  m.  Guhrow.  Ko. 

55)  Gozd,  a,  m.  Gosda.  S. 

56)  Gozd,  a,  m.  Gosda.  Ko. 

57)  Grabice,  c,  pl.  Grabitz.  K. 

58)  Gribownja,  nje,  f.  Gribownja.  S. 

59)  Carodh,  a,  m.  Obcnvendlsch : Hrödk,  Spremberg, 
mit  ev. Kirchen.  1 Geistlichen,  Schule  n.  (?)  Lehrer.  S. 

60)  GroziSco,  a,  n.  GröLsch.  Ko. 

61)  Gnrjonow,  a,  m.  Knmplrndorf,  mit  ev.  Kirche 
und  1 Geistlichen,  Schale  und  1 Lehrer.  Kn. 

62)  llaiik.  Hähnchen.  Ko. 

63)  Hazow,  a,  m.  Hasow.  Ko. 

64)  Heinrichsfelde  (7).  S. 

65)  IIorlica,'y,  f.  Hörlitz.  K. 

66)  Husoka,  eje,  f.  Weissagk.  K. 

67)  Huk  tan,  a,  m.  Wiistenhain.  K. 

68)  Ch arlott en dorf (7).  K. 

69)  Chmelow,  a,  m.  Schmelwitz.  Ko. 

70)  Chojane,  n,  pl.  Kandorf.  S. 

71)  Chorice,  e,  pl.  Göritz.  K. 

72)  Chosöik,  a,  m.  Lasdorf.  K. 

73}  C/lkOltebaKt  I<  m.  Kotbus,  mit  er. -wendischer 
Kirche  und  1 Geistlichen. — Oberwendisch:  Khocebz 
oder  Khocebc;  Poln.  Chociebnz  und  öech.  Cbotkbuz. 

74)  Chusej  und  Fusej,  e,  f.  Kausche.  K. 

75)  Jabloii,  nje,  f.  Gablenz.  Ko. 


76)  Jamice,  c,  pl.  Jämlitz.  S. 

77) Jankojee,  e,  pl.  Janschwalde , mit  ev.  Kirche 
und  1 Geistlichen,  Schule  und  1 Lehrer.  Ko. 

78) Jascii,  nje,  f.  Jessen,  mit  ev.  Kirche  und  1 
Geistlichen,  Schale  und  1 Lehn'r.  S. 

79)  Jazork,  a,  m.  Jäsrik.  S. 

80)  Jazyn,  a,  m.  Jöschen.  K. 

81)  Kalkojce,  c,  pl.  Kalkwitz,  mit  ev.  Kirtlie, 
Schule  und  1 Lehrer.  K. 

82)  Kibiik,  a,  m.  Kickebusch.  Ko. 

83)  Klejknik,  a,  m.  Wolkenberg.  S. 

84)  Klinka,  i,  f.  Klinge,  mit  er.  Kircbe  und  I Geist- 
lichen , Schule  und  l Lehrer.-  Ko. 

85)  Kochanojee,  c,  pl.  Korksdorf.  S. 

86)  Kokrjow,  a,  m.  Kockrow.  Ko. 

87)  Kölsk,  a,  m,  Weliki  K.  Gross-Knitzig,  mitev. 
Kirche  und  I Geistlichen,  Schule  und  1 Lchier.  So. 

88)  — Maly  K.  Klein-Költzig.  So. 

89)  Kotlow,  a,  m.  Katlau.  Ko. 

90)  Momorow,  a,  m.  Zly  K.  SenOenberg,  mit  er. 
Kircbe  und  2 Geistlichen,  Schule  und  (?)  Lehrer.  K 

91)  Kopac,  a,  m.  Koppatz.  Ko. 

92)  Kopanoc,  c,  pl.  Neuhausen.  Ko. 

93)  Kofeii,  nja,  m.  Kahren,  mit  ev,  Kirche  nnd  I 
Geistlichen,  Schule  und  1 Lehrer.  Ko. 

94)  Kosobuz,  a,  m.  Kunuersdorf.  Ko. 

95)  Kosojeo,  c,  pl.  Kosswig.  K. 

96)  Knknojce,  c,  pl.  Koschendorf.  K. 

97)  Kosyna,  y,  f.  Welika  K.  Gross-Kosrhm . K. 

98)  — Mala  K.  Klein-Koschen.  K. 

99)  Közie,  ow,  pl.  Kasel,  mit  ev.  Kirche  nnd  1 
Geistlichen,  Schule  und  1 Lehrer.  K. 

tOO)  Közie,  ow,  pl.  Ka.sel.  Ko. 

101)  Kromola,  y,  f.  Kruramlan.  So. 

102)  Ksikow  =z  Kri.sow,  a,  m.  Krischow,  mit  er. 
Kirche  nnd  I Geistlichen , Schule  und  1 Lehrer.  Ko. 

103)  Lakomej,  f.  Lakoma.  Ko. 

104)  Leda,  d,  pl.  Lehde.  K. 

105)  Leetkow(?).  K. 

106)  Lejköe,  ow  n.  i,  pl.  Homo,  mit  ev.  Kirckr 
und  1 Geistlichen , Schule  und  1 Lehrer.  S. 

107)  Ljeska  =:  Lisk,  Lieska.  S. 

108)  L j e s k ej  = Lhskej  , e,  f.  Lieske.  K. 

109)  Ljekyny  — LIrkyny,  n,  pl.  Leseben.  K. 

110)  Limbörk.  a,  m.  Limbarg.  Ko. 

111)  Lindow,  a,  m.  Lindchen.  K. 

112)  Lipe,  ego,  n.  Leipe.  K.  , 

113)  Likkow,  a,  ra.  Gross-Liskow,  mit  ev.  Kircbe 
und  1 Geistlichen , Schule  und  I Lehrer.  Ko. 
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114)  LUkowk,  a,  m.  Kleio-Liskow.  Ko. 

115)  Lobozicc,  c,  pl.  Lobcodorr.  K. 

110)  Lojojc  =:  Lejojc,  a,  ui.  Klcia-Loje.  S. 

117)  Lojow,  a,  m.  tiross-Lojc,  mit  ev.  Kirche  und 
1 UeisUiclien,  Scknie  und  1 Lehrer.  S. 

118)  Lubanojcc,  c,  pl.  Laubsdorf.  Ko. 

110)  Lu  bock  ow,  a,  m.  Lubacbow.  K. 

120)  Lubosii,  Laub.st.  K. 

121)  Luta,  ow,  pl.  Laute,  mit  er.  Kirclie  und  1 Geist- 
lichen, Schule  und  I Lehrer.  K. 

122)  Lutobof,  rja,  ni.  PoUbcrg.  S. 

123) Lutol,  a,  in.  Gross-Leulhcn , mit  ev.  Kirclic 
und  1 Geistliclieii , Sclinle  und  I Lehrer.  Ko. 

124)  Malin,  nja.  m.  Greileohain,  mit  ev.  Kirche  und 
I Geistlichen,  Schule  und  1 Lehrer.  K. 

123)  Alatyjojce,  c,  pl.  .Maltcndorr.  Ko. 

126)  .Modicj,  e,  f.  Madlo.  Ko. 

127)  .Mokre,  ego,  n.  Mukro.  S. 

128)  MokSoja  = Mokioja,  e,  Mukro.  K. 

120;  Most,  3,  m.  lieiiiersbriick.  Ko. 

130)  MySyn,  a,  m.  Mischen.  Ko. 

131)  Namorojee,  c,  pl.  lln  ersdorf.  K. 

132)  Naseiicc,  c,  pl.  Wiesendorf.  Ko. 

133)  Njabokkojcc,  c,  pl.  Naundorf.  K. 

134)  Nowa  wes,  ejewsy,  f.  Neuendorf,  Ko. 

133)  Niwerla,  Jetschko.  S. 

130)  Ochozd  und  llorhoza , y,  f.  Drachhausen , mit 
ev.  Kir>  he  und  1 Geistlichen,  Schule  und  1 Lehrer.  Ko. 

137)  6läyna,  y,  f.  üelsnig.  Ko. 

138)  Paprdtna,  eje,  f.  Paprotten.  S.  ' 

139)  Plen,  nja,  ni.  Peitz , mit  er.  Kirche  und  2 ! 
Geistlichen,  Schule  und  (?)  Lehrer.  Ko. 

140)  Popojee,  c,  pl.  Papitz,  mit  ev.  Kirche  und  1 
Geistlichen,  Schule  und  ein  Lehrer.  Ko. 

141)  PraSywica,  y,  f.  Schönhaide.  S. 

142)  Prjawoz,  a,  m.  Fehro,  mit  ev.  Kirche  und  1 
Geistlichen , Schule  und  1 Lehrer.  Ko. 

143)  Prozym,  a,  m.  Proschim.  S. 

144)  Psilug  =:  Pi'ilug,  a,  m.  Prcilak.  Ko.  i 

145)  Psiny  = Priny,  pl.  Missen.  K. 

146)  Radojz,  a,  m.  Hadewirse.  Ko. 

147)  Hadowasojee,  c,  pl.  Radensdorf.  K. 

148)  Hadowiz,  a,  m.  Radeweise.  S. 

149)  RaduS,  a,  m.  Radusch.  K. 

150)  RaduSd,  a,  m.  Rehnsdorf.  K. 

151)  Rajc,  a,  m.  Rojtz.  S. 

152)  Rakow,  a,  m.  Rakow.  K. 

153)  Rampuk,  a,  m.  Reinhuseb.  Ko. 


154)  Haii,  m.  Gross-Räseben , mit  ev.  Kirche  und  I 
Geistlichen , Schule  und  1 Lehrer.  K, 

155)  Rank,  a,  m.  Klein-  Rüschen.  K. 

150)  RaSyny,  pl.  Ressen.  K. 

137)  Redof,  rja,  m.  Reddem.  K. 

158)  Reppist  (?).  K. 

159)  Repte  n (7).  j,K. 

100)  Rogeüe,  a,  m.  Braiütz.  Kt. 

161)  Rogozna,  eje,  f.  Wilmersdorf.  Ko. 

102)  Rogozno,  a,  n.  Rogosnn.  Ko. 

103)  Howna,  eje,  f.  Haunn.  K. 

164)  Kubyii,  nja,  m.  Kuben.  Ko. 

105)  Riidna,  eje,  f.  Reuden.  K. 
lliO)  Ruse,  pl.  Reuthen.  S. 

107)  Sakasne  (7).  Ko. 

108)  Sceiic,  a,  m.  Sicinilz,  mit  ev.  Kirche  und  1 
Geistlichen,  Schule  und  1 Lehrer.  K. 

109)  Sedlikiio,  a,  m.  Zedlitz.  K. 

170)  Slonieii,  nja,  ni.  Schlamen.  S. 

171)  Slychow,  a,  m.  Schlichow,  mit  ev.  Kirche  und 
1 Geistlichen , Schnle  nnd  1 Lehrer,  Ko. 

172)  Smogorow,  a,  m.  Schmogrow.  K. 

173)  Smogorjow,  a,  m.  Schmogrow.  Ko. 

174)  Sowjo,  ego,  n.  Sauo.  K. 

175)  Strjazow,  a,  m.  Striesow.  Lo. 

176)  Strobice,  c,  pl.  Ströbitz.  Ko. 

177)  Suchy  gozd,  ego  a,  m.  Dürrwalde.  K. 

178)  Sywik  = Syjk,  a,  m.  Graustein,  mit  ev.  Kirche 
und  1 Geistlichen , Schule  und  1 Lehrer.  S. 

179)  äenhöhe  (7).  Ko. 

180)  Skodow,  a,  m.  Sebkadow.  K. 

181)  Skodow,  a,  m.  Skadow.  Ko. 

182)  Skjarbosc,  Schorbus.  Ko. 

183)  Sisej,  e,  f.  Wolfshaiu.  S. 

184)  Terp,  a,  ra.  Terpe.  S. 

185)  Tornojsk,  a,  m.  Tomitz.  K. 

180)  Tornow,  a,  m.  Turnow.  Ko. 

187)  Trebejce,  c,  pl.  Trebendorf.  Ko. 

188)  Tsadow  = Tiadow,  a,  m.  Stradow  , mit  ev. 
Kirche  nnd  1 Geistlichen,  Schule  und  1 Lehrer.  S. 

189)  — Stradow.  K. 

190)  Tkawnica  = Ti-awnica,  y,  f.  Tranitz.  Ko. 

191)  Tsipkow  =:  TKpkow,  a,  m.  Zschipkau.  K. 

192)  Tkuckojce  = Truckojee,  c,  pl.  Straussdorf.  S. 

193)  Turej,  e,  f.  Tauer.  Ko. 

194)  üs  oder  llus  und  Was,  a,  m.  Maust.  Ko. 

195)  Welcej,  eje,  f.  Welze,  mit  ev.  Kirche  und 
1 Geistlichen,  Schule  und  1 Lehrer.  K. 
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196)  Werbno,  a,  n.  Werben,  mit  ev.  Kirebe  und 
1 Geistlichen , Schnle  nnd  1 Lehrer.  Ko. 

197)  Wikt,  ow,  pl.  Petershain,  mit  ev.  Kirche  nnd 
1 Geistlichen,  Schule  und  1 Lehrer.  K. 

198)  Wintorp,  a,  m.  Winddorf.  Ko. 

199)  Wjaska,  i,  f.  Wcsko.  S. 

200)  Hfjetoaiow  = W>toSow,  a,  m.  Vetschau,  mit 
ev.  Kirche  nnd  2 Geistlichen.  K. 

201)  Wolobnz,  a,  m.  .^Vllmosen.  K. 

202)  Worlice,  e,  pl.  Hörlitz.  S. 

203)  Wosenck,  a,  m.  Kiein-Ossnig.  Ko. 

204)  Wosenk,  a,  m.  Gross-Ossnig.  Ko. 

205)  Wokkalawa,  y,  f.  Scbonbeck  bei  Vetschau.  K. 
200)  Woäkow,  a,  m.  Woschkow.  K. 

207)  Wotsow  = Wotfow,  a,  m.  Oslro.  Ko. 

208)  Wuraz,  a,  m.  Auras.  Ko. 

209)  Zakfejc,  a,  m.  Wadelsdorf.  S. 

210)  Zakrjow,  a,  m.  Türkendorf.  S. 

211)  Zarnow  = Zamow,  a,  m.  Somo,  mit  ev. 
Kirche  und  1 Geistlichen , Schule  und  1 Lehrer.  K. 

212)  Zasery,  pl.  Rosendorf.  K. 

213)  Za.ipowy,  pl.  Saspe.  Ko. 

214)  Zelezoe,  eje,  f.  Selesen.  S. 

215)  Zuiow,  a,  m.  Snschow.  K. 

216)  ^andowy,  w,  pl.  Sandow.  Ko. 

217)  Zargoii,  nja,  m.  Sergen.  Ko. 

218)  Zewink,  a,  m.  Klein-Düben.  0»'.:  Dzewink.  So. 

219)  ^iwize,  z,  pl.  Siewi.scb.  K. 

220)  ’2ylow,  a,  m.  Sylow.  Ko. 

221)  ^yl  owk,  a,  ro.  .Merzdorf.  Ko. 


Hierzu  füge  ich  noch  bei 

A 

die  Namen  der  gänzlich  oder  grös.slcntheils  germanisirten 
Ortschaften  in  der  Oberlansitz  und  den  angränzenden  Di- 
strikten , wie  sie  auf  der  Karte  verzeichnet  sind  nnd 
zwar  im  ow.  Dialekt: 

Baldrij anecy,  c,  pl.  Belmsdorf  im  )1eissnischen. 
Barl  in,  a,  m.  Berlin. 

Bejefecy,  c,  pl.  Beiersdorf  im  M. 
iberna^icy,  c,  pl . Bemsudi.  B.  II. 
milfcmpicy.c,pl.Bischnrswrrda.M. 

— Bischdorf.  B.  1. 

Bjelnoz=  B^lno,  eho,  u.  Bielen.  H. 

Briland,  a,  m.  Friedland. 

Rrjezow  = Bri-zow,  a,  m.  Wiese  bet  Kamenz.  B.  I. 
Brnna,  eje,  f.  Brauna.  B.  I. 

BudzemysIJc,  pl.  Bademänsel  im  Kreise  Soran.  NL. 


Bukow,  a,  m.  Hoben-Bneka.  H. 

Cybalin,  a,  m.  Zibelle  im  Saganer  Kreise  NL. 
^ikecy,  c,  pl.  (!)  Peikwitz.  H. 

^orna  Woda,  eje  y,  f.  Schwarzhacb.  H. 
DragEdtESny  = Drezdzany,  n,  pl.  Dresden. 
Dkjezje,  ow,  pl.  Diehsa.  It. 

Habradicy,  c,  pl.  Ebersbach.  R. 

Habrachdicy,  c,  pl.  Ebersdorf.  B.  II. 

Hala,  Ije,  Halle  in  d.  Prov.  Sachsen. 
Halstrow  = Halslrow,  a,  m.  Elstra.  B.  I. 
Hatk,  a,  m.  Teicha  b.  Daubitz.  R. 

Helhefecy,  c,  pl.  Irgersdorf.  M. 

Hendricbecy,  c,  pl.  Hennersdorf.  B.  I. 

Htupoöea,  y,  f.  Glaubnitz.  B.  I. 

Hliiiina  =:  Hlösina,  y,  Glossen.  B.  II. 

Holbin,  a,  m.  Taubenheira.  B.  I. 

Hrabowa,  y,  f.  Gross-Grabe.  B.  I. 

Hrabowka,  i,  f.  Nadrdzna  H.  Strassgräbchen. 

Zelena  11.  GrünGräbeben.  B.  1. 

Jazonca,  y,  f.  Neukirch.  M. 

Jelenjow,  a,  m.  Gelenan.  B.  I. 

Jenkecy,  c,  pl.  Njemske  =:  Ni^nske  J.  Jänkendorf.  R. 
jjedlow  Ji'dlow,  a,  m.  Gödlau.  B.  I. 

Jjerkecy  — Jerkecy,  c,  pl.  Herwigsdorf.  B.  II. 
Jjezof  J£zoi',  rja,  m.  See.  R. 

Kanjow,  a,  m.  Kaana.  R. 

Khemberk,  a,  m.  Kallenberg.  B.  I. 

Khrdstawa,  y,  f.  Krnsta  b.  Scbirgiswalde.  H.  I. 

IKhwalecy,  c,  pl.  Qiiolsdorf.  R. 

Hlnsbörk,  a.  m.  Königsbrück.  B.  I. 

Kosa,  y,  f.  (!)  Säuilz.  R. 

Kdtmaf,  rja,  m.  Koltmarsdorf.  B.  II. 

Közije,  ow,  pl.  Kosel.  R. 

Krakow,  a,  m.  Krackan  im  Meissniseben. 
Krepicy,  c,  pl.  Kriepitz.  B.  I. 

Kumald,  a,  m.  Kunnewalde.  B.  I. 

Kundradicy,  c,  pl.  Kunnersdorf.  B.  I.  n.  R. 
Kwjelanecy  = Kw^tanecy,  c,  pl.  Quitzdorf.  R. 
Kyrblje,  ow,  pl.  Korbigsdorf. 

Lipoj,  e,  f.  Leipe.  H. 

' Milpsk,  a,  m.  Leipzig. 

Ljewald  = Lbwald,  a,m.  Lawalde.  B.  I. 

I EiUbikn,  nja,  m.  Lauban  i.  d.  Preuss.  OLansitz. 
I!  Markracicy,  c,  pl.  .Markersdorf im  Kr.  Görlitz. 

|l  Klöno,  a,  n.  Meissen. 

Mjerjow  = M^rjow,  a,  m.  Mrlanne.  G. 

Mlyucki,  ow,  pl.  ButtermilchmUhle. 

Mnkinca,  y,  f.  Mansch wilz.  B.  11. 

Nedzichow  =r  Nezkow,  a,  ro.  Bemsdorf.  H. 
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I¥lsk.a,  eje,  f.  Nisky.  R. 

Pawiocy,  c,  pl.  Paolidorf.  B.  II. 

Pafeey,  c,  pl.  BoriUcb.  6. 

Pje  cbi  = PMi|  a , m.  Pecbern.  Kreis  Sa^^an. 
Pöckowy,  w,  pl.  Putekau.  M. 

P4tcnle»,  y.  f.  Pulsniiz.  B.  I. 

Porchow,  a,  m.  Burkao.  B.  I. 

PHbuz  = Psiboz,  a,  m.  Priebus.  Kreis  Sagan. 
PröcbDow,  a,  m.  Brachenau.  G. 

Protecy,  c,  pl.  Prietitz.  B.  I. 

Radmef'cy,  c,  pl.  Radmeritz.  G. 

Ramenjow,  a,  m.  Ramnowy,  w,  pl.  RammcDaa.  B.  I. 
RjeJicy,  c,  pl.  RiUcbeo.  R. 

Rj  ezak  = Rjizak,  a,  m.  Rjesak.  R. 

Rychliaclli  a,  m.  Reicbenbacb.  G._ 

Rynar,  rja,  m.  RingenhaiD.  M.  . 

Smorkow,  a,  m.  Scbmorkao.  M. 

Sobotkecy,  c,  pl.  2>oblilz.  R. 

Spötecy  (SpytecyT),  c,  pl.  Spittwitz.  B.  I. 
SpTojey=  Sprjowcy,  c,  pl.  Sproitz.  R. 

Stolpno,  a,  n.  Stolpea.  M. 

StanojSdo,  a,  n.  Stannewisch.  R. 

Strobwald,  a,  m.  Straliwalde.  B.  I. 

Swoiica,  y,  f.  Scbweinilz.  B.  II. 
äibodicy,  c,  pl.  Känersdorf.  B.  II. 

^er^jAW  =r  MTacbow,  a,  m.  Scbiigiswalde  ao 
der  böhmiscben  Gränze. 

TIebz  = Trebz,  a,  m.  Trebns.  H. 

Warnacicy,  c,  pl.  Amsdorf.  M. 

Warnolcicy,  c,  pl.  Arnsdorf.  G. 

Wernafeey,  c,  pl.  Welirsdorf.  B.  II. 

Wödfedca,  y,  f.  Oedemilz.  R. 

Wnlbraniocy , c,  pl.  Wolmsdorf.  M. 

Wopaka,  Oppacli.  B.  II. 

Wösek,  a,  m.  Ossig.  G. 

Wolljehaii  = WoUMiaii , nja,  m.  Ottenhain.  B.  II. 
Wuikecy,  c,  pl.  Aul.srhkowitz  am  Taucher  {?). 
Wuhancicy,  c,  pl.  Weigsdorf.  B.  I. 

Wuhelc,  a,  m.  Moholz.  R. 

VV^utboriia,  y,  f.  Guteborn.  H. 

ZhorclC  = Zhnlerc,  a,  m.  Görlitz. 

Znhani  a,  m.  Sagan  in  Schlesien. 

Zltow«,  y,  f.  Zittau.  II.  II. 

B. 

Namen  gänzlich  oder  grossentbeils  gcmianisirter  Ort- 
schallen  in  der  Niederlausitz  und  der  angränzenden  Land- 
schillen.  Gu.  = Kreis  Gaben.  K.  = Kreis  Kalaa. 
L.  = Kreis  Liibben.  L.  = Kreis  Luckau.  Sa.  z= 
Kreis  Sagau.  So.  — Kreis  Sorau. 

Wend.  Volkslieder  II. 


Babin,  a,  ni.  Baben  bei  Drebna.  L. 

Barak,  a,  m.  V'orwerk  b.  Lübbenan.  K. 

Bar  an,  a,  m.  Bahren.  So.  , 

Barce,  ow,  pl.  Barzig.  K. 

Barlln,  nja,  m.  Berlin. 

Barsd^,  a,  m.  ForsU.  Stary  B.  Ahen-Forala.  So. 
Berklawa,  y,  f.  Berklan.  Gu. 

Bexfeew,  a,  m.  (T)  Beskow.  L. 

Bjaia  = Bbla  Göra,  eje,  y,  f.  Bielgure.  L. 
Bjelow  =:  Bblow,  a,m.Böhlow.  L. 

Bocyn,  a,  m.  Botzen.  L. 

Boroj,  a,  m.  Bohran.  So. 

Boryn,  a,  m.  Bahren.  L. 

Bolac,  a,  m.  Boschwitz  b.  Lübbenau.  K. 

Briwald,  a,  m.  Freiwaldc.  Sa.  u.  L. 

Brjazanki,  ow,  pl.  Brcscncben.  L. 

Brj  ozow,  a,  m.  Birkenberge. 

Brody,  ow,  pl.  Pfiirten.  So. 

Bronkowy,  w,  pl.  Branke.  K. 

Brözadce,  c,  pl.  Scbeuno.  So. 

Buchojc,  a,  n>.  Klein-Bencbe  bei  Lübbenan.  K. 
Buchow,  a,  m.  Gross-Benche.  K. 

Bukow,  a,  m.  Buckow.  K. 

Bukowina,  y,  f.  Buchholz  im  Kreise  Starkow. 
Bukowinka,  i,  f.  Peitzendorf.  K. 

Bukowka,  i,  f.  Buckowke.  So. 

BuSc,  a,  m.  Bentsch.  Go. 

Butowk,  a,  m.  Bäte.  K. 

Bnzcmyilje,  pl.  Badcmäusel.  So. 

Bzez,  Sese  bei  Lübbenau.  K. 

Cerkwica,  y,  f.  Zerkwitz  bei  Lübbenau.  K. 
Cernjow,  a,  m.  Rntzkr.  K. 

Cowe,  egn,  n.  Zaue.  L. 

Cybalin,  a,  m.  Zibelle.  Sa. 

Damna,  rji,  f.  Dahme. 

Darbna,  eje,  f.  Stara  D.  Alt-Üöbern.  K. 
Derbno,  a,  n.  Döbero.  So. 

Dlope,  pl.  Kiulitz  bei  Lübbenau.  K.  , 

DIusk,  a,  m.  Dölzig.  So. 

Dtukaiiki,  ow,  pl.  Stossdorf. 

Dobrobuz,  a,  m.  Doberbus.  L. 

Dobrylug,  a,  m.  Dobrolug.  L. 

Dolane,  n,  pl.  Dolencben.  L. 

ÜomaSajce,  c,  pl.  Damsdorf.  So. 

Drjonow,  a,  m.  Drebna.  L. 

Drobkowy,  w,  pl.  Kahnsdorf.  L. 

Drochow,  a,  m.  Drochow.  L. 

Dnbe,  ego,  n.  Düben.  L. 

Dnblice,  c,  pl.  Tmplitz.  So. 
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Dubojce,  c,  pl.  Daobendorf.  Gu. 

Dnbrawa,  y,  f.  Kruge.  L. 

Dwory,  ow,  pl.  Dürrhofen.  L. 

Cüfisyu,  a,  ni.  Gaascn.  So. 

Geiceraz,  a,  m.  Gasterode.  Gn. 

GHchow,  a,  b.  Glirbo.  K. 

Golin,  a,  m.  Galen.  K. 

Golibyn,  a,  in.  GoIsscb.  L. 

Goranki,  ow,  pl.  Gorenchcn.  G. 

Gozc,  a,  m.  KahnsdorT. 

Gozna,  eje,  Gosda.  K. 

Grabice,  c,  pl.  Gräbendorf. 

Cdrtlbln,  a,  m.  Finsterwalde.  L. 

Grabkow,  a,  m.  Grabkow.  Gu. 

Granow,  a,  m.  Granow. 

GrjeSna,  eje,  f.  Griesen  a.  d.  Neiae.  Gu. 

Grokd,  a,  m.  Kickebnsch  bei  Lübbenau.  H. 
CSrOElsro,  a,  n.  Sonnenwalde.  L. 

Ciubln,  a,  m.  Guben. 

Gustoje,  a,  m.  Grossenbaide. 

Hagno w,  a,  m.  Hkhnclien.  K. 

Ilartmanojce,  c,  pl.  Harlmannsdorr.  L. 

Hogrozna  = Ogrozna,  eje,  f.  Oggrosen.  K. 
Uottna,  eje,  f.  Altnow.  K. 

Hngline,  pl.  Orgeln.  Gu. 

Iluka  Gdra,  eje  y,  I.  Uansberg.  So. 

Cbaöc,  a,  m.  Golbitz.  K. 

Chochol,  a,  m.  Kuckelsberg. 

Cholc,  a,  m.  Golzig  b.  Golssen.  L. 

Cbösdik,  a,  m.  Lasdorf.  K. 

ChoSekde,  ow,  pl.  Scblabendorf.  L. 

Chudowlnfk , y,  f.  Mitlenwalde  ini  Kr.  Starkow. 
Chwalojce  =:  Falojce,  c,  pl.  Quolsdorf.  Sa. 
Jaligojce,  c,  pl.  JocksdorT.  So. 
iamnice,  c,  pl.  Jamnilz.  L.  u.  Sa. 

Jamno,  ego,  n.  Jahmno.  So. 

Jarekk,  a,  ni.  Järischke.  So. 

Jaserna,  y,  f.  Jessen.  So. 

Jasern,  nje,  !.  Jessem.  L. 

Jata  oder  Jäte,  pl.  Jäte.  So. 

Jawora,  y,  f.  Jauer.  K. 

Jazoree,  c,  pl.  Malencfaen.  K. 

Jazory,  ra,  pl.  Gross-Jä.ser.  K. 

Jeleiice,  c,  pl.  Gellnhz.  L. 

Jemelnica,  y,  f.  Jemlitz.  L. 

Jutfebog  = Witl-ebog,  a,  m.  Jüterbog 
Kalawa,  y,  r.  Kalan. 

Kalk,  a,  m.  Kalke.  So. 

Kaihena,  eje,  f.  Steinkirchen.  L. 


Kamena,  eje,  f.  Kemmen.  K. 

Kaihenc,  a,  ni.  Kemnitz. 

Kamenki,  ow,  pl.  Kaminchen.  L. 

Kistriiia,  y,  t.  (?)  Küslrin. 

Klesikda  (Ow.  Ktecikca;,  cow,  pl.  K. 

Kljekoje,  a,  m.  Klein-Klesse  bei  Lübbenaa.  K. 
Kljeiow  — Klekow,  a,  m.  Groas-Klesse.  K. 
Klodnej,  eje,  f.  Kladen  bei  Lübbenau.  K. 

K 0 b I e j , eje,  f.  Kabel.  K. 

Knehanojee,  c,  pl.  Kocksdorf. 

Ko  low,  a,  m.  Kolilow.  So. 

Konjow,  a,  m.  Pferden.  So. 

Konopalna,  eje,  f.  Kaiitdorf. 

Kosmejce,  e,  pl.  JocksdorT.  So. 

Kosomot,  a,  m.  Kossenblatl. 

Köstkow,  a,  m.  Kircbhain.  L. 

Koziow,  a,  ffl.  Kasel  bei  Golssen. 

Krje,  pl.  Sakrow.  So. 

I Krolow,  a,  m.  Krohlo.  So. 

I MkraMyn  (oder  Krosne  pl.),  Krossen.  So. 

. KSawlica  = Krawlica,  y,  f.  Krablitz.  L. 

Ksimice  = Krimice,  c,  pl.  Krimmnitz  beiLübbenau.  K. 
I Kiukwica  = Klukwica,  y,  f.  Krausnik.  L.  od.  L. 

I Kndmen,  nje,  f.  Kaden.  L. 

' Kukej,  eje,  f.  Ullersdorf.  L. 

I Kukkow,  a,  m.  Knsrhke.  L. 

I Lamboconja,  nje,  f.  Uürrenwolf. 

Laz,  a,  m.  Lase.  K. 

Lazk,  a,  m.  Looske. 

H . . 

Libekin,  a,  m.  Lipten.  K. 

[;  Libic,  a,  m.  Liebitz. 

||  Lindroz,  a,  m.  Linderode.  So. 

I Line,  pl.  (?)  Leine.  L. 

I Lipna,  eji,  f.  Leipe  bei  Pforten.  So. 

[ fjjeska  = Leska,  eje,  f.  Lieschen. 

' Ljeskej  = Lkskej,  e,  f.  Leskel. 

Lubcbol,  a,  m.  Leubchel.  L. 

IjUbln  und  Libin,  a,  m.  Lübbou. 

Lnbn,  nja , m.  Gross-Lübbenau.  K. 

KiUllllJ*W,  a,  m.  Lübbenau.  K. 

Lubolce,  e,  pl.  Lubolz.  L. 

I Luboraz,  a,  ni.  Lüberose.  L. 

Lnkowica,  y,  f.  Luckajz.  K. 

Luki,  ow,  pl.  Lucke. 

JLukaiV,  a,  m.  Lnckau. 

Lutol,  a,  m.  Gross-Leuten.  L. 

Malin,  nja,  m.  Mablen.  Gu. 

Malinki,  ow,  pl.  Malenchen.  K. 

Malksa,  y,  f.  Molkwitz.  So. 
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Marco^ice,  c,  pl.  JUarkersdorr.  (iu. 

MaSow,  a,  m.  Maschen  bei  Finsterwalde.  L. 
Mtoze,  MIode.  K. 

Merzow,  a,  m.  Schmörso. 

Miik,  a,  m.  Nenndorf  bei  Liibbeo. 

Mochlice,  c,  pl.  Mocblitz.  L. 

Mochow,  a,  m.  Slache.  L. 

Möst,  a,  m.  Wendisrb-Musla.  Sa. 

Mröena,  eje,  f.  Bretschen.  L. 

Mnkwar,  ija,  m.  Muckwar.  K. 

Mulkece,  c,  pl.  Mulknitz.  So. 

Murjow,  a,  ni.  Meuro.  K. 

Nazejece,  c,  pl.  Nebsdorf  bei  Finsterwalde.  L. 
NewjeS  = NewK'f?),  a,  m.  Niebisch. 

Niweria,  eje,  f.  Niwerle.  So. 

Niwica,  y,  f.  Niewitz.  L. 

Njabodojee,  c,  pl.  Nebendorf.  K. 

Njacyna,  y,  f.  Bibersdarf.  L. 

Nagluz,  a,  m.  Lammsfeld.  L. 

Njamaüchlbb,  a,  m.  Nimaschklebe.  Gu. 
Nosydtajee,  c,  pl.  Nossdorf.  So. 

Nowa  NJewa  — N^wa,  eje,  y,  Nen-Zanebe.  L. 
Nowa  wjas,  eje  wsy,  f.  Ritznendorf  bei  Golssen.  L. 
Olberna  = Ilolberna,  Uohlbrunn  oder  Olbran.  K. 
Parsk,  a,  m.  Wnsterhausen  bei  Berlin. 

Pinow,  a,  m.  Pinno.  Gn. 

Podmokla,  eje,  f.  Podemak.  L. 

Podrokdz,  Buderose. 

Poknkel,  Boknschel.  So. 

Pricyn,  a,  m.  Pritzen.  K. 

P^breg  = Psibijeg,  a,  ni.  Fiirstenwalde  a.  d.  0. 
PyUym,  a,  Pose.  Gn. 

Hadochlice,  c,  pl.  HedcliensdorF. 
fl  ft  doin  y fty  m.  Radensdorf.  L. 

Radowank,  a,  m.  Radensdorf.  K. 

Hadyii,  nja,  m.  Gross-Raden.  L.  u.  Sa. 

Radyne,  a,  m.  Klein-Raden.  L. 

Raächow,  a,  m.  Treppendorf.  L. 

Raniow,  a,  m.  Ranzow.  K. 

Rewojee,  c,  pl.  Redlitz  bei  Lübbenau.  K. 

Hjaane,  ego,  n.  Ressen.  L. 

Rjasnik,  a,  m.  Briesnik.  So. 

Rjakcan,  a,  m.  Breschen.  So. 

Rikowaid,  a,  m.  Reicbwalde.  L. 

Rogow,  a,  m.  Homo.  So. 

Rogow,  a,  m.  Ragow  bei  Lübbenau. 

Rndna,  eji,  f.  Reuden.  K. 

Rudow,  a,  m.  Altnow.  L. 

Kakow,  a,  m.  Liebenwerda. 


Ryehartojce,  c,  pl.  Rescherskreuz.  L. 
Söenojce,  pl.  Stennewitz  bei  Lübbenau.  K. 

Sc Ic , a,  m.  Zciz.  So. 

Slopice,  c,  pl.  Schiepzig  (Slopisca,  pl.)  L. 
Sowej,  e,  f.  Eulo.  So. 

Spicharow,  a,  m.  Speichro.  L. 

Sprejehrow,  a,  ui.  Spreiebrow.  L. 

SUire  Sedto,  egoa,  Starzeddel.  Gu. 
Slebriee,  c,  pl.  Stöbritz.  L. 

Sloki,  ow,  pl.  Stacke.  L. 

Storkow,  a,  m.  Storkow. 

Stweäno,  a,  n.  Peschen.  So. 

Swjetow  ~ Swftow,  a,  m.  Sswito.  K. 

Sykadlow,  a,  m.  Siekadel  oder  Ziekadcl.  L. 

Syneiice,  c,  pl.  Ziniiitz.  L. 

äadow,  a,  m.  Sebadow.  L. 

äelnica,  y,  f.  Schclinitz.  K. 

äefpkow,  a,  m.  Erpitz.  K. 

Smarkow,  a,  m.  Schmerso.  So. 

Sfebice,  c,  pl.  Trebitz.  L. 
lätaiikojce,  e,  pl.  Eissdorf  bei  Lübbenau.  K. 
ätotup,  a,  m.  Stolhof  bei  Lübbenau.  K. 
ätotupk,  a,  m.  Stossdorf.  L. 
ätfegow  = Stdegow,  a,  m.  Strege.  Gu. 
änpice,  c,  pl.  Sebipsdorf.  L. 

Sylde,  ow,  pl.  Scbildo. 

Tarpe,  ego,  n.  Terpe.  L. 

Tlukoih,  mja,  m.  Scbönfeld  bei  Lübbenau.  K. 
Torgow,  a,  m.  Torgau  (Stadt). 

Tornow,  a,  m.  Tomo.  L.  n.  So. 

Trebulje,  I,  pl.  Triebei.  So. 

Tireplin  = Tsrplin,  a,  m.  Tschepeln.  So. 
Tfeäojce  = Tsesojee,  c,  pl.  Schecksdorf.  So. 
Trupe  = Tiupe,  a,  m.  Straupitz.  L. 

Tupe,  a,  m.  Teiipitz  im  Kreise  Storkow. 
Ulojce,  c,  pl.  üeulowitz.  Gu. 

Waldow,  a,  m.  Waldow.  L. 

W'elchna,  eje,  f.  Bliskendorf.  K. 
Werchowna,  eje,  f.  Werebe.  K. 

^VlkOW,  a,  m.  Elsterwerda. 

Wilowa,  y,  f.  Eulo. 

Wilanojee,  c,  pl.  Witmannsdorf.  L. 
Witsebog  s.  Jutfebog. 

Wormlag,  a,  m.  Wormlage.  K. 

Woskalawa,  y,  f.  Kahnsdorf  bei  Lübbenan.  K. 
Woäkojce,  c,  pl.  Exdorf.  L. 

Wotf-ow  = Wotäow,  a,  m.  Doberstroh.  K. 
Wotbowee  = Wotiowee,  c,  pl.  Bischdorf.  K. 
Wusokej,  eje,  f.  Weissack.  L.  n.  So. 
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WyrtSowaJ  = Watiowai,  a,  m.  Allrrwaach.  G>1. 
Zatni  — Zaiz,  a,  n.  SaUuusen.  K. 

Zarjec  = Zaric,  a,  m.  Sähritz. 

Zaslomed,  nja,  m.  Saaslebeo.  K. 

Zg  ofelc,  a,  m.  Görlitz  i.  d.  OL. 

ZmJeSow  ~ ZmHow,  a,  m.  Gross-Möso.  K. 
Zmjeiowk  = Zmüowk , a,  m.  Klein-Möao.  K. 
Zrakow,  a,  m.  Srakow.  K. 

2adow,  a,  m.  Sade.  K. 

KAgMI,  a,  m.  Sagan  in  Sehlrsirii. 


2algos6,  a,  m.  SalgasL  L. 

^arnow,  a,  m.  Baworski  i.  Deotsrh-Somo.  L. 
SEarow,  a,  in.  Soran. 

Zetllli  a,  m.  Barath. 

Zelnojee,  c,  pl.  Uinneberg  bei  Lübbeoan.  K. 
XenUTi  rja,  m.  Sommerfeld. 

^imorojee,  c,  pl.  Simmersdorf.  So. 
i^robolce,  c,  pl.  TVebatsch.  L. 
iytjm,  a,  m.  Settinchen.  R. 
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Wir  grben  za  den  niederwendUcbeo  VoUcaliedem  die  Eridaterongen  eben  üo,  wie  wir  dies  bei  den  nber- 
wendiMhen  getbui  haben,  verweisen  jedoch,  am  Wiederboinngen  zu  vermeiden,  überall,  wo  wir  ein  in  der 
Oberlausitz  gesungenes  Lied  anCühreD,  auf  die  ini  I.  Tbcile  dazu  gegebenen  Bemerkangen. 

Ab  bäuSg  wiederkehrende  Ausdräcke  finden  wir  folgende: 

1)  Epitheta  mit  Substantiven:  Bjete  Uido,  der  weisse  Tisch;  bjety  dwör,  der  weisse  Hof; 
b.  grod  husoki,  das  w.  hohe  Schloss;  bjeb  noga,  der  w.  Fass;  b.  nozka,  das  w.  Püsacben;  bjetf  pjesaek, 
der  w.  Sand;  bjeta  pöstol,  das  w.  Bell;  b.  mka,  die  w.  Hand;  bjely  klewer,  der  w.  Schleier;  h.  zen,  der 
w.  Tag;  — brune  oko,  bocko,  wocyeko,  das  braune  Ange;  bmny  kdn,  das  b.  Boas;  — bytJa  gwjezda,  der 
funkelnde  Stern;  — eerene  Ucycko,  die  rolbe  Wange;  cerwjone  zlota,  die  r.  Goldstücke;  eerwone  zorja,  die 
Morgenrölbe;  — cuza  zenja,  das  fremde  Land;  — daloka  droga,  der  weile  Weg;  — dlymoki  wjazor,  der 
tiefe  See;  dlymoka  wdda,  das  tiefe  Wasser;  — drdbna  rata,  die  feine  Raute;  drobny  ’takk,  der  kleine  Vogel; 
drobne  worjaiki,  die  kl.  Nüsschen;  — husoki  grod,  das  hohe  Soblosa;  — luba  Inbcycka,  das  liebe  Liebchen; 
I.  mad,  mdterka,  die  1.  Mutter,  Müttereben;  — maluSka  cbylcycka,  ein  kleines  Weilchen;  — mlody  gdic,  der 
junge  Bursche;  mlode  zöwio,  das  j.  Midehen;  mtodJa  sotia,  die  jüngste  (jüngere)  Schwester;  miodky  brali, 
der  j.  Brnder;  — mjerikowy  wjenk,  der  Eppiehkranz;  — nagi  njac,  das  blosse  Schwert;  — nöwy  dwör,  der 
nene  Hof;  nowa  kdmora,  die  n.  Kammer;  — pobjowy  wjenc,  der  Kranz  von  Polei;  — pyina  reja,  der  zier- 
liche Tanz ; — rjedoe  zdw&i , das  seböne  Midehen ; — rozmilona  gnbka , das  zfirtlichgeliebte  Mündebeo ; r.  lubka, 
die  z.  Geliebte;  rozmilony  luby,  der  z.  Liebste;  — ruiany  wjenakk,  der  Rautenkranz;  — atazona  wdda,  das 
küble,  frische  Wasser;  — swjetia  wdda,  das  belle  Wasser;  swjetle  bokcncko,  das  h.  Fensterchen;  — kyroki 
lolaf,  ein  breiter  Thaler;  — saiiki  kant,  das  feine  Tuch;  — dmjaty  wjaeor,  der  dunkle  Abend ; — biina  hntioba, 
das  traurige  Herz;  — woliy  mjac,  das  scharfe  Schwert;  — zeleny  dnb,  die  grüne  Eiche;  zelena  gdia,  die  g. 
Haide;  z.  gdrka,  der  g.  Hügel;  z.  lipa,  die  g.  Linde;  z.  Incka , die  g.  Wiese;  zelene  kyze,  die  g.  Seide;  — 
zoltewidsy,  gelbe  Haare;  — kyzanySant,  das  seidene  Tuch ; — zdwEo  bjele  cefene , das  webse  rotbe  Midehen. 

2)  Redensarten  und  Wortfügungen:  Gdicyk  hobrosi  konika,  der  Bnrsebe  wendete  sein  Rösslein ; 
luby  ten  jjezo  z wojny  dom,  der  Geliebte  zieht  aus  dem  Kriege  beim  ; melc  a neptac , schweige  nnd  weine  nicht;  na 
groze  na  hasokim,  auf  dem  Schlosse  auf  dem  hoben ; reje  rejowas , pykne  te  reje  zwozowas,  tanzen,  zierliche  Tinze 
auflubren;  solowik  ten  drobny  ptakk,  Nachtigall  das  kleine  Vögelchen;  psipowezö  wele  dobrego,  viele  Grösse  sagen; 
se  zwjera  hnwitaä,  sich  redlich  bewillkommnen;  wozelej  se  za  racc,  wjadlej  se  po  laee,  sie  nahmen  sieh  beide  an 
den  Hinden  und  führten  sich  über  die  Wiese;  z wotSym  lym  mjacom  zejgrawacy , mit  dem  scharfen  Schwerte  para- 
dirend;  zakopjo  naju  psi  droze,  ^rabl  uns  beide  an  der  Strasse;  zaiosne  ptakas , bjetej  racetamas,  jämmerlich 
weinen , die  weissen  Hände  brechen. 

3)  Der  Berufsart,  dem  Stande  nach  sind  zu  nennen:  Kjezor,  der  Kaiser  (CXCV,  7); 

kjekorowa  zdwka,  des  Kaisers  Tochter  (L,  1);  kral,  der  König  (XXXII,  21);  Pdlski  k.,  der  polnische  K. 
(L,  1);  kralowka,  die  Köuigin  (LX,  53);  pryncesyna,  die  Prinzessin  (XXXVl,  3);  wefch,  der  Fürst  (XIV,  13); 
groba,  der  Graf  (XIV,  15);  farar,  der  Pfarrer  (CXX^^\  , 4);  knjez  (CLXXXll,  6)  und  pan,  der  Herr 
(XCI,  1);  knjeni  oder  knini,  die  Herrin,  Dame  (XVI,  kn\ezk,  der  lunker  (LY,  25);  lular,  der  Scbul- 
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lehrer  (CXXXTV,  5);  pisaf,  der  Schreiber  (LXVIII,  12);  piekopc,  der  Kaurmaon  (XIV,  16);  zidtaik,  der 
Goldacbmidt  (LXIV,  3);  ^rc,  der  Miuikanl  (I,  2);  mdbr,  der  Maler  (A^,  23);  badaf,  der  Bader  (LK,  38); 
Idha,  der  Scbnlze  (XCIX,  2);  iapaf,  der  Schäfer  (CXL,  8);  wdjoak,  der  Krieger,  Held  (CIA',  3);  wojak, 
der  Soldat  (LXVI,  12);  poso),  der  Abgesandte,  Apostel  (CXCIX , 63);  wrdtnik,  der  Plortner  (LXII , 37); 
rybak,  der  FAscher  (I,  20);  psewjadnik,  pdewoznik,  der  Fährmann  (IV,  4);  förman,  der  Fährmann  (XXH,  3): 
bar,  der  Baner  (XXTV,  31);  bnrowka,  die  Bauernfrau  (LX,  49);  gdspoza,  die  Hauswirtbin  (XXH,  46); 
kjacmafka,  die  Schenkwirthin  (XXH,  12);  zamkafka,  die  Pförtnerin,  Schliesierin  (LI,  25);  rataj,  der  Ackers- 
mann (XIX,  13);  eelaz,  das  Gesinde  (CLXXXII,  20);  kutlak,  der  Kutscher  (XVI,  13);  jjeznjr  knecht,  der 
Fuhrknecbt  (XIX,  12);  slniabnica,  die  Dienerin  (XVI,  27);  plosarik,  der  Bettler  (XXXVIII,  14). 

4)  Völker-  und  Ländernamen:  Derinska , Hinringen  (XXX,  2);  Franeowzaf,  ein  Franzose 
(XXXVI,  4);  Hnngerska,  Ungarn  (XXVH,  6);  Pölska,  Polen  (XX VH,  5);  Sakska,  Sachsen  (XXX,  2); 
Serski,  Wendisch  (II,  35);  Sejdojski,  Schwedisch ‘(LI,  11);  Turkojski,  Türkisch  (XXX,  2). 

3)  Ortsnamen:  Barlin,  Berlin  (CI,  5);  Bariiriski,  Berlinisch  (CXCV,  58);  BarSd,  Forsta,  Stadt  ia 
der  Niederlaositz  (LXVOI,  28);  BadySyn,  Bodissin  oder  Bautzen,  Stadl  in  der  Oberlaasitz  (CXVHI,  4);  Dhi^, 
Dinge,  Dorf  in  der  Nieder!.  (LATII,  37.);  Dotywe  — ? — (LXVIH,  4);  Frankfdrd  ofer  Franfdrd,  Frankfurt 
(LXXXn,  8);  Grödk,  Spremherg,  St.  in  der  Nieder!.  (XXXATI,  1);  Gnbin,  Guben,  St.  in  der  Nieder!. 
(XAH,  3);  Kamenc,  Kamenz,  St.  io  der  Ober!.  (LXXXI,  1);  Kana  w Galilejskej,  Kana  in  Galiläa  (CXCIX,  39); 
Mniakow,  Hnskau,  St.  in  der  Ober!.  (XCATII,  2);  Praga,  Prag  in  Böhmen  (LXXXVl,  6);  Prjawoz,  Päbra. 
Dorf  in  der  Nieder!.  (VlU,  2) ; Raipan  — ? — (LXVm,  3);  Rnbink  — T — (XVI,  3). 

6)  Familien-  and  Geschlechtsnamen:  Rjednilkojc  und  Rjednyikojc  etwa : Sehönemanns.  Wird 
in  einem  Liede  eines  Mädchens , das  immer  schön  — rjedna  — gedacht  wird , erwähnt  nnd  ihr  ein  Familienname 
beigelegt,  so  setzt  man  ans  Galanterie  gegen  dieselbe  immer  Rjednilkojc,  Schönemanns;  cf.  XIII,  10  n.  a.  O. — 
Wintembörski  pan  (XXH,  34),  rgl.  die  Bemerkung  zu  dieser  No.  — Syman,  Simon,  eigentlich  Tanf-  Inrr 
aber  Geschlechtsname. 

7)  Männliche  Tanfnamen:  Fryco,  Friedrich,  Fritz  (CXXXIH,  7);  Hanzo,  Hans;  Jarü,  Georg 
(CXCV,  33);  Jnrk,  der  liebe  (leorg  oder  der  kleine  Georg  (LXXXIX,  1);  Kjeto,  Christoph;  Mato,  Marlia. 

8)  Weibliche  Tanfnamen;  Ancyeka  (XXII,  32),  Haneycka  (XXVI,  1.),  Hanica  (XXXVIII,  1^ 
Hanicka  (V,  1),  Haniieo  (CLXXXVII,  15),  Hanka  (LXI,  1),  insgesammt  Formen  von  Hana  oder  Ana,  d.  i- 
Anoa;  Liza,  Elisabeth  (XLIII,  1);  Maja,  sehr  oll;  Marija,  Maria  (C.XCVIII,  3);  Trinicka,  Katharincben  (XVI,  L- 

9)  Wobnuogeo,  Gebäude:  Grod,  das  Schloss  (1,  8);  kloJtar,  das  Kloster  (LI,  6);  kjarana,  dir 
Schenke,  Kretscham  (III,  9);  dwör,  der  Hof,  das  Gehöfte  (XXXIII,  1);  wjaza,  das  Haus  (XIV,  19):  kndka 
die  Hütte  (.XXXIX,  1);  spa,  die  Stube  (HI,  14);  kdmora.  die  Kammer  (CLXXXIX,  19);  zndla,  der  Oberbodes 
des  Hauses  (LXXV,  22);  groz,  der  Stall  (XXXIH,  12). 

10)  Hansgeräthe:  Banka,  Trink-  oder  Wasserkaone  (LXXVT,  3);  blido,  der  Tisch  (III,  11): 
glakk,  das  Glas  (XLIV',  25);  kolebki , die  Wiege  (V,  9.);  krnzk,  das  Kriiglein  (LXII,  34);  pöstol,  das  Bett 
(X,  19);  pseslica.  der  Rockenstock  (XCIII,  17);  stol,  der  Stahl  (CLA'III,  8);  slotaJk  oder  stolaik,  das  Stihl- 
chen  (LXXAIII,  13);  Ikla,  die  Schüssel  (XCIII,  7);  talar,  der  Teller  (LXXH,  3). 

11)  Ackcrwerkze'nge  and  Wirthsehaftsgeräthe;  Bms,  der  Wetzstein  (XLIil,  18);  cholyw. 
der  Pflog  (LXXXAn,  40);  eolnik,  das  Hähnchen  (XLII,  1);  grabe  (XLV,  6)  nnd  grabice,  der  Rechen,  die 
Harke;  grabiico,  der  Rechenstoek  (XX,  4);  hnzda  , der  Zaum  (VI,  13)  ; kolasko,  das  Rädchen  (LXXXAII,  44); 
sei;erc , das  Beil  (XLUl,  18). 

12)  Kleidung,  Kleidungsstücke:  Crej,  der  Schuh  (XXII,  69) ; drastwa,  die  Kleidung  (.XXII,  71): 
koinla,  der  Frauenrock  (V,  11);  mantcl,  der  Mantel  (XV,  15);  pas  (XXATI,  8)  und  pasyk,  der  Gürtel 
(LXII,  26);  placbta,  ein  grosses  Leinwandlucb  (.XVHI,  20);  rukawy,  die  Aermel  (LA',  9);  snknja  (XXm,  20i 
und  suknicka,  der  Rock  (XLIX,  8);  kant,  das  Tuch  um  den  Hals  etc.  (II,  24);  klewei-  (A'H)  ntad  slewerik. 
der  Schleier  (LXXVO,  21);  iorea,  die  Schürze  (L.XII,  22);  klmmpy,  Strümpfe;  zec,  die  Brinkleider,  Hosen 
(CXXXI,  2) ; zglo , das  Hemd  (LV,  7 ). 

13)  Kleiderstoffe:  Somot,  Sammet  (LXH,  55):  snkno.  Tuch  (LXXXII,  16);  zyze,  Sridr 
(XXH,  66). 
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14)  Sohmaektaebeni  BokUnki  sr4blane,  silbenie  Knkpfe  (XXI,  4){  dejmant,  der  Diamant  (LXII,  56) { 
pari,  die  Perte  (XLV,  9);  perlccd  and  ^eriöeaik,  der  Ring,  tebr  oft{  zlotf,  aiotny  osd  xlodany  , der  goldoe 
R. ; «jene,  wjenk  und  «Jenaik,  der  Kranz,  sehr  häufig. 

15)  Waffe ni  Mjae,  das  Schwert  (II,  18),  nnd  ällers. 

16)  Speisen,  Nahrungsmittel:  Chljeh,  das  Brot  (XXXIX,  4);  grih,  der  Püz  (LXXXIXL,  3); 
gaska,  die  Senuaei  (XLV,  13);  guste  kiopy,  dicker  Grütze  (CXC,  4);  gusia  muka,  dicker  Mehlbrei  (CXC,  8) ; 
jagody,  Beeren  (LXXXIX,  1);  lalki,  Hirse  (CLVIl,  2);  z mlokom  lalki,  Milchhirse  (CXC,  4);  mazane, 
Sebmierknchen  (CLXV,  4);  mlinc,  der  Blinz,  Omelette  (C,  2);  paprede,  der  Pfefierknchen  (LXVIII,  31);  pja- 
ceöka,  der  Braten  (LV,  22);  ryzyk,  der  Reiakeo  (CXXIX,  3);  topenka,  die  Rüstscbnitte  (CU,  8);  tykadc,  der 
Strenselkncben  (CLXV,  4). 

17)  Getränke:  Mloko,  die  Milch  ((XXVI,  27);  palenc,  der  Branntwein  (LXXXV,  2);  pwo,  das 
Bier  (X,  13)  and  piwko  (XXXVI,  4) ; wino  (XXII,  8)  nnd  «inko , der  Wein  (XXXVI,  14). 

18)  Geldsorten:  Ceiene  alota,  rothe  Golden  (d.  b.  Dnkaten)  öllers;  Hnn^erske  zlota,  ongariscbe 
Gniden  (CXCI,  14);  klusty  kroi,  ein  dicker  Groschen  (CLXXl,  24);  ^nez,  ein  Pfennig  oder  ein  Geldstück, 
an  rielen  St.,  Sersie  kroie,  wendische  Groseben  (U,  35);  slabny  kroI,  ein  silberner  (Silber-)  Groschen 
(CXCI,  29);  Syroki  tolar,  ein  breiter  Tbaler  (V,  22);  twardy  tolal,  ein  harter  Thaler  (XLV,  19). 

19)  Sitten,  Gebränehe  and  Feste:  Do  kjaremy  oder  na  piwo  hys,  zn  Biere  gehn  (VU,  8); 
ienkowai,  das  Schenken  (VII,  18);  üemmlka,  die  Kirmess  (CLXV',  1);  zlub,  die  Verlobung  (XV,  31); 
swazba,  die  Hochzeit  (CLXXXll,  36);  swazbaf,  der  Hoebzeitgast,  nnd  zwar  die  vornehmsten:  Pobrats 
((XCIV,  4)  oder  dmkba  (CXL,  5);  dann:  Nawokenja,  der  Bräutigam  (CLXXXH,  24);  neshesta,  die  Braut 
(XXH,  43);  swaika,  die  Züclitjungfer  des  Bräutigams  (CXCIV,  3);  drukka,  die  Brantjangfer  (CXL,  3); 
swaki  ((XXXI,  6) , swaii  (CLXXXIV,  20) , swaty  (CLXXXIV,  20) , Hochzeitgäste  von  Seiten  des  Bräutigams. 

20)  Spiele:  kostki  'gras  (XXXVI,  22),  würfeln. 

21)  Musikalische  Instrnraente:  Bubon,  die  Trommel  (CXCIV,  6) ; tiubala,  die  Posaune  (CC,  23) ; 
tinhjria,  die  Pfeife,  das  Horn  (CXLV,  1). 

22)  Aberglaube:  TIaladIo,  das  Gespenst  (XH,  2). 

23)  Zahlen:  Dwa  noia,  zwei  Messer  fischen  die  Fischer  ans  dem  Wasser  (I,  30);  dwa  geren,  zwei 
Mosikanten  spielen  anf  (IH,  41);  dwje  rozy,  zwei  Rosen  bringt  der  Geliebte  (VI,  31)  n.  s.  f.  Die  am  meisten 
beliebte  Zahl  ist  drei:  drei  Mal  stellen  die  Fischer  ihre  Netze  (I,  29);  drei  Mal  sehiesst  der  zuriiekkehrende 
Geliebte  (III,  23);  drei  Meilen  hinter  Prag  weilt  der  Liebste  (LXXXVl);  drei  Mat  um  wandelt  die  Waise  den 
Kirchhof  (CII),  und  drei  Mal  umreitet  ihn  der  Bursche  (CV)  u.  a.  a.  0.  Sedym  Ijet,  sieben  Jahr  dient  der 
Bursche  (XI,  2) , bleibt  der  Liebste  in  der  Fremde  (XV.  27) , weint  Hanneben  um  den  Geliebten  (XXXV'HI,  1), 
haben  Zweie  einander  lieb  (LXVIII,  3)  nnd  die  polnische  Königin  will  um  ihren  in  der  Schlacht  gefiülnen  Ge- 
mahl 7 Jahre , 7 Wochen  und  7 Tage  trauern  (L). 

24)  Flüsse:  Oönawa,  die  Donau,  Hörawa,  die  March  (XCI,  9 n.  11). 

23)  Säugethiere:  Kdö,  konik,  das  Pferd,  sehr  oft;  Jagne,  das  Lamm  (CXL,  1);  baran,  der 
Widder  (CXL,  3);  kjandros,  der  Eber  (LVI,  3);  kocka,  die  Katze  (CXLVII,  4);  koza,  die  23ege  (LHI,  2); 
kozot,  der  Ziegeabock  (LHI,  1);  kozle,  das  Zicklein  (LHI,  8);  liika,  der  Fachs  (LVI,  3);  mjadikez,  der 
Bär  (LVI,  7);  rampa,  die  Sau  (LVI,  1);  sarnieka,  das  Reh  (XVT,  17);  dele,  das  Kalb  (CXXXVI,  3);  welk, 
der  Wolf  (CLXXll,  3). 

26)  Vögel:  Ptaiki,  die  Vögel  (VTH,  0);  boion,  der  Storch  (CXCIV,  4);  gotnbjalk,  das  Tänbcben 
(LXTV,  1);  gus,  die  Gans  (CLI,  1);  herel,  der  Adler  (CXCIV,  1);  jaskolirka,  die  Schwalbe  (CXXH,  1); 
kacka,  die  Knie  (XCII,  13);  kanja,  die  Weihe  (CXCIV,  2);  kukawka,  der  Kuckuck  (XXI,  1);  kuije,  das 
Hübneben  (CXL,  2);  poipula,  die  Wachtel  (CXIV,  5);  sotojk  (XIX,  3)  oder  sylojek  (LU,  1)  und  sylowik, 
die  Nachtigall  (XIV',  1);  wronaik,  der  Rabe  (CC,  7). 

27)  Fische:  Rybica,  der  Fisch  (I,  23). 

28)  Bäume  and  Sträneber:  Lipa,  die  Linde  (XV,  1)  wird  am  öftersten  genannt;  bazowe  krje, 
der  HoUnnderstranch  (CLXXU,  2) ; ehojna , die  Föhre , Jüefer  (LXXIV,  3) ; dub , die  Eiche  (LIX,  1) ; haga- 
cyja,  die  Akazie  (CI,  1);  jaMongaik  (LXXXVH,  6)  ^ ^ jablonka,  der  Apte^um  (CXIV,  13);  jawor,  der 
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Abont  (CLXXXn,  11);  ieijaSki,  Ce  Sträaefaer  (LXVII,  1);  Ijeiöinka,  1er  HaseJaoHsb^ati  (CLXVI,  3); 
oliyaa,  die  Erle  (LXXVII,  7);  ikrokowidka,  das  Fiebteagcbäscb  (XIV,  2);  winowy  piol,  die  Weiorebt 
(XLVIU,  53);  wjez,  die  Röster  (XLII,  2). 

29)  Pflanzen  and  Gewächse;  Groeh«  Erbsen  ((XXXV,  2);  bows,  der  Hafer  (V,  1);  kal,  Kraat 
— eaalis  — (CXXXVH,  3);  konopi,  der  Hanf  (CLXXV,  6);  mjerik,  der  Eppich  (CLXXXIV,  17);  morehwja, 
die  Mobrrübe  (CXXXIX,  4);  pq>rica,  das  Pfcflerkrant  (VIU,  19);  polej,  der  Polei  (LXXXU,  4);  psenkkn, 
dw  Weizen  (CLXXV,  1);  rei,  der  Rofgeo  (CLXXV,  1);  rjezyna,  das  Schncidegras  (XXVIH,  3);  tfawa 
(XLIX,  1)  nnd  tiawieka,  das  Gras  (XVI,  10);  zelilda,  Kräuter  (XLVUI,  12). 

30)  Binnen;  Kwjetaiki,  Blünchea  (XV',  20);  Iclnja,  die  Lilie  ((XXXIV,  25);  roza  (VI,  18)  nad 
roipca,  die  Rose  (VIH,  10);  mta,  die  Rante,  sehr  oft. 

31)  FrSehte;  Granka,  die  Weintranbe  (.XLVUI,  58);  jaUoIko,  das  Aepfelcbeo  (XV,  21);  kaliiika. 
die  Kalinkenbeere  (XXVll,  10);  kinika,  die  Birpe  (CLIll,  4);  malinka,  die  Himbeere  (XXVU,  9);  iyfti, 
die  Taonzapfen  (XXVIH,  30);  wilny,  die  Kirschen  (LXXIX,  2);  worjaiki,  die  Mnsschea  (LXVIH,  32). 

32)  Hetalle:  Slobro,  das  Silber,  öfters;  desgl.  zloto,  das  Gold  (IV,  7);  zelezo,  das  Etsen  (U,  19). 

I. 

Im  Deutschen  exislirt  ein  ähnliches  Lied,  z.  B.  bei  Rretsehmer;  die  beiden  Königskinder. 

V.  12.  Pdio,  das  Feld.  Die  ^eotra  substantira  dieser  Ordnung  haben  sonst  nicht  o,  sondern  e zar 
Endaag,  z.  B.  Lö^e,  die  Elbe,  ko^,  der  Spiess,  kora^,  das  (Grippe,  zele,  das  Krant,  jagne,  das  Lamm  o.  dgL 

V.  35.  Zakopso  najn  gromaze  psi  droze,  psi  löaice,  zok  wsykne  luze  mimo  da;  begrabet  ans  aoa 
dort  an  der  Strasse,  am  Fnsswege,  wo  alle  Leute  vornbergehn  — scheiat  anf  die  uralte  slawische  KUe,  den 
Begräbnissplatz  in  der  Nähe  der  Strasse  zn  wählen,  binzndeolen.  Vgl.  aneh  Oberwendische  Volkslieder:  L, 
125;  CXXXVI,  85;  CXLV,  7,  und  nnten  p.  310.  No.  LXXXI. 

III. 

Dieses  Lied  findet  sieh  anch  im  Oberwendischen  (No.  IX.),  ist  dort  aber  nicht  so  vollständig. 

I 

Von  V.  9.  an  singen  Andere; 

Njeto  ’ea  teke  se  pdisazM  dad, 

Ale  ja  som  jaden  grobojski  knjezk.  ;,; 

’Coi  ty  mje  teke  psesazis. 

Ja  'en  4i  der«  zaplasis.  ;,; 

Och  ja  sje  njamdgn  psesazis, 

Ty  bnzoS  za  tymi  zöwüami  bys 
A bnzoi  z nimi  se  zlnbis. 

In  Naundorf  singt  man; 

Nie  nejstej  tarn  wjee'  nadejUej  3 

Ako  dwejo  psewoznikow. 

Pdiwoznika,  lubej  pdewoznika,  5 

Coga  wej  wot  Inzi  k mytn  berjotrj? 

Zwölii  ty  njento  najn  byd  II 

Abo  ty  zwölid  wddn  skoeyd? 

Wddn  ja  skoen,  gdrej  sptann,  13 

Wo  mdjim  wjenen  ehozid  bndu. 


Jetzt  lass  übersetzen  ich  mich. 

Ein  grälliober  Jnngherr  aber  bin  ich. 

Wenn  dn  nun  übersetzen  mich  willst. 

Will  ich  dir  gut  es  bezahlen,  mein  Freund. 

Ach  nein,  ich  kann  öbersetzen  dich  nicht, 
Dean  da  wirst  geben  za  den  Mägdelein 
Und  wirst  dich  mit  ihnen  versprechen  gar  fein. 

Weiter  nichts  trafen  sie  allda  an 
Als  nnr  der  Fährleute  zwei. 

Fährlente,  ihr  lieben  Fährleute  zwei. 

Was  nehmt  ihr  deou  von  den  Leuten  als  Lohn 

Willst  du  jetzt,  Mägdelein,  unser  sein 
Oder  willst  springen  in's  Wasser  hinein? 

In’s  Wasser  ich  springe,  anftanebe  ich. 

In  meinem  Kiünzlein  werd'  geben  ich. 
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Wjenc  jo  releny , polejowy,  15  Grün  ul  du  Kriazioin , von  Polei  so  bin. 

Wot  tog’  nje  poleja  domacnego.  Ja  tob  dem  Garteapolei  m f«n. 

Uod  DUO  lagt  auch  noch  Me  ood  da  zam  Schlosse  bei: 

Came  te  ereje  a bjete  itrumpy:  Die  schwarzen  Schabe  and  StrSmpb  so  weiu: 

To  fiyjnym  zdwdara  tak  defe  p£stoj.  Du  siebt  den  jongen  Midchen  gar  gut. 

V.  12.  wodq  skocys,  in’s  Wasaer  springen.  Vor  wodu  ist  die  in  diesem  Falb  bei  andern  Slawen 
noch  gebräuehlicbe  Prdposiiion  w oder  we  zn  snppliren.  Man  sagt  jedoch  auch  im  Niederwendiseben  we  boga 
wjerU,  an  (in)  GoU  gboben. 

V. 

Dieses  Lied  haben  wir  auch  im  Oberwendiscben  (LXXXVI.),  aber  mit  anderem  Ausgange. 

V.  5.  Bzez,  ohne.  An  manchen  Orlen  habe  ich  pkez  singen  hören. 

VI. 

Siebe  dasselbe  Lied  nnter  den  oberwendiscben  (XVII.)  nnd  die  Anm.  dazu  I,  337. 

’ vn. 

In  Naundorf  hörte  ich  folgende  Varianten:  V.  13.  Wizona  ja  pak  tarn  nebudu,  sehn  wird  man  mieh 
dort  doch  nicht;  und  V.  19.  Och  ty  ielma  selmojski,  ach  du  arger  Schelm.  Statt  nehubil  singt  man  ander- 
wärU  nellapal,  nnd  V.  42  statt  wotiy  mjac  ein  scharfes  Schwert  — haben  Andre:  falSnu  mysl,  falsche  Ge- 
sinnung. V.  44  sagt  man  auch : Do  grona  wöni  ja  zapöraju  , in’s  Gerede  bringt  man  sie.  V.  47.  Blokko, 
das  Glück,  Diminnlir  von  blogo,  welchu  in  der  gewöhnlichen  Redeweise  ganz  verloren  gegangen  ist.  Man 
hat  dafiir  du  germanische  glnka  au%enommen. 


vm. 


V.  9.  Aehnlicbes  in  dentsohen  Volksfiedem. 
Ich  setzte  mieh  wohl  nbder 
Auf  eine  gute  Ruh, 

Da  fielen  mir  drei  Rosen 
Anf  meine  Schuh. 


Hofimann,  schles.  Volks!.  Nr.  137.  S.  ISl. 

Drei  mtbe  Röselein 
Und  ander  mehr  Kraut, 

Das  bitt  ich  meinem  Feinsliebehen 
Nicht  zngelraut. 


IX. 

Vgl.  die  oberw.  Waisenlieder  I,  05.  126.  155.  nnd  db  Erl.  S.  370  IT. 


X. 

V.  12.  Na  len  bdk  k slydcojn , anf  die  Seite  zur  Sonne,  d.  i.  gegen  Osbn. 

XI. 

Vgl.  du  oberw.  Lied  Nr.  XLV.  über  denselben  Gegenstand. 


XII. 

Auch  im  Oberwendiscben.  Vergl.  No.  LXXII. 

XIII. 


V.  2 singt  man  statt  rozkwitla  aneh  mzkwisona,  und  statt  pd  sfez  log’  Ijeu  hört  man  auch  na  siez 
tog’  Ijela,  um  die  Milte  des  Jahres.  Ausserdem 
V.  7.  Psiz  zen  ty  ijedny  z wjacora  i Komm  doch  Geliebter  des  Abends  zn  uns. 

V.  9.  Gak  bje  tak  pdzdze  z wjaeora ; Als  es  schon  zieip^ch  tfhl  Abends  war. 

V.  11.  Spii  mija  lubka , dajahonic:  Schlälst  du  nt^^  ^^beben,  oder  etwa  mehl? 
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V.  17.  itapaiiim.  Y.  IS.  ktaptnios.  V.  19.  statt  Mswjas  siogen  Andere  zapal,  zünde  an. 
V.  27.  Z deiöami  wdni  le  roapetkn,  Mit  dem  Hegen  rerschweifen  lie  lieh, 

Z wjetiami  wdni  ae  rozdiqa.  Mit  den  Winden  verwehen  sie  sich. 

XIV. 

V.  9.  Spija,  sie  schlafen;  die  sonst  gewöhnliche , regdwäs^ge  Form  ist  i^. 

XV. 

Dassclhe  Lied  im  Oberwendischen , siehe  Nr.  XLIII.  and  die  Ertönt.  I.  S.  343. 


XVI. 


Ans  einem  böhmischen  Volksliede  (Erben,  Th.  II.  Nr.  196)  bietet  sich  folgende  Stelle  snr  Vergleichmg  dar: 
Diral  se  na  ni  z okoa  pdn,  Aus  dem  Fenster  blickte  dahin  der  Herr, 

Na  srd  paehole  zarolal : Und  seinem  Burschen  rief  er  zu : 


„Vstivej  paehole  I siroj  konü, 
Pojedem  na  hon  do  pde. 


„Steh  auf,  mein  Bursch« , rüste  mein  Hass, 
Anf  die  Jagd  in’s  Gellde  will  kh  ziehtt. 


Badem  boaiü  smdata.  Werde  Jagd  machen  auf  Rehe  da, 

Dracilileld  dhvüata.“  Auf  zwanzigjährige  Mägdelein.“ 

V.  27.  Ja  dejm  bys  jadna  slukahnica  na  tym  mje  groze  na  hnsokims  Ich  muss  werden  eine  Dienerin  aal 
dem  Schlosse  dem  hohen.  Diese  Worte  deuten  vieUeicht  anf  die  ehemaligea  Zwugdieaste  hin,  weiche  die  Unkt- 
thaaen  der  Herrschaft  leisten  mnsslen. 

XXI. 


V.  4.  ardhiane,  silberne.  Die  r^^elmäsrige Form  wäre  sldhrane,  an  manchen  Orten  abgekürzt  in  slahae. 


xxn. 

Dasselbe  Lied  im  Oberwendischen , aber  in  rieten  Stücken  anders.  8.  Nr.  V.  des  ersten  Bandes  und  dk 
Eri.  dazu  I,  329. 

Dieses  Lied  wird  auch  hie  und  da  nnter  den  Hoehzeitliedem  gesungen.  Geschieht  diese,  so  Ütst  man  V.föf. 
weg  und  setzt  dafür,  indem  man  den  Namen  der  Brant  und  des  Bräutigams  einfügt.  Folgend^. 


Rjednejia  Liza  NNee, 

Sehr  schön  ist  Elabeth  NNs, 

Rjedoejiy  Hjeto  NNee. 

Sehr  schön  ist  Christoph  NN. 

Liza  jo  hjeta , cerweaa. 

Elshelhehen  ist  so  weiss  und  roth. 

Hjeto  jo  rjedny , lubosny. 

Christoph  der  ist  so  lieMicb  nod  adiSa. 

Oboj  ze  jadoak  radnej  stej. 

Beide  sind  gteicber  W'eise  schön. 

Dere  ze  sebje  rowna  stej. 

xxvni. 

Beide  sind  sich  einander  gleich. 

V.  29.  tola,  doch.  Der  Gebraneh  dieses  Wortes  ist  bei  den  Niederwenden  sehr  selten  geworden,  man 
sagt  dafür  gewöhnlich  das  deutsehe  doch. 

V.  30.  do  ifkkow  hys,  in  die  Tannzapfen  gehn,  so  riel  als  seiner  Wege  gehn. 

xxxvu. 


V.  30.  hnptadis,  anszahlen.  Du  Rind,  welches  das  väterliche  Gut  öbemimmt,  muss  seinea  Geschwi- 
stem eine  Entschädigungssumme  suzahlen.  Daher  sucht  diejenige  Person,  welche  dies  zu  thua  hat,  wo  »ügUch 
eine  solche  Ehehälfte  za  bekommen , die  so  riel  Venaögea  raithringt,  als  za  der  Anszahlang  nolh wendig  ist. 

XL. 

V.  4.  Njok,  ich  will  nicht  — ist  eine  ganz  abnorme  Form  von  ^johijeä,  ni^  wollen.  Die  erst« 
Person  sing.  präs.  heisst  sonst  auch  njo'con  oder  njo'co. 
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V,  2.  Suu  wot  dijowa  wjezowego  von  Bäiternholf  sängen  Andere  wot  drjowa  jjedloWego,  von 
Tannenholx. 

XLIV. 

V.  14.  meg’  ISr  mego  und  dies  für  nidjego,  meinen. 

XLIX. 

Man  schliesat  das  Lied  auch  so ; 

Bog  buzo  nama  hobraiis 
Wot  jadneg’  nateg’  ieletka 
\Vele  rdgaleg’  dobytka. 

LI. 

Vergieiehe  das  oberwendiscbe  Lied  Nr.  L,  welcbes  dasselbe  Tbema  bebandelt,  and  die  Eriäut.  I,  347. 

Ln. 

V.  9.  welgen,  sehr.  Die  Form  welgin  oder  wel^  ist  gebräocblicber. 

LV. 


Gott  wird  ans  bescbeeren 
Von  einem  kleinen  Kilbeben 
Viel  des  Homriebes. 


V.  4.  den,  ich  mnss.  Die  voilstän<fige  Form  ist  derbn,  Inf.  derbed,  müssen.  Diese  wird  aber  fast 
gar  nicht  gebraucbt.  Man  setzt  daJnr  den , debn , dejm. 

LVD. 

V.  1.  NaSa,  die  Unsre.  Der  Ehemann  nennt  seine  Frau  naia  nnd  sie  ihn  nal.  Eben  so  werden 
bmde  von  den  Hansgenossen  genannt. 


LK. 


An  andern  Orten  singt  man  vom  V.  19  also : 
,Njet  ja  B gronja , iowcybdo, 

,Ten  jaden  deji  mi  dai.‘ 

„Gab  debn,  rejtaf,  tebje  dai, 

,4Ieji  pkaiai  starejsej'.“ 

,Kag'  debn  piaSai  startjiej’, 

,2ednejn  nesnajn.* 

„l^eznajol,  rejlar,  slarejiej’, 

„Znajoi  braUa  stariego. 

„äak  tf  z nim  «Bnjko  wdjne  byl 
„Tej  Anse  dalekej.“ 


,leh  sage  dir  jetzt  Mägdelein 
,Den  einen  gibst  dn  mir.* 

„Soll  ich  ihm,  Reiter,  geben  dir, 

„So  frag’  die  Eltern  mein.*' 

,Wie  soll  die  Eltern  fragen  ich, 

,Da  ich  sie  kenne  rnebt.* 

„Kennst,  Reiter,  du  die  Eitern  nicbl, 
„Den  äitsten  Bmder  doch. 

„Warst  lang’  im  Kriege  ja  mit  ihm 
„Dort  in  dem  fernen  Frag.“ 


„Wez  tp  bmnego  za  wnzdu, 
„Wez  jogo  spdd  lipa. 

„Ljepej  tarn  tebje  pdsdeloi, 
„Ljepej  tarn  buzoi  spad.“ 


„Nimm  deinen  Braunen  dn  am  Zaum, 
„Fdbr’  zu  der  Linde  ihn. 

„de  bester  dir  du  Lager  machst, 

„Je  beuer  schlifst  du  dort“ 


V.  32.  Tko  knjeiki,  drei  Herrn,  eigenüicb  drei  Junker. 


LXI. 


V.  2.  Soban,  der  Ssoban,  ein  Oebsennarae. 

LXU. 

Eia  ibnlicbes  Lied  gibt  es  im  Oberweadbebe^  ct-  de»  ersten  Bandes  und  die  EH.  8,  36g, 


Digilized  by  Google 


MO 


V.  9.  h^iB,  fangen,  zndbasi,  rerwnnden,  hanen.  Der  laiaitiT  anf  i iat  bei  den  Niedovendes 
weniger  gebriocfalich , als  bei  ihren  obcrweodischen  StammverwandtHi. 

Lira. 

Achulicb  im  Oberwendischen.  Vgl.  Nr.  XXII  im  ersten  Bande. 

LXXIV'. 

Besser  im  Oberw.  Vgl.  Tbl.  I.  Nr.  CL  and  die  Eid.  S.  374. 

LXXV. 

V.  5.  Dimielbe  Redensart  im  Obowend.  Liede  Nr.  Vll.  33  ff. 


LXXVl. 

Vgl.  das  oberwendisehe  Lied  Nr.  CXXXVHI  and  die  Erl.  S.  373. 

Lxxvin. 

VergL  die  oberwend.  Jahrmarictslieder  im  I.  Tbl.  Nr.  XXIX.  XXXHI.  CLII.  CLXVD.  und  das  nie- 
derweadiscbe  Nr.  LXXXJI. 


Lxxn. 


ln  Naundorf  fBgt  man  noeb  folgenden  Schluss 
Sfli  nmrcl  mdjogo  dia, 

’Cn  ja  teie  iwdjogo  dla. 

Zakopso  najn  pü  drdgacb, 

Psi  drdgach,  pdi  welikicb. 

Zakoplo  najn  pdi  Sdalkaeb, 

Pü  Idakkaeb  daj  pdi  iyrokicb. 

Stajso  nad  nama  kef  roie, 
lief  coie  cttironeje. 

Stajdo  nad  nama  ief  raty, 
lief  mty  zeleneje. 

Stajio  nad  nama  dwa  p£nta, 

Dwa  pkata  winoweja. 

Piota  lej  ijedde  rosdolej, 

Gromada  se  pledotej : 

Tak  tek  najn  lobosdi: 
icdöe  roztyl  depdjdu. 


Starbst  dn,  Uebster,  meinetwegen 
Sterbe  ich  auch  deinetwegen. 

Ihr  begrabt  uns  an  der  Strasse, 

An  der  Strasse,  an  der  grossen. 

Ihr  begrabt  uns  am  Fasswege, 

Am  Fusswege  an  dem  breitmi. 

PSanz’t  aof  nns  ’nen  Straneh  von  Roten. 
Einen  Straocb  ron  rothen  Rosen. 

Pflanzt  auf  ans  ’nen  Straneh  von  Raote, 
Einen  Straneh  von  grüner  Rente. 

Pflanzt  anf  uns  auch  noch  zwei  Rebmi, 
Ja  vom  Weinstack  noch  zwei  Kebeo. 

Und  schön  wachsen  die  zwei  Reben, 
ln  einander  sieh  verflechtend: 

So  auch  nnsre  trene  Liebe: 

Nimmermehr  wird  sie  sieb  trennen. 


LXXXII. 


Ein  ähnliches  Lied  haben  wir  auch  im  Oberwendischen.  Vgl.  Nr.  XXIII  des  ersten  Bandes  und  4h  Erl. 
S.  3^.  In  Naondorf  heisst  der  Anfang  also : 

Psed  Rjedniikoje  nowym  dwdrom  Dort  von  Schönes  neaera  Hofe 

Stdj  teje  mty  zeleneje.  Stehet  gar  viel  grüne  Raale. 

und  zum  Schlosse  singt  man  noch : 

Gab  bje  dezeln  po  hobeze,  Sonntags  nach  dem  Mittagamdhk 

iöwio  zjelo  do  kjaremy.  Ging  das  MSdeben  in  die  Schenke. 

Z nicyra  zedte  dedotega,  Mit  nichts  reicht  sie  bis  zur  Erde 

Ak  z tym  matym  obrabdBom.  Alt  nüt  dem  Besatz  dem  khänmi. 
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Kolowe  jo  bolowana, 

Bndfi]rne  «jerowaoa. 

Psez  Worojc  prec  wezooa, 

Do  NJaboikoje  pDwezona. 

Njoco  Dam  U ijedna  zjelai ; 

’Cony  my  jn  zas’  Um  dowjasd. 

Rjedoa  ehopi  defe  zjeiaä. 

Lxxxm. 

Verslekhe  Theil  I.  Nr.  LXXXVIU.  V.  9 ff.  und  die  Erl. 

LXXXIV. 


ln  WHtichenan  geholel 
Ward  getränt  sie  zn  Bndiaain. 

Und  geführt  durch  Hoyerswerda 
Ward  sie  nns  gebracht  nach  Nanndorf. 

Hält  aie  hier  sich  nicht  znr  Arbeit, 
Bringen  wir  sie  bald  zorücke. 

Doch  sie  hält  sich  wohl  zur  Arbeit. 

S.  364  ff. 


V.  1.  plelaio,  sie  flocht;  an  andern  Orten  glazaso,  sie  strählte;  V.  18  statt  dwa  gotbjalka , zwei 
Tinhehen,  singt  man  auch  dwa  marijanka,  zwei  Turteltänbchen. 

Bei  V.  17  ff.  fugt  man  anch  noch  bei : 


UnvcrändeHicb  sind  Thaten, 

Was  geschieht,  lässt  sich  nicht  ändern. 
Mein  Geliebter  ist  mir  lieber. 

Als  die  beiden  Brüder  mein. 


Mein  Geliebter  ist  mir  lieber. 

Als  die  beiden  Schwestern  mein. 
Mein  Geliebter  ist  mir  lieber, 

Als  die  Eltern  hochgeehrt 

Was  gibst  du  nns  wohl  zum  Lohne, 
Wenn  wir  dich  beirein? 

Nicht  viel  ist  ein  Schilling , Dreier, 
So  yiel  geb’  ich  gern. 


Sujadki  SU  lierosadki, 

Co  se  sUne,  to  se  derdsijo. 

Luhy  jo  mje  wele  lubly, 

Ako  mej  dwa  bratia. 

Luby  jo  mje  wele  Inbiy, 

Ako  mej  dwje  lotse. 

Lnby  jo  mje  wele  Inbiy 
Ako  mej  sUrejiej. 

In  Nanndorf  singt  man  V.  23  ff. 

Co  nama,  ijedna,  k mytn  dal, 

Wymdzemej  sje  mej? 

äelink , kroiik  wele  öej’, 

To  Warna  rada  dam. 

Vgl.  das  oberwendiscbe  Lied  Tbl.  I.  Nr.  CXIX  nnd  die  Eri.  S.  368. 

LXXXVI. 

Vgl.  das  oberwendische  Lied  ThI.  I.  Nr.  IX.  nnd  die  Erl.  S.  333. 

LXXXVU. 

V.  23.  Wiyken  se  gajaik  rozijega,  wia  tiawa  spoljega  heisst  eigentlich:  Der  ganze  Hain  wiedar- 
hallt,  es  schallt  durch's  ganze  Gras.  — Vgl.  das  oberw.  Lied  ThI.  I.  Nr.  LXIH.  nnd  die  Erl.  S.  334. 

XCI. 

Vgl.  dieselbe  Gliederkette,  nnr  etwas  anders  zusammengelugt  unter  den  obeiwendischen  Liedern  ThI.  I. 
Nr.  LIX.  und  die  Eri.  S.  332  f. 

xcni. 

Aebnliche  Lieder  Inden  sieh  anch  im  Deutschen;  vgl.  Hoffmann's  Schlesische  Volkslieder,  Nr.  187. 
S.  187.  Meinert,  Kretschmer,  Erk  a.  m.  0. 


c. 

V.  4.  Mjo  se  jich  ksjeeb.  Es  steht  wegen  ^ ^ fUims  aUtt  Vs\tio. 
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CI, 

Dieses  Lied  ist  nseb  eiaan  bekannten  deulithcn  bearbeilet,  obwohl  es  in  mehrern  Vasen  daeoa  akwticbl. 

CIL 

Siehe  ThI.  1.  Nr.  CXXXll  and  die  AmeiluingeD  daxo.  Vgi.  aoch  IL  TU.  Nr.  IX  and  die  EHiui.  daza. 


CIV. 

Dieses  Lied  gehl  nach  der  Webe  des  Dessaner  Marsches  and  mag  wohl  zor  Zeit  des  siebenjihrigen 
Krieges  entslanden  sein.  — Im  letzten  Kriege  1813  haben  die  Oberwenden  noch  eine  Marscbmelodie  nehsl  dem 
Text  dazu  ron  den  Kriegern  irgend  eines  slawischen  Stammes  überlommen.  Melodie  and  Text,  letzterer  viel- 
leicht nicht  genSgend  verstanden  and  bald  im  lanaitziseh-serbbcben , bald  im  fremden  Dialekt  sieb  bewegend, 
sind  diese; 


— w w w — • — ' — r w w w ■ w~  ~w  ' — w " ,w  W ' w — w 

pa>la».  ^a-i■  dziwka  Myko-lco-ko.  Neck  m fa*U,  kdiei  m ^ - li| 


•eck  M p«>U  ke-]ea-ko! 


Ske^vM,  •kolowaa,  • ro  waeU  kiydaala!  Braadc*  Mn-ef  wa*  ja  - cy. 


taj-ejr  4^-ki  ao*ka-oy,  klig,  Be>ja  matka,  kl^J»  klaj  ae-ja  aatkaf  kliy! 

cv. 

Ein  gkiebes  Thema  wird  bebandett  in  dem  oberwendbchen  Liede  Nr.  VI.  Vgi.  die  Erl.  dazu  ThI.  I.  S.  33!. 

CXIV. 

Erben,  Thl.  U.  Nr.  315,  bat  in  ähnlicher  Weise:  V Jedne  mee  panenkn,  v dmbe  rnce  dibknek.  ln 
gleicher  Weise  Celakowsky  1,  41. 

cxvm. 

V.  2.  äenkerz,  obgleich,  wird  selten  gcbrancbt,  man  setzt  dafür  sonst  gewShnUeh  lec  rowne. 

C.XXX. 

Uanz  ähnlich  referirt  das  böhmische  Lied  (Erben  Thl.  II.  Nr.  265: 

Kopali,  worali  Sie  backten,  sic  pDügten, 

Jk  jestilekel;  Ich  blieb  noch  liegen; 

Zpivali,  vejskali.  Sie  sangen,  sie  jauchzten, 

Jk  taky  bäel.  ' Da  lief  ich  auch  hin. 

Eben  so  KoUkr  I,  287. 

cxxxm. 

V.  7.  Fryco,  Fritz.  Es  bt  hbr  wahrscheinlich  Friedrich  der  Grosse,  König  von  Prentsen  ge- 
meint, der  ja  noch  jetzt  beim  Volke  der  alle  Fritz  bebst. 
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CLXII. 

Dieses  Lied  moss  von  Anlon  aus  einem  Orte  an  der  oberlansitziscben  Grünze  erhalten  haben , weil 
wir  golicka  (Mädchen)  statt  des  in  Miederwendischen  gebräuchlichen  zowio  finden.  Gdiioa  heisst  übrigens  im 
Spreewalde  eine  trockene  Rübe. 

CLXVl. 

Man  fügt  hie  und  da  an  den  Schluss  noch  folgende  Strophen: 

Ga  deji  ty  wele  penez  mje^  Da  musst  du  haben  gar  viel  Geld 

Wjeriwjerijanku ! Wiriwirijanku ! 

A nezmjrjom  ja  pedez  dosd ; — Und  hab’  ich  Geldes  nicht  genug ; — 

0 hej  ! 0 hei ! 

Ga  ’cn  jej  plowow  naparis.  So  will  ieb  Spreu  ihr  brühen  auf, 

Wjeriwjerijanku  I Wiriwirijanku  1 

A do  koryta  nakidas.  Und  in  den  Trog  ihr  scbntlen  vor. 

0 beji  0 hei! 

Man  singt  auch  statt  des  Schlusses  V.  21 — 28  diese  Worte: 

Ta  neumejo  chljeba  pjac.  , Sie  kann  ja  Brot  nicht  backen  dir. 

Wjeriwjerijanku  I Wiriwirijanku ! 

Ga  ’cn  ju  defe  naucys;  — Ei  nun  so  will  ich's  lehren  ihr;  — 

0 hej  I 0 hei  I 

Z dnbowym  kijom  psez  chfebjat,  Wohl  über'n  Rücken  mit  dem  Stock, 

Wjeriwjerijanku ! Wiriwirijanku  1 

Z bjeloju  mcku  psez  licko.  , Wohl  über's  Bäckchen  mit  der  Hand. 

0 hej  I 0 bei. 

Statt  des  Refrains  Wjeriwjerijanku  hört  mau  auch  Lowf  pudel  lowf!  i.  e.  Lauf  Pudel  lauf. 

CLXXIV. 

Dasselbe  Lied  singen  mit  einigen  Abänderungen  die  Oberlausitzer.  ,S.  TU.  1.  Nr.  XXlIl.  und  die  Er- 
läuterung dazu  S.  339. 

CLXXXVH. 

V.  2.  zo,  dass  — sonst  az.  V.  15  Hanisdo,  die  liebe  Anna,  vielleicht  auch  die  schöne  Anna,  da 
zowcyldo  ja  auch  immer  schönes,  treffliches  Mädchen  heisst.  V.  20  nowu  komoru;  hier  ist  die  Prae- 
position  w ansgelassen,  eben  so  V.  23  und  27  vor  ilewef  und  V.  40  vor  jen.  V.  46  und  47  tukenoj,  wjaseloj, 
sonst  tnkenjn,  wjaselu. 

CLXXXIX. 

Die  Melodie  dieses  Liedes  wie  folgt: 


Ifiet  sie  ^ie-dn  di  jijr,  di  jty , iiwcfids,  fpijez,ceja  syt  J»  i(U  hyi- der  twija  dit^  ja,  fcliiej  ja  nitereyoa  ub. 

cxc. 

Dasselbe  Lied  im  Oberwendisebeo , cf.  ThI.  I.  Nr.  CCLXVL  Y.  4.  lalki,  Hirse.  Es  ist  der  Nom. 
plnr.  und  die  regelmässige  Form  wäre  jaglki,  Diminutiv  von  jagly. 

CXci. 

Ein  anderer,  aber  jedenfalls  unvoUständiger  ode^  leasen  also : 

Weod.  VoUuUeder  11.  4Ö 
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Ptez  kaliaka  tiaika  kjekf, 

Na  bijokki  jo  hoslopila. 

Zbijati  se  zymaeg’  nroza, 

Zraineg'  mroza,  soeheg'  Ijeaa. 

Za  Biödryaii  kwjeUSkaati 
Za  carnymi  jagodkaoii. 

Der  Schloss  ist  in  Jessea  dieser; 
Hyicer  jo  se  ehwaliia, 

Az  jo  iobra  göspoza. 


Dareh  Raliakeo  lioft  eia  Biehleia 
Veber’s  Ufer  ist’s  getreteo. 

Förehtet  sieh  des  kalleo  Frostes, 

Kaliea  Frostes,  trockneo  Jahres. 

Ja  dort  hiater  hlaoeo  Blöaileio, 

Und  aoeh  hiater  schwarzea  Beeren. 

Noeh  bat  sie  sieh  hoehgerüfamet. 

Sie  sei  eine  gnte  Wirthin. 


CXCV. 


Die  Legende  vom  heiligen  Georg  (Jnro),  der  hi«  Jorii  geaannt  wird,  Sndel  sieh,  wie  bei  deo 
übrigen  Slawen,  so  auch  bei  den  Serben  in  der  Oberlausitz ; vgl.  Th.  I.  CCLXXXV.  and  die  Brllhit.  dazu  S.  387. 


CXCVIF. 


Dieselbe  Sage  bei  den  Oberwenden  Hi.  I.  Nr.  CCXC  und 
W.  Scmbera  Iheilt  in  der  Zeilsehrill  des  böhmischen  Museams  1842. 
Stoff  behandelt. 


S.  389.  Herr  A. 
welches  denselben 

Es  wird  anter  den  mihrisch  sprechenden  Slawen  in  Prenssisch  Schlesien  gcsongen. 


die  Anmerknng  bierzn 
p.  401  ein  Lied  mit, 


Jak  w nUHtt  po  ob4dh 
Cbodil  pan  buh  po  swtti 
Se  dw^oM  apoholoma, 

S tiema  nüedlnikama: 


Als  Sonntags  nach  dem  Mittagsmahl 
Golt  der  Herr  nmber  ging  auf  der  Welt 
Mit  zweien  Aposteln, 

Mit  dreien  Jüngern ; 


Nadelli  tarn  jedno  dhvkn, 

Ooa  ttiae  wodo  iistn. 

,.Daj  dfwniko,  daj  tej  wody, 
Umyjem  se  mce,  nohy.“ 
„,,Ta  wodibka  neni  2ista, 
Napadlo  do  ni  lisia; 

Teho  lista  wrbowcbo, 

Teho  pracbn  cestoweho.<‘ “ 


Trafen  sie  aof  ein  Migdelein, 

Welches  reines  Wasser  trug. 

,,Gib  Mägdelein,  gib  ron  dem  Wasser, 
Will  mir  Hände  and  Pässe  waschen.“ 
„ „Das  Wasser  das  ist  nicht  rein. 

Es  ist  Laub  hiaeiogerailea ; 

Laub  von  der  Weide, 

Stanb  von  der  Strasse.“  “ 


,,Ta  wodiJka  ta  je  fista,  „Das  Wasser  ist  wohl  rein, 

Ty  diwucho  neni  ’s  jista;“  a.  L d.  Aber,  da  Mägdlein,  bist  es  nicht $“  n.  s.  w. 

SehliessUcb  wäre  noch  za  bemerken,  dass  diejenigen  Sobstantiva  aaf  •iiöo  oder  - yico,  welche  hei  dm 
andern  Slawen  eben  durch  diesen  Ansgang  eine  gewisse  Hässlichkeit,  Ungefälligkeit  mmrkaoat  erhallen, 
im  Niederwendisrben  eher  den  entgegengesetzten  Sinn  haben.  So  heisst  zdweyico  immer  das  treffliche,  reizende 
Mädchen  (XCIV,  33  n.  a.  a.  0.)  and  Hanttdo  (CLXXXYU,  15),  die  schöne  Anna,  o.  dgL  m. 

Was  die  so  nnendlicfa  oft  in  Anwendong  gebrachten  Diminntiva  und  Dirainutissima  betrifl,  so  lassen 
sich  diese  grösstentbeils  im  Deotseben  nicht  wiedergeben,  obgleich  durch  diesen  Mangel  einer  der  größten  Roze 
der  slawischen  Sprache,  jenes  weiche,  sanfte,  eiascbmeichelnde,  herzliche  Waen  fär  dra  Dentschcs 
verloren  geht  Sie  drücken  je  nach  der  speeieJIen  Bedeotung  des  Worts  alles  das  ans , was  man  im  Deutschen  mit 
angenehm,  anständig,  edel,  ehrwürdig,  hold,  lieb,  reizend  and  vorzüglich  nmschreibi. 
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Za  ««nt  mazrehea  Sr.  U,  8 .um. 


Pli  spa2atka  zandzcDeho  stotetka  pSesdjebake  Sasku 
a wokoloyob  krajow  surowy  ni^eznik  „Lips  TuUian.“ 
Tuleho  mcDo  su  Serbjo  do  „Lipskulijan“  pSemjenili  a 
we  acjebowacej  wjesdje  jara  starej  baaDiiScy  zlodiijej 
dab,  kü  we  basni2kach  druhicb  Stowjanskieb  ludow 
binak  rjeka.  Pola  PoUkow  ineouje  ao  wdn  „Madej“; 
piinuaj : Piesoi  ludu  Polskiego  w Galieyi , zebr. 
i.  Pauli.  Lwöw  1839,  slr.  32,  bdkei  so  prajii 

Zliti^  ir  HMOj  Böie ! 

Nie  dopul^  ji|  ■«  Hadeja  loie. 

Potacp  maja  tek  piislowo: 

PHyjdiini  aa  Madajowa  hie, 

Gdsie  sa  aaaie  breylwy  i aoie. 

Po  porotnosä  kn.  Mosbaeha  Wratslawju  piepoda 
mi  kri.  atttd.  F.  Wawroski  ze  Klndziska,  kiz  je  ze 
rta  Pdlskebo  lodu  wele  pjekoycb  pjcsniikow  a duinycb 
baaaiikow,  kotrychz  wozjewenja  so  swojim  £asa  na- 
düjed  snjemy,  zezbjeral  a napisat,  leb  basen,  kotraz 
ma  dkiwnu  podobnosc  na  nain,  hdkek  nibeknik  nie 
Madej  ale  „Madaj“  (snano  Amadeus?)  rjeka.  Ja 
pUwdam  jii  tuhdy  börzy , dokelk  biiice  nibdze  cikcana 
neje  a so  tola  mnje  swojeje  piejenoscje  dla  pomjo 
Serskej  zjewid  dyrbi.  S. 


nadlajwwe  täte. 

(Pnex  paoa  Wawrpfkie^.) 

Dawndmi  Uly  jecha)  kupiec  przez  wieiki  bdr. 
Deazez  ddsie  padal  z gradem,  oLropny  wicher  sznmidc 
po  bom,  nie  malcgo  gn  straebu  nabawil.  Droga  byla 
z)a,  lak  ii  wcit|i  wöz  pod  osie  prawie  w btocie  chodzil. 
Cifiko  byto  kupeowi  na  seren ; ebeial  bowiem  jak 
najprfdzej  zobaczyc  zon(  i dzieci  lube,  kldrycb  juk 
od  Ul  kilku  nie  widzial,  lecz  darmo  pospieszyd.  Na- 
nz uwUzi  w blocie  wsröd  boru.  — Widz^c  sip  bez 
wazelkiej  pomocy,  zaczql  narzekac  i opiakiwad  swoje 
nieazeztsde.  Jui  myslal  konie  wyprzpe  i lowarami, 
ileby  sif  dato , je  obladowad , a resztp  zoslawiwszy 
w blöde,  do  domn  si^  udad.  Lecz  nagle  powstal  jeazeze 
wipkazy  szom  po  boru , a stada  kruköw  i kawek 
krzyczqc  wbijaly  sif  w powietrze,  — • i widzi  czlo- 
wieka  id.-)cego  ku  sobie  — nie  byl  to  cziowiek,  jeno 
djabel  — . a poznal  go  kupiec  po  fraezku  nicmieckim, 


Zu  Anfänge  des  rorigen  JahrfaunderU  wurde  Sachsen 
und  die  umliegenden  Länder  von  dem  geßhrlichen  Räuber 
,,Lips  Tollian“  in  Angst  nnd  Schrecken  gesetzt.  Seinen 
Namen  haben  die  Wenden  in  „Lipskulijan“  omgewandelt 
und  ihn  in  der  folgenden  gewiss  sehr  alten  Sage  dnem 
Böaewiehteagegeben , der  hei  andern  slawischen  Nationen 
wieder  anders  heisst.  Bei  den  Polen  wird  er  ,, Madej“  ge- 
nannt ; vergl.  Lieder  des  polnischen  V olkes  in  Galizien, 
gesamm.  v.  'h.  Pauli,  Lemberg  1839,  S.  32.  wo  es  bdsst: 

Erbanne  ditb  , o mäcbliaar  Gntl  1 
Sebicke  sie  oiefat  aot  Madej'i  Bett. 

Die  Polen  haben  auch  ein  Sprüchwort : 

Da  wirst  aat  Madej's  Bette  koaimeii, 

We  es  lauter  Scheermesser  und  Messer  albt. 

Durch  Vermittlung  Hm.  Mosbach's  in  BresUu  iiber- 
liess  mir  Hr.  Stud.  F.  Wawroski  aus  Kiodzi.sko  im  Grosa- 
herzogtbum  Posen,  welcher  aus  dem  blunde  des  polni- 
schen Volks  viele  hübsche  Lieder  nnd  trcRIicbe  Mährcben, 
deren  VerSSentlichnng  wir  seiner  Zeit  erwarten  duKen, 
gesammelt  nnd  anfgezdebnet  bat,  eine  Sage,  die  dne 
wunderbare  Aebnlicbkeit  mit  der  nnsrigen  bat,  wo  aber 
der  Räuber  nicht  Madej,  sondern  ,, Madaj“  (vielleicht' 
Amadeus?)  beisst.  leb  Ibeile  sie  gleich  hier  mit , weil  sie 
sieb  noch  nirgends  abgedruckt  findet  und  doch  gerade  we- 
gen ihrer  ansserordcutliclien  lieberdnstimmung  als  Parallele 
zu  der  wendisebeu  Sage  bekannt  zu  werden  verdient.  & 

IbM  H«M  alen  Maidial, 

(Durch  Hem  Wawroski.) 

Vor  viden  Jahren  reiste  ein  Kaufmann  durch  dneii 
grossen  Wald.  Es  fiel  unnnterbroeben  Hegen  und  Hagd, 
furchtbarer  Sturm  brauste  im  Walde,  und  setzte  ihn  nicht 
wenig  in  Angst.  Der  Weg  war  schlecht,  ao  dass  der 
Wagen  fortwährend  bis  an  die  Achse  im  Kolbe  fuhr.  Dem 
Kaufmann  fiel  dies  schwer  auPs  Herz,  denn  er  wollte  so 
schnell  als  möglich  seine  Frau  und  seine  lieben  Kinder 
umarmen , die  er  schon  seit  melirern  Jahren  nicht  gesehen 
hatte,  aber  vergeblich  war  alles  Eilen.  Auf  ein  Mal  blieb 
er  mitten  im  Walde  im  Kothe  stecken.  — Als  er  sich  ao 
ohne  alle  Hülfe  sah  , fing  er  an  zu  jammern  und  sein  Un- 
giöck  zu  beweinen.  Schon  dachte  er  daran , die  Pferde 
auszuspannen  und  sie,  so  viel  als  möglich , mitWaareu 
zu  beladen , und  wollte  dann , das  L'ebrige  im  Kothe 
zurücklassend , nach  Hause  eilen.  Aber  plötzlich  ent- 
stand ein  noch  viel  grösseres  Sausen  im  Walde  und  ganze 
Schasreu  von  Krähen  nnd  Rahen  erhoben  sich  kreischend 
in  der  LuB , ~ und  da  sieht  er  einen  Menschen  auf  sich 
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kapelnsika  spiczatjm  i po  paznrach , kläre  e käläw  »o 
wygl^äaly.  Zblizywszy  sif  öw  djabel  do  kopca,  ofiamje 
mn  swoje  pomoc  pod  tym  wamnkiem : ,Jeieli  mu  da 
Io,  0 czrm  oie  wie  w domu.“  Kupiec  oararsliwszy 
sip  dobrze , przyrzekl  mu ; w lern  djabet  wyjmuje 
brcz4  skärp  ze  zanadrza,  pisze  ngodp,  ktär%  kupiec 
krwii)  ze  serdcezaego  paica  podpiaat.  Seltowal  djabel 
crrograf  a,  podwazrwszy  woz  ailnrmi  barkami,  od 
razu  z topirli  go  n'yciqgD.yl.  Uradowany  kupiec  jedzie 
do  domu , lerz  jakie  si(  zdumiat , gdy  przyjechawszy 
do  rodzinnego  miasta  dowiedzial  si^,  ze  koua  spowila 
rau  gyna.  Odiyd  zadumany  i zagfpiony  chodzil  — 
oic  go  rozwegelic  nie  moglo.  Dziwila  si(  ioua  i 
przyjaciele  trj  jego  pos^puosci,  lecz  ou  oikooiu  nie 
wyjawil  lajemnicy.  Tymczasem  sypek  dorastal,  cho- 
dzil da  szköl  i mial  zoglac  ksi^dzrm.  Widz-yc  ojra 
tak  zawsze J smutnego , spylal  go  sip  razu  jednrgo  o 
przyczyu(.  ,Möj  synu,  jniea  ty  nie  moj,  w podrözy 
mojcj  zapisalem  ei^  djablu.*  — „Oj  nie  b<^.  sip  ojcze, 
ja  zapis  odbiör;  djablu,  pojd;  do  piekla  samego.“ 
Co  rzekl,  to  uczynil.  Odebrawazy  pierwsze  gwifcenia 
ndal  sip  w drogp.  Idzie  i idzie,  — lecz  do  piekla 
dalekonie  jedna  to  mila  ani  dwie.  Nie  malo  on  tarn 
Irndäw  podejmowal,  nie  raz  po  borach  bl;|kol  gip  i 
puszczach.  W Icj  podrdiy  gdy  razu  jcdncgo  nöc  go 
zaszla,  nie  wiedzial  gdzir  aip  podziac;  — widzi 
naredcie  äwialelko  alabo  btyszozgce  w dali  spieszy  sip, 
i z wielkii  radosci<i  gpostrzrga  cbatp.  Wchodzi  — , 
nikogo  nie  zastajc,  tylko  stamszkp,  klöra  krzi|tala 
ai^  okolo  wieczerzy.  Progi  jcj  o oocleg  — , opowiada 
Jcj  cale  gwe  niegzczpsde  i dodajc,  ie  idzie  do  piekla, 
djablom  wy'drzed  gwoj  cyrograf.  Z poezgtku  zlamszka 
nie  chciala  go  przyj.yc,  perswadujgc  mu,  ke  gyn  jrj 
jest  rozböjnikiem;  gdyby  go  chciala  przenocowar  a 
onby  przyszedl  z towarzyszami , zabilby  go  bez  milo- 
gierdzia ; lecz  gdy  sip  prosil  nieuslannie , ulitowala 
sIp  jego  doli , i dawszy  um  cokolwiek  strawy , scho- 
wala  go  za  piec  i przykiyla  drzewem  i galpziami. 
Wtem  przj'cbodzi  gj-n,  a ppchcgc  po  izbie  zawolal 
okropnym  gläsern : Starko , slorko , gwiiize  mipso  tu 
slychac  — dej  jeno  je  sam!  Napröiuo  starka  gip 
wypierala  — gyn  bowiem  sam  zaezgl  po  wszystkicli 
ki|lacli  szukac.  Widzqc  stara,  ze  to  nie  przelewki, 
npowiedziala  mo  calq  przygodp  miodego  kleryka, 
prosjiic  go,  ifby  mu  nie  ziego  nie  wyrzqdial.  W'y- 


zukouimen  — das  war  aber  kein  Mensch,  sondern  der 
Teufel  — und  er  erkannte  ibn  an  dem  deolscben  Fracke 
und  dem  spitzen  dreieckigen  Hute  und  an  den  Klauen , 
ihm  zu  den  Stiefeln  herausgnckten.  Der  Teufel  kam  zu 
dem  Kaufmann  heran  und  bot  ihm  seine  Hülfe  an  und  z»  ar 
unter  der  Bedingung : ,,dass  er  ihm  dasjenige  gebe , «*o- 
von  er  in  seinem  Hause  nichts  wisse.“  Der  Kaafaiaini 
besann  sich  eine  Zeitlaog  und  sagte  es  ihm  dann  zu;  da 
zog  der  Teufel  aus  dem  Busen  ein  Stück  Ochsenleder, 
schrieb  den  Kontrakt  darauf,  den  der  Kaufmann  mit  Blute 
aus  dem  ZeigeEnger  unterschrieb.  Der  Teufel  steckte  die 
Handschrift  ein , indem  er  den  Wagen  mit  seinen  kräfti- 
gen Schultern  in  die  Höhe  hob,  zog  er  ihn  mit  einem 
Ruck  aus  dem  Kothe  heraus.  Der  hoeherfreote  KauEmami 
fährt  nun  nach  Hause,  aber  wie  war  er  ron  Staunen  und 
Schrecken  ausser  sieh,  als  er  erftihr,  dass  ihm  seine 
Frau  einen  Sohn  geboren  habe.  Von  der  Zeit  an  ging  er 
immer  ganz  düster  und  in  Nachdenken  versunken  umher. 
Nichts  konnte  ihn  erfreuen.  Seine.  Freunde  und  seine 
Frau  wunderten  sich  über  diese  seine  Traurigkeit,  aber 
er  vertraute  Niemandem  sein  Gebeimniss  an.  Cuterdesnen 
wurbs  der  Sohn  heran,  ging  in  die  Schule  und  soUtr 
Geistlicher  werden.  Da  er  den  Vater  immer  so  tzaarig 
sab , so  frag  er  ibn  einmal  um  die  Ursache.  ,Ach  meia 
lieber  Sobn , schon  bist  du  nicht  mehr  der  meine ; aa/ 
meiner  Reise  habe  ich  dich  dem  Teufel  vereebrieben.'  — 
„Ach  hab  du  nur  keine  Angst,  lieber  Vater,  ich  werde 
dem  Teufel  die  Verschreibung  nehmen  und  selbst  in  die 
Hölle  gehn.  Wie  gesagt  so  gethan.  Nachdem  er  die  erste 
Weihe  empfangen  hatte,  machte  er  sich  auf  den  Weg. 
Er  gebt  und  geht , — aber  bis  in  die  Hölle  ist  es  weit  — 
das  sind  nicht  etwa  eine  oder  zwei  Meilen.  Er  musste 
viel  aiisslehcn,  mehr  als  ein  Mal  irrte  er  in  WäMern  und 
Einöden  umher.  Während  dieser  Reise  überraschte  ihn 
einst  die  Nacht  und  er  wusste  nicht  wohin;  — endlicb 
sieht  er  ein  scbu-achflimmerndes  Lichtchen  in  der  Prrae, 
er  eilt  darauf  zu  und  erblickt  zu  seiner  grossen  Freude 
eine  Hütte.  Er  tritt  hinein  — , findet  aber  Niemanden 
als  ein  altes  Mütterchen , welches  das  Abendessen  zabe- 
reitete.  Er  bittet  sie  um  ein  Nachtlager  — , erzählt  ihr 
sein  ganzes  Leiden  und  fügt  hinzu,  dass  er  in  die  Hölle 
ginge  um  dem  Teufel  seine  Verschreibung  wieder  abzii- 
nchmen.  Anfangs  wollte  ihn  das  Mütterchen  gar  nicht 
aufnehmen,  indem  cs  ihm  vorstellte,  ihr  Sobn  wäre  ein 
Räuber;  wenn  sie  ilm  hier  nbernaebten  liease  mad  ihr 
Sohn  käme  mit  seinen  Gefährten  nach  Hanse , so  würde 
er  ihn  ohne  Mitleid  lodtschlageu ; aber  da  er  ga  aicbt 
aufhärte  zu  bitten , so  erbarmte  sie  sich  endlich  über  ibn. 
gab  ihm  zu  essen  und  versteckte  ihn  hinter  den  Ofen,  iu- 
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ei4|^l  go  Matluj,  — gdjrz  si$  Uk  zwil  öw  rox- 
böjnik  — um  ze  zapiecka  i kazawazy  drz4cemu  zc 
straeba  klarykowi  opowiadad  aobie  catg  hütoryi),  pil- 
nic  si«  jej  przfz  iuehiwal  a gdy  akoöczyl,  rzekt: 
Darojf  ci  iycie , lecz  [przyrzeez  ni , ie  dowiesz 
si(  w piekle , co  mnie  tarn  ezeka , i za  powrotem 
znöw  do  mnie  wst4pisz  i opowiesz  mi , cos  Um  wi- 
dzial.  Na  drugi  dzirti  ze  initem  udal  si(  kleryk 
w drog^. 


Joi  sicdoi  (trzy)  diii  podnizowal  od  apotkania  si( 
z rozlwjaikicm,  a jexzczc  drogi  do  piekta  widac  nie  bylo. 
Zadnr  cbodzi  do  boru  z blij^cem  sereem,  aby  podobna 
mn  sip  nie  nadarzyta  przygoda  jak  z Madajem.  Nad 
wieczorem  przycbodzi  do  klaszioni  bpdpcego  nrsrdd 
boru.  Ucieszony  przeslppuje  progi  klasztoni,  gdzie 
go  z wieiki)  goscinoosciq  przyjpto.  Udajc  sip  natycb- 
miast  do  przcioionrgo , aby  dowicdzied  sip  o drodze 
du  piekla.  ,Möj  synu , daleko  to  jeazcze  droga‘ , rzekl 
rzcigodny  sUrzee,  ,lecz  nraj  w Bogu  a Ua  ci  dopo- 
inoze.  Trzy  bory  Jeszcze  lakie  przejdzicsz  i trzy  pola 
wielkie , a dopiero  przyjdzieaz  na  kooiec  swiata  — na 
puazczq  wielk^,  ale  Um  nie  zabl^dziaz,  bo  tarn  droga 
avielka,  azeroka;  na  koücu  trj  drogi  przyjdzieaz  do 
wielkiij  bramy  ielazmg , ktora  otworzysz  za  pomoca 
szkapirrza  a swipconrj  wody.*  Na  drugi  dzien  po 
wysluchaniu  mazy  swiptdj  pokropil  go  przctokony 
klasztoru  wod^  iwipconi)  i dal  mu  polrzebnq  broii  do 
n ojowania  z djablami , Jako  to  szkaplerzc , kwipcon^ 
Irzykrülowg  krcdp,  kadzidio,  swipconej  wody  kociolek, 
kropidio , biogoslawienatwo  na  drogp  i przeatrogp,  aby 
aip  po  drodze  nigdzie  aip  nie  ogigdat,  jeno  mowigr 
wcigi  pacierze,  szedl  proato. 


Tak  zaopatrzooy  ndat  aip  w dalazg  podröi , pewien 
awego.  Tu  dopiero  zaczply  aip  pokuay;  laUli  djabli 
za  nio  woUjgc  okropnie : Umykaj , bo  cip  zajadp ! — 


dem  aie  ihn  mit  Holz  und  Reiaaig  bedeckte.  Wihrend 
deaaen  kommt  ihr  Sohn  nach  Hanae,  acbniifelt  in  der 
Stube  umher  und  aehreit  auf  ein  Mal  laut  auf:  Allea  Müt- 
terchen , ea  riecht  Ja  nach  friachem  Fleiaehe , — gib  ea 
nnr  her!  Vergebena  auchtc  ea  daa  Mütterchen  zu  leugnen, 
der  Sohn  fing  an  in  allen  Winkeln  umherzuauchen.  Als 
sie  endlich  sah , dass  hier  nicht  zu  spaasen  sei , erzählte 
sie  des  jungen  Gmstlieben  ganzes  Schicksal  nnd  bat  ihn, 
er  möge  ihm  doch  nichts  zu  Leide  thun.  Madaj  — denn 
so  hiess  der  Räuber  — zog  ihn  selbst  hinter  dem  Ofen 
hervor  nnd  befahl  dem  vor  Schrecken  zitternden  Geistlichen, 
.seine  ganze  Geschichte  zu  erzählen , horchte  anfmerksam 
zu  und  als  sie  beendet  war,  sagte  er:  Ich  schenke  dir 
das  Leben,  aber  do  musst  mir  versprechen,  dich  in  der 
Hölle  zu  erkundigen,  was  mich  dort  erwartet,  und  auf 
deiner  Rückkehr  wieder  zu  mir  zu  kommen  und  zu  er- 
zählen, was  du  dort  sahst.  Mit  Anbruch  des  iiiich.Hten 
Tages  beg.ib  sich  der  Geistliche  auf  den  Weg. 

I Schon  sieben  (drei)  Tage  lang  von  dem  Zeitpunkte 
an,  wo  er  mit  dem  Räuber  znaammengetroffen  war,  wun- 
derte immerzu  und  noch  immer  war  vom  Wege  zur  Hülle 
niclils  zu  sehen.  Da  kommt  er  wieder  in  einen  Wald  und 
das  Herz  erbebt  ihm  bei  dem  Gedanken , ea  möchte  ihm 
ein  ähnlicher  Unfall  begegnen,  wie  mit  Madaj.  Gegen 
Abend  koinint  er  zu  einem  Kloster,  das  mitten  im  Walde 
lag.  Hocherfreut  übcrschreilct  er  die  Schwelle  des  Klo- 
sters und  wird  daselbst  sehr  gastfreundlich  aufgenommen. 
ALsbald  geht  er  znm  Prior,  um  ihn  nach  dem  Wege  zur 
Hölle  zu  fragen.  ,Mein  Sohn,  das  ist  noch  gtir  sehr  weit', 

I versetzte  der  ehrwürdige  Greis,  ,aber  vertrau  auf  Gott 
lind  der  wird  dir  helfen.  Du  hast  noch  drei  solche  Wäl- 
der und  drei  solche  Gefilde  zu  durchwandern  und  dann 
gelangst  du  erst  an  das  Ende  der  Well  — nämlich  in  eine 
grosse  Wüste;  du  wirst  dich  aber  dort  nicht  verirren, 
denn  der  Weg  ist  gross  und  breit ; am  Ende  der  Strasse 
angclangt,  kommst  du  vor  ein  grosses  eisernes  Thor,  das 
du  mit  Hülfe  des  Skapuliers  und  des  Weihwassers  nOuest.' 
Am  andern  Tage  hörte  der  Geistliche  die  3Iesse  und  der 
Prior  besprengte  ihn  mit  Weihwasser  und  gab  ihm  die 
nötbigen  Wafi'en  zum  Kampfe  mit  den  Teufeln  mil,  näm- 
lich ein  Skapulier,  am  heiligen  drei  Konigslage  geweihte 
Kreide,  ein  Ranchfass,  einen  kleinen  Kessel  voll  Weih- 
wasser, einen  Sprengwedel  nnd  den  Keisesegen,  sowie 
endlich  auch  noch  die  Warnung , er  solle  sich  unterwegs 
nirgends  umsehn,  soudero  immer  geradeaus  gehn  und 
dabei  das  Vaterunser  hersagen. 

So  ausgerüsVel  machte  er  sich  auf  den  Weg,  über- 
ICttgk,  dass  er  stvaTätV  erreichen  werde.  Jetzt  gingen 
I Versuth^gew  »n;  Teufei  (logen  hinter  ihm  her  und 
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lec2  on , jakby  nie  na  to  nie  zwaial , szedl  prosto  dro'i), 
nie  obraeal  aip  a wci^i  modlil  si(.  Przycbodzi  nareäcie 
do  owdjibramy  «-ielkidj  , kropi  wod)|  swifcona  i dolyka 
aip  jej  szkapldrzem.  Naraz  z wirlkim  hukiem  olwiera 
aip  brama,  webodzi  do  okropnycb  loehöw,  a brama 
znöw  zapada  z takina  toakolem,  ke  ca)e  piekio  sip  trzpslo. 
Idzie  gankiem  i webodzi  do  wielkidj  aali,  a ino  dwdcfa 
djablow  w nicj  siedziato.  Pytaja  go  aip:  Czego  eboeaz? 
odpowiada ; Cyrografn  ! Bierze  awipconej  wody  i zaezyna 
kropid  djabtdw , pokrdäliwazy  wprzöd  na  ezole  i po  calem 
aobie  krzyie  Irzykrölowp  krddq,  aby  go  aip  nigdzie  djabli 
dotykar  nie  mogli.  Krzyk  oczynili  djabli  i möwiii,  ke 
go  nie  majp.  ,To  prowadzcie  mnic  dalej ! * zawola) 
kleryk.  Prowadzg  go  tedy  do  naslppoej  aali,  gdzie 
juk  kilku  djabtdw  dnazyczki  bicdne  kulo  na  kowadlacb. 
Podobnie  jak  z pierwazyni  zaezyna  wojnp  a gdy  i ei 
mn  powiadaja,  ke  go  nie  maja,  kake  aip  prowadzic  daldj. 
Przechodzit  wipe  lak  przez  kilka  aal,  gdzie  djabli  rdkne- 
Dii  apoaobami  mpezyli  dnaze,  ak  nareäcie  przyszedl  do 
oalatoiej.  Tamto  bylo  siedlisko  aanego  Lneypera.  Kn- 
lawy,  na  tancucha  do  alupa  przyknly,  a wkolo  niego 
kotly  wielkie  gotowaly  aip  ze  amida  • z ktdrdj  dnazyczki 
Io  rpee.  Io  glowy  wyeiagaly,  plaezac,  wyrzekajar  i 
przeklinajae  swoje  kycie  ziemskie.  Jednym  djabli  lali 
amotp  palaca  aip  w gardio , inne  kuli , inne  piekli , sma- 
zyli  itp.  Kleryk  zbliky  aip  do  Lneypera,  kada  oddania 
cyrografn  , kropiac  go  woda  swipeona,  bijac  azkaplerzeni 
a kadzU  mu  pod  noa.  Lucyper  wyje  okropnie,  cale 
piekio  aip  Irzpsie ; nareacie  wydaje  rozkaz  oddania  cyro- 
grafn.  Djabli  wzbraniaja  aip  a kleryk  kropi,  bije  a 
kadzi.  Gdy  jnz  tyle  mak  wycierpili  djabli , daje  Lneyper 
mzkaz  atrabieiiia  wazyatkich.  Bierze  djabei  Irabp  a 
zalrabiwszy  na  eztery  swiata  alrony , ,w,  okamgnienin 
nieziiezona  djablow  moc  ataje  na  rozkazy.  Lucyper 
rozkazoje  wydad  eyrograf.  Diabli  oddac  niechea — , a 
kleryk  weiak  mu  dokueza  woda  i azkaplerzem.  Gdy 
wipe  Lucyper  juk  wytrzymac  nie  andgl,  krzyknal  piekiel- 
nym  glosem : Bierzcie  tego  na  Madajowe  loke ! Prze- 
atraazony  djabei  prpdko  oddaje  eyrograf  klerykoory , aby 
aip  oehronic  od  mpezamy.  ,Nie  doäc  na  lern , pokakeie, 
mi  tek  to  Madajowe  lokel‘  rzecze  kleryk.  Prowadza 
go  djabli , i oto , loke  naprinione  z brzylwami , nokami, 
wpkami,  pod  apoden  goluja  aip  kotly  smoly,  a przytdm 
kowadlo , i inne  narzpdzia  do  mpezenia  biednej  doszyezki 
Madaja.  Zobaczywazy  o'szystko  «-yszedl  z pickla,  i z I 


riefen  mit  furcblbarer  Stimme  t Geh  ans  dem  Wege  oder 
do  wiral  fiberfabren!  — doch  er  ging  aehien  Weg  fort 
ala  ob  er  auf  ihr  Geaehrei  gar  nirbl  achte , wendete  zieh 
nicht  um  und  betete  fortwühreiid.  Endlich  erreichte  er 
jeoea  groaae  Hior,  beaprengle  es  mit  Weihwasser  und 
berührte  es  mit  dem  Skapulier.  Plötzlich  öffnete  sich  das 
Thor  mit  forehtbarem  Gekrache , er  tritt  in  grausige  Höh- 
len ein , und  das  Thor  scbliesat  sich  hinter  ihm  mit  glei- 
chem Gekrache , so  dass  die  ganze  Hölle  erdröhnte.  Er 
durchschreitet  das  Vorgemacb  und  kommt  io  einen  grossen 
Saal,  wo  nur  zwei  Teufel  sassen.  Sie  fragen  ihn:  Was 
willst  duT  Er  entgegnete:  Die  Verachreibnng ! Dann 
nimmt  er  Weihwasser  und  ISngl  an  die  Teufel  zn  bespren- 
gen, vorher  jedoch  hatte  er  mit  der  Dreikönigskreide  auf 
seine  Stirn  und  seine  Kleider  Kreuze  gemacht , damit  ihn 
die  Teufel  nirgends  anpacken  könnten.  Die  Teufel  erho- 
ben ein  erachreekliches  Geheul  nnd  riefen  ihm  za , dass 
sie  die  Verschreibung  nicht  bitten.  ,So  fuhrt  mich  weiter!* 
rief  der  Geistliche.  Sie  führten  ihn  nun  in  den  anstossen- 
den  Saal,  wo  schon  mehrere  Teufel  arme  Seelen  auf 
Ambossen  schmiedeten.  Eben  solch  einen  Krieg,  wie  mit 
den  vorigen , beginnt  er  auch  mit  diesen  nnd  als  sie  ihm 
antworten,  dass  sie  die  Veraebreibnng  nicht  hätten,  läsu 
er  sich  weiter  führen.  So  ging  er  durch  einige  Säle , wo 
Teufel  anf  verschiedene  Weise  Seelen  marterten , bis  er 
endlich  in  den  letzten  gelangte.  Dort  war  die  Residenz 
Lneifers.  Er  war  lahm,  mit  einer  Kelle  an  eine  Saale 
geschmiedet , und  um  ihn  herum  standen  Kessel  voll  sie- 
denden Peches , woraus  arme  Seelen  ihre  Hände  and 
Köpfe  berausreekten,  weinend  nnd  jammernd  und  ibrir^ 
disches  Leben  verwünschend.  Diesen  gossen  Tenfel  sie- 
dendes Pech  in  die  Gurgel,  jene  schmiedeten,  brieten 
oder  schmorten  sie  u.  a.  w.  Der  Geistliche  nähert  sick 
Lncifer'n , fordert  die  Rückgabe  der  Verschreibung , be- 
sprengt ihn  mit  Weihwasser , schlägt  ihn  mit  dem  Skapo- 
lier  nnd  räucherte  ihm  unter  die  Nase.  Lncifer  brüllt 
grässlich , die  ganze  Hölle  erdröhnt , endlich  gibt  er  dem 
Befehl,  man  solle  die  Verschreibung  znrückgeben.  Die 
Teufel  weigern  sich , der  Geistliche  sprengt , schlägt  nnd 
räuchert  Da  die  Teufel  solche  furchtbare  Qualen  aus- 
slanden,  beBehlt  Lnciler,  alle  Teufel  zusammeazorafra. 
Einer  derselben  nimmt  nun  eine  Trampele  und  Mist  such 
allen  vier  Wellgrgrnden  und  in  einem  Augenblicke  siiid 
eine  grosse  Masse  Teufel  versammelt,  um  Lneifers  Bts 
fehle  zn  vernehmen.  Er  bcGcblt , dass  die  \ ersclireibang 
zurückerslaltet  werde.  Die  Teufel  wollen  sie  aber  nicht 
geben , — und  der  Geistliche  setzt  ihm  tncblig  mit  Weih- 
wasser und  Skapulier  zu.  Als  es  Lncifer  gar  nicht  mehr 
aushaltcn  konnte,  schreit  er  mit  einer  Höllenstimmc: 
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radosci^  «ielky  odaje  ti(  do  klaszUini  owcgo , abr  Bogn 
z)oiy<S  podzi^kowanie  za  azczfiliarf  podrdi.  Tuzt^d 
prosto  idzie  do  Hadaja,  od  ktdrego  przyjpty  goscionie 
wysUwit  mu  caU  okropnoid  1114k  naü  zgolowaoycb.  Prze- 
straaxoay  rozbdjnik  i zmifkczooy  prosi  go  o aposöb,  ja- 
kiinby  nniko^)  owdj  mpczarni.  ,PokutuJ  ! ‘ odrzekt  mn 
kleryk.  Madaj  wi{c  zaez^t  piakac  jak  bobr,  ialajqc 
swycb  grzdcbdw,  wyapowiadai  aip  przed  klerykieai, 
ktdry  jedsakke  rozgrzdszenia  dad  na  niemdgl.  Tym- 
czaaem  kaza)  mn  przyniedd  patkp,  ktur^]’ najwip- 
cdj  ludzi  pomordowai,  a wzjiiwszy  ji|  wsadzit  w 
zirmip  i podldwad  zaled) , dopökiby  nie  rozpascita 
lizlkdw. 


Nie  tylko  wod4 , ale  kipczgc  przy  nidj , Izami 
szczdrdj  skiucby  podldwat  Madaj  wsadzon^  palkp , ktdra, 
niedtugo  poidwazy  liacie , w JaUon  pipkn^  wyrosia , bo 
byU  tei  z drzewa  jablkowego.  Zakwilla  rozlicznym 
kwieeiea  i owo«  obflty  oa  nidj  sip  zawipzal. 

Dhigie  zndw  lala  ninpty,  wielekroc  Jablod  kwilla 
a owoc  zradzala , nim  dar  dawny  kleryk  Jako  biakap  przy- 
padkoaro  przez  owe  bory  przejdidzal.  Byto  Io  w pipkndj 
jeaieni.  W podroiy  zalatywal  go  wcipi  zapacb  jablek. 
Zatrzynoje  aip  i zaleca  woznicy  szokad  owycb  jablek. 
Chodzi  woznica  po  bora  i znajdnje  jablon  roztoiyabi  peino 
jablkami  okryt|,  cbce  zrywad,  ale  glos  z pod  jabloni : 
Nieeh  rwie,  kto  sadzil!  odatraazyl  go,  i zadyazany 
biegnie  do  pana,  opowiadajpe  mu  co  widzial.  Zdziwil 
zip  biakap  z pocz^tkn,  leoz  wnet  przyponmiol  aobie 
Madaja,  ktdry  zapewny  na  rozgrzdazenie  ezeka.  Scbo- 
dzi  i idzie  arproet  kn  jabloni,  — zbliia  aip  — io 
dziaryl  — Madaj  siwinchny  jak  gotgbek  z dlagi|  brod^ 
jak  len  bial^ , klpezy  pod  jaMonip.  Biakap  odndwiwazy 
pacierze  nad  nim,  dal  mn  rozgrzeazenie , zerwri  jablko 


Werft  den  dort  (der  die  Verachreibang  hat)  auf  das  Bett 
dea  Madaj  I D«r  Teufel  erscbrickt  über  diesen  Befebl  and 
gibt  rasch  die  Verschreibung  heraus,  um  den  Qualen  za 
eulgehen.  ,Uamit  ist  es  noch  nicht  abgemacht' , rief  der 
Geistliche,  , zeigt  mir  Madajs  Belle!*  Die  Teufel  rühren 
ihn  hin  und  da  sieht  er  denn  ein  Belt,  vollgespickt  mit 
: Hasirmcsaem,  Messern  und  Schlangen,  unter  dem  Belle 
I sieben  Kessel  mit  siedendem  Peche  und  dabei  ein  Ambos 
;|  und  andere  Marterwerkzeuge  bestimmt  für  die  arme  Seele 
!;  des  Madaj.  Nachdem  er  Alles  betracblel  hatte,  verliess 
jj  er  voll  Freude  die  Hölle  und  begab  sich  geraden  Weges 
j in  das  Kloster,  um  GoU  für  die  glücklich  übersUndene 
'I  Reise  zu  danken.  Von  da  ging  er  zn  Madaj,  der  ihn 
'I  gaslfreandlich  anfnahm,  und  schilderte  ihm  die  furchtbaren 
i|  Qualen,  die  seiner  warteten.  Der  Räuber  erschrack  nicht 
i nur  ausserordentlich  hierüber,  sondern  wurde  auch  so 
weich  gestimmt,  dass  er  den  Geistlichen  bat,  er  möge 
ihm  doch  ein  Millcl  an  die  Hand  geben , wie  er  jenen 
Qualen  entrinnen  könne.  ,Thue  Busse  I * entgegnete  ihm 
I der  Geisilicbe.  Madaj  fing  an  zu  weinen  wie  ein  alles 
Weib,  füblte  Reue  über  seine  Sünden  und  beichtete  dem 
Geistlichen,  doch  dieser^konnle| ihn  nicht  absolviren.  Er 
liess  sich  von  Madaj  die  Keule  geben , mit  der  er  die  mei- 
sten Menschen  erschlagen  batte,  nahm  sie  and  pflanzte 
sie  in  die  Erde  und  befahl,  sie  so  lange  zn  begiessen,  bis 
sie  Blätter  treiben  würde. 

Aber  Madaj  begoss  nicht  nur  mit  Wasser,  sondern 
I mit  Thränen  aufrichtiger  Reue  und  knieend  die  einge- 
I pflanzte  Keule,  die  in  Kurzem  Blätter  trieb  und  zn  einem 
I hübschen  Aepfelbaume  heranwneba,  denn  sie  war  aus 
Aepfelbanmbolz.  Sie  blühte  sehr  stark  und  trug  reichlich 
Früchte. 

Viele  Jahre  vergingen,  oflraal  hatte  der  Aepfelbaum 
geblüht  nnd  Früchte  gebracht,  als  der  ehemalige  (seist- 
licbe,  der  nnlerdess  Bischof  geworden  war,  zuBillig  ein- 
mal durch  den  Wald  fuhr.  Unterwegs  wehte  ihn  fortwäh- 
rend Wohlgerncb  von  Aepfhin  an.  Er  lässt  stillhalten  und 
den  Kutscher  die  Aepfel  Sachen.  Der  Kutscher  gebt  im 
Walde  herum  und  findet  endlicb  einen  grossen  Apfelbanm 
voll  Aepfel ; er  will  einige  abpOöcken , aber  eine  Stimme, 

I die  unter  dem  Aepfelbaume  spricht:  Mag  der  pflücken, 
welcher  pflanzte ! schreckt  ihn  ab  and  ganz  ausser  Athem 
kommt  er  zu  seinem  Herrn  gelaufen  und  erzählt , was  ihm 
begegnet  sei.  Der  Bischof  wundert  sieh  Anfangs,  doch 
bald  fällt  ihm  Madaj  ein , der  gewiss  noch  auf  die  Abso- 
lution warte.  Er  steigt  ans  dem  W^n  und  eilt  zu  dem 
Aepfelbaume,  — nähert  sieb  — und  0 Wunder!  — Ma- 
daj mit  sebneeweissem  Haare  und  langem  Barle  kniet  an 
I dem  Aepfelbaume.  Der  Bischof  betet  ein  Vaterunser,  er- 
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jedao  z drzewa.  W tcj  chwiii  wszystlde  zniklv,  — bo 
to  bytjr  dmze  pobityeb  pnez  Madaja  ludzi , — a Madaj 
rozsypai  ti(  w proch.  Bialy  gol^bek  nnosit  ai(  nad 
biskapem , ji)koby  zwiastuji|c  zbawienie  Madaja. 


tbeill  ihm  die  Abaelnlioo  und  plUiekt  dann  eiaea  Apfel  ik. 
In  diesem  Angenblicke  verschwanden  alle  Aepfel,  — dai 
waren  nämlich  die  Seelen  der  von  Madaj  erscblagna 
Menschen,  — und  Madaj  zerfiel  in  Staub.  Ein  wtiuo 
Täubchen  flog  über  dem  Bischof  auf,  gleichsam  aU  «ob 
es  verkünden , dass  Madaj  die  Seligkeit  erlangt  habe. 


Srmclatrsc  am  dten  M|urleh«vAi>«em. 

Wir  tbeilen  noch  einige  Sprichwörter  mit,  die  wir  durch  Herrn  Pech  in  Kütten  erhielten  oder  wUnl 
zu  büren  Gelegenheit  hatten. 

Diens  Matej  zemju  wotanka.  Heute  scbliesst  Mathias  die  Erde  auf;  oder 
Dzens  )iatej  zemjn  zanka.  Heute  schUesst  Mathias  die  Erde  zu, 
sagt  man  io  ähoücber  Weise,  wie  bei  den  üeutschen:  Matheis  — Brichts  Eis.  — Hat  er  keins  — Macht  er  ns 
Hdy  bych  mjet,  bac  nimam.  Wenn  icb  hätte,  wie  ich's  nicht  habe. 

Dha  bych  möhl,  bac  nemdzn.  So  würde  ich  können,  wie  ich's  nicht  kann 

sagt  man,  wenn  man  durch  Umstände  an  der  Anstiihrung  einer  Sache  gehindert  wird. 

Hdyk  kona  nima  drewa.  Fehlt  es  der  Frau  an  Holz, 

Dha  hlada  di  kai  cihela.  So  sieht  sie  um  sich,  wie  eine  Hummel. 

Wenn  in  einer  Wirtbsehaft  das  Brennhob  zu  mangeln  beginnt,  so  wird  die  Uansfean  gewiss  ein  verdrieuiici 
Gesiebt  machen.  — Der  Mann  mag  daher  immer  bei  Zeiten  für  Hob  sorgen. 

Hdzek  je  Ijetsa  liierwja.  Wo  es  bener  ein  Untereinander  gibt. 

Tarn  je  k Ijetn  beja.  Da  gibt  es  nächstes  Jahr  eine  trächtige  Hündin.  — 
ist  verständUeb. 

Hordosc  ma  darmo,  Hoflart  bat  man  umsonst, 

Drastu  dyrbi  kupic.  Kleidung  muss  man  kaufen. 

Bettektob  ist  ein  falscher  Stob. 

Jjesd  a pic  je  pöt  ziwenja,  Essen  und  TVinken  ist  das  halbe  Leben, 

W heU  lezec  cyle.  Hinter  dem  Ofen  zu  liegen  das  ganze, 

sagt  der  Faullenzer. 

Kajkez  je : Pomhaj  bdh  1 Wie  der  Gross 
Tajkc  je  : k\'erk  pombazy  ! So  der  Dank. 

Wie  es  in  den  Waid  schallet,  so  schallet  es  auch  wieder  hinans. 

Ljez  mi  na  pjecl  Krieche  mir  auf  den  Backofen! 

Zu  deutsch : Blase  mir  den  Hobel  aus  1 

Mlody  bölc  pol  zemjaaa.  Ein  junger  Bursch  ein  halber  Edelmann. 

Ein  oH  gebrauchter  Lobspruch  auf  die  Jugendzeit. 

Na  pjcskn  rj-by  lowiö.  Auf  dem  Sande  Fische  fangen, 

Ma  wodzje  miocid  Auf  dem  Wasser  dreschen. 

Diese  Formel  gebraucht  man,  wenn  cs  sich  von  Unmögüchkeiten  bandelt. 

Na  swjatebo  Uawla,  Zu  Sankt  GaUi, 

Udyi  je  rjepa  zraU.  Wenn  die  Rüben  reif  sind, 
eine  oft  beliebte  Zeitbestimmung. 

Nebydz  wowca,  bdj  k je  i-e  höh  tön  knez  borana  stworil.  Sei  kein  Schaf,  wenn  dich  Gott  der  Herr  zum  Hammel  gesdialnkal. 
d.  h.  Vergib  dir  dein  Recht  nicht;  nimm  deinen  Vortbeil  wahr! 

^erd  je  kbudeho  Ijekar,  sowie  Stok  perdki.  Tön  smerdii 
und  Perd  nejehrjeSny,  Stok  cuje, 

Ale  smjesny.  — Tön  dnje 

sagen  die  Naturmensebeo  sowohl  iu  eigenüicher  ab  auch  in  übertragener  Bedentnng. 
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Po  jiecynej  daoi  khodzic  üackofenziDs  einsammela, 
d.  h.  betteln  gehn. 

Prawd«  woüi  koli  Wahrheit  aticbt  in  die  Augen. 

Veritaa  odium  parit  sagt  dafür  der  Lateiner. 

Raniki  deid  a dewescinski  pbü  so  börzy  miiie  — Morgenregen  und  Brauttbräncu  danem  nicht  lange 
ist  eine  ausgemachte  Sache. 

Rid  woparic  ze  zymnej  wodn  üeu  Hiutem  eerbröhn  mit  kalten  Wasser, 
d.  h.  unkrSfUg  gegen  Jemand  auflreten.  Van.i  ac  sine  viribus  ira. 

Slubic  a dad,  to  je  wele  Versprechen  und  Geben,  das  ist  zu  viel 
sagt  man  von  Leuten,  die  zwar  alles  Mögliche  versprechen,  aber  Nichts  zu  halten  wissen. 

Stara  baba,  ryzy  kdü  — Eine  alte  Frau,  ein  Goldfuchs  — 

Mtoda  boica , üetopof : Ein  junges  Mädchen , eine  Fledermaus : 

Slarcj  babje  dwoje  hrabje.  Der  alten  Frau  zwei  Rechen, 

MIodej  holcy  kiwore  cypy.  Uem  jungen  Mädchen  vier  DreschQegel. 

Dies  ist  uns  als  Sprüchwort  mitgetheilt  worden.  Wir  wissen  es  jedoch  nicht  zu  deuten,  geben  es  aber  hier, 
denn  es  dürfte  vielleicht  einem  Andern  die  Deutung  gelingen. 

Starki  wöl,  Je  älter  der  Slier, 

Twerdki  roh.  Desto  härter  das  Rom. 

Je  Iller  man  wird,  desto  schwerer  wird  es,  eine  Gewohnheit  abzulegen. 

Stary  ma  siherd  pred  woblekom.  Der  Alle  bat  den  Tod  vor  dem  Angesicht, 

Mlody  pak  za  khribelom.  Der  Junge  aber  hiuler  dem  Rücken. 

D.  b.  Niemand,  er  sei  wcss  Alters  er  wolle,  ist  vor  dem  Sterben  sicher. 

Swar  Ein  Scheltwort 

Je  bozi  dar,  bt  eine  Gabe  Gottes, 

Puki  Schläge 

Su  kertowe  snki  Sind  Teufels-Knoiren, 

D.  h.  Eine  ernste  Mahnung  zu  seiner  Zeit  bat  die  Wirkung  wie  eine  Stimme  vom  Himmel,  übertriebene  Strenge 
ond  stete  Anwendung  von  kärpcrVchcr  Züchtigung  verstockt  das  Herz  und  macht  zum  Diisewicht  und  verhindert 
endlich  alle  gründliche  Oesserung. 

äldz  je  jara  mndry.  Wer  zu  klug  ist, 

Tdn  je  pdl  nemdry.  bt  halb  tböricht. 

Zu  weit  getriebene  Vorsicht  und  übertriebene  Pfiffigkeit  betrügt  sich  gerade  öfters. 

älök  jo  posleiii  do  mjecha.  Wer  zuletzt  in  den  Sack  kommt, 

Je  prjeni  z mjecha.  Kommt  zuerst  wieder  heraus. 

Es  ist  nicht  zum  Schaden,  wenn  dein  Werth  lange  unbeachtet  blieb. 

ätoz  slodzi.  Was  wohlschmeckl, 

To  dekkodzi.  Das  schadet  nicht. 

So  sprechen  unfolgsame  Patienten,  die  ihren  Appetit  über  die  Verordnungen  des  Arztes  setzen. 

Tu  mak  mjech  a raki.  Hier  hast  du  den  Sack  und  die  Krehse. 

Hier  hast  du  den  ganzen  Plunder,  sagt  der  Deutsche. 

Ty  wSje  kcckki  do  reje,  wjek  Du  weisst  alle  Steige  in  den  Hintern  hinein, 

Z riiije  zanu.  Aus  den  Hintern  heraus  aber  keinen. 

Du  weisst  zwar  eine  Sache  anzufaogen,  aber  verstehst  sie  nicht  auszuführen. 

Wona  je  tak  bjela.  Sie  ist  so  weiss, 

Kaz  lonki  snjeh  a Ijelnke  bldto.  Wie  vorjähriger  Schnee  und  heuriger  Koth 
sagt  man  von  einer  schmutzigen  Frauensperson. 

Wdn  je  prek,  kai  by  'bo  wichor  wzal.  Er  ist  weg,  als  wenn  ihn  ein  Wirbelwind  mitgenommen  hätte. 
Dies  sagt  man,  um  Jemandes  schnelles,  unvermuthetes  Verschwinden  anzudenten. 

Wead.  Volkslieder  II.  kl 
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W6n  Ijeie  pue.  Er  bötet  FattUenz«- 
wiU  ebciuoriel  sagen  als:  Er  ist  selbst  eia  FauHemer. 

Wön  tmorii  kai  jjek  w ptonachach  (plonüaeb).  Er  scbaarcht  wie  der  Igel  im  HolzapfeUMaae, 
Braucht  keiner  weitern  Erklärung. 

Wöu  so  boji,  zo  nöbt  sebi  Ijenjn  üiu  Er  fSrehtet,  dass  er  sieb  die  faule  Ad«*  (Flechse)  ibermhar 
uadabnud.  ansdebnen  könnte. 

D.  h.  Seine  Faulheit  hält  ihn  Ton  aller  austreDgenden  Arbeit  ab. 

W hubi  mjed,  Im  Munde  Hon%, 

Wntrobi  jjed.  Im  Herzen  Gift. 

So  sagt  man  von  biseben  Leuten,  die  anders  reden  und  anders  denken. 

Wütko  z wjetrnikom  steji  Es  steht  Alles  so  fest  wie  die  Windmühle. 

D.  h.  es  ist  alles  unsicher,  denn  die  Windmühle  bewegt  sich  ja  meist  immer. 

Zyma  ma  wniki  brjuch.  Der  Winter  hat  einen  grossen  Bauch. 

Man  versorge  sich  (besonders  als  X.andwirtb)  für  des  Winter  wohl,  denn  mau  wird  während  desseihe*  tiel 
nöthig  haben.  , 

Bdg  swdje  ziwnje  w gromadu  weze,  Gott  fiibrt  die  Seinen  wundmimr  zusammen,  . 

A cart  je  ebyla.  Und  der  Teufel  wirft  sie. 

Mag  dich  auch  Unheil  treöeo,  holTe  nur  auf  Gott,  er  wird  et  zuletzt  herrlich  wenden  und  enden. 

Bei  den  anwobnenden  oder  auch  unter  den  Wenden  sich  aolbaUeadeo  Deutsch  sind  nur  fönende  aaf 
die  Wenden  bezügliche  Redensarten  zu  Ohren  gekommen: 

Han  zu,  es  ist  ein  Wendel 

Wahrscheinlieh  ist  diese  Floskel  dadurch  entstanden,  weil  ehedem  der  Wende  so  gut  wie  rechtlos  war  nad  et 
leider  jetzt  noch  in  mancher  Hinsicht  ist.  — Die  Wenden  selbst  aber  sagen , der  angeführte  Ausspruch  gehe  ki 
den  Deutschen  als  eine  Ermuthigung,  wenn  sie  etwa  mit  Wenden  in  Kampf' gerathen  und  er  beisse  so  viel  nie: 
Wehre  dich  tapfer,  denn  du  hast  es  mit  einem  Wenden,  d.  h.  mit  einem  klüftigen  Gegner  zn  Ihnn. 

Aus  vier  Wänden  (=  Wenden)  baut  man  einen  Stall  I 

Dieser  aus  dem  Gleichlaule  von  Wende  und  Wände  entnommene  dentsebe  Volkswitz  längt  an  sich  jetzt  inns 
mehr  zu  verlieren , weil  ihm  wendischer  Seits  ein  anderer  in  neuerer  Zeit  aufgdiuiBniefier  entgegengesetzt  sM. 
Sagt  nämlich  der  Deutsche:  Ans  vier  W — n baut  man  einen  Stall  — 

so  fügt  der  Wende  bei:  Und  sperrt  einen  Deutschen  hioeinl 

■md  bringt  dadurch  immer  die  Lacher  aaf  seine  Seite  und  den  Gegner  unfehlbar  zum  Schweigen. 

Gott  verlässt  einen  Deutschen  nicht,  und  wenn  er  ihn  soll  in's  Windsebe  (Wendische)  beUeln  scMakm! 
und:  Wem  es  an  Brote  fehlt,  der  geh  in's  Windsebe  (Wendische),  da  Södel  er  welchs! 
sind  Redensarten,  die  man  bei  den  umwobnenden  Dentseben  sehr  oft  hören  kann.  Wabrscbeinlieb  sind  sie  cal- 
standen,  weil  man  die  Wenden,  welche  grösstentbeib  Ackerbau  treiben,  durchgängig  vor  den  drüektadtts 
Mabrnngssorgeo  gesichert  siebt.  S. 

Wegen  ihrer  häufigen  Besuche  in  der  Lausitz  (tbeils  als  WalUahrer  nach  dem  Marienorte  RMCalki! 
beim  Kloster  Morgeustern,  theils  als  hausirendc  Krämer)  und  das  dabei  oft  vorkommende  Betteln  wird  dm 
Böbmaken  (den  dentseben  Bewohnern  an  der  böhmisch-sächsischen  Gränze)  von  unserem  Volke  folgendei  sich 
geredet:  Wenn  einem  Böbmaken  ein  Sohn  geboren  wird,  so  bindet  er  ihn  an  die  Spitze  einer  langen  Slsage, 
gehl  mit  ihm  anf  einen  erhöhten  Ort,  bebt  ihn  dann  auf  der  Stange  so  hoch,  dass  der  kleine  Mensch,  ait  den 
Gesiebte  nach  der  Lausitz  zu  gewendet,  über  die  Gränzberge  hinweg  nach  den  wendischen  Tbäleni  sehen  kaar 
und  erklärt  ihm  nnn,  dort  sei  das  Land,  wo  gar  gutes  Brot  and  schöner  schwarzer  Kuchen  (von  schwaiKn 
Weizenmehl,  wie  er  den  armen  Leuten  bei  Kirchweihen  und  an  den  hoben  Festen  in  Massen  gegeben  wird)  a 
finden  sei.  Da  reisst  der  Junge  sein  kleines  Mäulchen  weit  auf  und  der  Vater  freut  sich  männiglich  darob. 

J.  P.  Jordm. 
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\ Z«ile  t 0.  ÜMi  Laiytfaeli  fttatti  Lnzjacb. 
l 9 V.  0.  lie»:  ksajovr^b  statt:  kiajewyeb. 

t • 10  V.  0.  liesi  kiajorje  «lallt  kajaeje. 

t - tO  T.  0.  lies;  dapisewaeego  statt ; dopissawaeego.  j 

l • 10  V.  0.  liest  asloiaaego  statt:  sultiiooega. 

I Spalte  1.  Z.  10  r.  ü.  liest  prj6dkspoiDueQja  stallt  prj6pk-  ' 

spaeBneaja.  | 

3.  Z.  13  V.  U.  lies;  aiederwendische  statt:  aie-  i 
deHKadiscke.  I 

1.  Z.  1 r.  0.  lies:  Swacbafake  statt ; SwaibafsLe. 
3*  Z.  33  V,  U.  ist:  tas  tu  tilgen. 

3>  Z.  10  T.  0.  liest  bako  statt:  ha. 

\ • 3.  Z.  13  ▼.  0.  liest  msa  stallt  maa. 

l - 3.  Z.  31  T.  0.  liest  Hücker  statt:  HÜker. 

i • 3*  Z.  tS  r.  {J.  lies:  bato  statt:  batoj. 

) - 3.  Z.  10  V.  U.  lies  t Tüpfchen  statt  t Zöpfeben. 

i.  Z.  0 T.  0.  liest  iadla  statt:  iudla. 

!.  Z.  13  V.  0.  lies:  piet  statt t pizs. 

' - 1.  Z.  17  V.  O.  lies:  prasa  statt:  prasse, 

i • 1.  Z.  19  V.  If.  liest  stawa  statli  sleare. 

^ • 1.  Z.  9 V.  (J.  lies:  eerlcwieka  statt:  cerkwieke. 

i Lied  I.  Z.  30  liea : baia  statt:  hoia. 
i - II.  Z.  5 lies:  nera^in  statt:  Mreiin. 

i - II.  Z.  10  liest  nio  statt;  ni^. 

> - II.  Z.  16  lies:  styrl  statt i »tyri. 

i • llf.  Z.  5 lieai  soia  statt:  loa. 

- VII.  Z.  36  lies:  toiycy  statt:  lozyeyj. 

VIII.  Z.  4 lies  t ai  statt  i ai. 

- IX.  Z.  30  lies:  aeleco,  neplae^a  sUtt:  aele£o» 

neptaeia. 

IX.  Z.  30  lies:  ajaaajv  statt:  njirnnjo. 

- XI.  Z.  17  lies:  styri  statt;  styri. 

• XI.  Z.  30  lies:  aedlawsio  stallt  sadlowase. 

- XV.  Z.  39  liest  kwiisehn  statt;  kwisaobn. 

- XVI.  Z.  7 lies:  mit  eiaaader  stitl:  nater  eioaoder. 
XVI.  Z,  17  liest  wall'a  statt:  wollca. 

- XVIII.  Tikll: 

XVIll.  Zeile  10  setzet  . statt t T 

- XX.  T.ke  4 t 

- XXIV.  Zeile  9 lies : razailoBy  sCnll : poaailaay. 


Seite  30  Lied  XXIV.  Zeile  18  lies:  spaann  statt : spoaejo. 
- 30  • XXrV.  - 31  lies:  dwaroju  statt:  dsrorajn. 


36  • XXIV.  - 37  lies:  Stube  statt:  Stahe. 

30  > XXVIll.  - 1 lies  t zote  statt  t iolo. 


41  - ist  der  Vorzeiehaaag  ela  beltardgea. 

• 43  Lied  XXXVI.  Zeile  5 a.  17  lies:  gai  statt)  gaz. 


' 44  - XL.  Z.  3 lies:  piwo  stallt  prwo. 

- 4C  - XLIV.  aater  der  Musik  lies:  geansst  st.  i gewusst. 

- 49  - XLVIll.  Z.  13a.  16  lies:  ROckleia  statt:  Ueadleia. 

50  - XLVIll.  Z.  46  liest  cfayliU  statt i cblsila. 

- 53  - LI.  Zeile  6 liesi  rowoo  statt:  rowoa. 

- 53  - LI.  - 35  liesi  samkafka  statt:  zaakarka. 

< 54  - LI.  - 60  lies:  raztyr  statt:  razt)!'. 

• 54  - LU.  - 4 lies:  Es  statt:  Er. 

• 51  - LH.  - 6 liesi  Miiaso  statt;  Miieso. 

55  • LIV.  • 0 lies  I dal  statt:  cyatl. 

- 63  - LXlf.  Z.  36  lies  • sto4oaa  statt  t stazoaa. 

63  - LXIT.  Z.  39  lies:  Dass  statt:  Das. 

- 63  - LX II.  Z.  43  lies;  Racke  statt:  Rack. 

53  - LXIII.  Z.  3 liest  Hof  statt:  Dort. 

57  ~ LXIX.  Z.  1i  liest  Trost  statt:  Frost. 

- 73  - LXXVn.  Z.  30  lies:  nickt  statt:  nie. 

75  - LXXXIf.  Z.  7 lies  I kooe  statt  t k6ne. 

75  - LXXXIV.  Z.  t lies  i ple4aso  statt ; pleltio. 

78  “ LXXXVI.  Z.  3 liest  ne«ijos  statt:  aewija4. 

• 00  - LXXXM1.  Z.  37  lies  : rbolyjoj  statt  i cbojojo. 

> 87  - XCV.  in  der  Ceberscbrift ; anlbige  sUtl  i aalbige. 

91  • CH.  Zeile  19  lies:  daroa  statt:  pama. 

- 100  - CXXI.  Z.  1 lies;  ISenJef  statt:  >cwejf. 

- 102  - CXXVI.  Z.  4 lies  i hyicar  stall : hyiter. 

lOi  • CXXX.  Z.  15  lies;  piterejowal  statt:  plerejswal. 

- 104  - CXXX.  Z.  17  lies:  pauket  statt!  gepaocket. 

- 110  - CXLVI.  Z.  5 lies:  Un  statt:  Uad. 

• 115  - CLXlil.  inderUebcrsehriR:  ZBnkawast.:  Baekow. 

130  • CLWill.  Zeile  1 lies:  gaanami  statt:  gaaiai. 

• 133  ->  CL\\.  Z.  6 liest  pnj  sialt  pfuj. 

131  CliXXXII.  6 lies;  swazbe  statt;  swazbe. 

• 133  - C LXXXIV.  Z.  31  lies:  koaorcc  statt)  kaaorce. 

42* 
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Seite  134  Uc4  CLXXXIV.  Z.  33  ümi  jjMee  fielt:  jeeoe.  I 

. 

266 

. 

1 Z.  3 V.  0.  Ues.  Bjalohdh  stau«  Bjet«  hsh. 

134 

- 

CLXXXIV.  Z.  43  Uest  oes  sUti  sei. 

- 

267 

- 

2 Z.  18  V.  If.  lies:  Dykebjaraat  statt«  Btkt' 

148 

- 

CXCV.  Z.  55  Ljedka  sUU;  Ljo^bde. 

bjadaat. 

14S 

- 

CXCVl.  ia  der  Uebersehriniies:  Borkow  st  t Selew. 

. 

273 

3 Z-  15  Y.  ü.  lies«  bwjexda  sUU : bwjedi. 

14» 

- 

CXCVII.  Z.  4 lies  1 syrjr  sielt  syry. 

- 

277 

- 

1 Z.  1 V.  ü.  siad  die  Worte:  bieraaf Ver 

131 

- 

CXCIV.  Z.  3A  lies:  swazbe  slatl ; swaz^s. 

acbiedeebritee  maebea**  xa  tUgeo. 

, ■ 

133 

- 

€C.  Z.  36  liest  bonerlych  sielt;  baneraych. 

- 

270 

- 

1 Z.  |0  Y.  0.  lies:  Hril  statt i Heit 

160  ii  der  UekerscbrifI  lief»  zabe  «leUt  xabe. 

- 

280 

. 

1 Z.  18  Y.  U.  lies«  Tbeeraebweter  sUU:  Pech- 

160  ZtU» 

6 V.  U.  lies : pQchrfk  statt : peeherk. 

fabrikaat. 

161 

- 

10  r.  U.  lies:  rycele  statt:  rycsia. 

- 

280 

. 

3 Z.  33  V.  0.  ist : Jo  jo  er  (sic,  es)  xa  tilftt. 

164 

- 

3 r.  U.  lies:  lUke  sUUt  liska. 

- 

280 

- 

3 Z.  37  V.  U.  lios:  FederscbJieaaaehoit  stiU: 

165 

- 

15  V.  0.  lies:  liska  statt i litke. 

Federscblieasseit. 

166 

- 

8 Y.  0.  lies  i kblosceoje  sUtt  t kles^eoje. 

. 

282 

- 

1 Z.  33  V.  (J.  Ues«  jehajata  Jagajeta  statt; 

- 

160  io  der  Ueberscbrift  lie«:  ieo«  fielt:  eeae. 

jebaeca. 

171  Zelle  13  v.  U.  liest  Ui  sUtli  sli. 

- 

285 

- 

3 Z.  2 T.  (J.  lies:  97  Pfarrkirrheo  sUtt;  93  Pf. 

171 

- 

10  T.  U.  lies:  sfcdiaa  statt:  trediisaa. 

- 

285 

- 

3 Z.  I Y.  L.  Ues;  115  sUtt;  114. 

188 

• 

1 liec:  185—109  statt  t 185—301. 

- 

280 

- 

1 Z.  31  V.  L.  Um:  34  Pfarrkirebea  sUU:  31  P. 

100  Spriebwert  13  Zeile  3 lies : wer  sielt : »es. 

- 

236 

- 

1 Z.  30  w.  U.  lies « 25  GeutUebe  statt  34  C. 

190 

- 

15  - 7 liee:  Siiases  stall  i Süsser. 

- 

286 

- 

1 Z.  16  lies;  36  Kirckeo  statt:  34  K. 

191 

- 

20  • 1 lies:  ksadiiseo  statt:  ksadxis^e. 

- 

286 

- 

1 Z.  16  V.  U.  lies«  29  slaw.  GaislL  sUtt:  ^ 

192 

■ 

33  - 1 lies  1 pd^ki  statt : bdcki. 

- 

286 

- 

1 Z.  13  V.  U.  lies:  57  Kircko«  aad  72  Cnit* 

193 

- 

47  lies:  kepica  sielt«  kbepiea. 

liebea  statt « 55  Ktrcbea  «ad  71  G. 

193 

- 

63  Zeile  1 lies:  kaezikej  statt i koejzikej. 

- 

386  No.  33  lies « Pfarrkireb«  sUU « FUialkircka  Yoa  Beter»- 

- 

193 

- 

66  lies : detandic  statt : nexaBdii. 

werda. 

193 

- 

66  lies»  sdreosi  sUU:  sanasi. 

- 

290  N.. 

377  lies:  Labax  sUtl:  Labot. 

197 

- 

70  lies : blada  sUU  t hada. 

. 

393  Spalte  2 Z.  6 t.  0.  lies«  85  Lehrer  atatt«  Le  harr 

198 

- 

03  lies  : rtje  stau  < rdje. 

- 

296 

- 

1 Z.  3 V.  0.  Ist « NL.  aa  tilge«. 

205 

- 

170  lies:  viUra  tUlli  eYitare. 

- 

297 

- 

1 Z.  11  V.  0.  lies:  Aadaefey  atatt:  Ralwerc«. 

306 

- 

193  lies:  rjed  sUllt  ^ed. 

. 

297 

. 

1 Z.  33  V.  0.  Ues  ) StrowaM  sUtt«  Stroboili 

- 

206 

- 

108  lies:  badak  alatt;  bedak. 

- 

297 

- 

1 Z.  36  Y.  0.  lies  : Sjertebow  statt;  SjeniJ»«. 

313  Spelte  1 Z.  35  v.  0.  iati  „webl^*  i«  Itigeo. 

- 

297 

- 

3 Z.  15  V.  L.  lies:  eje  atatt:  eji. 

312 

- 

1 Z.  14  V.  U.  lies:  labja  statt«  kobja. 

. 

297 

3 Z.  6 V.  U.  lies:  OoBadoJe«  atatt:  Daaas^«. 

212 

• 

3 Z.  16  V.  0.  siad  dis  Worte«  Tbeiie:  racixna, 

- 

297 

3 Z.  1 Y.  U.  lies:  TeapUU  statt;  TmpUti. 

bidaio  X«  tilgea. 

. 

298 

1 Z.  35  V.  U.  lica:  Oegela  statt:  Orgela. 

214 

- 

1 Z.  19  V.  0.  lies«  wloka  sUtt«  woka. 

- 

298 

1 Z.  18  V.  U.  lies;  Storkow  atatt«  Slarbow. 

214 

- 

2 Z.  0 V.  U.  lies«  weiter  staU:  weiter«. 

- 

298 

3 Z.  23  Y.  L.  liaa:  Lanbow^a  statt:  1 aiabsrsy. 

213 

- 

1 Z.  31  V.  II.  liea«  trockaea  atatt : kraakea. 

- 

298 

3 Z.  31  V.  U.  Uae:  Lama  statt:  Loos. 

213 

- 

2 Z.  7 V.  0,  lies:  lysa  (?)  statt:  wdsa. 

- 

299 

1 Z.  21  Y.  0.  Ucsi  Nosydlajec  stalt:  No^dtsj«. 

215 

• 

3 Z.  31  V.  0.  Uest  oad  stall:  faseheockt. 

- 

299 

t Z.  19  V.  L'.  lias:  Firsleabery  atatt:  Fante»' 

215 

* 

3 Z.  4 V.  U.  lies:  kdwf  lUtli  kdtc. 

walde. 

217 

- 

2 Z.  13  V.  U.  Ues:  Wciba  statt«  Weise. 

- 

395 

Zeile  1 Y.  U.  liea : jabtsajask  aUlt:  jaMoagalk« 

217 

- 

3 Z.  11  V.  L.  lies«  die  Zahl  statt«  der  Zahl. 

• 

315 

7 Y.  U.  lies:  wyprxi|e  atatt:  wypnfc. 

218 

• 

1 Z.  0 V.  0.  liest  «ad  aar  gc(eo  0 Ubr  stalt: 

- 

318 

33  V.  L*.  lies«  dalcko,  aie  atatt:  dalokoaie. 

aar  aa  dea  Soaaabeadea. 

. 

316 

1 V.  U.  lies « oie  xlego  aie  statt : aie  sieg«  ik. 

- 

218 

‘ 

1 Z.  13  V.  0.  ist  ciaxardfsn  : Soaaabeads  Abeads 

- 

317 

13  V.  0.  liest  byaeem  statt:  Mij^eea. 

zn  splaaea,  wird  für  Süade  gebsUea. 

- 

318 

- 

4 V.  l'.  lies«  brxytwaBi  statt:  x brxytwaai- 

- 

219 

- 

3 Z.  5 Y.  0.  lies:  tnUwa  statt:  lolawa. 

- 

319 

5 V.  U.  lies:  xapawae  statt«  lapeway. 

• 

220 

- 

3 Z.  30  Y.  L*.  lies«  Hiltwocb  vor  Oaiera  statt: 

. 

320 

4 V.  0.  liea:  jakeby  stalt:  jqkoby. 

AscberBitlwoeb. 

. 

320 

13  Y.  0.  lies;  bdyi  statt:  bdyi. 

- 

320 

- 

3 Z.  3 V.  U.  lies:  eiaea  stalt:  keiaea. 

- 

321 

8 V.  U.  lies:  da  rdje  wjei  statt:  de  reje,  «]e». 

- 

343 

• 

1 Z.  3 Y.  (J.  lies:  preksblaeoaa  statt « prebobUiaa. 

- 

322 

17  V.  0.  lies«  cbyU  statt«  cbyla. 

Sfile  2i7  Sh» 

e 1 Z.  5 V.  0.  lies:  deia  psIiieiUekea  statt«  der  p.  < 

Aoiserdea  wäre  überall:  delje,  borye.  bad  ia:  drt«.  b«rt. 

• 

265 

- 

1 Z.  9 V.  0.  lies;  ror  dem  statt  t voa  dea>  | 

haf 

«raxuaadera. 
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